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Sprachwissenschaftliche 

Fragmente 


aus 


dem  Tagebuclie 


des 


Freiherm  Heinrich  von  Oablenz. 


Erster  Theil. 


Motto: 

i  O  gl  iickl  fch!  wer  noch  hoffen  kAnn, 
Ans  (li(»8eni  M o  o  r  dos  I r r  iiiii m s  »nfzutani'hcn , 
Wit8  man  nicht  weiss,  das  eben  brauchte  man, 
Und  was  man  weisss ,  kann  man  nicht  brauchen. 

Goethe. 


Leipzig, 

Verlag  von  B.  G.  1^  e  u  b  n  e  r. 
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1859. 
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V. 


Vor  wo  r  t. 


In  der  jüngsten  Vergangenheit,  während  geraumer  Jahre, 
haben  wir  die  Mehrzahl  unsrer  wachen  Stunden,  fast  aus- 
schliesslich sprachwissenschaftlichen  Studien  gewidmet,  und 
sind  dadurch  allmählig  zu  Besultaten  gelangt:  die  wir  aus 
dem  Grunde  zu  publiziren  beabsiclitigen ,  weil  uns  dieselben 
{geeignet  erscheinen,  einem  in  der  Neuzeit  immer  fühl- 
barer werdenden  Bedürfnisse  zu  genügen. 

Demnächst  halten  wir  indess  die  Befürchtung  ge- 
rechtfertigt, durch  ihre  ohne  Weiteres  zu  bewerkstelli- 
gende VeröffentUchtuigy  ein  erwünschtermassen  allgemein 
unzweideutiges  Verständniss  nicht  zu  erzielen. 

Wohlerwogen  haben  wir  unö  daher  aber  auch  dahin 
entschieden,  der  Fublikazion  obgedachter  literarischer  Er- 
zeugnisse, das  Nachstehende  voranzuschicken,  wodurch 
somit  der  Inhalt  dieses  Buches  gleichsam  die  Einlei- 
tung zu  den  Ergebnissen  unsrer  Arbeiten  bilden 
würde,  die  wir  hoffen,  (wenn  es  dem  Hcrm  dCF  HcrrCD 
gefallen  sollte),  dem  Vorliegenden  unver weilt  folgen  zu 
lassen. 


Der  Autor. 


Erstes  Fragment. 


Dialog 

zwi.scheu  ^ 

Doktor  M.  und  Baron  G. 


Baron  G. 

Das  so  eben  aus  Ihrem  ]\[unde  Vernommeno  gewährt  mir  die 
Ueberzeugung,  Herr  Doktor,  dass  Sic  offenbar  mit  dem  vollkommen 
vertraut  sein  müssen,  was  Lumina  majora  et  minora*,  über  die  Ver- 
wirklichung der  Idee  einer 

Pasigrafie, 
(allgemeine  Schrift  -  Sprache) 
und  einer 

Pasifonie  oder  Pasilalie, 
(allgemeine  Laut  -  Sprache) 
mittels,  unter  diversen  Maraen,  bekannter  literarischer  Erzeugnisse*, 
bereits  im  Laufe  der  Zeit  veröffentlichten. 

*  Titelverzeichniss 

•iBigtr  Torgängig  toh  Doktor  M.  namhaft  gomaehten ,  nnd  aUor  Baron  0.  bekannten  Werke 

ftber  Pasigrafie  nnd  Pasifonie  oder  Pasilalie. 

Leibniti,  )?ab  in  seiner  Schrift:  dearto  combinatoria,  crKchieuen  zu  Leipzig  im 

Jahre  1W6,  die  erste  Idee  zu  einer  Pasilalie  (Pasifonie). 
Wilkiiu,  erliess  die  ersten  Andeutungen  zu  einer  Pasigrafie  in  London  im 

Jahre  1658. 
B^brig,  veröffentlichte  ein  4  Bände  starkes  Werk  über  Allgemeine  Schrift  in 

Koblenz  1736. 
WiUy  schrieb  ein  dergleichen  Werk  in  4  Bünden  de  lingua  un  i  vor  sali,  erschienen 

zn  Altena  1756. 
Lambert,  suchte  die  Lcibnitzische  Idee  in  seinem  Neuen  Organon,  2  Bände  stark, 

1764  zu  Leipzig  erschienen,  weiter  auszubilden. 
ComdoTcet,  that  ein  Gleiches  in  seiner  Esquisse  d^nn  tableau  historiquedes 

progrcs  de  Pesprit  humain,  Paris,  1794. 
Bäija,  in  seiner  Pasilalie  (Pasifonie),  edirt Berlin  1808,  gab  sich  die.sclbe  Mühe. 

1.  Lumina  majora  et  ml nora=  grössere  und  kleinere  Lichter,  (allegorisch 
Geister). 


• 
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Demnach  würden  aber  Beweise  geliefert  werden  können,  dass 
auch  von  berufenen  Autoren  .die  ApodeiziB*  des  vorberegten,-  wohl 
füglich  wahrhaft  gross  zu  nennenden  Gedanken ,  als  ein  keineswegs 
ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegendes  Wahnbild  erachtet 
wurde.  - 

Von  den  quästionirten  PublikazioncQ  hat  jedocli  notorisch  keine 
zu  dem  von  ihren  respektiven  Verfassern  muthmasslich  erwünschten 
Ziele  geführt. 

Die  nach  meinem  Dafürhalten  alleinigen  Gründe,  welche  jene 
beklagenswei*tho  Thatsache  adferrirten*,  würde  ich  jedoch   nicht   im 

Kalmar,  schrieb  ein  4  Bände  starkes  Werk:  rraeccptaliiiguacphilüsopkicac, 
erschienen  zu  Berlin  1772. 

Berger,  gab  einen  PlanzueincrulIgemeinenSchrift-unilRedc-Sp räche, 
odirt  Berlin  1770,  zum  Besten. 

De  Cormel ,  veröffentlichte  zu  Paris  1794 :  Projet  d^une  languc  universelle. 

▼ater,  überlieferte  drei  Werke:  Pasigrafie,  zu  Wien,  1705;  Pasigrafic,  zu 
Paris  in  4  Bänden,  und  endlich,  Pasigrafie  und  A  ntipasigrafie,  zu 
Weisaenfcls,  170VK 

Wolke,  Hess:  Eine  Erklärung,  wie  die  Pasigrafie  möglich  ist,  zu  Dessau  1707 
erscheinen. 

Fry ,  machte  einen  Versuch  in  der  Pantographiazu  London,   1700. 

Chrotefend,  gab  in  Goettingen  im  Jahre  1700  ein  4  Bände  bildendes  Werk:  de  ])asi- 
graphia  heraus. 

Kaether,  nannte  sich  in  einer  1805  zu  Leipzig  erschienenen  Schrift  Verfasser  einer 
neuen  Erfindung  von  Pasigrafie. 

Sehmid,  versuchte  sich  in  diesem  Zweige  mehreremal  und  zwar  in  dem :  Gedanke n- 
*  verzeichniss,  eine  allgcnie  ine  Schrift- 8p  räche  einzuführen, 
1807  zu  Dillingen.  Ferner  in  dem :  Versuche,  e i n o  a  1 1  g e m e i n e  Schrift- 
Sprache  einzuführen,  edirt  Dilliugen  1807.  Endlich  in  dem:  Magazin 
für  allgemeine  Sprache,  Wien,  1815. 

Hlethammer,  schrieb  über  Pasigrafie  und  Ideografik  zu  Nürnberg,  1808. 

Stern,  that  ein  Gleiches  über  Schrift  -  Sprache  und  Pasigr.aphie  zu  München, 
1800. 

Biem,  publizirtc  etwas  über  Schrift-Sprache  und  Pasigrafie  zu  Manhcim,  1800. 

Aphorismen ,  über  Sinnen-  und  Ideen-Sprache,  erschienen  zu  Manheini ,  180^.). 

Bethy  (nach  Piercr),  oder  Stethy  (nach  Brockhaus),  unter  diesem  Namen  erschien  ein 
Werk:  lingua  universal  is,  zu  Wien ,  1825. 

Ein  anonymer  VerÜMser,  (wahrscheinlich  Lady  Chariotte  FitzyvraUi)^  veröffentlichte  zu 
einer  nicht  genannten  Zeitperiode,  muthmasslich  in  den  Jaliren  von  1840  zu 
1845:  The  Description  and  Explanation  of  an  TJniTersal  character,  or, 
manner  of  Writing,  that  may  be  intelligiblo  to  the  inhabitants  of  overy 
country,  although  Ignorant  of  each  otliers  language ,  and  Which  is  to  be 
learnt  with  facility,  becauso  founded  on  a  simple  and  easy  mode  of  classy- 
fying  our  ideas,  and  requiring  but  few  arbitrary  signs. 

Dr.  L.,  Pasilogie  oder  Welt- Sprache,  Breslau  1853. 


1.  Apodeixis  =  Verwirklichung  =  Realisazion.  —  2.  adferrirten  ::=  her- 
beiführten =1  parechirton. 
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Stande  sein  unzweideutig  motivirt  zu  entwickeln^  ohne  Ihnen  Bruch- 
stücke aus  den  prämonirten'  Werken  beiläufig  durch  Lektüre  zu 
vergegenwärtigen. 

Auf  ein  derartiges  Unternehmen  müssen  wir  indess^  in  Erman- 
gelung der  dazu  erforderlichen  Zeit,  wenigstens  für  heute,  verzicjiten. 

Nach  dem,  was  ich  Ihnen  vorgängig  kommunizirte ,  habe  ich 
aber  gleichfalls  realisationem  ideae'  einer  allgemeinen  Schrift-  und 
Lftot- Sprache  wiederholt  in  Erwägung  gezogen:  wobei  meiner  Seele 
aach  zeitweilig  Gedanken  vorschwebten,  die  sich  brachilogisch' 
wiedergeben  lassen,  und  welche  ich  Ihnen  daher  zur  Prüfung  und 
Beurtheilung  wohl  unterbreiten  möchte. 

Doktor  M. 

Sie    finden    mich    zur   Entgegennahme    Ihrer    mir    zugedachten 

Metadoscn^  um  so  geneigter,  Herr  Baron,  als  ich  dem  präkogitirten^ 

degenstande,  wie  Sie  wissen,  item  repetitim*,  meine  Aufmerksamkeit 

zugewendet  liabe. 

Baron  G. 

Zu  den  vornehmlichsten  Ergebnissen  meiner  vorberegten  Medita- 
zionen,  gehört  aber,  die  mir  gewordene  und  gebliebene,  Ihnen  viel- 
leicht sonderbar  vorkommende  Ansicht:  dass  der  geistige  Adel  drei 
und  dreissig  unter  verschiedenen  Namen  bekannter  Nazionaliteten,  zur 
Stande  mit  einer  Sprache  bereits  sinethosiit^  ist,  die  man  wohl  un- 
bedingt als  eine  diesen  beneidenswerthen  Sterblichen  eigenthümliche 
'Fadgrafie  betrachten  kann. 

Doktor  M.  ^ 

Wenn  Sie  im  Stande  wären  das  Vorhandensein  der  fraglichen 
Sprache  nachzuweisen,  Herr  Baron,  würden  Sie  jedenfalls  Etwas 
entdeckt  haben,  was  die  gelehrte  Welt  bisher  vergebens  gewünscht 
and  versucht  hat. 

Ich  habe  schon  öfters  Ihren  scharfsinnigen  Bemerkungen  meinen 
Beifall  im  Stillen  nicht  versagen  können:  dennoch  erscheint  es  mir 
offen  gestanden,  fast  mehr  als  räthselhaft,  wie  Sie  es  anfangen 
wollen^  um  den  nicht  trügerischen  Beweis  zu  liefern:  dass  die  spiri- 
taale  Aristokrasie'^  drei  und  dreissig  sub  nominibus  diversis  notorum 
populi  stirpium^,  sich  des  Besitzes  einer  demselben  idiomatischen**^  Pa- 

1.  prämonirten  =  vorberegten  =  procirenieiien.   —    2.  realisatioiiem 

f 

ideae  =:  Verwirkliehuiig  de»  Gedanken  =  Apodeixis  des  Noema  oder  Ouoma.  — 
3.  brachilogiscli  =  kuras>vörtlich  =  brevilogiscli,  —  4.  Meta dosen  =:;::  Mit- 
theilangen  =  Kommnnikazioncn.  —  5.  präkogitirten  =.  vorgcdaehton  =:  pro- 
noirien.  — 6.  itemrepetitim  =  gleichfalls  wiederholt.  —  7.  sinethosirt  =r 
fertraat  —  famillarl»irt.  —  8.  spiritaale  AriBtokrasie  =  geistiges  Adel- 
tham  =  psichische  Kalokagati«.  —  0.  sub  nominibus  diversis  notorum 
populi  stirpiam  =;  unter  verschiedenen  Namen  bekanntet;^  Volkschaf tcu.  — 
10.  idiomatischen  =  eigenthümliehen  =  idiokratischen. 
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sigrafie  bereits  erfreut,   ohne   dieses  vermeintliche  Faktum  auch  nur 
im  Entferntesten  zu  ahnen. 

Baron  G, 

Wenn  meine  vorhabenden  Mittheilungen  zur  Begründung  mehr- 
erwähnter Hipolepsd^  Sie  unbefriedigt  lassen  sollten,  Herr  Doktor, 
würde  das  Hichtendelen  unserer  Verständigung  gewiss  nur  darin  zu 
suchen  sein,  dass  wir  zufällig  keinen  tibereinstimmenden  Begriff  mit 
dem  Wortkomplexe:- 

allgemeine  Sohrift- Sprache 
kollgiren*. 

Um  jedoch  über  das  möglichst  ungesäumt  ins  Klare  zu  kommen, 
worüber  unter  uns  im  vorgedachten  Falle  zur  Zeit  noch  Meinungs- 
yerschiedenheiten  herrschen,  will  ich  Ihnen  nur  in  Kürze  für  die  mir 
gespendeten  schmeichelhaften  Redensarten  mit  dem  Bemerken  danken, 
dass  ich  Ihre  honigsüssen  ironischen  Floskeln,  wenn  auch  präsumtiv 
nicht  ganz  nach  Wunsch,  zuverlässig  aber  Verdientermassen  ge- 
würdigt habe. 

Doktor  M. 

Ich  hoffe  doch  nicht,  Herr  Baron,  dass  Sie  mich  .... 

Baron  G. 

Hoffen    Sie    lieber    nicht,    hochgelahrter    Gönner,    wohl    aber 
schweigen  Sie,  und  glauben  mir  gefiLlligst,  dass  ich  Sie  kenne,  Herr 
Spiegelberg. 
*    jlndess  darum  keine  Feindschaft,  mi  Doctor! 

Ich  finde  es  ganz  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ein  gelernter 
Gelehrter  Ihres  Ranges,  im  vollen  Bewusstsein  der  ihm  eigenthüm- 
lichen  Allwissenheit,  zuweilen  in  Harnisch  gcräth:  wenn  Apoli- 
mathen*  gegen  denselben  in  vorkommenden  Fällen  Assurazionen  aus- 
sprechen, die  mit  den  seinigen  nicht  korrespondiren. 

Doktor  M. 
Aber,  verehrter  Herr  Baron,  Sie  scheinen  in  der  That  .... 

Baron  G. 

.Also,  werthgeschätzter  Herr  Doktor,  um  endlich  auf  das  Be- 
wusste  zurück  zu  kommen,  will  ich  den  zerrissenen  Gedankenfaden 
wieder  anzuknüpfen  suchen. 

Die  wohl  ungefähr  dreihundert  Millionen  betragende  Kopfzahl 
vorberegter  drei  und  dreissig  Volkschaften,  welche  gegenwärtig  ins- 
gesammt  auf-  Kontinenten    oder    Inseln  sesshaft   leben:  wollen  wir, 

1.  Hipolepse  =3  Ansicht  =  Kontemplazion.  —  2.  kolligiren  1=  verbiu- 
4en  =  konjungiren.   —  5.  Apolimajthen  =  Nicht vielwiBser« 
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falls  Sie  nichts  dagegen  einzuwenden  haben;  bis  auf  Weiteres ^  unter 
dem  gemeinschaftlichen  Namen: 

ziviliflirte  Yolkschaften, 
oder  hemere  Ethnen,  oder  kalte  Hazionaliteten,  begreifen. 

Als  eine  zivilisirte  Yolkschaft  eraphten  wir  aber  ausschliesslich  : 
jedes   bione  Ethne*,  welches  ein  seinen  Namen  tragendes  Volk- 
ichafUichefl  Silben- Bücherwesen ^  oder  eine  nach   ihm  genannte 
üanonale  Silben -Literatur,    oder  eine    ihm    eigenthümliche    ho- 
monime  ethnike  sillabone  Grammateia,  thatsächlich  besitzt. 
Das  schlechtweg  so  zu  nennende:    deutsche ,    französische ^  eng- 
L'scbe,    italienische ;    spanische ^    portugiesische^    russische   und   pol- 
nische  Bücherwesen ;    würden    aber    sonach   die    beispielsweise   acht 
hemeren    Ethnen    idiokratischen'    gleichnamigen    Silben  -  Literaturen 
koDstituiren. 

Ich  weiss  nicht ,  ob  es  mir  gelungen  ist,  mich  hinreichend 
deutlich  auszudrücken ^  um  zuverlässig  darauf  zählen  zu  können,  von 
Ihnen  nicht  miss verstanden  zu  werden,  Herr  Doktor,  wenn  ich  mich 
Ycranlasst  fühlen  sollte,  die  Logolepsen':  zivilisirte  Yolkschaften,  he- 
uere Ethnen,  kalte  Hazionaliteten,  yolkschaftliches  Btlcherwesen,  nazionale 
Literatoren,  und  ethnike  Grammateien,  forthin  im  Laufe  des  Gesprächs 
in  dem  antezertefinirten  *  Sinne  zu  verwenden. 

Doktor  M. 
Auf  die  von  mir  begehrte  Auskunft   kann   ich  mit  gutem   Ge- 
wissen versichern,  Herr  Baron,  Ihnen  mit  ungetheilter  Aufmerksamkeit 
gefolgt  zu  sein,  und  Sie  vollkommen  verstanden  zu  haben.  * 

Baron  G. 
Unter  so  bewandten  Umständen,  kann  ich  also  wohl  fortfahren: 
Zur  aoBschliesliehen  Bezeichnung  aller  Angehörigen  zivilisirtcr 
Volkschaften,  welche  mit  der  den  Namen  ihrer  respectiven 
Nazionalitet  tragenden  Silben -Sprache,  oder  sillabonen  Glotte, 
oder  ling^  syllabica,  und  demnach  auch  mit  ihrer  homonimen 
ethniken  Grammateia,  mehr  oder  minder  vertraut  sind,  adhibiren^ 
wir  jedoch,  wenn  es  Ihnen  genehm  ist,  Herr  Doktor,  in  der 
Folge  jederzeit  verborum  complexus*,  entweder: 

geschalte  Kalte, 
oder  sofe  Didakte,   oder  docti  caltL 
Somit  würden  aber  als  geiibhalte  Deutsche,  lediglich  diejenigen 
'  Angehörigen  des  germanen  Ethne    zu  betrachten   sein,    welche 

1.  bione  Ethne  ==■  lebende  Volkschaft  ^  natio  vivei^.  —  2.  idiokra- 
tischen =  eigeuthümlichcn  =  idiomatischen.  —  3.  Logole psen^r  Wortkom- 
4)lexe.  —  4.  antezertefinirten  =  vorbeütimmten.  —  5.  adhibiren  =  ver- 
wenden ^=z  impendiren.  —  6.  verborum  complexus  :=  Wortkomplexe  =:=  Lo- 
g^olepsen. 
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mit  der  deutschen  Silben -Sprache  und  Literatur.,  unzweifelhaft 
plus  minus  ^  familiarisirt  sind. 

Alle  dokten  Pertinenten*  jeder  kulten  Nazionalitet,  welche 
zur  Stunde  in  die  Misterien  der  lateiniflchen  Silben- Sprache  und 
Literatur,  effektiv  pleon-elatton  eingeweiht  sind,  gestatten  Sie 
mir,  quaeso',  ausschliesslich  sub  nomine  collectivo* 

moderne  Lateiner, 
oder  Neo-Kiriten,  oder  recentiBsimi  ftuirites, 
zu  komprehendircn*. 

Als  deutsche  Lateiner  würden  aber  diesem  gemäss  idiosisch* 
alle  geschulten  Germanen  zu  kogitiren''  sein,  welche  in  einem 
mehr  oder  minder  hohen  Urade  inlingua  et  literatura  latina  syl- 
labica  versirt^  sind. 

Bei  Berücksichtigung  des  Umstandes:  dass  alle  wissenschaftlich 
gebildeten  Prosekonten  zivilisirter  Volksehaften ,  nothgedru^gen  eine 
wenigstens  oberflächliche  Nozion®  von  dem  lateinischen  Bücherthume 
haben  müssen,  halte  ich  mich  jedoch  berechtigt,  die  Kopfzahl  aller 
gegenwärtig  athmendeu  modernen  Lateiner,  nach  einer  aproxima- 
tiyen*°  Schätzung,  auf  mindestens  fünfzehn  Millionen  zu  verap- 
sc  hingen. 

Fünfzehn  Millionen  zur  Stunde  lebenden  novissimis  Quiritibus 
ist  aber  sonach  das  lateinische  Bücherwesen  zugänglich,  und  fünf- 
zehn ]\Iillion*en  geschulte  Angehörige  drei  und  dreissig  verschiedener 
namhaft  zu  machender  kulter  Nazionaliteten,  würden  dermalen  ver- 
möge der  denselben  oikeiosen'*  linguae  latinae  syllabicae,  zu  gegen- 
seitigen sichtbaren  Gedankenmittheilungen  befähigt  sein. 

Nachdem  ich  Ihnen  Jetzt  den  bestimmten  Begriff  mit  erläuternden 
Worten  versinnlicht  habe,  zu  dessen  Bezeichnung  ich  vorgängig 
katexochen**  d(m  Wortkomplex:  moderne  Lateiner  impendirte",  Herr 
Doktor,  würde  ich  Ihnen  aber  ungemein  dankbar  sein,  wenn  Sie 
mich  gefälligst  darüber  belehren  wollten: 

f^  ob  bei  Erwägung  des  Vorgedachten  ich  nicht  berechtigt  bin, 
die  lateinische  Silben -Sprache,  als  eine  allen  zur  Zeit  lebenden 
Neo-Kiriten,  idiomatische  Fasigrafie  zu  konsideriren ? 

l.  plus  minus  r=  mehr  oder  minder  :~~  pleon-elattoii.  —  2.  dokteu  Per- 
tincntcn  1=  gcschulton  Angeliörigcn  ::=:^  sofcii  Prosekonten.  —  3.  quacso  rrz 
wenn*s  beliebt.  —  4.  sub  nomine  coUectivo  =:  unter  dem  gemeinsehaft- * 
liehen  Namen.  —  5.  koniprehendircn  =  begreifen  =r  manthanircn.  —  0.  idio- 
sisch  :=  ausschliestlieh  =  privativ.  —  7.  kogitiren  :r:z  denken  rr^  noiren.  — 
8.  versirt  :l^  bewandert  =2  epistemon.  —  9.  Nozion  =  Kenntnis»  =  Gnosis.  — 
10.  aproximativen  =  anniiherungsweisen  =  adpropinquen.  —  11.  oikeiosen 
=  cigcnthümlichon  ::=  idiumatisehen.  —  12.  katexochen  =  vorzugsweise  := 
praecipue.  —  13.  impendirtc  :=  verwendete   =    dapanirte. 
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Doktor  M/ 

Die  lateiniBche  und  altgriechische  Sprache,  Uerr  Baron ,  gehören 
bekanntlich  mit  zu  den  todten  oder  gelehrten  Sprachen. 

Alle  mit  einer  todten  oder  gelehrten  Sprache  sinethosirten  *  Men- 
schen, sind  jedoch  delonoti'  sowohl  zu  allelonen'  schriftlichen  als 
mündlichen  Hetadosen^;  in  dem  fraglichen  Idiome  kapazitirt^. 

Demnach  würden  Ihrer  individuellen  Anschauungsweise  zufolge, 
exempli  gratia*,  die  lateinische  und  altgriechische  Sprache  als  zwei 
schon  seit  Jahrhunderen  existirende  Pasigraflen  und  Pasilalien  zu  kon- 
tenipliren^  sein. 

Wäre  es  nicht  undenkbar  eine  bereits  bekannte  Glottc^  tanquam 
lingnam  universalem'  zu  benutzen,  (insofern  jede  todte  oder  gelehrte 
Sprache  notorisch  erlernt  werden  muss,  da  sie  widrigenfalls  für  alle 
Uneingeweihten  plus  minus  unverständlich  ist  und  bleibt),  so  würden 
allerdings  unverkennbar  antenominatae  lingnae  mortuae  aut  doctae^® 
^ich  namentlich  schon  aus  dem  Grunde  besser  quam  linguae  vivae" 
zu  einer  Allgemein  -  Sprache  eignen:  weil  sich  jene  insgesammt  mehr 
oder  minder  ganz  so  schreiben,  wie  sie  sich  sprechen. 

Wenn  Pasigrafie  eine  allen  Nazionen  der  Erde  verständliche 
Zeichen-  oder  Schrift^Sprache,  und  Pasilalie,  Fasifonie,  oder  Pasilogie,  eine 
Allgemein -Sprache  durch  Laute,  bedeutet:  so  ist  es  indess  wohl  selbst- 
verständlich, dass  man  sich  bei  diesen  Worten  Etwas  zu  denken  hat, 
wovon  man  nur  eine  Nominal -Deflnizion  geben  kann,  und  welches  keines 
Erlemens  bedarf. 

Die  Verwirklichung  der  Idee  einer  Pasigraile  und  Pasilalie,  würde 
ergo  igitur"  mit  kurzen  Worten:  in  der  Erfindung  einer,  ohne  vorgto- 
giges  Erlernen,  Jedermann  verständlichen  linguae  universalis  per  signa 
vooesque*'  bestehen: 

Baron  G. 

Aus  Ihrer  Antwort  ersehe  ich,  dass  Sie  mit  Aufmerksamkeit  die 
Lektüre  mir  wohlbekannter  litetarischer  Produkte  effizirten". 

Gleichzeitig  haben  Sie  aber,  Herr  Doktor,  die  im  Verlaufe  unsrer 
heutigen  Unterhaltung  von  mir  ausgesprochene  Behauptung  bestätigt: 

1.  sinethosirtcn  ::=  vertrauten  =^  iiitimirten.  —  2.  delonoti  =  be- 
kanntlich =  notorisch.  —  3.  allelonen  ::=:  gegcnsciti^^en  =:^  reziproken.  — 
4.  M etadosen  =  Mittheilungen  =  Impertirungen.  —  5.  kapazitirt  ==  be- 
iiiklgt  =  agathoHrt.  —  6.  exempli  gratia  =r  zum  Heispiel.  —  7.  kontcm- 
plircu  =  betrachten  =  skopiren.  —  8.  Glotte  =:=  Sprache  i-  lingua.  — 
9.  tanquam  linguam  universalem  ;=  zur  Allgemein  -  Sprache.  —  10.  ante- 
nominatae linguae  mortuae  aut  doctac  =  vorgenannte  todte  oder  ge- 
lehrte Sprachen.  —  11.  quam  linguae  vivae  —  als  lebende  Sprachen.  — 
12.  ergo  igbtiir  =  daher  also.  —  13.  linguae  universalis  per  signa 
vocesque  =  allgemeine  Zeichen-  und  Laut-Sprache.  —  11.  cffiziron  ^^  be- 
werkstellÜEgn  =:  diaprattiren. 
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dasH  wenn  wir  schlüsslich  über  meine  vorgängigen  Akzepzionen* 
hinsichtlich  der  lateinischen  Silben -Sprache  nicilt  konkordiren*  sollten, 
die  aUeinig^e  Ursache  dieser  nicht  erzielten  Verständigung,  in  der  Diver- 
sitet'  der  Begriffe  liegen  würde,  welche  wir  mit  dem  Wortkomplexe 
allgemeine  Schrift -Sprache  verbinden. 

Durch  die  normale^  Definizion,  welche  den  Schluss  Ihrer  anteze- 
direndcn^  Auslassungen  über  Allgemein -Sprache  durch  Zeichen  und 
Laute  bildete;  ist  mir  aber  ein  schöner  Traum  bezüglich  der  latinen 
siUabonen  Olotte  zu  Grabe  gegangen,  Herr  Doktor,  dessen  Bcgräb- 
niss  mich  in  um  so  tiefere  Trauer  versetzt,  als  ich,  zu  meiner  Schande 
gestanden,  den  Grad  von  Bildung  noch  nicht  besitze,  um  dem  Ge- 
danken an  die  Möglichkeit  der  Erfindung  einer  keines  Erlemens  bedür- 
fenden,  für  alle  Völker  der  Erde  verständlichen,  linguae  universaliB 
per  Signa  vocesque,  in  meinem  Hirne  Raum  zu  verschaffen. 

Gelingen  wird  es  mir  indess  hoffentlich ,  die  Unstern  Zeiten  recht 
bald  zu  vergessen,  wo  meine  Psiche*  noch  keines  Bessern  belehrt, 
sich  zuweilen  in  ihrer  irdischen  Hülle  dachte: 

Wenn  aber  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist:  dass  bei  allen 
zivilisirten  Volkschaften,  bereits  dauernd  in  überwiegender  Mehr- 
zahl moderne  ftuiriten  sich  alltäglich  damit  beschäftigen,  ihr  Ge- 
lerntes in  homöopatischen  Dosen  allmählig  wieder  auf  Millionen 
ihrer  jugendlichen  Zeitgenossen  zu  übertragen,  die  sich  voraus- 
sichtlich in  nicht  ferner  Frist  thcUweise  einem  gleichen  Berufe 
widmen,  so  könnte,  bei  gemeinsamen  menschlichen  Bestrebungen, 
nach  einigen  Gcnerazionen  die  lateinische  Silben -Sprache,  doch 
wenigstens  zum  Gemeingute  aller  geschulten  Kinder  und  Kindes- 
Kinder  der  temeren  Gtonea  hemerer  Ethnen^  werden. 

Hierzu  kommt  noch:  dass  die  Elemente  jeder  volkschaftlichen 
Silben -Literatur,  als  den  Stoicheien^  der  lateinischen  plus  minus 
ähnlich,  quemlibet  doctum  cultum^  zum  Selbst -Erlernen  letztge- 
dachtcr  siUabonen  Glotte  eumathesiren  *^. 

Wir  werden  indess  nicht  crmangeln,  sagte  sich  anima  moa", 
unsern  Lesern  bemerkbar  zu  machen:  dass  wir  auf  vorgedachtes 
Faktum  einen  ganz  besondem  Werth  legen  müssen,  indem,  nach 
unserm  ?2rmessen,  keine  bereits  gradatim^*  von  Menschen   er- 

I.  Akzept ioncn  r=  AnnAhmcn  =  l*aralep8Cii.  —  2.  konkordireii  =nr 
übereineinstimuicn  =  korrcspondiren,  —  3.  Diversitet  1=  Verschiedenheit  ::— 
Diafora»  —  4.  normale  t.-  regelrechte  r:=  orthonomime.  —  5.  an.tezedirenden 
rrr:  vorganpiffon  r_-  praovien.  —  6.  P siehe  =  Seele  =  anima.  —  7.  temeren 
Genea  hemerer  Kthnon  rn  heutigen  Gencrazion  zivilisirtcr  Volkschaften.  — 
8.  Stoicheien  r—  Elemente  t=:  Grundhestandtheile.  —  0.  qnemlibet  doctum 
cultum  ::::=  jcglichcn  geschulten  Kulten  r=:  sofen  Didakten.  —  10.  eumathe- 
siren  r—  beftihigen  rzi  kapazitiren.  —  II.  anima  mea  ^=:  meine  Seele.  =  Psichc. 
—   12.  gradatim  ;:r^  allmählich  ==:  kata-mikron* 
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dachte  oder  noch  zu  erdenkende  Silben -Sprache,  auch  nur  je  die 
g^eringste  Cliance  haben  würde,  im  Laufe  der  Zeit  als  lingna 
universalis  syllabica^  ins  Leben  zu  treten,  wenn  nicht  jeder  sofe 
Didakte'  effektiv  ohne  Lehrer  zum  Erlernen  fraglicher  Knnst 
befähigt  wäre. 

Doktor  M. 
Gegen  die  Ihrer  Seele  vorgeschwebten  und  mir  commodo'  repro- 
dnzirten    Noenien*,    würde    sich  im  Wesentlichen  nichts    einwenden 
lassen^  wenn  Sie  bei  Ihren  Meditazionen^  nicht  von  einem  falschen 
Gesichtspunkte  ausgegangen  wären. 

Dass  es  jedoch  noch  keinem  klassischen  Autor  beigekommen  ist; 
weder  die  lateinische ;  noch  die  altgriechische  Sprache,  als  Allgemein- 
^^rachen  zu  respiziren^^  fühle  ich  mich  ermächtigt,  mit  Bestimmtheit 
zu  asseriren^. 

Darüber  sind  also  wohl  alle  Filologen**  schon  längst  mit  sich 
einig:  dass  Pasigrafie  und  Pasifonie  bisjetzt  vergebens  gewünscht  und 
Tersncht  worden  sind:  ergo  igitur  nur  als  Etwas  in  der  Idee  Vor- 
handenes beleuchtet  werden  können. 

Zur  Begründung  niearura  opinionum®  erlauben  Sie  mir  jedoch 
vielleicht  den  Artikel  über  Pasigrafie  in  dem  vor  uns  stehenden  Pierer 
nachzuschlagen  und  Ihnen  vorzulesen. 

Baron  G. 
Weit  entfernt  Ihrer  beabsichtigten  Konsultazion  hemmend  ent- 
gegenzutreten, ersuche  ich  Sie  nur  gleichzeitig,  Herr  Doktor, 
meinen  Worten  Glauben  zu  schenken,  wenn  ich  Ihnen  versichere: 
noch  zu  keiner-  Zeit  den  geringsten  Zweifel  über  den  virtuellen*® 
Werth  der  mir  aus  ihrem  Munde  wordenen  belehrenden  Kommuni- 
kazionen  gehegt  zu  haben. 

Doktor  M. 
Pierer  sagt: 

Pasigrafie,  (Idcografik  vom  Griechischen),  1.  die  wenigstens 
in  der  Idee  und  ihrer  Möglichkeit  nach  aufgestellte  Kunst,  durch 
allgemeine,  jeder  Nazion,  welche  Sprache  sie  auch  rede,  ver- 
ständliche Zeichen,  Gedanken  und  Nachrichten  mitzutheilen. 
2.  Pasigrafie  heisst  sie,  sofern  man  sich  mit  derselben  Schrift 
allen  Völkern  verständlich  macht;  Ideografik,  sofern  nicht  Laute 

1.  Ungua  universalis  sjUabica  =r:  allgemeine  Silben  -  Sprache.  — 
2.  sofcDidakte  r=:  geschulte  Kulte  =  doctus  cultus.  —  3.  commode  zz=  so 
eben  =  arti.  —  4.  Noemenr:=  Gedanken.  —  5.  Meditazionen  =  Nachden- 
kangen  =  Meletematen.  —  C.  respizircn  =:  erachten  =-^  konsideriren.  — 
7.  asseriren  =  behaupten  r^  aitiasthiren.  —  8.  Filolo  g^cn  --  Sprachinsel  ehrten. 
—  Vi.  mearuin  opiuionum  :^=;  meiner  Hehauptiingen.  —  10.  virtuellen  =^ 
wirklichen  ^=  realen. 
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gesclirieben ,  «ondern  Ideen  (Begriffe,  Vorstellung),  dargestellt 
werden.  Leibnitz  war  der  Erste,  der  sie  in  Anwendung  brachte. 

Baron  O. 

Nach  Pierer,  wenn  ich  Sie  recht  verstanden  habe,  Herr  Doktor, 
wäre  also'Pasigrafie: 

Erstens,  die  wenigstens  in  der  Idee  und  ihrer  Möglichkeit 
nach  aufgestellte  Kunst,  durch  allgemeine,  jeder  Nazion,  welche 
Sprache  sie  auch  rede,  verständliehe  Zeichen,  OedaiÜLen,  und 
Nachrichten  mitzutheilen. 

^ Durch  welches  Wunder,  Herr  Doktor,  sollen  aber  die  demnach 
doch  wohl  noeh  zu  erfindenden  Zeichen,  welche  die  Elemente  einer 
wenigstens  in  der  Idee  und  ihrer  Möglichkeit  nach  aufgestellten 
Kunst  bilden  würden,  für  Elfhundert  Hillionen  Menschen  selbstverständ- 
lich gemacht  werden? 

;  Für  zuverlässig  mindestens  Elfhundert  Millionen  Mensehen, 
welche  bokanntlich  zur  Zeit  auf  diversen  Festländern  und  Inseln 
nomadisch  oder  sesshaft  leben! 

jFür  Elfhundert  Millionen  Menschen,  welche  dermalen  notorisch 
ihren  zeitweiligen  mündlichen  Oedanken- Austausch,  in  Millionen  hörbar 
verschiedenen  Mundarten  bewerkstelligen ! 

|Für  Elfhundert  Millionen  Menschen,  von  denen  nach  bestehen- 
den Naturgesetzen  im  Verlaufe  des  kommenden  Jahrhunderts,  vor- 
aussichtlich aiyährlich  wenigstens  drei  und  dreissig  Millionen  vom  Le- 
ben Abschied  nehmen,  und  eine  ungefähr  gleiche  Zahl  ins  Leben  treten 
werden ! 

Wohl  wissen  möchte  ich,  Herr  Doktor: 
^ob  ausser  einem  vielleicht  im  Zwangshemde  sitzenden  Tollhäusler, 
in  diesem  Augenblicke  ein  Sterblicher  lebt,  der  in  einem  hinreichen- 
den Grade  von  Blödsinn  bdfangen  ist:  um  sich  ernstlich  einzubilden, 
im  Stande  zu  sein,  mein  in  Frage  gestelltes  Wunder,  mit  menschen- 
verständlichen Worten  zu  erklären? 

Was  ich  jedoch  in  den  von  einem  Pierer'schen  Skribenten  zu 
Tage  geförderten  Alogien*  über  Pasigrafie  sehr  luminös  finde:  ist  der, 
wie  es  scheint,  von  dem  fraglichen  Individuum  wohlerwogen  ge- 
machte Unterschied  zwischen,  (vermöge  selbstverständlicher  Zeichen 
zu  effektuirenden),  Mittheilungen  von  Gedanken  und  Nachrichten:  wo- 
durch, nach  meinem  unraassgeblichen  Dafürhalten,  der  unsterbliche 
Verfasser  des  proeiremenen*  Artikel,  unzweifelhaft  auch  die  Möglich- 
keit von  Mittheilungen  gedankenloser  Nachrichten  statuiren  würde. 

Muthmasslich  zur  Begründung  jener   dem  mehrberegten  Singra- 

1.  Alogicn  =rT   sinnlose  Worte  r—    inopine     —   2.  prueiremonen  =  vor- 
berogten  =  priimonirten. 
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feosen*  momentan  gewagt  erscheinenden  Hipolepse',  hat  aber  derselbe 
durch  seine  dem  Verbura  Fasigrafie  beigefügten  Lexcn',  wahrscheinlich 
auch  gleichzeitig  beweisen  wollen:  wie  weit  Er  es  in  der  Kunst  ge- 
bracht hat,  eine  Zusammenstellung  gedankenloser  Worte  zu  effiziron^ 
•Mit  der  Prüfung  des  mir  vorgelesenen  literarischen  Bruchstücks, 
aus  dem  von  mehr  als  dreihundert  Gelehrten  bearbeiteten  Werke, 
welches  den  Namen  des  Filantropen*^  Pierer  trägt,  sind  wir  jedoch 
leider  noch  nicht  ganz  zu  Ende. 

Das  zur  Ergänzung  des  anakrinen®  Fragments  noch  Mangelnde, 
lautete  aber,  nisi  fallor^: 

2.  Pasigrafie  heisst  sie,  sofern  man  sich  mit  derselben  Schrift 

allen  Völkern  verständlich  macht;  Ideografik,  sofern  nicht  Laute 

geschrieben,  sondern  Ideen  (Begriffe,  Vorstellung),  dargestellt 

werden.      Leibnitz    war    der   Erste,    der   sie    in   Anwendung 

brachte. 

Soviel  ich  als  Nichtgelernter -Gefehrter  aus  dem  arti*  Verlautbar- 

teu  zu  entnehmen  vermag,  müssten  also  die  Elemente,  einer  und  jeder 

zu   erfindenden    Pasigrafie,    wohl    nothgedrungen    geschriebene   Laute 

bilden. 

jOesohriebene,  sage:  geschriebene  Laute! 
^,Was  sind  das? 

Für  mein  beschränktes  Begriffsvermögen,  ohne  Sie  und  mich 
selbst  geradezu  gröblichst  zu  täuschen,  Herr  Doktor,  unbedingt  nichts 
mehr  und  nichts  weniger,  als: 

Böhmische  Dörfer. 
^jWas  sind  aber  für   den  Autor  des   vorgedachten  Artikel,   und 
für  durch  ihre  wissenschaftliche  Bildung  ihm  ebenbürtige  Kollegen: 

geschriebene  Laute? 
Ich  beschwöre  Sie,   werthgeschätzter   Gönner,  offenbaren,  offen- 
baren Sie  mir  das  fragliche  Geheimniss,    dafern  Ihre  Doktor -Würde 
Ihnen  nicht  die  ausdrückliche  Verpflichtung  auferlegt,  Laien  die  Ge- 
währung dieser  Bitte  zu  versagen. 

Sie  schweigen,  und  das  zwar,  (wie  sich  wohl  bei  Ihnen  nicht  an- 
ders annehmen  lässt),  aus  zuverlässig  guten  Gründen. 

j  Wohlan  denn!  so  will  ich  auch  nicht  weiter  in  Sie  dringen. 
Aus  Ihren   Blicken    und  Ihrem    ironischen  Lächeln,   glaube  ich 
jedoch,  wenn  mich  nicht  Alles  trügt,   die  sehnlichst  gewünschte  Ant- 
wort entnehmen  zu  können. 

1.  Singrafeosen  =  Schrcibler  =  Skribaxe.  —  2.  Hipolopse  ==  An- 
sicht r=  Kontemplazion.  —  3.  L  exen  =  Worten  =rr  Rhenicn.  —  4.  effiziren 
=  bewerkstelligen  =  eflfektuiren.  —  5.  Filantropen  =  Monschenfreunclc.  — 
6.  anakrincn  =  in  Kcdcstehendcn  =  qnästionirten.  . —  7.  nisi  fallor  r-^ 
wenn  leb  nicht  irre.  —  8.  arti  =  so  eben  s=  commodum. 
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Für  mehrbesagten  Schreibler,  und  flir  durch  ihre  wissenschaft- 
liche Bildung  ihm  gnesiose*  Xingrafen',  sind  geschriebene  Laute,  ^  sollte 
ich  es  nicht  errathen  haben? 

Böhmisehe  Flecken. 

Doktor  M. 

Ich  halte  mich  hoc  in  casu'  nur  dazu  befugt,  Ihnen  unumwunder 
zu  bekennen,  Herr  Baron,  dass  Sie  allerdings  den  Nagel  auf  der 
Kopf  getroffen  haben. 

Der  ehrenwerthe  Schreiber,  muss  wahrscheinlich  durch  über 
massige  Studien  etwas  erschöpft  gewesen  sein,  während  er  unbe 
dachtsamcrweise  die  sinnlosen  Worte:  geschriebene  Laute,  dem  indis- 
kreten Papiere  anvertraute. 

Was  mich  Wunder  nimmt,  und  worüber  ich  eigentlich  mit  mii 
selbst  zürnen  möchte,  ist  jedoch  clor  Umstand:  dass  bei  einer  schon 
früher  bewerkstelligten  Kognizion  des  Ihnen  vorgelesenen  Artikel 
über  Fasigrafle,  mir  das  Unstatthafte  des  mehrerwähnten  Ausdrucks 
nicht  aufgefallen  ist. 

Baron  G. 

Für  bevorzugte  Sterbliche,  die  Gimnasien  und  Hochschulen  be- 
suchten, mit  der  ersten  Zensur  die  Universitet  verliessen,  und  nach 
dieser  Zeit  durch  unablässig  fortgesetzte  Studien,  fast  mit  aller 
Zweigen  des  menschlichen  Wissens  gründlich  vertraut  wurden,  finde 
ich  es  bei  flüchtiger  Kenntnissnahme  eines  Schriftstücks,  jedenfalh 
sehr  verzeihlich,  wenn  derartige  pelihistore^ Leser,  bei  einer  denselben 
wohl  nie  etwas  Anderes,  als  sekundäres  Interesse  gewährenden  Lektüre, 
zuweilen  hohle  Worte  und  hohle  Fräsen  gänzlich  unbeachtet  lassen. 

Doktor  M. 

Ich  befürchte,  dass  Sie  meine  Kenntnisse  überschätzen,  Heri 
Baron. 

Nicht  in  Abrede  stellen  will  ich  indess,  mitunter  sehr  flüchtig 
zu  lesen,  und  vielleicht  auch  zuweilen  nicht  mit  der  gehörigen  Auf- 
merksamkeit. 

In  vollem  Masse  diese  Fehler  anerkennend,  vermag  ich  jedoch 
leider  nur  selten  es  über  mich  zu  gewinnen,  das  begonnene  Durch- 
fliegen eines  Buches  zu  unterbrechen. 

Dadurch  habe  ich  aber  im  Geschwindlescn  mich  nach  und  nach 
so  perfekzionirt,  dass  ich  zwanzig  Druckbogen  im  Verlaufe  einer 
Stunde  mit  Leichtigkeit  überblicke. 

1.  gnesiose  =  ebenbürtige  rr:  pares.  —  2.  Xingrafen  =  Sdiriftsteller 
r-:  Autoren.  —  3.  hoc  in  caau  =  in  diesem  Pralle.  —  4.  polihistore  =  viel- 
gelehrte =r  polimatlie. 
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Baron  O. 

Das  Talent;  mit  solcher  Schnelligkeit  schwarz  auf  weiss  ersichtliche 
Worte  in  meiner  Seele  zu  spiegeln,  besitze  ieh  nicht,  Herr  Doktor. 

Nächstdem  verzichte  ich  auch  darauf,  im  Flüchtig-Lescn  zu  einer 
nennenswerthen  Meisterschaft  zu  gelangen,  indem  ich  befürchten 
wurde,  dass  Letzteres  nur  mittels  einer  Schwächung  meiner  Seh-Nerven 
erzielt  werden  könnte:  ein  Kaufpreis,  der  mir  für  den  Besitz  dieser 
Kunstfertigkeit  zu  hoch  erscheint. 

Präsumtiv  nicht  ganz  uninteressant  dürfte,  es  indess  für  Sie  sein, 
wenn  ich  Ihnen  mittheile,  was  mich  eigentlich  prinzipiell  zu  wenigem 
and  langsamen  Lesen  veranlasst. 

Der  erste  Impuls  zu  meinen  linguistischen*  Studien  wurde  näm- 
lich durch  den  von  mir  gefassten  Entschluss  gegeben,  die  in  vieler 
Beziehung  nieht  alltäglichen  Erlebnisse  während  meiner  zehnjährigen 
Reisen,  zu  publiziren,  auf  denen  ich  fasst  alle  Hauptstädte  Europa's,  und 
einige  Theile  des  asiatischen  und  afrikanischen  Kontinentes  besuchte. 

Ich  fühlte  jedoch,  dass  zur  Ausführung  dieses  Vorhabens  meine 
damaligen  Sprach-Kenntnisse  nicht  zureichen  würden. 

Behufs  der  möglichst  unverzüglichen  Ergänzung  des  Fehlenden, 
hielt  ich  aber  für  angemessen,  die  berufensten  deutschen,  franzö- 
sischen, englischen,  italienischen,  spanischen,  lateinischen,  und  alt- 
griechischen  Sprachlehren  und  Wörterbücher,  mir  allmählich  zu  be- 
schaffen. 

In  den  Besitz  dieser  Werke  gelangt,  kam  ich  indess  auf  die  un- 
glückseligste Idee,  welche  wohl  in  der  Schädelhöhle  eines  wissbegie- 
rigen Schülers  aufzutauchen  vermag,  der  im  neunzehnten  Jahrhunderte 
nach  Kristo  das  Bedürfniss  fühlt:  sich  das  Wunder  mit  erläuternden 
Volten  zu  versinnlichen,  dem  er,  durch  Oottes  Onade  erweislich  das 
BewnsBtsein  seines  temporalen  Esse'  ausschliesslich  verdankt. 

Ich  war  videlicet'  thörig  genug  mir  einzubilden,  Herr  Doktor, 
dass  in  den  zahlreichen  grammaticis  und  lexicis,  die  meine  kleine 
Büchcrsammlung  zieren,  doch  wenigstens  eine  Honografle  *  des  mit  dem 
Ausdrucke 

Sprache 
zu  verbindenden  horismenen  Noema^  enthalten  sei,   welche  den  filoso- 
fischen*  Oedankenwerth  dieses  Wortes,  nach  dem  unwiderruflichen  Aus- 
spruche aller  Filologen^  endg^tig  feststellt. 

].  linguistischen  :=:  sprachwissenschaftlichen  =  filologischen.  —  2.  tem- 
poralen Esse  =  zeitlichen  Seins.  —  3.  vidclicet  =  nämlich  =  nempe.  — 
4.  Monografie  =  Erklärung  =  Explikazion.  —  ö.  liorismenen  Noema  = 
bestimmten  Begriffs  =  constitutuc  seyitentiae.  —  6.  fil osofischen  =  vernunft- 
wissenschafüichen  r=:  argutatorischen    —    7.  Filologen   =  Sprachgel ehrten  .^^ 

Linguisten. 

Sprach w.  Kl  a^m.    I.  O 


—    18    — 

DoktorM. 

Wenn   ich   die  Ehre  gehabt  hätte,    Sie    vor  zwanzig  Jahren  zu- 
kennen,  würden  Sie  Sich  die  Hühe  erspart  haben,  in  istis  operibus"- 
das  zu  suchen,   was   Sie  in   diesen  klassischen'  Produkten  zu  finden 
hoflFten. 

Sprache  gehört  mit  in  die  nicht  unbeträchtliche  Klasse  unsrer 
Muttersprache  eigenthümlicher  Worte,  die  sprachgebräuchlich  sehr  ver- 
schiedene Bedeutungen  haben,  und  von  denen  die  mit  denselben  zu 
verbindenden  filosofischQn  Begriffe,  als  in  mancher  Beziehung  nicht 
minder  räthselhaft,  wie  der  Begriff  des  Lebens,  ut  notuin  est',  sich 
nur  durch  Nominal -Definizionen  wiedergeben  lassen. 

Baron  G. 

Entschuldigen  Sie,  werthgeschätzter  Herr  Doktor,  wenn  ich  Sie 
zu  unterbrechen,  mich  unterfange. 

Mit  dem  spezifischen  Gedanken  nicht  vertraut,  zu  dessen  Desig- 
nazion^  Sie  den  Wortkomplex: 

Nomiiial  -  Definizionen 
verwenden,  wünschte  ich  scilicet*,  bevor  Sie  in  ihren  belehrenden 
Metadosen*  weiter  gingen,  dass  Sic  die  Gewogenheit  hätten,  mir  zum 
Wenigsten  beispielsweise  durch  eine  Nominal  -  Definizion  dos  Rhema 
Sprache  zu  sensifiziren',  was  Sie  als  vorzugsweise  von  Ihnen  soge- 
nannte Nominal -Definizionen  betrachten. 

DoktorM. 

Das  neueste,  und  ich  möchte  wohl  sagen,  das  alleinig  wahrhaft 
musterg^tige  deutsche  Wörterbuch,  welches  hauptsächlich  auch  mit 
durch  seine  untadelhaften  Nominal -Definizionen  sich  vor  Adelong^s 
Wörterbuche  der  hochdeutschen  Mundart  rühmlichst  auszeichnet,  ist: 
das  von  Dr.  Joh.  Christ.  Aug.  Heyse,  weiland  Schuldirektor  in  Magdeburg, 
begonnene,  und  von  Dr.  K  W.  L.  Heyse,  ausserordentlichem  Professor 
an  der  Universitet  Berlin  ausgeführte  Handwörterbuch  der  deutschen 
Sprache,  welches  Sie  unzweifelhaft  besitzen. 

Nach  meiner  innigsten  Konvikzion®  würde  ich  Ihnen  demnach 
auch  nichts  Vollkommeneres  in  seiner  Art  bieten  können,  als  die  bei- 
läufig zu  diaprattirendc^  Lesung  der  im  vorgedachten  Werke  der 
Lexe:  Sprache,  adponirten'°  und  subponirten "  Heyseschen  Nominal- 
Definizionen. 


1.  istis  opcribus  =z  jenen  Werken.  —  2.  klassischen  -=:  mustergiiltij^en 
=  enkritoscn.  —  3.  ut  notuni  est  rr:  bekanntfich  rrr  dclonoti.  —  1.  Desig-na- 
zion  z—  Bezeichnung  =r  Semeiosc.  —  5.  scilicet  =^  niiinlich  :—  nenipe.  — ■ 
6.  Metadoscn  =  Mittheilungen  =  Komniunikazionen.  —  7.  sensifizireu  = 
versinnlichcn  "z-  kathistanircn.  —  S.  Konvikzion  --  Uebcrzeugnng  r^  Pistis. 
—  9.  diaprattirendc  =  bewerkstelligende  "--  effizircnde.  —  10.  adponirteii 
=  beigefügten  =  sinaptirtcn.  —  II.  subponirtcn  r=  untergestellten  ^=:  hipo- 
tithenirten. 
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Baron  G. 

Ich  kann  nicht  umhin  meine  Wissbegierde  ungesäumt  durch  er- 
neuerte Inspekzion  des  mir  nur  noch  dunkel  erinnerlichen  Artikels 
ZD  befriedigen ,  und  werde  daher  auch  sofort  den  zu  diesem  Behufe 
erforderlichen  Zweiten  Band  zur  Hand  nehmen. 

Iliren  vorgängigen  Aeusserungen  gemäss  zu  urthei^en,  scheinen 
Sie  aber  Adelung*8  Wörterbuche  der  hochdeutschen  Mundart,  Herr 
Doktor,  nicht  den  klassischen  Werth  beizulegen,  wie  Heyse^s  Hand- 
wörterbuche. 

Doktor  M. 

Allerdings,  Herr  Baron. 

Weit  bin  ich  jedoch  entfernt,  Adelung's  unvergleichliche  Ver- 
dienrte  um  die  deutsche  Sprache,  nicht  anzuerkennen. 

Wir  verdanken  Adelung  das   erste  vollständige  deutsche  Wörter- 
buch, und  Heyse  konnte  daher  bei  Bearbeitung  des  seinigon,  (was  er 
in  zahlreichen  Fällen  auch  redlich  gethan    hat),  das  Adelung*8che  bo 
nutzen. 

Baron  G. 

Ich  habe  jetzt  das  Gesuchte  gefunden,  Herr  Doktor,  werde  in- 
dess  meine  Brille  aufsetzen,  da  der  Druck  und  namentlich  das  Papier 
des  HeyBe'schen  Handwörterbuehs,  meinen  unbewaffneten  Augen,  ein 
fliessendes  Vorlesen  ohne  erschwerende  Umstände  nicht  gestatten. 

Darauf  vorbereiten  will  ich  Sie  übrigens,  dass  bei  der  Verlaut- 
barung gedruckter  Zitate  %  wo  es  sich  darum  handelt,  bildlich  Darge- 
stelltes Auditoren  möglichst  getreu  und  unzweideutig  zu  vergegenwär- 
tigen, ich  die  Gewohnheit  habe,  in  der  Regel  auch  die  Interpunkzion 
akust*  zu  produzirerii:  eine  Ihnen  vielleicht  neue  Art  und  Weise  Ge- 
drucktes zu  verhörbaren,  über  die  ich  mir  nachher  Ihr  Urtheil  er- 
bitten werde. 

Heyse  schreibt  also,  (2**'*  Band,  Seite  1000,  3^*   Zeile  von  oben): 
Sprache  —  Komma  —  weiblich  —  Komma  —  Mehrzahl  Sprachen 

—  Komma  —  Parenthese  —  altdeutsch  Sprähha  —  Komma  — 

—  sprächa  —  Komma  —  spräche  —  Semikolon  —  oberdeutsch 
Sprach  —  Semikolon  —  niederdeutsch  Sprake  —  Komma  —  an- 
gelsächsisch spraoce  —  Komma  —  schwedisch  spräk  —  Semi- 
kolon —  von  sprechen  —  Komma  —  siehe  dieses  —  Parenthese 
geschlossen  —  Konuna  —  überhaupt  das  Sprechen  und  das  Ge- 
sprochene —  Komma  — 

Hier  kann  ich  mir  wohl  eine  Pause  erlauben,  indem,  wie  ich 
sehe,  nach  diesen  allgemeinen  Nominal -Definizionen,  Heyse,  Sprache, 
zuvörderst  vom    subjektiven,   sodann   aber    wahrscheinlich  auch  vom 


l.  Zitate  =  Anfuhnngen  =  Kresen.    —   2.  Aknsts:  hörbar  =  audibel. 
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objektiven   Standpunkte  aus  betrachten,  und  bei  dieser  Oelegenhcifc 
unzweifelhaft  durch   sinnreiche  Beispiele  seine  Leser,   über  die  viel- 
seitige herköininliche  Adhibizion  ^  des  in  Rede  stehenden  Verbum  be- 
lehren wird. 

Mit  dem  wohlthuenden  Bewusstsein,  durch  Befolgung  Ihres  mir 
ertheilten  Rj^bes  fortan  zuverlässig  Jceinen  fernerweiten  Zweifel  über 
das  Wesen  und  die  Essenz  zu  hegen,  welche  Nominal -DefinmoneiL 
hipotiposiren",  werde  ich  jetzt  aber  weiter  lesen: 

Insbesondere   Erstens   Subjectiv  —  Komma  —  ohne  Mehrheit 

—  Komma  —  das  Vermögen  zu  sprechen  —  Parenthese  — 
zum  Beispiel  die  Sprache  verlieren  —  Semikolon  —  der 
Schreck  benahm  ihr  die  Sprache  —  Parenthese  geschlossen 
Komma  — 

Den  subjektiven  Gedanken -Span:  das  Vermögen  in  sprechen, 
mittels  der  beiden  diesem  Spane  in  Parenthese  nachstehenden  Redens- 
arten, beispielsweise  auch  nur  annähernd  in  gleichem  Grade  meister- 
haft zu  iliustriren%  dürfte  wohl  ausser  Heyse  und  Konsorten,  keinem 
Menschenkinde  gelingen. 

Nach  mdnem  Ictztverlautbarten  Komma  heisst  es  aber  ferner: 
in    weiterer    Anwendung    auch    das    Vermögen   selbstthätiger 
Laut -Erzeugung  als  Gefühls  -  Ausdruck  —  Parenthese  —  die 
Sprache  def  Thiere   —  Parenthese  geschlossen  —  Semikolon 

—  die  thätigc  Anwendung  des  Sprach -Vermögens  —  Komma 

—  Gedankenäusserung  durch  Worte  —  Komma  —  Parenthese 

—  mit  der  Sprache  nicht  herauswollen  —  Komma  —  das  ist 
nicht  sprechen  —  Komma  —  sich  über  etwas  nicht  äussern 
wollen  —  Semikolon  — 

Die  Veroffenbarungy  dass:  mit  der  Sprache  nicht  heraus  wollen, 
unbedingt  als  gleichbedeutend  mit  nicht  sprechen  oder  sich  über  etwas 
nicht  äussern  wollen,  konsidcrirt*  werden  kann,  erscheint  mir  nament- 
lich für  in  die  Misterien  der  deutschen  Literatur  Uneingeweihte,  in 
der  That  überaus  bemerkenswerth. 

(Baron  G.  liest  weiter) 
nur  heraus  mit  der  Sprache  —  Ausrufungszeichen  —  eine 
Sache  kommt  zur  Sprache  und  so  weiter  —  Parenthese  ge- 
schlossen —  Semikolon  —  die  Art  und  Weise  zu  sprechen  — 
Komma  —  in  Hinsicht  des  Sprachvermögens  —  Parenthese  — 
zum  Beispiel  eine  schwere  —  Komma  —  oder  leichte  Sprache 
haben  —  Parenthese  geschlossen  —  Komma  — 

].  Adhibizion  rrr  Verwendung'  =-=  Anatoma.  —  2.  hipotiposiren  r^ 
kennzeichnen  ::—  karaktcrisiren.  —  3.  illustriren  =  erläutern  rrr  exege8ir<n. 
—  4.  konsideriren  =nr  erachten  r=r  existimiren. 
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Doktor  M. 
^Fühlen  Sie  Sich  unwohl,. Herr  Baron? 

Ich  irre  mich  nicht ,  Ihre  Gesichtsfarbe  hat  sich  plötzlich  gänz- 
lich verändert/^« 

Baron  G. 

Sein  Sie  unbekümmert,  werthgeschätzter  Gönner,  mein  Unwohl- 
sein hat  hoflfentlich  nicht  viel  zu  bedeuten,  ich  befinde  mich  nur  in 
einem  sehr  unbehaglichen,  dem  Vorläufer  der  Seekrankheit  wohl 
nicht  unähnlichen  Zustande,  von  der  ich  auf  meinen  vielfachen  See- 
reisen immer  glücklich  verschont  blieb,  die  mich  indess  in  der  Neu- 
zeit beim  Lesen  zuweilen  heimsucht. 

Mein  Magen  wird  aber  sicherlieh  stark  genug  sein ,  um  das  anor- 
male* Wiederausscheiden  bei  meinem  Frühstück  in  denselben  aufge- 
nonunener  Alimente  zu  verhindern. 

Man  muss  sich  hienicden  möglichst  viel  Selbstüberwindung  an- 
zueignen suchen,  imd  zum  Beweis,  Herr  Doktor,  wie  sehr  ich  in 
vorkommenden  Fällen  mich  zu  beherrschen  vermag,  werde  ich  die 
begonnene  Lektüre  fortsetzen:  s 

der  Stimme  —  Parenthese  —  eine  grobe  —  Komma  —  feine 
—  Konama  —  starke  —  Komma  —  leise  Sprache  haben  — 
Parenthese  geschlontfijn  —  Komma  —  so  wie  der  Mundart  — 
Komma  —  der  Ausdrucksweise  —  Komma  —  Wahl  der  Worte  — 
Komma  —  Form  und  Inhalt  der  Rede  im  Sprechen  und  Schrei- 
ben —  Parenthese  —  zum  Beispiel  eine  ernste  —  Komma  — 
feierliche  —  Komma  —  rührende  Sprache  —  Semikolon  — 
eine  einfache  -  Komma  —  natürliche  —  Komma  —  kunst- 
lose —  Komma  —  oder  gesuchte  —  Komma  —  künstliche  — 
Komma  —  gezierte  Sprache  —  Semikolon  — 

(Der  Kammerdiener  des  Barons  tritt  hier  plötzlich  ins  Zimmer.) 

Kammerdiener. 

Der  Baron  N h  erwartet  den  gnädigen  Herrn  im  Salon. 

Ich  sagte  Denenselben,   dass   der  Herr  Rittmeister  ausgegangen 

wären.  Er  erwiederte  jedoch:  das  sind  faule  Fische:  ich  weiss  schon, 

der  Baron  lässt  sich  für  Jedermann  verläugnen:  gehen  Sie  aber  nur 

in  sein  Studierzimmer  und  benachrichtigen  Sie  ihn,  dass  ich  hier  bin, 

und  nur  vier  und  zwanzig  Stunden  in  D n  bleibe,  die  ich  mit 

ihm  verleben  will ,  um  ihn  einmal  gründlich  aus  seiner  pasigrafischen 

Sose  zu  reissen. 

.    Baron  G. 

(zum  Kammerdiener) 

Vermelden  Sie  l^ron  N h,   dass  ich  .unverzüglich  die  Ehre 

haben  werde,  ihn  zu  begrüssen. 

1.  anormale  =  regelwidrige  =  anomimose. 
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(zum  Doktor  M.) 

Sie  sehen,  Dilectissimc * ,  dass  bei  ßolchen  Freunden,  man  nicht 
einmal  Autokrat  innerhalb  seiner  vier  Pfähle  ist. 

Verzeihen  Sie  dfther  auch,  wenn  ich  Sie  ohneJBjJtercs  verlasse. 

Uebermorgen  erwarte  ich  Sie  aber  unter  allenTJmständen ,  und 
richten  Sie  Sich  gefälligst  so  ein,  dass  Sie  bei  mir  zum  Essen  bleiben 
können. 

Doktor  M. 

(nimmt  seinen  Hut  und  sagt  im  Fortgehen) 

Ihre  freundliche  Einladung,  Herr  Baron,  nehme  ich  dankbar  an, 
und  nicht  ermangeln  werde  ich  wie  gewöhnlich  Ihnen  Schlag  elf  Uhr 
meinen  Respekt  zu  bezeigen. 


Nota  bene. 

Um  dem,  im  Unterlassungs-Falle  uns  möglicherweise  zu  machen- 
den, Vorwurfe  zu  entgehen,  die  in  vorstehendem  Dialoge  zur  Sprache 
gekommenen  Fierer*8chen  und  Heyse'sohen  Ai^ikel,  absichtlich  nur  un- 
vollständig wiedergegeben  zu  haben,  halten  wir  es  für  augemessen, 
diese  litenüiftchen  Erzeugnisse,  unmittelbar  nachstehend  buchstäblich 
abdrucken  zu  lassen. 


Universal  -  Lexikon  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  oder  neuestes 

enoyclopädisGhes  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Künste  und  Gewerbe 

bearbeitet  von  mehr  als  300  Gelehrten  herausgegeben  von  HL  A.  Pierer 

Horzogl.  Sachs.  Major  a.  D.,  Dritte  Aufl.   (Vierte  Ausgabe)  Eilfter 

Band. 

Seite  695,  1'«^  Spalte. 


Pasigräphie  (Ideographik,  v.  gr.),  *dic,  wenigstens  in  der  Idee 
und  ihrer  Möglichkeit  nach  aufgestellte  Kunst,  durch  allgemeine,  je- 
der Nation,  welche  Sprache  sie  auch  rede,  verständliche  Zeichen,  Ge- 
danken und  Nachrichten  mitzutheilen.  'P.  heisst  sie,  so  fern  man 
sich  mit  derselben  Schrift  allen  Völkern  verständlich  macht;  Ideo- 
graphik, sofern  nicht  Laute  geschrieben,  sondern  Ideen  (Begriffe, 
Vorstellung),  dargestellt  werden.  'Leibnitz  war  der  erste,  der  sie  in 
Anwendung  brachte.    In  Frankreich  rühmte  de  maimieur  sich  sie  er- 

1.  Dilectlssimo  ;=  Vielgeliebtester  =  Prosfileste, 
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funden  zu  haben.  '*Die  Möglichkeit  einer  solchen  Schrift  ( philo so- 
phischeSprache)  ist  unläugbar;  doch  hat  man  sich  bis  jetzt  ohne 
Erfolg  mit  Erfindung  derselben  beschäftigt.  *Der  P.  setzt  man  die 
PhonographiJ^ptotgegcn,  welche  die  von  der  mensehl.  Stimme  her- 
vorgebrachten Worte  darstellt.  *Eine  solche  Lautschrift  ist  nur  für 
die  verständlich,  welche  sie  selbst  und  die  Sprache,  worauf  sie  sich 
bezieht,  erlernt  habei).    'Literatur:  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 


Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  mit  Hinsicht  auf  Recht- 
schreibung, Abstammung  und  Bildung,  Biegung  und  Fügung  der 
Wörter,  so  wie  auf  deren  Sinnverwandscliaft. 

Nach  den  Grundsätzen  seiner  Sprachlehre  angelegt  von  Dr.  Joh. 
Cbrist.  Aug.  "THeyse,  weil.  Sehuldirector  in  Magdeburg;  ausgeführt 
von  Dr.  K.  W.  B.  Heyse,  ausscrord.  Professor  an  der  Universität 
Berlin. 

Zweiten  Thciles  erste  Abtheilung: 
Seite  1000,  3'''' Zeile  v.  o. 


Sprache,  w.,  M.  -n,  (altd.  sprähha,  sprächa,  spräche;  oberd. 
Sprach;  niederd.  Sprake,  angels.  spraece,  schwed.  spräk;  von  sprechen, 
s.  d.),  überh.  das  Sprechen  u.  das  Gesprochene,  insbes.  1)  subjec- 
tiv,  o.  M.,  das  Vermögen  zu  sprechen  (z.  B.  die  Sprache  verlieren  j 
der  Schreck  benahm  ihr  die  Sprache),  in  weiti*rer  Anwendung  auch 
das  Vermögen  selbstthätiger  Laut -Erzeugung  als  Gefühlsaus  druck 
etc.J:  die  Art  und  Weise  zu  sprechen,  in  Hinsicht  des  Sprachver- 
Diögens  (z.  B.  eine  schwere,  od.  leichte  Sprache  haben),  der  Stimme 
(eine  grobe,  feine,  starke,  leise  Sprache  haben,  so  wie  der  Mundart, 
der  Ausdrucksweise,  Wahl  der  Worte,  Form  und  Inhalt  der  Rede  im 
Sprechen  und  Schreiben,  (z.  B.  eine  ernste,  feierliche,  rührende 
Sprache;  eine  einfache,  natürliche,  kimstlose,  oder  gesuchte,  künst- 
liche, gezierte  Sprache;  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens,  Volks- 
sprache, Sprache  der  Gebildeten;  die.  Sprache  der  Handwerker, 
Künstler^  Jäger,  Schiffer  etc. ;  die  Sprache  der  Leidenschaft,  der 
Liebe,  des  Zorns  etc.;  in  diesem  Buche  herrscht  eine  schöne,  kräf- 
tige, blühende  etc.  Sprache,  d.  i.  Ausdrucksweise,  Schreibart,  Stil); 
uDeig.  auch  die  Aeusserung  der  Gedanken  durch  sichtbare  Zeichen 
(Geberden-,  Mienen-,  Fingersprache  etc.);  2)  objectiv,  M.  Spra- 
chen, die  Gesammtheit  der  Laute  und  Lautverbindiingon,  welche 
dorn  ganzen  Menschengeschlecht,  oder  einzelnen  Völkern  als  Mittel 
des  Gedanken -Ausdrucks  dienen,    (die  Sprache  der  Menschen;    die 
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Sprachen  der  Wilden,  —  der  gebildeten  Völker;  todte,  oder  lebend 
Sprachen,  alte  u.  neue  — ;  fremde  Sprachen,  entg.  der  Muttersprache 
die  griechische,  lateinische,  deutsche,  französische  Sprache  etc.;  ein 
Sprache  lehren,  lernen;  verschiedene  Sprachen  spähen,  verstehei 
schreiben;  eine  reiche,  arme,  leichte,  schwere  etc.  Sprache);  alt  i 
obcrd.  auch  f.  Gespräch,  Besprechung  (daher  noch  Rücksprache] 
Zusammenkunft,  Verhandlung  (vgl.  Morgensprache);  Verani 
wortung  od.  Rede  und  Gegenrede  vor  Gericht;  —  Zsetz.  u.  s.  w. 


Zweites  Fragment. 


"C  ■<*><:: — 


Dialog 

zwischen 

Doktor  M.  und  Baron  G. 


t 

0 


Baron  G. 
Sie  linden   mich  noch  ganz  erschöpft,    Herr   Doktor,    von   den 
materiellen  Genüssen  des  gestrigen  Tages,  wo   der   hier  unter  Glas 
und  Rahmen  vor  uns  stehende  Denkspruch,  mir  unwillkühriich  wie- 
derholt im  Geiste  vorschwebte: 

; Bedenk',  o  Mensch!  wie  viel  der  Standen  Du 
Verwendet  hast  auf  Schlaf  und  Xittagsnih. 
Wie  viel  auf  leer  Geschwätz,  das  nicht  Gespräch  zu  nennen  ist: 
jUnd  dann,  o  Mensch,  zieh'  ab,  und  sieh  wie  alt  Du  bist! 
Wenn  ich  meine  mit  Schlaf  und  und  leerem  Geschwätz  verbrach- 
ten Stunden  von  den  Sonnenjahren  in  Abzug  brächte,  die  ich  seit 
meinem    ersten  Athemzuge  bis  zum  gegenwärtigen  Pendelschwunge 
dieses  Kronometer  verlebte :  würde  ich  zu  meinem  innigsten  Bedauern, 
unter  uns  gestanden,  in  diesem  Augenblicke  zuverlässig  nicht  mehr 
als  höchstens  fünf  und  fünfzig  Monde  zählen. 

^Wie  viele  Wochenkinder  würden  jedoch  existiren,  wenn  es  je- 
dem bereits  mehr  als  zehn  Olimpiaden  lebenden  menschlichen  Wesen 
vergönnt  wäre,  sich  durch  eine  gewissenhaft  zu  eflFektuirende,  der 
vorgedachten  analoge  Berechnung,  nach  Belieben  zu  verjüngen? 

Baron  N h,   Herr  Doktor,  der  uns  vorgestern  unterbrach, 

und  mit  dem  ich  nach  dessen  Programm  meinen  gestrigen  Tag  ver- 
lebte: ist  übrigens  die  einzige 'Persönlichkeit,  welche  die  magische 
Gewalt  besitzt,  mich  zuweilen  unwillkühriich  von  meinem  Schreib- 
tische zu  entfernen.    " 
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Ich  habe  von  jeher  für  dem  Filisterthume  nicht  verfallene  Indivi- 
duen eine  Vorliebe  gehabt,  die  sich  zuweilen  darin  gefielen,  schlechter 
zu  erscheinen,  als  sie  waren:  und  welche  daher  auch,  in  der  Regel, 
bei  näherer  Bekanntschaft  den  Beweis  lieferten,  besser  zu  sein,  als 
ihr  Ruf. 

In  jene  Klasse  gehört  aber  Baron  N h,  und  was  mir  seine 

Person  ganz  besonders  werth  macht,  ist  der  Umstand,  dass  er  wäh- 
rend des  grossen  europäischen  Missverständnisses,  in  den  denkwür- 
digen Jahren  Aöht-  und  Heun  und  Vierzig,  seine  politische  Farbe 
nicht  in  die  Tasche  steckte:  eine  zur  gedachten  Zeit  keineswegs  all- 
tägliche Erscheinung,  welche  denn  auch  revoluzionäre  Bummler  ver- 
anlasste, Herrn  von  K h  in  B u  an  einem  Tage  dreimal  zu 

Rängen. 

Gegen  alles  Erwarten  seiner  rothen  Henker,  scheiterten  jedoch 

ihre  Mordversuche  dadurch,   dass   alle   Stricke    rissen,   wodurch    es 

•  •     • 

mitleidigen  Seelen  schlüsslich  möglich  wurde,   unserm   quästionirten 

Galgen -Kandidaten  das  Leben  zu  erhalten. 

Dass,  ungeachtet  Baron  N h  mit  Sang  und  Klang  von  vier 

GinniSsien  fortgeschickt,  und  von  drei  Universiteten  relcgirt  wurde, 
demselben  dennoch  wenigstens  die  lateinische  Sprache  nicht  ganz 
fremd  geblieben  sein  muss,  glaube  ich  aber  aus  dem  Grunde  an- 
nehmen zu  dürfen:  weil  mein  hochverehrter  Freund  in  der  Konver- 
sazion,  wenn  er  sich  gehen  lässt,  nicht  selten  ein  vernehmliches  item 
zu  Tage  fördert,  welches  neunmal  in  zehn,  da  wo  er  es  anbringt, 
aus  dem  Munde  jedes  Andern  gänzlich  deplasiii;  erscheinen  würde. 

Eine  Bemerkung  des  vorgenannten  hat  mich  jedoch  gestern  wahr- 
haft erfreut. 

Er  sagte  mir  nämlich: 

ich  bewundere  die  Konsequenz,  welche  Sie  durch  Ihre  fortge- 
setzten Studien  bethätigen,  und  Tausend  Louisd'or  würde  ich 
darum  geben,  wenn  ich  etwas  ermitteln  könnte,  meine  Zeit  so 
wohlfeilen  Preises  todtzuschlagen ,  wie  Sie. 

Doktor  M. 
Ihre   kurze  Karakteristik   des  Baron  N h   hat  mich   unge- 
mein interessirt,  und  ich  würde  es  für  Ihre  Gesundheit  sehr  zuträglich 

halten,  wenn   er  öfterer  nach  D n  käme,   um  Sie  zeitweilig  zu 

einer  kleinen  Zerstreuung  zu  veranlassen. 

Sie  muthen  sich  in  der  That  zuviel  zu,  und  durch  Ihre  fortwäh- 
rend sitzende  Beschäftigung,  an  die  Sie  früher  gar  nicht  gewöhnt 
waren,  müssen  Sie  unfehlbar  Ihre  Gesundheit  untergraben. 

Baron  G. 
Schon    von  meinem    fünfzehnten  Lebensjahre  an   habe   ich  dem 
Axiome  gehuldigt:  entweder  gar  nicht,  oder  mit  Beharrlichkeit;  nach 
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einem  meiner  Psiche  erreiohenswerth  dankenden  Ziele  zu  streben,  und 
da  ich  zu  keiner  Zeit;  durch  Boreas  bewegte  Windmühlen -Flügel 
mittels  einer  Finger- Berührung  zum  Stehen  zu  bringen  suchte ^  war 
ich  auch  so  glücklich,  bisjetzt  Alles  durchzusetzen ;  was  ich  wohler- 
wogen, als  ausführbar  erachtet ,  unternahm. 

Vor  ungefähr  zwanzig  Jahren  zum  erstenmale  mit  einer  mir  reali- 
nrbar  erscheinenden;  riesenhaften  Idee  schwanger  gehend;  war  es 
meiner  Wenigkeit  aber  auch  nur  vermöge  vorberegter  Karteria*  ver- 
gönnt; Herr  Doktor,  im  Verlaufe  eines  Dezenium  allmählich  die 
Uebeneugimg  zu  gewinnen,  mich  in  der  fraglichen  Präsumzion  nicht 
geirrt  zu  haben. 

Später  beschäftigte  ich,  wie  Sie  wissen;  gleichfalls  während 
Jahren  alltäglich  drei  Individuen  mit  Zusammenstellungen  nazionalen 
SQben- Literaturen  idiomatischer'  Elemente;  die  mir  als  Basis  zur  Ver- 
wirklichung meines  Vorhabens  noth wendig  erschienen. 

Die  antckogitirtcn'  zeitraubenden  Eompilazionen^;  ermächtigten 
mich  Arbeiten  anderer  Art  gleichzeitig  zu  Ende  zu  führen;  wozu  es 
ohne  die  von  meinen  Sekretären  mir  gelieferten  Unterlagen  zu  be- 
natzen; mehr  als  ein  Monschcnalter  bedurft  haben  würde. 

Jene  Kesultate  vorberegter  Arbeiten;  welche  wohl  hinreichendes 
Material  zum  Bedrucken  von  mindestens  zweihundert  Bogen  liefern 
dürften,  sind  aber  gegenwärtig  in  diesem  Schranke  deponirt;  und 
jedes  der  prämonirten^  Machwerke  ist  zuverlässig  dazu  geeignet;  ge-^ 
schulte  Frosckonten*  einer  zivilisirten  Volkschaft;  zur  Frtifung  und 
Benrtheilong  des  praktischen  Werthes  einer;  meines  ErachtenS;  für 
daö  gesammte  menschliche  Geschlecht  hochwiöhtigen  Erfindung  zu  ka- 
pr\ziti^en^ 

Die  mehrberegten  schwarz  auf  weiss  ersichtlichen  Produkte  poli- 
kronischcr*  Arbeiten,  (durch  welche  ich,  dem  Vorgedachten  gemäss, 
eine  vorläufig  aosschliesslioh  für  dokte*  Angehörige  kalter*^  Nazionali- 
teten  berechnete  Invenzion,  beispielsweise  zu  veraugenscheinlichen  ver- 
mag), bilden  demnach  aber  ziemlich  umfangreiche  Schriftstücke,  zu 
deren  Veröffentlichung  ich  jedoch  nicht  eher  verschreiten  möchte;  bis 
ich  Ihnen  dieselben  zur  Dokimasie"  und  Diakrisc"  vorgelegt. 

Zu   meinem   gewiss    nicht    geringen  Leidwesen   sind   mir   indess 

1.  Karterla  =  Behfirrlicbkeit  =  Konsequenz.  -^  2.  idiomatischer  = 
elgenthümlicher  =  oikeioser.  —  3.  antekogitirten  =  vorgedachten  =  pro- 
noirten.  —  4.  Kompilazioncn  r=:  Znsammentragungeu  r=:  Simforesen.  —  5.  prä- 
monirten  =:  vorberegten  =  prociremenen.  —  6.  Prosekonton  r=  Angehörige 
=  Periinente.  —  7.  kapazitiren  =  befähigen  =  oumathesiren.  —  8.  poli- 
kronischer  =  zeitraubender  ;=  diuturner.  —  9.  dokte  =  geschulte  =  sofe. 
—  10.  kulter  =^  zivilisirtcr  i=  heinerer.  —  11.  Dokimasie  =  Prüfung  = 
üliaminazioii.  —  12.  Diakrise  =  Beurthcilimg  =  D^udikazion. 
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vorgestern  durch  Sie  belehrende  Mittheihingen  worden,  die  mich  be- 
fürchten lassen,  Zeit  und  Kräfte  unwiederbringliclK dadurch  vergeudet 
zu  haben,  dass  ich  mir  unbedachtsamerweise  steif  und  fest  einbildete: 
jede  Erfindung,  deren  Publikazion  zur  Verwirkliohimg  emer 
Pasigrafie  und  Fasifonie  führen  könnte,  müsste  in  einem  Etwai 
bestehen,  welches,  nicht  minder  wie  alle  Menschen  eigenthüm- 
lichen  Schriftsprachen  und  Mundarten,  unbedingt  nur  allmählich 
erlernt  zu  werden  vermöchte. 

Doktor  M. 

Sie  haben  mir  wiederholt  den  Wunsch  zu  erkennen  gegeben, 
Herr  Baron,  ich  möchte  Ihnen  jederzeit  bezüglich  Ihrer  mir  zum 
Besten  gegebenen  Ansichten  rücksichtslos  reinen  Wein  einschenken. 

Demzufolge  hielt  und  halte  ich  mich  aber  auch  dazu  verpflichtet, 
Ihnen  nicht  zu  bergen,  dass  nach  alle  Dem,  was  ich  bisjetzt  über 
Pasigrafie  und  Pasifonie  gelesen,  gehört,  und  gedacht  habe,  es  mir 
rein  unmöglich  war  und  ist,  Ihren  gegen  mich  gethanen  Aeusserun- 
gen  beizupflichten,  wonach  Sie  die  lateinisöhe  Sprache,  als  eine  sohoii 
existirende  AUgemeinspraohe  zu  betrachten  beliebten. 

In  dem  vorgestern  gelesenen  Pierer 'scheu  Artikel  über  Pasigrafie 
heisst  es  jedoch,  wie  Sie  Sich  erinnern  werden,  ausdrücklich:  Leibniti 
war  der  Erste,  der  sie  in  Anwendung  brachte. 

^  Würde  aber  Leibnitz,  dieser  grosse  Denker,  sie  in  Anwendung 
gebracht  haben,  wenn  er  an  deren  Statt  die  lateinische  oder  irgend 
eine  andere  Sprache,  hätte  in  Anwendung  bringen  können? 

Baron  G. 

Ich  begreife  nicht,  wie  dem  gleichfalls  soeben  von  Ihnen  wieder 
angezogenen  Artikel  zufolge,  eine  bis  dato  nur 

in  der  Idee  und  ihrer  Möglichkeit  nach  aufgestellte  Kunst, 
durch  Leibnitz  in  Anwendung  gebracht  werden  konnte. 

Doktor  M. 

Dass  sie  eine,  bis  jetzt  nur  in  der  Idee,  und  ihrer  Möglichkeit 
nach,  aufgestellte  Kunst  ist,  und  dasir  Leibnitz  der  Erste  war,  der  sie 
in  Anwendung  brachte,  erscheint  mir  nach  Piercr  ganz  ausser  Zweifel, 
und  hierin,  Herr  Baron,  dürften  Sie  mir  wohl  unbedingt  beistimmen. 

Keine  in  Anwendung  gebrachte  Sprache/ ist  aber,  ut  neminem  fu- 
git*  eine  nur  in  der  Idee  und  ihrer  Möglichkeit  nach,  aufgestellte 
Kunst.  Ergo  igitur  werden  Sie  mir  sicher  auch  zugeben  müssen,  dass 
Ihre  persönlichen  Ansichten  bezüglich  der  lateinischen  Sprache  als 
Allgemeinsprache,  nicht  stichhaltig  sind. 


1.  ut   neminem  fugit  ^=   allbekanntlich  =s  pasifaneros. 
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Baron  G. 

Sio  haben  mir  denuo*  den  Beweis  geliefert,  Herr  Doktor,  non 
fmstra  collegia  logica*  gehört  zu  haben,  und  das  so  k  propos  Ihren 
Lippen  entströmende  ergo  igitnr  sagte  mir:  Du  bist  abermals  durch 
Deinen  gelehrten  Oönner  eines  bisiier  gehegten  Irrthums  enthobin 
worden. 

Empfangen  Sie  daher  etiam  adhue  gratias  quas  possum  maxi- 
inas,  mi  Doetor',  für  die  durch  Ihre  schlagende  Beweisführung  efti- 
zirte  Feststellung  der  fragliehen  Begriffe. 

Bevor  wir  zu  etwas  Anderem  übergehen,  erlauben  Sie  mir  jedoch, 
das  von  Ihnen  erneuert  zur  Sprache  gebrachte  Pierer'sche  Fragment 
nns  nochmals  iautlesend  zu  paristaniren^. 

Nach  erfolgter  abermaliger  audibler*  Kenntnissnahme  des  jenes 
.Scriptum'  sinagirenden'  Wortkomplexes,  würde  ich  Sie  aber  er- 
suchen, mir  zu  präzisiren**:  was  nach  Ihrer  Meinung,  (wenn  Sie  im 
Stande  sein  sollton,  es  zu  errathen),  dem  in  Rede  stehenden  com- 
plexn  verborum*  zufolge,  Leibnitz  zuerst  in  Anwendung  gebracht  ha- 
ben soll. 

Doktor  M. 

Ich  werde  nicht  unterlassen,  Ihrer  beabsichtigton  Lektüre  ein 
aufmerksames  Ohr  zu  leihen,  Herr  Baron,  ungeachtet  ich  meinerseits 
schon  im  Voraus  nullo  dubio  laborire*®:  dass  nach  der  Ihnen  fraglich 
dünkenden  Wortdeutnng,  Leibnitz  der  Erste  war,  der  Fasigrafie  in  An- 
wendung brachte. 

Baron   G. 

Wenn  ich  mich  dazu  beftihigt  erachtet  hätte,  die  vorberegte  Frage 
zu  entscheiden,  Herr  Doktor,  würde  ich  behufs  dieser  Dezision,  Ihr 
anerkannt  scharfsinniges  Beurtheilungs  -  Vermögen ,  bezüglich  des  Ge- 
danken-Werthes  literarischer  Produkte,  nicht  in  Anspruch  genommen 
haben. 

Keineswegs  an  seinem  Platze  finde  ich  es  daher  auch,  gegen- 
wärtig mich  darüber  konjekturirend"  auszulassen:  ob  es  in  der  That 
PaiigTafie  oder  etwas  Anderes  war,  was  Leibnitz,  nach  Pierer,  zuerst 
in  Anwendung  gebracht  haben  soll. 

1.  denuo  =  erneuert  :=  deuteron.  —  2.  non  frustra  collegia  logica 
=  nicht  vergeblich  Vorlesungen  über  Logik.  —  3.  etiam  adhue  gratias 
quas  possum  maximas,  m  i  Doctor  =  auch  noch  meinen  verbindlichsten 
Dank,  mein  Doktor.  —  4.  paristaniren  =  vergegenwärtigen  i=  rekordiren. — 
5.  aadibler  ^=  hörbarer  =  akuster.  —  ü.  Scriptum  =  Schriftstück  =  Sin- 
grunma.  —  7.  sinagirenden  z=  bildenden  =  effingircndcii.  —  8.  präzisircn 
eenan  bestimmen  ==  fixiren.  —  9.  complexu  verborum  =  Wortzusammeu- 
«tellung  =  Logolepse.  —  10.  nullo  dubio  laborirc  z:-  keinen  Zweifel  hege. 
—  11.  konj  ekturirend  =  mnthmasend  :;::  tckmairesthirend. 
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Das  Angemessenste  dürfte  also  jetzt  wohl  sein,  ohne  Weiteres 
meine  vorhabende  Lektüre  zu  ergazesthiren^ 

(Baron  G.  liest) 
Fasigrafie  (Ideografik  vom  Griechischen);  Mie  wenigstens  in 
der  Idee  und  ihrer  Möglichkeit  nach  aufgestellte  Kunst,  durch 
allgemeine,  jeder  Nazion,  welche  Sprache  sie  auch  rede,  ver- 
ständliche Zeichen,  Gedanken  und  Nachrichten  mitzutheilen. 
•Pasigrafie  heisst  sie,  sofern  man  sich  mit  derselben  Schrift 
allen  Völkern  verständlich  macht;  Ideografik,  sofern  nicht 
Laute  geschrieben,  sondern  Ideen  (Bogi-lflfe,  Vorstellung)  dar- 
gestellt werden.  Leibnitz  war  der  Erste,  der -sie  in  Anwen- 
dung brachte. 

(Baron  G.  spricht) 

Es  kann  Ihnen  unmöglich  entgangen  sein,  Herr  Doktor,  wie  ich 
bei  dem  eben  Gelesenen,  das  in  letzter  Instanz  verlautbarte  sie,  un- 
gemein vernehmlich  markirte*. 

Durch  jene  aussergewönlich  akuste'  Verrichtung  meinem  Sprech- 
apparate oikeibser*  Organe,  vermöge  welcher  ich  das  persönliche 
Fürwort  sie  momentan  ins  Dasein  rief,  bezweckte  ich  aber  ausschliess- 
lich ,  Ihre  Seele  darauf  vorzubereiten,  dass  mein  an  Sie  zu  richtender 
Wunsch  dahin  gehen  würde,  von  Ihnen  zu  erfahren:  ^ob  mehrbereg- 
tes  sie,  nach  Ihrem  für  mich  massgebenden  Dafürhalten,  sich  entwe- 
der auf  die  Ihnen  vorgängig  verhörbarto  VokabeP  Fasigrafie,  oder  auf 
das  Bhema  Ideografik  bezieht? 

lieber  die  im  vorliegenden  Falle  paucitati  meae®  enigmatisch'  er- 
scheinende Bestimmung,  des  in  literis  germaniois'^  notorisch  herkömm- 
lich zu  elf  verschiedenen  Behufen  verwendbaren  sie,  sehe  ich  aber  ge- 
genwärtig der  niir  von  Ihnen  erbetenen  Auskunft  entgegen. 

f 

Doktor  M. 
Bevor  ich  eine  positive  Antwort  ertheile,  muss  ich  Sie  um  den 
Pierer  bitten,  Herr  Baron,   und  mir  das  so  eben  Gehörte,  mit  einem 
Blicke  veraugenscheinlichen. 

(Doktor  M.  liest) 
Fasigrafie  heisst  sie,  sofern  man  sich  mit  derselben  Schrift 
allen  Völkern  der  Erde  verständlich  macht;  Ideografik,  sofern 

1.  ergazesthiron  =:  bewerkstelligen  =  perfiziren.  —  2.  markirte  =r 
naöhdrUcklich  hervorhob  =  prosballirtc.  —  3.  akn8te=  hörbare  =  andible.  — 
4.  oikeioser  =  eigenthUmlicher  .=r  idiomatischer.  —  5.  Vokabel  =  Wort  == 
Rhema.  —  0.  pancitati  meac  =  meiner  Wenigkeit  =  meiner  Mikrotct.  — 
7.  enigma tisch  =  räthselhaft  =  grifodes.  —  8.  in  literis  gcrmanicis  r= 
in  der  dentschen  Literatur. 
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nicht  Laute  gesehrieben,  sondern  Ideen-  (Begriffe,  Vorstellung) 
dargestellt  werden.  Leibnitz  war  der  Erste,  der  sie  in  Anwen- 
dung brachte. 

Baron  G. 

Sie  scheinen  —  Komma  —  Herr  Doktor  —  Komma  Parenthese 
geschlossen  —  mit  der  Sprache  nicht  heraus  zu  wollen  —  Kolon  — 
Parenthese  geöffnet  —  d  —  Punktum  —  i  —  Punktum  —  nicht 
sprechen  —  Semikolon  —  oder  Fragezeichen  —  sich  über  etwas  nicht 
äas6ern  zu  wollen  —  Komma  —  Kolon  —  Semikolon  —  Fragezei- 
chen —  Ausrufungszeichen  —  Punktum  —  selbstverständlich  ohne 
Streusand,  in  sofern  derselbe  bei  nur  momentan  hörbaren  Lauten  nicht 
in  Anwendung  gebracht  werden  kann,  hingegen  aber,  bei  wohl  nur 
Lohnschreibern  bekannten  geschriebenen  Lauten  möglicherweise  in  An- 
wendung gebracht  wird. 

Doktor  M. 

j Welche  beneidenswerthe  Laune!  Herr  Baron,  während  ich  mir 
hier  für  Sie  den  Kopf  zerbrach,  und  während,  je  öfter  ich  das  vor 
mir  liegende  Schriftstück  überlesen  habe,  ich  immer  mehr  und  mehr 
zu  der  Ueberzougung  gelangte:  zu  einer  definitiven  Entscheidung  über 
die  im  konkreten  Falle  problematische  Bestimmung  des  persönlichen 
Pronomen  sie,  mich  leider  gegen  Erwarten  gänzlich  inkompetent  er- 
klären zu  müssen. 

Ohne  dem  Schreiber  des  Piercrschen  Artikel  irgend  wie  zu  nahe 
treten  zu  wollen,  möchte  ich  jedoch  fast  die  Vermuthung  hegen, 
dass  jener  Grammatikos*  der  ihm  übertragenen  Arbeit  nicht  ganz  ge- 
wachsen war,  und  eben  so  wenig  im  Stande  sein  würde,  Eechenschaft 
von  dem  zu  geben,  was  er  niederzuschreiben  wähnte,  als  das  geduldige 
Papier,  auf  dem  er  seine  vermeintlichen  Geheimnisse  zu  aperiren* 
intenzionirte. 

Baron  G. 

;Euge!  ;recte  dixisti,  mi  domine  ^!  ;So  liebe  ich  meine  Pap- 
penheimer, wenn  sie  pikant  werden! 

Dafür  wird  es  mir  aber  auch  zum  wahren  Vergnügen  gereichen, 
heute  bei  Tische  eine  Extra -Flasche  mit  Ihnen  zu  leeren,  und  nach 
dem  Essen,  gemüthlich  am  Kamin  sitzend,  eine  Stunde  länger  zu 
plaudern,  wie  gewöhnlich. 

Nach  dem  Konversazions -Lexikon  nennt  man  Pasigrafie  eine  allen 
Hasionen  der  Erde  verständliche  Zeichen-  oder  Schrift- Sprache ,  die  man 
aber,  eben  so  wie  die  Fasilalie  oder  Fasilogie,  eine  Allgemeinsprache  durck 
Laute,  Herr  Doktor,  bisjetzt  vergebens  gewünscht  und  versucht  hat. 


1.  Grammatik  OS  =  Gelehrte  :=  Eniditiis.  —  2aperiren=:  veroffen- 
baren =  patefaziren.  —  3.  |Eage!  jrectc  dixisti,  mi  dominel  =  ilJravo! 
iriebtig  gesprochen   mein  Herrl 
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Was  man  dem  Konvenazions- Lexikon  zufolge,  vergebens  gewünscht 
und  versucht  hat,  wurde  jedoch  nacli  Pierer,  durch  Leibnitz  merst  in 
Anwendung  gebracht. 

Fetri  und  das  Konversazions- Lexikon  stimmen  darinn  über^in,  dass 
unter  Pasilalie  und  Pasilogie,  eine  Allgemeinspraohe  durch  Laute  zu  ver- 
stehen ist. 

Pierer  scheint  liingegen  bei  seinem  Artikel  über  Pasilalie  es  nicht 
der  Mühe  werth  zu  erachten,  auf  dtm  sogar  im  gemeinen  Leben  non- 
nunquam*  gemachten  Unterschied  zwischen  Schrift-  und  Lant-Spraehe 
einzugehen:  indem  er  es  für  hinreichend  hält  zu  bemerken,  dass  Pa- 
silalie  aus  dem  Uriechischen  stammt,  und  als  äquipoUent*  mit  Sprache 
die  alle  Völker  verstehen,  gedacht  werden  kann. 

In  dem  Pierer'schen  Artikel  über  Pasigrafie,  dem  unmittelbar 
nachstehend,  wo  es  heisst:  Leibnitz  war  der  Erste,  der  sie  in  An- 
wendung brachte,  finde  ich  indess  die  belehrenden  Mittheilungen  noch 
erwähnenswerth : 

In  Frankreich  rühmte  de  Maimieur  sich  sie  erfunden  zu  haben. 
Die  Mögliekeit  einer  solchen  Schrift  (filosotische  Sprache)  ist 
unläugbar,  doch   hat  man   sich   bis  jetzt  ohne  Erfolg  mit  Er- 
findung derselben    beschäftigt.     Der  Pasigrafie    setzt  man  die 
Fonograftk  entgegen,  welche  die  von  der  menschlichen  Stimme 
hervorgebrachten  Worte  darstellt.     Eine   solche  Lautschrift  ist, 
nur  für   die  verständlich,  welche  sie  selbst  und  die  Sprache, 
worauf  sie  sich  bezieht,  erlernt  haben. 
Demnach  hätte  also  de  Maimieur  sich  gerühmt,  der  Erfinder  eines 
von  Pierer  nicht  zertefinirten'  Etwas  zu  sein,  welches  Leibnitz  xuerst 
in  Anwendung  brachte. 

Die  Möglichkeit  jenes  von  Leibnitz  in  Anwendung  erbrachten, 
würde  jedoch  unläugbar  sein,  und  in  einer  filosofischen  Sohrifl^ipraohe 
bestehen,  mit  deren  Erfindung  man  sich  bisher  ohne  Erfolg  be- 
schäftigt hat. 

Pasigrafie,  bemerkt  hierauf  Pierer  ohne  Weiteres,  setzt  man  der 
Fonograflk  entgegen,  welche  Letztere  den  beigefügten  Erläuterungen 
zufolge:  eine  leider  nur  für  Diejenigen  verständliche  Laut-Schrift  ist, 
die  mit  den  ihre  Elemente  bildenden  geschriebepien  Lauten  vertraut 
sind,  und  die  Sprache  erlernt  haben,  auf  die  sich  die  fraglichen  ge- 
schriebenen Laute  beziehen. 

Mit  Fonograflk  will  ich  demnach  vorläufig  darauf  verzichten  eine 
nähere  Bekanntschaft  zu  machen,  bis  mir  ein  guter  Engel  im  Schlafe 
erschienen  sein  wird,  der  meiner  Seele  offenbart:  was  jeder  nicht  blos 

l.  iionnunquam  rr::  zuweilen  =  eniote.  —  2.  ae(|uipollen  t  r^  gleichhe- 
deutend  =  isodinamipch.  —  3.  zertefinirten  i  r  genau  besJimmten  :=:  ho- 
rizlrten. 


/ 
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Termeintlich  mit  der  dentiohen  Literatnr  familiarisirte'  Mensch  bei  den 
Worten : 

sichtbare  Töne,  hörbare  Hoten,  greifbare  Laute,  ätherische  Silben, 
versteinerte  Geräusche,  volatiler  Granit,   und  kristallisirter  Ka- 
nonendonner, 
sich  thatsächlich  par  ordre  du  Mufti'  unwandelbar  zu  denken  hat. 

Ich  habe  Ihnen  jetzt  die  Quintessenz  von  dem  vorgeführt,  Herr 
Doktor,  was  ich  aus  mir  bekannten  literarischen  Erzeugnissen  über 
PttigTafie,  Pasifonie,  Pasilogie,  Fasilalie,  Ideografik  und  Fonografik,  zu 
schöpfen  vermochte:  die  feinsten  Extrakte  von  dem,  was  in  der 
Xunat,  cxzcUirende  Filografen,  einen  problematischen  Gedankenwerth  ha- 
bende Hominal-Definizionen  aufzustellen,  zar  vermeintlichen  Belehrung 
über  die  mit  den  vorberegten  Worten  zu  koUigirenden'  Begriffe,  publi- 

zirten. 

Doktor  M. 

Mir  schweben  verschiedene  Bemerkungen  jetzt  auf  der  ^unge, 
Herr  Baron,  die  ich  Ihnen  am  Liebsten  uno  actu  et  conjunetim*  mit- 
theilcn  möchte,  um  jedoch  das  Eine  nicht  über  das  Andere  zu  ver- 
gessen, werde  ich  Sie  bitten,  vor  Allem  meine  Neugierde  respective 
der  Bedeutung  zu  befriedigen,  in  welcher  Sie  proteron' .das  Verbum 
FUograf  impendirten*:  ein  mir  in  meiner  Praxis  noch  nicht  vorge- 
kommener Ausdruck,  der  deshalb  auch  wohl  als  Ihr  eigenes  Fabrikat 
respizirt  werden  kann. 

Baron  G. 

Es  würde  voraussichtlich  zu  nichts  führen,  Herr  Doktor,  wenn 
ich  mir  den  Scherz  machen  wollte,  Ihnen  zu  versichern,  das  quästio- 
nirte  Rhema  einem  Wörterbuche  entnommen  zu  haben.  • 

Meine  dauernden  filologischen  Meletemen^  haben  aber  in  den 
letztverflossenen  beiden  Dezennien,  mich  zu  einer  plus  minus  gründ- 
lichen Kenntnissnahme  zahlreicher,  den  Literaturen  kalter  Hazionali- 
teten  pertinenter  Werke  veranlasst,  bei  denen  ich  supponiren  konnte, 
dass  in  denselben  für  meine  vorhabenden  Zwecke,  etwas  mir  ein  be- 
sonderes Interesse  CtewäJhrendes  enthalten  sei. 

Die  prämonirte*  Lektüre  beschränkte  sich  sonach  vornehmlich 
auf    den  Grammateien    hemerer   Ethnen^  idiomatische    Sprachlehren, 


1.  familiarisirte  =  vertraute  —  sinethosirte.  —  2.  par  ordre  duMufti 
=  auf  (unbekrittelbaren)  Befehl  des  obersten  türkischen  Schriftgelehrten.  — 
3.  kolligirenden  =  verbindenden  =  koinonirenden.  —  4.  uno  actu  et  con- 
jnnctim  =  auf  einmaUund  zusammen  :=  kata  monas  kai  apantes.  —  5.  prote- 
ron  =  Torgüngig  =  antezedirend.  —  6.  impendiren  =  verwenden  =  dapa- 
uren  =  7.  filologischen  Meletemen  =  sprachwissenschaftlichen  Studien.  — 
8.  prämonirte  •=  rorberegte  =  proeiremene.  —  9.  Gramateien  hemerer 
Ethnen  =  Literaturen  zivilisirter  Yolkschaften. 

Sprachw.  Frafvi.    1.  ^ 
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Wörterbttoher,  und  unter  andern  Titeln  bekannte  ^  dem  Ctobiete  der 
Sprach -Filofiofie  angehörige  Produkte,  deren  respektive  Verfasser  ich 
in  meinem  Tagebuche  katexochen^  unter  dem  gemeinschaftlichen  Na- 
men: Filografen  oder  Sprach-Btichler,  und  ihre  Erzeugnisse  sub  nomine 
collectivo*:  filografische  oder  sprachbttchlerische  Machwerke  ^ziTilisirter 
Volkschaften  zu  begreifen,  für  gut  befand. 

Wenn  ich  mit  Filografen  über  linguistische'  Gegenstände  diskutire, 
bin  ich  indess  in  der  Regel  sehr  darauf  bedacht: 

kein  eigenes  Fabrikat  zu  verwenden,  ohne  vorgftngig  den  speri- 
fischen  Gedanken  monografisch^  zu  sensifiziren';  welchen  ich  mit 
einem  derartigen  Erzeugnisse  verbinde. 

Ich  rechne  daher  auf  Ihre  Nachsicht,  Herr  Doktor,  wenn  ich 
unlängst  diskursive,  durch  einen  lapsus  linguae  •  verführt,  gegen  jene 
mir  zum  Grundsätze  gemachte  Regel  Verstössen  habe. 

Doktor  M. 

t)ass  Sie  gewiss  nur  selten  bezüglich  der  Adhibizion^  vorberegter 
Erlasse  von  Worten  Ihrem  Prinzipe  untreu  werden,  muss  ich  daraus 
schliessen,  Herr  Baron,  weil  es  Ihnen  bei  unsern  diversen  Unterhal- 
tungen über  filografische  Produkte®  heute,  quantum  equidem  scio',  zum 
erstenmale  widerfahren  ist. 

Beklagen  kann  ich  übrigens  nur  aufrichtig,  dass  Sie  so  anhal- 
tend Zeit  und  Kräfte  darauf  verwendet  haben,  mit  Worten  zu  verbin- 
dende vemunftwissenschaftliche  Begriffe  festzustellen,  deren  usuelle  Be- 
deutung Glottosingrafen*",  die  gewiss  nicht  blos  putativ"  fruchtbringend 
Gimnasien  und  Universiteten  besuchten,  tibereinstimmend  als  lediglich 
zu  Hominal-Definizionen  sich  eignend  erachten. 

•  Sehr  gut  denken  kann  ich  mir  aber,  was  bei  Ihren  autodidakti- 
schen** Studien,  Sie  dahin  gebracht  hat,  in  einem  anerkannten  Irrthume 
so  lange  zu  verharren. 

Sie  haben  nempe"  die  Bekanntschaft  mit  dem  Rhema  Fasigrafie 
gemacht  und  durch  den  allerdings  grossartigen  Gedanken  einer  AUge- 
meinsprache  begeistert,  damit  ange&ngen,  das  ergründen  zu  woUeji, 
Was  Leibnitz  zuerst  in  Anwendung  brachte,  und  was  bis  jetzt  von  Filo- 
grafen vergebens  gewünscht  und  versucht  wurde. 

1.  katexochen  i=  vorzugsweise  =  pruesortim.  —  2.  snb  noraine  col- 
lectivo ==:  unter  gemeinschaftlichen  Namen  =  koinoonom.  —  3.  linguistische 
=  sprachwissenschaftliche  =:  filologlsche.  —  4.  monografisch  =  begriffser- 
läuternd. —  5.  sensifiziren  =  versinnlichen  =  kathistaniren.  —  6.  lapsus 
linguae  =  Sprachversehn  =  Lexi-agnoia.  —  7.  Adhibition  =  Verwendung 
z=3  Dapane.  —  8.  filografische  Produkte  =  sprachbüchlerische  Erseog- 
nisse  =  glottosingrafe  Genügen.  —  9.  quantum  equidem  scio  =  soviel  ich 
ebenfalls  weiss.  —  10.  Glottosingrafen  r=:  Sprachbiichler  =  Filografen. 
—  II.  putativ  =  vermeintlich  =  nugatorisch  —  12.  autodidaktischen  = 
selbstbelehrenden  =  ipse  docenten,  —  13.  nempes:  nämlich  c=  8cilic$t. 
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Dass  jedem  Sprachbüchler  die  Worte :  Fasigräfie,  Faufonie,  Faüla- 
lie,  Pasilogie,  Ideografik  und  Fonografik,  als  zu  Nominal- Dcfinizionen 
sich  eignendes  Material  bekannt  sein  müssen  ^  liegt  wohl  auf  der 
Hand ;  indem  er  widrigenfalls  bei  seinen  Kollegen  für  einen  Ignoran- 
ten* gelten,  und  nicht  im  Stande  sein  würde,  sich  mit  denselben  über 
die  von  Leibnitz  in  Anwendung  gebrachte  Idee,  in  eine  wissenschaft- 
lidie  Biakasnon*  einzulassen. 

Da  wir  jedoch  aus  eigner  Erfahrung  nur  zu  gut  wissen:  dass 
noeh  in  keiner  Grammatik,  keinem  Diksionär,  und  überhaupt  noch  in 
kemem  dem  Sprachgebiete  angehörigen  Opus,  durch  den  Erfolg  ge- 
krönte Versuche  zu  finden  sind,  welche  die  mit  dem  Ausdrucke  Lingua' 
zn  konjungirenden^  vemunftwissenschaftlichen  Hoemen^  fixircn':  ^wie 
kann  man  demnach  aber  wohl  daran  denken,  ich  frage  Sic,  Herr  Ba- 
ron,  die  mit  der  Logolcpse^:  AUgemein-Sprache  zu  kolligirenden^  filo- 
tofischen  Begriffe  zu  präzisiren,  wenn  es  bis  hierher  muthmasslich 
ausser  dem  Bereiche  sprachbüchlerischer  Kräfte  gelcgeji  hat,  den 
mit  der  Lexe'  Sprache  zu  verbindenden  abstrakten  Begriff,  lectoribus 
cognoscendi  cuptdis^®,  auf  andere  Weise  als  durch  Hominal-Definizionen 
zu  erklären? 

Halten  Sie  mir  es  übrigens  nicht  für  ungut,  wenn  ich  die  Prä- 
sumzion"  ausspreche,  dass  ungeachtet  Sie  langsamer  lesen,*' wie  an- 
dere Leute,  Ihnen  dennoch  mitunter  auch  Dinge  zu  entgehen  scheinen, 
die  wohl  einer  Bcrherzigung  und  des  Behaltens  werth  sind.  ^ 

Eine  Ihrer  Lieblings-Lektüren  ist  nämlich,  ut  mihi  constat",  der 
Fanst  von  Oöthe,  (den  wohl  so  mancher  gelesen  haben  mag,  ohne 
dessen  literarischen  Werth  verdienterniassen  zu  würdigen),  aus  dem 
Ihnen  jedoch  erinnerlich  sein  wird,  Herr  Baron,  wie  Mefistofeles,  in- 
ter  alia'',  zum  Schüler  sagt: 

{Im  Ganzen  haltet  euch  an  Worte! 
Dann  geht  ihr  durch  die  sichre  Pforte 
Zum  Tempel  der  Qewissheit  ein. 

^  Wie  ist  indcss  jener  vom  unsterblichen  Göthe  seinem  Mefisto  in 
den  Mund  gelegte  gute  Eath  wohl  mit  andern  Worten  zu  verstehen? 

1.  Ignoranten  =  Unwissende  =  Analfabete.  —  2.  Disknssion  =  ge- 
^nseitig-en  Meinangsanstansch  =  Erörtemngsgespräch.  —  3.  L  i  n  g  n  a  =  Sprache 
=  Glotts.  —  4.  konjnngirenden  =  verbindenden  =  koinoircnden.  —  5.  Noe- 
nen  =  Gedanken  =  Ideen.  —  6.  fixiren  =  gengja  bestimmen  =  präzisiren. 
—  7.  Logolepse  =  Wortznsammenstellung  =  complexns  vcrborum.  —  8.  kol- 
ligir enden  =  verbindenden. —  9.  Lexe  =  Wort  =  Vokabel.  —  10.  lectori* 
bns  cognoscendi  cnpidis  r=:  wissbeg^erigen  Lesern.  —  11.  Prftsnmzion  r= 
VoraoMetznng  =  Hipothese.  —  12.  atmihiconstat  =  wie  mir  beiwohnt.  — 
U.  inter  alia  =  nnter  andern  z=  prae  eaeteris. 
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,  Für  mich;  und  alle   egregie*  von  Ihnen  sogenannten   deutschen 
Lateiner ;  Herr  Baron ,  zuverlässig  nicht  anders ;  als: 

2  Im  Ganzen  haltet  euch  an  Hondnal-Definizionen!  bei  Worten^ 
deren  sprachgebräuchliche  Verwendung  sich  empirice*  nur 
durch  wahrnehmbar  diverse',  entweder  sinonime^;  oder  äquip<ä.- 
lente^  Rhemen"  illustriren^  lässt. 

Gegenwärtig  aber,  offen  gestanden:  ^ haben  Sie  bei  Ihrem  wie- 
derholten Lesen  des  Faust  den  vorberegten  WortkoiiLplex  Sich  ebenso 
übersetzt,  wie  ich  denselben  nach  meiner  Art  ausgelegt  habe? 

Wäre  Letzteres  der  Fall,  so  würde  allerdings  meine  antezedirende* 
Vermuthung  nicht  an  ihrem  Platze  gewesen  sein,  die  mich  dazu  be- 
wogen hat,  Ihnen  durchblicken  zu  lassen,  dass,  ungeachtet  Ihres 
prinzipiellen  langsamen  Lesens,  Herr  Baron,  Sie,  wenn  auch  nicht 
hohle  Worte  oder  hohle  Fräsen,  wohl  aber  andere  sehr  wesentliche 
Kleinigkeiten,  nihilotamensetius'  zuweilen  unbeachtet  gelassen  haben 

möchten. 

Baron  G. 

Auf  Ihre  Heterozetese ***,  Herr  Doktor,  kann  ich  nur  bemerken, 
Ihnen  vorgestern  eingestanden  zu  haben,  dass  mir  der  Ausdruck  Ho- 
minal-Deflnizionen,  bis  zur  genannten  Zeit  noch  fremd  war. 

Durch  Einsicht  in  Heyse's  Hand- Wörterbuch,  wurde  mir  jedoch  der 
jener  Exprelsion  idiomatische  Oedanketiwerth,  beispielsweise  unzwei- 
deutig versinnlicht. 

Seit  Monden  habe  ich  aber  zufällig  meine  Nase  nicht  in  den 
Faust  gesteckt,  wodurch  die  Unmöglichkeit  hinlänglich  konstatirt  ist, 
den  antekogitirten^*  mefistofelischen  Rath  wörtlich  so  verstanden  zu  ha- 
ben, Herr  Doktor,  wie  Sie  denselben  vorgängig  zu  expliziren  geruhten. 

In  Ermangelung  der  ehegestern  durch  Ihre  Güte  mir  gewordenen 
Belehrung,  war  ich  jedoch  leider  bis  dahin  auch  der  eigentlich  doch 
wohl  nur  jugendlichem  Unverstände  verzeihlichen  Ansicht,  welche 
Göthe  bei  mehrberegter  Gelegenheit,  Mefistofeles  gleichsam  in  die 
Rede  fallend,  dem  Schüle^  in  die  Schuhe  schiebt: 

4 Doch  ein  Begriff  muss  bei  dem  Worte  sein! 

Alltäglich  immer  klarer  und  klarer  wird  mir  aber,  dass  keine 
deplorableren  Kreaturen  unter  der   Sdhne  existiren   können,  als  mit 

1.  egregie  s=z  vorzugsweise  :=  katexochen.  —  2.  empirice  =:  erfahrongs- 
massig  £=  ek  peiras.  —  3.  diverse  =  verschiedene  =:  alloie.  —  4.  sinonime 
s=  sinnverwandte.  —  5.  äquipoUente  r=  gleichbedeutende  =:  isodinamische. 
-^  6.  Rhemen  =, Worte  =  Lexen.  —  7.  illustriren=:  erläutern  =  ezege- 
siren.  —  8.  antezedirende  =  yorgängige  =  proegumene.  —  9.  nihilota- 
mensetius  ;=  nichts  destoweniger  =  alla  kai  huto.  —  10.  Heterozetese  = 
verfängliche  Frage.  —   11.  ^ntekogitirten  =:  vorgedachten  =  pronoirten. 
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fönf  gesunden  Sinnen  begabte  filistore  Anthropen':  welche  noch  nicht 
durch  Lektüre  filografischer  Produkte  zu  dem  Grade  von  Bildung  ge- 
langt sind^  um  zu  keiner  Zeit  das  Seeleubedürfniss  zu  fühlen^  bei  nur 
zu  Hominal-Befinizionen  sich  qualifizirenden*  Sprach -Element^i,  mit  er- 
läuternden Worten  unzweideutig  zu  versinnlichende  filosoflsche  Gedanken 
zu  konjungiren*. 

Nicht  befremden  kann  mich  indess  gegenwärtige  es  ehedem  als 
eine  lottere  Ironie  auf  die  gelehrte  Welt  betrachtet  zu  haben ;  was 
nach  des  Schülers  unbedachtsamer  Aeusserung;  (doch  ein  Begriff  muss 
bei  dem  Worte  sein),  Mefistofeles  zum  Besten  giebt. 

Doktor  M. 
Wenn    ich  mich  nicht  wider  Erwarten  irre,  lauten  die  quästio- 
nirten  Verse  wörtlich: 

{Schon  gut!  Kur  muss  man  sich  nicht  allzu  ängstlich  quälen; 
Denn  eben,  wo  Begriffe  fehlen^ 
Da  stellt  ein  Wort  zur  rechten  Zeit  sich  ein. 
Mit  Worten  lässt  sich  trefflich  streiten. 
Mit  Worten  ein  Sistem  bereiten, 
An  Worte  lässt  sich  trefflich  glauben. 
Von  einem  Wort  lässt  sich  kein  Jota  rauben. 
Um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen:   ob  wir  uns  auch  wirklich 
ganz  verstehen,  Herr  Baron,  würde  mir  jetzt  ein  nicht  wortgetreues 
Reproduziren*  des  Ihnen  arti*  Verhörbarten  sehr  willkommen  sein. 

Baron  G. 
Da  ich  keine  Gründe  hege,  Ihnen  die  Gewährung  Ihres  Wunsches 
zu  versagen,  finden  Sie  mich  zu  einem  Versuche  geneigt,  Herr  Dok- 
tor, Ihnen   die  Gelegenheit  zu  einer  Beurtheilung  zu  verschaffen,  in 
wieweit  Ihre  guten  Lehren  bei  mir  bereits  gefruchtet  haben. 

Demnach  werde  ich  also  unverzüglich  zu  dem  gewünschten  nicht,     ^ 
verbalen  Wiedergeben  des  in  Rede  stehenden  poetischen  Erzeugnisses 
verschreiten. 

;  Schon  gut !  Doch  muss  man  sich  nicht  allzu  ängstlich  quälen, 
und  dahin  gelangt  man  zuverlässig  am'  sichersten  und 
schnellsten,  durch  eine  fortgesetzte  Lektüre  sogenannter  wahr- 
haft klassischer,  dem  Sprachbüchlerthume  hemerer  Ethnen  ange- 
höriger  Erzeugnisse:  indem  ihre  respektiven  Verfasser  unverkenn- 
bar insgesammt  aus  muthmasslich  moralischen  Gründen,  in 
ihren  Werken  filosofische  Gedanken  versinnlichendeMonografien^ 
nicht  prodüzirt,  wohl  aber,  als  deren  würdige  Stellvertreter,  plus 

1.  filistore  Antropen  =  wissbegierige  Menschen  =  homines  cognoB- 
cendi  cupidi.  —  2.  konjungiren  =  verbinden  =  siuistaniren.  —  3.  Kep-ro. 
dniiren  r=  Wiedergeben  =  Apodidoniren.  —  4.  arti  ;=  so  eben  =  commode. 
—  5.  Monograflen  =  Erklärungen  =  Explikazionen. 
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minus  zahlreiche  Heere  weniger  Kopfzerbrechen  heischender  Ho- 
minal-Definizionen  ins  Feld  gestellt  haben. 

Mit  Hominal-Deflnizioiieii  lässt  sich  sehr  leicht  Alles  und  Hiohts 
erklären:  durch  Hominal-Definizionen,  lassen  sich  ohne  Schwie- 
rigkeit Seifenblasen-Sisteme  bereiten:  an,  vermöge  Hominal*Deft- 
nizionen,  vermeintlich  festgestellte  Begriffe,  lässt  sich  trefflich 
glauben:  von  einer  Hominal-Definizion  lässt  sich;  jfür  wahr! 
kein  Jota  rauben. 

Doktor  M. 
Sie  haben  mich  jetzt   überzeugt,   Herr  Baron,  dass  unser   bis* 
heriger  Gedanken -Austausch  wenigstens  dahin  geführt  hat,  Ihnen  zu 
beweisen,   wie  unsere  Sprachliteratur  fast  ausschliesslich   auf  Hominal- 
Definizionen  basirt  ist. 

Jene  Thatsache  beurkundet  aber,  meines  Erachtens^  dass  die  Ver- 
fasser aller  uns  bekannten  filografischen  Erzeugnisse: 
entweder 

das  Seelen -Bedttrfidss  faktisch  nicht  gekannt  haben,  yemnnft- 
wissensohaftlidie  Begriffe  mit  einer  gewissen  Klasse  von  herkömm- 
lichen Lexcn  und  Logolepsen  zu  verbinden,  deren  sprachliche 
Verwendung,  sich  dem  menschlichen  Geiste,  leider  weder  durch 
sichtbare,   noch  handgreiflich  wahrnehmbare  Gegenstände  sensifl- 

ziren  lässt, 
oder 

dass   die  in  Bede  stehenden  Literaten,  wie  Sie  Sich  gleichfalls 

auszudrtlcken  beliebten,  insgesammt  aus  moralischen  Gründen,  in 

ihren  rcspektiven  Operibus  filosofische  Gedanken  versinnlichende 

Monografien,  thatsächlich  nicht  aufsteilen  wollten. 

In  beiden  Fällen  ist  es  jedoch  sehr  erklärlich,  wenn  Sie  in  den 

,^^     sich  im  Laufe  der  Zeit  erzeugten  Grammatiken,  Wörterbüchern,  und 

^^  -  andern  dem  vernunftwissenschaftlichen  Sprachgebiete    angehörigen  Pro- 

dukttti,    vergebens  Etwas  zu  ünden   hofften,  was   entweder  aus   dem 

einen  oder  dem  andern  der  vorberegten  Gründe,  effektiv  in  denselben 

nicht  enthalten  sein  konnte. 

Wenn  Sie  dennoch  darauf  verharren  ßoUten,  die  Besultate  Ihrer 
Sprach -Studien  zu  veröffentlichen,  würde  aber  mein  gewiss  woMge- 
meinter  Rath  unbedingt  dahin  gehen :  unter  allen  Umständen  vorhan- 
dene filografische*  Erzeugnisse  nicht  so  streng  zu  beurtheilen,  Herr 
Baron,  wie  Sie  heute  und  vorgestern  den  Wortlaut  der  bewussten 
Schriftstücke  dijudizirt*  haben. 

Gesetzt  aber  auch,  dass  es  möglich  wäre,  (dafern  Sie  meinen 
Rath  nicht  befolgten),  die  zweifelsohne  zahlreichen  Mängel  unsers  bis- 

1.  filografische  ==  sprachbüchlerische  =  linguistische.  —  2.  dijudisirt 
=  beortheilt  =  diakrinirt. 
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herigen  Sprach-Bücherwesens  glorreich  aufzudecken :  so  würde  das  für 
eine  derartige  Lektüre  unvorbereitete  Publikum;  Ihre  Kritiken  nicht 
rersteheD;  und  daher  auch  wahrscheinlich  gänzlich  unbeachtet  lassen. 

{Alle  Glottosingrafen  %  und  alle  Individuen;  die  jene  modernen 
liitiwmff  für  die  Fabrikazion  von  Artikeln  über  Linguistik  bezahlen; 
welche  dazu  bestimmt  sind;  in  ihren  Namen  tragenden  Werken  einen 
Platz  zu  erhalten,  würden  Sie  Sich  aber  ausserdem  noch  zu  unver- 
söhnlichen Feinden  machen! 

Durch  die  zu  verwirklichende  Veröflfentlichung  Ihrer  filologischen* 
Arbeiten,  dürften  Sie  demnach  auch  unaosbleiblich  nur  eine;  Ihnen  den 
Rest  Ihrer  Tage  verbitternde;  und  Ihre  Asche  noch  verunglimpfende 
Polemik'  hervorrufen. 

Glauben  Sie  mir;   werthgeschätzter  Herr  Baron ;   däss  ich;   und 

ausser  meiner  Wenigkeit  zuverlässig  Tausende  unsers  Gleichen;  recht 

gut  fühlen;   wie  heilbringend   es  sein  würde ;   die   beispielsweise  mit 

den  Rhemen: 

Sprache,  Wort,  Laut  und  Silbe,    ' 

zu   kolligirenden  filosofischen  Begriffe;    verbis  explicativis    für  alle 
Filografen  massgebend  festzustellen. 

So  lange  jene  Feststellung-;  (die  ich;  obgleich  für  ungemein 
schwierig,  aber  keineswegs  für  unmöglich  halte);  thatsächlich  nicht 
erfolgt  ist:  fehlt  jedoch  nach  meinem  Dafürhalten;  allen  nicht  blos 
auf  Luftschlösser  zu  fundirenden  fllografischen  Produkten^;  die  ihren 
Autoren  erforderliche  Bussole^;  um  auf  ihren  respektiven  Gedanken- 
Bahnen  nicht  fortwährend  die  Kreuz  und  Quer;  wie  Mefistofeles  zum 
Schüler  sagt;  zu  irrlichteriren  hin  und  her. 

Baron  G. 

Ihre*  letzten  Bemerkungen  waren  namentlich  ganz  aus  rbeiner 
Seele  gegriffen,  und  ich  kann  wohl  behaupten;  so  manche  Lebens- 
stunde lediglich  damit  verbracht  zu  haben;  das  nach  meinen  besten 
Krftften  zu  präzisireu;  was  auch  Ihnen;  Herr  Doktor;  zu  einem  sichern 
Steuern  beim  Anfertigen  Von  zur  Bereicherung  der  Sprachliteratur  be- 
stimmten Arbeiten;  xmerlässUch  zu  sein  scheint. 

Zu  einer  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  meiner  Meletemen';  bin 
ich  jedoch  fester  als  je  entschlossen;  bald  möglichst  zu  verschreiten; 
ungeachtet  ich  mir  keine  Illusionen  über  den  zu  erwartenden  Hohn 
und  Tadel  einer  hämischen  Kritik  mache:  wenn  meine  Manuskripte; 

1.  Glottosingrafen  =  Sprachbüchler  :=  Filografen.  —  2.  filografi- 
schen  =  sprachwissenBchaftlichen  r=  linguistischen.  —  3.  Polemik  =  Streit- 
handel  =  Kontroverse.  —  4.  filogra fischen  Produkten  =3 sprachbüchlerischcn 
Erzeugnissen.  —  5.  Bussole  =  Windrose  =  Kompass.  —  6.  Meletemen  == 
Studien  =  Perkontazionen. 
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tipograiiftch  vervielfältigt ,  aufgehört   haben  werden,  nur   ihrem  Ver- 
fasser  und  dessen  Geheim -Sekretären  bekannt  zu  sein. 

Mit  welchen  unaussprecliliehen  Schwierigkeiten  ich  zu  kämpfen 
haben  werde,  um  dem  von  mir  Angestrebten  Bahn  zu  brodKOn,  das 
dokumentiren  aber,  Herr  Doktor,  auf  jeder  Seite  der  vor  uns  stehen- 
den Folianten  ersichtliche  Wortkomplexe,  welche  meiner  Psiche  an- 
amfibolos*  oflFenbarten:  wess  Geistes -»Kind  ihre  respektiven  Kompila- 
toren*  waren. 

.Kicht  in  Abrede  stellen  will  ich  daher  auch,  dass  ich  die  in  den 
ietiten  Deiftnninfn  von  mir  yolUnraehten  Arbeitäi  indubitabel'  ustorlaMcm 
haben  dürfte,  wenn  ich  in  meiner  Jugend  Gimnasien  und  Universi- 
teten  besucht,  oder  rechtzeitig,  (nach  Befinden  entweder  durch' Sie;, 
oder  einen  Ihrer  Herrn  Kollegen),  das  in  Erfüirung  gebracht  hätte, 
was  ich  Ihren  belehrenden  Metadosen^  seit  unserer  erst  kflnUdi  gemach- 
ten Bekanntschaft  verdanke. 

Posito  jedoch,  dass  meine  Assumzion,  (die  latftiniifihft 
könne  füglich  als  eine  allen  modernen  Lateinern  idiomatische 
grafie  konsiderirt^  werden),  unbedingt  nicht  stichhaltig  sei,  will  ich 
dennoch  ohne  Weiteres  keineswegs  darauf  verzichten,  Ihnen  gelegent- 
lich wenigstens  einige  meiner  literarischen  Kacfawerke,  zur  Beurtheilung 
und  Begutachtung  zu  unterbreiten. 

Ihr  Beileid,  Herr  Doktor,  werden  Sie  mir  aber  hoflFentlich  nicht 
versagen,  wenn  ich  Ihnen  bekenne,  inich  tief  bekümmert  zu  fühlen, 
im  Augenblicke,  wo  ich  meine  filografischen  Arbeiten  dem  Drucke  über- 
liefern wollte,  aus  Ihrem  Munde  zu  erfahren:  dass  ich  in  meiner  Ein- 
leitung das  Geständniss  ablegen  soll,  in  Wirklichkeit  keine  Spur  von 
dem  zu  besitien,  womit  ich  mich  während  zweier  Jahrzehnte  fast  ana- 
schliesslich  beschäftigt  habe. 

Niemand  würde  sich  indee s  voraussichtlich  wohl  dazu  entschliessen, 
auch  nur  bis  zur  dritten  Seite  in  meinem  Buche  zu  lesen,  wenn  ich 
ihm  bereits  im  Vorworte  eröffnete: 

ungeachtet  ich  postponirt*  dem  geehrten  Leser  vornehmlich 
meine  unmassgeblichen  Ansichten  über  Fadgrafie  und  Pltfifimie 
zu  paristaniren'  wünsche,  halte  ich  es  für  meine  Schuldigkeit 
kein  Oeheinmiss  daratis  zu  machen:  gänzlich  onbefiUiigt  m  sein, 
den  mit  dem  Verbum  Sprache  zu  kolligir enden  filosofischen  Be- 
griff mit  erläuternden  Worten  zu  sensifiziren. 

1.  anamfibolos  =  nnzweideatig  =  inaeqnivoce.  —  2.  Kompilütoren 
^  Zusammenst^ppler  t=  Pantachodeo.  —  3.  iodabitabel  .:=  unzweifelhaft  =r 
smfestato«.  —  4.  Metadosen  r=  Mittheilungen  =  Kommanikjucionen.  —  5.  kon- 
siderirt  :=  erachtet  =.  respizirt.  —  (5.  postponirt  r=  nachstehe  od  =  histeroc. 
—  7.  paristaniren  =  vergegenwärtigen  =  repraesentiren. 
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» 

Jenes  Faktnm  macht  es  mir  demnach  aber  aach  unmöglich| 
den .  meiner  Seele  zuweilen  verschleiert  yorsdhwebenden  Ge- 
danken zu  offenbaren,  welchen  Behufs  eines  erwünschten  Ver- 
ständnisses, alle  geschulten  Prosekonten  der  deutschen  Volkschaft, 
mit  der  Logolepsc  Allgemein -Sprache,  verbinden  könnten,  soll- 
ten und  mussten. 

Die  Ursachen,  welche  mich  zu  den  vorgängigen  Geständ- 
nissen veranlassten,  niuss  ich  indess  lediglich  darin  suchen: 
über  die  mit  dem  Rhema  Wort  zu  konjungirenden*  yemunft- 
wissensdhaftlichen  Hoemen*,  mit  mir  noch  nicht  im  Klaren  zu  sein. 

Ich   hoffe  jedoch,   dass  es  meinen  Lektoren,    nicht  minder  wie 

meiner  Mikrotet',    vollkommen  genügen  wird,  zu  wissen,  dass  ge- 

ichrieben  steht: 

;im  AnfiEtng  war  das  Wort! 

and  dass  sogar  der  piramidale  Doktor  Faust,  bei  Erwägung  des  mit 

diesem  Wortkomplexe  zu  kolligirirenden*  Gedanken,  sich  eingestehen 

musste: 

2 Hier  stock  ich  schon! 

Schlüsslich  ersuche  ich  noch  meiner  Versicherung  Glauben  beizu- 
messen, die  Thatsache  nicht  zu  ignoriren: 

dass  man  eigentlich,  (um  ein  menschenverständliches  filogra- 
fisches  Produkt^  zu  liefern),  sich  zu  keiner  Zeit  des  Ausdrucks 
Laut  anstatt  Silbe,  und  des  Ausdrucks  Silbe  anstatt  Laut,  be- 
dienen sollte,  indem  Laut  und  Silbe  notorisch  eben  so  verschie- 
den sind,  wie  Ton  und  Hote,  oder  wie  momentan  vemehmlicher 
Kanonendonner  und  bildlich  dargestellte  Eselsohren. 

Da  jedoch  in  allen  mir  bekannten,  sogenannten  klassischen 
und  nichtklassischen  sprachbüchlerischen  Kompilasionen*,  die  Lexe 
Laut,  in  vorkommenden  Fällen,  als  Stellvertreter  des  Verbum 
Silbe,  und  umgekehrt,  das  Rhema  Silbe,  als  Diadoche'  des 
Wortbildes  Laut  figuriren:  habe  ich 'auch  keine  Ausnahme  von 
jener  Blödsinn  beurkundenden  autorschaftlichen  Lizenz  machen 
wollen,  und  daher  gleichfalls:  Laut  anstatt  Silbe,  und  Silbe  an- 
statt Laut,  jederzeit  so  verwendet,  wie  solches  meiner  sinnlosen 
Feder  zufällig  am  genehmsten  erschien. 
Wenn  mich  nicht  Alles  trügt,  Herr  Doktor,  würden  meine  in 
letzter  Instanz  Ihnen  dialalirten^  Gedanken  zu  Papiere  gebracht,    für 

1.  konjnngirenden  =  verbindenden  =r  koinonirenden.  —  2.  Noemen 
=:  Gedanken  :=  Onomen.  —  3.  MWkrotet  =  Wenigkeit  =r  Pauzitet.  —  4.  kol- 
lifrirenden  £=  rerbindenden  ^=  sinistanirenden.  —  5.  filografisohes  Pro- 
dcki=  sprachbüchlerisches  Erseugniss.  —  6.  Kompilazionen  =  Zusammen- 
stopp^sngen  c=:  Sinkomidcn.  —  7.  Diadoche  .==  StellTertreter  ^:=  Substitut.  — 
S.  dialalirten  =   rerlautbarten  =  diafonirten. 
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alle  in  diesem  Schranke  stehenden  Erzengnisse  sprachbüohleriicher  Weiss- 
heit, das  beste  Ifaterial  zu  ihren  Vorworten  bilden. 

Doktor  M. 

Meine  Ihnen  proägumen*  ausgesprochene  Ueberzeugung  bezüglich 
einer  uns  noch  mangelnden  massgebenden  Feststellung  der  mit  den 
Lexen:  Sprache,  Wort,  Laut  und  Silbe  zu  koinonir enden'  Begriffe, 
gestattet  mir  nicht  in  Abrede  zu  stellen ;  dass  Ihre  proodischen  Meta- 
dosen'  sich  zu  quästionirtcm*  Behuf e  wohl  unverkennbar  eignen 
dürften. 

^Was  soll  man  aber  thun?  Herr  Baron,  ^allein  gegen  den  Strom 
schwimmen?  das  ist  nicht  rathsam. 

Zu  dem  kommt  noch,  dass  delonoti^  das  lesende  Publikum  haupt- 
sächlich dicke  Bücher  verlangt,  und  sich  dazu  berechtigt  hält,  fUr  sein 
Geld,  wenigstens  annähernd  den  Makulatur -Werth  des  von  ihm  er- 
kauften bedruckten  Papieres  zu  adquiriren. 

Definizionen,  die  mit  Werten  zu  verbindende  bestimmte  Begrüfo 
feststellen,  bilden  daher,  uti  constat",  eine  keineswegs  beliebte  Lelrtttre. 

Baron  G. 

Sie  haben  leider  nur  zu  wahr  gesprochen,  Herr  Doktor,  und  auf 
die  kürzlich  noch  geträumten  gemeinnützlichen  Resultate,  die  ich 
durch  Veröffentlichung  meiner  filografischen  Gennemen^  zu  erzielen 
hoffte,  habe  ich  gegenwärtig  schon  verzichtet.. 

In  bereits  nicht  unferner  Vergangenheit  wurde  ich  übrigens,  bei- 
läufig bemerkt,  zu  der  Konvikzion  gedrängt :  dass  jede  geschulten  An- 
gehörigen einer  kulten  Nazionalitet  idiokratische  volkschaftliche  Silben- 
Sprache,  nicht  minder  wie  die  lateinische  und  altgriechisohe ,  sich  gleich- 
üJIb  zum  Selbst -Erlernen  für  alle  dokten  Pcrtinenten  jeder  zivilisirten 
Volkschaft  eigne. 

So  kannte  ich  unter  Andern  persönlich  einen  verabschiedeten 
Furier,  welcher  im  Verlaufe  weniger  Jahre,  ohne  Lehrer  dahin  gelangt 
war,  sich  mit  sieben  unter  diversen  Kamen  bekannten  nazionalen  Silben- 
Sprachen  in  einem  ungewöhnlichen  Grade  zu  familiarisiren. 

Ausserdem  machte  ich  zufällig  in  Paris  Bekanntschaft  mit  einem 
sehr  bemittelten  taubstummen  Amerikaner,  welcher  durch  intelligente 
Präzeptoren  in  die  Misterien  der  spanischen  und  französischen  Lite- 
ratur eingpweiht,  sich  in  der  Folge  gleichfalls  lediglich  durch  Selbst- 

1.  proägumen  =  vorgängig  =  prRzedirend.  —  2.  koinonirenden  = 
verbindenden  =  kolligirenden.  —  3.  proodiftchen  Metadosen  =  vorläufigen 
Mittheilungen  =  praevien  Kommunikazionen.  —  4.  quästionirtexn  =  in  Rede 
stehendem  =  laudirtem.  —  5.  delonoti:r=  bokanntlich  =  notorisch.  —  6.  uti 
constat  r=  bekanntlich.  —  7.  filografischen  Genuemeu  =  sprachbüchlerischen 
Erzeugnissen. 
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Vatenieht  mit  dem  eDglischen,  deutschen  und   italienischen  Bticher- 
wesen,  ungemein  vertraut  gemacht  hatte. 

Angesichts  jener  Thatsachen  dachte  ich  mir  aber,  dass  sonach 
doch  wohl  unbedingt  jeder  zur  Stunde  MenscHen- Kindern  idioma- 
4iachen  Silben -Sprache,  das  Prädikat^ 

Pasigrafie; 
füglich    beigelegt  werden  könnte:   wenn  thatsächlich  alle  geschulten 
Angehörigen  jeder  zivilisirten  Volkschaft  es  dauernd  der  Mühe  werth 
erachten,  Zeit  und  Kräfte  übereinkünftlich  dem  Erlernen  der  fraglichen 
sillabonen  Glotte'  zu  widmen. 

Das  Antekogitirte'  wohl  erwägend,  erschien  mir  indeäs  sehr  bald 
das  Streben  eines  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Sterblichen  un- 
würdig: seine  Zeitgenossen  noch  mit  einer  zu  erfindenden  Pasigrafie 
überraschen  zu  wollen,  indem  aus  meinen  Ihnen  proteron^  metadido- 
oirten  Reflekzionen^,  mir  klar  hervorzugehen  schien:  dass  eine  der- 
artige Invenson  keineswegs  hinreichend  sein  dürfte,  einigen  sich  neuer- 
dingi  mehrfach  fühlbar  gemachten  Bedür&issen  zu  g^ügen,  und  das 
zu  verwirklicheny  was  auch  Leibnitzens  Seele  zuerst  dunkel  yorgeschwebt 
haben  soll:  ein  Etwas,  Herr  Doktor,  welches  jener  grosse  Denker, 
meines  Wissens,  mit  den  Worten: 

Pasilalie 

oder 

Allgemein -Sprache  durch  Laute, 

zu  bezeichnen  beliebte. 

Doktor  M. 

Leibnits  war  allerdings  Derjenige,  Herr  Baron,  welcher  auch  die 
ersten  Andeutungen  zu  einer  Pasilalie  gegeben  hat. 

Baron  G. 

Und  Pierer,  Herr  Doktor,  ist  Derjenige,  welcher  seinen  Lesern 
ohne  Weiteres  offenbart  hat:  dass  Pasilalie  eine  Sprache  ist,  die  alle 
YSIker  verstehen. 

^  Warum  hat  aber  jener  Filantrop  nicht  auch  geruht  einige  Finger- 
zeige zu  geben,  auf  welche  Weise  man  eine  nähere  Bekanntschaft  mit 
jener  allen  Völkern  bereits  verständlichen  Sprache  machen  kann? 

Ich  hege  die  mir  nicht  ganz  unbegründet  erscheinende  Vermuthung, 
dass  die  Pierer'sche  Pasilalie  Geschwister  -  Kind  mit  dem  Fönix  der 
Araber  ist,  von  dem  bekanntlich  schon  sehr  viel  gefabelt  wurde,  dessen 
Wohnsitz  sich  aber  noch  nicht  ermitteln  Hess. 

1.  Prädikat  ;=  Bezeichnung  =  Signifikazion.  —  2.  sillabone  Glotte 
=  Silben-Sprache.  —  3.  Antekogitirte  =  Vorgedachte  =  Pronoirte.  — 
4.  proteron  z=z  vorgäogig  =  antezedirend.  —  5.  metadidonirten  Reflek- 
sionen  ss  mitgetheilten  Betrachtungen. 
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Wir  wollen  uns  jedoch,  Herr  Doktor,  nicht  zu  sehr  in  offenbar 
unfruchtbare  Meditazionen  ^  über  das  Wesen  und  die  Essenz  der  Föniz* 
Lalie  vertiefen. 

Der  prämonirte  verabschiedete  Furier,  weichen  ich  veranlasstei 
ihm  wohlbekannte,  dem  italienischen,  spanischen,  englischen  und  fraogp 
zösischen  Bücherwesen  angehörige  Gedanken-Komposizionen  mir  laut- 
latend  nach  seiner  Art  zu  verhörbaren,  hatte  mich  aber  hinlänglich  von 
der  fikktisohen  Unmöglichkeit  durchdrungen,  sich  ohne  lebenden  Unter- 
weiser  ZU:  einem  Iranstgereohten  Dialaliren'  vorgenannten  Literaturen  per- 
tinenter  Erzengnisse  zu  befähigen. 

Aus  ei'gner  Erfahrung  wusste  ich  nächstdem  nur  zu  gut,  wie 
schwer  es  mir  gefallen  war,  und  wie  viel  Zeit  es  mir  gekostet  hatte, 
unter  der  Leitung  berufener  Sprachlehrer  mich  zu  einem  plus  minus  nn* 
tadelhaften  Uiakustiren'  den  französischen,  englichen,  italienischen  und 
spanischen  Ghrammateien^  prosekoner  Sdhriftsttlcke  zu  agathofiren^,  um 
auch  nur  einen  Augenblick  dem  Gedanken  Raum  zu  vergönnen,  das« 
Anthropen*  im  Stande  sein  sollten,  gleichzeitig  mit  dem  autodidaktiscilieii 
Srlwnen  einer  nazionalen  Silben -Spraohe,  sich  auch  zu  einem  audibel' 
korrekten^  Verlautbaren  der  ihr  idiomatischen  Wortbilder  zu  ki^MBtiren. 

^Ist  es  unter  so  bewandten  Umständen,  fragte  ich  mich,  nicht 
räthlich,  von  der  Idee  Abschied  zu  nehmen:  eine  Pasigrafie  und  eine 
Pasilalie  durch  Publikazion  meiner  filografischen'lEachwerke  ins  Dasem 
zu  rufen? 

Die  Antwort  auf  diese  mir  gestellte  Frage  Hess  nicht  lange  auf 
sich  warten,  und  fiel  bejahend  aus. 

Ich  konnte  mich  indess  kaum  enthalten,  momentan  zu  beklagen, 
nicht  ermächtigt  zu  sein,  durch  einen  Zauber  alle  sinnlosen  Schwätzer 
ihres  Sprech -Vermögens  augenblicklich  und  für  immer  zu  berauben: 
indem  mir  dadurch  das  Gelingen  eines  Versuchs  unfehlbar  dünkte,  un- 
ter dem  Beistande  meines  taubstummen  Amerikaners,  der  überwiegen- 
*    den   Majoritet    des   menschlichen   Geschlechts    eine    Pasigrafie  zu  ok* 

troiren®. 

Doktor  M. 

Nun,  jdem  Himmel  sei  Dank!  verehrter  Herr  Baron,  dass  Sie 
Sich  also  doch  bisher  nur  einen  Scherz  mit  mir  gemacht,  und  das  ur- 
sprüngliche Vorhaben  wahrscheinlich  schon  längst  aufgegeben  haben, 
Hure,  eine  Allgemein-Spraohe  betreffenden  Hipolepsen*®  zu  veröffentlichen. 

1.  Meditazionen  =z  Nachdenkungen  =  Dianoien.  —  2.  Dialaliren  = 
Verlautbaren  ^=  Diafoniren.  —  3.  Diakustiren  =  Verhörbaren.—  4.  Gram- 
mateion =  Literaturen.  —  5.  agathofiren  .=r  befähigen  r^  enmathesiren.  — 
6.  Anthropen  r=  Menschen  =  homines.  —  7.  audibel  =  hörbar  =  akust.  — 
8.. korrekten  =  fehlerfreien  =  orthosen.  —  9.  oktroiren  =  aufzwingen  = 
obtrudiren.  —  10.  Hipolepsen  =  Ansichten  =  Kontemplazionen. 
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Baron  G. 

Der  Ihnen  genehm  erschienene  Ausdruck  Allgemein -Sprache  prä- 
zisirt  mir  das  nicht,  Herr  Doktor^  von  was  Sie  eigentlich  sprechen, 
ond  gestattet  mir  somit  nicht,  Ihnen  kategorisch^  zu  repliziren. 
f       Zufällig  habe  ich  jedoch  zur  Zeit  die  Publikazion  meiner  Ansich- 
ten sowohl  über  Pasigrafie  als  Pasifonie  noch  nicht  aufgegeben. 

Ich  stand  vielmehr  gerade  im  Begriff  Ihnen  zu  kommuniziren, 
wie  unmittelbar  nachdem  ich  aus  vorgedachten  Gründen  der  Pasigrafie 
valet  gesagt  hatte,  mein  Hirn  ein  als  un verwerflich  erscheinendes 
neues  Auskunftsmittel  zur  Verwirklichung  der  Idee  einer  Pasigrafie 
und  Pasifonie,  plötzlich  wie  ein  Lichtsjtrahl  durchkreuzte. 

Dok.tor  M. 

Demnach  muss  ich  bezüglich  meiner  vorgängig  ausgesprochenen 
Erwartung,  sehr  um  Entschuldigung  bitten. 

Gespannt  bin  ich  übrigens  in  einem  hohen  Grade,  das  Auskunfts- 
mittel kennen  zu  lernen,  welches  Sie  mir  zu  metadidoniren  beab- 
sichtigten. 

Baron  G. 

Der  erste  Lehrer,  welcher  meiner  Wenigkeit  mensa  dekliniren 
lehrte,  der  seelige  Professor  Storch,  pflegte  mir  oft  in  die.  Ohren  zu 
raunen:  die  lateinische  Sprache  ist  schon  aus  dem  Grunde  sehr  leicht 
zu  erlernen,  weil  sie  sich  eben  so  spricht,  wie  sie  sich  schreibt,  und 
umgekehrt  eben  so  schreibt,  wie  sie  sich  spricht,  welches  bei  der  mir 
gleichzeitig  vom  Vorgenannten  gelehrten  französischen  Sprache,  (wie  er 
nicht  ermangelte,  mir  wiederholt  gründlich  zu  beweisen),  keineswegs 
der  Fall  sei. 

Das  laute  Lesen  in  der  Bröder'schen  Grammatik  perfizirte*  ich 
sehr  bald  dergestalt  zur  Zufriedenheit  des  Herrn  Professor,  dass  ich 
mich  nicht  selten  im  Stillen  über  meine  gute  lateinische  Aussprache 
freute,  und  meine  lateinischen  Lekzionen  als  Erholungs-  und  Ver- 
gnügungs- Stunden  respizirte'. 

Leider  waren  dagegen  meine  Fortschritte  in  der  Kunst,  der  fran- 
sömchen  Literatnr  oikeiose^  Silben  und  Silben-Komplexe  nach  Anleitung 
meines  Lehrers  zu  dialaliren*,  weder  seinen  noch  meinen  Erwar- 
tungen und  Wünschen  entsprechend. 

Ich  konnte  mir  durchaus  nicht  erklären,  weshalb  z.  B.  ä  profond 
DU  grave,  bald  kurz,  hsil^  lang:  a  sonore  ou  moyen,  mitunter  wie  & 
profond  ou  grave :  &  profond  ou  tr^s  ouvert,  abwechselnd  wie  e  moyen, 
oder  wie  6  ferm6:   6  profond,   zuweilen  wie  o  sonore  ou  moyen:  o 

1.  kategorisch  =  entschieden  =  apodiktisch.  —  2.  perfizirte  ==  be- 
werkstelligte =  apotellrte.  —  3.  respizirte  =  erachtete  =  gignoskirte.  — 
4.  oikeiose  =  eigenthümliche  =  idiomatische.  —  5.  dialaliren=  verlaut- 
baren  r=  diafonireo. 
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moyen  dagegen ,  akzidentaliter  wie  6  profond  ou  grave:  eü  profond 
et  grave,  nicht  selten  ü,  d.  h.  wie  das  deutsche  gedehnte  \\\f :  eu  moyen 
on  aigu,  in  vorkommenden  Fällen  wie  eü  long  et  grave,  d.  h.  wie  das 
deutsche  gedehnte  6\) ,  oder  auch  wie  u  bref ,  d.  h.  wie  das  deutsche 
kurtze  ü :  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  verlautbart  werden  müssen. 

Wodurch  mich  der  Herr  Professor  Storch  hauptsächlich  manch- 
mal zur  Verzweiflung  brachte,  waren  aber  seine  endlosen  Erläute- 
rungen über  das  e  muet  ou  feminin. 

Dieses  stumme  oder  weibliche  e,  sollte  ich  bald  verschlucken, 
bald  wie  das  kurze  deutsche  5,  bald  wie  ein  kurzes  deutsches  5,  mit- 
unter kaum  hörbar  und  schlüsslich  sogar  zuweilen  nicht  hörbar  aus- 
sprechen. 

Hierauf  explizirte  mir  Herr  Storch  ein  Langes  und  ein  Breites 
das  kunstgerechte  Diakustiren*  des  voyelles  nasales,  (Nasenselbstlaute), 
qu'il  faut  Her  et  de  Celles  qui  ne  se  lient  pas,  betreffend. 

Demnächst  versuchte  mein  Präzeptor,  nach  von  ihm  angefertigten 
Verzeichnissen,  die  ich  abschreiben  musste,  mir  die  schwankende  Aus- 
sprache von  207  französischen  Toyelles  simples  et  nasales  combinees 
avec  d*autre8  voyelles,  cum  verbis  explicativis'  zu  inkulziren*. 

Finaliter  wurde  aber  in  der  Kegel  im  Verlaufe  jeder  Lekzion 
noch  des  französischen  mouillirten  11,  und  der  diversen  Verlautbarung 
isolirt  oder  gruppirt^  figurirt.er^  französischer  Wortbilder  gebührender- 
massen  repetitim®  gedacht. 

In  vorberegten  Erklärungen  gefiel  sich  jedoch,  zu  meinem  grossen 
Bedauern  Herr  Professor  Storch  dergestalt,  dass  oft  Wochen  ver- 
strichen, ohne  dass  ich  dazu  kam,  eine  von  mir  auswendig  gelernte 
Lafontaine'sche  Fabel  ohne  Unterbrechung  zu  rezitiren,  oder  zwei 
Seiten  Französisch  ungestört  laut  zu  lesen. 

.  Unmuthig  über  jene  Resultate,  konnte  ich  mich  nicht  länger  ent- 
halten, Herrn  Storch  zu  fragen:  ^aber  Herr  Professor,  warum  schreibt 
sich  Französisch  nicht  eben  so  wie  es  sich  spricht!  worauf  er  mir  ant- 
wortete : 

Das  will  ich  Dir  sagen,  mein  Sohn:  weil  die  französische 
Sprache  eine  lebende  Sprache  ist,  und  alle  lebenden  Sprachen 
sich  nicht  so  schreiben,  wie  sie  sich  sprechen:  während  alle 
todten  oder  gelehrten  Sprachen,  wozu  auch  die  lateinische  mit 
gehört,  sich  insgcsammt  so  sprechen,  wie  sie  sich  schreiben, 
und  umgekehrt  so  schreiben,  wie  sie  sich  sprechen. 

1.  Diakn stiren  =2  Verhörbaren  =  Andibilisircn.  —  2.  cum  verbis  ex- 
plicativis  =  mit  erlHntcrnden  Worten.  —  3.  inknlziren  =  einprägen  =  ioi- 
primiren.  —  4.  gruppirt  =  zweckordentlich  zusammengestellt  =  sintatirt.  — 
5.  figurirter  =  bildlich  dargestellter  =  adnmbrirter.  —  0.  repetitim  =  wie- 
dcrholentlich  =  pollakis. 
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Niemals  kam  wohl  einem  Schüler  eine  Veroffenbarang  seines 
Lehrers  gelegener,  als  mir  die  vorgcdachten  Metadosen*  des  Herrn 
Professor  Storch,  bezüglich  lebender  und  todter  oder  gelehrter  Sprachen. 

Ich  konnte  den  Glockenschlag  kaam  erwarten,  welcher  die  End- 
schaft meiner  französischen  Stunde  verkünden  sollte,  und  schnür- 
stracks  nach  meiner  Erlösung,  eilte  ich  meine  verewigte»  Mutter  in- 
ständig zu  bitten:  mir  doch  lieber  in  allen  möglichen  todtcn,  als  in 
einer  einzigen  lebenden  Sprache,  Unterricht  crthcilen  zu  lassen. 

Doktor  M. 

Es  scheint  mir  unnöthig,  Ihnen  zu  versichern,  dass  ich  den  Be- 
merkungen des  Professor  Storch,  hinsichtlich  lebender  und  todter  oder 
glehrter  Sprachen  vollkommen  beipflichte,  indem  ich  bei  Ihrem  mir 
bekannten  guten  Qedächtnisse  voraussetzen  muss,  dass  Sie  Sich  des 
vorgestern  von  mir  darüber  Geäusserten  noch  erinnern  werden. 

Die  Ueberzeugung  steht  aber  bei  mir  fest:  dass,  falls  sich  über- 
kaupt  die  Idee*  einer  Pasigrafie  und  Pasilalie  je  realisiren  sollte,  diese 
Yerwirklichimg  zuverlässig  nur  in  der  Erfindung  einer  ohne  vorgängiges 
Brlernen,  Jedermann  verständlichen  Linguae  universalis  per  signa  vo- 
eesque*,  bestehen  könnte  und  wtkrde. 

Sodann  will  und  werde  ich  zu  keiner  Zeit  in  Abrede  stellen: 
dass  nach  den  mir  cum  verbis  explicativis'  sensifizirten  Begriffen, 
welche  Sie  irrthümlich  mit  den  Worten  Pasigrafie  und  Pasilalie  kolli- 
giren,  unverkennbar  jede  todte  oder  gelehrte  Glotte,  für  alle  mit  ihr 
Tortrauten  Menschen,  als  eine  denselben  eigentkümliche  Allgemein- 
Sprache  durch  Zeichen  und  Laute  erachtet  werden  kann. 

Unter  den  supra  laudaten^  Sprachen  ist  jedoch  die  lateinische  wohl 
als  die  am  allgemeinsten  verbreitete  anzusehen,  welche,  ut  neminem 
fngit*,  alle  deutschen,  englischen,  französischen,  portugiesischen  und 
italienischen  Gelehrten ,  oder  besser  gesagt,  um  Niemanden  zu  ver- 
gessen, alle  von  Ihnen  so  genannten  modernen  Lateiner,  zu  gegen- 
seitigen uniweideutigen  schriftlichen  und  mündlichen  (}edanken-Mitthei- 
hmgen  "befUhigt. 

Berücksichtigen  wir  hierzu  noch  den  Umstand:  dass  jeder  ge- 
fdmlte  Angehörige  einer  zivilisirten  Volkschaft,  zum  Selbst-Erlemen 
der  in  Rede  stehenden  Lingua  eumathesirt*  ist,  so  würde  dieselbe  Ihrer 
individuellen  Anschauungsweise  gemäss,  allerdings  eine  gegenwärtig 
wohl  mindestens  ftn&ehn  Millionen  Adams-Kindern  idiomatische  Pasi- 
gndle  und  PasilaUe  bilden. 

1.  H etadosen  =  Mittbeilungen  =  Kommnnikazioncn.  —  2.  Linguae 
aniTersalis  per  signa  vocesqne  =  Allgemeinsprache  durch  Zeichen  und 
Worte.  —  3.  cnm  verbis  explicativis  =  mit  erläuternden  Worten.  — 
4.  inpra  landaten  :=  oben  angeführten.  —  5.  ut  neminem  fugit  =  allbe- 
kanntlieh. —  6.  enmatheiirt  =  befUiigt  ==  kapazitirt. 
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^Kann  ich  mir  jetzt  endlich  schmeicheln;  Sie  xiditig  verstanden, 
und  das  resumirt*  zu  haben ;  was  Sie,  präsumtiv,  von  meinen  Lippen 
bestätigt;  zu  vornehmen  wünschten  ? 

Baron  G. 

i^ie  haben  mir,  Herr  Doktor,  sehr  willkommene  Beweise  durch 
Ihr  Resume  geliefert. 

Ganz  besonders  hohen  Werth  lege  ich  jedoch  aus  dem  Grunde 
auf  eine  Ihrer  mir  so  eben  erneuert  ziira  Besten  gegebenen  Hipolepsen*, 
weil  mich  dieselbe  in  den  Stand  setzen,  Herrn  von  J  . .  .  e,  eine  Auto- 
ritet  namhaft  zu  machen,  welche  wohl  hinreichen  dürfte,  denselben 
von  der  Paradoxie'  einiger  jüngst  in  meiner  Gegenwart  gethanen 
Aeusserungen  zu  anankaziren^,  bei  denen  ich  für  gut  fand;  ihm  auf 
das  Bestimmteste  entgegen  zu  treten. 

Doktor  M. 

Herr  von  J  . . .  e,  den  ich  wahrscheinlich  länger  kenne ;  als  Sie, 
Herr  Barou;  hat  Mutterwitz;  besitzt  indess  nach  seinem  eignen  Ge- 
ständnisse gar  keine  wissenschaftliche  Bildung;  mischt  sich  oft  unbe- 
rufen in  KonversazioneU;  denen  er  nicht  gewachsen  ist,  und  wird  bei 
seinem  in  der  Regel  absurdem  Gewäsche  zuweilen  sehr  massiv. 

Er  gehört  daher  auch  nicht  zu  den  Persönlichkeiten;  deren  Ge- 
sellschaft ich  vorzugsweise  suche. 

Andererseits  halte  ich  Herrn  von  J  . . .  e  für  einen  Gentleman; 
wie  er  im  Buche  steht;  und  leihe  ihm  mitunter  für  kurze  Zeit  gern 
mein  Ohr,  wenn  ov  von  Pferden,  oder  seinen  Liebes-  und  Jagd- Aben- 
teuern flunkert. 

Wie  Sie  aber  dazu  gekommen  sind ,  mit  Herrn  von  J  . . .  e  in 
eine  Unterhaitang  über  spraohwiBsenscliaftliche  Gegenstände  zu  gerathen, 
vermag  ich  nicht  zu  begreifen. 

Baron  G. 

Ueber  dieses  Ihnen  wohl  mit  vollem  Rechte  riithselhaft  dünkende 
Faktum,  Herr  Doktor,  will  ich  Ihnen  unverzögeii;  Aufklärung  ver- 
schaffen. 

Der  Herr  Magister  Richter,  Hauslehrer  bei  den  Kindern  der  Frau 
von  L  . . .  0,  Schwester  des  Herrn  von  J  .  . .  e,  kommt  nämlich  seit 
einiger  Zeit  wöchentlich  dreimal  zu  mir,  um  mich  mit  den  Rudimen- 
ten' der  althebräischen  Literatnr'  vertraut  zu  machen. 

Während  einer  jener  Lehrstunden,  vor  ungefähr  vierzehn  Tagen, 
beabsichtigte  aber  Herr  von  J . . .  e  mich  zu  besuchen,  und  Hess  sich 

1.  resnmirt  =  zusammengefasst  =  skiteranirt.  —  2.  Hipolepsen  =  An- 
sichten  •:=  Kontemplazionen.  —  3.  Paradoxie  =r=  Sinnwidrigkeit  r=  Sonderlings- 
meinung. —  4.  anankaziren  =  überzeugen  =  konvinziren.  —  5.  Rudimen- 
ten r:^  Anfangsgründen  t-=  Stoicheiodesen. 
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durch  meinen  Kammerdiener^  der  ihn  bedeutete  ich  sei  beschäftigt, 
nicht  abhalten,  mir  dennoch  die  Ehre  seines  Besuches  zu  schenken. 

Von  dem  Augenblicke  an,  wo  Herr  von  J . . .  e  ins  Zimmer  trat, 
wurde  selbstverständlich  der  Talmud*  bei  Seite  gelegt,  und  zunächst 
der  Stadt-  und  politischen  Tages-Neuigkeiten  gedacht. 

Da  ich  mich  jedoch  mit  dem  Herrn  Magister  Richter  schon  öfters 
über  dem  Sprach  -  Gebiete  im  Allgemeinen  prosekone  Gegenstände 
unterhalten  hatte,  wollte  der  Zufall,  dass  derselbe  im  Verlaufe  des 
Gesprächs  sl&gte: 

Ich  halte  die  lateinische  Sprache  für  alle  zivilisirte  Nazionen 
unschätzbar,  indem  die  Grammatik  der  meisten  lebenden 
Sprachen  so  verworren  ist,  dass  man  dieselbe  Kindern,  nur 
mittels  eines  gleichzeitigen  Erlernens  der  lateinischen  Gramma- 
tik, zu  lehren  vermag. 

Ein  guter  Lateiner  hat  aber   den  schwerlich  hoch  genug  zu 
veranschlagenden  Vortheil,  dass  er  fast  in  ganz  Europa,  in  den 
Vereinigten-Staaten ,    Brasilien,   und  allen  europäischen  Kolo- 
nien, mit  der  Gewissheit  Reisen  unternehmen  kann :  überall  vor- 
zugsweise gebildete  Menschen  zu  finden,  mit  denen  er  in  einem 
denselben  gleichÜEdls  bekannten  Idiome'  zu  konversiren  im  Stande 
ist:  weil  die  lateinische  als  todte  und  gelehrte  Sprache,  sich  no- 
torisch ganz  80  spricht,  wie  sie  sich  schreibt,  und  eben  so  schreibt, 
wie  sie  sich  spricht. 
Noch  waren  aber  die  letzten,  von  den  Herrn  Magister  Richter 
verlautbarten  Worte,  in  meinem  Zimmer  nicht  ganz  verhallt,  als  Herr 
von  J . .  .  e  von  seinem  Sitze  aufstand,  und  dem  Vorgenannten  gleich- 
sam in  die  Rede  fallend ,  sagte : 

Wenn  man  verhindern  will,  dass  der  letzte  Funke  gesunden 
Menschenverstandes  aus  der  Welt  getrieben  wird,  sehe  ich 
keinen  andern  Ausweg,  als  die  ganze  Magisterschaft  in  einer 
schönen  Sommernacht  mit  Knitteln  todt  zu  schlagen. 

Ich  habe  in  meinem  Leben  schon  viel  Dummes  gesehen  und 
gehört,  viel  Schlechtes  geschmeckt  und  gerochen:  dass  sich 
aber  die  lateinische  Sprache  so  spricht,  wie  sie  sich  schreibt,  und 
dass  man  auf  Reisen  überall  Menschen  finden  soll,  mit  denen 
man  sich  unterhalten  kann,  wenn  man  lateinisch  spricht,  sind  er- 
weislich dermassen  bomirte  und  unbegründete  Behauptungen, 
Herr  Magister,  wie  mir  in  meiner  Praxis  noch  nicht  zu  Ohren 
gekommen. 
Wie  Sie  Sich  wohl  denken  können,   Herr  Doktor,   war  ich  über 

1.  Talm  ad  =r  (hebr.  eigentlich:  mündliche  Lehre]  das  Glanbensüberlieferunci^?- 
buch  der  Jaden.  —  2.  Idiome  =  Sprache  =  Glotte. 

Sprachw.  Fragm.    I.  * 
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die  unerwartete  Wendung,  weiche  unsre  Konversazion  plötzlich  ge- 
nommen, wie  vom  Donner  gerührt. 

Dennoch  hatte  ich  soviel  Geistesgegenwart  behalten,  mich  augen- 
blicklich auf  das  Entschiedenste  mit  den  Bemerkungen  des  Herrn 
Magister  Richter  einverstanden  zu  erklären. 

letzteres  schien  jedoch  Herrn  von  J . . .  e  zu  bestimmen,  seinen 
Hut  zu  ergreifen,  und  uns  mit  den  an  mich  gerichteten  Worten  zu 
verlassen : 

Entweder,  Du  hast  mich  und  den  Magister  zum  Besten,  oder 
Du  bist  durch  Deinen  fortgesetzten  Umgang  mit  gelernten  Oe-  • 
lehrten,  auch  nicht  mehr  zurechnungsfähig. 

Doktor  M. 
Dieses  Benehmen  verwundert  mich  keineswegs  von  der  in  Rede 
stehenden  exzepzionellen  Persönlichkeit,  mit  deren  Schwester  meine 
Frau,  als  ihre  frühere  Guvernante,  sehr  befreundet  ist. 

Ich  ersuche  Sie  jedoch  inständig  davon  abzusehen,  Herrn  von 
J . . .  e  mich  als  eine  die  Behauptung  bekräftigende  Autoritet  hinzu- 
stellen, welche  der  unglückliche  Magister  Richter  so  thouer  büssen, 

musste. 

Baron  G. 

Sie  können  Sich  meiner  Diskrezion  versichert  halten:  wahr- 
scheinlich, Herr  Doktor,  würde  aber  Herr  von  J...e  Ihnen  gegen- 
über seine  Worte  mehr  auf  die  Gold-Wage  legen,  als  vis  k  vis*  des 
Hofmeisters  seiner  Schwester -Kinder. 

Doktor  M. 

Mir  vielfach  gewordenen  Erfahrungen  zufolge,  darf  man  auf  der- 
artige Rücksichtsnahmen,  wenigstens  bei  der  männlichen  Gliederschaft 
dieser  schätzbaren  Familie,  mit  Bestimmtheit  durchaus  nicht  zählen. 

Unvergessiich  bleibt  mir  in  dieser  Beziehung,  wie  ich  als  Bräu- 
tigam einen  Sonntag  bei  dem  Vater  unsres  gemeinschaftlichen  Freun- 
des auf  dem  Lande  verbrachte,  wo  derselbe  Tags  vorher  den  Haus- 
lehrer seiner  beiden  jüngsten  Söhne  auf  eine  höchst  unfreundliche 
Weise  entlassen  hatte. 

Jener  noch  unbärtige  Kandidat  der  Theologie  hatte  videlicet*  ver- 
suchen wollen,  den  seiner  Obhut  anvertrauten  Zöglingen,  nach  dem 
zu  jener  Zeit  noch  ganz  neuen  Stefanisohen  stammen  Laatir-Sisteme, 
lesen  zu  lehren. 

Junker  Ernst  und  Kurt  wurden  aber  unglücklicherweise  bereits 
nach  der  zweiten  Lehrstunde  von  ihrem  Herrn  Vater,  bei  dessen 
Rückkehr  von  einer  ärgerlichen  Wirthschafts- Revision,  in  seinem 
Zimmer  auf  Stühlen  vor  einem  Pfeiler-Spiegel  stehend  ertappt,    wo 

1.  vis  &  vis  =  gegenüber  =  enantion.  —  2.  vidolicet  =  nämlich  ^: 
nempe« 
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dieselben  nach  dem  nicht  wahrgenommenen  Eintreten  des  aufge- 
regten Erzeugers,  sich  von  ihm  während  fünf  Minuten  im  Stillen, 
als  unaufhörlich  Fratzen  schneidend,  beobachtet  fanden:  worauf  der 
alte  Herr  für  angemessen  erachtete,  dem  vorberegten  ihm  unerklärli- 
chen Mienenspiele  dadurch  ein  Ende  zu  machen,  dass  er  mit  einem 
Donnerwetter  seine  Anwesenheit  beurkundete,  sodann  aber  Kurt  und 
Ernst ^  wegen  ihres  Treibens  über  Artikel  vernahm. 

Die  Antwort  der  beiden  Herrn  Junker  lautete  dahin : 

dass  ihnen  gestern  und  heutc^  der  Herr  Magister,  das  nach  dem 
Stefani'schen  Sisteme  zu  bei^erkstelligende  stumme  Lautiren  des 
weichen  —  b  —  und  des  ha|f  ten  —  p,  —  des  weichen  —  d  —  und 
des  harten  —  t,  —  des  weichen  und  des  harten  —  s,  —  des 
weichen  einfachen  und  doppelten  harten  —  t,  —  des  einfachen 
und  doppelten  —  m,  —  u.  s.  w.  gelehrt,  gleichzeitig  aber  befoh- 
len  habe,  sie  sollten   sich   vor  einen  Spiegel  stellen,   und   in 
ihren  Freistunden  das  ihnen  Gelehrte  repetiren. 
Nach  den  vernommenen  Aussagen  seiner  Kinder,  wurde  sogleich 
Magister  Kolbe  bedeutet ,   vor  Papa  J  . . .  e  zu  erscheinen ,    und  am 
Schlüsse  eines  kurzen,  aber  sehr  lebhaften  CoUoquii*,  ihm  die  verein- 
barte vierteljährige    Gage    mit    dem  Zusätze   ausgezahlt,    spätestens 
innerhalb  einer  Stunde  in  einem  für  Kolbe  in  Bereitschaft  zu  halten- 
den Wagen  Haus  und  Hof  zu  verlassen. 

Unmittelbar  nach  meiner  erfolgten  Ankunft  durch  meine  Braut 
von  den  Begebenheiten  des  vorigen  Tages,  und  der  noch  dauernden 
Entrüstung  des  Hausherrn  unterrichtet,  wurde  ich  von  ihm  sehr  bald 
zu  einem  Spaziergange  ejgigagirt*,  auf  dem  er  sein  Herz  über  die  su- 
pra  kommemorirten'  Erlebnisse  gegen  mich  ausschüttete,  und  be- 
merkte : 

Zu  keiner  Zeit  habe  ich  mich  mit  der  Methode  befreunden 

können,  durch  Bucbstabiren,  Kindern  Lesen  zu  lehren,  da  es  doch 
auf  der  Hand  liegt,  dass,  wenn  man  im  Stande  ist: 
be  —  a  —  ba,  —  be  —  e  —  be,  —  be  —  i  —  bi,  —  de 

—  0  —  do,  —  a  —  el  —  al,  —  ka  —  e  —  ke,  —  o  —  ef 

—  of,  —  u.  s.  w. 

vernehmlich  richtig   auszusprechen ,    man   unbedingt   auch   er- 
mächtigt sein  muss,  ohne  Weiteres: 
ba  —  be  —  bi  —  bo  —  bu  —  bö  —  bü,  —  wa  —  we  —  wi 

—  wo  —  wu  —  wo  —  wü,  —  da  —  de  —  dl  —  do  —  du 
dö  —  dtt,  —  ka  —  ke  —  ki  —  ko  —  ku  —  kö  —  ktt,  — 
u.  s.  w. 

konrekt^  zu  verlautbaren. 

1.  Colloqnii  =r:  Hin-  nnd  Wiederrede.  —  2.  engagirt=:  eingeladen  r= 
proxkalirt.    —   3.  snpra  kommemorirten  =3  oberwähnten. 

4* 
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Meine  Ihnen  vorgängig  zum  Besten  gegebenen  Ansichten, 
Herr  Doktor,  erscheinen  mir  so  sonnenklar,  dass  wohl  höchstens 
ein  besoJÖFener  Nachtwächter  sich  weigern  könnte  mir  beizu- 
pflichten. 

Ich  dachte  mir  indess,  obgleich  es  eine  oflFenbare  Eselei  ist, 
Kindern  durch  Bachstabiren  Lesen  zu  lehren,  so  ist  es  anderer- 
seits nun  einmal  Magister-Comment,  und  kann,  bei  Lichte  be- 
sehen, nichts  schaden. 

Von  dieser  Ueberzeugung  durchdrungen,  Hess  ich  denn  auch 
meine  drei  ältesten  Jungen  durch  ihre  Lehrer,  mittels  der 
diesen  Schaafsköpfcn  unübertrefflich  dünkenden  Bnohstabir- 
Methode,  zum  Laut -Lesen  befähigen. 

Wenn  ich  jedoch  mitunter  in  eine  Lesestunde  kam,  hielt  ich 
immer    darauf,    dass  meine    drei   Bengcl  das  Maul  ordentlich 
aufsperrten,  und  jede  Silbe  unwandelbar  so  deutlich  als  möglieh  . 
aussprachen,    um    dadurch   allmählich    ihre    sämmtlichen   beim 
Sprechen  zeitweilig  thätigen  Organe  naturgemäss  auszubilden. 

Sie  kennen  jetzt  meine  Meinung,  Herr  Doktor,  über  die 
Buchstabir- Methode,  und  ich  überlasse  Ihnen,  sich  nun  auszu- 
malen, was  ich  gestern  bei  der  Rückkehr  von  einer  verdriess- 
lichen  Wirthschafts-Inspckzion  empfinden  musste,  wo  ich  beim 
Eintritt  in  meine  Stube  Kurt  und  Ernst  auf  Stühlen  vor  dem 
Spiegel  stehend,  nach  dem  was  ich  später  erfuhr,  auf  aus- 
drücklichen Befehl  ihres  stupiden  Lehrers,  Gesichter  schnei- 
den sah. 

Ich  iicss  sogleich  den  Burschen  kommen,  verlangte  von  ihm 
zunächst  ganz  ruhig  eine  Explikazion  über  sein  sogenanntes 
SteÜBUü^sohes  Sistem,  und  hiess  ihn  hierauf  die  zum  stammen 
Lautiren  erforderlichen  Fratzen  mir  vorschneiden,  konnte  mich 
aber  leider  sehr  bald  nicht  enthalten  hahnebüchen  zu  werden, 
und  den  Kerl  beim  Wickel  nehmend,  ihn  zur  Thür  hinaus  zu 
werfen,  und  auf  der  Stelle  fortzujagen. 

Dem  Ste&ni,  Herr  Doktor,  sagte  er  hierauf,  wünsche  ich  je- 
doch nicht,  mir  zufällig  einmal  unter  die  Hände  zu  kommen : 
mit  dergleichen  Subjekten  habe  ich  kein  Mitleid,  und  er  sollte 
gewiss  Zeit  seines  Lebens  an  meine  Fäuste  denken. 

Postea*,  muthmasslich  gänzlich  vergessend,  mit  wem  er  sprach, 
blieb  aber  Herr  von  J . .  .  e  stehen,  und  fixirtc  mich,  bis  er  endlich 
nach  einer  ziemlich  langen  Pause  wieder  anhub: 

Darin  werden  Sie  mir  Recht  geben,  werther  Freund,  dass 
der  grösste  Heuochse  von  Bauer,  noch  nicht  halb  das  Geschick 

1.  p08tea  =  hiernächst  r=:  epeita. 
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hat.  Alles  beim  yerkehrten  Zipfel  anzugreifen,  wie  der  berufenste 

€telehrte. 

Baron  G. 

Ich  beschwöre  Sie,  verehrter  Herr  Doktor,  brechen  wir  ab  von 
dieser  Geschichte:  das  ist  für  meine  Ohren  zu  starker  Taback. 

Sie  legen  Papa  J  . .  .  e  patrogenese  *  Kraftausdrücke  in  den  Mund, 
welche  die  stellenweise  ohnedies  schon  bittere  Wahrheit  seiner  Argu- 
mentazionen,  fast  unverdaulich  machen. 

Doktor  M. 

Betheuern  kann  ich,  dass  ich  mir  keine  Uebertreibung  habe  zu 
Schulden  kommen  lassen. 

Für  rathsam  hielt  ich  es  indess,  auch  nichts  zu  verschweigen, 
um  Sie  zu  verhindern,  Herrn  von  J . . .  e  vielleicht  etwas  von  dem  zu 
kommuDiziren ,  was  wir  hier  lediglich  unter  vier  Augen  gesprochen 
haben:  ohne  die  möglichen  Konsequenzen  zu  ahnen,  welche  eine  der- 
artige Mittheiiung  haben  könnte. 

Er  hat  sich  neulich  in  Gegenwart  seiner  Schwester  und  meiner 
Frau  einen  Scherz  mit  mir  erlaubt,  der  mich  heute  noch  wurmt. 

Man  ist  jedoch  nicht  jeden  Tag  aufgelegt,  die  undelikaten  Spässe 

des   Herrn    von   J...e    geduldigt' hinzunehmen,    und   erlauben  Sie 

mir  hinzuzusetzen:  man  erinnert  sich  zuweilen,  Bursche  gewesen  zu 

»ein. 

Baron   G. 

Ich  habe  Ihnen  bereits  gesagt,  Herr  Doktor,  sich  meiner  Diskre- 
zion  versichert  zu  halten. 

Der  Zeiger  dieser  Uhr  sagt  uns  übrigens,  dass  bis  zum  Glocken- 
schlage meiner  gewöhnlichen  Essensstunde,  auf  der  Gesammtober- 
fläche  des  Erdglobus  circa  nur  noch  sechshundert  Menschen  sterben, 
und  eine  aproximativ  gleiche  Zahl,  das  Licht  der  Welt  erblicken 
werden. 

Zehn  Minuten  sind  mir  aber  zu  meiner  Toilette  erforderlich,  um 
Ihnen  nicht  im  Schlafrocke  und  als  unrasirter  Wirth  bei  Tische  Ge- 
sellschaft zu  leisten. 

Ich  erlaube  mir  daher  auch,  Ihnen  did  gestrige  Nummer  des 
Kladderadatsch  hiermit  zur  Einsicht  zu  behändigen,  und  bitte  mich  zu 
entschuldigen,  wenn  ich  Sie  auf  einige  Augenblicke  verlasse. 

(Der  BftroD  entfernt  sich  hierauf,  kehrt  jedoch  bald  zurück,  um  den  Doktor  nach 

dem  Speisezimmer  zu  geleiten.) 


1.  patrogenese  :^  vaterländische  '-^  patrioniore. 
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Nota  bene. 

Um  dem,  im  Unterlassungsfalle  uns  möglieherweiße  zu  machen- 
den, Vorwurfe  zu  entgehen,  einige  im  vorstehenden'Dialoge  zur  Sprache 
gekommene  Zitate  absichtlich  nur  nnvoUständig  produzirt  zu  haben, 
halten  wir  es  für  angemessen,  dieselben  unmittelbar  nachstehend  buch- 
stäblich wiederzugeben. 


Gedrängtes  Handbuch  der  Fremdwörter  in  deutscher  Schrift-  und 
Umgangsprache  zum  Verstehen  und  Vermeiden  jener  mehr  oder 
weniger  entbehrlichen  Einmischungen ,  nebst  einem  Namendeuter  und 
einem  Verzeichniss  fremder  Schriftkürzungen;  herausgegeben  von 
Br.  Priedrich  Erdmann  Petri,  weil.  Knrhess.  Konsistorial-Rathe  u.  s.  w. 
zu  Fulda.  Zehnte ;  tausendfältig  bereicherte  Auflage.  Leipzig, 
^moldische  Buchhandlung.     1852. 
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mar .^lungen). 

Allgemeine  deutsche  Beal-Enoyklopädie  für  die  gebildeten  Stände. 

ConTersations- Lexikon.  Neunte  Originalauflage.  In  fünfzehn  Bän- 
den.    Zehnter  Band.     Seite  736,  zweite  Zeile  von  unten. 

Pasigraphie,  d.  h.  Allgemeioschrift,  nennt  man  eine  allen  Nationen 
der  Erde  verständliche  Zeichen  oder  Schriftsprache,  die  man  aber 
ebenso  wie  die  Pasilalie  oder  Pasilogie,  d.  h.  eine  Allgemeinsprache 
durch  Laute,  bis  jetzt  vergebens  gewünscht  und  versucht  hat  u.  s.  w. 


Univerfal- Lexikon  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  oder  neuestes 
encydopädisches  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Künste  und  Gewerbe 
bearbeitet  von  mehr  als  300  Gelehrten  herausgegeben  von  H.  A  Pierer, 
Herzogl.  Sachs.  Major  a.  D.,  Dritte  Auflage.  (Vierte  Ausgabe.)  Eilfter 
Band. 

Seite  695.     Spalte  1,  zweite  Zeile  v.  u. 

Pasilalie  (v.  gr.),  Sprache,  die  alle  Völker  verstehen. 
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Beiläufige  Bemerkung. 

Das  Hachstehende  illustrirt  die  Art  und  Weise  der  Bearbeitung 
aller  im  Pierer  ersichtlichen  Artikel ^  bis  zur  Feuerprobe;  bevor  die- 
selben in  Druck  erscheinen. 

Pierer,  Dritte  Auflage.  (Vierte  Ausgabe.)  Erster  Band.  Tor- 
wort pag.  XXIX. 

IV.  Art  der  Bearbeitung.  ^ 

Mehrfaches  Yerkennen  der  Art  der  Anlage  nnsres  Universal -Lezikoxu  (wir  wer- 
den darauf  weiter  unten  wieder  zurückkommen)  macht  es  nöthig,  von  der  Art 
and  Weise  der  Verabfassung  desselben  hier  ausführlich  Rechenschaft  zu  geben. 

Die  CFnmdlage  des  Ganzen  bildete  bei  der  Ersten  Auflage  ein  sorgfältig  und 
genau  angefertigtes  Begiiter.  Dasselbe  wurde  mit  steter  Sichtung  des  Nöthigen 
Ton  dem  Entbehrlichen  entworfen  und  als  QueUen  nicht  nur  die  vorhandenen  Enoy« 
Uefldi«ii  in  deutscher  und  fremden  Sprachen,  mit  Einschliiss  der  Convertations- 
LuSktL,  sondern  auch  die  besten  BealwÖrterbüoher  über  jede  einzelne  Wissenschaft,  so 
wie  die  SehulrMd-Leiika,  und  auch  vomehmlich  die  vorhandenen  Begiiter  über  wissen- 
schaftliche Werke  jeder  Art ,  verbunden  mit  aufgemerkten  Notizen  aus  den  neuesten 
Mffiftaa  and  Xonographien ,  besonders  aber  aus  einer  grossen  Kenge  Zeitschriften, 
SU  (xmnde  geleg^. 

Aas  jedem  Bachstaben  wurden  dann  die  lu  bearbeitenden  Artikel  nach  dem 
Register,  wenn  die  Artikel  nicht  schon  früher  nach  Handbüchern  und  andren 
wissenschaftlichen  Werken  bearbeitet,  vorhanden  waren,  bei  der  ersten  Auflage 
in  ganze  Fächer  und  Unterabtheilungen  vertheilt  und  mit  Angabe  der  vorhandenen 
Qnellen  den  einzelnen  sachkundigen  Bearbeitern  zugesendet. 

Alle  diese  Mitarbeiter  wurden  dringend  gebeten ,  wo  dies  irgend  thunlich, 
and  mehrere  Quellen  vorhanden  waren ,  nie  einen  Artikel  nur  nach  Einer  Quelle, 
am  wenigsten  aber  nach  einer  Encyklopädie  oder  einem  Conversations-Lexikon  zu 
bearbeiten,  sondern  stets  mehrere  dazu  zu  benutzen,  besondre  Monogpraphien  über 
den  Gegenstand  zu  vergleichen  und  wo  möglich  eigne  Erfahrung  oder  Anschauung 
dazu  mit  in  Betracht  zu  ziehn,  um  sich  ein  .eignes,  nicht  blos  nachgebildetes 
Bild  zu  Bcliafifeu,  woraus  der  neue  Artikel  dann  hervorging. 

Mit  seltner  Uneigennützigkeit  und  Mühe  wurde  dieser  Wunsch  von  den  Mit- 
arbeitern erfüllt  and  hieraus  sind  die  grosse  Menge  selbstständiger  Originalartikel 
berrorgegangen ,  welche  unser  Werk  enthält  und  die  auch  allgemein  anerkannt 
nnd  gerühmt  worden  sind.  Nor  selten  sahen  wir  uns  getäuscht,  und  Artikel,  wo* 
es  nicht  nöthig  war,  nur  nach  Einer  Quelle  bearbeitet;  doch  werden  Artikel  der 
Art  SU  den  sehr  seltnen  Ausnahmen  gehören. 

Sobald  die  Artikel  von  dem  Bearbeiter  zurück  waren,  wurden  sie  den  Bevl- 
mnat  gaaser  ?leh«r  mitgetheilt,  welche  sichteten,  feilten,  kürzten,  zusetzten,  zu- 
sammenfügten, wo  es  sich  gerade  nöthig  machte,  und  dann  die  Artikel  an  die 
ebOTiedaetioa  abgaben,  die  sie  durcli  dieselbe  Feuerprobe  gehn  liess,  und  das 
Manuscript  drackfertig  machte  u.  s.  w. 


Drittes  Fragment. 


— ^^  <*.■ . 


Dialog 

zwischen 

Doktor  E.  und  Baron  G. 


.  ^^■^  ■^-*-_'-#*   '.^^ 


Baron  G. 

Wenn  ich  Sie  nicht  missverstanden  habe,  Herr  Doktor,  würden 
Sie  mir  also  darin  unbedingt  beipflichten,  dass  die  lateinische  Silben- 
Sprache,  als  eine  allen  zur  Stunde  lebenden  Neo-Kiriten  eigenthüm- 
liche  Pasigrafie  erachtet  werden  muss:  weil  alle  moderne  Lateiner  als 
in  literatura  latina  plus  minus  versirt*,  vermöge  dem  in  Rede  stehen- 
den Bücherwesen  peknliärer'  Elemente;  zu  gegenseitigen  sichtbaren 
Gedankenmittheilungen  befähigt  sind. 

Dadurch,  dass  jeder  geschulte  Kulte  zum  autodidaktischen  Er- 
lernen linguae  latinao  syllabicae  erfahrungsmässig  kapazitirt  ist :  könn- 
ten jedoch  sehr  leicht  Hunderte  von  Millionen  mit  der  anakrinen* 
Sprache  pro  tempore  noch  asinethosirte^  sofe  Frosekonten  hemerer 
Ethnen,  sich  mit  derselben  in  kurzer  Frist  vertraut  machen. 

Falls  das  Inslebenmfen  einer  Pasigrafie  thatsächlich  dazu  geeignet 
^wäre,  einem  neuerdings  allgemein  gefühlten  Zeitbedürfnisse  zu  ge- 
nügen: würde  es  aber  sonach  nur  von  dem  guten  Willen  vorberegter 
MilHonenzahl  abhängen,  jenes  bisher  vergebens  gewünschte  und  ver- 
suchte Etwas,  in  dem  zunächst  für  mich  grösstmöglich  denkbaren 
Maassstabe  unverzüglich  zu  realisiren. 

Bedenken  wir  jetzt  noch,   dass  wenigstens  allen  mir  persönlich 

1.  in  literatura  latina  plus  minus  verAirti^rzim  lateinischen  Bücher- 
wesen  mehr  oder  minder  bewandert.  —  2.  pekuliäreii  ■-=  cigenthümlichen  --^ 
idiomatischen  —  3.  anakrinen  =  in  Rede  stehenden  =  quiistionirten.  —  4.  asi- 
uethosirte  =  un  vertraute.  • 
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bekannten  HoTiBtimii  Qniritibns  zufolge ^  die  lateinUohe  Sprache,  ut 
dicitur',  sieh  eben  80  sprioht,  wie  sie  sich  schreibt,  und,  umgekehrt, 
eben  so  schreibt,  wie  sie  sich  spridit,  Herr  Doktor:  so  würde  durch  das 
von  allen  sofen  Didakten,  mit  oder  ohne  lebenden  Beistand  bcwerkstel- 
li|rte  Erlernen  der  latinen  sillabonen  Glotte,  doch  oflFenbar  auch  gleich- 
zeitig die  Idee  einer  lateinischen  Pasilalie,  innerhalb  der  vorgängig 
zertefinirten*  Grenzen  sich  verwirklichen.  . 

Doktor  K. 

Dass  lingua  latina,  als  eine  allen  modernen  Lateinern  eigenthüm- 
iiehe  Pasigrafie  und  Pasifonie  oder  PasUalie  respizirt  werden  kann,  un- 
terliegt keinem  Widerspruche. 

Berücksichtigt  man  jedoch  hierbei  noch,  dass  geschulte  Kulte  im 
Stande  sind,  sich  zu  einem  nntadelhaften  lateinisch  Lesen,  Schreiben, 
Sprechen  und  Verstehen,  ohne  den  Beistand  dritter  Personen  zu  be- 
filhigen,  und  dass  zuverlässig  der  Majoritet  der  Lehrerschaft  auf  den 
respektiven  Gimnasien  zivilisirter  Volkschaften  die  latine  Glotte  nicht 
fremd  ist:  so  spricht  allerdings  sehr  viel  dafür,  vorzugsweise  lin- 
gnam  latinam  zur  Allgemeinsprache  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Bei  alledem  will  ich  indess  nicht  bergen,  dass  meines  Dünkens 
eine  lebende,  und  zwar  namentlich  die  englische  Sprache,  sich  in  man- 
cher Beziehung  vielleicht  besser  wie  die  lateinische  zur  lingna  nnivef- 
nlis  eignen  dürfte. 

Ich  möchte  sogar  behaupten,  die  englische  Sprache  würde  einer 
bei  Weitem  allgemeinern  Verbreitung  auf  dem  Erdball  sich  schon  gegen- 
wärtig erfreuen,  als  solches  der  Fall  ist,  wenn  es  nicht  bis  jetzt  gänz- 
lich an  einer  zu  dem  Eode  unerläss liehen  guten  englischen  Sprachlehre 
gefehlt  hätte. 

Durch  die  vom  Herrn  Professor  Zade  neuester  Zeit  veröffentlichte 
Grammatik,  scheint  mir  aber  für  Deutsche  das  Erlernen  der  englischen 
Sprache,  so  leicht  als  nur  irgend  möglich  gemacht  zu  sein. 

Ich  gehöre  nicht  zu  den  Gelehrten,  welche  die  literarischen  Er- 
zeugnisse ihrer  Kollegen  blindlings  loben,  und  würde  mir  daher  auch 
gewiss  nicht  erlauben,  Ihnen  die  Kade'sche  Orammatik  anzupreisen, 
wenn  ich  mich  nicht  in  sofern  aus  eigener  Erfahrung  dazu  berech- 
tigt fühlte:  als  ich  dieselbe  benutzt  habe,  mich  und  meine  beiden 
ältesten  Kinder  mit  dem  englischen  Idiom^  in  soweit  zu  familiarisiren, 
dass  wir  dermalen,  nach  Verlauf  von  sechs  Monaten,  Englisch  lesen, 
schreiben,  sprechen  und  verstehen. 

Baron  G. 
Diese  Resultate,  Herr  Doktor,  überraschen  mich  ungemein,  indem 

1.  ut  dieitnr  i=  so  zu  sagen.   —  2.  zcrtcfinirten   =  genanbestünmten 
=  horizirten.  —  3.  Idiom  =  Sprache  i=:  Glotte. 
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man  bekanntlich  von  dem  englisöhen  Bücherwesen  prosekonen  Worten 
nicht  behaupten  kann^  dass  sich  dieselben  eben  so  spreöhen,  wie  sie 
sich  schreiben. 

Nach  Ihrer  mir  modo*  gemachten  Mittheilung;  will  ich  aber  un- 
versucht lassen,  Ihnen  zu  schildern,  wie  schwer  es  mir  geworden  ist, 
während  meines  mehrjährigen  Aufenthalts  in  London  dahin  zu  gelan- 
gen, zur  Zufriedenheit  meiner  Lehrer  EngUsch  laut  zu  lesen. 

Der  Wahrheit  getreu,  fühle  ich  mich  sogar  gedrungen  Ihnen 
nicht  zu  verhehlen,  unter  den  siebenzehn  Briten,  die  mir  im  Laufe 
der  Zeit  englischen  Sprachunterricht  ertheilten,  über  die  Aussprache 
einer  nicht  unbeträchtlichen  Zahl  in  ihrer  nazionalen  Orammateia*  figu- 
rirender  Worte  sehr  verschiedene  Ansichten  observirt  zu  haben. 

Dieser  Umstand  veranlasst  mich  aber  auch,  einem  jüngst  in  einer 
Zeitschrift  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Artikel  Glauben  beizumessen : 
wonach  durchschnittlich  reichlich  Zwei  Fünftel  der  in  Orossbritanien  und 
Irland  Elementarschulen  besuchenden  Kinder,  diese  TJnterrichtsanstalten 
wieder  verlassen  sollen,  ohne  zu  einem  nur  einigermassen  übereinstim- 
menden Verlautbaren  englischer  Wortbilder  agaihofirt'  zu  sein. 

Wenn  Sie  mir  nicht  als  ein  streng  wahrheitsliebender  Mann  be- 
kannt wären,  und  Ihre  vielseitigen  Kenntnisse  mir  keine  hinreichende 
Bürgschaft  lieferten,  dass  bei  Ihnen  von  einer  Täuschung  bezüglich 
dessen  keine  Rede  sein  kann,  was  Sie  und  Ihre  beiden  ältesten  Kin- 
der der  Xade*8chen  Grammatik  verdanken:  würde  jedoch,  dem  Ante- 
kogitirten*  gemäss,  dieses  Opus,  Herr  Doktor,  zweifelsohne  ein  für 
das  gesammte  menschliche  Geschlecht  dadurch  werthvoll  zu  machen- 
des literarisches  Erzeugniss  bilden  können,  dass  man  es  zunächst  in 
alle  zur  Stunde  geschulten  Pertinenten  zivilisi'rter  Volkschaften  eigen- 
thümliche  Silben -Sprachen  übersetzte. 

Fügte  man  indess  jenen  Metafrasen*  noch  die  Bemerkung  bei, 
dass  sich  die  lateinische  Sprache  so  spricht,  wie  sie  sich  schreibt,  und 
dass  omnes  docti  culti  zum  autodidaktischen  Erlernen  linguae  latinae  be- 
fähigt sind :  so  würden  auch  unter  den  wohl  mindestens  zweihundert  Mil- 
lionen sofen  Anthropen*,  für  die  jene  VeroflFenbarungen  augenblicklich 
von  Interesse  sein  könnten,  sich  zuverlässig  zahlreiche  Liebhaber  fin- 
den, die  Zeit  und  Kräfte  dem  Erlernen  der  beiden  anakrinen'  Spra- 
chen widmeten,  und  auf  gedachte  Weise  den  Anfang  machten,  Das, 
sonica®  zwiefach  naturgemäss  ins  Dasein  zu  rufen,  was  wir  uns,  Herr 
Doktor,  bei  den  Worten  Pasigrafie  und  Pasilalie  thatsächliöh  denken. 

1.  modo  =  soeben  =  arti.  —  2.  nasionalen  Grammateia  =  volk- 
schaftlichen  Bücherwesen.  —  3.  agathofirt=  befähigt  =  kapazitirt.  —  4.  An- 
tekogitirten  :=z  Vorgedachten  =  Pronoirten.  —  5.  Metaf rasen  =  Ueber- 
setEungen  =:  Translazionen.  —  Ö.  sofen  Anthropen  =  geschulten  Menschen. 
—  7.  anakrinen  =  in  Rede  stehenden  =  qoftstionirten.  —  8.  sonica  =  sofort. 
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Mittlerweile  könnten  aber  Filografen  con  amore  fortfahren,  eine 
bis  dato  vergebens  gewünschte  und  versndhte,  allen  Völkern  der  Erde 
Yentändliche  Schrift-  und  Laut -Sprache,  die  keines  Erlemens  bedarf^ 
fernerweit  zu  wünschen  und  zu  versuchen. 

Doktor  K. 

Ich  bemerke  zu  meinem  Bedauern,  Herr  Baron,  Ihre  Zweifel 
respektive  der  Vortrefflichkeit  der  Kade*schen  Grammatik,  und  eine 
wahre  Genugthuung  würde  es  für  mich  sein,  Ihnen  eine  im  Feuilleton 
des  Dresdner  Journars  erschienene  Rezension  dieses  Werkes  verge- 
genwärtigen zu  können,  die  unverkennbar  aus  der  Feder  eines  Sach- 
verstandigen floss. 

Die  Kognizion  jener  Kritik,  dürfte  voraussichtlich  nicht  unwe- 
sentlich dazu  beitragen,  die  von  Ihnen  gehegten  Dubia'  zu  beseitigen. 

B/iron  G. 

Die  erwünschte  Genugthuung,  Herr  Doktor,  kann  Ihnen  sogleich 
werden,  da  ich  das  Dresdner  Journal  halte,  und  nach  der  Nummer 
wohlgeordnet  aufbewahre. 

Alle  in  diesem  Jahre  erschienenen  Exemplare,  liegen  aber  auf 
jenem  Tische,  und  wenn  Sie  mir  gestatten,  mich  für  einige  Augen- 
blicke zu  entfernen,  könnten  Sie  Sich  in  der  Zwischenzeit  vielleicht 
damit  beschäftigen,  das  prämonirte  Schriftstück  aufzusuchen. 

Doktor  K. 
Ihre  Mittheilung  ist  mir  sehr  willkommen,  da  ich  gewiss  bin, 
gedachten   Artikel  in    einer  Februar -Nummer  des  laufenden  Jahres 
gelesen  zu  haben. 

(Baron  G.  entfernt  sich,  und  kehrt  nach  Kurzem  wieder.) 

Doktor  K. 
Ich   habe   den   bewussten  Artikel   gefunden,    Herr    Baron,   und 
werde  mir  die  Ehre  geben,  Ihnen  denselben  vorzulesen. 

Baron  G. 
Haben  Sie  die  Gewogenheit,  Herr  Doktor,  und  halten  Sie  Sich 
versichert,  dass  mein  Ohr  Ihnen  mit  Aufmerksamkeit  folgen  wird. 

Doktor  K. 
liesst : 

(Dresdner  Journal  Nr.  40,  vom  18.  Febr.  57.) 

Kurzgefiuste  Grammatik  der  englisohen  Spradhe 

von  Dr.  Emil  Kade, 
Professor  an  der  königlich  sächsischen  Kriegsschule.    Leipzig,  Ver- 
lag von  Gustav  Mayer.    1856.    8.    XIV  und  257  Seiten. 
Ist  das  letzte  Jahrzehend,  wie  jeder  Sachkundige  einräumen  wird, 
Zeuge  gewesen  von  einer  wahrhaft  erschreckenden  Fruchtbarkeit  an 

1.  'Dubia  =  Zweifel  c=  Distagmen, 
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Lehrbüchern  der  modernen  Sprachen,  uo  hat  es,  wir  möchten  sagen, 
eben  so  wenig,  wie  das  ihm  vorausgehende  Decennium,  Ursache  ge- 
habt, auf  die  von  ihm  hervorgebrachten  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Grammatik  mit  Befriedigung  zu  blicken,  namentlich  was  die  eng- 
lische Sprache  angeht.  AVenn  wir  dem  noch  erläuterungsweise  hinzu- 
fügen, dass  wir  von  deutschen  Leistungen  sprechen,  so  ist  damit  eben 
die  Allgemeinheit  getroffen,  denn  die  Leistungen  der  Engländer  hin- 
sichtlich ihrer  eignen  Sprache  sind  wenig  geeignet,  den  Erzeugnissen 
deutschen  Fleisses  und  Scharfsinnes  in  dieser  Beziehung  den  Rang 
streitig  machen  zu  wollen.  Vielleicht  lag  es  in  der  Zeit  und  ihrer 
Tendenz,  dass  die  ernstere  Form  der  Lehrweise,  wie  sie  die  Gramma- 
tik erheischt,  sich  geringerer  Begünstigung  von  Seiten  der  Lernenden 
und  darum  (leider!)  vielleicht  auch  von  Seiten  der  Lehrenden  zu  er- 
freuen hatte.  Dass  gleichwohl  für  Schulen  ein  ernstlich  wissenschaft- 
liches Mittel  für  Erlernung  der  englischen  Sprache  nicht  zu  entbehren 
war,  mussten  die  Erfahrungen  täglich  lauter  predigen,  welche  man 
mit  den  dutzendweise  aufschicsonden  und  unbegreiflicherweise  an 
nicht  wenig  Anstalten  eingeführten  Lehrbüchern  nach  leichter  und 
fasslicher  Methode  machte.  Wahrscheinlich  würde  deren  Herrschaft 
auch  weit  schneller  zu  Ende  gegangen  sein,  wenn  sich  den  Lehrenden 
eine  zweckmässige,  wirklich  wissenschaftlich  bearbeitete,  die  Ergeb- 
nisse der  neuesten  Forschungen  enthaltende  Grammatik  dargeboten 
hätte:  denn  was  nur  irgend  Namenswerthes  vorhanden  war,  das  ge- 
hörte einer  längst  verflossenen  Periode  mit  all'  ihren  Irrthümern  an, 
und  vermochte  einen  Lehrer,  welcher  die  Sprache  wirklich  kannte, 
in  keiner  AVeise  zu  befriedigen;  andere  im  höchsten  Grade  anzuer- 
keimende  Leistungen  (wir  erinnern  nur  an  Wagner)  fehlten  wieder 
in  anderer  Weise,  indem  sie  in  der  Vortragsform  einerseits  den  Be- 
reich des  Schulzwcckes  nicht  streng  genug  im  Auge  behielten,  und 
andererseits,  trotz  aller  Lücken  im  Inhalt,  eine  übergrosse  Menge  von 
Ballast  an  Arbeitsstoff  für  den  Schüler  mit  sich  schleppten. 

Der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes,  denn  ein  solches  ver- 
dient es,  ungeachtet  seines  minder  grossen  ümfanges,  genannt  zu 
werden  wegen  des  jahrelangen,  ausdauernden  Fleisses,  den  es  er- 
heiscV»te,  hat,  glauben  wir,  alle  die  Klippen,  welche  der  Abfassung 
einer  neuen  englischen  Schulgrammatik  im  Wege  standen,  mit  grossem 
Tact  und  seltenem  Geschick  umschifft,  oder  sagen  wir  richtiger, 
er  hat  die  vorhandenen  Schwierigkeiten  überwunden,  und  man  ge- 
statte uns,  die  wir  nach  jahrelanger  Lehrthätigkeit  auf  diesem  Ge- 
biete, uns  einigermassen  zur  Beurtheilung  desfallsiger  Leistungen  be- 
rufen glauben,  dem  Herrn  Verfasser  gewiss  im  Sinne  Aller,  welche  der 
Gegenstand  näher  angeht,  die  wärmste  Anerkennung  für  das  von  ihm 
gebotene  wissenschaftliche  Hilfsmittel   der  Erlernung  der  engUschen 
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Sprache  auszudrücken.  Was  und  wie  viel  er  geleistet,  der  zwar 
selbst  mit  einer  nur  seltenen  Kenntniss  jenes  Idioms  und  seiner  Lite- 
ratur ausgerüstet,  dennoch  mit  höchster  Bescheidenheit  für  alle  Theile 
seiner  Arbeit  das  begutachtende  Urtheil  gelehrter  Engländer  anrief, 
das  wird  Denen,  welche  diesem  Gebiete  der  Literatur  nicht  fremd  sind, 
und  für  diese  können  in  der  Hauptsache  diese  Zeilen  doch  nur  Werth 
haben,  durch  wenige  Andeutungen  sich  klar  machen  lassen.  Während 
wir  es  im  Allgemeinen  nicht  hoch  genug  anschlagen  können,  dass  es 
dem  Verfasser  durch  eine  jedenfalls  mühevolle  und  mehrfache  Ueber- 
arbeitung  gelungen  ist,  den  Stoff,  der  alle  nur  irgend  feststehende 
Regeln  der  Etymologie  wie  der  Syntax  umfasst,  sprachlich  in  das 
engste  Mass  zusammenzudrängen  und  dabei  ünnöthiges  und  lediglich 
Consecutives  zu  beseitigen,  ist  er  auf  der  andern  Seite  mit  über- 
raschendem Erfolg  bemüht  gewesen,  oft  nur  zu  empfindliche  Lücken 
der  zeitherigen  Grammatiken  durch  eignes  Studium  zu  ergänzen  und 
(ur  die  so  gewonnenen  Resultate  die  richtige,  flun  nicht  mehr  anders 
sIs  selbstverständlich  erscheinende,  grammatische  Formel  zu  ent- 
decken. Wir  zählen  dahin  nächst  seiner  Behandlung  der  schwierigen 
Lehren  vom  Artikel,  von  der  Dativpräposition  to,  der  rückbezüg- 
lichen Fürwörter  und  des  Relativsatzes,  namentlich  die  von  ihm  gänz- 
lich revidiHe  Lehre  vom  Infinitiv  in  ihrem  ganzen  Umfange,  die  mit 
gleichen  Geist  und  Geschick  behandelten  Lehren  vom  Particip,  von 
dem  Modus,  obenan  die  vor  ihm  noch  nirgends  zum  Abschiuss  ge- 
brachten Regeln  über  den  subjunctive  mood,.und  vor  Allem  die  von 
ihm  für  die  englische  Grammatik  geradezu  neu  geschaffene  Lehre  vom 
Gerundium.  Erwähnen  wir  noch,  was  für  eine  Schulgrammatik  ge- 
wiss nicht  ohne  Bedeutung  ist,  dass  seine  Darstellung  der  Regeln  der 
Aussprache,  obwohl  kurz  gefasst,  weder  den  Lehrer  noch  den  Schüler 
in  den  Hauptsachen  im  Stiche  lassen  wird,  und  dass  der  Herr  Ver- 
fasser jede  Regel  mit  eigens  von  ihm  aus  den  besten  Schriftstellern 
neu  ausgewählten  auch  in  ihrer  Ausdehnung  nur  für  den  jedesmaligen 
Zweck  berechneten  Beispielen  versehen  hat,  so  glauben  wir  uns  nicht 
zu  täuschen,  wenn  wir  annehmen,  dass  diese  Grammatik,  die  zunächst 
für  die  k.  sächsische  Kriegsschule  bestimmt  und  in  ihr,  so  wie  in  der 
hiesigen  Neustädter  Realschule  uild  anderweit  bereits  eingeführt  ist, 
in  nicht  femer  Zeit  an  hohem  Lehranstalten  aller  Art  eine  weite 
Verbreitung  und  damit  auch  eine  materielle  Anerkennung  finden  wird, 
während  die  Anerkennung  von  Seiten  der  Männer  der  Wissenschaft, 
dass  mit  ihr  ein  beachtenswerther  Schritt  zum  Abschiuss  der  eng- 
lischen Grammatik  geschehen  sei,  ihr  schon  jetzt  gewonnen  und  ge- 
sichert erscheint.  9. 


—    62    - 

Baron  G. 

Wenn  es  überhaupt  einor  Bestätigung  dessen  bedurft  hätte,  was 
Sie  mir  vorgängig,  die  literarische  Leistung  betreflfend  patefazirten ', 
deren  Kritik  Sie  meiner  Wenigkeit  soeben  lesend  verlautbarten : 
würde  ich  nicht  umhin  können,  Ihnen  jetzt  einzugestehen,  vor  dem 
Schöpfer  der  Lehre  des  englischen  Gerundium  die  Segel  zu  streichen. 

Wozu  ich  indess  dem  beneidenswerthen  Kreator'  vorberegter 
neuen  Doktrin*  ganz  besonders  Glück  wünsche,  ist  das,  seinem  ob- 
männischen Rezensenten  zufolge,  von  ihm  gelöste  Problem:  seine 
Dantellang  der  Regeln  über  die  Ansspraohe,  obwohl  kurz  gefasst,  den- 
noch dergestalt  unzweideutig  illustrirt  zu  haben,  dau  dieselbe  weder 
den  Lehrer  noch  den  Sdhtiler  in  den  Hauptsachen  im  Stiche  lassen 
wird. 

Nach  alledem,  würde  aber  eine  Uebersetzung  der  Kade'schen 
deutsch  -  englischen  Grammatik  ins  Englische,  unfehlbar  auch  sehr 
bald  als  eine  Wohltbat  für  die  gesamiute  englische  Volkschaft  aner- 
kannt, eine  der  glänzendsten  Spekulazionen  sein,  die  man  machen 
könnte,  welche  nebenbei  noch  Veranlassung  zu  einem  nennenswerthen 
national  testimonial^  geben  dürfte. 

Durch  jenes  ins  Englische  übertragene  Specimen^  deutschen 
Fleisses  und  deutschen  Scharfsinnes  auf  dem  Gebiete  der 'Grammatik, 
würde  jedoch  dem  lesenden  englischen  Publikum  zuerst  klar  werden, 
was  eigentlich  die  englische  Sprache  ist,  und  wie  wenig  dagegen  die 
bisherigen  Leistungen  der  Engländer  hinsichtlich  ihrer  eigenen  Sprache 
sich  dazu  qualifizircn,  Deutschen  den  Bang  streitig  zu  machen. 

Als  eine  der  besten  englischen  Sprachlehren  wurde  mir  vor  be-' 
reits  geraumer  Zeit  Tiarks  Grammatik  anempfohlen,  der  meines 
Wissens  dazu  berufen  war,  die  Königin  Victoria  als  Prinzess  mit 
den  absonderlichen  Eigenthümlichkeiten  dos  englischen  Idioms  zu  fa- 
miliarisiren ,  und  welcher  in  seiner  Vorrede  unumwunden  erklärt: 
dass  sich  streng  genommen,  weder  für  die  Grammatik  noch  Sintaz* 
der  englischen  Sprache  feste  Regeln  geben  lassen,  die  usuelle  Qrtho- 
grafle  durchaus  kein  Anhalten  für  die  Aussprache  gewähre,  und  die 
englische  Sprache  somit  einzig  und  allein  durch  fortgesetztes. Schrei- 
ben, Lesen  und  Konversiren,  erlernt  werden  könne. 

Nicht  Wunder  nehmen  kann  Sie  daher  mein  Verlangen  nach 
einer  Kenntnissnahme  des  Inhaltes  der  Xade*schen  Grammatik,  und 
sehr  verbinden  würden  Sie  Sich  mir,  wenn  Sie  die  Gewogenheit  hät- 
ten,   das  Ihnen   eigenthümliche  Exemplar    dieses  schätzbaren   Wer- 


1.  patefazirten  :=  veroffenbarten  =  apofainirten.  —  2.  Kreator  = 
Schöpfer  =  Demiurgos.  —  3.  Doktrin  =  Lehre  ■■=:^  Didache.  —  4.  national 
testimonial  =  volkBchaftlichen  Anerkenntniss.  —  5.  8 p e c i m e n  r=  Probestück 
=  Epideigma.  —  6.  Sin  tax  =t  Wortfolgelehre. 
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keSy  mir  gelegentlich  auf' einige  Stunden  zu  leihen:  indem  ich  schon 
so  eine  Unmasse  von  Grammatiken  und  Wörterbüchern  besitze, 
dass  ich  grundsätzlich  keine  derartigen  Produkte  mehr  kaufe ,  ohne 
mich  vorher  durch  eine  flüchtige  Einsicht  von  ihrem  literarischen 
Werthe  persönlich  überzeugt  zu  haben. 

Doktor  K. 

Ich  werde  Ihnen  morgen  Vormittag  meine  Xade*sche  Grammatik 
xaschicken,  Herr  Baron,  und  bin  gewiss,  dass  Sie,  als  Sachver- 
ständiger, nach  erfolgter  Prüfung,  nicht  ermangeln  werden,  sich  die- 
selbe zuzulegen. 

Baron  G. 

Schon  im  Voraus  bin  ich  Ihnen  für  die  Verwirklichung  Ihrer 
mir  gemachten  Offerte'  verbunden. 

Da  jedoch  der  Zeiger  dieser  Uhr  erst  auf  halb  Zwölf  weist, 
werde  ich  hoffentlich  noch  die  dazu  erforderliche  Zeit  haben,  Ihnen 
einige  Erlebnisse  aus  meinem  längeren  Aufenthalte  in  England  mit- 
zatheilen,  die  wohl  als  Nachtisch  zu  Dem,  worüber  wir  uns  heute 
unterhalten  haben,  nicht  deplasirt'  erscheinen  dürften. 

Nach  einem  ungefähr  achtzehnmonatlichen  Leben  in  London, 
machte  ich  alimählig  die  nähere  Bekanntschaft  des  Herrn  Professor 
R ....  1  aus  H  . . .  u,  eines  jedenfalls  aussergewöhnlich  gebildeten  mo- 
dernen Lateiner  und  Altgriechen:  der  sich  auch  autodidaktisch  mit 
der  englischen  Literatur  dergestalt  vertraut  gemacht  hatte,  dass  es 
ihm  möglich  worden  war,  diverse  technische'  Schriften,  aus  dem 
Englischen  ins  Deutsche,  und  andere  aus  dem  Deutschen  ins  Englische, 
meisterhaft  zu  übersetzen. 

unser  Landsmann  war  demnächst  mit  der  poetischen  Ader  be- 
gabt, und  hatte  mehrere  kleinere  und  grössere  cnglilche  Gedichte  zu 
Tage  gefordert,  die  von  einigen  Engländern,  welchen  er  dieselben  in 
meiner  Gegenwart  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  kommunizirte, 
such  hinter  seinem  Rücken,  einstimmig  für  bewunderungswürdige 
Leistungen  eines  foreigner's^  erklärt  wurden. 

Ob  seine  lateinischen  und  altgriechischen  Verse,  die  mir  Professor 
R....1  zuweilen  vorlas,  seinen  englischen  Dichtungen  ebenbürtig 
waren,  vermochte  ich  nicht  zu  beurtheilen,  habe  jedoch  gute  Gründe 
daran  zu  glauben.  * 

Professor  R ....  1,  welcher  den  dritten  Tag  nach  seiner  Ankunft 
in  London  dasselbe  Hotel  bezog,  welches  ich  bereits  elf  Monate  be- 
wohnte, nahm  unverzüglich  nach  seinem  Eintreffen  in  der  Hauptstadt 

I.  Offerte  =»  Anerbieten  =  Epangelma.  —  2.  deplasirt  =  übelange- 
bracht. —  3.  technische  r=:  kunstgewerbliche.  —  4.  foreigner*8  =:  Ans- 
linders. 
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ein  Caveat*  auf  eine  Erfindung,  das  er  möglichst  ungesäumt  zu  ver- 
kaufen, und  mit  dem  Erlös  in  der  Tasche  nach  der  Heimath  zurück- 
zukehren beabsichtigte. 

Zu  seinem  nicht  geringen  Miss  vergnügen,  wurde  er  jedoch  von 
Tag  zu  Tag,  acht  volle  Monate  hingehalten,  und  war  ungeachtet  deiner 
zahlreichen  Empfehlungsbriefe  genöthigt:  schlüsslich  England  wieder 
zu  verlassen,  ohne  die  von  seinem  dasigen  Aufenthalte  goträumten 
Früchte  geärntet  zu  haben. 

Bevor  seine  letzten  Hoffnungsstrahlen  entschwanden,  unterhielt 
aber  Professor  R  . . . .  i  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  mehreren 
englischen  Handelshäusern  und  Fabrikbesitzern,  über  den  vorhaben- 
den Abschluss  seines  Geschäftes:  und  die  mir  grosseutheils  imper- 
tirten'  Zuschriften  an  vorberegten  Firmen,  erschienen  meiner  Wenig- 
keit so  tadellos,  dass  sie  don  aufrichtigen,  leider  unerfüllt  gebliebenen 
Wunsch  bei  mir  erregten,  dornialeinst  ein  Gleiches  leisten  zu  können. 

Sie  werden  mir  demnach  gewiss  zugeben,  Herr  Doktor,  dass  es 
sogar  gegenwärtig,  nach  Veröffentlichung  der  Xade*schen  Graramatik^ 
nur  wenigen "  fleissigen  und  scharfsinnigen  geschulten  Germanen  ge- 
lingen dürfte:  sich  lediglich  vermöge  vorhandener  Bücher  mit  der 
englischen  Schreibweise  in  gleichoin  Grade  zu  intimiren',  wie  solches 
bei  dem  geistreichen  Herrn  R ....  1  der  Fall  war. 

Doktor  K. 

Nach  Ihrer  Schilderung  der  literarischen  Pfästazionen*  des  lau- 
dirten*  H  . . . .  er  Professor,  Herr  Baron,  muss  ich  es  wenigstens  für 
nahezu  unmöglich  halten,  denselben  in  gedachter  Beziehung  zu' über- 
treffen. 

^  Baron  G. 

Mein  ungefähr  vierzehn  Tage  nach  dessen  Ankunft  in  London 
erfolgtes  erstes  Bekanntwerden  mit  unserm  schätzbaren  Landsmannes 
verdankte  ich  aber  meinem  damaligen  Kammerdiener  Friedrich,  einem 
aus  der  Mark  Brandenburg  gebürtigen  preussischen  Staatsangehörigen 
von  stattlichem  Aeussern,  welcher  zu  gedachter  Zeit  nach  meinem 
besten  Wissen  wohl  höchstens  sein  fünfunddreissigstes  Lebensjahr  er- 
reicht haben  mochte,  und  der  zum  erstonniale  den  vaterländischen 
Boden  verlassen  hatte,  um  mich  auf  meiner  Reise  nach  England  zu 
begleiten. 

Was   die  meinem  Kammerdiener  gewordene  Schulbildung  betraf, 


1.  Caveat  =  gerichtlicher  Versicherungsschein  für  Herausnahme  eines  Pa- 
tents. —  2.  impertirten  =rr  mitgetheiltcn  r=  metadidonirten.  —  3.  intimiren 
=  vertraut  machen  irr  pistciiren.  —  4.  literarischen  Prästazionen  =büch- 
lerischen  Leistungen.  —   5.  laudirten  =  in  Rede  stehenden  .=  quästionirten,' 
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so  miiBS  ich  der  Wahrheit  getreu  bekennen^  dass  dieselbe  wohl  keines- 
ir^;8  als  gründlich  zu  erachten  war. 

Einen  kleinen  Beweis  hiervon  lieferte  schon  die.  Bezeichnung  des 
von  ihm  geführten  Auslage -Buches,  welches  Friedrich  während  der 
sechs  Jahre,  die  er  in  meinen  Diensten  stand,  mir  allwöchentlich  zur 
Saldirung'  vorzugsweise  mit  der  Aufschrift:  Auslache-Buoh;  vorzulegen 
pfl^te. 

Ich  habe  ihn  jedoch  zu  keiner  Zeit  auf  den  nicht  krestisch'  ortho- 
grafirten  , Titel  seines  Auslage-Buches  aufmerksam  gemacht,  indem  ich 
mir,  wohlerwogen,  eingestehen  musste,  dass  Friedrichen  der  Pinax': 
Aitbudie-Biich,  insofern  angemessener  erscheinen  durfte;  als  er  die 
lukrative  Gewohnheit  halte,  alle  sogenannten  kleinen  Auslagen  min* 
destens  doppelt,  und  alle  für  seine  Verhältnisse  grösseren  Auslagen 
mit  Zwschlag  in  Rechnung  zu  stellen:  ein  Umstand,  der  meinen  Lepo- 
rello,  während  er  jene  Verläge  in  sein  Auslache -Budh  niederschrieb, 
(bei  gleichzeitiger  Erwägung  ihres  zu  horizirenden  *  Mehrbetrages,  und 
wahrend  ihm  meine  Wenigkeit  die  Gesammtsumme  seiner  von  mir 
für  richtig  befundenen  Jlechnung  verabreichte),  wohl  jederzeit  zu 
emem  recht  herzlichen  innerlidhen  Lachen  veranlassen  mochte. 

Friedrich  hatte  aber  ausserdem  als  Diener  zu  gute  Eigenschaf- 
ten, als  dass  ich  mich  hätte  entsehliassen  können,  iliir  wegen  jener 
kleinen  Rechnungsfehler,  und  der  ihm  eigenthüralichen  Orthografie 
halber  zu  entlassen. 

Für  eine  psichologische  Merkwürdigkeit  kann  es  aber  wohl  unter 
allen  Umständen  beiläufig  betrachtet  werden,  dass  Friedrich,  ohne  den 
Talmud  gelesen  zu  haben,  das  bei  seinem  Herrn  im  Kleinen  meister- 
haft in  Anwendung  brachte,  was  in  der  Neuzeit  monströse  Talmu- 
disten  mit  staatlichen  Gemeinschaften,  auf  eine  schaudererregende 
Weise  in  möglischst  kolossalem  Massstabe  treiben. 

Dass  ausser  der,  nach  seinem  Dafürhalten,  ihm  zur  Genüge  be- 
kannten deutschen  Silben-Sprache,  auch  noch  andere,  seines  Gleichen 
eigenthümliche  linguae  syllabicae  existiren,  war  jedoch  meinem  Fried- 
rich bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  wir  den  Fuss  aufs  Dampf schiflF 
setzten,  das  uns  nach  Grossbritanien  tragen  sollte,  muthmasslich  weder 
wachend,  noch  im  Traume  eingefallen. 

Mit  einem  demnach  zuverlässig  nicht  durch  Schulstuben  -  Luft 
verdummten  Verstände,  einem  jederzeit  wohl  gewichsten  Schnurrbarte, 
gesunder  Gesichtsfarbe,  lebhaftem  Auge,  breiten  Schultern,  und  Alles 
in  Allem    mit    einem    dem    schönen  Geschlechte   vielversprechenden 

1.  Saldimiig  =  Rechnungsberichtigung. —  2.  krestisch  ■=  herkömmlich 
^  asaeU,  —  3.  Pinax  :=  Aufschrift  =  Titel.  —  4.  horizirenden  =  genau 
zu  bestimmenden  :=  zertefinirenden. 

SprAchw.  Frag-nu    1.  k 
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Körperbau  ausgestattet;  war  aber  mein  nicht  gelehrter ,  und  sich 
keinesweges  als  ein  Genie  zu  denkender  Kammerdiener ^  wie  bereitB 
erwähnt,  ungefähr  achtzehn  Monate  früher,  als  mir  die  Ehre  der  Be- 
kanntschaft des  Herrn  Professor  R ....  1  zu  Theil  wurde,  mit  meiner 
Wenigkeit  in  der  europäischen  Riesenstadt  angelangt  wo ,  wie 
Schiller  sagt,  fünf  Welten  ihre  Schätze  tauschen. 

Friedrich  konnte  nicht  unterlassen,  mir  in  den  ersten  Tagen  seine 
Verwunderung  auszudrücken,  dass  die  Leute  in  London  so  gren- 
zenlos dumm  wären:  nicht  einmal  Deutsch  zu  ventehen,  schien  in- 
dessen geneigt  zu  sein,  den  Bewohnern  dieser  Metropole  das  IHdil* 
Deutsch -Sprechen  zu  verzeihen,  beklagte  sich  aber  nebenbei  bitterlich: 
dass  Alles  so  übermenschlich  theuer  sei. 

Jene  Klagen  währten  indessen  glücklicherweise  nur  so  lange, 
bis  ich  in  B ... .  r's  Hotel  zog,  wo  die  Besitzerin,  eine  sehr  achtbare 
Wittib  in  den  dreissiger  Jahren,  drei  Kinder  von  circa  vier  bis  acht 
Jahren,  und  zu  diesen  eine  ungemein  hübsche  Bonne  hatte,  der  sich 
Friedrich  nicht  minder,  wie  den  ihrer  Obhut  anvertrauten,  noch  un- 
reifen Früchten,  möglichst  angenehm  zu  machen  suchte,  und  denen 
er,  da  er  nur  wenig  für  mich  zu  thun  hatte,  sehr  bald  den  gfössten 
Theil  seiner  Zeit  widmete. 

Durch  die  zarten  Attenzio?nen  unsres  deutschen  Figaro  gerührt, 
fühlte  sich  die  Bonne  binnen  Kurzem  veranlasst,  ihre  Mistress*  darauf 
aufmerksam  zu  machen:  welche  gute  Gelegenheit  Friedrich's  öftere 
Anwesenheit  in  der  Kinderstube  darbieten  würde,  ihre  geliebten  Spröss- 
linge  mit  der  deutschen  Sprache  zu  familiarisiren. 

Der  Mistress  erschienen  die  Bemerkungen  der  Bonne  sehr  ein- 
leuchtend, und  ohne  geradezu  ein  Abkommen  mit  Friedrich  zu  treffen, 
wurde  ihm  freier  Zutritt  zu  der  Kinderstube  gestattet,  und  seine,  von 
meinem  ihm  ausgesetzten  Kostgelde,  zu  bestreitenden  Atzungs- Aus- 
gaben verringert. 

Auf  diese  Art  fand  mein  Diener  in  seinen  Mussestunden  eine  für 
seinen  Gaumen,  wie  seinen  Beutel,  gleich  angenehme  Nebenbeschäf- 
tigung als  Bonne^  deutscher  Sprachlehrer,  und  englischer  SpraohsohtUer: 
gelangte  aber  dadurch  in  der  That,  auf  eine  mich  überraschende 
Weise,  im  Verlaufe  von  sechs  Monaten  dahin,  für  einen  Ausländer, 
Londoner  Dienstboten -Englisch  ungewöhnlich  gut  zu  verstehen  und 
zu  sprechen. 

Dieses  Talent  vervollkommnete  sich  von  Tag  zu  Tage,  und 
Friedrich  drückte  in  Folge  dessen  hinwiederum  sein  Bedauern  aus: 
dass  man  in  der  lieben  Mark  daheim  nicht  auch  Englisch  rede. 


1.  Mistress  =  Herrin. 
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Sein  gates  Benehmen  mit  den  Kindern ;  und  seine  beharrliche 
Zftrtiichkeit  für  die  Bonne,  so  wie  der  unwandelbar  markirte*  Respekt 
for  die  Frau  vom  Hause ,  der  er  zuweilen  ehrerbietigst  die  Hand 
kässte ,  (nachdem  er  ihr  begreiflich  gemacht  hatte ,  dass  man  in 
Deutschland  eine  derartige  Auszeichnung  nur  hochadeligen  Dam^n 
wiederfahren  lasse),  ermangelte  aber  nicht,  Friodrichen  allmählich  zu 
einer  Art  Faktotum  zu  erheben,  als  das  er  zur  Zeit  de/ Ankunft  xles 
Professor  R  ....  1  in  B  . .  r.  r's  Hotel  in  voller  Masse  galt. 

Ein  bereits  mehrere  Jahre  mit  seiner  Familie  in  der  Vaterstadt  des 
Herrn  Professor  R  ....  1  lebender  Hamburger  Kaufmann,  hatte  ihm  für 
leinen  Aufenthalt  in  London  vorberegtes  Hotel  als  Absteigequartier 
anempfohlen,  einen  Brief  an  Mad.  A  . . . .  n,  die  Besitzerin  desselben, 
mitgegeben  ,  und  diese  darin  dringend  ersucht,  seiner  Rekomman- 
dtzion  Ehre  zu  machen. 

Dieses  Empfehlungs- Schreiben  konnte  aber  der  Professor,  nach- 
deia  man  ihn  bei  Durchsuchung  seines  voluminösen  Gepäckes  an  der 
Duane  ungewöhnlich  lange  aufgehalten  hatte,  unglücklicherweise, 
nicht  sogleich  aus  den  zahlreichen,  in  seinem  Portefeuille  aufbewahr- 
ten Papieren  herausfinden. 

Mein  zukünftiger  Freund  .tröstete  sich  indess  unverzögert  mit 
dem  Gedanken,  die  wiederholt  gelesene  Adresse  im  Kopfe  zu  haben, 
nahm  sich  eine  in  der  Nähe  des  Custom-Houses*  stationirte  Hakney- 
Coach*,  in  welche  er  sein  Gepäck  unterbrachte,  und  richtete  hierauf  '^ 
an  den  Kutscher  einige,  seines  Dafürhaltens,  englische  Worte,  mit- 
tels deren  er  beabsichtigte,  demselben  den  Befehl  zu  ertheilen,  ihn 
nach  dem  mehrberegten  H6tel  zu  fahren. 

Der  Coachman^  fand  sich  jedoch  veranlasst,  um  Wiederholung 
dei  soeben  Vernommenen  zu  bitten. 

Je  öfterer  ihm  aber  dieses  Verlangen  gewährt  wurde,  um  so  viel 
weniger  mochte  ihn  wahrscheinlich  der  Gab'  "verstehen,  bis  es  diesem 
jedenfalls  zu  lange  dauerte,  worauf  er  seinen  Bock  bestieg,  und  mit 
den  Worten:  Well,  Sir,  now  I  understand  You*,  gleichzeitig  sein 
Vehikel  in  Bewegung  setzte. 

Nach  einer  wohl  eine  gute  Stunde  währenden  Fahrt,  blieb  end- 
lich der  Wagen  vor  einem  Hotel  halten ,  das  Gepäck  wurde  abge- 
laden, dem  Cabby'  die  von  ihm  verlangte  fare®  von  acht  Shillings 
verabreicht,  und  der  Professor  in  eine  kleine  Stube  des  zweiten 
Stockes  geführt,  in  der,  wegen  des  grossen  darin  befindlichen  Bettes, 

1.  markirte   =  nachdrücklich  hervorgehobene   r-    prosballirte.  —  2.  Cus 
tom-Uoases    =   Zollamtes.    =    3.   Hakney-Coach   =   Stand -Miethkatsche. 
-  4.   Coachman  =   Kutscher.   —  5.    Gab   =  Fuhrmann.  —   6.    Well,   Sir 
&0W  I  underftand  You  =  Wohl,  Herr,   nun  verstehe  ich  Sie.  —    7.  Cabby 
=  Treiber.  —  8.  fare  =  Fahrlohn. 

6* 
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welches  das  Hauptmöbel  bildete^  kaum  hinreichender  Platz  für  seine 
Sachen  war ,  die  ihm  dienstbare  Geister  nachgetragen  hatten ,  und  fast 
kontemporan  mit  seinem  Eintritte  ins  Zimmer  deponirten. 

Während  seiner  Wanderung  von  der  Hausthüre  bis  zu  seiner 
vollbrachten  Aszension*  in  the  second  floor',  und  dem  Anlangen  in 
den  ihm  zugedachten  Bed-room',  richtete  der  Professor  an  den  ihn 
begleitenden' Walter*  verschiedene  Fragen,  auf  die  ihm  abwechselnd 
als  Antwort  ein  vernehmliches:  jYes,  Sir!  ; very  well,  Sir!  ;of  course^ 
Sir!  jindeed  Sir*!  und  so  weiter,  zu  Theil  wurde. 

Hierauf  fragte  wahrscheinlich  der  Walter  den  Professor,  ohne 
jedoch  von  ihm  verstanden  zu  werden:  ob  er  gegenwärtig  noch 
etwas  zu  befehlen  habe,  und  entfernte  sich  nach  einigen  hörbaren 
Kundgebungen  des  Professors,  welche  der  Walter  als  eine  verneinende 
Antwort  auf  seine  Frage  erachtete. 

Von  der  Seereise  ziemlich  angegriflfen,  und  dadurch  zunächst  der 
Ruhe  bedürftig,  legte  sich  der  Professor,  nach  dem,  was  ich  später 
aus  seinem  Munde  vernommen,  ungesäumt  auf  sein  riesenhaftes  Hirn* 
melbett,  und  stärkte  seine  ermatteten  Glieder  und  erschlafften  Le- 
bensgeister, durch  einen  mehrstündigen  Schlaf. 

Bei  seinem  Erwachen  fühlte  er  sich  zwar  erfrischt,  keineswegs 
jedoch  mit  der  ihm  zur  Wohnung  bestimmten  Lokalitet  befriedigt. 

Er  entschloss  sich  daher  nicht  auszupacken,  bis  er  seinen  Rckom- 
mandazions- Brief  an  Mad.  A  .  .  .  .  n,  die  putative  Besitzerin  des 
Hotels,  abgegeben,  in  der  festen  Ueberzeugung,  dadurch  sogleich  ein 
besseres  Zinmier  zu  erhalteii,  und  eine  den  Wunsch,  ihn  in  jeder 
Beziehung  zufrieden  zu  stellen,  beurkundende  Bedienung  zu  erzielen. 

Das  in  Rede  stehende  Schriftstück  wurde  gesucht,  gefunden,  und 
kurze  Zeit  nach  einem  kräftigen  Klingelzuge  erschien  der  Boots*,  um 
des  Professors  Befehle  entgegen  zu  nehmen. 

Unser  Landsmann  suchte  dem  Boots,  vermöge  demselben  gänzlicb 
unverständlicher  Laute  zu  erklären,  von  wannen  er  komme:  wer  ihm 
den  mehrberegten  Letter  of  introduction  an  Mad.  A  . . . .  n,  die  supponirte 
Besitzerin  dieses  Gasthauses,  mitgegeben,  und  entliess  den  obenge- 
nannten Hausknecht  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  das  ihm  über- 
gebene  Empfehlungs-Schreiben  sogleich  an  seine  Adresse  zu  befördern. 

Der  Boots  nahm  den  Brief  mit  den  Worten:  jVery  well,  Sir, 
immediately ! '  entfernte  sich,  und  bewerkstelligte  sofort  seine  Wei- 
terbeförderung mittels  Stadtpost. 

1.  Aszension  =  Aufsteigen.  —  2.  the  second  floor  =  der  zweite 
Stock.  —  3.  Bed-room=:  Schlafgemach.  —  4.  Waiter=  Kellner.  —  5.  Yei 
Sirl  verj  well,  Sirl  jof  course,  Sirl  jindeed  Sirl  =  jJa,  Herrl  Jiehr 
wohl,  Sir!  ganz  gewiss,  Herr!  in  der  That,  Sir!  —  (5.  Boots  =  Hausknecht 
—  7.  Very  well,  Sir,  immediateljl  =  jSehr  wohl,  Herr,  onverzagllch ! 
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Der  Professor,  welcher  sich  auf  eine  umgehende  Antwort  gefasst 
gemacht  hatte,  wartete  eine  geraume  Zeit  vergebens,  und  überzeugte 
sich  während  ihres  Verlaufes,  durch  einige  in  den  an  der  Wand  hän- 
genden Spiegel  gerichteten  Blicke,  dass  es  wohl  wesentlich  zur  Ver- 
schönerung seiner  äussern  Erscheinung  beitragen  dürfte,  wenn  er 
sich  rasire. 

Zu  diesem  Behufe  erschien  ihm  aber,  als  einem  Gewohnheits- 
Menschen,  warmes  Wasser  unerlässlich,  und  dieser  Umstand,  welcher 
ihn  erneuert  zum  Klingeln  veranlasste,  hatte  ein  abermaliges  Erschei- 
nen des  Boots,  zur  unmittelbaren  Folge. 

Das  schleunige  Wiedereintreten  dieser  klassischen  Persönlichkeit, 
war  jedoch  unsrem  Professor  zwiefach  erwünscht,  in  sofern  er  es  dazu 
beoutzen  wollte,  sich  nach  dem  Schicksale  seines  Briefes  zu  erkun- 
digen, und  gleichzeitig  aquam  tepidam*  zu  verlangen. 

Nachdem  der  Professor  sich  dem  Boots  verständlich  gemacht  zu 
haben  wähnte,  antwortete  ihm  derselbe  zu  seiner  nicht  geringen  Be- 
friedigung: jYes,  Sir!*  bemächtigte  sich  der  auf  einer  Stuhllehne 
hängenden  Kleidungsstücke,  nebst  den  auf  dem  Boden  liegenden 
Stiefeln,  und  entfernte  sich. 

In  ungefähr  einer  halben  Stunde  erschien  hierauf  der  Boots  aber- 
mals im  Bed-room  des  Professors ,  mit  dessen  sauber  gereinigten  Klei- 
dnngsstücken  und  blank  gewichsten  Stiefeln,  die  er  mit  sichtlicher 
Sorgfalt  wieder  dahin  legte  und  respektive  setzte,  wo  er  dieselben 
früher  weggenommen  hatte. 

Was  indess  der  Boots  gänzlich  vei'i^essen  zu  haben  schien,  war 
das  bei  ihm  bestellte  warme  Wasser. 

Auf  dieses  muthmassliche  Vergessen  den  Boots  mit  bewundems- 
werther  Oeduld  erneuert  aufmerksam  machend,  verlautbarte  derselbe 
dem  Professor,  indem  er  sich  entfernte,  abermals  die  Worte:  i¥es, 
Sir!  mit  dem  Zusätze,  jof  course  Sir!  und  gab  unsrem  beklagens- 
werthen  Landsmanne  dadurch  wiederum  Hoffnung,  das  Gewünschte 
anverzöglich  zu  erlangen. 

Der  Professor  erwartete  sodann  während  einer  andern  halben 
Stande  nochmals  vergebens  auf  das  von  ihm  bestellte  hot  water', 
fasste  jedoch,  entrüstet  über  die  ihm  werdende  schlechte  Bedienung, 
endlich  den  heroischen  Entschluss,  sich  ausnahmsweise  mit  kaltem 
Wasser  zu  rasiren,  zog  sich  demnächst  an,  verliess  sein  Zimmer, 
und  begab  sich,  da  er  auf  der  Treppe  Niemanden  begegnete,  schnur- 
stracks ins  Erdgeschoss,  wo  man  ihn  mit  der  Frage:  ^Do  You  want 
Your  dinner,  Sir?*  in  den  Coffee-room'^  führte. 

1.  aquam  tepidam  =  warmes  Wasser.  —  2.  jYes  Sir!  =  Ja,  Herr! 
—  3.  hot  water=  warmes  Wasser.  —  4.  ,»UoYou  want  Your  dinner,  Sir? 
^  Wünschen  Sie  Ihr  Mittagsmahl,  Herr?  —  5.  Coffee-room  =:  Speisesaal, 
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In  dieser  Lokalitet  entstand  aber  unverzögert  ein  abnormer  Lärm, 
verursacht  durch  vergebliche  Versuche  einer  beabsichtigten  gegensei- 
tigen mündlichen  Verständigung,  zuvörderst  zwischen  dem  Professor 
und  dem  Waiter,  an  dem  jedoch  nach  kurzer  Zeit -auch  der  herbei- 
geeilte Wirth,  seine  Gattin,  und  älteste  Tochter,  mit  Theil  nahmen. 

Diese  ziemlich  andauernde,  und  im  Kleinen  wohl  dem  Thurmbau 
zu  Babel  sehr  ähnliche  Scene,  endigte  indess  glücklicherweise  nicht 
mit  einem  Handgemenge,  sondern  damit,  dass  der  Professor  auf  den 
luminösen  Gedanken  kam,  sein  Portefeuille  aus  der  Tasche  zu  ziehen, 
und  das  durch  Erfolg  gekrönte  Experiment  zu  machen,  vermöge 
eines  schwarz  auf  weiss  zu  bewerkstelligenden  Gedanken-Austausches 
mit  der  Wirthstochter,  allmählich  zu  einem  erwünschten  Verständ- 
nisse zu  gelangen. 

Nach  jenem  stürmischen  Auftritte  wurde  eine  Art  Versöhnungs- 
fest dadurch  gefeiert,  dass  der  Professor  ein  Dinner  nebst  Wein  be- 
stellte, und  den  Wirth  einlud  ein  Glas  mit  ihm  zu  leeren. 

Der  Innkeeper'  nahm  den  ihm  gethanen  Vorschlag  an,  mochte 
aber  wohl  mehr  Freund  von  Portwein  als  von  schriftlicher  Konver- 
sazion  sein,  und  bedeutete  daher  auch  der  Tochter,  seine  Rechte  nicht 
zu  verlassen,  um  die  ihr  in  die  Hand  zu  diktirenden  Gedanken,  dem 
Professor  zu  veraugenscheinlichen. 

Der  Portwein  war  gut,  und  die  Vollblut -Engländern  eigenthüm- 
liche  Zechlust,  nöthigte  unsren  Landsmann,  bald  eine  zweite,  dritte, 
und  vierte  Flasche,  die  der  Landlord  bestellte,  gänzlich  gegen  seine 
Gewohnheit,  lediglich  aus  dem  Grunde  mitzutrinken,  weil  John  Bull 
noch  Durst  fühlte. 

Der  jugendliche  Dollmetscher  des  Hötelier's  hatte  während  jener 
Maklzeit  eine  wohl  wenig  erbauliche  und  ziemlich  ermüdende  Rolle 
durchzuführen,  und  war  gewiss  nicht  wenig  erfreut,  als  er  vom  Ur- 
heber seiner  Tage  den  Befehl  erhielt,  dem  Professor  den  Vorschlag 
zu  machen,  mit  ihm  Astley's  Theater  zu  besuchen,  wo  die  bisher  ge- 
führte schriftliche  Dialexe'  nicht  fortgesetzt  werden  konnte,  und  die 
Tochter  vom  Hause,  als  das  einzige  nicht  spiritualisirte  Element,  in 
diesem  interessanten  Trio  entbehrlich  wurde. 

Der  Vorschlag  Astley's  Theater  zu  besuchen,  wurde  vom  Pro- 
fessor angenommen,  das  zur  Dahinbeförderung  der  beiden  inspirirten 
Tafelgenossen  erforderliche  Fahrwerk  von  der  nächsten  Fiaker-Stazion 
herbeigeholt,  und  der  gefasste  Plan  instanter'  verwirklicht. 

Die  Vorstellung  hatte,   nach  dem,  was  mir   der  Professor  ver- 

1.  InDkeeper  =  Gastwirth.  —  2.  Dialexer^  Unterhaltnng  =  Konver- 
sazion.  -^  3.  instanter  ==  sofort. 
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sicherte,  seinen  gansen  Beifall,  und  das  Einzige,  was  ihn,  (gleichfalls 
seinem  Geständnisse  zufolge),  dabei  genirte,  war  die  unausgesetzte 
Unterbaltungs-Sucht,  verbunden  mit  Undeutliclikeit  im  Sprechen,  und 
Schwerhörigkeit  seines  B[egleiters,  dem  er  jede  an  ihn  gerichtete  Frage 
drei-  bis  viermal  beantworten,  und  umgekehrt,  von  jeder  ihm  ge- 
machten Bemerkung,  sich  eine  öftere  Wiederholung  erbitten  musste. 

Nach  beendigter  Schaustellung  kehrten  die  beiden  Inseparables  * 
ins  Hdtel  zurück,  und  sein  allzeitig  durstiger  Besitzer  schien  jetzt 
daiaaf  zu  bestehen ,-*  sich  zu  revanchiren,  und  dem  Professor  ä  son 
toor  mit  Brandy  and  Water'  zu  traktiren,  welcher  Letzterem  zu 
seiner  Verwunderung,  aber  dadurch  wohl  leicht  erklärlich,  sehr  gut 
schmeckte:  weil  er  bei  seinem  Dinner  Turtle  soup'  und  Indian  Curry* 
genossen  hatte,  zwei  allerdings  in  seiner  Vaterstadt  nicht  gänge  und 
gäbe  Gerichte,  deren  Genuss  unfehlbar  eine  nach  Befinden  mehr  oder 
mmder  starke  glühende  innere  Trockenheit,  und  einen  durch  diese 
hervorgerufenen  Hang  nach  Feuchtigkeit  verursacht. 

Der  Professor  fühlte  sich  den  folgenden  Tag  nicht  ganz  behag- 
lich, und  verliess  sein  Zimmer  erst  zur  Stunde  des  Dinners,  welches 
er  abermals  im  CoflFce-Room  einnahm,  sich  aber  dabei  nur  einen  sehr 
massigen  Genuss  von  Wein  vergönnte,  und  anstatt  des  Vaters  und 
bnkeeper's  zum  Trinkgenossen,  zur  Veränderung  vorzugsweise  dessen 
ilteste  Tochter,  zu  einer  schriftlichen  Konversazion  beim  Desert 
emlud. 

Dieser  Wunsch  wurde  dem  Professor  gewährt,  und  ihm  bei  dieser 

Gelegenheit  zuerst  klar  gemacht,  dass  anstatt  in  B s  Hotel  auf 

dem  linken  Ufer  der  Themse  zu  wohnen,  er  in  einem  Inn*  auf  dem 
rechten  Themseufer  in  der  Nähe  von  Vauxhall  abgesetzt  worden  war, 
wo  der  Boots  seinen  ihm  Tags  zuvor  anvertrauten  Brief,  nicht  wie 
der  Professor  befohlen  und  erwartet,  an  die  Besitzerin  des  Hotels 
abgegeben,  sondern  statt  dessen  mittels  Stadtpost  spedirt  hatte. 

Jene  Veroffenbarungen  waren  dem  Professor  sehr  unangenehm, 
er  konnte  jedoch  nicht  umhin,  der  liebenswürdigen  Wirthstochter 
seinen  aufrichtigen  Dank  für  die  ihm  gewordenen  Mittheilungen  aus- 
mdrücken,  und  kehrte  nach  Tische  in  sein  Zimmer  zurück,  wo  er 
noch  einige  Briefe  schrieb  und  sich  niederlegte:  entschlossen  den 
kommenden  Vormittag  seinen  Konsul ,  und  sodann  Mad.  A  . .  . .  n, 
aufzusuchen,  um  ihr  das  Vorgefallene  zu  erklären.' 

Den  nächsten  Morgen,  gewitzigt  durch  das,  was  ihm  widerfahren 
war,  schrieb  er  an  des  Innkeeper's  Tochter,  und  ersuchte  sie,  ihm  um 

1.  In«eparable«  =  Unzertrennlichen.  —  2.  Brandy  and  Water  ==  ,nit 
Co^oac  (Franzbranntwein)  und  Wasser.  —  3.  Turtle  soap  r=  Schildkrötensuppe. 
—  4.  lodian  Curry  =  gewürzten  indischen  Reis.  —  5.  Inn  ^=  Gastwirthschaft. 
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elf  Uhr  einen  Wagen  su  besorgen,  und  dem  Katseher  die  in  seinei 
Zuschrift  genau  angegebene  Wohnung  seines  Konsols,  and  der  Mad. 
A . . . .  n,  einzuprägen;  wohin  er  sich  zu  begeben,  und  sodann  wiedei 
nach  Hause  zurückzukehren  wünsche. 

-  Die  junge  Mississ  kam  dem  Verlangen  des  Professors  nach,  und 
dieser  besuchte  zur  genannten  Stunde  beabsichtigtennassen  snersl 
seinen  Konsul,  dem  er  mittheilte,  was  ihn  eigentlich  nach  London  ge- 
fuhrt, und  ihm  seit  seiner  Aukunft  zugestossen. 

Der  Konsul  beklagte  zuvörderst,  dass  er  in  Folge  eines  Missver 
ständnisses  in  einem  so  entfernt  von  den  Stadttheilen  gelegenes 
Hotel  abgestiegen  sei,  wo  diejenigen  Leute  wohnten,  mit  denen  ei 
nothgedrungen  in  Geschäfts  -  Verbindung  treten  müsse,  um  den  yos 
ihm  beabsichtigten  Zweck  seines  Hierseins  zu  erreichen. 

Ausserdem  versicherte  aber  der  Konsul,  dass  er  nichts  verab- 
säumen werde,  wozu  ihn  seine  amtliche  Stellung  und  das  ihm  mitge- 
brachte Empfehlungsschreiben  seines  Freundes  verpflichte,  um  den 
Professor  zur  Realisirung  seines  Vorhabens  behülflich  zu  sein. 

In  einem  hohen  Grade  durch  die  vielversprechenden  Betheuerungei 
seines  Konsuls  beglückt,  verliess  er  denselben  mit  gerührtem  Herzen. 
und  stieg  wieder  in  seinen  Fiaker,   dessen  Treiber  befohlenermassei 

ohne  Weiteres  nach  B s  Street  steuerte,  und  vor  B s  Hdte! 

halten  blieb,  in  dem  der  Professor  kurze  Zeit  nach  seinem  Eintritt« 
in  dasselbe,  sich  zunächst  einem  W^aiter  un  soweit  verständlich  machte 
dass  sich  dieser  zu  der  Vermuthung  berechtigt  fühlte,  seine  Absichi 
gehe  dahin,  mit  der  Besitzerin  des  Hotels  zu  sprechen. 

Man  führte  ihn  hierauf,  als  einen  gentlemanlike  looking  foreigner^ 

in    das  Parlour*,   wo  nach    wenig  Minuten  Mad.  A n   erschien 

welche  der  redselige  Professor  mit  einem  Schwalle  von  ihr  gänzlicl 
unverständlichen  Lautäusserungen  empfing,  bis  ihm  die  zum  ferner 
weiten  Sprechen  unerlässliche  Luft  wahrscheinlich  momentan  ausging 
wodurch   eine  augenblickliche  Ruhe    in   der  Parlour  -  AtmosftLre   ent 

stand,  welche  Mad.  A n,   als  eine  günstige  und  wahrscheinlict 

nicht  bald  wiederkehrende  Gelegenheit  erachten  mochte,  um  aucl 
ihrerseits  zu  einer  Gedanken -Verlautbarung  zu  gelangen,  welche  si< 
denn  auch,  von  jener  Befürchtung  gedrängt,  unverzüglich  durch  dai 
vernehmliche  Dialaiiren  der  Frage  effektuirte:  ^Are  You  the  germai 
Professor,  Sir?' 

Auf  eine  ihr  als  bejahend  erscheinende  hörbare  und  sichtbare 
Erwiderung  des  Professors,  versuchte  dieser  nochmals,  Mad.  A....I 
durch  ihr  räthselhafte  Worte  seine  Gedanken  zu  versinnlichen. 


l.  gentlemanlike  looking  foreigner  =:  anständig  aussehenden  Aus- 
länder. —  2.  Parlour  1:=  Sprechzimmer.  —  3.  ^AreYouthegermsn  Pro- 
fes&or,  Sir?  =  ^Sind  »Sie  der  deutsche  Professor,  Herr? 
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Die  Besitzerin  des  Hotels  war  jedoch  muthraasslich  entschlossen, 
diesen  keineswegs  melodischen ,  beabsichtigten  Mittheilungen ;-"  nicht 
erneuert  ihre  Aufmerksamkeit  zu  schenken ,  und  nahm  daher  auch 
onverweilt  ihre  Zuflucht  zu  einer  unzweideutigen,  augenscheinlich  wahr- 
nehmbaren Gedankenversinnlichung;  vermöge  welcher  es  ihr  glückte^ 
den  Professor  zum  Niedersetzen  und  zum  Schweigen  zu  bringen:  so- 
dann ergriff  Mad.  A  . . . .  n  die  ELlingelschnur  und  veranlasste  durch 
einen  tüchtigen  Zug  das  Erscheinen  des  Waiters,  dem  sie  nach  er- 
folgter Beantwortung  einer  an  denselben  gerichteten  Frage  Befehle 
ertheilte,  nach  deren  Empfang  sich  der  Walter  sogleich  wieder  ent- 
fernte. 

Mad.  A . .  • .  n  und  der  Professor  verweilten  hierauf  abermals 
knrze  Zeit  in  einem  sitzenden ;  stummen ,  aber  durch  freundliches 
Mienenspiel  belebten  T^te  &  Tdte,  während  dem  jedoch  Mad.  A  . . .  n 
ilir  beiderseitiges  Schweigen  nur  durch  wiederholtes  auf  den  Mund- 
Legen  ihres  Zeigefingers;  bis  zu  dem  Augenblicke  zu  erziehen  ver- 
mochte, wo  sich  die  Thilr  öffnete,  und  mein  Friedrich  hereintrat, 
der  sich  mit  den  Worten  an  Mad.  A . . . .  n  wendete :  ^  What  are 
Your  Orders,  Maam,  if  You  please'? 

Mad.  A . . . .  n  ertheilte  sodann  an  Friedrich,  den  sie  bei  Seite  nahm, 
balblaift  Instrukzionen,  und  entfernte  sich  durch  die  ihr  von  ihm 
geöflhete  Thüre,  indem  sie  durch  eine  stumme  Verbeugung,  von  dem 
Professor  Abschied  nahm. 

Friedrich  erklärte  hierauf  dem  Professor,  dass  die  Besitzerin  des 
Hdtels,  durch  wichtige  Geschäfte  verhindert,  sehr  beklage,  seine 
werthe  Gesellschaft  nicht  länger  geni essen  zu  können,  und  dass,  unter 
der  Voraussetzung,  dass  es  ihm  vielleicht  angenehmer  sein  dürfte, 
leine  beabsichtigten  Mittheilungen  in  deutscher  Zunge  zu  machen, 
Mad«  A. . .  .n  ihn  beauftragt  habe,  diese  entgegenzunehmen  und  ihr 
zu  hinterbringen. 

Jene  von  meinem  Diener  an  den  Professor  gerichtete  Ansprache, 
bUdete  für  dieselben  den  Anknüpfungspunkt  zu  einem  zuverlässig 
wenigstens  fünf  Viertel-Stunden  währenden  Zwiegespräch,  in  dem  der 
Professor  mit  dem,  was  seine  homilete*  Stellung  und  den  Zweck 
seiner  Anwesenheit  in  London  betraf,  meinen  Sancho  Panza  rückhalt- 
los vertraut  machte. 

Friedrich,  der  auf  des  Professors  Begehren  unverweilt  an  seiner 
Seite  Platz  genommen  hatte,  mochte  muthmasslich  keinen  speziellen 
Beruf  fühlen,  den  Professor  gleichfalls  unverzögert  und  ohne  Rück- 
halt, erschöpfend  über  seine  eigne  soziale  Stellung  aufzuklären,  und 

1.  ^What  are  Yonr  Orders,  Maam,  if  Yon  please?  =  «^Was  sind 
Ibre  Befehle,  Madam,  wenn*s  Ihnen  beliebt.  —  2.  homilete  =  gesellschaftliche 
=  sosiale. 
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beschränkte  sich  daher  auch  wohl  hauptsächlich  darauf,  den  Pro- 
fessor zu  überzeugen,  dass  ein  Verbleiben  in  dem  gegenwärtigen  von 
ihm  ockupirten  Quartiere,  der  Förderung  seiner  Geschäfte  nachtheilig 

werden  könnte,  wogegen  B s  Hotel,  zu  jenem  ßetufe  sehr  vor- 

theilhaft  gelegen  sei. 

Diese  Bemerkungen  waren  übereinstimmend  mit  dem,  was  dem 
Professor  sein  H r  Freund,  und  kaum  vor  einer  Stunde,  sein  Kon- 
sul, gesagt  hatten,  so  dass  es  meinem  Diener  wohl  nicht  schwer  fiel, 
ihn  dahin  zu  bestimmen,  nach  B s  Hotel  überzusiedeln. 

Sobald  der  Professor  seinen  in  dieser  Beziehung  gefassten  £nt- 
schluss  Friedrich  mitgetheilt  hatte,  bat  ihn  dieser,  ihm  zu  gestatten» 
sich  einen  Augenblick  zu  entfernen ,  um  Mad.  A  . . . .  n  von  seiner 
Absicht  zu  unterrichten,  und  ihm  sodann  einige  Zimmer  zu  zeigen, 
unter  denen  er  das  ihm  am  genehmsten  erscheinende  wählen  können 

Bei  seiner  Rückkehr  eröffnete  mein  Diener  dem  Professor ^  dass 

es  Mad.  A n  sehr  angenehm  sein  würde,  ihn  in   ihrem  Hotel 

aufzunehmen,  und  gewiss  Nichts  verabsäumen  werde,  um  ihn  zufrie- 
denzustellen. 

Die  Zimmer  wurden  hierauf  besichtigt,  der  Professor  wählte, 
und  gab  Friedrichen  zu  erkennen,  dass  er  ihm  eine  grosse  Gefällig- 
keit erweisen  würde,  ihn  nach  seinem  dermaligen  Gasthaus *zu  be- 
gleiten, und  bei  seiner  Uebersiedelung  behülflich  zu  sein. 

Friedrich  sah  in  Folge  dieser  Aufforderung,  bevor  er  dem  Pro- 
fessor Bescheid  ertheilte,  nach  seiner  Uhr,  bedachte  sich  wohl,  ob  er 
zur  Zeit,  wo  ich  seiner  Dienstleistungen  bedurfte,  wieder  zurück  sein 
könnte,  und  gab  hierauf  dem  Professor  zu  vernehmen,  dass  er  sehr 
gern  bereit  wäre,  seinem  Wunsche  zu  willfahren,  es  müsse  jedoch 
möglichst  unverzögert  geschehen,  indem  zu  einer  gewissen  Stunde, 
Jemand  auf  seine  Gegenwart  im  H6tel  rechne,  den  er  aus  Gründen 
nicht  gut  warten  lassen  könne  und  wolle. 

Die  beiden  Landsleute  setzten  sich  in  des  Professors  Fiaker,  der 
Kutscher  fuhr,  seiner  erhaltenen  Instrukzion  nachkommend,  sogleich 
ab,  und  wurde  wiederholt  von  Friedrich  zur  Beschleunigung  seiner 
Pace*  ermuntert. 

Unterwegs  erklärte  Friedrich  seinem  Nachbar  die  Namen  der 
verschiedenen  Strassen  und  Squares*,  durch  die  sie  ihr  Weg  führte, 
gab  ihm  Auskunft  über  einige  dem  Professor  besonders  auffallende 
Gebäude,  und  sagte  ihm,   nachdem  sie  Westminster- Bridge*  passirt 

hattea,  dass  ihn  sein  guter  Stern  nach  B s  Hotel  geführt  habe, 

indem  auf  diesem  Ufer  der  Thames',  wo  sie  sich  jetzt  befänden, 
man  keine  Stunde  seines •  Lebens  und  Eigenthumes   sicher  sei:  weil 

1.  Pace  rr:  Gangart.  —  2.  Squares  ==  viereckige  Stadtplätze.  —  3.  West- 
minster-Bridge  s=  Westmünster -Brücke.    —   4.  Thames  =:  Themse  (FIqbs). 
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es  bekanntlich  nur  von  a  sei*  of  nobodies,  shabby  thieveS;  bloody 
robbersi  rascally  felons;  beggarly  obsets,  and  all  eorts  of  confoun- 
ded  sconndrels;  mobs  and  snobs,  or  confined  in  the  ruloB^  lebenden 
Gesindel  bewohnt  werde. 

Bei  jenen;  dem  Professor  wohl  wenigstens  theilweise  verständ- 
lichen Fingerzeigen,  überlief* denselben  eine  Gänsehaut,  und  seinem 
Begleiter  die  Hand  drückend;  sprach  er  den  Wunsch  aus,  dass  er 
ihm  heute  Mittag  die  Ehre  schenken  möchte,  sein  Gast  zu  sein. 

Auch  rechne  er  darauf,  dass  sie  recht  viel  zusammen  sein  wür- 
den,  da  er  mit  Vergnügen  von  ihm  vernoncunen  habe,   dass  er  nicht 

Hitbesitzer  von  B s  Hdtel,  wohl   aber  schon  seit  elf  Monaten 

als  Fremder  für  sein  Geld  in  demselben  lebe. 

Die  Einladung  zum  Dinner  beklagte  Friedrich  ablehnen  zu 
müssen,  indem  er  bereits  versagt  sei,  und  auf  die  an  ihn  gerichtete 
Frage  des  Professors:  ob  er  noch  lange  in  London  zu  verweilen 
beabsichtige,  antwortete  er  ihm :  dass  solches  von  Umständen  abhänge, 
die  er  yoraus  zu  bestimmen  nicht  im  Stande  wäre. 

Mittlerweile  waren  unsre  beiden  Landsleute  am  Ziele  ihrer  Fahrt 
angelangt,  wo  sich  Friedrich  erboten  hatte,  alles  zum  Umzüge  Erfor- 
derliche zu  reguliren,  und  wo  der  Professor  durch  den  Innkeeper  so- 
gleich &  faire  genommen,  in  eine  sehr  lebhafte  scheinbare  Konver- 
sazion  mit  ihm  verwickelt  wurde :  bei  der  wohl  Jeder  wissen  mochte, 
was  Er  sich  dabei  dachte,  wenn  und  während  es  ihm  vergönnt  war, 
dem  Ändern  entweder  gar  nicht,  oder  nur  ausnahmsweise  verständ- 
liche Laute  zu  verhörbaren. 

Zur  Unterbrechung  dieses  verunglückten  Zwiegespräches,  stellte 
»ich  indess  bald  die  Wirthstochter  ein,  welche  dem  Professor  die  von 
Friedrichen  in  dessen  Namen  verlangte  Rechnung,  im  Gesammtbe- 
trage  von  t  8,  Sh.  1,  P.  6,  überbrachte. 

Diese  Bill*  erschien  dem  Professor  doch  zu  beträchtlich,  um  die- 
selbe ohne  vorhergegangene  Rücksprache  mit  Friedrich  zu  saldiren. 

Letzterer  prüfte  die  Rechnung,  ehe  er  jedoch  sein  Gutachten  über 
dieselbe  kund  gab,  frug  er  den  Professor,  den  er  hierbei  mit  forschen- 
den Blicken  betrachtete:  ^ Haben  Sie  wirklich  den  ersten  Tag  vier 
Flaiohen  Portwein  und  drei  Flasohen  Brandy  getrunken,  einen  Fiaker 
den  ganien  Abend  zu  ihrer  Verfügung  gehabt,  und  Sich  zwei  Plätze 
ersten  Ranges  für  Astley's  genommen? 

i.  a  sei  of  nobodics,  shabby  thieves,  bloody  robbers,  rascally 
felons,  beg^gfarly  obsets,  and  all  sorts  of  confoanded  sconndrels, 
mobs  and  snobs,  or  confined  in  the  rules  =  einem  Pack  von  Nieman- 
dem, schäbigen  Dieben,  blutigen  Räubern,  räkelhaften  Umkepplern,  und  allen 
Art^n  überwiesener  Schurken,  Lumpen -Pöbel  und  Pechhengsten.  —  2.  Bill  = 
Rechnang. 
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Nachdem  der  Professor  meinem  Kammerdiener  in  einer  ziemlich 
komplizirt  lautenden  Antwort  dargelegt  hatte,  welche  Bewandtniss  es 
mit  den  angesetzten  Getränken,  Lohnkutscher ,  und  Theaterbillets 
habe,  sagte  ihm  dieser  aber  ohne  Zaudern: 

Herr  Landsmann,  Sie  erinnern  Sich  doch  noch,  was  ich  Ihnen 
über  die  Bewohner  des  rechten  'Thames-Ufer  mitgetheilt  habe, 
und  sehen  gegenwärtig,  in  was  die  diesem  Rabble*  eigenthüm- 
liche  Art  zu  traktiren  besteht. 

Nach  meiner  besten  üeberzeugung  kann  ich  Ihnen  daher 
auch  nur  rathen,  unweigerlich  zu  zahlen,  und  wir  wollen  dem 
Himmel  danken,   mit  heiler  Haut  aus  dem  Hause  zu  kommen. 

Bei  diesen  dem  Professor  durch  Mark  und  Bein  dringenden 
Worten  sträubten  sich  die  Haare  auf  seinem  Haupte,  und  er  beeilte 
sich  meines  Kammerdieners  Rath  zu  befolgen,  welchen  er  in  seinem 
Bed-room  zurtickliess ,  wo  sich  derselbe  mit  der  Beförderung  des 
Gepäckes  durch  den  Boots  nach  dem  vor  der  Thür  harrenden  Fiaker 
beschäftigte. 

Der  Professor  hielt  es  für  seine  Schuldigkeit,  sobald  er  die  Rech- 
nung bezahlt  hatte,  Friedrichen  wieder  aufzusuchen,  um  ihm  hülfreiche 
Hand  zu  leisten,  und  nicht  ganz  allein  das  Ueberwachen,  der  aus  purer 
Gefälligkeit  von  demselben  übernommenen  Gepäcksbeförderurig  zu 
überlassen. 

Im  Begriff  mit  diesem  Vorhaben  wieder  in  seinen  Bed-room  zu- 
rückzukehren, begegnete  er  jedoch  zu  seiner  nicht  geringen  Verlegen- 
heit meinem  Diener  mit  seinem  grössten  Mantelsacke  auf  der  Schul- 
ter und  den  Nachtsack  in  der  Hand,  der  ihm  zurief:  Herr  Professor, 
ich  habe  Alles  besorgt,  es  ist  nichts  mehr  in  Ihrem  Zimmer,  beeilen 
wir  uns  fortzukommen. 

Auf  ein  derartiges  Rencontre*  war  der  Professor  offenbar  nicht  ge- 
fasst  gewesen,  und  wollte  daher  durchaus  nicht  zugeben,  dass  Fried- 
rich die  vorberegten  Gegenstände  noch  einen  Schritt  weiter  trage, 
sondern  augenblicklich  niedersetzte,  und  des  Boots  Rückkehr  erwarte, 
dem  er  in  der  Hausilur  mit  seinem  andern  Mantelsacke  und  einer  ihm 
gehörigen  Kiste  begegnet  hatte. 

Dagegen  protestirte  Friedrich  jedoch  ziemlich  lebhaft,  indem  er 
den  Professor  bedeutete,  dass  er  durchaus  keinen  Augenblick  mehr 
zu  verlieren  habe,  um  noch  rechtzeitig  nach  B s  Hotel  zurück- 
zugelangen. 

In  Folge  dessen  machte  der  Professor  den  Vorschlag,  den  Man- 
telsack wenigstens  gemeinschaftlich  zu  tragen,  Friedrich  erwiderte 
ihm    aber:   Ich    bitte,   machen   Sie  keine  Umstände,    und  wenn  Sie 

1.  Babble  =  Jan  Hagel.  —  2.  Rencontre  =.  Zusammentreffeu. 
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durchaas  etwas  tragen  wollen^  nehmen  Sie  den  Nachtsack^  und  sputen 
wir  uns. 

Dem  Professor  blieb  keine  fernerweite  Wahl,  er  nahm  daher  den 
Nachtsacki  und  beeilte  sich,  von.  seinem  liebenswürdigen  Landsmanne 
unaufhörlich  gedrängt,  den  Fiaker  zu  erreichen,  in  den  der  Boots  die 
vorgenannten  Gepäcksgegenstände  bereits  deponirt  hatte. 

Hierauf  ersuchte  Friedrich  den  Professor  einzusteigen,  machte 
denselben  aber  gleichzeitig  aufmerksam,  dass  dem  Boots  ein  Trink- 
geld von  wenigstens  vier  Shillings  zu  verabreichen  sei,  und  als  der 
Professor  erklärte,  kein  kleines  Geld  zu  haben,  und  zu  dem  Ende  erst 
eine  Banknote  von  5  £  müsse  wechseln  lassen,  erbot  sich  Friedrich 
ihm  vier  Shillings  darzuleihen,  was  der  Professor  akzeptirte. 

Friedrich  griflF  hierauf  in  seine  Tasche,  brachte  vier  Schillinge 
zum  Vorschein,  zeigte  diese  dem  Professor,  der  bereits  im  Fiaker  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  Platz  genommen  hatte,  wo  der  Boots 
stand,  .und  auf  den  ihm  vom  Professor  zu  erkennen  gegebenen  Wunsch, 
Torgedachtes  Trinkgeld  gefälligst  dem  Boots  einhändigen  zu  wollen, 
ertheilte  Friedrich  dem  Kutscher  Befehl  zur  Abfahrt,  und  drückte 
im  Augenblicke,  wo  sich  der  Wagen  in  Bewegung  setzte,  dem  Boots 
ein  Trinkgeld  in  die  Hände. 

Ob  Letztgedachter,  bei  Ueberzählung  des  aus  meines  Dieners 
Hand  empfangenen  Geldes,  sich  in  der  That  des  zeitlichen  Besitzes 
von  vier  Schillingen  zu  erfreuen  hatte,  will  ich  jedoch  dahin  gestellt 
sein  lassen. 

Zu  protropirende*  Vermuthungen  berechtigen  mich  indess  zu 
der  unmassgeblichen  Annahme,  dass  bei  dem  bewerkstelligten  Hände- 
wechsel der  mehrberegten  vier  Schillinge,  wenigstens  Einer,  den  Ort 
seiner  Bestimmung  wahrscheinlich  nicht  erreichte. 

Auf  der  Rückfahrt  nach  B s  Hotel  versuchte  der  Professor, 

seinem  Begleiter  nochmals  seine  Erkenntlichkeit  über  die  ihm  ge- 
leisteten Dienste  auszudrücken,  und  sprach  die  Hoffnung  aus,  dass 
ihm  eine  Gelegenheit  geboten  werden  möge.  Gleiches  mit  Gleichem 
zu  vergelten. 

Mein  Kammerdiener  war  jedoch  nicht  sehr  redselig,  sah  öfters 
nach  der  Uhr,  und  beschränkte  sich  hauptsächlich,  den  Kutscher  zur 
Eile  anzutreiben. 

Der  Professor  hingegen  fühlte  sich  sehr  ä  son  aise,  und  beur- 
kundete* sein  gutes  Gedächtniss  dadurch,  dass  er  die  ihm  von  Fried- 
rich bei  ihrer  ersteji  Fahrt  gemachten  Mittheilungen  grossentheils  re- 
produzirte. 

1.  proiropirende  =  beweggründende  =  motivirende. 
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Ganz  besonders  gegenwärtig  schien  aber  seiner  Seele^  das  von 
Friedriehen  entworfene  Bild  der  Bewohner  des  rechten  Thauies-Ufers 
geblieben  zu  sein^  indem  er,  nachdem  sie  auf  der  Ketur  Westminster- 
Bridge  wieder  passirt  hatten ,  seinem  Begleiter  metadidonirte ,  daas 
ihm  die  Luft  auf  dem  linken  Thames-Ufer  bei  Weitem  besser  er- 
scheine, als  auf  dem  rechten. 

Bei  ihrer  Ankunft   vor  B s  Hotel,   beeilte  sich  Friedrich, 

seinen  Sitz  schleunig  verlassend,  einige  Worte  mit  dem  Walter  zu 
sprechen,  und  nachdem  er  von  diesem  erfahren  haben  mochte,  dass 
ich  während  seiner  Abwesenheit  nicht  ins  Hotel  zurückgekehrt, 
leistet^  er  dem  Professor  Beistand  zur  Installazion  in  sein  neues  Home ', 
nachdem  er  auf  dessen  Begehr  die  Fiaker -Fare  für  seine  Rechnung 
berichtigt  hatte. 

Urplötzlich  fühlte  sich  aber  Friedrich  veranlasst  aus  des  Pro- 
fessors Zimmer  zu  verschwinden,  als  er  vernommen  hatte,  dass  ich  zu 
der  im  Korridor*  mir  begegnenden  Chamber-Maid*  sagte:  I  say,  Jane, 
call  my  servant,  if  you  please,  I  want  him  immediately*. 

Wenige  Augenblicke  nach  mir  erschien  Friedrich  in  meinem 
Zimmer,  dem  ich  bedeutete,  mich  sofort  umziehen  und  wieder  aus- 
gehen zu  wollen. 

l^achdem  ich  das  Hotel  verlassen  hatte,  ermangelte  Friedrich  ver- 
muthlich  nicht,  den  Professor  alsbald  wieder  aufzusuchen,  und  be- 
klagte zuverlässig  im  Stillen  ungemein,  dass  ihm  seine,  Mad.  A  . .  . .  n 
und  ihrem  Dienstpersonale  bekannte  kainmerdienerschaftliche  Stellung, 
nicht  gestattet  hatte,  die  schätzbare  Einladung  seines  Landsmannes 
anzunehmen,  ihm  bei  seinem  voraussichtlich  in  B s  Hotel  ein- 
zunehmenden Dinner,   Gesellschaft  zu  leisten. 

Friedrich  wusste  es  jedoch  wahrscheinlich  sehr  geschickt  so  ein- 
zurichten, dass  er  dem  Professor  nach  dem  Dinner  bei  der  Rückkehr 
aus  dem  Coffee-Rogm  nach  seinem  Zimmer  auf  der  Treppe  begegnete, 
und  diesem  fingirt  zufälligen  Zusammentreffen  verdankte  er  den  von 
ihm  nicht  verschmähten  Vorschlag  des  Professors,  eine  Cigarre 
zu  akzeptiren,  und  während  er  diesen  glühenden  Kanaster  -  Stengel 
iir  Asche  verwandelte,  ihm  dafür  den  Genuss  seiner  geistreichen  Un- 
terhaltung als  Aequivalent  zu  gewähren. 

Ijer  Professor,  wie  ich  später  in  Erfahrung  brachte,  und  mich  zu 
überzeugen  mehrfach  Gelegenheit  fand,  war  ein  wohlhabender  Mann, 
der  sich,   so  zu  sagen,  nichts  abgehen  Hess,  und  daher  auch  grund- 


1.  Home  =s  Heimath  =  (figürlich)  Wohnung.  —  2.  KorrLdor  =  Flur- 
Guug  =  Zimmerverbinduugs-Gaug.  —  3.  Chamber-Maid  =  Stubenmädchen. 
^  4.  I  say,  Jane,  call  my  servant,  if  you  please,  I  want  him  imme- 
diately =  Höre,  Hannchen,  rufe  meinen  Bedienten,  sei  so  gut,  ich  brauche 
ihn  unverzüglich. 
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a&tslichy  wie  Filister  zu  thun  pflegen  ^  seine  Bekannten  und  Gäste 
mit  keinen  sogenannten  Freundschafts -Cigarren  regaürte^  deren  aus 
R&cksicht  für  den  gütigen  Geber  gewissenhaft  bewerkstelligte  Ver- 
tilgang,  in  der  Regel  die  Luft  verpestet;  und  zuweilen  Schwindel; 
Ueblichkeiten  und  analoge  Leiden  hervorruft. 

Die  meinem  Diener  verehrte  Cigarre  mochte  diesem  daher  wohl 
aach  ausserordentlich  munden ,  und  ich  müsste  mich  sehr  irren,  wenn 
sich  derselbe  damit  begnügt  haben  sollte ,  die  Güte  der  in  Rede 
stehenden  Waare  zu  preisen,  ohne  den  Professor  zu  bitten,  ihm  ein 
zweites  Exemplar  zu  verehren,  uui  dasselbe  bei  seinem  morgenden 
Frühstück  zu  verdampfen. 

Bei  diesem  rauchenden  Konvivium  gab  endlich  der  Professor 
Friedrichen  zu  verstehen,  dass  es  ihm  angenehm  sein  würde,  einen 
Spaziergang  zu  unternehmen,  er  es  jedoch  nicht  wage,  sich  allein  von 

B s  Hotel  alftuweit  zu  entfernen,   indem  er  sich  dadurch  mög- 

Kcherweise  in   den  Fall  bringen   könnte,   seinen  Nachhausjweg  nur 
unter  erschwerenden  Umständen  wiederzufinden. 

Friedrich  erbot  sich  den  Professor  auf  seiner  zu  unternehmenden 
Promenade  zu  begleiten,  und  fühlte  sich  präsumtiv  durch  die  Idee  be-' 
gluckt,  dass  derselbe  zuverlässig  noch  keine  Ahnung  of  his  social 
Position'  als  gentleman's  gentleman'  habe. 

Da  permanent  alle  Versuche  unsres  polimathen'  Volkschaftsgc- 
nassen  scheiterten,  vermöge  .der  ihm  oikeiosen^  Art  und  Weise  ver- 
meintlich Englisch  zu  sprechen,  sich  mit  Engländern  diskursive  zu 
verständigen:  wurde  und  blieb  ihm  aber* mein  apoiimather^  Friedrich 
auch  als  Dollmetscher  dergestalt  unentbehrlich,  dass  er  ihn  sogar  in 
der  City  bei  Konferenzen  mit  britischen  Kaufleuten  und  Fabrikanten 
impendirte,  mit  denen  Professor  R ....  1  über  den  gehofften  Verkauf 
einer  neuen  Flachsspinn -Maschine  bereits  sechs  Monate  korrespon- 
dirt  hatte. 

unvermögend  über  Friedrichs  Erwerbsthätigkeit  sich  Auskunft 
zu  verschaffen,  der  ihn  dadurch  wohl  auf  eine  falsche  Fährte  geführt 
haben  mochte,  dass  er  beiläufig  hatte  fallen  lassen,  er  ertheile  eng- 
lischen Kindern  deutschen  Sprachunterricht:  lieferte  jedoch  dem  Pro- 
fessor der  unverkennbar  geringe  Grad  deutscher  Schulbildung,  die 
Friedrich  dokumentlrte,  sehr  bald  hinreichende  Verdachtsgründo,  um 
den  guten  Glauben  an  seinen  lehrerschaftlichen  Beruf  zu  erschüttern. 

1.  of  hif  social  position  =  von  seiner  gesellschaftlichen  Stellung.  — 
2.  gentleinan*B  gentleman  =  eines  Mannes  von  Stande  dienerschaftliche 
Zabehöf.  —  3.  polimathen  =  viel  wissenden  —  perdocten.  ss  4.  oikeiosen 
SS  eigenthiünlichen  :s  idiokratischen.  —  5.  apolimathen  =  nichtvielwissenden. 
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Alle  in  des  Professors  Hirn  zeitweilig  auftauchenden  Zweifei  über 
die  soziale  Stellung  des  räthselhaften  Individuum^  das  er  aus  Erkennt- 
lichkeit für  die  ihm  geleisteten  Dienste  wie  seines  Gleichen  behandehy 
und  mit  Freundschafts -Bezeigungen  überschüttet  hatte,  sollten  jedoch, 

(so  wollte  es  der  Zufall);  wenige  Tagis  nach  seinem  Einzüge  in  B s 

Hotel,  jedenfalls  zum  momentanen  Schrecken  beider  Theile,  plötzlich 
gelösst  werden. 

Die  Frühtoilette  unsres  H....r  Professors,  in  welcher  derselbe 
gewöhnlich  so  lange  verweilte,  bis  er  sich  mit  warmen  Wasser  ra- 
sirt  hatte :  bestand  in  einer  gewirkten ,  baumwollenen ,  ächten  weissen 
deutschen  Schlafmütze,  rothen  Flanell-Hosen,  gestickten  gelben  rus- 
sischen Schuhen ,  und  einem  regenbogenfarbenen  sehr  blumigen  Schlaf- 
rocke: ein  affublement',  welches  den  damit  geschmückten  Kern,  zu 
einer,  Alles  in  Allem,  pittoresken  Erscheinung  stempelte. 

In  seinen  Lebensverrichtungen  sehr  geregelt,  legte  indess  the 
german  professor,  das  antezertcfinirte  Kostüm  jederzeit  nicht  eher  ao, 

bis  er  einen  unzweideutigen  inneren  Drang  verspürte,  der  in  B s 

Hotel  überaus  komfortabel  eingerichteten  Wasserkunst,  einen  Besuch 
abzustatten. 

• 

Bei  seiner  dritten  oder  vierten  nach  jener  Lokalitet  führenden  all- 
täglichen Morgen -Promenade,  begegnete  aber  der  Professor,  gänzlich 
gegen  P^rwarten  auf  der  Treppe,  seinem  Freund  Friedrich  mit  einer  vor- 
gebundenen weissen  Schürze,  Stiefeln  in  der  Hand,  und  Kleidern  un- 
term Arme,  die  er  zu  reinigen  beabsichtigte. 

Leander  und  Selin  blieben  beide,  wie  LoVs  Weib,  als  es  zur 
Salzsäule  ward,  einige  Augenblicke  unbeweglich  stehen,  und  würden 
vielleicht  jetzt  noch  sich  gegenseitig  schweigend  kontempliren :  wenn 
nicht  das  interne'  unwiderstehliche  Verlangen  nach  dem  Zielpunkte 
seiner  Wanderung,  Leander 'n  verhindert  hätte,  seinem  Herzen  mit 
Worten  Luft  machend,  länger  an  Ort  und  Stelle  zu  verweilen. 

Was  sich  unser  H r  Leander  und  unser  Märker  Selin  dach- 
ten, während  diese  beiden  mir  unvergesslichen  Exemplare  des  ger- 
manen  Ethne  in  Salzsäulen  verwandelt  waren,  vennag  ich  aus  prä- 
monirten  Gründen  nicht  zu  referiren. 

Leander  war  indess,  (wie  derselbe  später;  im  Verlaufe  des  grossen 
europäischen  Missverständnisses  von  acht  und  neun  und  vierzig,  gründ- 
lich bewiesen  hat),  ein  uneigennütziger  und  humaner  Republikaner, 
der  die  Sklaverei  nicht  minder  wie  den  Polizeistaat  hasste^  und  ge- 
wiss Freiheit  und  Gleichheit  für  das  gesammte  menschliche  Geschlecht 
proklamirt  haben  würde:  wenn  das  gesammte  menschliche  Geschlecht 

1.  affnblement  =:  Angethne.  —  2.  intern  e  =  innerliche  =  engig- 
nomeno.  • 
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ihn  für  den  alleinigen  ehelichen  Sohn  des  Herkules  und  der  Venus 
anerkannt,  seine  Kniee  vor  ihm  gebeugt;  ihm  die  Hände  geküsst;  und 
jede  von  ihm  ausgeschriebene  Steuer  unweigerh'ch  gezahlt  hätte. 

Nach  dieser  brevilogischen  Karakteristik  des  einzigen ;  im  Jahre 
1S52  verschiedenen  ehelichen  Sohnes  vom  Herkules  und  der  Venus, 
lasst  sich  jedoch  ungefähr  bemessen,  welche  Scelenqual  ihm  der  Ge- 
danke verursacht  haben  muss,  meinen  Friedrich,  während  wohl  unge- 
iahr  sechszig  Stunden,  als  einen  ihm  nahezu  ebenbürtigen  Freund  be- 
handelt zu  haben. 

Koth  bricht  Eisen,  sagt  aber  das  Sprichwort,  welches  sich  er- 
neuert bei  Leander  Herkulewitsch  in  sofern  bewährte,  als  sich  derselbe 
sehr  bald  gedrungen  sah,  das  Vergangene  vergessend,  Friedrichen 
bei  den  antedikten  Verhandlungen  in  der  City*  als  DoUmetscher,  und 
wahrscheinlich  auch  im  Hotel  zum  Stiefelputzen  und  Kleiderreinigeu, 
quasi  als  Lohndiener,  (ohne  mein  Wissen),  zu  benutzen. 

Jene  Unterhandlungen  führten  jedoch  innerhalb  zwei  Wochen 
dahin,  dass  der  Professor  und  Friedrich  sich  darauf  todtschlagen 
Üesseü :  es  bedürfe  nur  einiger  Tage  ihrer  Anwesenheit  in  Leeds,  und 
einer  Erklärung,  wie  sich  die  für  gut  befundene  Erfindung  des  Pro- 
fessors ohne  wesentliche  Aenderungen  an  den  Maschinen  einer  grossen 
Flachsspinnerei  anbringen  lasse,  (die,  wenn  ich  nicht  irre,  Mr.  Mar- 
shall, M.  P.,  gehörte),  um  ohne  Weiteres  mehrgedachte  Invenzion 
an  den  Letztgenannten  für  eine  fabelhafte  Summe  zu  verkaufen. 

Leander  Herkulewitsch  bescliloss  daher  auch  ohne  Zaudern  die 
Reise  nach  der  Geldquelle  zu  unternehmen,  musste  indess  wohl  die 
Unentbehrlichkeit  seines  Dollmetschers  zur  erfolgreichen  Bewerk- 
stelligung  dieses  Vorhabens  sich  eingestehen,  und  versprach  daher 
auch  Friedrichen,  wenn  er  ihn  begleite,  und  das  Geschäft  zum  Ab- 
schluss  gebracht  werden  sollte,  ihm  einen  Bonus  von  fünfzig  Pfund 
Sterling  zu  gewähren. 
I  Diese  Lockspeise^   erschien    meinem    Kammerdiener   zu    verfüh- 

t  rerisch,  um  nicht  den  Versuch  zu  wagen,  von  mir  einen  Urlaub 
zu  erlangen,  und  zu  dem  Ende  überreichte  er  denn  auch,  bei  seinem 
mir  mundlich  vorgebrachten  Anliegen,  gleichzeitig  ein  an  mich  ge- 
richtetes Schreiben  des  Professors:  welcher  den  Wunsch  Friedrichen 
mit  nach  Leeds  zu  nehmen  motivirte,  und  sein  Verlangen  kund  gab, 
sich  mir  persönlich  vorzustellen. 

Als  Antwort  auf  jenen  Brief  liess  ich  dem  Herrn  Professor  be- 
deuten, dass  ich  bereit  sei,  ihn  zu  empfangen,  worauf  mich  derselbe 
nnverweilt  mit  seiner  Gegenwart  beehrte,    bei  der   ich  es  mir  zum 

Vergnügen  machte,  seinem  Begehr  bezüglich  Friedrich's  zu  willfahren, 

-  — 7^ 

1.  City  =  AJtstadt. 

Sprachw.  Frag-m.    I.  q 
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und  ihm  ein:   ; Glück  auf!  zu  der  noc|i  denselben  Abend  anzutreten- 
den Fahrt  nach  Yorkshire  wünschte. 

Der  Professor  war  überselig,  sich  so  nahe  der  Erfüllung  des 
Zweckes  seiner  Reise  nach  England  zu  sehen,  und  mochte  vielleicht 
schon  ernstlich  erwägen,  in  welchen  sichern  Papieren  er  die  mit  sich 
in  die  Heimath  zu  schleppenden  Millionen  am  Gewinnbringendsten 
anlegen  sollte. 

Friedrich  schien  nicht  minder  erfreut,  dem  Zeitpunkte  der  Empfang- 
nahme vorgedachter  fünfzig  Pfund  so  nahe  zu  sein,  und  zerbrach  sich 
muthmasslich  im  Stillen  ieinerseits  den  Kopf  über  die  angemessenste 
Attenzion,  die  er  bei  der  Rückkehr  von  Leeds  seinem  Darling*  er- 
weisen könnte,  dem  er  die  ihm  gradatim  eigenthümlich  wordene 
Kunst,  Englisch  zu  verstehen  und  zu  sprechen,  hauptsächlich  ver-  '- 
dankte.  i 

Weniger  hoffnungsreich  war  indess  meine  Mikrotet*,  für  die  von 
den  Vorgenannten  zu  ärntenden  günstigen  Resultate  ihres  trips  in  the   \ 
country',    und    unwillkührlich.    erinnerten    mich    auch    unsre    beiden    i 
Reisenden  an  den  Gang  der  Marthe  nach  der  Stadt  mit  dem  Milch-   i 
topf  auf  dem  Kopfe.  i 

Meine  Voraussichten  hatten  mich  leider  nicht  getäuscht,  indem  ! 
Leander  Ilerkulewitsch  mit  seinem  Märker  Selin  nach  sechs  Tagen,  i 
gänzlich  unverrichteter  Sache,  in  die  Metropole  zurückkehrten:  wo 
sodann  der  Professor  noch  sieben  und  einen  halben  Monat  weilte, 
und,  ohne  die  von  seinem  dasigen  Aufenthalte  erwarteten  goldenen 
Früchte  gepflückt  zu  haben,  am  heimathlichen  Heerde  Trost  fftr 
allerhand  gemachte  bittere  Erfahrungen  suchen  musste. 

Zu  weit  würde  es  mich  führen,  Herr  Doktor,  wenn  ich  ver- 
suchen wollte,  Ihnen  auch  nur  den  kleinsten  Theil  der  erwähneoB- 
werthesten,  zu  meiner  Kenntniss  gelangten  Fata  mitzutheilcn,  in 
'welche  der  doch  so  aussergewölmlieh  gründlich  mit  der  englischen 
Silben-Sprache  pisteirte^  Professor  R  ....  1,  während  der  Dauer  seines 
Aufenthaltes  in  London,  thatsächlich  lediglich  dadurch  verwickelt 
wurde,  dass  es  ihm  durchaus  unmöglich  war,  sich  daran  zu  gewöhnen, 
Bnglisch-CJesproohenes  zu  verstehen,  und  auf  eine  Engländern  verständ- 
liche Weise  Englisch  zu  sprechen. 

Doktor  K. 

Aus  Ihrer  launigen  und  gewiss  nicht  minder  getreuen  Schilderung 
einiger  Erlebnisse  des  Professor  R ....  1,  im  Verlaufe  der  drei  ersten 
Wochen  seiner  Anwesenheit  in  London,  muss  ich  allerdings  schliessen, 
Herr  Baron,  dass  derselbe,   ungeachtet  seines  Vertrautseins  mit  der 

1.  Darling  :=  Liebling.  —  2.  Mikrotet  r=  Wenigkeit.  —  3.  trip«  in 
the  conntry  =  Ansflng  aufß  Land.   —  4.  pisteirte  rrr  vertraute. 
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eDglischen  Literatur;  nicht  im  Stande  war:  sich  mündlich,  mit  Eng- 
lindem erwünschtermassen  zu  verständigen ,  nnd  dass  er^  ohne  den 
Beistand  Ihres  Kammerdieners;  durch  unabsehbare  Missverständnisse; 
in  sehr  unangenehme  Lagen  hätte  versetzt  werden  können. 

Wie  es  jedoch  möglich  war,  dass  Professor  R ....  1;  nach  einem 
mehrmonatlichen  Aufenthalte  in  der  Hauptstadt  GrossbritanienS;  nicht 
vaüggteos  mit  derselben  Leichtigkeit  Englisch  verstand  und  sprach;  wie 
Ihr  Friedrich ;  das  kann  ich  mir  in  der  That  nicht  zusammenreimen. 

Angenommen  indesS;  es  sei  dem  effektiv  so  gewesen;  was  ich; 
ans  Ihrem  Munde  vernommen;  nicht  zu  bezweifeln  wagC;  so  würde 
dieser  Umstand  zu  der  tnlaohiston'  barok'  erscheinenden  Annahme 
berechtigen:  dass  es  einem  deutsoheü  Professor,  der  sich  autodidaktisch 
mit  dem  englischen  Bücherwesen  im  höchst  denkbaren  Grade  tharrhirt' 
bat;  absolut  unmöglich  wärC;  unter  anologen  Lebensverhältnissen 
wihrend  einer  gleichen  Zeitdauer  das  zu  prästiren,  was  ein  ungebildeter 
Markbrandenburger  Bauerbursche,  mit  gewichstem  Schnurrbart^;  präs- 
tirta,  und  was  demnach  unfehlbar  auch  jeder  gesunde  deutsche  Dorf- 
jimge  leisten  würde. 

/, Befinden  Sie  meine  Schlussfolgerung  für  richtig;  Herr  Baron? 
uid  wenn  diejes  der  Fall  sein  sollte;  ^können  Sie  die  vorberegte 
Tiatiachen  veranlassenden  Ursachen  mir  erklären? 

Baron  G. 
Ich  finde  Ihre  Schlussfolgerung  ganz  gerechtfertigt;  Herr  Doktor; 
und  habe  mir  auch  bereits  vor  Jahren  auf  eine  mich  befriedigende 
Weise  die  Ursachen  erklärt;  welche  das  in  England  allmählich  natur- 
gSBlas  zu  erlernende  Englisch -Verstehen-  und  Sprechen,  für  di^enigen 
unbedingt  erschweren,  die  vor  ihrer  Ankunft  auf  der  britischen  Insel; 
entweder  nur  mittels  vorhandener  Bücher  oder  unter  der  Anleitung 
schlechter  Lehrer;  sich  zu  einem  Lesen,  Schreiben  und  Verstehen 
literatarae  anglicae  angehöriger  Produkte;  thatsächlich  kapazitirten. 

Doktor  K. 
Unter  der  Voraussetzung;  dass  Sie  nicht  beschlossen  haben ;  die 
Safenizirung^  der  fraglichen  Ursachen  als  Geheimniss  zu  bewahren; 
wage  ich  die  BittC;  mir  dieselben  gefälligst  zu  koramuniziren;  indem 
mir,  unverhohlen;  ungemein  viel  daran  liegt;  mich  in  gedachter  Be- 
ziehung gründlich  belehren  zu  lassen. 

Baron  G. 
Zuvörderst  gestatten  Sie  mir;  Ihnen  zu  bemerken;  dass  ich  hin- 
reichende Selbst-  und  Menschen-Kenntniss  besitze,  um  den  Wahn  von 

1.  talachiBton  =  mindestens  =  minimum.  —  2.  barok  =  verschroben 
=  diastrof.  —  3.  tharrhirt  =  vertraut  gemachtv  —  4.  Safenizirung  =  Er- 
lÄQtemng  =  IIliiBtrazion. 

0* 
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mir  jederzeit  fem  zu  halten;  weder  Ihnen ,  noch  irgend  einem  andam 
modernen  Lateiner,  etwas  Neues  lehren  zu  können. 

Nur  sehr  ungern  entschliesse  ich  mich  daher  aber  auch  zur  ver- 
suchsweisen Erfüllung  dessen,  was  Sie  soeben  von  mir  begehrten, 
indem  es  mir  prävident  nicht  gelingen  wird  und  kann,  meine  Argu- 
mentazionen  zu  mehrberegter  Beweisführung  Ihnen  unzweideutig  zu 
metadidoniren :  ohne  uns  vorgängig  über  die  mit  den  Lesen:  SpraehA, 
^  Wort,  Silbe  und  Laut,  zu  verbindenden  Begriffe,  definitiv  ventändigt 
zu  haben. 

Dahin  werden  wir  jedoch,  mit  dem  beiderseitigen  besten  Willen 
jenes  Ziel  schnell  zu  erreichen,  zuverlässig  weder  heute  noch  morgen 
gelangen. 

Nachdem  ich  Ihnen  jetzt  unumwunden  gestanden  habe,  warum  ich 
keineswegs  darauf  rechne,  mich  Ihnen  vollkommen  klar  zu  machen; 
will  ich  indess  zu  einer  brevilogischen^  Exegese*  meiner  Ihnen  sonder- 
bar dünkenden  Assumzion'  gegenwärtig  ohne  Weiteres  verschreiten. 

Jeder  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabte  Pertinente  einer  kulten 
oder  inkulten  Nazionalitet,  welcher  sich  ungefähr  desselben  Grades 
von  Bildung  erfreut,  die  mein  Friedrich  bei  seiner  Ankunft  in  London 
besass,  wird  auch  zuverlässig  nicht  minder,  wie  unser  gewichster 
Märker  Schnurrbart,  wenn  er  sich  plötzlich  fern  von  seinen  Volk- 
schaftsgenossen unter  Engländer  versetzt  sieht,  dem  unzweifelhaft  sehr 
bald  gefühlten  Bedürfiiisse  zu  genügen  suchen,  mit  denselben  einen 
mündlichen  Gedankenaustausch  zu  bewerkstelligen. 

Das  allmählich  naturgemäss  zu  erlernende  Verstehen  und  Sprechen 

jeder  Menschenkindern  eigenthümlichen ,  wahrnehmbar  absonderlichen 

Mundart,    besteht    aber    bekanntlich    unwandelbar    darin,    dass    der 

Lernende  die  ihm  von  seinem  Lehrer  oder  seinen  Lehrern  wiederholt 

vorgesprochenen 

Worte, 

zunächst  so  oft  thunlichst  gleichlautend  nachzusprechen  sucht,  bis  er 
dieselben,  nach  dem  für  ihn  massgebenden  Gutachten  seines  Präzep- 
tors  oder  seiner  Präzeptoren,  vernehmlich  richtig  ausspricht,  und  kon- 
versando  untadelhaft  verwendet. 

Dadurch,  dass  Engländer  und  Engländerinnen,  mit  denen  Fried- 
rich nach  seiner  Ankunft  in  London  mehr  oder  minder  in  alltäglicher 
Verkehrsverbindung  lebte,  ihm  wiederholt  englische 

Worte 
vorsprachen,  die  er  zunächst  so  oft  thimlichst  homofon^  nachsprach,  bis 
er   dieselben,    nach    dem    für    ihn   massgebenden   Gutachten   seiner 

1.  brevilogischen  r=:  kurzwörtlichen  =  brachilogischeu.  —  2.  Exegese 
=  Erklärung  =  Explikazion.  —  3.  Assumzion  t=:  Annahme  :rrt  Paralepfie.  -~ 
4.  h omof ou  =  gleichlautend  =  aequivokal. 
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Lehrer,  TeniehiiLlich  richtig  auMpraoh,  und  konvenando  ontadelliaft  ver- 
wendete:  wurde  aber  demnach  unser  Brandenburger  Bauer ;  natnrge- 
miUf  zn  einem  Englisch-Terstehen  und  Sprechen  allmählich  eumathesirt  ^ 

Mittels  jener  zuverlässig  von  keinem  deutschen  Professor  erdach- 
ten Lehrmethode ;  wurde  jedoch  unzweifelhaft  inter  alia  auch  jeder 
xar  Stunde  lebende  geschulte  Pole,  Russe,  Spanier,  Franzose,  Por- 
togiesc,  Italiener,  Engländer  und  Deutsche,  in  erster  Instanz:  von 
Volkscbaftsgenossen  zum  Verstehen  und  Sprechen  eines  denselben 
idiomatischen,  wahrnehmbar  absonderlichen  Dialektes,  naturgemäss 
«Bsim*  befähigt. 

Wie    wunderbar    leicht  es    sogar   für  nicht    geschulte,  mit  fünf 

gesunden  Sinnen  begabte  Menschen  sein  muss:    vermöge  mehrbereg- 

tv  bewährten  Lehrmethode,  zu    einem  Verstehen  und   Sprechen  von 

wihmehmbar  absonderlichen,  Pertinenten  diverser  Nazionaliteten  eigen- 

Ikümlichen  Mondarteo  sich   zu  agathofiren,  wenn  denselben  die  dazu 

erforderliche  Gelegenheit  geboten  wird,    beweisen  jedoch   wohl    zur 

Genüge : 

Erstens, 

die  Thatsache:  dass  alle  in  benachbarten  Ortschaften  lebenden 
Angehörigen  verschiedener  Volkschaften,  notorisch  gewöhnlich 
den  Austausch  ihren  respektiven  Seelen  momentan  vorschwe- 
bender Gedanken,  in  mindestens  zwei  denselben  idiokratisohen 
Mundarten  effektuiren. 
Zweitens, 

die  Thatsache:  dass  in  allen  grossen  Handels-  und  See-Plätzen, 
wo  in  der  Regel  mit  Prosekonten  diaforer*  Ethnen  bemannte 
Schiffe  vor  Anker  liegen,  die  in  Folge  ihrer  Erwerbsthätigkeit 
vonugsweiie  mit  jenen  Matrosen  verkehrenden  untern  Volks- 
klaisen:  erfahrungsmässig  regulatim^  zum  Verstehen  und 
Sprechen  von  zwei,  drei  und  mehr,  Pertinenten  diverser  Na- 
zionalitcten  eigenthümUchen  Dialekten,  befähigt  sind. 
Drittens, 

die  Thatsache:  dass  in  allen  grösseren  Städten  des  Orients, 
Individuen  als  Dollmetscher  fungircn,  welche  zuweilen,  ohne 
auch  nur  die  geringsten  literarischen  Kenntnisse  zu  besitzen, 
mit  drei,  vier  und  mehr,  Angehörigen  heterer  Volkschaften  oi- 
keiosen^  Mundarten,  sinethosirt  sind. 
Viertens, 

die  Thatsache:  dass  namentlich  Kinder  bemittelter  Russen  und 


1.  eumathesirt  =  befähigt  =  agathofirt.  —  2.  sensim  =  allmählich  = 
pedetentim.  —  3.  diaforer  =  vorschiedener  =  heterer.  —  4.  regulatim  ;= 
gewöhnlich.  —  5.  oikeiosen  =  eigenthümlichcn  =  idiomatlBchen. 
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Polen;  nicht  selten  schon  vor  dem  Eintritte  in  ihr  siebentes  i 

Lebensjahr  dazu  beßlhigt  sind;  mit  ihren  respektiven  ersten  i 

Sprachlehrern  diverser  Nazionaliteten,  in  drei  und  mdir  den-  j 

selben  peknliären  Dialekten,   zu  konversiren.  ! 

Ich  habe  Ihnen  jetzt  in  Kürze  die  Art  und  Weise  paristanirt^,  wie  ' 
zuverlässig  Menschen  seit  Jahrtausenden  denselben  idiomatische  Mund«  :i 
arten  naturgemäss  auf  ihres  Gleichen  übertragen  haben  und  forthih  i 
solange  übertragen  werden ^  als  es  der  Allkraft  gefällt:  welche  anter  r 
andern  auch  die  uns  riesenhaft  dünkende  Kugel^  auf  deren  Oberfl&che  l 
wir  gegenwärtig  Leben  athmeu;  wie  einen  mit  Wassergas  gefällten  ^ 
Luftballon  in  einem  nnermessliohen  durchsichtigen  Räume ;  jedenfalls  ■ 
schon  bevor  Menschen  dachten^  bis  zum  fliehenden  Pra^esens,  unwan-  b 
delbar  in  die  ihrer  kosmischen*  Bestimmung  entsprechende  progressir  «g 
rotirende*  Bewegung  versetzte  und  erhielt.  r 

Doktor  K.  ' 

Die  Gerechtigkeit  muss  ich  Ihnen  widerfahren  lassen,  den  jeder  . 
Mutter    und    Amme   wohlbekannten    Modus,    wie  Menschen    das  ▼e^  ^ 
stehen  und  Sprechen  ihres  Gleichen  eigenthttmlicher  Sprachen  erlernen^ 
sinnreich  wiedergegeben  zu  haben.  . 

Ueber  das,  was  ich  hauptsächlich  von  Ihnen  zu  wissen  wünschtCi 
Herr  Baron,  sind  Sie  mir  aber  noch  die  Erklärung  schuldig.  ' 

Erlauben  Sie  mir  daher,  meine  praevie  an  Sie  gerichtete  quaestio, 
um  deren  Beantwortung  es  sich  eigentlich  handelt,  zu  Vermeidung 
von  Irrthum  Ihnen  nochmals  zu  verlautbaren. 

^ Warum  soll  ein  deutscher  Professor,  der  sich  auiodidaktisoh  mit. 

der  englischen  Literatur  im  höchst  denkbaren  Ghrade  vertraut  machte 

unter  analogen  Lebensverhältnissen,  während  einer  gleichen  Zeitdauer^ 

nicht  dasselbe  prästiren  können,    was    Ihr   Kammerdiener    Friedrich 

epitelirte^? 

Baron  G. 

Mein  gewichster  Märker  Schnurrbart,  Herr  Doktor,  war  durch 
den  ihm  in  seinem  Geburtsdorf e  wordenen  Schulunterricht,  mittels 
der  Buchstabir-Methode,  und  nicht  vermöge  des  Stefani'schen  stummen 
Lautir-Sistems,  pedetentim*  dahin  geLangt:  eine  verhältnissmässig 
wohl  nur  unbeträchtliche  Zahl  in  der  germanen  Grammateia'  flguriren« 
der  Worte,  muthmasslich,  nach  dem  für  ihn  massgebenden  Gutachten 
seines  Lehrers,  audibel  korrekt  zu  dialaliren^. 


1.  paristanirt  =  vergegenwärtigt  =:=  rekordirt.  —  2.  kosm  ischen  = 
weltalligen.  —  3.  progressiv  rot irende  =  fortschreitend  sich  drehende.  — 
4.  epitelirte  =  leistete  ::rt  prästirte.  —  5.  pcdctentim  =  allmählich  =  gra- 
datira.  —  6.  germanen  Grammateia  =  deutschen  Bücherwesen.  —  7.  andi- 
bei  korrekt  zu  dialaliren  =  hörbar  fehlerfrei  zu  verlautbarea. 
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Zu  dem  Grade  von  Magisterium*,  ein  deutsches  band-  oder  druck« 
schriftliches  literarisches  Erzeugnis's,  auch  nur  für  anspruchslose  kom- 
petente Zuhörer  tolerabel  lautend  vorzulesen;  hatte  es  jedoch  Friedrich 
bis  zu  dem  Augenblicke;  wo  wir  uns  trennten;  meines  Wissens, 
nicht  gebracht. 

Bei  dem  dauernden;  alltäglich  mehrere  Stunden  währenden  Ver- 
kehre unsres  Brandenburger  Bauers  mit  den  Kindern  der  Mad.  A.  • .  .n,^ 
und  ihrer  reizenden  BonnO;  muss  derselbe  aber  jedenfalls  seinen  ganzen 
ienticlifin  Fleiss  und  Sohar&inn  zusammengenommen  haben:  um  sich 
im  Laufe  der  Zeit  zn  dem  nach  dem  Urtheilsspruche  seiner  Lehrerin 
vernehmlich  richtigen  Diafoniren  einer  nicht  unbeträchtlichen  Zahl 
«Bgliidher  Wortbilder  zu  befähigen;  die  ihm  seine  Schöne,  in  für  die 
Jagend  bestimmten  Lehrbüchern  mit  Fingern  zeigend,  kontemporan* 
rspetitim'  vorsprach. 

Vermöge  eines  also  zweifelsohne  gleichfalls  von  keinem  dentsohen 
Professor  erdachten  modus  docendi^;  konnte  sich  jedoch  Friedrich  in 
der  That  rühmen ;  nach  ungefähr  wohl  zehn  Monaten  im  Stande  zu 
sein:  zahlreiche;  in  literaturae  Itnglicae  prosekonen  band-  und  druck- 
schriftlichen Produkten  ersichtliche  englische  Worte,  laut  lesend  auf 
eine  Engländern  verständliche  Weise  zu  diakustiren. 

Ungeachtet  ich  keiner  Lehrstunde  beigewohnt  habe,  in  der  die 
Bonne  ihr  für  richtig  erachtetes  Aussprechen  anglikancr  verba  scripta 
Friedrichen  inkulzirte*,  möchte  ich  dennoch  aus  guten  Gründen  die 
Bürgschaft  übernehmen;  dass  Jene,  Letztern  niemals  auf  die  Anoma- 
lien* der  englischen  Orthografie  aufmerksam  niachte,  welche;  wie  ich 
vorgftngig  bereits  erwähnte;  in  Folge  ihrer  notorischen  Sistemlosig- 
keit,  durchaus  kein  Abhalten  für  die  Aussprache  der  in  der  angli- 
kanen  Orammateia  figurirenden  Worte  gewährt. 

Nicht  weniger  fest  steht  indess  bei  mir  die  Ueberzeugung;  dass 
Friedrich  zu  keiner  Zeit  daran  gedacht  hat;  weder  seine  Lehrerin  zu 
fragen;  noch  selbst  grübelnd  nach  den  Gründen  zu  forschen:  warum 
sein  Darling  das  beispielsweise  in  unzähligen  anglikanen  verbis  scrip- 
tis  dapanirte  englische  —  i;  —  bald  wie  das  deutsche  —  i  —  cl  — 
oder  —  3,.  das  englische  —  u,  —  bald  wie  das  deutsche  —  lt  —  jlt 
—  tl  —  oder  —  8,  —  und  das  englische  —  e,  —  bald  wie  das 
deutsche  —  i  —  ä  —  oder  —  t,  —  verlautbartc. 

Um  mich  kurz  zu  fassen ;  Friedrich*  war  nach  einem  zehnmonat- 
lichen Unterrichte;  den  ihm  eine  englische  Miss  ertheilte^   zu  einem, 

I.  M«gi8terium  =  Meisterschaft  =:  Deinotis.  —  2.  kontemporan  = 
gleichzeitig :=  homokron.  —  3  r e p o t i t i m  =  wiederholt.  -^  4.  modus  docendi 
=  Lehrweise.  ~  5.  inkulzirte  ^=  einprägte  =■  impriniirte.  —  6.  Anomalien 
=  Hegelwidrigkeiien  =  Irregulariteteu. 
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nachsichtigen  sachTerständigen  Auditoren  erträglieh  erscheinenden,  nur 
ausnahmsweise  gänzlich  unverständlichen  Dialaiiren  literaturae  ^ngli^m^ 
prosekoner*  Erzeugnisse,  auf  gleiche  Weise  befähigt  worden,  wie  nam- 
hafte Millionen  zur  Stunde  lebende  geschulte  Engländer,  zu  einem 
nach  dem  Ausspruche  ihrer  respektiven  Lehrer  ontadelhaft  akusten* 
Englisch -Lesen  kapazitirt  wurden,  welche  diese  Kunst  in  ihren  plus 
minus  fernen  Kinderjahren  erlernten. 

Vermöge  derselben  Lehrmethode,  wie  mein  Friedrich  und  Mil- 
lionen sofe  Engländer,  wurde  jedoch  beiläufig,  nicht  zu  vergeBsen, 
auch  jeder  zur  Stunde  lebende  geschulte  Kulte,  zu  einem  Volkschafts- 
genossen verständlichen  Verlantbaren  seiner  nazionalen  Silben-Literatur 
angehöriger  Erzeugnisse,  agathofirt^ 

Die  jedenfalls  tiberwiegende  Majoritct  dokter  Briten,  würde  es 
sich  aber  gewiss  schwerlich  ausreden  lassen,  dass  sich  Engliscih  nicht 
eben  so  spricht,  wie  es  sich  schreibt,  und  umgekehrt,  nicht  eben  so 
sehreibt,  wie  es  sich  spricht:  weil  diese  englisch  geschulten  Menschen- 
kinder von  Jugend  auf  daran  gewöhnt  wurden,  anglikane  Wortbilder 
instinktmässig  thunlichst  homofon^  so  2u  diakustiren^,  wie  ihre  respek- 
tiven  Pädagogen. 

Dassdbe,  was  in  vorgedachter  Beziehung  von  der  überwiegenden 
Mehrzahl  geschulter  Engländer  gilt,  findet  aber  gewiss  auch  buchstäb- 
liche Anwendung  auf  die  überwiegende  Pluralitet  aller  enestos^  leben- 
den geschulten  Kulten:  ungeachtet  notorisch  noch  keine  Silben-Sprache 
existirt,  deren  Orthografie  nach  einem  für  die  Aussprache  festes  Anhalten 
gewährenden  Sisteme  geregelt  ist. 

Jeder  geschulte  Italiener,  welcher  von  der  Doxa'  besessen  ist, 
dass  >sich  Italienisch  eben  so  spricht,  wie  es  sich  |{shreibt,  und  vice  versa", 
eben  so  schreibt,  wie  es  sich  spricht,  wird  aber  unwandelbar,  wenn 
sich  derselbe  beispielsweise  autodidaktisch  mit  der  französischen, 
spanischen  oder  englischen  Silben -Literatur  sincthosirt:  die,  in  jenen 
Ghrammateien  prosckonen  Erzeugnissen  figurirenden  Worte,  unbedingt 
mehr  oder  minder  italienisirt,  und  nicht  wie  dokte  Franzosen,  Spanier 
oder  Engländer  verlautbaren. 

Alle  auf  vorberegte  Weise  mit  dem  französischen,  spanischen 
oder  englischen  Bücherwesen  vertraut  wordene  Italiener,  werden  sich 
jedoch  unwillkürlich  einbilden,  wenn  sich  dieselben  plötzlich  nach 
Frankreich,  Spanien  oder  EJxigland  versetzt  sehen,  hinreichend  in  die 

1.  Dial  aliren  literaturae  angllcae  prosekonor  =  Verhörbaren  dem 
englischen  BücTierwcsen  ang^ehöriger.  —  2.  akusten  rnr  hörbaren  =  andibeln. 
—  3.  agathofirt  =  befähigt  rrr  kapazitirt.  —  4.  homofon  =  gleichlautend 
=  aequivokal.  —  5.  diaku  stiren:^  verhörbaren  ::^  audibilisiren.  —  6.  enestos 
=  gegenwärtig"  r=  pro  nunc.  —  7.  Doxa  =:  Wahn  =  erronea  opinio.  —  8.  vice 
versa  ^:=  umgekehrt  =  empalin. 
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Aporrheten*  der  Aussprache  französischer;  spanischer  oder  englischer 
Wortbflder  eiiigeweiht  zu  sein:  um  mit  Franzosen ^  Spaniern  oder  Eng- 
ländern ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  eben  so  zu  konversiren,  wie  ee 
ihnen  möglich  sein  wttrde,  mit  denselben  einen  schriftlichen  Oedanken- 
toftansoh  zu  efTektniren. 

Die  metafisische'  Thatsache,  dass  alle  mit  dem  französischen, 
spanischen  oder  englischen  Bücherthnme  autodidaktisch  familiarisirte 
Italiener  sich  nothgedrungen  die  Aussprache  französischer ,  spanischer 
oder  englischer  verborum  scriptorum,  plus  minus  italienisirt  denken 
■flasen,  am  dieselben  pleon-elatton  italienisirt  zu  dialaliren:  veranlasste 
aber  auch  zuverlässig  ausschliesslicb  in  diversen  mir  bekannten  Fällen 
fiaUener,  zu  der  an  Franzosen ,  Spanier  oder  Engländer  gerichteten 
absurden  Frage: 

^ warum   spricht  sich   aber  dieses  oder  jenes  Wort,   icospetto!' 
nicht  eben  so  aus,  wie  es  sich  schreibt! 
Diese  Heterozetese*,  welche  sich,  wohl  erwogen,  zuverlässig  nur 
durch  ein: 

jCoqMtto!   ;  darum,  weil  es  sich  nicht  eben  so  schreibt,  wie  ee 
sich  ausspricht! 
beantworten  lässt,  würde  indess  jedenfalls,  sijingetreu  übersetzt,  besser 
lauten,  wenn  man  sagte: 

^warum  spricht  sich  dieses  oder  jenes  Wort  nicht  eben  so  aus, 
wie  ich  pecus  campi^  mir  in   meiner  unbegrenzten  Dummheit 
einbilde,  dass  es  sich  razionellerweise  aussprechen  solltet 
Was   ich  Ihnen    commode*  bezüglich  mir  persönlich   bekannter 
Italiener  kommunizirte,  Herr  Doktor,   ereignete  sich  genau  mit  Pro- 
fessor  R....1  in  London,    welcher    nach    seinen  Jahre  währenden 
gründlichen  Studien  literaturae  anglicae  dalün  gelangt  war,  das  ver- 
uintliGh    richtige    Aussprechen     der    Mehrzahl     dem     Bücherwesen 
qoaestionis'  idiomatischer  Worte,  sich  deutschisirt,  und  folglich  gai^z 
anders  zu  denken,  wie  Engländer  dieselben  mehr  oder  minder  über- 
einstimmend  zu  diakustiren  pflegen. 

Dadurch  war  aber  Professor  R ....  I,  bei  seiner  Ankunft  in  der 
britischen  Hauptstadt,  zu  einem  effektiv  nur  ihm  verständlichen  lauton 
Engüich. Lesen  und  Sprechen  befähigt:  welches  derselbe  für  hinläng- 
lich erachtete,  um  ohne  Weiteres  einen  mündlichen  Gedankenaus- 
tausch mit  Engländern  zu  bewerkstelligen. 

Dass  Letzteres  nicht  der  Fall  war,  davon  wurden  ihm  jedoch  all- 
täglich anzweideutige  Beweise. 

1.  Aporrheten  =  Gekeimnisse  =  Misterien.  —  2.  metafisische  = 
abersiiinnliche.  —  3.  cospetto  ::=  potztausend.  —  4.  Heterozetese  =  ver- 
fiagliche  Frage.  —  5.  pecu8campi  =  Feld-Rindvieh  .=  (figürlich)  Erzdnmm- 
köpf.  —  6.  coinmodet=  soeben  =  arti.  —  7.  quästit)ni8=:in  Rede  stehenden« 
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Nichtsdestoweniger  wollte  oder  konnte  Leander  HerkulewitBch, 
von  den  OnmdnrsaGhen,  die  ihn  an  einer  zu  verwirklichenden  Konver- 
sazion  mit  Engländern  verhinderten ;  sich  dnrohans  keine  Bechensohafk 
geben. 

Dagegen  hatte  er  fortwährend  ein  englisches  Dictionary  entweder 
in  der  Tasche  oder  in  der  Hand;  um  bei  dritten  Personen  sich  Aus- 
kunft über  die  orthose  ^  Verlautbarung  von  in  demselben  nachzu- 
schlagenden Worten  zu  erholen. 

Zu  jenen  Äuserwählten  gehörte  aber  auch  meine  Wenigkeit^  und 
wenn  ich  für  jedes  vom  Professor  R .  . . .  l  in  seinem  Vokabularium 
mir  mit  Fingern  gezeigte  englische  Wort,  über  dessen  richtige  Aus- 
sprache er  durch  mich  belehrt  sein  wollte;  nachträglich  ein  Pfond 
Sterling  erhalten  könnte:  würde  ich  mich  dagegen  anheischig  macheni 
die  gegenwärtigen  Schulden  des  Sultans  zu  bezahlen;  und  alljährlich 
für  eine  anständige  Ausstattung  einer  seiner  Töchter  zu  sorgen,  wenn 
die  Londoner  Times  erst  das  Taschengeld  des  kranken  Mannes  fixirt 
haben  wird;  was  ihm  alltäglich  verabreicht  werden  soll. 

Die  jederzeit  nach  meinem  besten  Wissen  unverzüglich  effizirte 
Gewährung  seines  Wunsches,  erschien  indess  dem  Professor  B ....  1 
nur  sehr  ausnahmsweise  befriedigend,  und  veranlasste  ihn  in  der 
Regel  zu  dem  Bemerken: 

es  ist  doch  rein  unmöglich,  dass  sich  dieses  Wort  so  ausspricht, 
wie  Sie  es  soeben  ausgesprochen  haben ;  Herr  Baron,  Sie  müssen 
in  der  That  fidsch  gehört  haben :  sehen  Sie  nur  gefälligst  noch- 
mals, wie  es  sich  schreibt,  und  dann  überlasse  ich  Ihnen  zu 
entscheiden;  wer  von  uns  Beiden  Recht  hat 
Als  stehende  Redensart  replizirte  ich  hierauf  gewöhnlich  meiner- 
seits : 

mein  Ohr  täuscht  mich  selten,  und  ich  halte  dafür,  das  in  Rede 
stehende  Wort  thunlichst  gleichlautend  eben  so  ausgesprochen 
zu  haben ;  wie  es  mein  gegenwärtiger  englischer  Lesdehrer  aus- 
zusprechen pflegt:  was  übrigens  die  Rechtschreibung  dieses 
Wortes  betriflFt;  Herr  Professor,  so  wird  mich  dieselbe  von 
meinem  Irrthume  nicht  überzeugen,  wenn  ich  dasselbe  nicht  so 
ausgesprochen  haben  sollte,  wie  es  Engländer  verlautbaren. 

Demnächst  vergessen  Sie  nicht,  hochgelahrter  Freund,  dass 
bereits  Cicero  sagte: 

usus  est  tyrannus*. 
Da  jedoch   Professor  R ....  1,  als  gelernter  Gelehrter,  selbstver- 
ständlich  das  letzte  Wort  behalten  musste,   konnte  er  sich  in  zahl- 
reichen Fällen  nicht  enthalten,  noch  zu  befiierken: 

1.  orthose  =:  richtige  =  katharose.  —  2.  usus  est  tyrannus  =:?  der 
Gebrauch  ist  ein  Tirann. 
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Die  Anomalien'  der  englischen  Orthografie  haben  aber  auch 
ihre  Grenzen ,  und  vorlänfig  kann  ich  mich  noch  nicht  für  kon- 
Yinzirt'  erachten ,  mehrberegtes  verbum  scriptum  nach  meiner 
Art  £Ed8ch  auszusprechen.- 

Auf  meinen  Rath  beschloss  jedoch  der  Professor ,  bei  demselben 
Lehrer,  welcher  mir  dreimal  wöchentlich  englischen  Sprachunterricht 
ertbeilte,  Stunden  zu  nehmen*,  um  sich  zu  einem  Engländern  verständ- 
lichen lauten  Englisch-Lesen  zu  agathofiren. 

Schon  in  der  dritten  Lesestonde  geriethen  indess  die  beiden  Vor- 
genannten über  das  putative'  richtige  Dialaiiren  englischer  Wortbil- 
der dergestalt  an  einander,  dass  sie  sich  unter  vier  Augen  gegen- 
seitig wahrscheinlich  ni^ht  Excellenz  nannten,  worauf  der  Engländer 
erklärte,  für  keinen  Preis  wieder  einen  Fuss  in  das  Zimmer  des  Pro- 
fessors setzen  zu  wollen. 

Leander  Herkulewitsch  war  also  bei  seiner  Ankunft  in  London 
Ton  dem  unglttckseligen  Wahne  befangen,  vermöge  eines  durch  jahre- 
lange Studien  allmählich  mühsam  erlernten,  nur  ihm  verständlichen 
lauten  Englisch -Lesen,  auch  unbedingt  im  Stande  zu  sein,  ad  libi- 
tum mit  Engländern  zu  konversiren:  konnte  daher  aber  auch  be- 
greiflicherweise in  acht  Monaten  nicht  dahin  gelangen*,  die  ihm  im 
Terlaufe  von  Jahren  eigenthümlich  wordene,  absonderliche  Art  und 
Weise  laut  Englisch  zu  lesen  und  zu  sprechen  hinreichend  zu  ver- 
gMsen,  um  sich  daran  zu  gewöhnen,  wie  Engländer  Englisch  zu 
iprechen,  und  von  Engländern  in  seinem  Beisein  Englisch-Gesprochenes 
zn  verstehen, 

Friedrich  hingegen,  Herr  Doktor,  hatte  bei  seiner  Ankunft  in 
der  britischen  Metropole  nichts  zu  vergessen,  und  kapaaitirte  sich  daher 
anch  bereits  im  Verlaufe    von   acht  Monaten  natnrgemäss  zu  einem 

Sn^iieii- Verstehen  und  Sprechen,  wie  solches  dem  Professor  B 1, 

während  einer  gleichen  Zeitdauer  und   unter  analogen  Lebensverhält- 
nissen^ unmöglich  war. 

Ich  habe  Ihnen  jetzt  die,  meines  Erachtens,  stichhaltigen  Gründe 
paristanirt,  welche  einen  deutschen  Professor  verhinderten,  dasselbe 
zu  prästiren,  was  ein  ungebildeter  Markbrandenburger  Bauer,  mit  ge- 
wichstem Schnurrbarte,  prästirte. 

Doktor  K. 

Ihre  argumenta  ad  hominem*  lassen  sich  hören,  Herr  Baron,  und  ich 
bedauere  nur,  dass  es  für  heute  zu  spät  an  der  Zeit  ist,  um  Ihnen 
Einiges   darauf  zu   erwidern,   was  ich  vollkommen  in  promtu*  habe. 

1.  Anomalien  r=  Regelwidrigkeiten  =  Abnormiteten.  —  2.  konvinzirt 
=:  überwiesen  =  epitrepirt.  —  3.  putative  tr=  vermeintliche  =  nomizomene. 
—  4.  argumenta  ad  hominem  =  handgreiflichen  Beweise.  —  5.  in  promtu 
=  in  Bereitschaft  =:  en  procheiron. 
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Sio  sind  übrigens  in  lebenden  Sprachen  mehr  bewandert  als  ich, 
und  scheinen  wohlerwogen  zu  der  Ueberzeugung  gelangt  zu  sein,  dass 
sich  dieselben  weniger  zu  einer  Allgemein-Sprache  eignen,  wie  linguae 
niortuac  aut  doctae,  quas  vulgo  dicunt  classicas^ 

Nicht  ermangeln  werde  ich  indess,  Ihnen  morgen  versprochener- 
massen  die  Kadc'sche  Grammatik  zu  übermitteln^  und  noch  lebe  ich 
der  Hoffnung,  dass  Sie  mir  zugestehen  werden,  Ihnen  bezüglich  der- 
selben nicht  zu  viel  gesagt  zu  haben. 

(Doktor  K.  uimmt  seinen  Hut  und  entfernt  sich«) 


1.  lingUAC  niortua«  ant  doctae,    qnas  vulgo  dicunt   classicas  = 
todte  oder  gelehrte,  gemeinhin  sogenannte  mustergültige  Sprachen. 


Viertes  Fragment. 


Dialog 

zwinchen 

Graf  Z.  und  Baron  G. 


Graf  Z. 

Ich  habe  die  Lektüre  der  mir  anvertrauten  drei  nruchstücke  aus 
Ihrem  Tagebuche  vollendet,  und  werde  Ihnen  ohne  Schminke  die 
Eindrücke  wiederzugeben  suchen,  welche  deren  Kennlnissnahme  auf 
mich  gemacht  hat. 

Zunächst  will  ich  Ihnen  aber  bekennen,  zu  der  Einsicht  gelangt 
zu  sein,  dass  derartige  Vorläufer,  wie  die  quästionirtim  Fragmente, 
niir  allerdings  unerlässHch  erscheinen,  um  das  lesende  Publikum  auf 
dai  vorzubereiten,  was  Sie  ihm  zu  liefern  beabsichtigen. 

Wie  Sie  wissen,  verehrter  Baron,  liebe  auch  ich  mich  wissen- 
schaftlich zu  beschäftigen,  und  schmeichle  mir  mit  der  deutschen, 
italienischen,  englischen  und  französischen  Literatur  ziemlich  ver- 
traut zu  sein:  ohne  mich  indcss  jo  mit  dem  Erlernen  grammatikalischer 
Regeln  und  Ausnahmen  von  Regeln  sehr  abgequält,  und  durch  das 
Lesen  in,  den  Titel:  Sprachlehre  oder  Wörterbuch  tragenden,  Werken, 
mir  den  Kopf  verdreht  zu  haben. 

Demnach  kann  ich  aber  wohl  behaupten,  dass  sich  auch  bei  mir 
das  Sprichwort  bewährt  hat: 

la  pratica  val  piu  della  granunatica^ 

Wenn  ich  jedoch  zu  der  mir  gegenwärtig  eigenthünilichen  sprach- 
lichen Praxis  ohne  mir  beschwerlich  fallende  Studien  gelangt  bin,  so 

l.  la  pratica  ral  piu  della  g^rammatica  =  (sprichwöitlich)  Erfahrung 
ut  die  beste  Lehrerin. 
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verdanke  ich  diesen  Umstand  einem  Zufalle  ^  and  keineswegs  ausser- 
gewöhnlichen  Naturgaben. 

Mein  Vater  war  nämlich,  wie  Sie  wissen,  Deutscher,  und  meine 
Mutter,  Römerin,  von  Geburt,  und  da  meine  Aeitern  in  Folge  dessen 
fortwährend  deutsche  und  italienische  Dienstboten  hielten,  wurde  ich 
auch  von  der  Wiege  an  zu  einem  Deutsch-  und  Italienisch- Verstehen 
und  Sprechen  gleichzeitig  kapazitirt. 

Während  einer  Badesaison  in  Karlsbad  machte  indess  mein  Vater 
mit  dem  verblichenen  Grafen  Salmour  nähere  Bekanntschaft,  dessen 
Sie  Sich  wohl  noch  erinnern  werden,  und  der  zu  seiner  Zeit  als  ein 
Wunderkind  gegolten  haben  soll:  weil  er  vor  dem  Eintritte  in  sein 
siebentes  Lebensjahr,  zu  einer  Kinderstuben-Kon versazion  mit  Ange- 
hörigen sieben  verschiedener  Nazionaliteten  ermächtigt  war. 

Dieser  Umstand  veranlasste  aber  den  Urheber  meiner  Tage  bei 
seiner  Rückkehr  darauf  zu  bestehen,  eine  englische  und  eine  franzö- 
sische Bonne  für  mich  anzunehmen,  deren  Obhut  ich  von  meinem  drit- 
ten Jahre  an,  abwechselnd  mit  andern  denselben  ähnlichen  deutschen 
und  italienischen  dienstbaren  Geistern  anvertraut  wurde:  wodurch  ich 
vor  Ablauf  meines  zwei  und  siebenzigsten  Lebensmonates  zu  einem  mir 
eigenthümlich  wordenen  Deutsch-,  Italienisch-,  Englisch-  und  Fran- 
zösisch -  Verstellen  und  Sprechen ,  naturgemäss  in  der  Kinderstube 
spielend  gelangte:  bevor  man  mit  mir  zu  einem  geregelten  Schul- 
unterricht verschritt. 

Das  zu  erlernende  laute  Deutsch-,  Italienisch-,  Englisch-  und 
Französisch -Lesen,  fiel  mir  aber  sonach  auch  begreiflicherweise  bei 
Weitem  weniger  beschwerlich  als  Kindern  oder  Erwachsenen,  die  erst 
durch  lautes  Lesen  zu  einem  Deutsch-,  Italienisch«,  Englisch-  oder 
Französisch -Verstellen  und  Sprechen  befähigt  werden. 

Lateinisch  wurde  mir  indess  in  meiner  Jugend  lediglich  soviel 
gelehrt,  als  mein  zweiter  deutscher  Hauslehrer  für  unentbehrlich  er- 
klärte, um  mir  einen  Begriff  von  der  deutschen  Grammatik  beizu- 
bringen, und  nur  bedauern  kann  ich,  dass  seine  Bemühungen  nicht 
so  erfolgreich  waren,  wie  er  gehofft  hatte. 

Seit  den  letztvergangenen  vierzehn  Jahren,  wo  mich  die  Verwal- 
tung meines  deutschen  Familien  - Besitzthums  mehr  zum  Land-  als 
Stadtbewohner  gemacht  hat,  tauchte  jedoch  der  Wunsch  bei  mir  auf, 
die  in  der  von  meinem  Onkel  geerbten  voluminösen  Bibliothek  vor- 
handenen altgriechischen  und  lateinischen  Klassiker  näher  kennen 
zu  lernen. 

Ich  entschloss  mich  daher  auch,  bei  einem  Privatlehrer  meiner 
beiden '  ältesten  Söhne  Stunden  im  Altgriechischen   und  Lateinischen 
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ra  nehmen;  und  der  Verwirklichung  dieses  Vorhabens  habe  ich  mich 
beim  Lesen  Ihrer  Fragmente  wahrhaft  erfreut:  in  sofern  Sie  in  den- 
selben unverkennbar  eine  gewisse  Vorliebe  für  die  Verwendung 
altgriechischer  und  lateinischer  Ausdrücke  dokumentiren,  die  mich 
widrigenfalls  an  einem  jederzeit  sofortigen  Verstehen  einzelner  Wort- 
komplexe verhindert  haben  würden. 

Diese  beiläufige  Bemerkung  konnte  ich  mir  unmöglich  versagen, 
lieber  Baron,  da  ich  versprochen  habe,  Ihnen  von  den  Eindrücken 
nichts  zu  verhehlen,  welche  die  Kognizion  mehrgedachter  Atelelogen 
auf  mich  gemacht  haben:  und  Ihrer  Erwägung  muss  ich  es  jetzt  an- 
heim  geben,  zu  entscheiden,  ob  es  nicht  vielleicht  rathsamer  sein 
dürfte,  bei  deren  Publikazion  die  Zahl  der  in  denselben  impendirten 
Fremdwörter  thunlichst  zu  vermeiden,  und  vielleicht  auch  den  Stem-  ^ 
pel  der  üriginalitet,  den  Ihre  Orthografie  trägt,  hin  und  wieder  zu 
modifiziren. 

Baron  G. 

Indem  ich  Ihnen  meinen  Dank  für  Ihre  Bemerkungen  aus- 
spreche, die  mir  den  Beweis  liefern,  dass  Sie  gesonnen  sind  Wort 
«1  halten,  Herr  Graf,  will  ich  gestehen,  dass  die  Ihnen  zur  Kennt- 
nissnahme  eingehändigten  Bruchstücke  aus  meinem  Tagebuche, 
wenigstens  ursprünglich  durchaus  nicht  für  eine  TervielfiUtignng  durch 
den  Druck  bestimmt  waren. 

Meine  Absicht  ging  vielmehr  zuerst  dahin ,  Besultate  einer  von 
»fr  im  Laufe  der  Zeit  gemachten  und  allmählich  vervollkommneten 
Xrfixidimg  ohne  Weiteres  zu  veröffentlichen,  und  sodann  auf  Probe- 
stücke dieser  Invenzion  mich  beziehend ,  dem  Leser  das  Wesen  und 
die  Essenz  derselben  beispielsweise  zu  erklären. 

Bevor  ich  jedoch  jene  Specimina  herausgäbe,  wollte  ich  das  Ur- 
theil  einiger  Sachverständigen  über  meine  literarischen  Produkte 
hören:  die  mir  hinreichend  erschienen,  geschulte  Angehörige  drei 
und  dreissig  namhaft  zu  machender  Voikschaften  von  dem  zu  kon- 
vinziren,  was  nach  meinem  Dafürhalten  nothgedrungen  zunäohst  ge- 
schehen müsste,  um  durch  gemeinsame  menschliche  Bestrebungen  eine 
allgemeine  Schrift-  und  Laut-Sprache  möglichst  ungesäumt  ins  Dasein 
zu  rufen. 

Die  zu  vorberegtem  Behufe  von  mir  konsultirten  Obmänner 
drangen  mir  aber  die  Ueberzeugung  auf,  dass  mein  erster  Plan  mich 
nicht  zu  dem  von  mir  gehofften  Ziele  führen,  und  ich  die  Tragweite 
meiner  Erfindung  dem  lesenden  Publikum  vergebens  begreiflich  zu 
machen  suchen  würde,  ohne  vorg^ngig  die  spezifischen  Gedanken  pr&zi- 
nrt  zu  haben,  welche  ich  mit  den  Lexen:  Sprache,  Wort,  Silbe  und 
Laut  verbinde,  und  welche  sonach  meine  Lektoren  gleichfalls  mit  den 
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quästionirten  Rhcmcn    kolligiren  müssen ^    um   mich  nicht  blo8  ver- 
meintlich zu  verstehen. 

Ohne  eine  derartige  praevie  Feststellung  des  Oedankenwerttiei 
jener  vier  inhaltsschweren  Worte ,  würde  es  aber  in  der  That  kindisch 
von  mir  sein,  daran  zu  denken,  den  Zweck  meiner  HenresiB*  irgend 
Jemandem  vollkommen  klar  machen  zu  wollen. 

Dadurch,  dass  ich  mich  so  dauernd  mit  dem  Sprachgebiete  und 
meiner  Fundamentalfilosofie'  prosekonen  (legenständen  beschäCtigte, 
fühlte  ich  jedoch  das  Kcdürfniss:  für  alle  diejenigen  Worte,  welche 
sich  unvermeidlich  bei  meinen  schriftlichen  Arbeiten  zu  oft  wieder- 
holten, wenigstens  ein  der  altgriedüsohen,  und  ein  der  lateiniflohen  Li- 
teratur eigenthümliches  gleichbedentendes  Verbnm  abwechselnd  zu  ver- 
wenden. 

In  den  Zwiegesprächen  mit  gelernten  Gelehrten,  dife  ich  gewöhn- 
lich denselben  oder  den  nächstfolgenden  Tag  zu  Papiere  brachte, 
konnte  ich  mich  nun  wohl  auch  der  von  mir  in  meinen  schriftlichen  A^ 
beiton  adhibirten  Fremdwörter,  ohne  Missverständisse  zu  befürchten,  in 
sofern  getrost  bedienen,  als  jene  hochgelahrten  Männer  ihrerseits  mit  - 
griechischen  und  lateinischen  Floskeln  in  der  Regel  ebenfalls  niokt  ? 
kargten. 

Sehr  bald  hatte  ich  jedoch  w^ahrgenommon,  dass  eine  Mischung  i 
der  altgriechischen  und  lateinischen  Lit<Tatur  pertinonter  Elemente, 
in,  mit  dor  deutschen  Silben  -  Sprache  angehörigen  Worten,  zu  be- 
werkstelligenden Gedanken -Komposizionon,  einer  grossen  Vorsicht 
bedürfe:  indem  griechische  und  lateinische  Lexen,  welche  ich  als 
Stellvertreter  deutscher  Worte  verwendete,  den  besten  altgriechischen 
und  lateinischen  Wörterbüchern  zufolge,  herkömmlicli  eine  sehr  VW- 
schiedene  Noematime^  haben. 

Dieser  Umstand  veranlasste  mich  zu  dem  konseqnent  dorchgeftthr- 
ten  Entschlüsse:  in^mcinen  für  die  OefFentlichkeit  heslimniten  litera- 
rischen Erzeugnissen,  jedes  von  mir  adhibirte  mehrdeutige  altgrieohiiclie 
oder  lateinische  Rhema,  unwandelbar  nur  als  Substituten  eines  und 
desselben  deutschen  Wortes  zu  benutzen:  und  die  Onomatime  des  nieht 
deutschen  Ausdrucks  wic^derholt  subponirt  notirt%  mittels  einer  oder 
mehrerer  denselben  apponirten^  germanen  Lexen  zu  illustriren*. 

Auf  gedachte  Weise,  Herr  Graf,  kann  jeder  lilistorc^  geschulte 
Germane,    über   vim  notionis'*  jener    von    mir   dapanirten   Vokabeln, 

1.  Hcnresis  =i  Erfindung  r^  Exeurese.  —  1.  Fnndam  entalfilosofie 
:=  Elementar- Vernunftwiasenschaft.  —  3.  Noematime  r^  Cüe danke nwerth  = 
Onomatime.  —  4.  subponirt  notirt  =  unterBtchend  angeführt.  —  5.  appo. 
nirt  r=r  beigesetzten.  --  0.  illustriren  i=r  erläutern  r  -.  safeniziren.  —  7.  fili». 
tore  =r  wissbeg^erige  =-  cognoscendi  cnpidiia.  —  8.  vim  notionis  r--  den  Gedan- 
kenwerth  =  vim  cogitationis. 
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rieh   beim   Lesen    meiner   Fragmente    mit    leichter   Mühe   Auskunft 
Terschaffen. 

Was  endlich  meine  Orthografie  betrifft^  dürfte  aber  wohl  Niemand 
mir  zu  widerlegen  im  Stande  sein^  dass  jeder  grosse  und  kleine 
deatsche  Literat  ^  mehr  oder  minder^  nach  Gntdttnken  absonderlich 
rechtschreibt :  und  demnach  halte  auch  ich  mich  für  berechtigt^  solange 
noch  kein  Gesetzbuch  für  dentsohe  Beohtsohreibung  existirt,  auf  eine 
mir  angemessen  erscheinende  Art  und  Weise  deutsch  zu  orthografiren. 

Graf  Z. 

Ich  erklare  mich  befriedigt  mit  dem^  was  Sie  auf  meine  Ihnen 
obiter*  gemachten  Observazionen ,  bezüglich  vorgedachter  Fremdwör- 
ter und  der  Ihnen  eigenthümlichen  deutschen  Rechtschreibung,  mir 
Torgangig  replizirt  haben. 

Nun  will  ich  Ihnen  aber  zuvörderst  das  Gestäudniss  ablegen: 
bevor  mir  Ihr  Dialog  mit  Doktor  M...r  zu  Gesicht  kam^  auch 
nicht  die  entfernteste  Spur  davon  gehabt  zu  haben ,  dass  schon  so 
fliUreiehe  lumina  majora  et  minora,  sich  vergebens  mit  Andeutungen 
siir  Verwirklichung  einer  Pasigrafie  und  Pasilalie  oder  Pasifonie  be- 
schäftigt haben. 

Wenn  jedoch,  wie  ich  nicht  bezweifle,  Ihre  Zitate  aus  dem 
Pierer,  worin  Doktor  M. . .  r  hauptsächlich  seine  pasigrafische  und  pa- 
sifoniscfae  Weisheit  geschöpft  zu  haben  scheint,  effektiv  die  Quintessenz 
von  dem  enthalten,  was  bisjetzt  über  allgemeine  Schrift-  und  Laut-Sprache 
gedruckt  wurde,  so  muthcn  Sie  es  mir  wenigstens  nicht  zu,  lieber 
Baron,  mich  zum  Lesen  der  numorosen  denselben  Gegenstand  be- 
handelnden Werke  zu  bequemen,  von  denen  Sie  in  Ihrem  ersten 
Fragmente  ein  Titelverzeichniss  lieferten. 

Den  vielleicht  sehr  tief  liegenden  Sinn  vorgenannter  Zitate  und 
der  Auslassungen  Doktor  M . . .  r's  über  Pasigrafie  und  Pasilalie, 
vermag  ich,  als  wahrscheinlich  gänzlich  jenseits  meines  Horizontes 
liegend,  nicht  zu  fassen,  und  somit  auch  nicht  zu  würdigen. 

Sonnenklar  dünkt  mir  dagegen,  dass  die  lateinische  Sprache,  als 
eine  allen  zur  Stunde  lebenden  modernen  Lateinern  eigenthiknliche 
Bdirift-  und  Lant-Sprache  erachtet  werden  kann  und  muss:  in  sofern 
dieselbe,  geschulte  Angehörige  unter  diversen  Namen  bekannter  Na- 
zionaliteten,  zu  gegenseitigen  schriftlichen  und  mUndlichen  Gedanken- 
mittheilongen  befähigt. 

Demnach  würde  jedoch  folgerecht  die  altgriechisehe  und  jede 
andere  todte  oder  gelehrte  Sprache,  gleichfalis  als  eine  allen  gegen- 
wärtig mit  einem  der  quästionirten   Idiome  fitmiliarisirten  Individuen 

idiokratiBche  Pasigrafie  und  Pasilalie  respizirt  werden  müssen:   somit 

■ — — — . — ___— — _ . — i — 

1-  obiter  =:  beiläufig  =  parergos« 

Sprachw.  Frsg-m.     I.  T 
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aber,  wie  Doktor  M .  • .  r  wohl  sehr  richtig  bemerkte,  das  bereits 
mehrfach  vorhanden  sein^  was  die  gelehrte  Welt  bisher  noch  tw- 
gebens  gewünscht  und  versucht  hat. 

Nicht  weniger  einleuchtend  ist  mir,  dass  beispielsweise  jeder  ge  — 
schulte  Deutsche,  Italiener,  Franzose,  Russe,  Pole,  Spanier,  Hollän  — 
der,  Engländer,  Däne  oder  Schwede,  der  mit  einer  seiner  volt  — 
schaftlichen  mehr  oder  minder  ähnlichen  nazionalen  Silben-Sprach< 
sich  antodidaktisch  sinethosirt  hat,  unfehlbar  jederzeit  die 
der  letztberegten  sillabonen  Glotte  idiomatischen  Worte,  nach  Befindei 
plus  minus  deutschisirt,  italienisirt,  französirt,  russizirt,  polonisii 
spanierisirt,  hoUänderisirt,  englisirt,  dänisirt  oder  schwedisirt,  v< 
lautbaren  wird. 

Die  letztgedachte,  erfahrungsmässig  wohl  hinlänglich  konstatirte 
Thatsache,  ist  jedoch,  meines  Ermessens,  der  alleinige  Grund,  wes- 
wegen sich  keine  lebende  Sprache  zur  Padlalie  eignet:  während  jede 
todte  oder  gelehrte  Sprache,  und  unter  diesen,  Ihrer  Ansicht  zufolge^ 
der  ich  unbedingt  beipflichte,  die  lateinische  Sprache,  als  eine  für  alle 
mit  derselben  vertrauten  Menschen  eigenthümliche  Pasigrafle  und  Psii* 
lalie,  konsiderirt  werden  muss. 

Wenn  sich  keine  lingua  vivens*  zu  vorberegtem  Behufe  quali- 
fizirt,  und  die  latine  Glotte  eine  Millionen  Neo-Kiriten  eigenthümliche 
Allgemein-Sprache  bildet,  welche  vermöge  ihrer  sozialen  Stellung  es 
ganz  in  ihrer  Hand  haben,  dieselbe  nach  Belieben  durch  geregelten 
Schulunterricht  wieder  auf  Millionen  ihres  Gleichen  zu  übertragen: 
^in  was  kann  aber  sonach  Ihre  Erfindung  bestehen,  verehrter  Baroii| 
deren  Publikazion,  nach  Ihrem  Dafürhalten,  realisationi  ideae*  einer 
Pasigrafie  und  Pasifonie  nothgedrnngen  vorangehen  müsste? 

i Wollen  und  können  Sie  diese  Fragen,  zu  denen  mich  eine  auf- 
merksame Meditazion  Ihrer  Fragmente  veranlasst,  mir  gefälligst  be- 
antworten ? 

Baron  G. 

An  meinem  guten  Willen,  Ihrem  Verlangen  auf  eine  uns  beider» 
seits  befriedigende  Weise  nachzukommen,  Herr  Graf,  wird  es  nicht 
fehlen:  dennoch  befürchte  ich  unvermögend  zu  sein,  das  zu  leisten, 
was  ich  wünsche:  da  wir  über  die  mit  den  Rhemen:  Sprache,  Jfiot, 
Silbe  und  Laut,  zu  verbindenden  spezifischen  Gedanken,  uns  nodi 
nicht  verständigt  haben. 

Um  mich  dessen  aber  nochmals  zu  vergewissern,  über  was  ich 
Ihnen  Auskunft  ertheilen  soll,  erlauben  Sie  mir  Ihre  arti  an  mich 


1.  lingua  vivens  =  lebende  Sprache.  —  2.  realisationi  ideae  =  der 
Verwirklichung  des  Gedanken. 


—     99     — 

gerichtete  Frage  mit  Bleistift  zn  Papiere  zu  bringen ,  und  Ihnen  die- 
selbe zur  Begatachtang  ihrer  sinngetreuen  Wortung  vorzulegen. 

(Baron  G.  schreibt.) 
Angenommen ;  dass,  schlechtweg  so  zu  schreiben  ^  die  latei- 
niBche  Sprache,   als    eine   allen  modernen  Lateinern  eigenthüm- 
liehe  Pangrafie  und  Pasilalie   oder  Pasifonie,   unbedingt  zu  er- 
aditen  ist: 
^in  was  kann  aber  demnach  möglicherweise  die  vermeintlich 
von   Hflinriffh   OaUenx  gemachte  hochwichtige   Erfindung   be- 
stehen? 
welche  nach  seinem^  (doch  wohl  nur  unmassgeblichen);  Dafür- 
halten,  nothgednmgen  zunächst  ins  Leben  treten  muss,  um  den 
Grundstein  zur  allmählichen  naturgemässen  Verwirklichung  der 
Idee  einer  allgemeinen  Silben-  und  Laut- Sprache  zu  legen. 

(Btron  G.  überreicht  dem  Grafen  vorstehenden  mit  Bleistift  anf  einem  papierten 
Lampen  fignrirten  Wortkomplex,  welcher  denselben,  nach  einer  wohlbedächtig  be- 
weii[4telligten  Lesung,   für  eine   sinngetreue  Fassung  dessen  erklä^rt,  worüber  er 

sich  Auskunft  erbeten.) 

(Baron  G.  spricht.) 

Da  ich  mich  vor  wenig  Augenblicken  überzeugt  habe^  dass  Sie 
durch  die  Lektüre  meines  Zwiegesprächs  mit  Doktor  K..--r  dahin 
gelangten y  die  alleinigen  Gründe  so  meisterhaft  zu  resumiren,  die  das 
aotodidaktiBch  zu  erlernende  herkömmliche  Verlautbaren  der  Worte  ver- 
hindern, welche  die  Elemente  einer  volkschaftlichen  Silben  -  Sprache 
konstituiren :  kann  ich  dem  Drange  nicht  widerstehen,  zu  versuchen, 
durch  abermalige  Mittheiluiig  eines  Erlebnisses  Professor  R . . . .  Ts 
in  London,  Sie  in  den  Stand  zu  setzen,  auch  über  den  virtuellen* 
Werth  meiner  fraglichen  Erfindung  sachkenntlich  zu  judiziren*. 

Leander  Herkulewitsch,  der  während  seines  achtmonatlichen  Auf- 
enthaltes in  der  britischen  Metropole  auch  eine  Weihnachtsfeier  er- 
lebte, hatte  durch  seinen  Konsul  zwei  Billets  zu  einer  lateinischen 
Thaatervtfi'itellung  erhalten ,  die,  wie  solches  wohl  alljährlich  zu 
Christmas'  zu  geschehen  pflegt,  von  Schülern  der  Westminster-School* 
gegeben  werden  sollte. 

Im  Besitze  jener  beiden  Billets,  fühlte  sich  Professor  R ....  1  be- 
wogen, mir  eines  schönen  Morgens  zu  ungewöhnlich  früher  Stunde 
die  Ehre  seines  Besuches  zu  schenken,  um  mir,  ein  Billet  offerirend, 
den  Vorschlag  zu  machen,  ihn  nach  Westminster  -  School  zu  be- 
gleiten. 

Ich   sagte   Professor  R ....  1  meinen   verbindlichsten  Dank  für 

1.  Tirtnellen  =  wirklichen  =  alethinen.  —  2.  judiziren  =  urtheilen 
=^  kriniren.  —  3.  Christmas  ==  Weihnachten.  —  4.  Westminster-School 
=:^  Westminster- Schule. 

1* 
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seine  freundliche  Attenzion;  lehnte  indess  sein  mir  gemachtes  Äner- 
"bieten  mit  dem  Bemerken  ab :  dass  ich  doch  zu  wenig  von  der  latei- 
nischen Sprache  verstehe ,  um  mir  einen,  mit  dem  ihm  voraussichtlich 
werdenden,  ähnlichen  geistigen  Genuss,  von  der  prämonirten, Vor- 
stellung versprechen  zu  können. 

Dagegen  verabredete  ich  mit  Leander  Herkulewitsch ,  dass  wir 
nach  beendeter  Aufführung  melirgedachter  römischer  Maskenkomödie 
oder  Komödien,  uns  bei  einem  sftiner  Freunde  treffen  wollten,  in 
dessen  Haus  er  mich  eingeführt  hatte,  und  welcher,  als  ein  wenigstens 
anscheinend  sehr  bemittelter  Faiseur*  in  verschiedenen  Branchen*, 
gewöhnlich  in  den  spätem  Abendstunden,  eine  aus  Individuen  ver- 
schiedener Nazionaliteten  bestehende  Heri'cn  -  Gesellschaft  in  seinem 
Saloon'  empfing:  wo  seine  beiden  Töchter,  Miss  Flora  und  Mimi,  mit 
vieler  Anmuth  die  Honneurs  machten,  von  denen  jedoch  namentlich 
letztere,  a  thoroughbred  insinuativc  little  monster*,  einen  tiefen  Ein- 
druck auf  mich  hervorgebracht  h^tte. 

Weniger  von  Neugier  getrieben,  baldmöglichst  zu  erfahren,  ob 
die  künstlerischen  Leistungen  der  Westminster-Scholars*  den  Beifall 
Professor  R . . . .  l's  geärntet  haben  würden,  aIs  von  dem  Wunsche  be- 
seelt, mit  Miss  Mimi  ungestört  zu  plaudern  und  den  Ehrenplatz  an 
ihrer  Linken  auf  dem  Sofa  zu  ockupiren:  war  ich  zu  ungewöhnlich 
früher  Stunde  auf  dem  mit  meinem  Hotel  -  Genossen  vereinbarten 
Stelldichein  angelangt. 

Die  jederzeit  unwiederruflich  fliehenden  Sekunden,  welche  uns 
unaufhaltsam  nach  dem  Zielpunkte  unsres  irdischen  Seins  führen,  er- 
schienen mir  an  diesem  Abende,  wie  in  einem  Steeple-chase*  begriffen, 
noch  um  Vieles  kürzer  als  gewöhnlich,  wo  sich  urplötzlich  die  Zim- 
merthür  öffnete,  und  der  Professor,  der  mir  zu  Gefallen  hätte  lieber 
ganz  wegbleiben  können,  mit  noch  vier  andern  Herrn  in  den  Salon 
trat,  die  insgesammt  aus  der  soeben  beendeten  römischen  Masken- 
komödie kamen. 

Jene  vier  Individuen  waren  Signor  Carlo  T  . .  i,  Don  Garcia  de 

R  . . . .  o,  Monsieur  Henri  A n ,   und  Senhor    N.  N.  C o, 

also:  ein  Italiener,  ein  Spanier,  ein  Franzose  und  ein  Portugiese,  von 
denen  jeder,  (wie  ich  später  wahrzunehmen  Gelegenheit  fand,  bis  da- 
hin jedoch  gänzlich  ignorirt  hatte),  muthmasslich  mehr  oder  minder 
gründlich,  mit  der  lateinischen  Literatur  familiarisirt  war. 

Kurz  nach  den  beim  Erscheinen  des  Professors  und   seiner   vier 


1.  Faiseur  =  Gesehäftsvermittler  =  Agent.  —  2.  Brauchen  =  ZweigeD. 

—  3.  Saloon   =  Empfangszimmer  =  Salon.  —    4.  a   thoroughbred    insinu- 
ative  little  monster  =  ein  Vollblut  =.  einschmeichelndes  kleines  Ungeheuer. 

—  5.  Westminster-Scholars  r.—  Westminster-Schüler.  —  0.  »Steeple-chase 
Thurm- Rennen. 
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Trabanten*  erfolgten,  gegenseitigen  usuellen  Bekomplimentirungen 
mit  dem  anwesenden  Hausherrn ,  Mister  J..n,  dessen  Gattin,  ihren 
beiden  Töchtern,  einem  jungen  Engländer,  Mister  B...y,  (der  Miss 
Flora  den  Hof  machte),  einer  ältlichen  Bonne,  einem  wohlbeleibten 
Holländer  Mynheer  F....1,  und  meiner  Wenigkeit,  entspann  sich 
aber  sehr  bald  eine  crescendo'  immer  lebhafter  werdende  Kontroverse' 
unter  den  fünf  zuletzt  Angekommenen,  die  nur  eine  Fortsetzung  von 
dem  zu  sein  schien,  worüber  dieselben  schon  früher  eine  sehr  ge- 
räuschvolle Diskussion  gepflogen  haben  mochten. 

Dieser  in  sofern  wohl  zuverlässig  nur  falschlich  so  zu  nennende 
Meinungsaustausch ,  als  die  fünf  dabei  Betheiligten  meist  alle  zugleich, 
mittels  einer  Verlautbarung  fünf  hörbar  absonderlichen  nazionalen 
Idiomen  eigenthümlicher  Worte,  zu  argumentiren*  wähnten,  führte 
indess  natürlich  zu  keinen  befriedigenden  Resultaten,  und  machte  es 
den  nichteingeweihten  Zuhörern  längere  Zeit  faktisch  unmöglich,  die 
Ursachen  jenes  unverkennbar  kopflosen  Streitens  zu  ergründen. 

Leander  Herkulewitsch  zeichnete  sich  aber  in  vorberegter  lärmen- 
den Gruppe,  weniger  (lurch  seinen  deutschen  Scharfsinn,  als  durch 
seine  unübertrefflichen  deutschen  Lungen,  rühmlichst  aus,  wodurch 
es  wohl  auch  mir  zuerst  vergönnt  war  zu  entdecken,  um  was  es  sich 
eigentlich  handelte. 

Die  fünf  vorgenannten  modernen  Lateiner  hatten  sich  nämlich 
schon  vor  längerer  Zeit  verabredet,  zu  der  selbigen  Tages  in  West- 
minster-School  stattgefundenen  Aufführung  zweier  lateinischen  Komö- 
dien  sich  womöglich  'Billets  zu  verschaffen :  welches  denselben  auch 

mit  Ausnahme  Don  Garcia  de  R 's    geglückt   war,   dem   aber 

Professor  R ....  1  zu  jenes  nicht  geringer  Freude,  mit  der  mir  zuge- 
dachten Eintrittskarte  ausgeholfen. 

Kach  vollendeter  Vorstellung  stimmten  unsre  mehrberegtcn  quin- 
que  recentissimi  Latini^  darin  vollkommen  mit  einander  übercin, 
unbedingt  auch  nicht  den  zehnten  Theil  dessen  verstanden  zu  haben, 
was  die  agirenden*  Westminster-Schüler  durch  ihre  Masken  personir- 
ten^:  ungeachtet  der  Professor,  mit  dem  Terentius  in  der  Hand,  sich 
bemüht  hatte,  den  jugendlichen  lateinischen  Maskenrednern  textweise 
mit  den  Augen  zu  folgen,  während  jeder  seiner  vier  Begleiter  be- 
theuerte, die  fraglichen  Stücke  bereits  früher  gelesen  zu  haben. 

Auf  dem    Wege   von   Westminster  nach    Hanover- Square,    wo 

1.  Trabanten  =  Begleiter.  —  2.  crescendo  =r:  wachsend.  —  8.  Kon- 
troverse ==r.  Streithandel  r-  Polemik.  -  4.  arpum  enti  ren  ;rr:  heweiBgründen. 
^  qninqne  recentissimi  Latini  =  fünf  modernen  Lateiner.  —  6.  a^iren- 
4^n  —  darstellenden.  —  7.  personirten  =  verlautbarten  :=  dialalirten. 
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unsrc  penta  Neo-Kiriten^  sonach  zunächst  unisono*  den  Stab  über 
die  diaferontose'  Art  und  Weise  gebrochen  hatten,  vermöge  welcher 
the  performing  Westminster-Boys^  den  lateinischen  Text  penonixten: 
kam  aber  Professor  R ....  1  auf  den  Gedanken,  das  fehlerhafte  Besi- 
tiren  jener  Adoleszenten,  durch  vermeintlich  korrektes  Verlaotbaren 
einer  von  denselben  seines  Dafürhaltens  vorzugsweise  inkorrekt  dia- 
lalirten  Stelle  aus  dem  Terentius  exemplikativ  zu  illustriren,  was 
jedoch  ein  unanimes  Gelächter  seiner  Herren  Gefährten  ziv  unmittel- 
baren Folge  hatte. 

Wahrscheinlich  noch  ehe  Leander  Herkulewitsch  sich  wieder 
fassen  konnte,  um  Verdientermassen  dem  ihn  ackompagnirenden  Qoa- 
trifolium^  das  Unstatthafte  seines  Benehmens  vis  k  vis  eines  deutschen 
Professors  rügend  vorzuhalten,  diakustirte  jedoch  Signor  Carlo  T  ..  i 
dieselbe  Stelle  aus  dem  Terentius,  wie  solche,  seineis  Ermessens,  wor 
bedingt  orthos'  diafonirt  lauten  müsse:  welches  indess  Don  Garcia  de 

R . . . .  o,  Monsieur  Henri  A n,  Senhor  N.  N.  C  • .  • .  o,  und  sogar 

auch  dem  Professor,  wohl  unwillkührlich,  ein  höhnisches  Lachen 
abzwang. 

Dieser  Umstand  hinderte  indess  weder  Monsieur  Henri  A  .  • .  •  n, 

noch  Senhor  N.  N.  C o,  ein  Gleiches  wie  Signor  Carlo  T  • .  i  zu 

perfiziren',  um  begreiflicherweise  Jeder  k  son  tour®  von  seinen  vier 
Kumpanen  über  das  ihm  eigenthümliche  hörbar  absonderliche  Verlaut- 
baren des  mehrberegten  Terenzianischen  Wortkomplexes,  verhöhnt 
und  verlacht  zu  werden. 

Ich  habe  Ihnen  jetzt  brevilogisch  das  bestmöglichst  vergegen- 
wärtigt, Herr  Graf,  worüber  unter  mehrgedachtem  Quinquefolium* 
moderner  Lateiner,  von  Westminster-School  an  bis  zu  seinem  Ein- 
tritte in  den  Saloon,  wo  ich  mich  bereits  befand,  wohl  zuverlässig 
die  erste  Veranlassung  zu  einem  jedenfalls  weniger  belehrenden  aU 
ge^-äuscli vollen  Wortwechsel  gegeben  hatte:  welcher  sodann  unter 
meinen  Augen  mit  allerseits  ungemeiner  Energie  fortgesetzt  wurde. 

Mein  ehren werther  Landsmann,  der  sich  muthmasslich  vorge- 
nommen haben  mochte,  die  Absurditet  der  Behauptungen  seiner 
Gegner,  mittels  ihrer  eigenen  Antworten  auf  eine  an  dieselben  zu 
richtende  verfängliche  Frage,  unwiderruflich  zu  beweisen,  suchte  aber 
fortwährend  vergebens   nach  einer  Gelegenheit,   seine  Heterozetese" 

» 

1.  penta  Neo-Kiriten  :=  fünf  moderne  Lateiner.  —  2.  unisono  =s  ein- 
stimmig. —  3.  diaferontose  =  absonderliche.  —  4.  tlie  performing  West- 
minster-Boys  r=  die  aufführenden  Westminster-Knaben.  —  5.  Quatrifolium 
=  Vierblatt.  —  6.  orthos  :=:  richtig  =  katharos.  —  7.  perfiziren  .=  vollen- 
den c=:  apoteliren.  =:  8.  k  son  tour  =  nach  seiner  Beihe.  —  9.  Quinquefo- 
lium .=^  rUufbUtt,  —  10,  Heterozete8e  =  verfängliche  Frage. 
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anxubringen:  and  da  effektiv  Niemand  auf  die  putativ'  englischen 
Redensarten  achtete,  vermöge  welcher  er  sich  Gehör  verschaffen 
wollte,  schrie  er  endlich  wie  ein  Zahnbrecher  dauernd  aus  vollem 
Halse:  {meine  Herrn!  jich  bitte  ums  Wort,  und  verlange  nur  die 
kitagorisdie*  Beantwortung  einer  einzigen  Frage,  die  gewiss  Licht  in 
die  Diskussion  bringen,  und  dem  Streite  ein  Ende  machen  wird! 

Erschöpft  schlüsslich  durch  jene  misslungenen  Versuche,  mochten 
aber  des  Professors  forschende  Blicke,  (seinen  Märker  Dollmetscher 
vielleicht  im  Stillen  schmerzlich  vermissend) ,  unglücklicherweise  meine 
Hikrotet*  troffen,  die  gern  von  Jedermann  unbeachtet,  und  Nie- 
manden beneidend,  an  Miss  Mimi's  Herzensseite  sich  so  überglücklich 
.fohlte. 

Mich  sehen,  auf  mich  lossteuern,  und  ackostiren^,  wurde  aber 
hierauf  von  Leander  Herkulewitsch  mit  elektromagnetischer  Schnellig- 
keit effizirt,  und  vergebens  war  mein  Widerstreben:  ich  mussto  ver- 
sprechen mit  meinem  englischen  Mundwerk  ihm  beizustehen,  nach- 
dem er  mich  flüchtig  damit  vertraut  gemacht  hatte,  was  ich  zu  thun 
haben  würde,  um  seinen  sinnlosen  Widersachern ' zu  beweisen:  dass 
kein  deutscher  Professor  je  etwas  behauptet,  ohne  mit  schlagenden 
Qrfbiden  belegen  zu  können,  was  er  als  Faktum  hinstellt. 

Quasi  nolens-volens^  musste  ich  mich  also  bequemen  meinen  Platz 
zu  verlassen,  um  zu  versuchen,  dem  Professor  eine  Gefälligkeit  zu  er- 
weisen, wobei  mir  schon  im  Voraus  bangte,  ihn  und  mich  zu  blamircn. 

Ich  bcschloss  aber  jedenfalls  dem  langweiligen  Streite  eine  hu- 
moristische Wendung  zu  geben,  und,  wie  der  selige  Ziethen  ohne 
vorgängigen  Schlachtplan  seine  Siege  erfocht  ^  mich  nach  Umständen 
diplomatisch  aus  der  Affaire  zu  ziehen. 

Zu  diesem  Behufe  näherte  ich  mich  zuvörderst  Signor  Carlo 
T.  .i,  und  brachte  ihm  bei,  dass  der  Wunsch  der  Damen  allgemein 
dahin  gehe,  durch  seine  bezaubernde  Stimme  der  Gesellschaft  einen 
muBikalischen  Genuss  zu  bereiten,  wozu  indess  vor  Allem  nöthig  sein 
dürfte ,  mir  seinen  Beistand  nicht  zu  versagen ,  falls  ich  es  für  ange- 
messen erachten  sollte,  um  das  Wort  zu  bitten,  da  ich  beabsichtige, 
die  schwebende  Diskussion  durch  einen  Scherz  zu  Ende  zu  führen. 

Sodann   wendete  ich  mich  erstens  an  Mister  J  •  .n,  zweitens  an 

Don  Garcia   de  R . . . .  o,  drittens  an  Scnhor  N.  N.  C o,   und 

viertens  an  Mynheer  F 1,  denselben  wörtlich  wiederholend,  was 

ich  arti  Signor  Carlo  T..i  gesagt  hatte,  mit  dem  Zusätze,  dass  es 
doch  wohl  an  der  höchsten  Zeit  sei,  ihre  Partie  Whist  zu  beginnen. 

1.  pntativ  =  vermeintlich  =  "nugatorisch.  —  2.  kategorische  = 
onbediagte  =  absolute.  —  3.  Mikrotet  =  Wenigkeit  =  Pausitet.  —  4.  ac, 
kostiren  *:=  ansprechen.  —  5.  quasi  nolens  volens  =  gleichsam  wollend 
oder  nicht. 
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Fimliter  wurde  Mister  B  . . .  y  ins  Geheimniss  gezogen ,  und  der 
Professor  bedeutet,  sich  ia  the  ring'  der  Kontroversirenden  als 
Sufflör  hinter  mich  zu  postiren,  um  bei  jeder  ihm  durch  einen  leisen 
Fusstritt  werdenden  stummen  Hülfe^  seinen  von  mir  zu  englisirenden 
deutsohen  Scharfsinn,  und*  seine  deutsche  Logik,  meiner  Wenigkeit  in& 
Trommelfeil  zu  blasen,  wenn  ich  zufällig  stecken  bleiben  sollte. 

Meiner  Sache  gewiss,  wenigstens  nicht   vergebens  ums  Wort  ztm 
bitten,  begab  ich  mich  hierauf  mit  meiner  Reserve,  Leander  Herkule^ 
witsch,  im  Hinterhalte,  unter  die  im  Zentrum  des  Saloons  peroriren- 
den  und  gestikulirenden  Vorgenannten,   und  hatte  kaum  den  Mund 
geöffnet,   als   auch   aus   allen  Kehlen    gleichzeitig  der  Ruf  ertönte ; 
jSilence,  the  Baron  wants  to  speak!* 

Ungeachtet  der  Professor  redlich  mit  dazu  beigetragen  hatte,  das 
zur  Verwirklichung  meines  beabsichtigten  Vorhabens  unerlässliche 
Schweigen  der  Anwesenden  momentan  zu  erzielen,  (was  er  früher  za 
gleichem  Zwecke  so  lange  ohne  Erfolg  für  seine  Person  zu  erlangen 
gesucht  hatte),  mochte  sich  derselbe  dennoch  durch  die  plötzlich  ein- 
getretene Ruhe  überrascht,  und  zuverlässig  angenehmer  überrascht 
fühlen,  als  ich  es  war,  bevor  die  ersten  Worte  der  zu  improvisiren- 
den  Rede  meinen  Lippen  entströmten. 

Jene  rhetorische'  Missgeburt  lautete  aber,  in  deutscher  Ueber- 
setzung,  wohl  ungefähr  folgendergestalt: 

jGentlemen!*  mein  gelehrter  Landsmann,  Professor  R ....  1, 
hat  mir  flüchtig  koramunizirt,  nach  beendeter  Theatervor- 
stellung,   der  er   in    Gesellschaft  Signor    Carlo  T..i*s,    Don 

.    Garcia  de  R . . . .  o's,   Monsieur  Henri  A n  s,  und  Senhor 

N.  N.   C o's  beiwohnte,   mit  diesen  Herrn  darüber  ein- 
verstanden gewesen  und  geblieben  zu  sein:   nicht  den  zehnten 
Theil    der    lateinisöhen    Worte    verstanden  zu   haben,    welche 
während  der  Aufführung  zweier,  jedem  der  fünf  Vorgenannten 
wohlbekannten  Terenzischen  Stücke,   the  acting  Westminster- 
Boys  durch  ihre  Masken  personirtcin. 
Nach  dieser  Einleitung  erbat  ich  mir  von  dem  prämonirten  Quin* 
quefolium  ein  yes  or  no*,  um  mich  zu  überzeugen,  Leander  Herkule- 
witsch  nicht  falsch  verstanden  zu  haben,  und  auf  das  mir  gewordene 
einhellige  yes,  fuhr  ich  loquendo*  fort. 

Ihre  bejahende  Antwort,  Gcntlemen,  ruft  unwillkührlich  das 
aufrichtige  Bedauern  bei  mir  hervor,  dass  Sie  Sich  für  heute 
nicht  mit   dem  unanimen  Tadels -Votiun,  bezüglich   der    Ihnen 

I.  the  riug  =  den  Kreis.  —  2.  Silence,  the  Baron  wants  to  speak 
=  Ruhe,  der  Baron  wünscht  zu  sprechen.  —  3.  rhetorische  :r:=  redekünntle- 
rische.  —  4.  Gentlemeu  ^=  meine  Uerrn.  —  5.  ye»  or  uo  =  Ja  oder  nein.  -* 
6.  loqnendo  =  redend« 
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mangelhaft  diinkenden  Aussprache  lateinischer  Worte ,  Dcgnügt 
haben,  die  Westminster- Schüler  im  Verlaufe  dieses  Abends 
beim  Rezitiren  Terenzischer  Komödien-Texte  in  Ihrem  Beisein 
dialalirten. 

Eine   mir  unbekannte    Stelle    aus    einem    der    quästionirten 
Theaterstücke,  die  meinem  nur  an  klastisches  deutsches  Univer- 
sitets -Latein  gewöhnten  Landsmann,  vermuthiich  doch  gar  zu 
auffallend    regelwidrig    verlautbart    erschienen,    und    dadurch 
seiner  unsterblichen  Seele  vorzugsweise  erinnerlich  geblieben 
sein  mag,  veranlasste  jedoch  my  learned  friend*,  Ihnen,  Gent- 
lemen,  den  fraglichen  Passus  zuverlässig  ganz  so  vorzusprechen, 
wie  denselben  Romulus  und  Remus,  Professoren  der  Archefo- 
nie*  in  Leipzig,  Halle,  Berlin,  Göttingen  und  Jena,  wohl  un- 
bedingt jederzeit  auszusprechen  pflegen. 
Eine  ziemlich  geräuschvolle  Heiterkeit  unter  meinen  Zuhörern, 
it  Ausnahme  von  Leander  Herkule witsch,  der  mich  am  Rockschosse 
ipfend   um  Unterlassung   schlechter  Witze  inständig  bat,    nöthigte 
ich  hier  zu  einer   kleinen  mir  sehr  willkommenen  Pause,  nach  der 
h  mit   andern    dieser  ähnlichen  temporären  Unterbrechungen,  der 
5suDg    meiner    Aufgabe    fornerweit    aproximativ'    folgendergestalt 
.chzukommen  suchte. 

Gentlenien,  nicht  untersuchen  will  ich,  in  wiefern  Ihre  so- 
eben kundgegebene  hilarity*  zu  rechtfertigen  ist,  die  doch  wohl 
meinen  Hintermann  empfindlich  berühren  muss. 

Kach  dem,  was  ich  vernommen,  scheint  es  mir  indess  ausge- 
macht, Signor  Carlo  T  . .  i,  Don  Garcia  de  R  . . .  •  o,  Monsieur 
Henri  A n,  Senhor  N.  N.  C o,  und  Herr  Pro- 
fessor R.  ...1:  dass  jeder  von  Ihnen,  Gentlemen,  den  mehr- 
beregten  lateinischen  Text,  auf  eine  ihm  idiomatische,  hörbar  ab- 
sonderliche Art  und  Weise,  verlautbart  hat,  welchen,  Ihrem 
konformen  Urtheilc  gemäss ,  ein  maskirter  Westminstcr-Scholar 
fehlerhaft  personirte. 

Wenn  aber  sechs  Individuen,  einen  gegebenen,  schwarz  auf 
weiss  ersichtlichen,  lateinischen  Wortkomplex,  und  zwar  ein 
jegliches  Individuum,  denselben  eflFektiv  auf  eine  ihm  cigen- 
thümliche,  akust  absonderliche  Ai*t  und  Weise,  diafoniren :  so  dünkt 
es  mir,  Gentlemen,  oflfcn  gestanden,  doch  wenigstens  bei  fünfen 
ganz  unzweifelhaft,  dass  dieselben  auf  einem  dicken  Irrthume 
reiten  müssen:  falls  thatsächlich  alle  sechs,  steif  und  fest  dabei 
verharren,  Jeder,  einzig  und  allein,  des  .Besitzes  der  Kunst  sich 

l.  my  learned  l'riend  i  -  mein  gelehrter  Freund.  —    2.  Archefoiiie  = 
rrerlAutbaruog.    —    '^.    aproximativ::^  annäherun^^Aweise   =   adpropinque,   — 
bilaritr  =  Heiterkeit. 
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zu  erfreuen,  die  fraglichen  lateiniflehen  Wortbilder ,  volgo  so 
zu  sagen  ^  vernehmlich  richtig  auszusprechen. 

In  diesem  Stadium,  Gentlemen,  befindet  sich  jedoch,  meines 
Erachtens,  unverkennbar  gegenwärtig  unter  Mitgliedern  dieser 
Gesellschaft,  in  der  auch  das  schöne  Geschlecht  so  würdig  ver- 
treten ist,  eine  bejammemswerihe  Kontroverse,  die  unmöglich  für 
alle  Anwesenden  ein  gleiches  Interesse  haben  kann,  und  deren 
baldigste  Erledigung  somit  auch  wohl  sehr  wünschenswerth 
sein  dürfte. 

Mein  nicht  minder  gelehrter  als  scharfsinniger  countryman', 
hegt  aber  die  Ueberzeugung,  dass  durch  die  kategorische'  Be- 
antwortung einer  einzigen  in  seinem  Namen  von  mir  an  sechs 
anwesende  highly  respectable  gentlemen'  zu  richtenden  FragOi 
es  unverweilt  entschieden  werden  könnte:  ob  im  vorliegenden 
Falle  Italien,  Spanien,  Frankreich,  Portugal,  England,  Hol- 
land oder  Deutschland,  den  Sieg  davon  tragen  wird. 

Demnach  will  ich  mir  also  im  allgemeinen  Interesse,  auch 
ohne  Weiteres  erlauben,   Mister  B  . . .  y,  Signor  Carlo  T  . .  i, 

Don  Garcia   de  R...0,   Monsieur  Henri  A n,    Senhor 

N.  N.  C o,  und  Mynheer  F 1,  ergebenst  zu  bitten, 

to  answer  me  the  question*: 
^do  you  grant,  Gentlcmen^,  that'one  writes  latin,  just  as  one 
speaks  it,  and  that  one  speaks  latin,  just  as  one  writes  it? 
Auf   diese  nicht   verbale  Metafrase*    der  von  Leander  Herkule- 
witsch  ausgedachten  und  mir  eingeblasenen  Heterozctese: 

^spricht  sich  Lateinisch,  wie  es  sich  schreibt,  und  schreibt  sich 
Lateinisch,  wie  es  sich  spricht! 
wurde  mir  von  den  Befragten  unisono  zur  Antwort: 

{Tes,   Sir,   we  grant  it%    that  one  writes  latin,  just  as  one 
speaks  it,  and  that  one  speaks  latin,  just  as  one  writes  it! 

Hierauf  erklärte  ich  unter  einem  fast  schon  allgemein  werdenden 
Gelächter:  that  I  believed,  my  learned  friend  would  feel  himself  now 
completely  satisfied%  worauf  ich  ungesäumt  Signor  Carlo  T..i  zum 
Singen  aufforderte,  und  den  vier  Spielern  den  Rath  ertheilte,  ihre 
Partie  anzufangen. 

1.  coantryman  =  Landsmann.  —  2.  kategorische  :=:  entschiedene  r= 
apodiktische  =  3.  highly  respectable  Gontlemen=  hochachtbare  Herrn. 
—  4.  to  answer  me  the  question  =:  mir  die  Frage  zu  beantworten,  -t-  5.  ^do 
you  grant,  Gentlemen?  :=  ^geben  Sie  zu,  meine  Herrn?  —  6.  verbale 
Meta fräse  =  wörtliche  Uebersetzung  --  Translation.  —  7.  Yos,  Sir,  we 
grant  i  t  =  Ja  wir  geben  es  zu.  —  8.  that  I  believed,  my  learned  friend 
would  feel  himself  now  completely  satisfied  =:  dass  ich  vermeinte, 
mein  gelehrter  Freund  würde  sich  nun  völlig  befriedigt  fühlen. 
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Sodann  suchte  ich  durch  ein  Rechtsumkehrt  face  ä  face'  mit 
meinem  bisherigen  Epistaten*  zu  kommen^  und  lYollte  mit  triumfiren- 
der  Miene  mir  einen  Dank  für  die  glänzende  Satisfakzion  erbittcD, 
die  ich  ihm  durch  meine  Ciceronianische  Beredtsamkcit  erkämpft 
hatte. 

Undank  ist  jedoch  notorisch  hienicden  unwandelbar  des  Dienst- 
fertigen Lohn:  und  so  ging  es  mir  denn  auch  mit  Leander  Hcrkule- 
witach;  der  anstatt  Dankes,  mich  mit  Vorwürfen  überhäufte,  die 
Sache  nicht  ernst  genug  genonmien,  und  vorschnell  abgebrochen  zu 
haben. 

Ich  war  indess  dezidirt,  meine  Zeit  nicht  in  einer  mich  lang- 
weilenden Eonversazion  mit  Professor  R ....  1  zu  verbringen,  und 
bedeatete  ihm  daher: 

davon  werden  wir  morgen  sprechen,  mi  Doctor,  nicht  bergen 
will  ich  Ihnen  aber,  verehrter  Freund,  dass  ich  mich  in  einer 
misslichen  Lage  befand. 

Die  Damen  hatten  mich  nämlich  ersucht,  Signor  Carlo  zum 
Singen  zu  engagiren,  und  wünschten  präsimitiv  auch,  ohne  es 
auszusprechen,  den  Genuss  Ihrer  Unterhaltung. 

Im  Vertrauen  auf  Ihre  Diskrezion  will  ich  Ihnen  sogar  mehr 
sagen:  wenn  mich  nicht  Alles  trügt,  habien  Sie,  vielleicht  ohne 
es  zu  ahnen,  eine  Eroberung  gemacht. 

Zu  dieser  Vermuthung  hat  mich  der  Umstand  geführt,  dass 
heute  Abend,  wo  kurz  vor  Ihrer  Ankunft  die  Rede  von  Ihnen 
war,  Miss  Flora  mit  einem  Feuer  und  einer  Extase  sich  über 
Sie  äusserte,  die  mich  sehr  angenehm  überraschte. 

Beständigkeit  gehört  aber  bekanntlich  nicht  mit  zu  den  vielen 
hervorragenden  Eigenschaften,  die  man  mit  Fug  und  Recht  den 
Ebenbildern  unsrer  Mutter  Eva  nachrühmt. 

Nähern  Sie  Sich  daher  auch  ohne  Zaudern  Miss  Flora,  lassen 
Sie  Sich  nach  Befinden  an  ihrer  Linken  oder  Rechten  nieder, 
und  belagern  Sie  für  den  Rest  des  Abends  diese  Feste,  während 
ich  mittlerweile  meinerseits  in  Ihrem  Interesse  versuchen  werde, 
die  .Aufmerksamkeit  Miss  Mimi's  von  Ihnen  und  ihrer  Schwester 
abzulenken. 

;Doch  halt!  werthgeschätzter  Gönner,  ;noch  Eins!  bevor  Sie 
die  durch  Ihre  Liebenswürdigkeit  zu  Bethörende  ackostiren,  ver- 
absäumen Sie  nicht,  vor  dem  Spiegel  Ihre  ganz  verschobene 
Perücke  wieder  zurecht  zu  setzen! 

Durch  vorboregte  kleine  Kriegslist  wurde  ich,  für  die  Dauer  dieser 
»Soirfe,  Leander  Herkulewitsch  glücklich  los. 

l.facei  face  =  Angesicht  zu  Angesicht.  —  2.  Epistaten  =  Hintermann. 
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Büi  der  Rückfahrt  nach  unsrem  Hotel,  und  auf  meinem  Zimmer, 
wo  wir  sodann  noch  eine  Stunde  verplauderten,  musste  ich  indess 
schon  vernehmen,  was  er  eigentlich  im  Schilde  geführt  hatte. 

Die  Absicht  meines  Mandanten  war  videlicet  dahin  gegangen,  ich 
sollte  zunächst  Mister  B  . . .  y,  der  in  Oxford  seine  Studien  gemacht, 
hatte,  fragen: 

^schreibt  sich  Lateinisöh,  wie  es  sich  sprieht,  und  spricht  sich 
Lateinisch,  wie  es  sich  schreibt! 

Nach  einer  bejahenden  Antwort  auf  diese  gänzlich  sinnlose  fVage, 
(welche  ich  daher  englisch  wenigstens  einigermassen  modifizirt  wie- 
derzugeben suchte),  sollte  ich  aber  Mister  B...y  veranlassen,  die 
mehrfach  erwähnte  Stelle  aus  dem  Terentius  uns  laut  lesend  zum 
Besten  zu  geben. 

Die  Resultate  dieser  oraled  Leistung  würden  darüber  entschie- 
den haben,  ob  Mister  B  . . .  y  die  jenen  Passus  bildenden  Worte  eben 
so  ausgesprochen  hätte,  wie  der  Westminster- Schüler,  weloher  die- 
selben nach  dem  Gutachten  des  Professors,  Signor  Carlo  T . .  i's,  Don 

Garcia  de  R  . . . .  o's,  Monsieur  Henri  A n's,  und  Senhor  N.  N. 

C o's,  mangelhaft  personirte. 

Wenn  aber,  wider  Erwarten,  Mister  B  . . .  y  und  der  Westminster- 
Scholar  die  prämonirtcn  lateinischen  Worte  unverkennbar  gleichlau- 
tend ausgesprochen  hätten,  so  würde  dieses  Faktum,  des  Professors 
liiminöser  Ansicht  gemäss,  einen  ^ohl  Jedermann  genügenden  Beweis 
geliefert  haben:  dass  unbedingt  die  beiden  in  Rede 'stehenden  Briten, 
und  präsumtiv  alle  mit  der  lateinischen  Sprache  sincthosirten  Eng- 
länder, effektiv  Latein  nicht  so  sprechen,  wie  es  sich  schreibt 

Nachdem  Mister  B  . . .  y  auf  die  antezertefinirte  Weise  die  Revue 
passirt,  und  dadurch  alle  katexochen  von  mir  sogenannten  englischen 
Lateiner  ad  absurdum  geführt  worden  wären,  hätte  ich  jedoch  sodann 
der  Reihe   nach   auch  Signore  Carlo  T  .  •  i,   Don  Garcia  de  R  .  • . .  o, 

Monsieur  Henri  A n,  Senhor  N.  N.  C  ......  o,  und  sogar  Myn- 

beer  F 1,  noch  vors  Messer  nehmen,  und  denselben  schlüsslich 

durch  den  Professor,  mit  dem  Buche  in  der  Hand,  ad  ocnlos  demon- 
strirt  werden  sollen,  was  das  sagen  will: 

Lateinisch  spricht  sich,  wie  es  sich  schreibt,  und  schreibt  sich, 
wie  es  sich  spricht. 
Hier  pausirte  Leander  Herkulewitsch ,  während  meine  Wenigkeit, 
da  ich  sehr  müde  war,  ihm  gähnend  bemerkte: 

es   thut    mir  ungemein  leid,    Vir  doctissimc,   nicht  allsogleich 

bei   J 's  die  ganze  Portöe  *  Ihrer  Heterozetese  aufgefasst, 

und  dadurch  bei   der  Leidenschaft,   die  Miss  Flora  für  Sie  im 


1.  Port^e  .=  Tragweite. 
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Busen  za  tragen  scheint^  Ihnen  und  ihr  den  Genuss  des  Thri- 
anibos*  Ihrer  gelehrten  Anchinoia'  In  seinem  ganzen  Umfange 
Verdientermassen  verschafft  zu  haben. 

Was  heute  nicht  war,  kann  aber  vielleicht  morgen  geschehen, 
und  mit  diesem  Tröste  scheint  es  mir  jetzt  an  der  Zeit  zu  sein, 
uns  gegenseitig  gute  Nacht  zu  wünschen. 

Der  Professor  sküsirte  sich  hierauf,  und  ich  warf  mich  augen- 
blicklich in  Morfeus  Arme,  von  denen  für  die  nächstkommenden  sechs 
Stunden  fest  umschlungen,  sich  meine  Seele  zeitweilig  süssen  Träumen 
überliess,  bei  denen  ihr  in  der  Regel  Miss  Mimi's  Bild  als  liebender 

Engel  vorschwebte. 

Graf  Z. 

Ich  fange  an  inmier  mehr  und  mehr  einzusehen,  lieber  Baron, 
dass  Sie  auf  eine  meine  Wissbegier  befriedigende  Weise,  mir  die 
Antwort  auf  eine  unbedachtsame  Frage  nicht  schuldig  bleiben  werden. 

Die  abderitischo'  Redensart:  Lateinisch  schreibt  sich,  wie  es  sich 
bricht,  und  spricht  sich,  wie  es  sich  schreibt,  hatte  aber  auch  mich 
irre  gefuhrt,  und  jeder  moderne  Lateiner,  der  voM  der  Alogie*  dieser 
Frasc  nicht  durchdrungen  ist,  muss  an  Entenfutter  Geschmack  finden: 
welches  das  des  Bukarester  Posttartaren,  der  uns  die  falsche  Nach- 
richt vom  Falle  Sebastopols  brachte,  in  sofern  noch  um  Vieles  über- 
trifft, als  die  geistige  Aristokrasie  aller  zivilisirten  Volkschaften  schon 
80  dauernd  sich  darin  zu  gefallen  scheint,  diese  unverdauliche  Anas^ 
mit  Sorgfalt  zu  pflegen. 

Da  ich  jedoch  nicht  erröthe  erf  einzugestehen,  in  einem  Irrthume 
begriffen  gewesen  zu  sein,  wenn  man  mich  eines  Bessern  überzeugte, 
will  ich  auch  beiläufig  bekennen,  den  von  Ihnen  wohlbedächtig  ge- 
machten unterschied  zwischen  beispielsweise  deutschen,  italienischen, 
französischen,  spanischen,  portugiesischen,  holländischen  und  eng- 
lischen Lateinern,  erst  vor  wenig  Augenblicken  vollkommen  gewür- 
digt zu  haben. 

Auch  konnte  ich  mich  beim  Lesen  Ihres  ersten  Fragments  mit 
der  Idee  durchaus  nicht  befreunden,  dass  ich  unvermögend  sein 
sollte,  über  den  filosofischen  Gedankenwerth  der  germanen  Lcxen: 
^rache,- Wort,  Silbe  und  L^nt,  eine  genügende  Definizion  zu  Papiere 
lu  bringen. 

Diverse  gescheiterte  Versuche  veranlassten  mich  aber,  endlich 
in  meinem    Adelung,    Brockhaus    und    Pierer   nachzuschlagen,    die 

1.  Thriambos  =  TriumfcR.  —  2.  Anchinoia  =  Scharfsüins.  —  iJ.  ab- 
deritiifche  =  (fig*)  eiofUltige  :^^  (wie  aus  der  alt-thrakischen  IStadt  Abdcra, 
deren  Bewohner  im  Rafe  der  Albernheit  standen)  krähwinklerische.  —  4.  Alogie 
=  Sinnlosigkeit  =  inopia.  —  5.  Anas  =  Ente  =  Netta. 
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mich  jedoch  erst  recht  konfus  machten,  and  mir  keinen  Zweifel  liessen, 
wie  überaus  verdient  Sie  Sich  um  die  Wissenschaft  machen  würdeoi 
wenn  es  Ihnen  gelingen  sollte,  oder  bereits  gelungen  ist,  die  frag- 
liche Onomatime'  jener  inhaltsschweren  Worte,  endgtiltig  zu  präsfuran. 

Was  mich  jedoch  einigermassen  in  Verwunderung  setzte,  war 
mein  in  der  neunten  Original -Auflage  des  Brockhaus'schen  Konver- 
sazions- Lexikon  yergebliehes  Suchen,  nach  einem  dem  Verbum  Wort 
geweihten  Artikel. 

Eines  lauten  Lachens  konnte  ich  mich  indess  nichf  erwehren,  als  ' 

ich    das  Dictionnaire  de  TAcad^mie  Fran9aise  mit   der  Absicht  zur  ^ 

Hand  nahm,  in  diesem  berufenen  Buche  der  sogenannten  vierzig  TSUf 

sterblichen  das  nachzulesen,  was  dieselben  zur  Belehrung  ihrer  Lek-  j 

toren,  über  die  mit  dem  Worte:  langue,  zu  verbindenden  Begriffe  buih  -^ 

Besten  geben. 

Baron  G. 

Ich  würde  gänzlich  vergebens  nach  Ausdrücken  haschen,  Herr 
Graf,  um  Ihnen  das  mir  wohlthuende  Gefühl  in  seinem  ganzen  Um- 
fange zu  schildern,  welches  Ihre  praevien  Mittheilungen  in  mir  her-  *' 
vorgerufen  haben,  die  mir  dokumentiren :  wie  Sie  durch  gewissenhafte    I 
Lektüre  meiner  Fragmente,  Sich  von  der  Wahrheit  in  denselben  ent- 
haltener, vielleicht  mitunter  etwas  hart  und  gewagt  erscheinender  Be-    ^ 
hauptungen  zu  überzeugen  suchten. 

Verhältnissmässig  nur  sehr  wenige  Individuen  besitzen  aber  einen  * 

dem  Ihrigen   gleichen  Grad  von  Bildung,   eine  der  Ihrigen  analoge  j 

Bibliothek,   und   die  Willenskraft,   um  unverbrüchlich  sli^  dem  Gmndr  ^ 

satze  fest  zu  halten,  nie  ungeprüft  literarische  Erzeugnisse  zu  kritinxen«  : 

Derartige  Leser  gehören  somit  auch  zu  den  beiden  höchst  sel- 
tenen Ausnahmen,  auf  die  Autoren  rechnen  können. 

Für  ein  grosses  Unrecht  erachte  ich  es  indess  itidem,  wenn 
Schriftsteller  sich  tadelnd  über  namhaft  gemachte  geistige  Produkte 
auslassen,  ohne  dieselben  thunlichst  wörtlich  zu  produziren. 

Falls  Sie  Sich  dazu  entschliessen  sollten ,  noch  einige  meiner  za 
publizirenden  Fragmente  eines  prüfenden  Blickes  zu  würdigen,  wer^ 
den  Sie  aber  daher  auch  finden,  dass  ich  mit  Zitaten  nicht  gekargt 
habe,  und  dass  unter  denselben  Artikel  aus  dem  Dictionnaire  de 
TAcad^mie  Franfaise  gleichfalls  ihren  Platz  gefunden. 

Graf  Z. 

Dieses  berühmte  Werk  steht,  wie  ich  sehe,  hier  vor  uns,  und 
nicht  undenkbar  erscheint  mir,  dass  Sie  vielleicht  jetzt  nicht  ganz  das 


1.  Onomatime  =  Qedankenwerth  =  Noematime. 
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fohlen,   was  bei    meinem  vorberegten  Nachleseu   in  demselben ,  mir 
ganz  besonders  ridikül  erschien. 

(Der  Graf  nimmt  das  Dictionnaire  de  PAcad^mie  zur  Hand,  schlägt  nach, 

und  liesst.) 

Also  zuerst: 

Langte,  s.  f.  Cette  pariie  charnue  et  mobile  qui  est  dans  la 
bouche;  et  qui  est  le  principal  organe  du  goüt  et  de  la 
parole  etc.  etc., 

Zweitens: 

Langte,  signifie  aussi,  Tidiome  d^une  nation.  La  langue  grecque, 
la  langue  latine,  la  langue  fran9ai8ey  etc.  etc. 

Hier  dachte  ich  mir :  wenn  die  Akademie  zur  Illustrazion  des  mit 
dem  Worte:  Langaey  zu  verbindenden  Begrifb,  sich  des  Wortkomplexes: 
Idiome  d'une  nation,  bedient,  willst  Du  doch  Idiome  nachschlagen,  um 
ni  erfahren:  comment  les  quarante  Immorteis ^  für  gut  befunden 
haben,  diesen  altgriechischen  Ausdruck  zu  defiuiren. 

Wie  gedacht,  so  gethan:  ^und  was  fand  ich? 

Idiome,  s.  m.  Langue  propre  k  une  nation.  L'idiome  franfais, 
ridiome  allemand,  etc.  etc. 

Das,  gestehe  ich,  überstieg  meine  Erwartung :  denn  darauf  kdhnte' 
ich  doch  nicht  gefasst  sein,  in  der  sechsten  und  letzten  Ausgabe  des 
Wörterbuches  einer  seit  1635  bis  dato  fortwährend  aus  vierzig  der  ge- 
ktrtetten  Männer,  einer  sich  selbst  so  nennenden  zivilisirtesten  Na- 
zion  der  Erde,  thatsächlich  zu  finden,  dass  dieselben  faktisch  noch 
nicht  dahin  gelangt  sind:  Langue  anders,  als  durch  Idiome  d'une  na- 
tion, und  Idiome  durch  Langue  propre  ä  une  nation,  also:  blanc 
bonnet  durch  bonnet  blanc*,  und  bonnet  blanc,  durch  blanc  bonnet  zu 
erklären. 

Baron  G. 

Für  diese  nicht  minder  lakonische'  als  treffende  exemplikative 
Karakteristik*  einer  gelehrten  ITominal-Definizion  des  membres  de 
Ilnstitut  de  France*,  gebe  ich  Ihnen  Kredit,  Herr  Graf;-  und  dieselbe 
ist  mir  am  so  willkommener,  als  die  Loblieder,  welche  ich  Leistungen 
dieser,  iteuerpfliohtigen  Franzosen  seit  Jahrhunderten  so  theuem  Ko- 
rifaen  der  Wissenschaft,  gesungen  habe,  sonach  gewiss  auch  ihrer 
beifälligen  Kritik  sich  erfreuen  dürften. 

1.  comment  les  quarante  Immorteis  =  wie  die  vierzig  Unsterblichen. 
—  2.  blanc  bonnet  durch  bonnet  blanc  =  weisse  Mütze  darch  Mütze 
weisse.  —  3.  lakonische  =  wortkarge  =  körnig  kurze.  —  4.  exemplika- 
tive Karakterlstik  =s  beispielsweise  Kennzeichnung.  —  5.  des  membres 
de  r Institut  de  France  r=  der  Mitglieder  des  Instituts  von  Frankreich. 
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Wenn  man  480,000  Franken,  welche  jene  von  Piron  zuerst  so- 
genannten Invalides  du  bei  esprit'  alljährlich  beziehen,  von  1635  an 
mit  annucller  Beifügung  von  480,000  Franken,  bis  dato  k  4%  Zinsei 
auf  Zinsen  tragend  angelegt  hätte,  so  würde  Frankreich  mit  der  ac 
kumulirten  Summe  seine  gegenwärtige  Staatsschuld  bis  zum  letztei 
Centime'  tilgen  können.  ^ 

Für  diesen  Preis,  ist  aber  das  von  der  mehr  als  zweihundert 
jährigen  Spitze  der  gelernten  Gelehrtenschaft  Frankreichs  beurkun 
dete  Faktum,  dass:  blanc  bonnet,  gleichbedeutend  mit  bonnet  blanc 
und  bonnet  blanc,  ^äquipoUent'  mit  blanc  bonnet  ist,  doch  wohl  unbe 
dingt  übermässig  bezahlt. 

Wie  sehr  Franzosen  daran  liegt,  die  Zwölftausend  Frankei 
Gehalt  zu  beziehen,  die  jedem  Mitgliedc  ihrer  Akademie  alljährlicl 
vom  Steuerkapitale  zufliessen,  beweisen  aber  die  Anstrengungei 
französischer  Gelehrten  und  Nichtgelehrten,  die  durch  Todesf)ÜL 
entstehenden  zeitweiligen  vakanten  Stellen  einzunehmen. 

Leider  können  jedoch  nicht  alle  Franzosen  zu  jener  iukrativei 
Ehre  gelangen,  und  die  in  dieser  Beziehung  in  Ihren  Hoffnungen  sid 
getäuscht  Sehenden,  halten  es  sodann  in  der  Regel  für  angemessen,  ge 
gen  die  besoldeten  vierzig  Sinekuristen  Feuer  und  Flamme  zu  speien 
In  diese  Kategorie  gehörte  aber  wohl  namentlich  auch  Piron 
der  sich  notorisch  die  bekannten  Worte  als  Grabschrift  dedizirte: 

Ci-git  Piron,  qui  ne  fut  rien, 
Pas-m^me  Acad^miden. 
üeber  Piron's  Epitaf,  will  ich  jedoch  des  Todesfalles   eines  de 
wohl   würdigsten    und  bescheidensten   Mitglieder    der    französische] 
Akademie  nicht  vergessen,  den  ich  gestern  im  Dresdner  Journal  gc 
lesen  habe. 

Es  hcisst  daselbst: 

Der  Tod   hat  wieder  der   französischen  Akademie   eins  ihre 

Älitglieder,  Charles  Brifaut,  entrissen.    Brifaut,  der  über  dreissi] 

Jahre  seinen  akademischen  Sessel  behauptete,  ist  in  Frankreich 

so  wenig  bekannt,  als  in  Deutschland,  oder  in  England,   ode 

am  Cap  der  guten  Hoffnung,  vielleicht  hat  kaum  der  zehnt 

Theil    seiner   neun  und  dreissig  unsterblichen  Kollegen   auc 

nur  eins  seiner  Werke  gelesen. 

Keineswegs  bestreiten  will  ich  indess,  dass  der  verewigte  Brifac 

nach  dem  Wahrspruche:  Bene  vixit,  qui  bene  tacuit*,  der  Welt  viei 

mehr    genutzt  habe,  als    mancher   seiner  berufener    Mitakademikei 

1.  Invalides  du  bei  esprit  m  Rastner  der  Schöngeisterei.  —  2.  Cei 
time  r=  Einhunderttlieil -Frank  (franz.  Sclieidemiinze).  —  3.  äqaipollent  = 
gleichbedeutend  ==  isodinamisch.  —  4.  Bene  vixit,  qui  bene  taciiit  =  glücl 
r.ch  hat  der  gelebt,  der  zu  schweigen  verstand. 
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Wie  ich  vernommen,  sollen  aber  seit  dem  Jahre  1836  sieben  von 
den  vierzig  Polihistoren^  die^  temporär  im  Pariser  Akademie-Gebäude 
tagen,  mit  der  Bearbeitung  einer  siebenten  Auflage  des  ihren  Namen 
tragenden  Wörterbuches  betraut,  und  denselben  von  der  Regierung 
bis  zur  Beendigung  hujus  laboris',  eine  ihrem  fixen  Gehalte  gleich- 
kommende alljährliche  Gratifikazion  zugesichert  worden  sein. 

Mit  welchem  unermüdlichen  Eifer  die  vorberegten  ehrenwerthen 
neben  Unsterblichen,  nach  der  Vollendung  jener  siebenten  Edizion  stre- 
beo,  lässt  sich  aber  wohl  einigermassen  darnach  bemessen,  dass  diesel- 
ben, einem  Zeitungsartikel  zufolge,  bis  zum  Monat  Mai  1856,  also  in 
circa  zwanzig  Jahren,  faktisch  bis  zum  Worte:  affection,  gelangt  sein 
lollen,  welches  in  der  sechston  Edizion  auf  der  34.  Seite,  in  der  dritten 
Kolonne,  figurirt. 

Die  sechste  Auflage  des  Dictionnaire  de  TAcadimie  Franfalse  ist 
aber  936  Quartblätter  stark,  und  nach  einer  hierauf  von  mir  begrün- 
deten Berechnung,  würde  man,  bei  mit  gleichem  Eifer  ununterbrochen 
fortgesetzter  Bearbeitung  der  siebenten  Edizion,  wie  man  solche  vom 
Jahre  1836  bis  zum  Mai  1856  betrieb,  ungefähr  noch  1,099  Sonnen- 
jdire  oder  33  Oenerazionen,  auf  die  Publikazion  dieses  in  sofern  wohl 
kostbar  zu  nennenden  Opus  warten  müssen,  als  kontribuabele  Fran- 
sosen  zu  dessen  Vollendung  allmählich  noch  527*520,000  Franken  auf- 
wbringen  haben  dürften,  welche  anstatt  dessen,  Zinsen  auf  Zinsen 
angelegt,  eine  Zahlengrösse  liefern  würden,  die  den  gegenwärtigen 
Onindwerth  aller  bekannten  Festländer  und  Inseln  unbedingt  über- 
stiege. 

Bevor  ich  durch  meine  linguistischen  Studien  dazu  getrieben 
wurde;  vorzugsweise  Grammatiken  und  Wörterbücher  diverser  Spra- 
chen wohlbedächtig  zu  konsultiren,  gehörte  ich  mit  in  die  gewiss 
nicht  unbeträchtliche  Klasse  Papageien  ähnlicher  Schwätzer,  welche 
uigeprflft  beklagen,  dass  für  die  Regelung  des  deutschen Schriftwetenf 
nicht  ein  ähnliches  nasionales  Institut,  wie  die  französische  Akademie, 
und  lum  dem  von  ihr  publizirten  Dictionnaire  similärer  germaner  Spraoh- 
ksdax  existire. 

Die  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  Inhalte  du  Vocabulaire  des 
Invalides  du  bei  esprit'  hat  mich  indess  überzeugt,  dass  dieselben  in 
keiner  Beziehung  auch  nur  entfernt  das  geleistet  haben,  was  man 
billigerweise  von  einer  derartigen  Gesellschaft  erwarten  konnte. 

Es  würde  uns  jedoch  nicht  dahin  führen,  Herr  Graf,  wohin  ich 
heute  mit  Ihnen  zu  gelangen  wünschte,  wenn  ich  aus  meinen  Papieren 

,        1.  Polihistoren  ^  Vielgelehrte.  —  2.  hujus  1  ab  or  is  =r  dieser  Arbeit. — 

3.  da  Vocabulaire    des  Inyalides    du  bei  esprit  :=  des  Wörterbuchs  der 

Rastoer  der  Schöngeisterei. 

Sprachw.  Fra^m.    1.  q 
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von  mir  zusaiumcugesteilte  Spezialiteten  hervorsuchte,  vermöge  wel- 
cher ich  moiuc  Rügen  gegen  das  Dictionuaire  de  TAcad^mie  Fran9aise 
motivire. 

Unfasslich  wird  mir  aber  bleiben ,  daffs  die  vierzig  Unsterblichen 
im  Verlaufe  von  zwei  Jahrhunderten ,  nicht  einmal  auf  den  doch  so 
nahe  liegenden  Oedauken  gekommen  sind,  sich  wenigstens  über  die 
Schreibung  aller  in  ihrem  Vokabularium  yeneiohneten  Worte  zu  einigen, 
und  positiv  zu  erklären:  die  Akademie  orthografirt  so,  und  nicht  ändert. 

Anstatt  dessen ;  wenn  man  »ich  gegenwärtig  in  der  sechsten  und 
letzten  Edizion  jenes  Buches  über  die  Rechtschreibxmg  französischer 
Worte  Rath  erholen  will,  findet  man  zuweilen  beispielsweise: 

A — t — t— e — r — r— a — g— e,    =  Atterrage,  s.  m.,  und  dem    in 

Parentliese  folgend:  quelques-uus  (icrivcnt:   A — t — t — 6 — r- 

r— a— g-e,  =  Attörage. 
A — u— n — e,  =^  Anne,    s.  m.,  und  dem  in  Parenthese  folgend: 

quelqucs-uns  öcrivent:  A   -u — 1 — n — e,  =  Aulne. 
D — i — n — e — r,    =    Diner,    s.  m.,    und    dem    in    Parenthese 

folgend:  quelques -uns  öcrivent:  D  — i — n— 6,  ;=  Dintf. 
^Kann  es  indcss,  ich  frage  Sie,  Herr  Graf,  für  irgend  Jemand, 
der  wissen  möchte,  wie  man  auf  gut  Französisch  MittagBessen  rechi- 
schreibt,  wohl  wünschenswerth  erscheinen,  durch  das  Dictionnaire  de 
TAcadöraie  in  Erfahrung  zu  bringen:  dass  es  Leute  giebt,  die  Diner 
mit  e — r,  und  Individuen,  die  es  mit  — 6—  forme  grafiren? 

Wenn  die  siebente  Auflage  des  Wörterbuches  des  quarante  Im- 
mortels  nicht  grundsätzlich  nur  eine  getreue  Kopie  der  sechsten  liefern 
sollte,  und  les  Invalides  du  bei  esprit  in  der  siebenten  Edizion  des 
in  Rede  stehenden  Werkes  sich  gleichfalls  für  keine  ihren  Namen 
tragende  Orthografie  entscheiden,  dagegen  aber  gesonnen  wären,  in 
dieselbe  jede  von  quelques -uns  et  quelques -unes  für  gut  befundene  ab- 
Bonderliehe  Schreibung  französiBchor  Worte  aufzunehmen:  könnte  ich 
jedoch  vielleicht  einige  alte  Rechnungen  von  zwei  meiner  Pariser 
Köchinnen  vorfinden,  und  der  Akademie  als  Dokumente  verehren, 'die 
beweisen  würden,  dass  es  auch  Französinnen  gab  oder  giebt,  welche 
Diner  oder  Din^,  weder  mit  e  —  r,  noch  mit  — 6 —  ferm6,  sondern: 
D — i — n — e— z,  (esset),  und  D — i — x— n— e— z,  (zehn  Nasen),  Vorzugs* 
weise  rechtzuschreiben  beliebten. 

Wie  sehr  von  denkenden  Franzosen  der  Wunsch  gehegt  werden 
mag,  nach  einer  von  ihrer  Akademie  festzustellenden  Orthografie,  daa 
Figüriren  der  Elemente  ihrer  nazionalen  Silben  -  Literatur  geregelt  zu 
sehen,  und  wie  die  zahllosen  Anomalien'  der  gegenwärtigen  sistemloien 
Sehreibung   französischer  Worte ,   durchaus   kein   Anhalten   ftLr   ihre 


1.  Anomal ien=  Begelwidrlgkelton. 
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Aussprache  gewähren ;  Herr  Graf,  ist  mir  aber  erst  in  seinem  ganzen 
Umfange  durch  die  Lektüre  des  Buches  klar  worden,  welches  ich  mir 
hiermit  erlaube  Ihnen  zur  Eenntnissnahme  seines  Titels  einzuhändigen. 

(Der  Graf  liest.) 

Prononciation   de   la  Langte  Fran^dse  au  XIX®  siicle,   tant 

dans  le  Langage  soutenu,  que  dans  1&  Conversation,  d'apr^s 

les  R^gles  de  la  Prosodie,  Celles  du  Dictionnaire  de  TAcadö- 

mie,  les  Lois  grammaticales;  et  Celles  de  TUsage  et  du  Goöt, 

par  Joseph  de  Malvin-Cazal,  ancien  Professenr  de  Tuniversitö. 

Paris,  imprimö  par  autorisation  du  Roi,  k  rimprimerie  Royale, 

1 846. 

(Graf  Z.  spricht.) 

Die  Existenz  dieses  Werkes  war  mir  bis  jetzt  gänzlich  unbe- 
kannt, und  da  ich  Französisch-  und  Englisch -Sprechen  als  Kind  er- 
lernte, mit  der  französischen  und  englischen  Literatur  aber,  lediglich 
durch  vieles  Lesen  und  £(chreib6n  im  Laufe  der  Zeit  hinlänglich  fami- 
liarisirt  wurde,  um  mir  einzubilden,  korrekt  Französisch  und  Englisch 
sa  sehreiben,  muss  ich  bekennen,  eigentlich  auch  zu  keiner  Zeit  die 
Beg^widrigkeiten  weder  der  französischen,  noch  der  englischen  OrUio- 
pifle,  gef&hlt  zu  haben. 

Soviel  ist  mir  begreiflicherweise  jedoch  nicht  entgangen,  dass  sich 

f&r  die  Ausspraehe  geschriebener  französischer  und   englischer  Worte, 

saverlässig  keine  allgemeinen  festen  Regeln  geben  lassen,  während  mir 

LeMeres,  bei  dem  italienischen,  deutschen    und    spanischen  Bücher- 

wesen  eigenthömlichen  Lexen,  wohl  keine  erheblichen  Schwierigkeiten 

la  haben  scheint. 
^  Baron  G. 

Gerade  der  Umstand,  Herr  Graf,  dass  Sie  nach  Ihrem  eigenen 
Geständnisse,  die  gegenwärtig  herkömmliche  Schreibart  von  Worten, 
welche  die  Elemente  Ihnen  wohlbekannter  Silben  -  Sprachen  effin- 
giren',  noch  keiner  prüfenden  Kritik  unterworfen  haben,  macht  es 
mir  ungemein  wünschenswerth,  dass  Sie  sowohl  Monsieur  de  Malvin- 
Ouil's  Werk,  als  einige  neuerdings  über  deutsche  Rechtschreibung  er- 
schienene Brochüren  gefälligst  lesen,  die  ich  mir  die  Ehre  geben 
kann,  Ihnen  zu  offeriren. 

Sie  würden  mir  die  Erklärung  meiner  Ihnen  zu  metadidoniren- 
den  Erfindung  dadurch  sehr  erleichtern,  und  zu  deren  sachkenntniss- 
ToUen  Benrtheilung  Sich  schneller  kapazitiren,  als  im  Unterlassungs- 
fälle. 

Ich  werde  mir  daher  auch  erlauben,  Ihnen  die  prämonirten  lite- 
rarischen Erzeugnisse  durch  meinen  Diener  zu  übermitteln,  und  bin 

l.  effingiren  ==  bilden  =:  sinagiren. 
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im  Voraus  überzeugt ,  dass  Sic  mitunter  recht  herzlich  lachen  werden^ 
wenn  Sie  Sich  zu  deren  flüchtigen  Durchsicht  entschlicssen  Bollten. 

Ganz  besonders  empfehle  ich  Ihnen  aber  Doktor  H d*8 

Abhandlung  übei^  weiche  Säusler  und  harte  Sauser,  nebst  dessen  geist- 
reichen Ettge  der  irrthüm\ichen  Lehre:  —  ff  oder  \i  —  laute  gleich: 
—  §f  —  wodurch  Schüler  leider  nur  zu  oft  in  Versuchung  geführt 
werden ,  sich  einzubilden :  dass  zweimal  sanft  säuseln  und  eimnal  stark 
sausen  das  Hämliohe  sei. 

Für  jetzt,  geehrter  Herr  Graf,  schlage  ich  Ihnen  aber  vor,  eine 
kleine  Pause  in  unsrer  heutigen  Unterhaltung  über  linguistische 
Gegenstände  uns  zu  vergönnen,  und  mir  bei  meinem  modesten  Gabel- 
frühstücke Gesellschaft  zu  leisten. 

(Graf  Z.    nimmt  die  ihm  gewordene  Einladung   an,   nnd  begleitet  den  Baron   üii 
Speisezimmer,   von  wo  Deide   nach  Verlauf  einer  Stunde   wieder  in  das  Arbeits- 
zimmer des  Barons  zurückkehren.) 


Nota  bene. 

Wir  liefern  das  postponirte  Zitat  als  einen  Beweis,  dass  zu  Christ- 
nias  in  englischen  Schulen  von  ihren  respektiven  Scholars  nicht  allein 
lateinische,  sondern  sogar  altgriechische  Theaterstücke,  auch  in 
neuester  Zeit  noch  aufgeführt  ^u  werden  pflegen. 

Dass  jenen  lateinischen  und  altgriechischen  Schauspielen,  un- 
wandelbar italienische,  deutsche,  französische,  spanische,  hollän- 
dische, oder  andere  niohtenglisohe  Neo-Kiriten  und  moderne  Altgriechen 
diaforcr  Ethnen  alljährlich  beiwohnen,  lässt  sich  aber  annehmen. 

Demnach  können  wir  jedoch  wohl  gleichfalls  als  wahrscheinlich 
hipolopsiren,  dass  nach  jeder  der  in  Rede  stehenden  Festlichkeiten, 
alljährlich  zwischen  novissimis  Quiritibus  und  moder/icn  Altgriechen, 
der  von  uns  vorgängig  geschilderten  Kontroverse  ähnliche  Streith&n- 
del,  über  das  sogenannte  vernehmliche  richtige  Aussprechen  lateinisdisr 
und  altgriechischer  Wortbilder,  stattfinden  mögen,  die  gewiss  insge- 
samnit  daiflit  endigen:  dass  sich  jeder  dabei  Betheiligte  mit  der  seiner 
Seele  wohlthuenden  Ueberzeugung  zu  Bette  legt,  unter  allen  zur 
Stunde  athmenden  irdischen  Wesen,  die  einzig  in  ihrer  Art  dastehende 
Kreatur  zu  sein,  welche  die  quästionirte  Kunst  aus  dem  ff  versteht. 


•^-jfrij 
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Vgl.  Allgemeiae  Zeitung,  Nr.  362.  vom  28.  Dccembor  1858. 

S.  5872. 

London,  25.  Doc. 

In  die  englische  Weihnachtszeit  fallen  auch  die  Winterprüfungen 
der  Schulen  und  gewisse  Schulfeste,  unter  denen  noch  die  in  Deutsch- 
land  veraltete  Sitte  theatralischer  Vorstellungen  festgehalten  ist.     In 
der  Londoner  Marchant  Taylor's  School  wurden  von  Schülern  einige 
Scenen  aus  den  Achamem  des  Aristophanes  in  griechischer  Sprache 
aufgeführt,  dann  eine  Scene  aus  Shakespeare's  Taming  of  the  shrew. 
In  der  Westminster- Schule,  welche  Prinz  Albert  und  der  Prinz  von 
Wales,  Lord  John  Russell  u.  s.  w.  und  sogar  der  türkische  Gesandte 
mit  ihrer  Gegenwart  beehrten,  wurde  der  Phormio  des  Terenz   dar- 
gestellt,  mit   einem    lateinischen    Gelegenheits- Prolog    und   Epilog. 
Der  Prolog  handelte  zumeist  von  der  britischen  »Tapferkeit  in  Indien, 
wobei  die  Stadt  Lakhno  nicht  eben  glücklich  als  Lucknova  latinisirt 
war.    Zugleich  wurden  die  Complimente  für  die  anwesenden  könig- 
lichen Prinzen  so  dick  aufgetragen,  dass  mehrere  Blätter  diese  Art 
Lobhudelei  für  englische  Ohren  zu  stark  und  sykophantisch  finden. 
Indessen  die  lateinische  Sprache  hat  in  dieser  Beziehung  von  jeher 
grosses  geleistet.     Auf  dieses  Enkomium  folgten  mancherlei  Scherze 
über  Tagesbegebonheiten,    wobei   die  Crinoline   nicht  leer   ausging. 


IL  8.  W.,   O.    8.    W. 
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Fünftes  Fragment. 


Dialog 


zwischen  i 

Graf  Z.  und  Baron  G.  l 


Baron  Q.  ;1 

Um  mich  in  den  Stand  zu  setzen,  Herr  Graf,  Ihnen  wenigst«»"^ 
eine  ungefUire  Idee  von  meiner  vor  unsrem  Frühstücke  mehrgedadh  :} 
ten  Invenäon  geben  zu  können,  habe  ich  Sie  ersucht,  Sich  zur  lÄK^ 
tttre  von  drei  Bmchstüoken  ans  meinem  Tagebnohe  geneigtest  zu  b»»'^ 
quemen,  und  Sie  sind  diesem  Wunsche  mit  einer  meine  ErwartungfKJ^ 
übersteigenden  Aufmerksamkeit  nachgekommen. 

Im  ersten  und  iiweiten  der  vorberegten  Fragmente,  haben  Sie  er^^ 
sehen,  wie  Doktor  M...r,  Pierer,  das  Konversazions- Lexikon  ^  i. 
Petri,  sich  in  Bezug  auf  Pasigrafle,  und  Pasifonie  oder  Paailalie,  ge*  j 
äussert  haben. 

Ueber  jene  Auslassungen  habe  ich  mir  Bemerkungen  crlanbljf'^ 
denen  Sie  Ihren  Beifall  nicht  zu  versagen  scheinen,  und  auch  unum-  '^ 
wunden  erklärt,  warum  ich  namentlich  die  lateinische  Silben -Spräekii  j 
als  eine  zur  Stunde  Millionen  in  literatura  latina  versirten*  Ange-  | 
hörigen  diverser  Nazionaliteten  eigenthümliche,  Pasigrafle  betrachtete. 

Ich  habe  ferner  die  spezifischen  Gedanken  definirt,   zu  deren  aus- 
schliesslicher   Bezeichnung  ich    die   Wortkomplexe:    ziviliflirte    Vdk-,, 
Schäften,   knlte  Nazionaliteten,   oder  bemere  Ethnen:    geschulte   Kultab 
docti  cnlti,  odor  sofe  Didakte:    moderne  Lateiner,  recentissinii  Quirite^ 
oder  Heo-Kiriten,  vorzugsweise  imperifiire. 

_  L "^ ■ -  I 

1.  in  literatura  latina   versirten  ::=  im  lateinischen  Bticherwesen  be- 
wanderten. 
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Demnächst  habe  ich  präzisirt,  zu  welchem  Behuf e  ich  beispiels. 
weise  die  Logolepsen:  deutsche»  englische ,  französische ,  spanische,  ita- 
lienische, portugiesische,  holländische  u.  s.  w.;  u.  s.  w.  Lateiner,  in  vor- 
komnienden  Fällen  praecipue'  benutze. 

Die  Eabrikaiion  der  pränominirten  Expressionen^  hielt  ich  aber  für 
unerlftaslichy  um  bei  den  vorhabenden  Erläuterungen  meiner  Heuresis^ 
einen  unzweideutigen  Oedankenwerth  habende  Ausdrücke,  jederzeit  ver- 
wenden zu  können. 

Doktor  M...r  vero£Fenbarte  Ihnen  wahrscheinlich  zuerst;  dass 
eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  der  deutschen  Sprache  eigenthümlicher 
Werte,  gelernten  Gelehrten  zufolge,  sich  nur  zu  Nominal -Befinizionen 
qoalifiziren;  und  dass  in  diese  Kategorie  unter  Andern  auch  die  inhalts- 
schweren Lexen :  Sprache,  Wort,  Silbe  und  Laut,  mit  zu  begreifen  sind. 

Zur  unzweideutigen  exemplikativen  Versin nlichung  dessen,  was 
mau  sich  als  gelehrte  Nominal -Definizionen  zu  denken  hat;  wurde 
Dmen  die  im  Heyse'schen  Handwörterbuche  tigurirendc;  vermeintliche 
lliostrazion  des  Verbum:  Sprache,  zur  Kenntnissnahme  geboten. 

Als  eine  durch  vielfache  Erfahrungen  konstatirte  Thatsache  habe 
ieh  aber  ausserdem  hingestellt;  dass  aUe  geschulten  Kulten,  mittels  vor- 
bndener  Bücher;  zum  autodidaktischen  Erlernen  jeder  denselben  noch 
HDbekannteU;  einer  plus  minus  beträchtlichen  Kopfzahl;  ihres  Qleichen 
dgenthümlichen  sillabonen  Olotte  befähigt  sind:  womit  sonach  offenbar 
vrii  die  Möglichkeit  gegeben  sein  würde,  beispielsweise  eine  alt- 
griechische; lateinische;  deutsche;  französische;  holländische;  russische, 
fdnische;  italienische;  dänische;  böhmische  oder  englische  Pasigrafie, 
didorch  innerhalb  kurzer  Frist  naturgemäss  ins  Dasein  zu  rufen;  dass 
4s  zur  Stunde  lebenden  geschulten  Angehörigen  zivilisirter  Volk- 
schiften  entweder  mit  der  altgriechischen ,  lateinischen;  deutschen; 
OiglischeO;  oder  irgend  einer  andern  nahmhaft  zu  machenden;  nicht 
teionalen  oder  nazioiialen  Silben-Literatur  sich  ttbereinkttuftlyh  selbst- 

ithnnd   familiarisirten ;    die    fortan    auch   in  allen    Schulen    hemercr 

£tfanen  zu  lehren  sein  würde.    ' 

Doktor   M . . .  r,  der    selige    Professor  Storch ,   Magister  Kichter, 

lad  Doktor  K....r;   stimmen   darin  überein:    dass  alle  sogenannten 

Wtsn  oder  gelehrten  Sprachen  sich  so  sprechen,  wie  sie  sich  schreiben» 

imd  umgekehrt;  so  schreiben,  wie  sie  sich  sprechen. 

Doktor  X . . .  r  findet  meine  Ansicht,  die  lateinische  Silben-Sprache 

könne    als    eine   allen  Neo  Kiriten    idiomatische   Pasigrafie  erachtet 

werden;  für  iirthlbnlieh,  während  Doktor  K . . .  •  r  mir  bezüglich  dieser 
Kontemplazion  beipflichtete.  ' 

1.  praecipae  =  vorxugüweise  =^^  katexocbeii.  —   2.  Ilouresis   ^^   Erfin- 
dung =  £zeiir68e. 
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Doktor  K . . .  r  hält  es  für  möglich,  mittels  der  Kade'schen  Oram- 
matik,    sich  antodidaktiich   zum  Englisch -Yerttehen  und  Sprttdien  xa 

kapazitiren. 

Ich  trete  Herrn  Doktor  K . . . .  r  in  gedachter  Beziehung  nicht 
geradezu  widersprechend  entgegen ^  erlaubte  mir  aber,  ihm  durch 
Mittheilung  einiger  Erlebnisse  Professor  R . . . .  Ts  in  London  darsa* 
thun,  dass  ich  gute  Qrüudc  habe,  mich  seiner  Hipolepse*  nicht  hlisA* 
lings  anznsohliessen. 

Wir,  Herr  Graf;  kamen  während  unsrer  heutigen  Unterredung 
zunächst  dahin  überein,  dass  die  mehr  oder  minder  sistemloee  QrthiH 
grafie  der  Elemente  aller  nvilisirten  Yolkschaften  oikeiosen  Silben-Spraehcfl^ 
das  aus  Büchern  ohne  lebenden  Beistand  zu  erlernende,  sogenannte 
vernehmlich  richtige  Aussprechen  jener  bildlichen  Darstellungen  uunAg- 
lioh  macht. 

Schlüsslich   haben  Sie  die  Beantwortung  einer  mich  keineswegs  , 

überraschenden  Frage  von  mir  gewünscht ,   die  ich,   um  ausserdem  , 

wohl   denkbaren    Miss  Verständnissen  vorzubeugen ,    mit   Bleistift    sa  , 

Papiere  gebracht,   Ihnen   einhändigte,  und  welche  ich  Sie  jetzt  er-  . 
suche,  verehrter  Herr  Qraf,  uns  gefälligst  lesend  nochmals  zu  pft* 

ristaniren«.  ^ 

(Graf  Z.  liest.)  • 

u 

Angenommen,  dass,  schlechtweg  so  zu  schreiben,  die  liftifr 
nische  Sprache,  als  eine  allen  modernen  Lateinern  eigenthtttt- 
liche  Pasigrafle,  und  Pasilalie  oder  Pasifbnie,  unbedingt  zu  enidh 

ten  ist:  .  - 

^in  was  kann  aber  demnach  möglicherweise  3ie  vermeint- 
lich von  Heinrich  Oablenz  gemachte  hochwichtige  ErflndoBf' ' 
bestehen? 
welche  nach  seinem,  (doch  wohl  nur  nnmassgeblichen),  Dafürhal» 
ten,  nothgedrongen  zunächst  ins  Leben  treten  muss,  um  den  Ornai-  ^ 
stein    zur  allmählichen  naturgemftssen   Verwirklichung    der  Um 
einer  allgemeinen  Silben-  und  Laut-Sprache  zu  legen. 

Baron  G. 
Um  mich  in  den  Stand  zu  setzen,  Ihre  soeben  lesend  reprodusirte 
Frage  unzweideutig  zu  beantworten ,  hielt  ich  es  für  iweokmAsiig  durch 
die  Belacion  eines  Erlebnisses  in  Mister  J 8*s  Saloon,  Ihnen  mir  be- 
reits vor  nahe  an  dreissig  Jahren  gewordene  Beweise  zu  liefern: 
dass  Heo-Eiriten  verschiedener  Yolkschaften  geschriebene  und  gedruckte 
lateinische  Worte,  faktisch  nur  plus  minus  ausnahmiweise  gleicblai 


1.  Hipolepse   =  Ansichten  =  Kontemplazion.  —    2.   pariBtaniren  =^ 
vergegenwärtigen  =  rekordiren. 
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dia&niren,  demnach  aber  die  latine  sillabone  Olotte  auch  nur  als  eine 
allen  modernen  Lateinern  eigenthümliche  Pasigrafie,  und  keineswegs 
als  eine  denselben  idiomatische  Fasifonie  oder  Fasilaliei  gedacht  wer- 
den kann. 

Nicht  minder  wie  moderne  Lateiner  diverser  Hazionaliteteni  die 
verbalen  Elemente  literatnrae  latinae  mehr  oder  weniger  exzepmonaliter 
homofon^  dialaliren,  pflegen  jedoch  moderne  Altgrieohen,  die  dem  alt- 
gxiaebiiehen  Btteherthume  idiomatischen  Lexen^  notoriscli  gleichfalls 
nur  episemos'  gleichlautend  zu  diakustiren. 

Dasselbe  gilt  aber  wörtlich  von  jeder  Kopfzahl  lebender  Men- 
schen, die  gegenwärtig  mit  einer  der  lateinischen  oder  altgriechischen 
sillabonen  Glotte  ähnlichen  Schrift-Sprache  familiarisirt  sind,  die  wir, 
Herr  Graf,  quaesO;  fortan  insgesammt  aus  dem  Grunde  unter  dem  ge- 
meinschaftlichen Mamen:  nichtvolkschaftliche  Schrift -Sprachen,  odor 
ineüinike  grafe  Olotten,  oder  innazionale  linguae  scriptae,  begreifen 
wollen,  weil  der  pro  tempore  herkömmlich  zu  gleichem  Behufe  ver- 
wendete Wortkomplex:  todte  oder  gelehrte  Sprachen,  mir  nicht  glück- 
lich gewählt  erscheint. 

Folgerecht  würde  ich  jedoch  sonach  jede  Angehörigen  verschie- 
dener Volkschaften  eigenthümliche  innazionale  lingua  scripta,  als  eine 
den  fraglichen  Individuen  idiokratische  Fasigrafie  respiziren,  gleich- 
seitig aber,  als  unzweifelhaft  annehmen:  dass  zur  Stunde  effektiv  noch 
keine,  Pertinenten  diaforer  hemercr  Ethnen  idioniatisclie,  nichtvolk- 
idiafUiGhe  Schrift-Spraohe  existirt,  welche  dieselben  zu  gegenseitigen  un- 
nreideutigen  mündlichen  Oedankenmittheilungen  kapazitirt. 

Da  es  für  mich  zu  wichtig  ist,  im  vorliegenden  Falle,  Ihnen  die 
■nnen  vorgängigen  Auslassungen  zu  Grunde  liegenden  Hipolepsen,  ein 
ior  allemal  inambigue'  zu  vergegenwärtigen,  zürnen  Sie  mir  aber 
nicht,  lieber  Graf ,  wenn  ich,  muthmasslich  unnöthigerweise,  nach  den 
proodischen  allgemeinen  Bemerkungen,  noch  zu  einigen  Spezialiteten 
meine  Zuflucht  nehme. 

Alle  deutschen  Lateiner,  gleichviel  ob  sie  autodidaktisch,  oder  ver- 

ttfige  germaner  Quirlten  mit  lingua  latina   syUabica  vertraut   wurden, 

dialaliren   empirice^   alle  lateinischen  Wortbilder,    unverkennbar  mehr 

oder  minder  gleichlautend 

deutschisirt:  • 

lind  dadurch  zu  gegenseitigen  mündlichen  deutsch-lateinischen  fiedan- 

kooiittlieilangen  befähigt:   bilden   sich  zuverlässig  in  der  Regel  steif 

TUid  fest  ein,   wie  die  alten  Römer  in  ihren  besten  Zeiten,   lateinisch 

m  sprechen:    lassen    sich  gewiss   wenigstens    in  der  überwiegenden 

1.  homofon  =:^  gleichlautend.  —  2.  epi8emos  =  änsnalimsweifle.  —  8.  in- 
^mbigae  =  unzweideutig  r=  anamfibolos.  —  4.  empiricc  =  erfahrnngsmäsffisf 
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Mehrzahl  nicht  ausreden  ^  dass  sich  LatemiBob  so  spridht,  wie  es  sich 

sehieibty  ^^^  ^o  schreihti  wie  es  sich  tpiieht:  beissen  aber  daher  auch 

sicherlich;  mindestens  mit  kaum  nennenswerthen  Ausnahmen,  auf  den 

Zopf  aU;  dass  die  gemeinhin  so  genannte  latine  Olotte,  als  eino  allen 

Heo-Kiriten  idiomatische  Fasigrafle,  und  Fasifonie  oder  Fasilalie  erachtet 

werden  kann-,  wenn  man  es  nur  cinigermassen  geschickt  anzufangen 

weiss ;  diese  demonstrabel  bohle  Fräse  ihren  Lippen  zu  entlocken. 

Dasselbe  gilt  wörtlich  von  allen  geschalten  Angehörigen  jeder  si* 

viliiirten  Yolksohaft,  welche  entweder  mit  der  altgriechischen,    oder 

irgend  einer  andern  namhaft  zu  machenden  anethniken  grafen  Glotte*, 

nach  Befinden  se  ipte  docentes',  oder  dordh  lebenden  Beistand  sinetho* 

sirt  wurden. 

Graf,Z. 

Sie  haben  mir  heute  Gelegenheit  yerschaSPt,  Ihr  Talent  zu  be* 
wundem,  dritten  Personen  kon versande  die  Bemerkung  zu  entlocken: 
die  lateinische  Sprache,  ktane  als  eine  allen  recentisnjnis  Qniritibiii 
eigenfbttmliobe  Fasigrafie  und  Fasifonie  konsiderirt  werden. 

Baron  G.- 

Zuverlässig  nicht  vergönnt  würde  es  mir  gewesen  sein,  die 
quästionirte  Redensart  aus  Ihrem  Munde  zu  vernehmen,  Herr  Ghraf, 
•  wenn  Sie  in  gleichem  Masse,  wie  meine  Mikrotet,  von  der  Nothwfli^ 
digkeit  durchdrungen  wären:  bei  jeder  sowohl  mündlichen  aU  schrill 
lieben  Auslassung  über  sprach wissenscbaftlicbe  Gegenstände,  sich  der 
Lexe:  Sprache,  ohneFrädikat  nur  da  zu  bedienen,  wo  es  voraussidhtlieb 
das  Yerständniss  durchaus  nicht  beeinträchtigen  kann,  falls  man  unter- 
lässt  zu  präzisiren,  ob  man  beabsichtigt,  Zuhörern,  oder  Lesern,  etwaa 
auf  Schrift-  oder  Laut-Sprache  Bezugbabendes  mitzutheilen. 

In  allen  mir  bekannten  filografischen  Erzeugnissen,  sündigen 
jedoch  ihre  respektiven  Verfasser  in  vorberegtor  Hinsicht  leider  auch 
nur  zu  oft:  und  dieser  Umstand  hat  natürlich  zur  Folge  gehabt,  dass 
alle  geschulten  Kulten,  die  vorgedachte  Opera  zu  ihrer  Belehrung  kon- 
sultirten,  in  denselben  Fehler,  wie  ihre  Orakel,  verfielen. 

Graf  Z. 

Dass  wir  in  unsrer  heutigen  Unterredung,  uns  hauptsädilieh 
aus  dem  Grunde  zuweilen  gänzlich  missverstanden  haben,  weil  ich  mich 
des  Ausdrucks:  Sprache  da  bediente,  wo  ich  die  Wortkomplexe:  Sit 
ben-Sprache,  oder  Laut-Sprache,  hätte  verwenden  sollen,  davon  haben 
Sie  mich  gründlich  überzeugt. 

Demnächst  erscheint  mir  aber  gegenwärtig  gleichfalls  unzweifel- 
haft: dass  jede  namhaft  zu  machende,  sowohl  volkschaftliche,  als  in- 


1.  anethniken  grafen  Glotte  3=  nicht  Yolkschaftlichen  Schrift>8prache, 
2.  se  ipse  docentes  =  sich  seihst  lehrend  =  autodidaktisch« 
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nauonale  SQben-SpnudLe,  vermöge  übereinkttnftliober  menschlicher  Be- 
gtrairnngea,  sehr  bald  zum  Oemein^te  aller  lofiBn  Protekonten  hemerer 
Sthmea  werden  könnte,  dadordh  aber  eine  allgemeine  Sohrift-Spraohe 
oder  Pangrafle,  für  alle  geschulten  Kalten  ins  Dasein  gerufen  sein 
würde. 

liicht  minder  unläugbar  dünkt  mir  dagegen:  dass  kein  sofer  Di- 
dakte  dazu  befiUügt  ist^  sieh  selbstlehrend  mit  der  usuellen  Aussprache 
der  Worte  zu  fiuniliarisiren,  welche  die  Elemente  einer  seines  Gleichen 
eigenthümlichen,  ihm  noch  unbekannten  volkschaftlichen  Literatur  kon- 
stitoiren:  woraus  sonach  die  fiiktisohe  Unmöglichkeit  resultiren  würde, 
die  Verwirklichung  der  Idee  einer  allgemeinen  Laut -Sprache  oder  Pa- 
iQalie,  anders  als  durch  mündliche  üebertragung  der  absonderlichen 
Art  und  Weise  zu  effektuiren,  vermöge  welcher  Angehörige  einer  zur 
ftande  lebenden  Volkschaft;  ihren  hörbaren  Gedankenaustausch  bewerk- 
stelligen. 

Die  Geschichte  des  menschlichen  Geschlechtes,  von  der  uns  bekann- 
*  ten  fernsten  Vergangenheit  an  bis  zur  Gegenwart,  lehrt  jedoch,  dass 
Bodi  zu  keiner  Zeit  auf  vorberegte  Weise,  irgend  welche  in  einer  staat- 
lichen Gemeinschaft  lebenden  Prosekonten  diaforer  EthneUi  zu  einer 
^aehUuitenden  Hoemato ■  Antallage *  gelangt  sind:  ungeachtet  Letzteres 
Ton  den  temporären  Spitzen  politischer  Kommuniteten,  notorisch 
mdirfach  als  ein  Desiderat  für  das  Gemeinwohl  erkannt,  und  parzielle 
Tsnuohe  zu  dessen  Verwirklichung  gemacht  wurden. 

Wenn  denmach  die  Apodeizis  des  Onoma'  einer  Pasilalie  durch 
skasts  üebertragung  als  ÜEiktisch  unmöglich  erachtet  werden  muss,  kann 
ich  mir  aber  nur  denken,  dass  Sie  eine  im  Prinzip  der 

Hotenschrift 
ihnliche  Erfindung   gemacht  haben,  die  zum  Selbst-Erlemen  für  alle 
geschulten  Pertinenteu  kulter   Kazionaliteten  geeignet,   nach   Ihrem 
Dafürhalten   die  Keime   zur   Bealisirung   der  Idee  einer  allgemeinen 
BIbsa-  und  Laut -Sprache  in  sich  trägt. 

Baron  G. 

Hätten  Sie  mich  während  der  beiden  letztverflossenen  Dezennien 
sn  nipinem  Schreibtische  belauscht,  und  wären  Ihnen,  in  Folge 
dessen,  meine  singrafen  Gennemen '  ebenso  bekannt,  wie  deren  Autor, 
Herr  Graf,  würden  Sie  kaum  im  Stande  geweiien  sein,  mit  weniger 
Worten  den  meiner  Heuresis  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  treffender 
za  karakterjiiren,  als  vermöge  Ihrer  mir  in  diesem  Augenblicke  dia- 
lilirten  sinnreichen  Bemerkung. 

1.  Noemato-Antallage  ^  Qedankenaastausch  =3  permntatione  cogita- 
tionnm.  —  2.  Apodeixis  des  Onoma  ?=  Verwirklichung  des  Qedanken  =■  rea- 
Uflatio  ideae.  —  3.  lingrafe  Gennemen  =  bUchlerlsche  Erzeugnisse  =  lite- 
rarische Produkte. 
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Nur  dadurch,  sagte  ich  mir  zunäcIiBt:  dass  mit  der  Noten* 
Schrift  sinethosirte  Musikverständige,  den  Ton-Werth  der  in 
musikalischen  Komposizionen  iigurirenden  Noten,  sich 

ttbereinkttnftlich 
gleiohtönend  denken,  sind  alle  zur  Stunde  auf  der  Oberfläche  des 
Erdglobus  lebenden^  (nicht  blos  vermeintlichen),  Tonkttnftlary 
ermächtigt:  von  Kompositören,  mittels  schwarz  auf  weiss  depin- 
girter'  Noten;  konvenäonell  kunstgerecht  sichtbar  gedachte  Musik- 
stücke, thatsächlich,  hörbar  gleichmäürig,  xa  vertonbaren. 

Nur  dadurch,  sagte  ich  mir  ferner :  dass  Neo-Kiriten  verschie- 
dcner  Yolkschaften,  den  Laut-Werth  lateinischer  Wortbilder  sich 

nicht 
anthomolog'  gleichlautend  noiren%    sind   aber  auch  zuverlässig 
lediglich,  moderne  Lateiner  diverser  Nazionaliteten  \ 

nicht 
dazu  ermächtigt:  mittels  dem  latinen  Bücherwesen  angehöriger    ; 
Khemen,  auf  papierten  Lumpen  verbildlichte  lateinischen  fl^ - 
danken -Kompositionen,  vernehmlich  lesend,  hörbar  gleichmiiaig 
zu  verlautbaren. 

Hierauf  sagte   ich   mir   drittens:   demnach   würde  aber  sar 

Verwirklichung   der  Idee   einer  lateinischen  Fasilalie  oder  Paii* 

fonie,  oflfenbar  nichts  woniger  und  nichts  mehr  erforderlich  s^in: 

als  eine  Erfindung,  die  allen  lebenden  novissimis  QnixJtilMi 

die   Möglichkeit  gewährt,    zu    einem  gleichlautendon   Ano- 

sprechen  der  Worte  sich  selbstlehrend  zu  kapazitiren,  weicht 

die  Elemente  der  latinen  sillabonen  Olotte  konstituircn, 

und 

der  gute  Wille  aller  modernen  Lateiner,  zum  Selbst-BrlenMB 

jenes  homofonen  Dialaiiren  der  quüstionirten  Lexen  sich  n 

bequemen. 

Dass  eine  Invenzion,  welche  alle  Neo-Kiriten  in  den  Stand  setaen 

würde,  sich  autodidaktisch  zu  einer  homolalen  latinen  Noemato-Antal- 

iage  zu  agathoiiren^,  von  dieser  psichischen  Kalokagathie^  zivilisirter 

Volkschaften  günstig  aufj^enommen  werden  niüsste,  dünkte  mir  jedoch 

demnächst  ausser  Zweifel. 

^Sollte  aber  nicht*  namentlich  der  römisch-katholische  Klerus  für 
die  Verbreitung  einer  Erfindung  seinen  mächtigen  £influss  geltend 
machen,   die  aUe  katholischen  Seelsorger  diverser  Nazionaliteten,  un- 


1.  dcpingirtcr  r:=:  bildlich  dargcätclltcr  =13  ti^uiirter.  —  2.  anthomolog 
1=  übercijikünftlicli  z=.  konvonzionell.  —  3.  noiren  .=:  deukcu=  kogitir^n.  — 
4.  homolalen  latinen  Nocmato-Antallage  zu  agathofiren  =  gleichlau- 
tenden lateinischen  Ge  danken- xViistauHche  zu  befähigen.  —  5.  ps  ich  liehen  K*- 
lokagathle  =  geistigem  Adcithume. 
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fthllHur  zu  gegenBeitigen,  sowohl  siohtbar,  als  hOrbar,  konkordirendcn 
GedankenmitAeUungeii,  vermöge  gleichmäsiig  orthografirter,  uiid  gleioh- 
lautend  ansziuiprecheiider  lateinisoher  Wortbflder  befähigen  könnte? 

Vorgedachte  und  ähnliche  Reflexionen,  die  im  Hauptquartiere 
meiner  Psiche  momentan  auftauchten,  drängten  mich  aber  zum  £nt- 
achloss,  das  Experiment  einer  modernen  Lateinern  zu  widmenden  Heu- 
mia  zu  machen,  welche  denselben  realisationem  ideae  eines  überein- 
stunmeiiden  Yerbildliohen  und  Ausspreohen  latiner  Worte,  und  somit 
auch  die  Apodeizia  einer  lateinisohen  Pasigrafie  und  Pasilalie  anheim- 
stellen würde. 

Zu  dem  Ende  Hess  ich  mir  die  im  8dieller*sohen  Lexikon  in  alfa- 
betischer  Reihenfolge  verzeichneten  lateiniBoben  Worte  ausschreiben^ 
and  wollte  denselben  sodann  nach  meiner  Art  figurirte  latine  Lexen 
zar  Seite  stellen:  über  deren  von  allen  novissimis  Qniritibiis  zu  be- 
werkstelligende homolale  Aussprache,  ich  vorgängig  Neo-Kiriten  jeder 
namhaft  zu  machenden  zivilisirten  Volkschaft,  durch  eine  aussohliest- 
Ueh  für  dieselben  bestimmte  Erklärung  des  denkbaren  Laut-Werthee 
der  von  mir  verwendeten  Schriftzeiohen,  in  Kenntniss  zu  setzen  beab- 
sichtigte. 

Da  Leander  Herknlewitsoh  nicht  vermocht  hatte,  mich  zu  über- 
leugen,  daös  nur  deutsoihe  Lateiner  die  Kunst  besitzen,  verba  scripta 
latina  unbedingt  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  die  Art  und  Weise 
aber,  wie  italienische  Quirlten  die  in  Rede  stehenden  Wortbilder  ita- 
Benisirt  verlautbaren,  meiner  Seele  am  wohlgefiüligsten  erschien:  be- 
stimmte mich  jedoch  auch  ohne  Zaudern,  mittels  meiner  intenzionir- 
ta  Arbeit  alle  modernen  Lateiner  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  selbst- 
lehrend zu  einer  italienisch-lateinisohen  Pasigrafie  und  Pasifonie  zu  be- 
fähigen. 

Dieser  Entschluss,  auf  gedachte  Weise,  vermöge  absonderlich 
igorirter,  und  von  allen  Neo-Kiriten  italienisirt-lateinisch  auszusprechen- 
der Wortbilder,  zuerst  den  unwiderlegbaren  Beweis  der  Ausfthrbarkeit 
einer  Pangrafle  und  Pasilalie  zu  liefern,  dünkte  mir  jedoch  nächstdem 
am  so  nudoneller,  als  die  Veröffentliohung  meiner  Invenzion,  zu  einem 
wohl  vorzugsweise  für  die 

Krche  wtnschenswerthen,  nicht  blos  sichtbar,  sondern  auch  hör- 
bar  übereinstimmenden    universalen   italienisch -lateinisohen  Ver- 
standigungB-Mittel  werden  könnte. 
Falls  die  Resultate  vorberegter  Bestrebungen,  Dir  aber  mit  Er- 
folg gekrönt   scheinen,   sagte  ich  mir,    so  willst  Du   die  Ergebnisse 
Mner  Arbeiten    einer  Kommission   von  Sachverständigen  zur  Prttfimg 
anterbreiten^   und    dafern  ihr   Outaohten   sie   für  praktisch,   und  als 
dessen  würdig  be£ndet: 

das   Oberbaupt  der   katholischen  Kristenheit  um    Genehmigung 
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bitten;  dieselben ^  Seiner  Heiligkeit  gewidmet^  unter  dem  Titel: 

Papagrafia  et  Papafonia 
herausgeben  zu  dürfen. 

Würdest  Du  diese  huldreiche  Erlaubniss  erhalten,  sagte  ich  mir 
weiter y  so  wären  Deine  zwanzigjährigen  Mühen  reichlich  belohnt,  in- 
dem Du  mit  dem  schönen  Bewusstsein  Deine  Seele  aushauchen 
könntest: 

dazu  auserkohren  gewesen  zu  sein,  die  Gnmdsteine  zu  legen, 
deren  es  bedurfte,  um  kommende  Oetohlechter  zu  ermächtigen, 
eine 

Paaigrafie  und  Pasilbnie 
in  des  Wortes  verwegenster  Bedeutuig  allmählich  natnrgemäM  im 
Dasein  zu  rufen. 

Graf  Z. 

Sind  Ihre  literarischen  Erzeugnisse  effektiv  dazu  geeignet,  aPa 
Neo-Kiriten  zu  einem  autodidaktisdh  zu  erlernenden  übereinstinimendiB 
Orihografiren  und  italienisirt  lautenden  Aussprechen  lateinischer  Wort* 
büder  zu  befähigen,  und  erklärt  eine  Kommission  von  Obmännern  Ihre 
Aufbssimgen  für  nutzanwendbar,  so  sind  auch  meines  Dafürhaltens  die 
Erwartuigen  keineswegs  übertrieben,  welche  Sie  von  der  Publikaiian 
Ihrer  Erfindung  hegen. 

Was  mich  betrifft,  kann  ich  mir  begreiflicherweise  gegenwärtig 
noch  kein  ürtheil  bezüglich  Ihrer  prämonirten  Heuresis  erlauben,  will 
jedoch  nicht  bergen,  den  lebhaftesten  Wunsch  zu  fühlen,  dieselbe  näher 
kennen  zu  lernen,  und  mich  in  einem  hohen  Grade  durch  Ihr  Ver- 
trauen geehrt  zu  finden,  mir  Ihr  Werk  im  Manusoripte  gefälligst  mit- 
theilen zu  wollen. 

Wenn  ich  nicht  irre,  äusserten  Sie  aber,  dass  Sie  für  moderne 
Lateiner  jeder  namhaft  zu  machenden  zivilisirten  Yolkschaft,  zunächst 
ein  besonderes  Opus  edircn  müsstcn,  um  dieselben  dadurch  in  den 
Stand  zu  setzen,  sich  selbstlehrend  mit  dem  ei^tsprechenden  Laut-Wertfae 
der  Schriftzeidhen  vertraut  zu  machen,  welche  Sie  zum  Figoriren  latei* 
nisoher  Wortbilder  verwenden. 

Diese  wohl  ganz  absonderlichen  signa  scripta,  würden  aber  demnach 
jedenfalls  die  sichtbaren  Elemente  Ihrer  Erfindung,  und  des,  vermöge 
derselben,  zu  realisirenden  wahrhaft  grossen  Oedanken  formiren. 

Baron  G. 
Meine  KoUekzion  von  Schriftzeiohen,  die  ich  zur  bildlichen  Dar- 
stellung sowohl  dem  lateinischen  Bücherwesen  als  volksohaftlichen  Silben- 
Literaturen  eigenthümlicher  Worte  dapanirt'  habe,  und,  in  Ermange- 

1.  dspsnirt  =  verwendet  :=z  adhibirt. 
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lüDg  eines  mir  passender  erscheinenden  Ausdrucks,  vorzugsweise  un- 
ter dem  gemeinschaftlichen  Namen: 

Oavlensograflsohet  id&bet 
begreife^  Herr  Qraf,  bestehen  iil  der  Mehrzahl  aus  alten  Bekannten. 
Die  bis  jetzt  meiner  Wenigkeit  ausschliesslieh  idiomatische  Kunst, 
nuttels  dem  Oarlensografiiohen  Al&bete  angehöriger  Sehriftieiohen,  vor- 
beregte  Torba  scripta  nach  einem  im  Laufe  der  Zeit  von  mir  erdachten 
Sistsme  zu  figuriren,  pflege  ich  aber  mit  dem  Ehema: 

Gkrlensografie 
zu  designiren:  das  gleichzeitig  mit  dem  Selbst-Erlemen  dieser  Techne* 
sich  anzueignende  Vermögen  hingegen^  gavlensografisoh  bildlich  darge- 
rteUte  Worte  kunstgerecht  zu  verlautbaren,  semeiosire'  ich  katexoehen 

mit  den  Lexen : 

Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie. 

Nachdem  ich  Ihnen  jetzt  die  praecipue  zur  Bezeichnung  meiner 

bcfenzion  gebrauchte  Nomenklatur  mitgetheilt  habe,  gestatten  Sie  mir 

noch   Ihnen   in   Kürze   ein  ungefähres    Bild  von    einigen   der   zeit- 

Hobendsten  sprachbüchlerischen  Erzeugnisse   zu  entwerfen,  die  ich 

während  der  beiden  letztverflossenen  Jahrzehnte  mit  der  Absicht  zu 

Ttge  forderte:   das,   meines  Gleichen,  zur  Yerwirldiohung   der  Idee 

dner  Paii&nie  oder  Pasilalie  gegenwärtig  noch  mangelnde  Material, 

wenn  ich  es  nicht  erleben   sollte,  hoffentlich  wenigstens  handschrift- 

Ikk  för  den  Druck  bereit  zu  hinterlassen. 

In  die  Kategorie  der  prämonirten  fHograflschen  Produkte'  gehören 

aber: 

InteBS, 

mein  vorzugsweise  von  mir  sogenannter 

italienischer  Schlüssel 

zur 

Oavlensografie 

und 

Oavlensoibnie  oder  Gkvlensolalie, 

mit  dem  ich  lediglich  bezwecke,   geschulten  Angehörigen  der 

italienischen  Volkschaft  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  sich  selbst- 

lehrend  in  den  Stand  zu  setzen,  Vokabularien  entlehnte 

italienische  Worte, 

gavlensograflsch 

bildlich  dargestellt, 

gavlensofönisch 

kunstgerecht  zu  verlautbaren. 

1.  Teehne  =:  Kunst  =  an.  —  2.  semeiosire  =  bezeichne.  —  3.  Kate- 
gorie der  prSDDionirten  filografiechen  Produkte  :=:  Klasse  der  vorbe- 
'^0  sprachbflchlerisGhen  Ersengnisse« 
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Alle  verniöge  meines  italienilohen  SohlflflMl  mit  der 

Oavlaniografle  und  Oavleniofoiiie 
autodidaktisoh 
vertraut  wordenen  geschulten  Italiener  und  italienischen  Lateii 
würden  jedoch  dadurch  unzweifelhaft  auch  ermächtigt  sein, 
im   Scheller'schcn  Lexikon    in    alfabetischer   Reihenfolge   v 
zeichneten 

latemisehAii  Worte, 

gavlensograflsch 

italienisch  -  lateinisch 

figurirt; 

ohne  Weiteres 

garleniofonifoh 
kunstgerecht  italicnisirt  -  lateinisch 

zu 
dialaliren: 
wodurch  sonach  folgerichtig  ebenfalls  alle  mit  der 

italienisohen 
Gkrlensografie  und  Oavlensolalie 
sincthosirtcn  Menschenkinder;  zum 

Selbst -Erlernen 
der 
Papagrafle  und  Fapafonie 
kapazitirt  sein  würden. 

Ein    dem    pränominirten    ähnliches    glottosingrafes    Oenn€ 
effingirt 
Zweitens: 

mein  vorzugsweise  von  mir  sogenannter 
deutscher  Schlttssel 
zur 
Oaviensografle 
und 
Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie, 
mit  dem  ich  lediglich  bezwecke,  dokten  Pertinenten    der  di 
sehen  Nazionalitct  die  Möglichkeit  zu  gewähren,   sich  selbst] 
rend  in   den  Stand  zu  setzen,  Vokabularien  entlehnte 

deutsche  Worte, 

garlensograflsch 

bildlich  dargestellt, 

gavlensofonisch 

kunstgerecht  zu  verlautbaren. 
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Alle  vermöge  meines  deatschen  Sohlüiiel  mit  der 

d0iitMiheii 
Gkyleiisognifie  nnd  Gkiyleniofoiiie 
antodidaktiich 
Tertrant  wordenen  geschnlten  Germanen  und  deutschen  Lateiner^ 
würden  jedoch  dadurch  unzweifelhaft  auch  ermächtigt  sein,  die 
im   Scheller'schen  Lexikon   in   alfabetischer  Reihenfolge   ver- 
zeichneten 

latflinisohen  Worte, 
gavlensografisoh 
^  italieniscli  -  lateinisch 

figurirty 
ohne  Weiteros 

garltniofonisoh 
kunstgerecht  italienisirt-  lateinisch 

zu 
dialaliren : 
wodnrch  sonach  folgerichtig  ebenfalls  alle  mit  der 

*   deutschen 
Oavlaniografie  und 'Ckvlensolalie 
sinethosirten  Menschenkinder^  zum 

Selbst  •Brlemen 
der 
Papagrafle  und  Papafbnie 
befähigt  sein  würden. 

Sin  den  beiden  vorgenannten  analoges  spraehbttchleriiches  Br- 
xengnisi  sinagirt 

Drittens: 

moin  vorzugsweise  von  mir  sogenannter 

spanischer  SchltLssel 

zur 

Oavlensografle 

und 

Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie, 
womit  ich   lediglich  bezwecke,  didakten  Prosekonten  des  ibc- 

rikcn  Ethne  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  sich  salbstlehrend  in 

den  Stand  zu  setzen ,  Vokabularien  entlehnte 

spanische  Worte, 

gavlensografisoh 

bildlich  dargestellt, 

gavlensofoniseh 

kunstgerecht  zu  verlautbaren. 


Alle  vermöge  meines  ipuiioken  Sohlüiad  mit  der 

•pftnJKilieii 
Oavleniografle  und  Gktvlensoflmie 


vertraut  wordenen  geschulten  Hispanier  und  spanischen  Lateiner 
.  würden  jedoch  dadurch  unzweifelhaft  auch  ermächtigt  sein, 
im  Scheller'schen   Lexikon   in   alfabetischer  Reihefifolge   ver- 
zeichneten 

lateiiiisoheii  Worte, 

gavlensograflsoh 

italienisch  -  lateiniscji 

figurirty 

ohne  Weiteres 

gavlensofonisoh 
kunstgerecht  italienisirt  -  lateinisch 

zu 
dialaliren:    . 
wodurch  sonach  folgerichtig  ebenfalls  alle  mit  der 

spanischen 
Oavlensografia  und  Oavleniolalie 
sinethosirten  Menschenkinderi  zum 

Seibit- Erlernen 
der 
Papagrafle  und  Papafionie 
agathofirt  sein  würden. 

Ein    den    drei    antenominirten   similes  Unguittisohes  Produkt 

konstituirt' 

Viertens: 

mein  vorzugsweise  von  mir  sogenannter 
franzdsisdier  Schlüssel 
zur 
Oavlensografle 
und 
Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie, 
womit  ich  lediglich  bezwecke,  geschulten  Angehörigen  der  fran- 
zösischen Volkschaft  die  Möglichkeit  zu  gewähren^  sich  selbst- 
lehrend in  den  Stand  zu  setzen^  Vokabularien  entlehnte 

fransöfische  Worte; 

gavknsografisoh 
bildlich  dargestellt, 

- — 1 —  - 1  —        -  -  - _  _  _    -       _    _  _     —       — 

1.  antenominirten  similes  liuguistischesProdukt  konstituirt^^: 
vorgenannten  ähnliches  sprachwissenschaftliches  Erzeugniss  bildet« 
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gaylemofimiflch 

kunstgerecht  zu  verlautbaren. 

Alle  vermöge  meines  framösischen  Schlüssel  mit  der^ 

fransösisohen 
Oaylensogsafle  und  Oavlensofonie 
antodidaktisoh 
Tertraat  woi*denen  geschulten  Frankogallier  und  französischen 
Lateiner,  würden  jedoch  dadurch  unzweifelhaft  auch  ermäch- 
tigt sein,  die  im  Scheller'schen  Lexikon  in  alfabetischer  Reihen- 
folge verzeichneten 

lateinischen  Worte, 

gavlensografisch 
italienisch-lateinisch 
figurirt| 
ohne  Weiteres 

^  ~    gavlensofonisch 

kunstgerecht  italienisirt-lateinisch 

zu 
dialaliren: 
wodurch  sonach  folgerichtig  ebenfalls  alle  mit  der 

firanzösischen 
ChiYlensografle  und  Oavlensolalie 
familiär] sirten  Menschenkinder,  zum 

Selbst- Erlernen 
der 
Papagrafie  und  Papafonie 
eumathc^irt  ^  sein  würden. 

Ein  den  vier  vorerwähnten  homoies    glottosingrafes  Oennema 
formirt' 
Fftnftens: 

mein  vorzugsweise  von  mir  sogenannter 

portngiesisdier  Schlttssel 

zur 

Ckivlensografie 

•  und 

Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie, 
womit  ich  lediglich  bezwecke,  dokten  Pertincntcn  der  lusitancn 
Nazionalitet  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  sich  selbstlehrend  in 
den  Stand  zu  setzen,  Vokabularien  entlehnte 

portugiesische  Worte, 

1.  enmatheBirt   =  befähigt  =   agathofirt.   ~    2.   homoios   glottosin- 
afesGennema  formirt  =  ähnliches  sprachbüchlcrisches  Erzeugiiiss  bUdet. 

10* 
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gavlmiograflfoh 

bildlich  dargestoUty 

gayleniofoniscdi 

kunstgerecht  zu  verlautbaren. 

Alle  vermöge  meines  portngiesitohen  Schlttssel  mit  der 

portagiedsohen 
GktYlensografle  und  Oavlensofimie 
antodidaktiieh 
vei*traut  wordenen  geschulten  Lusitanicr  und    portugiesi 
Lateiner,  würden  jedoch  dadurch  unzweifelhaft  auch  en 
tigt  sein,  die  im  SchelWschen  Lexikon  in  alfabetischer  R( 
folge  verzeichneten 

lateinisohen  Worte, 

gayleniograflaoh 
italienisch-lateinisch 
figurirt,  " 

ohne  Weiteres 

> 

gavlensofoniBoh 
kunstgerecht  italienisirt-latcinisch 

zu 
dialaliren : 
wodurch  sonach  folgerichtig,  ebenfalls  alle  mit  der 

portngiesisehen 
Oavlentografie  und  Oavlensolalie 
sinethosirtcn  Menschenkinderi  zum 

Sdbit-Erlemen 
der 
Papagrafie  und  Papafonie 
kapazitirt  sein  würden. 

Ein    den  fbnf   pr&monirten    ähnliches   sprachbüohlerischc 
zengnias  bildet 
Seehstens: 

mein  vorzugsweise  von  mir  sogenannter 

englischer  Schlüssel 

zur 

Oavlensografie 

und 

Oavlensofonie  und  Oavlensolalie, 

womit  ich  lediglich  bezwecke ,  didaktcn  Prösekonten  des 

kanen  Ethne  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  sich   selbftli 

in  den  Stand  zu  setzen,  Vokabularien  entlehnte 

engliiohe  Worte, 
gavlflnsograflioh 
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bildlich,  dargestellt, 
gaylensofonisch 
kunötgerecht  zu  verlautbarun. 
Alle  vermöge  meines  englischen  Schlüssel  mit  der 

englischen 
Oavlensogi^e  und  Oavlensofonie 
autodidaktisch 
vertraut  wordenen  geschulten  Angliker  und  englischen  Lateiner, 
würden  jedoch  dadurch  unzweifelhaft  auch  ermächtigt  sein ,  die 
im   SchcUer'Bchen   Lexikon  in   alfabetischer  Reihenfolge    ver- 
zeichneten 

lateinischen  Worte, 

gavlensografisch 

italienisch- lateinisch 

figurirt, 

ohne  Weiteres 

gavlensofonisch 
kunstgerecht  italienisirt  -  lateinisch 

zu 
dialaliren : 
wodurch  sonach  folgerichtig  ebenfalls  alle  mit  der 

englischen 
Oavlensografie  und  Gavlensolalie 
sinethosirten  Menschenkinder,  zum 

Selbst -Erlernen 
der 
Papagrafie  und  Fapafonie 
befähigt  sein  würden. 

Ein  den   sechs  pränominirten  analoges   linguistisches  Produkt 
effingirt 
ffiebentens: 

mein  vorzugsweise  von  mir  sogenannter 
hoUändischer  Schlüssel 
zur 
Gavlensografie 
und 
Oavlensofonie  oder  Gavlensolalie, 
womit   ich    lediglich   bezwecke,    gesehulten   Angehörigen    der 
holländisdien  Volkschaft  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  sich  selbst- 
lehrend in  den  Stand  zu  setzen,  Vokabularien  entlehnte 

holländische  Worte, 

gavlensografisch 
bildlich  dargestellt; 
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gavlenflofimisch 

kunstgerecht  zu  vcrlautbaren. 

Alle  vermöge  meines  holländischen  SohlllMel  mit  der 

holländischen 
Oavlensografle  und  Oavlensofonie 
autodidaktisch 
vertraut  wordenen  geschulten  Bataver  und  holländischen  Lateiner, 
würden  jedoch  dadurch  unzweifelhaft  auch  ermächtigt  sein,  die 
im   Scheller'schcn  Lexikon    in    alfabeti§cher  Reihenfolge   ver- 
zeichneten 

lateinischen  Worte, 

gavlensografisch 

italienisch  -  lateinisch 

figurirt, 

ohne  Weiteres 

gavlensofonisch 
kunstgerecht  itaiienisirt-  lateinisch 

zu 
dialaliren : 
wodurch  sonach  folgerichtig  ebenfalls  alle  mit  der 

holländischen 
Oavlensografle  und  Oavlensolalie 
pisteiirten*  Menschenkinder,  zum 

Selbst -Erlernen 
der 
Papagrafie  und  Papafonie 
agathofiii;  sein  würden. 

Durch  Veröffentlichung  meines  italienischen^  deutschen,  spanischen, 
französischen,  poi-tugiesischen,  englischen  und  holländischen  Schlüssel 
zu  einer  allmählich  von  mir  erdacliten,  absonderlichen  Art  und  Weise, 
(italienisch,  deutsch,  spanisch,  französisch,  portugiesisch,  englisch  und 
holländisch),  zu  schreiben,  und  dieses  Geschriebene  oder  Oedruökte  zu 
verlautbaren,  würde  ich  also  behaupten,  im  Stande  zu  sein:  bempida- 
weise  geschulten  Angehörigen  sieben  verschiedener  zur  Stunde  lebender 
Volkschaften  die  Possibilitet  zu  bieten,  sich  selbstlehrend  zu  mtam 
sichtbar  und  hörbar  wörtlich  übereinstimmenden  OedankenaustanselM 
zu  befähigen,  und  dadurch  ein  Etwas  ins  Dasein  zu  rufen,  zu  dessen 
Bezeichnung  mir  hoffentlich  gestattet  werden  wird,  die  Worte: 

Fapagrafia  et  Papafonia 
zu  verwenden. 

Die  zur  erschöpfenden,  unparteiischen  Prüfung  und  Beurtheilung 


i.  pisteiirten  =  vertrauten  =  intimirten. 
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meiner  Erflndnng  zu  berufende  Kommission  von  Sachverständigen,  würde 
aber,  meines  Bedünkens,  am  Zweckmässigsten  zusammenzusetzen  sein, 
aus  mindestens  swei  italienischen ,  swei  deutschen ,  zwei  spanischen, 
zwei  französischen',  zwei  portugiesischen,  zwei  englischen  und  zwei 
holländischen  Heo-Siriten  ersten  Banges,  die  sich  womöglich  vorher 
nicht  gekannt  haben,  und  bis  nach  erfolgter  Entscheidung  der  den- 
selben vorzulegenden  Kardinal-Prage *,  nur  von  Ansehn  kennen  lernen. 

In  der  ersten  Versammlung  jener  vierzehn  modernen  Lateiner, 
w&rde  ich  jeden  dieser  hochgelahrten  Herrn  der  Reihe  nach  ersuchen : 
aus  einem  ihm  von  mir  einzuhändigenden  lateinisohen  Klassiker, 
wenigstens  einen  halben  Druckbogen  nach  seinem  besten  Wissen  ver- 
lehmlich  korrekt  vorzulesen,  und  von  den  je  zwölf  Kommissions-Mitglic- 
dera,  welche  an  diesem  vermeintlich  orthosen  Vorlesen  zuverlässig 
Itwas  anorthos-  finden  würden,  mir  hierauf  jederzeit  die  Bestätigung 
dieses  Faktums  erbitten. 

Nächstdem  müsste  mir  gestattet  sein,  jedem  der  beiden  ausonischen 
Lateiner  ein  Exemplar  meines  italienischen  Schlüssel,  jedem  der  bei- 
den germanen  Neo-Kiriten  ein  Exemplar  meines  deutschen  Schlüssel, 
jedem  der  beiden  hispanen  novissimorum  Quiritium  ein  Exemplar 
meines  spanischen  Schlüssel,  jedem  der  beiden  frankogallen  Latdner 
ein  Exemplar  meines  französischen  Schlüssel,  jedem  der  beiden  lusi- 
Unen  Xeo-Kiriten  ein  Exemplar  meines  portugiesischen  Schlüssel, 
jedem  der  beiden  anglikanen  .novissimorum  Quiritium  ein  Exemplar 
meines  englischen  Schlüssel,  und  jedem  der  beiden  bataven  Lateiner 
em  Exemplar  meines  holländischen  Schlüssel  zur 

Oavlensografie  und  Oavlensofonie, 
mit  der  Bitte  verehren  zu  dürfen ,  mir  dagegen  zu  versprechen : 

gewissenhaft  für  di^  nächstkommenden  acht  Tage,  alltäglich  vier 
Standen  in  den  quästionirten  Opcribus  laut  lesend,  denselben 
eine  anfinerksame  Kenntnissnahme  zu  widmen,  und  sich  den 
neunten  Tag  zu  einer  zweiten  Oenend- Versammlung  wieder  zu 
vereinigen. 

In  dieser  zweiten  Zusammenkunft  müsste  jeder  der  mehrgedachten 
teisarakaideken  Neo-Kiriten',  die  Gewogenheit  haben,  meiner  Auf- 
forderung Folge  leistend,  ein  ihm  von  mir  zu  präzisirendes  Bruchstück 
tu  dem  vor  n^un  Tagen  ihm  eingehändigten  Schlüssel  zur  Oavlenso- 
pifle  und  Cbylensolalie  gefälligst  vorzulesen,  um  meiner  Mikrotet 
die  mg^iehkeit  zu  gewähren ,  sich  zu  überzeugen : 

Bntenz, 

ob  jeder  der  beiden  ausonen  Lateiner,  innerhalb  der  lejztver- 

1.  Kardinal-Frage  :=  Haupt  -  Frage.  —  2.  tess  arakaideken  Nco- 
Kirlten  r=  rierzehn  modernen  Lateiner. 
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flosscnen  aclit  Tage,  auch  thatsär^hlich  dahin  gclangto,  z 

gaylensofonisch 
Inrnstgerechten  Verlautbaren, 

gavlensografisch 

tigurirter 

italieniicher  Wortbilder, 

sich  selbstlehrend  zu  befähigen. 

Zweitens, 

ob  jeder  der  beiden  germanen  Keo-Kiriten,  innerhalb  d< 

verflossenen  acht  Tage,  auch  thatsächlich  .dahin   gelauj 

einem 

gaylensofonisch 

teohniken  Ekfoniren^, 

gavlensografisch 

bildlich  dargestellter 

deutscher  Worte, 

se  ipse  docens*  zu  kapazitiren. 

Drittens, 

ob  jeder  der  beiden  hispanen  novisairaorum  Quiritiuni,  in; 

.    der  ietztverflossenen  acht  Tage,   auch    thatsächlich   dal 

langte,  zu  einem 

gaylensofonisch 

normalen  Enunziren  ^, 

gaylensografisch 

depingirter 

spanischer  Lexen, 

sich  autodidaktisch  zu  agnthofiren. 

Viertens, 

ob  jeder  der  beiden  frankogallen  Lateiner,  innerhalb  de 

verflossenen  acht  Tage,   auch   thatsächlich   dahin  gelauj 

einem 

gaylensofonisch 

artikongmen  Fronunziren, 

gaylensografisch 

delineirter* 

französischer  Bhemen, 

sich  "durch  Selbst-Erlemen  zu  eumathesiren. 

Fünftens, 

ob  jeder  der  beiden   lusitanen  Neo-Kiriten,  innerhalb  de 


1.  techniken  Ekfoniren  =  kunstgerechten  Aussprecliciv —  2. 
(locens  =  »ich  selbst  lehrend  =  autodidaktisch.  —  3.  normalen  Enu 
:=  kunstgerechten  Aussprechen  =  artikonpruen  Pronunziren.    —   4.  delii 
r=  bildlich  dargestelltem:    morfosirtor. 


r  1-: 


i'\\i 
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Terflos^senen  acht  Tage,  aach  tliatAächlich  dahin  gelangte  zu 
emem 

gayleiiBofoniBÖh 

Beenndiim  artem  Ediziren^, 

gayleniograilBch 

adumbrirter* 

portngieBiiGher  Vokabebi, 

sich  selbstimtemehteiid  zu  hikaniren'. 

Sedurtens: 

ob  Jeder  der  beiden  anglikanen  novissimoruTn  Qiilritium,  inner- 
halb der  letztverfloBsenen  acht  Tage,  auch  thatsftchlich  dahin 
gelangte  I  zu  einem 

gayleniofbnisch 

ex  arte  Eloqniren^ 

gavlensograflsch 

exhibirter 

engliioher  Verbonun, 

se  ipse  dooens  zu  eufiiren. 

Kebenteni: 

ob  jeder  der  beiden  bataven  Lateiner  innerhalb,  der  letztver- 
flossenen acht  Tage  auch  thatsächlich  dahin  gelangte,  zu  einem 

gavlenflofönisöh 

arti  apten'  Aussprechen, 

gaylensograflsoh 

verzeichneter 

holländischer  Worte, 

sich  selbstlehrend  zu  dinasthiren'. 

Angenommen,    dass    die    antezcrtefinirten    audibeln   Leistungen 
Tiniehn  modemer  Lateiner  sieben  yersehiedener  zivilisirter  Volkschaften, 
■ir  niohts  zu  wttnschen  übrig  lassen  sollten,   würde  ich  hierauf  jedem 
der  beiden  ansonen  Heo-Kiriten    ein  Exemplar    meines    italienischen 
Schlüssel,    jedem    der  beiden   germanen    novissimomm   Quiritinm    ein 
Exemplar  meines  deutschen  Schlüssel^  jedem  der  beiden  hispanen  La- 
teiner ein  Exemplar   meines   spamschen  Schlüssel,  jedem   der  beiden 
ftiakogallen  Heo-Kiriten  ein  Exemplar  meines  französischen  Schlüssel, 
jaden  der  beiden  lusitanen  novinimomm  Quiritium  ein  Exemplar  meines 
portngiesiBchen   Schlüssel,    jedem  der  beiden   anglikanen  Lateiner  ein 
Exemplar  meines  englischen  Schlüssel,  und  jedem  der  beiden  bataven 

1.  tecundam  artem£dizirenr=  kunstgerechten  Anssprechen.  —  2.  adum- 
brirter r=  bildlich  dargeBtellter  :=  fi^rirter.  —  3.  hikaniren  =  befähigen  = 
VHfiiren.  —  4,  ex  arte  Eloquiren  =  kunstgerechten  Vcrlautbaren  :=  normalen 
iHalallren.  —  5.  arti  apten  =  kunstgerechten. —  6.  dinasthiren  z=  befähigen 
^  emnAthesiren. 

vv 
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Heo-Kiriten  ein  Exemplar  meines  holländischen  Schlüssel;  zur 

italienisch  -  lateinischen 
OaVlensografle  und  Oavlensofbnie 
mit  der  Bitt6  verehren,  mir  dagegen  zu  versprechen: 

gewissenhaft  für  die  nächstkommenden  acht  Tage  alltäglich 
vier  Stunden  in  den  quästionirten  Voluminibus  laut  lesend,  den- 
selben eine  aufmerksame  Kenntnissnahme  zu  widmen  ^  und 
sich  den- neunten  Tag  zu  einer  dritten  General -Versammlung 
wieder  zu  vereinigen. 
Während  dieser  dritten  und  letzten  Zusammenkunft,  würde  aber 
aossohliesslich  zu  konstatiren  sein: 

ob  im  Verlaufe  der  jüngst  verflossenen  siebenzehn  Tage,  die  frag^ 
liehen  Mitglieder  des  zur  Prüfung  und  Begutachtung  meiner  Bi^ 
findung  zusammengetretenen  Konvents  von  Heo-Kiriten  siebea 
diaforer  Ethnen  insgesammt  dahin  gelangten,  alle  dem  geg«n> 
wärtigen  lateinischen  Bücherwesen  angeh()rigen  Worte, 

gavlensograflsch 

italienisch  -  lateinisch 

bildlich  dargestellt, 

auch  unverkennbar  übereinstimmend 

gavlensofonisch 

kunstgerecht  italienisirt- lateinisch  lautend 

auszusprechen. 
Dass  es  Heo-Kiriten  diaforer  Ethnen  jederzeit  schwor  fallen  wird, 
zu  einem  übereinstimmenden  italienisirt  lautenden  Aussprechen  italienisch- 
lateinisch  gavlensografirter  Worte  sich  selbstlehrend  zu  befthigen,  unterliegt 
aus  dem  Grunde  keinem  Zweifel,  weil  zur  Erreichung  des  quästionir- 
ten Resultates,  moderne  Lateiner,  leider  ohne  Ausnahme,  gen^thigt  sein 
werden,  vor  Allem  Viel  zu  vergessen. 

Daher  würde  ich  auch,  als  Hans  Sicher,  gehorsamst  darum  bitten 
müssen,  kontemporan  mit  dem  Zusammentritte  vorgedachter  Kommis-* 
sion  mir  Gelegenheit  zu  verschaffen,  vierzehn  mit  der  lateinischen  Sflbcil* 
Sprache  g&nzlich  unvertrauten  geschulten  Angehörigen  verschiedener  Volk* 
Schäften,  und  zwar: 

zwei  sofen  Italienern,  zwei  dokten  Oermanen,  zwei  geschulten 
Spaniern,  zwei  sofen  Franzosen,  zwei  dokten  Portugiesen,  iwd 
geschulten  Engländern  und  zwei  sofen  Holländern, 
gleich&Us  Schltlssel  zur  Oavlensografie  und  Gavlensolalie  einhändigen  zä 
können:  um  dieselben  in  den  Stand  zu  setzen,  auf  vorbeschriebenA 
Art  uiid  Weise  innerhalb  vierzehn  Tagen,  zu  einem  konkordirendan 
italienisirten  Diafoniren  italienisch-lateinisch  gavlensografirter  Vokabelii, 
sich  autodidaktisch  zu  eumathesiren. 

Zuverlässig,   lediglich   eine   der  vorgängig  hingestellten,  ähnlicha 
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Prflfang  meiner  Erfindung,  würde  gestatten^  erfahrüngsmässig  über  den 
Werth  oder  ITnwerth  der 

Oavlensografie  und  Oavlensofonie, 
uparteiiech  endgttltig  zu  entscheiden. 

Ich  habe  Ihnen  jetzt  ein  ungefähres  Bild  meiner  Invenzion  ent- 
worfen, Herr  Graf,  von  der  ich  die  feste  üeberzeugung  hege,  dass 
dieselbe  nach  deren  Veröffentlichung  zur  allmählichen  naturgemässen 
Yerwirkliehung  einer  Paiigrafle  und  Pasifonie  unfehlbar  ftkhren  wird. 

Die  Beispiele,  vermöge  welcher  ich  Sie  zum  kompetenten  Richter  * 
über  den  anakrinen*  Gegenstand  zu  machen  wünsche,  sind  übrigens 
nicht  minder  sahireich,  als  variirt;  und  bestehen  theilweise,  ausschliess- 
lich in  mehr  oder  minder  vollständigen  manuscriptlichen  Vokabularien, 
j'  den  Literaturen  kulter  Nazionalitetcn  angchöriger  Worte,  mit  den- 
•dben  zur  Seite  gestellten  gleichbedeutenden  gavlensograflsch  fignrirten 
lAsn. 

Die  Gaylensografie,  (welche  als  eine  absonderliche  Art  und  Weise 
erachtet  werden  muss :  alle  mir  bekannten  Silben-Literaturen  angehörigen 
Worte,  nach  einem  und  demselben  ausnahmslosen  Sisteme  zu  orthogra- 
fina),  bildet  demnach  eine  Erfindung,  die  Sachverständige  durch  ein 
iweiitttndiges  Lesen  in  einigen  der  vorberegten  Wortverzeichnisse  ober- 
iiäilich  beurtheilen  können ,  welche  ich  jedoch  nicht  unternehmen 
möchte,  meines  Oleichen  mit  erläuternden  Redensarten  im  Verlauf  von 
rtn  Jahren  erschöpfend  zu  erklären. 

Graf  Z. 
Mit  Ungeduld   sehe  ich  dem  Augenblicke  entgegen,   wo  Sie«  es 
Tenachen  werden,  durch  Ilinen  angemessen  dünkende  Beispiele  mich 
in  den  Stand  zu  setzen,  sachkenntnissvoll  über  die  Oavlensografie  und 
Sifleiiiofimie  zu  urtheilen. 

Aufrichtig  wünsche  ich  indess,  die.  zu  diesem  Behüte  mir  noth- 
woidig  erscheinenden  linguistischen  Kenntnisse  zu  besitzen,  was 
einigen  Ihrer  vorgängigen  Aeusserungen  zufolge,  mir  noch  sehr  pro- 

Uematisch  erscheint. 

Baron  G. 

lieber  diesen  Punkt  können  Sie  Sich  beruhigen,  Herr  Graf,  nur 
bitte  ich  mir  nicht  zu  zürnen,  wenn  ich  Ihre  mir  sehr  erfreuliche 
Heogier  gegenwärtig  unbefriedigt  lasse,  indem  ein  unaufschiebbares 
Geschäft,  zu  meinem  grossen  Bedauern,  mich  verhindert,  mir  den  Ge- 
Bass  Ihrer  werthen  Gesellschaft  gegenwärtig  noch  länger  zu  vergönnen. 

(Der  Graf  entfernt  sich.) 

*— ^ !--■ I  ■  I  ■  ^  m  1 1 ■ 

1.  anakrinen  =  in  Rede  stehenden  :=  quästionirten. 


Sechstes  Fragment. 


Aforismen' 

über 

die  Xaemente  deutscher  hand-  und  druck- 

scliriftlioher  Erzeugnisse. 


Motto: 
Geschrieben  steht:  «im  Anfluig  war  das  Wort! 
Hier  stock*  ich  schon.  iW«r  hilft  mir  weiter  da 

Göthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^AIb  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  verzeichneten  bildlich 
Parstellnngen? 

tt;    —    e,    —    f;    —    0,    —    tt,    —    i;    —    0/    —    tt. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellnngen,  betrachl 
wir  ausschliesslich: 

als,  in  dem  dentsohen  Bttcherwesen  angehörigen  Eneagniisen 
sichtliche^  wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzugswe 
von  uns  sogenannter 

deutscher  Orundsilben, 
an  deren  Statt,  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinli 
sehr  verschiedene  Sohriftzeichen,  in  deutschen  hand-  und  druc 

1.  Aforismen  =  getrennte  Lehrsätze. 
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schriftlichen   Produkten  figuriren,    von    denen  wir   annehmen, 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

deutschen  Orundflilben-Exemplare, 
geschulten  Germanen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Betiierkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
wurden  sonach  den  sperifischen  Ctodanken.  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 
leidinimg  wir  die  Logolepsen:  deutsche  Orundsilben,  oder:  germane  Ar- 
ehenllaben,  oder:  syllabae  fundamentales  germanicae,  praecipue'  immu- 
tabiliter*  verwenden. 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 

jAls  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  bildlichen 
SmteUimgeiL? 

I;  -  c,  —  b,  —  f ,  --  8/  —  5f  —  'f  —  1/  —  ttt;  —  tt;  —  ^  —  q,  — 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als,  in  dem  deutschen  Bücherwesen  angehörigen  Erzeugnissen  er- 
sichtliche, wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

deutscher  Buchstaben, 
an  deren  Statt,   notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
sehr  yerschiedene  Schriftieichen,  in  deutschen  band-  und  druck- 
schriftlichen   Produkten    figuriren,    von    denen  wir   annehmen, 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

deutschen  Buchstaben-Exemplare, 
geschulten  Germanen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Hit  den  Wortkomplexen:  deutsche  Buc^taben,  oder:  germane Oram- 
isn,  oder:  literae  germanicae,  würden  wir  also  inalterabcl'  den  be- 
itimiBten  Begriff  verbinden,  welchen   die  immediat^  vorgängigen  ex- 
püzirenden  Verben  und  Beispiele  sensifiziren. 

—  --^SSS^ — 

l.  praecipue  =  vorzugsweise  =  katexochen.  —  2.  immutabiliter  :=r 
oawindelbar  r=  sine  mutatioue.  —  3.  iualterabel  =  unveränderlich  :==  aki« 
Betos.  —  4.  immediat  =  unmittelbar  t=:  amesos. 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir/als  deutsche  Sohriftzeichen! 

Antwort. 

Als  deutsche  SchriftsBeichen,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
alle^    in   deutschen    band-  und   druckschriftlichen  Eneugnii^' 
iigurircnden  Exemplare 

deutscher  Orundsilben  und  deutscher  Buchstaben. 

Bemerkung. 

Complexms  yerborum:  deutsche  Schriftzeichen,  oder:  gennane  Semeii 
oder:  signa*  scripta  germanica,  würden  wir  ita^que  sine  mutatione*  i 
Semeiose  des  horismenen  Onoma'  vorzugsweise  dapaniren'^  welcb 
yerba  explicativa  amcsos  praeposita^  kathistaniren^. 

■ 

Verzeichniss 

deutscher  Schriftzeichen ,  =-=•  germaner  Semeien,  =  signorum  soripton 

germanicorum. 

a.,  Kollekzion 

deutscher  Orundsilben,  -^  germaner  Archesillaben,  =  sillabarum  funi 

mentalium  germanicarum. 
%,  a,  —  iS,  t,  —  %  i,   —  D,  0,   -   U,  u,  —  %  i,  —  D,  o, 

b.j   Katalog 

deutscher  Buchstaben,  =  germaner  Grammen,  =:=  literarum  germanioan 
»,  b,  -  €,  C;  -  »,  b,  -  »,  f,  -  ©,  g,  -  «9,  ^  -  3/  l, 
-  *,  l,  -  8,  t,  -  S»,  m,  —  fft,  n,  —  %  p,  -  n,  q,  - 

%  t,  -  e,  ^,  f,  fi,  -  x,  t,  -  B; »,  -»,»,-  X,  r,  ~  3r  §. 


1.  itaque  sine  miitatione  .=  daher  unwandelbar  =  dia-tuto  ametapeift 
—  2.  Semeiose  des  horismenen  Onoma  =  Bezeichnung  des  bestimm 
Begriffes  i=  desiguatio  constitutae  sententiae.  —  3.  dapaniren  z=  verwenden 
adhibiren.  —  4.  verba  explicativa  aroesos  praeposita  =  die  nnmittell 
vorstehenden  erläuternden  Worte.  —  5.  kathistaniren  c=  versinnlichen  =  8« 
siüziren. 
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Paragraf  Vier. 


Frage. 

^,\Vas  betrachten  wir^  als  deutsche  Silben? 

Antwort. 
Als  denteche  Silben,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
eine  und  jede,  in  einem  dentschen  band-  oder  druckschriftlichon 
Enengniflse  figurirende,  ^Is  wahrnehmbar  absonderlich^  selbst- 
itändig  denkbare 

bildliche  Darstellnng, 
welche,    nach   Befinden ,    eine    deutsche    Omndsilbe   oder    zwei 
deutsche  Chmndsilben,  entweder ^  mit  keinem,  oder  auch,  mit  ei- 
nem oder  mehreren,  denselben   zur    Seite   stehenden  deutschen 
Buchstaben  konstituirt. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  ^  erläuternden  Bhemen*,  würden  sonach 
die  Konografie  des  akriben  Hoema'  bilden,  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
die  Wortkomplexe:  deutsche  Silben,  oder:  germane  Sillaben,  oder:  syl- 
Utte  germanieae,  unwandelbar  katexochen^  adhibiren. 

Verzeichniss 
deutscher  Silben ,  ==  germaner  Syllaben,  =  syUabarum  germanicarum. 

1.,  Kollekzion 

germaner  Sillaben,  welche  eine  deutsche  Orundsilbe  bilden: 

a,  —  e,  —  f;  —  0,  —  tt,  —  d,  —  0,  —  tt. 

2.,  Katalog 
ijUabarum  germanicarum,  welche  zwei  deutsche  Archesillaben  sinagiren: 

du,  —  ett^  —  ai,  —  ef,  —  au. 

3.,  Sinopsis 

deirtiehor  Silben,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  germanicam,  mit 

einem  derselben  nachstehenden  germanen  Oramma  konstituiren : 

tt,  —  ae,  —  de,  —  ab,  —  eb,  —  df,  —  of,  —  of,  —  of,  —  tt,  — 

ü,  —  el,  —  it,  —  dt,  —  em,  —  un,  —  dn,  —  om,  —  ap,  —  fr. 

1.  ames  prokelmirten  =  unmittelbar  vorstehenden  =  immediat  prae- 
ponirten.  —  2.  Bhemen  =  Worte  =  Verben,  —  3.  Monografie  des  akri- 
ben Noema  =  Erklärung  des  bestimmten  Begriffe«  r=:  demonstratio  constitutae 
s^tentiae.  —  4.  katexochen  =  vorzugsweise  t=  imprimis.  —  5.  adhibiren 
==  renrenden  =  impendiren. 
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4.,  Verzei  chniss 
germaner  Sillaben,  welche  swei  deutsehe  Grnndsilben,  mit  einer  dem 

ben  nachstehenden  litera  germanica  effingiren: 
efj,  —  iui,  —  eft,  —  dttd,  —  aup,  —  out,  —  aul,  —  iul. 

5.,  Kollekzion 

syllabamm  gennanicanun;  welche  *eine  dentsche  Omndsilbe;   mit  ein 

derselben  vontehenden  germanen  Oramma  formiren: 

ha,  —  ht,  —  M,  —  fe,  —  hu,  —  be,  —  bi,  —  bo,  —  bfl,  —  fa,  — 

fe,  -  fl/  —  fttf  —  fi,  —  ga,  —  je,  —  go,  —  git,  -  $a,  —  ^u. 

6.,  Katalog 
dentflchisr  Silben,  welche   swei  germane  Arohesillaben,    mit  einer  d< 

selben  vorstehenden  litera  germanica  bilden: 
tott,  —  We,  —  htu,  —  htt,  —  fei,  —  fle,  —  gel,  —  gfe,  —  ^tt, 

—  Jef,  —  Ke,  —  lei,  —  tau,  —  In,  —  tef,  —  Ke,  —  mei,  —  mf  e. 

7.,  Sinopsis 
germaner  Sillaben,    welche  eine  syllaham  fundamentalem  germanica 
mit  einem  derselben  vor-  und  einem  ihr  nachstehenden  deutschen  Bu 

Stäben  sinagiren: 
BaB,  —  Bub,  —  Bob,  —  Bdc,  —  Bac,  —  buf,  —  buf,  —  bec,  —  fiit, 

—  fttlr  —  geB,  —  gut,  —  gaf,  —  gac,  —  gat,  —  gft,  —  gol,  —  l^eB, 

—  tap,  —  tal,  —  fdL 

8.,  Verzeichniss 
syllabamm  germanicarom,  welche  swei  deutsche  Omndsilben,  mit  ein 
denselben  vor-  und  einem  ihnen  nachstehenden  germanen  Oramma  kc 

stituiren : 

Bdum,  —  Idttj,  —  Mttf,  —  feut,  —  H^t,  —  bann,  —  bdu*,  — 

meib,  —  nieb,  —  rauf,  ~  fd««,  —  teuf. 

9.,  Kollekzion 
deutscher  Silben,  welche,  nach  Hcfinrion,  entweder  eine  germane  Ard 
sillabe  oder  zwei  germane  Archesillaben,  mit  drei  oder  mehreren  d« 
selben  zur  Seite  stehenden  literis  gormanicis  effingiren: 
puntt,  —  Bdrm,  —  Brdu^,  —  fdng,  —  Hfift,  —  Itu^,  —  mut^, 

—  prdttg ,  —  tdttf^ ,  —  tii^t ,  —  fonbt ,  —  ft^tö ,  —  fum^f . 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  betrachten  wif^  als  deutsche  Einsilberf 
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Antwort. 

Als  deutsdie  Einsüber,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
eine  und  jede,  in  einem  deutschen  hand-  oder  druckschriftlichen 
Eneugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstelking, 
herkömmlich  allein  stehend,  figurirende 

deutsche  Silbe, 
welche  unbedingt,   Ar  alle  nicht  blos  vermeintlioh,   mit  ihrem 
konvenzionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
den  speziflschen  Gtodanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Bezeichnung,  wir  die 
logolepsen:  deutsche  Einsilber,  o4er:  germane  Honosirhemen,  oder: 
pmiane  konosilezen,  oder:  verba  monosyllabata  germanica,  praecipue 
immntabiliter  verwenden. 

1.,  Verzeichniss 
deutscher  Einsilber,  welche  zwei  deutsche  Orundsilben  bilden: 
f»,   (kleiner   Fluss    in    Oesterreieh) ,    —   ttf,    (kleiner  Fluss   in 
Russland),  —  D^,  (Dorf  in  Baiern),  ^-  ffif^,  (deutsches  Hauptwort). 

2.,  Kollekzion 
gennaner  Honosirhemen,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  germani- 
euD,  mit  einem  derselben  nachstehenden  deutschen  Buchstaben  sinagiren: 

tf,  —  et,  —  tt6,  —  an,  —  in,  —  am,  —  im,  —  o6,  —  um. 

W*  (Ort  in  Schweden),  —  3f/  (Insel  im  mittelländischen 
Meere),  —  <Eb,  (Kirchspiel  in  Schweden),  —  3Jf  (Fluss  im 
europäischen  Russland),  —  Dn,  (Dorf  in  Belgien),  —  D6,  (Fluss 
in  Russland),  —  Dm,  (desgleichen),  —  fet,  (Flecken  in  Oester- 
reieh), —  JDb,  (Dorf  in  Preussen). 

3.,  Katalog 
^boixun  monosyllabatorum  germanicornm,  welche  zwei  deutsche  Onmd- 
iflben,  mit  emem  denselben  nachstehenden  germanen  Oramma  kon- 

.  stituiren: 
0««,  —  auf,  —  ritt,  —  Cfib,  —  «at,  —  «al,  —  %a$,  —  «ut. 
9tm,   (Fluss  in  Holland),   —  %ui,  (Stadt  in  Baiern),  —  Qf^B, 
(Fluss   in   Würtemberg),    —  ttfg,    (Kirchspiel   der   Hebriden -  Insel 
Bewis). 

Spriehir.  Pra^m.  1.  ^2 


} 
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4.,  Sinopsis 
dentsoher  Eintflber,  welche  eine  germane  Aroheiillabe,  mit  einer  de 
selben  yorstelienden  litera  germanica  effingiren: 
ha,  —  btt,  —  ie,  —  ia,  —  tue,  —  fo,  —  a»- 
fBit,  (Flecken  in  Frankreich),  —  fBy,  (Kirchspiel  in  Schwedei 

—  8fe,  (Dorf  in  Mejico),  —  O9,  (Flecken   in   Frankreich),    —  < 
(Stadt  in  China),    —  Äi,   (desgleichen),   —   Stt,  (desgleichen), 
SRo,  (Kirchspiel  in  Schweden). 

5.,  Verzeichniss 
germaner  Honotilezen,  welche  zwei  syllabas  fundamentales  germanica 
mit  einem  denselben  vorstehenden  deutschen  Buchstaben  formiren : 
Me,  —   ttfe,  —  fle,  —  toit,  —  ntn,  —  lau,  —  fBaf,  —  Zau, 

—  «ee,  —  fBait,  —  ^eu,  —  Wai.  * 

9aUf  (Nebenfluss  der  Donau),  —  ©ee,  (Fluss  in  England),^ 
%t\f,  (Dorf  in  Waad),  —  9t^,  (Dorf  in  Preussen),  — '^au,  (drei  Di 
fer  in  Preussen),  —  Saa,  (Stadt  in  Oesterreich). 

6.,  Kollekzion 
▼erborum  monosyllabatorum  germanioorum,  welche  eine  deutsche  Omi 
silbb,  mit  einem  derselben  vor-  und  einem  ihr  nachstehenden  german 

Oramma  bilden: 
»et,  —  M,  —  ba^,  —  bet,  —  iion,  —  für,  —  man,  —  toa^, 

—  mit,  —  tct,  —  $fn,  —  ^Vii,  —  tat,  —  nun. 
Äug,   (Fluss   in  Russland),  —  gej,    (Hauptstadt  von    Marocc< 

—  ^eit,  (Dorf  in  Limburg),  —  8^>«,   (Fluss   in   Flandern),  —  JRi 
(Stadt  in  Polen),  —  Stet,  (Fluss  in  russisch  Pojen). 

7.,  Katalog 
deutscher  Einsflber,  welche  zwei  germane  Arohesülaben,  mit  einer  de 
selben  sowohl  vor-  als  nachstehenden  litera  germanica  sinagiren : 
»eil,  —  6aor,  —  tief,   —  laut,  —   iifel,  —  faul,  —  meiti,  — 

»ef6,  —  fBeet,  —  fBiet,  —  eaum,  —  ©ie6. 
9taaB,  (Nebenfluss  der  Donau),  —  giet,  (Nebenfluss  der  Rhön 

—  3eir,  (Stadt  in  Baiern),    —  SSaab,  (Kanton   in   der  Schweiz), 
9l0o(,  (Dorf  in  Limburg),  —    Wattn,   (Dorf  in  Sachsen). 

8.,  Sinopsis 
germaner  Honosirhemen,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  germanica 
mit  einem  derselben  vor-  und  zwei  ihr  nachstehenden  deutschen  Bn 

Stäben  konstituiren: 

fe*,  —  nett,  —  »iirb,  —  bett,  —  6alb,  —  gern,  —  ÄatB,  — 

8anb,  —  »tttttt,  —  fBanf,  —  «a»,  —  »i(^,  —  »tttf,  —  B(tt, 

—  fBttnb,  —  ©attf,  —  ©otf,  —  (Betb, 
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9.,  Verzeichniss 

▼erbomm  monoiyllalNitonuii  germanioomm,  welche  zwei  deutsche  Onrnd- 

nllmi,  mit  emem  denselben  Yorttehenden  gerraanen  Oramma,  und  zwei 

ihnen  nachstehenden  literis  germanicis  effingiren: 

tod4 ,  —  frfti«,  —  (eif ,  —  «eifl,  —  »aufl,  —  ^avL)^i,  —  »ein^. 

10.,  Kollekzion 
deutscher  Binflüber,  welche  eine  germane  Arohesillabe,  mit  zwei  der- 
selben vorstehenden  literis  germanicis,   und   einem   ihr  nachstehenden 

deutschen  Buchstaben  formiren: 

IM,  —  Hatr  —  fttiiit,  —  Wih,  —  gro6,  —  Wug,  —  fto^  — 

ha»,  —  »tut,  —  %Ux,  —  »iMt,  —  ipian,  —  «jiitt,  —  Ärug, 

—  Breb,  —  fBtttt,  —  ®tan,  —  Äteg. 

11.,  Katalog 
IHmsner  Monosirhemen,  welche  zwei  syllabas  fiindamentales  gcrmanicns, 
mit  xwei  denselben  Yorstehenden  deutschen  Buchstaben,  und  einem  ihnen 

nachstehenden  gerraanen  Oramma  bilden: 
krtt,  —  fftil,  —  Btttttit,  —  fleitt,  —  ftan«,  —  ftelf,  —  fHer, 
—  CtavB,  —  «teilt,  —  «taat,  —  etaat,  —  «piet,  —  ®tei^, 

—  «reif,  —  Äleib. 

12.,  Sinopsis 
nrboram  monosyllabatomm  germaiucoram,  welche  eine  deutsche  6mnd- 
lübe,  mit  zwei  derselben  vor-  und  zwei  ihr  nachstehenden  germanen 

Orammen  sinagiren: 

Hanf,  — glatt,  —  ftolj,  —  WInb,  —  ftemb,  —  ffinf,  —  gtell, 

ftanf,  —  \^i%,  —  StxtH,  —  ^Jfetb,  —  Blatt,  —  *taft,   — 

^lai^,  —  Stoang,  —  ®Iait§,  —  fBtuft,  —  Btattb. 

13.,  Verzeichniss 
tatieher  BSniilbery  welche  zwei  germane  Archesillaben,  mit  zwei  den- 
selben sowohl  vor-  als  nachstehenden  literis  germanicis  konstituiren : 
§M4,  —  bteifc  —  tJeiW,  —  Weii^,  —  ttait^,  —  9xitH,  — 

»teitnb,  —  »leff,  —  »«e#,  —  9pitf. 

14.,  Kollekzion 
pmumer  Monosilezen,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  germanicam^ 
mit  flknf  derselben  zur  Seite'  stehenden  deutschen  Buchstaben  effingiren  : 
fteag,  —   fe»#,  -  fi^atf,  —  ttdi^ff,  -  ftumpf,  —  frif$,  ~ 
traf,  —  fff'tiittg,  —  «tranb,  —  9^alt,  —  C^ilb,  —  Ä^oft, 

—  ^nifjt,  —  9tn^t,  —  Stnt^t 

15.,   Katalog 
Tertanm  numoiyllalNitonim  germanicorum,  welche  zwei  deutsche  Orund- 
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Silben,  mit;  nach  Befinden ;  vier  oder  mehr  denselben  zur  Seite  stehe 

den  germanen  Orammen  fonuiren: 

teilet  —  betttf^,  —  etteit,  —  ettau^,  —  «^ttieif,  —  C^toein, 
C^leim,  —  streif,  —  ffi^toei^,  —  d^toiii^. 

— ^^WiQh^ — 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  deutsche  Zweisilber! 

Antwort. 
Als  deutsche  Zweisilbar,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedes,  in  einem,  deutschen  band-  oder  druckschriftlichc 
Eneugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  DarsteUum 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende 

deutsche-  Silben  -  Paar, 
welches  unbedingt;  fttr  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  seino 
konvemdonellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  deutsche  Zweisilber,  oder:  germane  Dil 
rhemen,   oder:    germane  Disilexen,  oder:   verba  bisyllabata  germanie 
würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welche 
die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziron. 

1.,  Verzeichniss 

deutscher  Zweisilber,  welche  drei  deutsche  Semeien  bilden: 

t^t,  —  obe,  —  <E$e,  —  Dfe,  —  «ite,  —  fDht,    -  «ue. 

2.,  Kollekzion 

germaner  Disirhemen,  welche  vier  deutsche  signa  scripta  sinagircn: 

tMf  —  o6eit,  —  üitl,  —  aBer,  —  ttma,  —  ober,  —  titn,  — 

etoig,  —  üitXf  —  iebe,  —  alfe,  —  8ole,  —  Sleue,  —  tCuje,  — 

9üt,  —  «ber,  —  »ete,  —  9ttt,  —  9tbt,  —  «tbe. 
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3.,  Katalog 
erbomm  bisyllabatomm  germanioonun ,  welche   fünf  deutsche  Schrift- 

zeichen  konstituircn : 
xtvd%,  —  »eife,  —  Mht,  — ^eitte,  —  eitel,  —  teife,  —  eftig, 
einig,  —  feine/  —  feine,  •—  totje,  —  Wane,  —  Söget,  —  »e^te, 

—  Saate,  —  «biet,  —  «nn^ef,  —  ^n^tl,  —  «giurfe,  —  ^ufte. 

4.,   Sinopsis 
dentscher  Zweisilber;  welche  sechs  deutsche  Semeien  effingiren: 
bDwig,  —  buttfel,  —  Blutig,  —  efBat,  —  gndMg,  —  Io*et,  — 
mittblj/  —  tttinbet/  —  Sweifel,  —  fBaffam,  —  ®egenb/  —  SRnftet. 

5.,  Verzcichniss 

germaner  Disilezen,  welche  sieben  deutsche  signa  scripta  formireu: 

tott)mt,  —  Je^Jaft,  —  Be^erat,  —  finfter,  —  gemanbt,  —  Ie6= 

Wf  —  geteilt,  —  Ififtetn,  —  «rgwoi^n,  —  «ntli^^,  —  Sfeftttnö, 

—  MaxpUtif  —  Ätingef,  —  Älaftet. 

ß.,  Kollekzion 
feriwnun  bisyllabatomm  gennanicorum,   welche  acht  deutsche   Schrift- 
zeichen bilden: 
imi^,   —  neibiW,  —  einften^,  —  tdnMi^,  —  ftojli^,  — 
hh^ttn,  —  yrd^tig,  —  tdt^H^,  —  grdnjenb,  —  nn^tecn,  — 
gdnjlii^,  —  feftH^,  —  Bfüm^en,  —  Sdgcjen,  —  Sfnlpmerf. 

7.,  Katalog 
deutscher  Zweisilber,  welche  nenn  deutsche  Semeien  sinagiren: 
Mtfam,  —  plbi^U^,  ~  gtüttbli^,  —  fdnöften«,  —  fdmmtn^, 

—  ftanbfiaft,  —  Z^xonf^i^,  —  Cernftein,  —  Buc^ö^en,  —  ©jut^ 

ftttft,  —  ©letf^et,  —  «unfttinö. 

8.,    Sinopsis 

pnuaer  Oisirhemen,  welche  zehn  deutsche  signa  scripta  konstituiren : 

hamp^a^t,   —  griecjif^,  —  menf^II^,  —  fi^weiöfam,  —  f$er= 

«if*  —  f^önbli*,  —  Bütöf^aft,  —  »fu^tanö,  —  (Stenjfteitt, 

—  Ä^Iof^en,  —  Äteinbtttdf,  —  «tann^fttog. 

Paragraf  Sieben. 


Frage. 
^Was  betnvcbten  wir^  als  deutsche  Dreisilber f 
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Antwort 
Als  deattohe  Dreitflber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedes,  in  einem  deutschen  hand-  oder  druckschriftlich 
Eneugnisse^  als  wahrnehmbar  absonderliche  bfldliobe  DanteUui 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende 

deutsche  Silben -Trifolium, 
welches  unbedingt,  fttr  alle  nioht  blos  YermeintliQh,  mit  seini 
konyensionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerknng. 
Complexus  yerborum:  deutsche  Dreisilber,  oder:  germane  Trisirbefn« 
oder:  germane  Trisilexen,  oder:  Yerba  trisyllabata  germanica,  würd 
wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  v< 
zugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  amesos  praeposi 
kathistaniren. 

1.,  Verzeichniss 

deutscher  Dreisilber,  welche  fünf  deutsche  Bemeien  bilden: 

8IKe,  -  Ctltie,  -  Witte. 

2.,  Kollekzion 
germaner  Trisirhemen,  welche  sechs  deutsche  signa  scripta  sinagire 
eiitige,  —  t^thi,  —  ahXi^t,  —  tDenige,  —  gecabe,  —  unthtn, 
—  tiotige,—  ntttece,  —  Sufage,  —  %ixtht. 

3.,  Katalog 
▼erborum  trisyllabatorum  germanioorum,  welche  sieben  deutsche  Sohzj 

zeichen  konstituiren : 

ttttgettau,  -  (etenett,  —  ttiautn,  —  tne^tete,  —  tt^titn,  —  be* 

gegett,  —  itiebetig,  —  e^eCii^,  —  o(tte({tt,  —  HitÜ^,  —  mü^etei, 

—  (eIo(en,  —  Ktxitht,  —  Sittette,  —  tttfttnbe,  —  Set&Bbe. 

4.,  Sinopsis 
deutscher  Dreisilber,  welche  acht  deutsche  Bemeien  effingiren: 
beteilig ,  —  etgielett,  —  attmetBett ,  —  atfiettilo^,  —  (ef attgett,  — 
ge(dfflg/  —  leBettbig,  —  attlsefettb,  —  itttiitn,  —  ttatnetttei,  •— 
gebiegett,  -r-  tetteboS,  —  Vatabied,  —  Sutcattett,  —  Mti^txti,  — 

Qfbeltttut(. 

5.,  Verzeichniss 

germaner  Trisilexen,  welche  neun  deutsche  signa  scripta  formiren: 

ittnli^,  -  elmfttrbig,  —  elteftboS,  —  fetelfaft,  -r  mitteCIttr, 
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—  tefenbeti,  —  Bemanbett,  —  tPÜtbeboS,  —  betmeibett,  —  et- 
M^eitb,  —  ({ebebeS,  —  Baufdlig,  —  Cdttmecuits,  —  9ntiMtn, 

—  Ctfa^tttiig,  —  9litgef&$L 

6.,  Kollekzion 
sbomm  trisyllabatomm  germanioomm,  welche  zehn  deutsche  Sohrift- 

zeiohen  bilden: 
ifttmletaigr  —  btübertii^,  —  fa^rldffig,  —  ptt\hnli^,  —  thtptt' 
IUI,  —  brobflmnlft,  —  $fttbet«^,  —  faltMÄtig,  —  «efi^^te,  — 
Betftf «ttg,  —  Botittt^eU,  —  Za^pfetf  eit,  —  0efitnb]|e{t,  —  Wif - 

ttautn,  —  Cittbtibuitg,  —  Sef^meibe. 

7.,  Katalog 

deotieher  Draunlber,  welche  elf  deutsche  Semeien  sinagiren: 

tmpfinili^,  —  gefi^lndbift,  —  Ititn^xotxt^,  —  fitrafi^tig,  —  ge- 

tt&u^li^,^ —  fothod^tenb,  —  eiii)iflttbn4  f  —  Uiumtxif^,  — 

mdt^ett^aft,  —  flhttf^eibititg,  —  Sinfletitif,  — *  Sef^miffet. 

8.,  Sinopsis 

lOttiier  Trisirhemeii,  welche  zwölf  deutsche  ngna  scripta  konstituiren: 

bottleU^aft,  —  tfleUiialliitleg,  —  getdttf^tiel,  —  it^^'nnü^,  — 

entfi^Iofrett,  —  gleifnetifi^,  —  fBefKmmt^eit,  —  fflul^li^Mt,  — 

Sdbenf^aft,  —  9ti%li^ttii,  —  fBefi^imtifunB,  —  Siffenf^aft* 

9.,  Verzeichniss 
rartonun  frisyllabatonun  germanioonun,  welche  dreizehn  deutsche  Schrift- 
zeichen effingiren: 
gtd^laateitb/  —  tfidffl^ttlo^,  —  tt^piitfü^,  —-  gef^maAieS  — 
f^ttdtttetifi^,  —  netDeitf^tDa^/  —  Ätdnf  li^f  eft,  —  9xu^tiaxMt,  — 
inptnt^tit, — SSenitimbfi^aft/  —  Sixit^^^tixan^,  —  StunbCi^feit 

10.,  Kollekzion 

dmitieher  Dreisflber,  welche  vierzehn  deutsche  Semeien  formiren: 

tat^f^eiaenb/  —  fleinfldbtifi^,  —  lanbf^aftli^,  —  fruc^tbringenb, 

—  fxt^npfM^Hi,  —  na($fi<$tgb0l[/ . —  me^If^mecfeitb,  —  f^dben^- 
twtl,  —  fi^Äittbftt^tiBr  —  «*teb«tf*tet,  —  V^xiftftttitx,  — 

Bemanbtfc^aft. 

I  • 

Paragraf  Acht. 


Frage. 

jWas  betrachten  wir,  als  deutsche  Vier-  Ffinf«  und  MehnUbert 
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Antwort. 

Als    deutsche   Vier-    Fünf-  und   Hehrsilber ,  betrachten    wir    aus- 

schliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  deutschen  hand-  oder  druckschriftlichen 

Erzeugnisse,  üh  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  DarsteUung; 

herkömmlich  allein  stehend,  vereint  tigurirende  Zahl,  von,  nach 

Belinden,  vier,  ftth^  oder  mehr 

deutschen  Silben, 

welche  unbedingt ^  für  alle  nicht  blos  vermeintlich,   mit   ihrem 

konvenzionellen 

GFedankenwerthe 

vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Rhemen,  würden  sonach  di^ 
Honografie  des  akriben  Noema  bilden ^  zu  dessen  Bezeichnung  wir  di^ 
Wortkomplexe:  deutsche  Vier-  Fünf-  und  Hehrsilber,  oder:  germane  Te- 
tra- Penta-  kai  Pleonosirhemen,  oder :  germane  Tetra-  Penta-  kai  Fleono— 
silexen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosyllabata  germanica,  un — 
wandelbar  katoxochen  adhibircn. 

1.,  Verzeicliniss 

deutscher  Viersilber,  welche  zehn  deutsche  Semeien  bilden: 

eBenButtig/  —  ineinanber,  —  iitxmox^tn,  —  aBgcfalett. 

2.,  Kollekzion. 

germaner  Tetrasirhemen ,  welche   elf  deutsche  signa  scripta   sinagiren^ 

uttjuf rieben,  —  utttietfejett^;  —  ^thanUnM,  —  meinettoegen. 

3.,  Katalog 
verborum  tetrasyllabatorum  germanioorum,  welche  zwölf  deutsche  Schrift-* 

zeichen  konstituiren : 
immemd^cenb,  —  ))etunglü(teit,  —  ttntetbtudFen,  —  ^uxuSilidtn. 

4.  Sinopsis 
deutscher  Viersüber,  welche  dreizehn  und  mehr  deutsche  Semeien 

effingiren : 
ftanht^tmä^,  —  an^gejel^net,  —  ge^eimnigiioff,  —  reibenf^afttti^- 

5.,  Verzeicliniss 

germaner  Pentasilexen,  welche  zwölf  deutsche  signa  ^loripta  formiren: 

iii^tefetibete,  —  ^nt^tli^tn,  —  utttnilHitn,  —  tnagxetiftttti* 
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6.,  Kollekzion 
mbarttm  pentatyllabatomm  'germanicomin,   welche   dreiselm  ctentsche 

Schriftzeichen  bilden: 
teBeaetecmbet,  —  miatdttbetn^,  —  unittti^tniat,  —  «ittegeditdf  ig. 

7.,  Katalog 

deatieker  Fttnfnlber,  welche  vienehn  deutsche  Semeien  sinagiren: 
uh%ti^tt»tift ,  —  ftlgegenuidttig ,  —  faftanieitBtauit ,  —  nnit' 

ftiebigenb* 

8.,  Sinopsis 
gormaner  Pentatirhemen,   welche  ftüfisehn  und    mehr   deutsche    signa 

scripta  konstitniren : 
estgegeitgefelf,  —  «(eteinftimmenb,  —  letendgefd^tn^/  —  mett^el* 

9.,  Verzeichniss 
ivtaram  liAzasyllabatomm  germanioorum,    welche   fftn&elin    deutsche 

Sehriftzeichen  effingiren: 
mfütxtt^tnhtt ,  — unboc]|etgefe]|en ,  —  Dctintetefflten , —  Weife» 

{HfienHitm. 

10.,  Kollekzion 
d«Dtsefaer  Seohssüber,   welche  sechzehn  deutsche  Semeien  formiren: 
^t^umn^ta^tti ,   —  betBegettUidtHBen ,    —  sef^enftetatttge ,  — 

11.,  Katalog 
pnumer  Hexasilexen,  welche  siebenzehn  deutsche  signa  scripta  bilden: 
tsiafatttteit^diigeitb,  —  attdeinanbeneifeii,  —  RebenfleiJattfenbet, 

—  BetgegentodttiBttttg. 

12.,  Sinopsis 
vtbonua  hezasyllahatornm  germanioomm ,   welche  achtzehn  und  mehr 

deutsehe  Schriftzeichen  sinagiren: 
«i^be((0ttieitigetr  —  l^ett^eibigniiginieife,  —  <Ettt)oei<$ttng9uetfit($e, 

—  fBeglaitMgitng^f^teiBeit* 

13.,  Verzeichniss 
iithelier  SiebenBilber,  welche  siebenzehn  deutsche  Semeien  konstituirens 
ftttfterititeiibet,  —  bej^interefflrenbe ,  —  Sitf aittetief  afeme ,  — 

Iht(tit^miniftetfum4 
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14.,  Kollekzion 
germaner  Heptasirhemeii,   welche  aohtielm  deatsclie  ligna  scripta  ef- 

fingiren : 
{^ometattaenfarMget,  —  ^ntt^timitttttnht, — «ttsttfammenllageiibe, 

Zelegto^ilenffaiiott. 

15.,  Katalog 
▼erbomm  heptasyllabatonun  germaniooram,   welche  neunzehn  deutsche 

Schriftzeichen  formiren: 
QfteBetangiftt^tiget,  —  ttniDetfitet^rentamt^  —  Vbtnhunitt^ah 

tttttgen,  —  Oenangelegenfieiten* 

16.,  Sinopsis 
dentMher   Siebentilber,    welche   zwanzig  und    mehr    deutsche   Semeiea 

bilden : 

uttl^et^dChtif  rndfige  ^   —  eemiSfeainittttng^abteffe,  —  Xxupptn^U' 

fammenaie^ttttg ,  —  Zb^tntx^lt^uni^an^lt 

17.,  Verzeichniss 

germaner  Oktosilezen,  welche  zwanzig  deutsche  signa  scripta  sinagiren  - 

Sefi^toietbebetitttaaion,'   -    StapitnU^itn^^^nfn^,  —  Ratataliett- 

^anblttttgett. 

18.,  Kollekzion 
▼erbomm    octosyllabatomm  germaniconun,    welche    ein   und    zwanzigi 

deutsche  Sohriftzeichen  konstituiren : 
9of iii«{iI«l{en(attb(uttB ,  —  ipteaef  angelegett^eiten ,  —  V^ütlt^ttt' 

feminarium. 

19.,  Katalog 

deutscher  Achtsilber,  welche  zwei  und  zwanzig  deutsche  Semeien 

effingiren : 
9tettfiaiitn$\^tüitn ,  —  fRateriaTtiiaatett^attblttttg  ^  —  Sejitfi« 

getii^tdaftitate. 

20.,  Sinopsis 
germaner  Oktosirhemen,  welche  drei  und  zwanzig  deutsche  signa  scripli^ 

formiren : 
0eibeitl»aatettfa(ti{aitteii,  —  tSiebetBeleBung^Detfuc^e,  —  lltiH* 

tdreiaquattietitagen* 

21.,  Verzeichniss 
▼erbomm  ennea-  et   pleonosyllabatomm  germanicomm,  welche  dreissip 

und  mehr  deutsche  Schriftzeichen  bilden: 
9eiiet)ieTf4er»ng^gefeSf$aft,  —  JtaffeatfUetdaa^toe^felattgBfafe, 
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fteflet,  —  9^^fltamtUjcpthi^u$ünftoittn,  —  Betliifeitfi^fifM' 
eatflegebnigBlivotoloS,  —  CitiigetiititteittäiimimgdBetdtK^^^tt,  — 
Cifeitka]|ii(ett{eMteIegta)i]|eit8etu]|teit ,  —  Jhiegdeinquattiettttigd» 
aiigele§eit|ie{teit ,  —  fBaffetteitttttgtegttntuttgdMttf^titngeit,  — 
Cienfieteiiftftiif ettbeqpffeguitsSf  af etitegttlatib ,  —  SeKi^eteinjiKf  et- 
torifbetoitbetiittgSaitgelegeitleUett ,    —   3ntmo({IiatBraitbf  affetteitt' 

fclikigutigaitdaallliiiigMetotbnuitg. 


Paragraf  Neun. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  deuttdie  Silber! 

Antwort. 
Als  deutidhe  Sflber,  betrachten  wir  ausschliesslich:  • 
einen  und  jeden,   in  einem  deutschen  band-  oder  druckschrift- 
lichen Eneugniflse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bUdliohe  Dar- 
stellung, herkömmlich  allein  stehend,  figurirenden 
deutschen  Ein-  Zwei-  Drei-  Vier-  Fttnf-  oder 


Bemerkungen. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
den  spesifisehen  Gedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Beseichnung  wir  die 
lopd^een:  deutsche  Silber,  oder:  germane  Sirhemen,  oder:  germane  Si- 
hzen,  oder:  verba  syllabata  germanica,  praecipue  immutabiliter  ver- 
ipenden. 

Alle  im  deutschen  band-  oder  druckschriftlichen  BtUiherthume  figu- 
rirenden 

deutschen  Silber, 

lerfsUen,  dem  Vorgedachten  gemäss,  in  die  nachstehend  zertefinirten 

Haupt -Klassen: 

1.,  Deutsche  Silber, 
welche  deutsche  Einsilber,  =  germane  Honosirhemen,  =  germane  Hono- 
silezen,  =  verba  monosyllabata  germanica  bilden. 

2.,  germane  Sirhemen, 
welche  deutsche  ZweisUber,  =3  germane  Disirhemen,  =  germane  Disi- 
lesen,  =  verba  bisyllabata  germanica  sinagiren. 

13* 
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3.,  Verba  syllabata  germanica, 

welche  daitidia  BraiOber,  =  gemaae  TrwiriHrBMn,  =  genuM  TEin- 

lexan,  =  Tiriia  trisjilmbatR  gwmaiiMm  konsthairen. 

4.,  Deutsche  Silber, 

welche  deniiehe  TienUber,  =  gennane  Tetruixliemen,  =  geniiane  T^ 

tgaail<nMiB|'=s  Yerba  teCrasj^lata  gwmawMm  ef&n^en. 

5.,  Germane  Silexen, 

welche  deatidie  Ftknünlber,  =  gennane  Fentasirbemen,  =  gennane  Pen« 

tarileien,  ^:=  yerba  pentasyllabata  gennaniea  fonniren. 

6.,  Verba  syllabata  germanica, 

welche  deutsche  Seehnüber,  =  gennane  Hezaturhemen,  =  gennane  Eezi^ 

lilexen,  =  rerba  hauisyllabata  gennaniea  bilden. 

7.,  Deutsche  Silber, 

welche  dentiehe  Siebentilber,  =  gennane  Heptasiihemen,  =  gennana 

Heptasilezen,  =  yerba  beptaiyUabata  gennaniea  einagiren. 

8.,  Germane  Sirhemen, 

welche  dentiehe  Aehtdlber,  =  gennane  Oktosiihement  =  germane  Okti^ 

ulexen,  =  yerba  oetofyllabata  gennaniea  konstitoiren« 

9.,  Verba  syllabata  germanica, 
welche  deutsche  Venn-  und  Hehrsilber,  =  gennane  Ennea-  kai  Fleomv 
i,  =r  gennane  Ennea-  kai  PleonosUexen,  =  verba  ennea-  et 
pleonosyllabata  gennaniea  effingiren. 


Nota  bene. 

Um  ausserdem  wohl  unausbleiblichen  ICissverständnissen  YorsU' 
beugen;  halten  wir  es  für  uncrlässlich,  hierorts  noch  ansdrüeklieh  wo 
bemerken:  dass  wir  als  deutsdie  Silber,  auch;  ohne  Ausnahme^  alh 
in  germanen  band-  oder  druckschriftlichen  I^engnissen,  als  dentsehiiM 
orthograflrt  figurirenden  Sirhemen  mit  erachten;  die  man  gewöhnlich 
unter  dorn  gemeinschaftlichen  Namen :  Fremdwörter,  zu  begreifen  pflegt^ 
von  denen  notorisch  jedes  literaturae  germanioae  angehörige  Produkt; 
das  einen  abstrakt-  oder  technisch- wissenschaftlichen 0^;enstand  behan- 
delt; eine  plus  minus  beträchtliche  Anzahl  liefert. 


Siebentes  Fragment. 


Aforismen 

fiber 

die  Elemente  italiemscher  hand-  und  druck- 
schriftlicher Erzeugnisse. 


Mo.tto: 
Geschrieben  steht:  !im  Anfiuiig  war  das  Wort! 
Hier  stocV  ich  schon.  4 Wer  hilft  mir  weiter  fortf 

Göthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir^  die  nadutehend  verzeichneten  bildlichen 

ImteUnngent 

af  -1-  e,  —  iy  —  0|  —  n. 

Antwort. 
Die  Yontehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellnngen,  betrachten 
vir  ausschliesslich : 

als,  in  dem  italienischen  Bttoherwesen  angehörigen  Erzbngnissen 
ersichtliche,  wahrnehmbar  absonderlidie  Exemplare,  vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

italienischer  Onindsilben, 
an  deren  Statt,  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
Mbr  veiriohiedene  Sohrifteeioheni  in  italienischen  hand-  und  druck- 


schriftlichen  Produkten  figurireii;    von   denen  wir   annehmen, 
daBs  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

italieniiohen  Onindsilben-Exem^axe^ 
geschulten  Italen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele^ 
würden  soiiach  den  speiifiBohen  Oedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Be- 
leiohnung  wir  die  Logolepsen:  italienisöhe  Onmdsilben,  oder:  itala  Ax^ 
öhesillaben,  oder:  syllabae  flmdamentalet  italicae,  praecipue'  inunui 
biliter*  verwenden. 

— ^5^©%t^ — 

Paragraf  ZweL 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  Uldlii 
Sarstellasgen? 

b,  —  €,—  d,  —  t  —  gf  —  h,—  j,  —  1,  —  in,  —  n,  —  p, 

—  q,  —  r,  — s,— t,—  V,  — 1. 

Antwort. 
Die  voMehend  verzeichneten  bildlichen  Dantellnngen,  betrachteiO^ 
wir  ausschliesslich: 

als,  in  dem  italienisohen  Bttoherwesen  angehörigen  SneogniiiaBB^ 
ersichtliche,  wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzugsweis'«^' 
von  uns  sogenannter 

italienischer  Buchstaben, 
an  deren  Statt,   notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlicK^ 
sehr  verschiedene  Schriftzeiohen,  in  italienischen  band-  und  druck.  ^ 
schriftlichen    Produkten    figuriren,    von    denen   wir   annehmez^^ 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

italienischen  Buchstaben -Exemplare, 
geschulten  Italen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen :  italienische  Buchstaben ,  oder :  itale  Qhnoßr 
men,  oder:  literae  italicae,  würden  wir  also  inalterabel'  den  beetiam* 
ten   BegnS  verbinden,   welchen  die    immediat^    vorgHngigen  explizi- 
renden  Verben  und  Beispiele  scnsifiziren. 

— ^iS^S^t  — 

1.  praecipuc  =  vorzugsweise  ;=  katexochen.  —  2.  immutabiliter  s= 
unwaudelbar  r=  sine  mutatione.  —  3.  iiialterabel  c::=  unveränderUch  =  akir 
uetos.  —  4.  immediat  =:>  onmiUelbar  =  amesos. 
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Paragraf  DreL 


Frage* 
^Was  betrachten  wir,  als  italienische  SehiiftKeichent 

Antwort. 

Als  italieniiohe  Sohxiftieichen,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
aüe,  in  italienisdien  band-  und  druckschriftlichen  Enengnissen, 
figarirenden  Exemplare 
italienischer  OmndsUben  ^nd  italienischer  Buchstaben. 


Bemerkung. 

Complezus  yerbomm:  italienische  Schriftleichen,  oder:  itale  Semeien» 
oder:  signa  scripta  italica,  würden  wir  itaque  sine  mutatione*  zur 
hneiose  des  horismenen  Oncma'  vorzugsweise  dapaniren',  welches 
lata  explicativa  amesos  praeposita^  kathistaniren^. 

Verzeichniss 

Uieniseher  Schriftieiohen;  =  italer  Semeien,  =  signomm  scriptomm 

italicomm. 

a.,  Kollekzion 

iUieDilcher  Omndsilben,  =   italer  Archesillaben,  =:=  sillabamm  fnnda- 

mentalinm  italicamm. 
A,  a,  —  B,  e,  ~  I,  i,  —  0,  o,  —  TT,  u. 

b.,   Katalog 

italieniseher  Buchstaben,  =  italer  Grammen,  ---  literarum  italicamm. 
B,  b,  —   C,  c  -  D,  d,  -  F,  t  -  0,  g,  -  H,  h,  -  J,  j,  - 
1,  1,  —  M,  m,  —  H,  n,  —  P,  p,  —  0,  q,  —  B,  r,  -  8,  s, 

T,  t,  —  V,  ▼,  ~  Z,  z. 

— ^ssEyk — 


1.  itaqne  sine  matationc  z=z  daher  unwandelbar  =  dia-tato.  ametapeistos. 
*- 2.  Semeiose  des  horismenen  Onoma  =  Bezeichnung  des  bestimmten 
Begriffes  r=2  designatio  constitntae  sententiae.  —  3.  dapaniren  ^=  verwenden  = 
•fldbiren.  —  4.  rerba  explicativa  amesos  praeposita  =  die  nnmittclbar 
witehenden  ärtiLatemden  Worte.  —  5.  kathistaniren  :=  versinnlichen  =3  sen- 
Äiren. 


-    tßö   - 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  italienische  Silben  t 

Antwort. 

Als  italienische  Silben,  betrachten  wir  ansschliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  italienischen  band-  oder  druckschriftliche 

Erzengnisse   figurirende,  als  wahrnehmbar   absonderlich,  selbs 

ständig  denkbare 

bildliche  Darstellnng, 

welche,   nach  Befinden ^   eine  italienische  Omndsilbe  oder  wm 

italienische  Omndsilben,  entweder^  mit  keinem,  oder  anch,  mit  e 

nem  oder  mehreren,  denselben  snr  Seite  stehenden  italienische 

Buchstaben  konstitnirt. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten '  erläuternden- Bhemen*,  würden  sonac! 
die  Monografie  des  akriben  Hoema'  bilden,  zu  dessen  Bezeichnung  wi 
die  Wortkomplexe:  italienische  Silben,  oder:  itale  Sillaben,  oder:  wf. 
labae  italicae,  unwandelbar  katexochen^  adhibiren'. 

Verzeichniss 
italienischer  Silben,  =  italer  Syllaben,  =  syllabamm  italicamm. 

1.,  Kollekzion 
italer  Sillaben,  welche  eine  italienische  Omndsilbe  bilden: 

a,  —  e,  —  i,  —  0,  —  u. 

2.,  Katalog 

syllabamm   italicamm,   welche  eine  itale  Archesillabe,  mit  einem  d» 

selben  nachstehenden  italen  Oramma  sinagiren: 

ac,  —  at  —  ag,  —  am,  —  an,  —  az,  —  eb,  —  eo,  —  e^  — 

eg,  —  em,        en,  —  er,  —  es,  —  og,  —  ol,  —  omi  —  os,  — 

es,  —  uc,  —  ud. 

3.,  Sinopsis. 
italienischer   Silben,  welche  eine  syllabam  fimdamentalem^italicain,  n^ 
einer  derselben  vorstehenden  litera  itatica  konstituiren : 

ba,  —  be,  —  bi,  —  cu,  —  du,  —  fo,  —  ga,  —  gi,  —  go,  — 

■  *  ■    .  ^ 

1.   ames  prokeimirten  =   unmittelbar  vorstehenden  =  immediat  prai 
pohirten.   —  2.  Bhemen  s=  Worte  =  Verben.  —  3.  Monografie  des  akr 
ben  Koema  =s  Erklärung  des  bestimmten  Begriffes   =  demonstratio  constitutfl 
sententiae.  —  4.  katexochen  =  vorzugsweise  e=  imprimis«  —  5.  adhibire 
^  verwenden  c=  impendiren. 
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gn,  —  ja,  —  je,   —  ji,  —  jn,  —  In,  —  nm,  —  na,  —  ni,  — 

pa,  —  pe,  —  pi,  —  pn,  —  zn. 

4-.,  Verzeichniss 

italer  Sillaben,  welche  eine  italienische  Grnndsilbe,  mit  einem  derselben 

TOT-  ond  einem  ihr  nachftehenden  italienischen  Bnchitaben  effingiren : 

poB,  —  res,  —  nan,  —  een,  —  vol,  —  por,  —  ris,  —  toi,  — 

man,  —  tan,  —  pnn,  —  cos,  —  cor,  —  con,  —  sen,  —  tnn, 

—  las,  —  sei,  —  com,  —  sac,  —  ran. 

5.,  Kollekzion 
f^lMunm  italicamm ,  welche   eine   itale   Archesillabe,    mit  zwei  der- 
selben yorstehenden  italen  Grammen,  und  einer  ihr  naehstehendta  litera 

italica  formiren: 
ipol,  —  sfor,  —  sgom,  —  slon,  —  smor,  —  sner,  —  8pan<  — 
ipar,  —  spen,  —  spin,  —  spor,  —  spnn,  —  stam,  —  tras,  —  trän. 

6.,  Katalog 
Uieniieher  Silben^  welche  zwei  syllabas   fimdamentales  italicas,   mit, 
oAch  Befinden  y  keinem  oder  einem  denselben  znr  Seite  stehenden  ita. 

lienischen  Bnöhstaben  bilden: 
an,  —  pan,  —  lan,  —  cio,  —  gin,  —  gia. 

7.,  Sinopsis 
itikr  Sillaben,  welche  zwei  italienische  Gnmdsilben;  mit,  nach  Befinden, 
na  oder  mehreren  denselben    znr   Seite   stehenden    italen    Grammen 

sinagiren : 
aon,  —  cini^  —  ciot,  —  das,  —  ginr,  —  giam,  —  qnant,  —  ginst. 

— H6SS%tr — 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 
(^Was  betrachten  wir,  als  italienische  Einsilberl 

Antwort. 
Als  italienische  Einsilber,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
eine  und  jede,  in  einem  italienischen  band-  oder   druckschrift- 
lichen Erzengipsse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Dar- 
itellnng,  herkömmlich  aUein  stehend,  figuri^ende 

italienische  Silbe, 
wdohe  unbedingt;   fttr  aUe  nicht  blos  vermeintlich,   mit  ihrem 
famvenzioneUen 

Gedankenwerthe 
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vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

9 

Bemerkung, 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonac 
den  tpeiiflschen  GManken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  d 
Logolepsen:  italienisohe  Einsilber,  oder:  itale  Monbsirhemen,  oder:  ita 
Monotilezen,  oder:  verba  monosyllabata  italioa,  praecipue  immutabilit 
verwenden. 

1.,  Verzeicliniss 

italieniMher  Einsilber, 'welche  eine  italienische  Gmndsilbe  bilden: 

a  =  zu,  —   0  =  oder,  —    fc  =^=  er  ist,   —  e  =  und,  — 

e ....  6  =  sowohl   ....  als —  (perse  e  Tonore  e  la 

vita,  =  er  verlor  sowohl  die  Ehre  als  das  Leben.) 

2.,  Kollekzion 
italer  Monosirliemen,  welche  eine  itale  Archesillabe,  mit  einem  derselb 
nachstehenden  italienischen  Buchstaben  sinagiren: 
il  =  der,  —  ed  =  und,    -  el  =  er,  —  in  ^=  auf,   —  od 

=  oder,  —  or  =  wohlan. 

3.,  Katalog 
verborum   monosyllabatomm    italicorum,    welche    eine   syllabam   fu» 
mentalem  italioam,  mit  einem   derselben  vorstehenden   italen  Ora» 

konstituiren : 
la  =  die,  —  li  =  die,  —  lo  ~=  der,  —  ma  =  aber,  —  mi 
=  mir,  —  mo  =  nun,  —  ne  =  nicht,  —  po  =  wenig,  — 
=  wenn,  —  ti  =  dir,  —  te  =  dich,  —  Fi  =  Sohn. 


4.,  Sinopsis 

italienischer  Einsilber,   welche   eine   italienische  Orundsilbe,    mit  eh 

derselben  vor-  und  einer  ihr  nachstehenden  litera  italica  effingiren 

non  =  nicht,  —  bei  =  leise,  —  ben  =  wohl,  —  col  =  mit 

dem,  —  con  =  mit,  —  del  =  des,  —  nel  =  in,  —  pel  = 

durch,  —  pur  =  doch,  —  sur  =  über,    -  per  =  für. 

5.,  Verzeichniss 
italer  Monosüezen^  welche  eine  itale  Archesillabe,  mit  einem  derselt 
vor-  und  zwei  ihr  jaachstehenden  italienischen  Buchstaben  formiren 

» 

dell'  =  der,  —  dall'  =  von  der,  —  nelF  =  in  der,  —  coli' 
=  mit  der,  —  sull'  ==  auf  der,  —  senz'  =  ohne. 
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Paragraf  Sechs. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  italienische  ZweiBÜber? 

Antwort. 
Äl8  italieniiehe  Zweisilber.  betrachten  wir  ausschliesslich : 
ein  and  jedes,  in  einem  italienischen  band-  oder  druckschriftlichen 
Ersengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellang, 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende 

italienische  Silben -Paar, 
welches  unbedingt ,  für  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  seinem 
konventionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
frachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Hit  den  Wortkomplezen:  italienische  Zweisilber,   oder:   itale  Disi- 
ikonen,  oder:  itale  Disflezen,  oder:   verba  bisyllabata  italioa,  würden 
vir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden;    welchen  die 
immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

1.,  Verzeichniss 

itlhenischer  Zweisilber,  welche  drei  italienische  Semeien  bilden: 

Eta  =  Alter,  —  Ape  =  Biene,  —  Ala  =  Flügel,   —  Ooa 

=  Gans,  —  XTso  =  Gebrauch,  —  Oro  =  Gold. 

2.,  Kollekzion 

itaier  Disirhemen,  welche  vier  italienische  signa  scripta  sinagiren : 

Sera  =  Abend,  —  Cena  =  Abendessen,  —  Vena  =  Ader, 

—  Mela  =  Apfel,  —  Bamo  =  Ast,  —  Pine  =  Ausgang, 

—  Orso  =  Bär,  —  Arco  =  Bogen. 

3.,  Katalog 

^^^toom  bisyllabatomm  italicorum,  welche  fOnf  italienische  Schrifts^ichen 

konstituiren : 

fiffte  =  kräftig,  —  dolce  ==  süss,  —  Stima  =  Achtung,  — 

Spiea  =^  Aehre,  —  Bacoa  ==r  Beere,  ^—  Monte  =  Berg,   — 

Donna  =^  Frau,  —   Grido  =  Ruf. 

14* 
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4.,   Sinopsis 

italienischer  Zweisilber;  welche  sechs  italienische  Semeien  effingiren 

grasso  =  fett,     -  Spalla  =  Achsel,  —   Pretta  =^  Eile,  — 

Destro  =  Bequemlichkeit,  —  Coltre  =  Bettdecke,  —  Braooo 

=  Spürhund,  —  Brache  =  Beinkleider,  —  Grappa  =  Stiel. 

— ^%<580i<^ — 

Paragraf  Sieben. 


Frage. 
/,Wa8  betrachten  wir,  als  italienische  Dreisilber? 

Antwort. 
Als  italienische  Dreisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedes,  in  einem  italienischen  band-  oder  druckschri 
liehen  Ersengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Jh 
steUnng,  herkömmlich  aUein  stehend,  vereint  figurirende 

italienische  Silben -Trifolium, 
welches  unbedingt,  für  aUe  nidit  blos  vermeintlidi,  mit  seini 
konveniioneUen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Complezns  verbonun:  italienische  Dreisilber,  oder:  itale  Trisirhemi 

oder:  itale  Trisilezen,  oder:  verba  trisynabata  italica,  würden  wir  itaq 

sine    mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vorzugsweise  c 

paniren,  welches  verba  explicativa  amesos  praeposita  kathistaniren. 

1.,  Verzeichniss 

italienischer  Dreisilber,  welche  fünf  italienibche  Semeien  bilden: 

reale  =  königlich,   —   Abate  ^-   Abt,  —  Fiore  --=  Blume, 

Finme  =  Fluss,  —  Amioo  =  Freund,  —  Diana  =  Morgenstern, 

—  Elafä  =  Ton,  —  Elata  =  Rinde  des  Palmbaumes. 

2.,  Kollekzion 

italer  Trisirhemen,  welche  sechs  italienische  signa  scripta  sinagiren 

Abisso  =  Abgrund,  -    Aquila  =  Adler,  --  Ancora  -—  Anker, 

Offesa   =   Beleidigung5   —  Yisita  ==:  Besuch,  — ,  Errore  = 

Fehler;  —  Favore  =  Gunst,  —  Ordine  ^^  Ordnung. 
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3.,  Katalog 

Tffbonim  trityllabatonmi  itaUoomm,  welche  sieben  italienische  Schrift- 
zeichen konstituiren : 
fartile  =  fruchtbar,  —  feltare  =  mangeln,   —    Deletto  = 
Auswahl,  —  Spirito  =  Geist,  —  Pittvra  =  Maleroi,  —  Fal- 

sitil  =  Falschheit. 

*     4.,  Sinopsis 
italienischer  Breisilber,  welche  adit  italienische  Semeien  effingiren: 
presente  =  gegenwärtig,  —  Bisposta  =  Antwort,  —  Bnseello 
=  Bach,  —  Cofltansa  =  Beständigkeit. 

5.,  Verzeichniss 

• 

italer  Trisüezen ,  welche  nenn  italienische  signa  scripta  formiren : 
frapposto  ==  dazwischen  gesetzt,  —  frammesso    =   gemengt, 
—  franoeseo  =  französisch,  —  Banchetto  =  Gastmahl,  — 
Splendore  =  Glanz,  —  Frangente  =  Fluth. 

6.,  Kollekzion 
Tshnun  trisyllabatonun  italieomm,    welche    zehn  italienische  Sohrift- 

zeichen  bilden: 
Imxsehetto  =    scharf,  —  Franchezza  =  Freimüthigkeit ,    — 
Fraschetta  =  grünes  Beis,  —  Bmschezza  =^  Herbigkeit. 

Paragraf  Acht. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  italienische  Vier-  Ftbif-  und  Mehrsilber? 

Antwort. 
Als  Italienische  Vier-  Fünf-  und  Mehrsilber,   betrachten  wir  aus- 
Khiiesslich : 

eine  und  jede,  in  einem  italienischen  band-  oder  druckschrift- 
lichen Erzengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Dar- 
itellnng,  herkömmlich  aliein  stehend,  vereint  figurirendc  Zahl, 
von,  nach  Befinden,  vier,  fftnf,  oder  mehr 

italienischen  Silben, 
welche  unbedingt,  fär  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  ihrem 
konvenzionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann, 
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Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen,  würden  sonach  die 
Monografie  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  Beseichniing  wir  die 
Wortkomplexe:  italienlBche  Vier-  Fünf-  und  Mehrtilber,  oder:  itale  To 
tra-  Penta-  kai  Pleonosirhemen,  oder:  itale  Tetra-  Penta-  kai  Pleono 
silezen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosyllabata  italica,  unwandel 
bar  katexochen  adhibiren. 

1.,  Verzeichniss 

italienisoher  Yiersilber,  welche  lieben  italienische  Semeien  bilden: 

animoto  =  beherzt,  —  amabile  =  liebenswürdig,  —  Serieta 

=  Ernst,  —  VtiliXk  =  Nutzen. 

2.,  Kollekzion 
italer  Tetrasirbemen,  welche  acht  italienische  signa  scripta  sinagiren 
faticare  =  ermüden,  —  Angoilla  =  Aal,  —  Paiienia  =  Ge- 
duld, —  Perioolo  =  Gefahr. 

3«,  Katalog 
verbomm  tetrasyllabatomm  italioomm,  welche  nenn  italienische  SohziC 

zeichen  konstituiron : 

magniflco  =  herrlich,  —  Antichitii  =  Alterthum,  —  Solen.- 

nita  =  Feierlichkeit,  —  Diligenza  =  Fleiss. 

4.,  Sinopsis 
italienischer  Yiersilber,  welche  sehn  und  mehr  italienische  Semeien 

effingiren : 
Allegrezza  =  Freude,  —  Providenza  =  Vorsehung,  —  Agnel- 
letto  =:^  Lämmchen,  —  Damasohetto  =  Damasket,  —  Cmsche- 

rella  =  Häufelspiel  mit  Kleien. 

5.,  Verzeichniss 

italer  Pentasilezen,  welche  zehn  italienische  signa  scripta  formiren: 

memorabile  =  denkwürdig,   —  Oenerositi  =  Edelmuth,   — 

Affabilitä  =  Freundlichkeit,  —  Cognizione  =  Konntniss. 

6.,  Kollekzion 
verbomm  pentasyllabatomm  italioomm,  welche  elf  it^ilienische  Schritf 

zeichen  bilden: 
Agricoltnra  -=   Ackerbau,  —    Onnipotenza  =  Allmacht,   — 
Beneficenza  =  Wohlthätigkeit,  —  Possibilitä  =  Möglichkeit. 

7.,  Katalog 
italienisoher  Fünfiiilber,  welche  zwölf  und  mehr  italienische  Semeittis 

sinagiren : 

Abbellimento  =  Schmuck,  —  Combattimento  =  Kampf,  —  Ao- 

eresoimento  --=  Zuwachs  ^  —  Favellatrioe  =  Rednerin. 
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8.,  Sinopsis 
italer  hfikaurhemen,  welche  elf  jtalicnische  signa  scripta  konstituiren: 
abilitativo  =  was  geschickt  machen  kann,  —  onorificato  ^= 
geehrt,  —  Abneg^one  =  Selbstverläugnung,  —  Benedizione 

=  Segen. 

9.,  Vcrzeichniss 
Yerbonmi  hexasyllabatomm  italicomm,  welche  zwölf  italienische  Schrift- 

leichen  effingiren: 

Beipiraiione  =  Athmen,  —  Esplioazione  =   Erklärung,  — 

Approvaiioiie  =  Genehmigung,  —  Consolazione  =  Trost. 

10.,  Kollekzion 
Menischer  Sechssilber,   welche  dreizehn  italienische  Semeien  formiren: 
ineonsiderato  =  unvorsichtig,  —  Superstizione  =^  Aberglaube, 
Gontribiudone  =  Steuer,  —  Disubbidienza  =  Ungehorsam. 

11.,  Katalog 
iiler  Eezasflezen»  welche  vierzehn  und  mehr  italienische  signa  scripta 

bilden: 
djsinteressato  =  uneigennützig,   —    sempitemamente    ==  be- 
ständig, —  supplichevobnente  =  flehendlich,  —  simbolicamente 

=  sinnbildlich. 

12.,  Sinopsis 
Terbonun  heptasyllabatornm  italiconun,  welche  vierzehn  und  mehr  ita- 
lienische Schriftzeichen  sinagiren : 
misericordioso  =^  barmherzig,  —  Confederazione  ^:=  Bündniss, 
—  Maravigliamento  ==  Verwunderung,  —   Insensibilitate  ^= 

Unempfindlichkeit. 

13.,  Verzeichniss 
itilieniicher  Acht-  und  Mehrsilber,  welche  sechszehn  und  mehr  italie- 
nische Semeien  konstituiren: 
inaunerabilissimo  =  unzählbar,  —  Inginocohiazione  =  Nieder- 
knien,    —    Sessantaquattresimo    =    Vierundsechszigste,   — 
Sappresentazioncella   =   kurze  Vorstellung,  —  Sfenosalpingo- 
ÜEuringeo  =  Keilbeinschlundmuskel. 

— ^%'J?i£^ — 
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Paragraf  Neun. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  italienische  Silber t 

Antwort. 
Als  italieniBche  Silber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
einen  und  jeden,  in  einem  italienisclien  band-  oder  drucksebr 
liehen  Ersengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliehe  bildliche  I 
steUnng,  herkömmlich  aUein  stehend,  iigurirenden 
italienischen  Ein-  Zwei-  Brei-  Vier-  Pfinf-  oder  Mehrsilber. 

Bemerkungen. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sons 
den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen;  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
Logolepsen:  italienische  Silber,  oder:  itale  Sirhemen,  oder:  itale  Süei 
oder:   verba   syllabafa  italica,  praccipue  immutabiliter  verwenden. 
AUe  im  italienischen  band-  oder   druckschriftlichen   Bttoherthi 
figurirenden 

italienischen  Silber, 
zerfallen ;  dem  Vorgedaehten  gemäss,  in  die  nachstehend  zcrtefinirt( 

Haupt -Klassen: 

1.,  Italienische  Silber, 
welche  italienische  Einsilber,  =  itale  Monosirhemen,  =  itale  Monosiles 

=  verba  monosyUabata  italica  bilden. 

2.,  Itale  Sirhemen, 
welche  italienische  Zweisilber,  =  itale  Bisirhemen,  =  itale  Bisilei 

=  verba  bisyllabata  italica  sinagiren. 

3.,  Verba  syllabata  italica, 
•  welche  italienische  Breisilber,  =^  itale  Trisirhemen,  =:  itale  Trisilei 

:r=  verba  trisyllabata  italica  konstituiren. 

4.,  Italienische  Silber, 
welche  italienische  Viersilber,  =  itale  Tetrasirhemen ,  =  itale   Tel 
silezen,  =^  verba  tetrasyUabata  italica  effingiren. 

5.,   Itale  Silexcn, 
welche   italienische  Fünfiiilber,   =  itale  Pentasirhemen,  ^r^  itale  Pen 
silezen,  =  verba  pentasyllabata  italica  form^iren. 


—    169     — 

6.,  Verba  syllabata  italica, 
welche  italienische  Seehssilber,  =  itale  Hexasirhemen,  =  itale  HezaBÜezen, 

=  verba  hezasyllabata  italioa  bilden. 

7.,  Italienische  Silber, 
welche  italienitohe  Siebensilber,  =  itale  Heptasirhemen,  =:  itale  Hepta- 
silezen,  =  verba  heptasyllabata  italica  sinagiren. 

8:,  Itale  Sirliemen, 
welche  italienische  Acht-  und  Mehrsilber,  =  itale  Octo-  kai  Pleonosir- 
Itten,  =  itale  Octo-  kai  Pleonosilexen,  =  verba  octo»  et  pleonosyllabata 

italica  konstituiren. 


Nota  bene. 

Um  ansserdem  wohl  unausbleiblichen  Kissverständnissen  vorzu- 
bengen,  halten  wir  es  für  uncrlässlich,  hierorts  noch  ausdrücklich  zu 
bemerken:  dass  wir  als  italienische  Silber,  auch;  ohne  Ausnahme ^  alle 
in  halen  band-  oder  druck8(!hriftlichen  Erzeugnissen,  als  italienisirt 
ttthografirt  figurirenden  Sirhemen  mit  erachten ,  die  man  gewöhnlieh 
unter  dem  gemeiDSchaftlichen  Namen :  Fremdwörter,  zu  begreifen  pflegt, 
von  denen  notorisch  jedes  literaturae  italicae  angehörige  Produkt,  das 
Wn.  abstrakt-  oder  technisch  -  wissenschaftlichen  Gegenstand  behan- 
delt, eine  plus  minus  beträchtliche  Anzahl  liefert. 


-<»oogo-^ 


>-.  —    - 


\^ 


Achtes  Fragment. 


Aforismen 

fiber 

die  Elemente  spanischer  hand-  und  druck- 
schriftlicher Erzeugnisse. 


Motto: 
Geschrieben  steht:  jim  Anfkiig  war  das  Wort! 
Hier  stock'  ich  schon.  jWer  hilft  mir  weiter  tort  W 

Oöthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^AIs  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  bildlichen 

Darstellnngen?  ^ 

a,  —  e,  —  i,  —  o,  —  u,  —  y. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellnngen,  betrachten 
wir  nu88chliesslich: 

als,  in  dem  spanischen  Bücherwesen  angehörigen  Eneognissen 
ersichtliche,  wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzi^weise 
von  uns  sogenannter 

spanischer  Gnmdsilben, 
an  deren  Statt,  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlieh 
sehr  verschiedene  Schriftzeidhen,  in  spanischen  hand-  und  druck- 
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schriftlichen   Produkten  figuriren,     von    denen   wir  annehmen, 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

spanischen  OrnndsUben- Exemplare, 
geschulten  Hispanen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
wurden  sonach  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 
leidmnng  wir  die  Logolepsen:  spanische  Orundsilben,  oder:  hispane  Ar- 
dunllaben,  oder:  syllabae  fundamentales  hispanicaei  praecipue*  immu- 
tabiliter*  verwenden. 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  bildlichen 
Ihntellangen? 

b,  -   c  —  d,—  5  —  g,  —  h,—  j,  —  1,  —  m,  —  n,—  n, 
—  P;  —  q>  —  '»—  »»— t,—  V,  —  X,  —  y,  —  z. 

Antwort. 

Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

alfl;  in  dem  spanischen  Büdherwesen  angehörigen  Erzeugnissen 
ersichtliche^  wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

spanischer  Buchstaben , 
an  deren  Statt,   notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
sehr  verschiedene  Schriftzeichen,  in  spanischen  band-  und  druck- 
schriftlichen   Produkten    figuriren,    von    denen  wir  annehmen, 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

spanischen  Buchstaben -Exemplare, 
geschulten  Hispanen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  spanische  Buchstaben,  oder:  hispane  Gram- 
,  oder:  literae  hispanicae,  würden  wir  also  inalterabel'  den  bestimm- 

tm  Begriff  verbinden,   welchen  die    immediat*   vorgängigen  cxplizi- 

renden  Verben  und  Beispiele  sensifiziren. 

^IrSgfb- 

l.  praecipae  =  vorzugsweise  =  katexocheu.  —  2.  immutabiliter  := 
QDwandelbar  r=  sine  mutatione.  —  3.  inalterabol  ^=:  unveränderlich  ^i=  aki- 
oetos.  —  4.  iinmediat  =  unmittelbar  =  amesos. 

15* 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  spanische  Sohriftieidhent 

Antwort. 
Als  spanische  Schriftzeidien,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
alle,  in  spanischen  hand-  und  druckschriftlichen  Ensaugnissen, 
figurirenden  Exemplare 

spanischer  Gmndsilben  und  spanischer  Buchstaben. 

Bemerkung. 
Complezus  verbomm:  spanische  Schriftzeichen,  oder:  hispane  Semeien, 
oder:  signa  scripta  hispanica,  würden  wir  itaque  sine  mutatione*  zur 
Semeiose    des   horismenen   Onoma'    vorzugsweise  dapaniren*,   welches 
verba  explicativa  amesos  praeposita*  kathistaniren'. 

Verzeichniss 

spanischer  Schriftzeichen;  =  hispaner  Semeien,  =  signomm  scriptomm 

hispaniconun. 

a.,  Kollekzion 
spanischer  Grundsilben,  =  hispaner  Archesillaben,  =  syllabarom  funda- 

mentalium  hispanicanun. 
A,  a,  —  E,  e,  ~   I,  i,  —  0,  o,  —  U,  u,  —  Y,  y. 

b.,    Katalog 

spanischer  Buchstaben,  -^  hispaner  Grammen,  =  literarum  hispanioarom : 

B,  b,  —  C,  c,  -  D,  d,  -  F,  i^  -  G,  g,  -  H,  h,  -  J,  j,  - 

L,  1,  —  M,  m,   —  H,  n,  n,  —  P,  p,  —  0,  q,  —  E,  r,  —  S,  s, 

—  T,  t,  -  V,  V,  —  X,  X,  —  Y,  y,  -  Z,  z. 

— ^^%<5S9'vr — 


l.  itaque  sine  inutationo  .=  daher  unwandelbar  =  dia-tuio  ametapeistos. 
—  2.  Semeiose  des  horismenen  Onoma  =  Bezeichnung  des  bestimmten 
Begriffes  i=  dcsignatio  constitutae  sententiae.  —  3  dapaniren  ;=  verwenden  = 
adhibiren.  —  4.  verba  explicativa  amesos  praeposita  =  die  immittelbar 
vorstehenden  cHauterndcn  Worte.  —  5.  kathistanircn  ;==  versinnlichen  =  Ben- 
sifiziren. 


—     173    — 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  spanisohe  Siben? 

Antwort. 
Als  spaniBche  Sflben,  betrac*hten  wir  ausschliesslich: 
eine  und  jede,  in  einem  spanischen  band-  oder  druckschriftlichen 
Eneognisse   figurirendc;   als  wahrnehmbar   absonderlich,  selbst- 
Bt&ndig  denkbare 

bfldliche  DarsteUnng, 
weldie,    nach  Befinden,   eine   spanische    Omndsilbe   oder    zwei 
spanische  Onmdsilben,  entweder ,  mit  keinem,  oder  auch,  mit  ei- 
nem oder  mehreren y  denselben   nur  Seite  stehenden  spanischen 
Bnchstaben  konstituirt. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten '  erläuternden  Ehernen '^  würden  sonach 
die  Xonografie  des  akriben  Hoema'  bilden;  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
die  Wortkomplexe:  spanische  Silben,  oder:  hispane  SUlaben,  oder:  syl- 
iabae  hispanioae,  unwandelbar  katexochen^  adhibiren^. 

Verzeichniss 
ipamscher  Silben ,  =:  hispaner  Syllaben,  =  syllabamm  hispanicamm. 

1.,  Kollekzion 
hispaner  Sillaben,  welche  eine  spanische  Orundsilbe  bilden: 

a,  —  e,  ^  i,  —  o,  —  u,  —  y. 

2.,  Katalog 

sjUabarom  hispanicamm,  welche  eine  hispane  Archesillabe,  mit  einem 
derselben  nachstehenden  hispanen  Gramma  sinagiren: 
ac,  —  ab,  —  at  —  ag,  —  am,  —  an,  —  ar,  —  ur,  —  at,  — 
ax,  —  az,  —  ob,  —  ol,  —  om,  —  on,  —  ns. 

3.,  Sinopsis 

panischer  Silben,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  hispanicam,  mit 

einer  derselben  vorstehenden  litera  hispanica  konstituiren : 

bi,  —  ci,   —  cu,  —  da,  —  du,  —  fi,  —  fo,  —  ra,  —  ga,  — 

gi,  —  ho,  —  li,  —  lu,  —  ma,  —  mo,  —  rL 


1.  ames  prokeimirten  =  unmittelbar  vorstehenden  ^  immediat' prae- 
ponirten.  —  2.  Bhemen  =:  Worte  =  Verben.  —  3.  Monografie  des  akri- 
ben Noema  =  Erklärung  des  bestimmten  Begriffes  =  demonstratio  constitutae 
lententiae.  —  4.  katexochen  =  vorzugsweise  =  imprimis.  —  5.  adhibiren 
=  verwenden  =  impendiren.  , 
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4.,  Verzeichnisö 

hispaner  Sillaben^  welche  eine  spanische  Gnindsilbe»  mit  einem  dersellK 

sowohl  Tor-  als  nachstehenden  spanischen  Buchstaben  effingiren: 

ban,  —  bal,  —  bam,  —  lan^  —  zon,  —  eil,  —  til,  —  les,  — 

gor,  —  puz,  —  zal,  —  com,  —  nal,  —  ron,  —  ci^  —  rar,  —  tim. 

5.,  Kollekzion 
syllabanim  hispanicarum,  welche  eine  hispane  Archesillabe,  mit  zwei  de 
selben  praeponirten  hispanen  Grammen,  und  einer  ihr  nachstehende! 

litera  hispanica  formiren: 

frem,  —  frul,  —  gras,  —  pris,  —  prun,  —  plas,  —  prac,  — 

präg,  —  trom,  —  trin,  —  trip,  —  trän. 

6.,  Katalog 
spanischer  Silben,  welche  zwei  syllabas  fundamentales  hispanicas,  ei 
weder  mit  keinem,  oder  auch,  mit  einem  oder  mehreren,  denselben  m 

Seite  stehenden  spanischen  Buchstaben  bilden: 
au,  —  aus,  —  que,  —  qui,  —  cau,  —  quid,  —  quin. 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  spanische  Einsilber? 

Antwort. 
Als  spanische  Einsilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
eine  und  jede,  in  einem  spanischen»hand-  oder  druckschriftlich< 
Erzeugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellnsi 
herkömmlich  allein  stehend,  figurirendo 

spamsohe  Silbe, 
welche   unbedingt,  fttr  alle  nicht  blos  vermeintlich,   mit  ihre 
konvenzionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sona 
den  iqiezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  <3 
Logolepsen:  spanische  Einsilber,  oder:  hispane  Monosirhemen,  oder:  b 
pane  Monosilezen,  oder:  verba  monosyllabata  hispanica,  praccipue  imai 
tabiliter  verwenden. 
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1.,  Verzeichniss 
ipanischer  EinsUber,  welche  eine  spanische  Gnmdalbe  bilden: 
y  =  und,  —  6  =  und,  —  ö  =  oder,  —  ü  =  oder. 

2.,  Kollekzion 
lufpaner  Monosirbemen,  welche  eine  bispane  Arobesillabe,  mit  einem  der- 
selben nachstehenden  spanischen  Buchstaben  sinagiren: 
ir=  gehen,  —  en  =  in,   —  el  =  der,  —  es  =  ist,  —  ad 

=  an,  —  OS  =  euch. 

3.,  Katalog 
Terbonim  monosyllabatomm  hispaniconun,  welche  eine  syllabam  funda- 
■entalem  hispanicam,  mit  einem  ihr  vorstehenden  liispanen  Gramma 

konstituiren : 
li  =  wenn,  —  no  =  nicht,  —  di  ==  ich  gab,  —  vi  =  ich 
sah,  —  so  =  unter,  —  se  =  sich,  —  mi  =  mein,  —  tu  = 
dein,  —  su  =  sein,  —  la  =  die,  —  lo  =  das,  —  ni  = 

weder,  —  Fe  =  Glaube. 

4.,  Sinopsis 
ynischer  Einsilber,  welche  eine  spanische  Orundsilbe,   mit  einer  der- 
selben sowohl  vor-  als  nachstehenden  litera  hispanica  effingiren: 
Fax  =  Angesicht,  —  Pin  =  Ausgang,  —  Fan  =  Brod,  — 
8ed  =  Durst,  —  Fez  =  Fisch,  —  Faz  =  Friede,  —  Don  = 
Gabe,  —  Hez  =  Hefe,  —  Can  =  Hund,  —  Tos  =  Husten. 

5.,  Verzeichniss 
^■panerMonosilezen,   welche  eine  hispane  Archesillabe,   mit  zwei  der- 
Klben  Tor-  und  einem  ihr  nachstehenden  spanischen  Buchstaben  formircn : 
tras  =  nach,  —  tres  =  drei,  —  cras  =  morgen,  —  Flor  = 
Blume,  —  Cruz  =  Kreuz,  —  Crin  =  Pferdehaar. 

— ^%S$Q^ — 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 

dWas  betrachten  wir,  als  spanische  Zweisilber  t 

Antwort. 

Als  spanifche  Zweisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
ein  und  jedes,  in  einem  spanischen  band-  oder  druckschriftlichen 
Snemgnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellong, 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  'figurirende 

spanische  Silben -Faar, 


—    176    — 

'    welches  unbedingt,  ftr  alle  nidht  blos  yenneinüieh,  mit  lein 
konyensionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  spanische  Zweisilber,  oder:  hispane  E 
rhemen,  oder:  hispane Disilexen^  oder:  verba  bisyllabata  hispanica^  vv 
den  .wir  also  inaltcrabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden;  welchen 
immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

1.,  Verzeichniss 

spanischer  Zweisilber ,  welche  drei  spanische  Semeien  bilden: 

acä  =  hier,  —  Ala  =  Flügel,  —  Oca  =  Gans,  —  Ama  = 

Gebieterin,  —  Ana  =  Elle,  —  Ajo  =  Knoblauch. 

2.,  Kollekzion 

hi^paner  Disirhemen,  welche  vier  spanische  signa  scripta  sinagiren: 

Gena  =  Abendessen,  —  Bano  =  Bad,  —  Dolo  =  Betrug, 

Pera  =  Birne,  —  Ciya  =  Büchse,  —  (htta  =  Katze. 

3.,  Katalog 
verbomm   bisyllabatomm  hispanicomm,   welche  fttnf  spanische  SchrÜ 

zeichen  konstituircn : 

Merla  =  Amsel,  —  Oasto  =  Aufwand,  —  Arbol  =  Baum, 

—  Lecho  =  Bett,  —  Pnnal  =r=  Dolch,  —  Fmto  =  Frucht. 

4.,  Sinopsis 

spanischer  Zweisilber,  welche  sechs  spanische  Semeien  effingiren: 

rpmper   =  zerbrechen,   —   blanco   =   weiss,   —   lanzar   = 

werfen,  —  cerril  =  rauh,  —   Cabron  =  Ziegenbock. 

Paragraf  Sieben. 


Frage. 

^,Was  betrachten  wir,  als  spanische  Ihreisilbert 

Antwort. 

Als  spanische  Dreisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 

ein  und  jedes,  in  einem   spanischen  band-  oder   druckschrif 
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Uchen  Bnengnisse;  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Dar- 
itellimg,  herkömmlich  allein  stehend,  veteint  figurirende 

spanische  Silben -Trifolinm, 
welches  unbedingt ,  ftr  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  seinem 
konventionellen 

Oedankenwerihe 
vertrauten  Leser^  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
eraehtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Complezns  verbomm:  spuiische Dreisilber,  oder:  hispane  Trisirhemen; 

oder:  hitpane  Trisilexen;  oder:  verba  trisyllabata  hispanica;  würden  wir 

itaqne  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vorzugsweise 

d^ireOy  welches  verba  explicativa  amesos  praeposita  kathistaniren. 

1.,  Verzeichniss 
ipanischer  Dreisilber,  welche  vier  spanische  Semeien  bilden: 
aina  =  schnell,  —  ecuo  =  recht,  —  Aloe  ^=  Aloe,  —  Euro 
=  Ostwind,  —  Idea  =  Idee,   —  Aire  =rr.  Luft,  —  Oboe  = 

Hoboe,  —  Oleo  =^  Oel. 

2.,  Kollekzion 
Uipaner  Trisirhemen,  welche  fünf  spanische  signa  scripta  sinagiren: 
ahora  =  jetzt,  —  ainas  =  fast,  —  Airon  =  heftiger  Wind,  • 
—  Oblea  ===  Oblate,    —   Obice  =  Hinderniss,  —    Obolo  = 

Heller,   —  Oliva  =  Olive. 

3.,  Katalog 

rvbonim  trisyllabatomm  hispanicorum,   welche  sechs  spanische  Schrift- 

zeidhen  konstituircn : 
lereno  =  heiter,  —  calido  =  heiss,  —  Ofensa  =  Beleidigung, 
—  Fianza  =  Burgschaft,  —  Espina  ==  Dorn. 

4.,   Sinopsis 
ipuiiseher  Dreisilber,  welche  sieben  spanische  Semeien  effingiren: 
obiearo  =  dunkel,  —  Hobleza  =  Adel,  —  Momento  =  Augen- 
blick,  —   Bandera  =  Fahne,  —  Pintura   =   Gemälde,  — 

Obtento  =  geistliche  Pfründe. 

Paragraf  Acht. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  spanische  Vier-  Fttnf-  und    Mehrsübert 

Spfiehw.  Fra^m.   I.  *« 
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Antwort. 
Als   spaxiische  Vier-  Fünf-  und   Mehnilber,    betrachten    wir   ai 
schliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  spaniBchen  hand-  oder  druckschriftlich 
Erzeugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  DanteUni 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende  2Sahl  von,  na 
Befinden;  vier,  fOnf,  oder  mehr 

spanischen  Silben, 
welche  unbedingt,    ftr  alle  nicht  blos  vermeintlich,   mit  ihr 
konvenzionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen,  würden  sonach  i 
Monografie  des  akriben  Voema  bilden,  zu  dessen  Beieiohnnng  wir  d 
Wortkomplexe:  spanische  l^er;  Fünf-  und  MehrsÜber,  oder:  hispane  E 
trar  Penta-  kai  Pleonosirhemen,  oder:  hispane  Tetra-  Penta-  kai  Hb 
nosilexen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosyllabata  hispanica,  ni 
wandelbar  katexochen  adbibiren. 

*  1.,  Verzeichniss 

spanischer  Viersilber,  welche  sechs  spanische  Semeien  bilden: 
airoso  =  luftig,  —  odioso  =  gehässig,  —  airear  =  der  Luft 
aussetzen,  —  Alivio  =  lirleichterung,   —  Oleada  =  grosse 

Welle,  —  Opiata  =  Opiat. 

2.,  Kollekzion 
hispaner  Tetrasirhemen,  welche  sieben  spanische  signa  scripta  sinagire 
nnitivo  =^  verbindend,  —  agobiar  =  krümmen,  —  agiotar  = 
agiotiren,  —  Alarife  =  Baumeister,  —  Ofldna  =  Laden,  — 

Agencia  =  Thätigkeit. 

3.,   Katalog 
verbomm  tetrasyllabatomm  hispanicorum,  welche  acht  spanische  Sehii 

zeichen  konstituiren: 
Molestia  =  Belästigung,  —  Escopeta  =  Flinte,  —  Infianica 
=  Kindheit,  —  Alabanza  =^  Lob,  —  TJniverso  ==  Weltall,  — 

Escamio  =  Spott. 

4.,  Sinopsis 

spanischer  Viersilber,  welche  nenn  spanische  Semeien  effingiren: 

Escandalo   =   Äergemiss,   —   Distanda  =   Entfernung,  — 
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Etamidad  =  Ewigkeit;  —  Fortaleza  =  Festung ,    —  Prima- 
vera =  Frühling;  —  Agarrador  =  Häscher. 

5.,  Verzeichniss 

IliipAiier  Tetraiilexen;  welche  zehn  spanische  signa  scripta  formiren: 

Oanstancia  =  Beständigkeit;  —  Obscnridad  =  Dunkelheit;  — 

Froteodon  =  Schutz,  —  Esc^lÜEidor  =  Theekessel,  —  Oolon- 

drijia  =  Schwalbc;, —  Almendruco  =  grüne  Mandel. 

6.,  Kollekzion 
Terboram  pentasyllabatonun  hispaniconun,  welche  zehn  spanische  Schrift- 

zeichen  bilden: 
Admiradon  =  Bewunderung,  —  Biligencia  =  Fleiss,  —  Pis- 
catorio  =  Fischerei,  —  Coronacion  =  Krönung;  —  Onomas- 
tioo  =  aus  Namen  zusammengesetzt;  —  Penitencia  =  Busse. 

7.,  Katalog 
ipanisoher  Ftknftilber,  welche  elf  spanische  Semeien  sinagiren: 
Indnlgenda  =  ÄblasS;  —  Sentimiento  =  Gefühl;  —  Tempe- 
randa  =  Massigkeit;  —  Posibilidad  =  Möglichkeit,  —  Incli- 
nadon  =  Keigung;  —  Adolescente  =  Jüngling. 

8.,  Sinopsis 
biipaner  Hexasirhemen ,  welche  zwölf  spanische  signa  scripta  kon- 

stituiren : 
Omn^tencia  =  Allmacht;  —  Proveimiento  =  Beweissführung; 
-  MiBericordia  =  Erbarmung,  —  Conocimiento  =^  Kenntniss; 
—  Qegitiinidad  =  Unrechtmässigkeit, 

9.,  Verzieichniss 
ferbornm  hexasyllabatomm  hiBpanicomm,    welche    dreizehn   und   mehr 

spanische  Schriftzeichen  effingiren: 
Confederacion  ='BündnisS;  —  Despabiladeras  ==  LichtputzC;  — 
Santifioaeion  =  Heiligung;  —  Pusilanimidad  :^  Kleinmuth;  — 
Entendimiento  =  Verstand;  —  Despoblamiento  =r=:  Entvölkerung. 

10.,  Kollekzion 
ifiiiischer  Siebensilber.   welche  fülnfzehn  spanische  Semeien  formiren: 
loberbiosamente  :^=  hochmüthig;  —  sonolientamente  =1=  schläfrig; 
—  Aiiepentimiento  =  Reue,  —  Bienaventuranza  =  Seligkeit; 

—  Acrecentamiento  =:  Zuwachs. 

11.,  Katalog 
Uspaner  Heptasilexen,  welche  sedhszehn  und  mehr  spanische  signa 

scripta  bilden: 
dctenganadamente  ^-=  i'rcinuUhig;  —  independeatemente  —  un- 

16  ♦ 


welche  oebeuel 


rnrC^üL 


>r.  * 


li.  eizrzn  nudsekea  hand-  oder  druckschri 
.:.':::  Erzeii^iiisie .  %'i  ^atmehmbar  ahioBderliehe  Uldlidhe  Di 
ftellui^.  hrrrivn^nü'.L  allem  ftdiend,  fignrirenden 
ipanischen  Ein-  Zwei-  Drei-  Vier-  Fttiif'  oder  Mehnilber. 

Bemerkungen. 
I)\f'  iini/xiturlbar  vorstehenden  erläuternden  Wort^  würden  sona 
d'.n  tpezifljchen  Gedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Beaeiehnung  wir  ( 
Lo(;olepfc;n:  tpaniiche  Silber,  oder:  hispane  Sirhemen;  oder:  hiipane 
Icxfjn,  orlf;r:    verba   tyllabata  hispanica,  praecipue   immutabiliter  V( 

Alle    im    fpanisohen    hand-    oder    druckschriftlichen   BUcherfhu 
fi^,iii'ir(7iirlnn 

spanischen  Silber, 
/.nrullni^  (Irni  N'or^cdiioliton  gomiisS;  zunächst  in  die  nachffcehend  z 
irliiiirtrii 

Haupt -Klassen: 

Im  Spanische  Silber, 
\MOoho  spauisohi«  Kinnilbiur,     ^  hitpane  Monosirhemen,  =s  hispane  Moni 
If^xi^n,        vrrba  wouosyUabata  hispaniea  bilden. 
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2.,  Hispane  Sirhemen, 

welche  tpaniiehe  Zwdnlber,  =  hispane  Düdrhemen,  =   hispane  Disi- 

lezen,  =  verha  bisyllabata  hispanica  sinagiren. 

3.,  Verba  syllabata  hispanica, 
welche  spanische  Dreisilber,  ==^  hispane  Trisirhemen,  r=:  hispane  Trisi- 
lezen,  =  verba  trisyllabata  hispanica  konstituiren. 

4.,  Spanische  Silber, 
welche  spanische  Viersilber,  =  hispane  Tetrasirhemen,  =  hispane  Tetra- 
silezen,  =  verba  tetrasyllabata  hispanica  efÜDgiren. 

5.,  Hispane  Silexen, 
welche  spanische  Fttnfidlber,  =  hispane  Pentasirhemen ,  =  hispane  Pen- 
tasilexen,  =  verba  pentasyllabata  hispanica  formiren. 

6.,  Verba  syllabata  hispanica, 
welche  spanische  Sechssilber,  =  hispane  Hexasirhenien,  =  hispane  Heza- 
sflexen,  =  verba  hexasyllabata  hispanica  bilden. 

7.,  Spanische  Silber, 
welche  spanische  Siebensilber,  =  hispane  Heptasirbemen,  =  hispane 
Heptasilezen;  =  verba  heptasyllabata  hispanica  sinagiren. 

8.,  Hispane  Sirhemen, 
welche  spanische  Acht-  und  Mehrsüber;  =  hispane  Octc-  kai  Pleonosi- 
dkosen,  =  hispane  Octo-  kai  Pleonosilexen,  =  verba  octo-  et  pleono- 

syllabata  hispanica  konstituiren. 


Nota  bene. 

Um  ausserdem  wohl  unausbleiblichen  Missverständnissen  vorzu- 
b^en,  halten  wir  es  für  unerlässlich,  hierorts  noch  ausdrücklich  zu 
bemerken:  dass  wir  als  spanische  Silber;  auch,  ohne  Ausnahme^  alle 
in  hispanen  band-  oder  druckschriftlichen  Erzeugnissen;  als  spanierisirt 
ttfiiografirt;  figurirenden  Sirhemen  mit  erachten;  ^e  man  gewöhnlich 
unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen:  Fremdwörter;  zu  begreifen 
pBegt;  von  jdenen  notorisch  jedes  literaturae  hispanicae  angehörige  Pro- 
iiikt,  das  einen  abstrakt-  oder  technisch- wissenschaftlichen  Gegenstand 
behandelt;  eine  plus  minus  beträchtliche  Anzahl  liefert. 
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abhängig;  —  Bobrenatnralmente  =  übernatürlich/ —  Inoorregi- 
bilidad  =  Unverbesserlichkeit;  —   Indestmctibilidad  =  Un- 
zerstörbarkeit. 

12.,  Sinopsis 
verbomm  octo-  et  pleonosyllabatomm  hispanioomm,  welche  debensc 

und  mehr  spanische  Sotariftzeichen  sinagiren: 
desproporcionadamente  =   unverhältnissmässig;   —  sangumo- 
lentisimo  =  am  blutdürstigsten,  —  satisfiMtoriamente  =  ge- 
nugthuend;  —  Desnaturaliiadon  =  Verbannung,   —  Desrer- 
güenzamiento  =  Unverschämtheit,  —  Inoonmensurabilidad  = 

Unermesslichkeit. 

— ^^SSSi«- — 

Paragraf  Neun. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  spaxiische  Silber! 

Antwort. 
Als  spanische  Silber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 

einen  und  jeden,  in  einem  spanischen  band-  oder  druckschrt 
liehen  Erzengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliohe  bildliche  Di 
steUong,  herkömmlich  allein  stehend,  figurircnden 
spanischen  Ein-  Zwei-  Drei-  Vier-  Fttnf-  oder  Mehrsilber. 

Bemerkungen. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  soni 
den  spezifischen  Oedanken  versinnlichcn ,  zu  dessen  Bezeiohnung  wir  « 
Logolepsen:  spanische  Silber,  oder:  hispane  Sirhemen,  oder:  hispani» 
lexen,  oder:    verba   syUabata  hispanica,  praecipue    immutabiliter  v 
wenden. 

Alle   im    spanischen    hand-    oder    druck»chriftlichen   BUchertlui 
figurircnden 

spanischen  Silber, 
zerfallen,  dem  Vorgedachten  gemäss,  zunächst  in  die  naohstdiend  a 
tefinirten 

Haupt -Klassen: 

1.,  Spanische  Silber, 
welche  spanisohe  Einsilber,  =  hispane  Monosirhemen,  =s  hispane  Moiu 
lezen,  =^  verba  monosyllabata  hispanica  bilden. 
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2.,  Hispane  Sirhemen, 
welche  spanisdhe  Zweinlber,  =  hispane  Disirhemen,  =   hispane  Disi- 
lesen,  =  verba  bisyllabata  hitpanica  sinagiren. 

3.,  Verba  syllabata  hispanica, 
welche  ipanisohe  Dreisilber,  =^  hispane  Trisirhemen,  =  hispane  Trisi- 
lesen,  =  verba  trisyllabata  hispanica  konstituiren. 

4.,  Spanische  Silber, 
welche  spanische  Vieisilber,  =  hispane  Tetrasirhemen,  =  hispane  Tetra- 
iUezen,  =  verba  tetrasyllabata  hispanica  effingiren. 

5.,  Hispane  Silexen, 
welche  spanische  Ftknftilber,  =  hispane  Pentasirhemen ,  =  hispane  Pen- 
tasilezen,  ==  verba  pentasyllabata  hispanica  formiren. 

6.,  Verba  syllabata  hispanica, 
welche  ipanisohe  Sechssilber,  =  hispane  Hexasirhemen,  =  hispane  Hexa- 
sUexen^  =  verba  hezasyllabata  hispanica  bilden. 

7.,  Spanische  Silber, 
welche  spanische  SiebensUber;  ==  hispane  Heptasirhemen,  =  hispane 
Heptiasilezen,  =  verba  heptasyllabata  hispanica  sinagiren. 

8.,  Hispane  Sirhemen, 
welche  spanische  Acht-  und  Mehrsilber ,  =  hispane  Octo-  kai  Pleonosi- 
ikmen,  =  hispane  Octo-  kai  Pleonosilexen,  =  verba  octo-  et  pleono- 

syllabata  hispanica  konstituiren. 


Nota  bene. 

Um  ausserdem  wohl  unausbleiblichen  Missvenrtändnissen  vorzu- 
beugen, halten  wir  es  für  unerlässlich,  hierorts  noch  ausdrftcklidh  zu 
bemerken:  dass  wir  als  spanische  Silber,  auch,  ohne  Ausnahme;  alle 
in  Uspanen  band-  oder  druckschriftlichen  EnengnisseU;  als  spanierisirt 
«ttogndbt;  figurirenden  Sirhemen  mit  erachten ,  die  man  gewöhnlich 
onter  dem  gemeinschaftlichen  Kamen:  Fremdwörter ,  zu  begreifen 
pflegt,  von  jdenen  notorisch  jedes  literaturae  hispanicae  angehörige  Pro- 
dukt, das  einen  abstrakt-  oder  technisch-wissenschaftlichen  Gegenstand 
behandelt,  eine  plus  minus  beträchtliche  Anzahl  liefert. 


Neuntes  Fragment. 


Aforismen 

über 

(^.0  ll^einente  franzosiscjier  band-  und  druck- 

schriftlidher  EFzeugBisse. 


Motto: 
Geachriebeu  steht:  jim  AnfMUg  war  das  Wort! 
Hier  stock'  ich  schon.  4  Wer  hilft  mir  weiter  foitl 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
^Ais  was  betrachten  wir,  die  na^duitebapd  verzeichneten  bildliohen 
Darstellnngen! 

a,  —  kf  —  kf  —  e,  —  6f  —  b,  —  Ä,  —  i,  —  i,--o,  —  6, 

—  n,  —  ft,  —  y. 

Antwort. 
Die  vontehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellnngen;  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als,  in  dem  franiteisdhen  Bttoherweien  angehörigen  SnsengnipM^ 
eraichtliche,  wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzugswaiae 
von  uns  sogenannter 

firanzösisoher  Ghmndsilben; 
an  deren  Statt,  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
sehr    verschiedene   Sohriftzeidhen ,   in    französischen   band-    und 
druckschriftlicheu  Produkten  figurircn,  von  denen  wir  annehmen, 
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dass  dieselben  nicht  minder^  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

französiBoben  Onmdkilben- Exemplare, 
gescholten  Frankogallen  insgesanunt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Bdispiele, 
wurden  sonach  den  spenfischen  Oedanken  versinnlichen;  zu  dessen  Be- 
nidunmg  wir  die  Logolepsen:  franiösisohe  Onmdsilben,  oder:  franko- 
galle  Archesillaben;  oderf  syllabae  fkmdamentales  franoogaUioae,  prae- 
cipue*  immutabiliter*  verwendeij. 

— s»^S89%r — 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  bildlidien 
DtntellimgeiL? 

b,  -  c,  —  d,  —  f,  —  g,  —  h,  —  j,  —  k,  —  1,  —  m,  — 
n,  —  p,  —  q,  —  r,  —  s,  —  t,  —  v,  —  w,  —  x,  —  z. 

Antwort. 
Die  vorstehend  versseichneten  luidlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

alS;  in  dem  französischen  Btleherwesen  angehörigen  Erzeugnissen 
ersichtliche;  wahrnehmbar  absonderlidhe  Exemplare,  vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

franzteischer  Buchstaben , 
an  deren  Statt;  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
•ehr  versohiedene  Schriftzeichen,  in  französischen  band-  und  druck- 
schriftlichen  Produkten    figuriren;    von   denen  wir  annehmen; 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

franzteischen  Buchstaben -Exemplare, 
geschalten  Frankogallen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  französische  Buchstaben,  oder:  frankogalle 
finaunfln,  oder:  Uterae  francogallicae,  würden  wir  also  inalterabel'  den 
hitiimntmi   Begriff  verbinden,    welchen  die    immediat^   vorgängigen 
oqtlizirenden  Verben  und  Beispiele  sensifiziren. 

— ^5S€%*^ — 

1.  praecipue  =  yorzngsweise  =  katexochen.  —  2.  immutabiliter  =:= 
uwandenMU*  r=  sine  mntatione.  —  3.  inalter  ab  el  ==  nnveränderlich  r=r  aki- 
Actog.  —  4.  immediat  z=  unmittelbar  =  amesos. 
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Paragraf  Drei 


Frage. 
^Wa8  betrachten  wir,  als  firansöiische  Bohriftieichent 

Antwort. 
Als  firanzÖBudhe  Sohriftseichen;  betrachten  wir  ausschliesslich: 
alle;  in  franiösisohen  hand-  und  druckschriftlichen  Ersengnis 
tigurirenden  Exemplare 
französisoher  OmndBÜben  "und  firansöiischer  Bnöhstaben. 

Bemerkung. 
ComplexnB  verbomm:  fisnzösische  Schriffaseichen,   oder:   frankogi 
Semeien,  oder:  m^puA  scripta  flrancogallioa,  würden  wir  itaque  sine  n 
tatione '  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma'  vorzugsweise  dapanirei 
welches  verba  explicativa  amcsos  pr^eposita^  kathistaniren^. 

Verzeichniss 
franiteisdher  Sohriftieiohen;  =  frankogaller  Semeien,  =  ugnomm  lori 

tomm  firancogallicomm. 

a.,  Kollekzion 

fransöiiioher  Omndsilben,  =  firankogaller  Arohesillaben,  =  syllaben 

fandamentalinin  franoogallicavam. 

A,  a,  —  A,  ä,  —  Ä,  4,  —  E,  e,  -   Ä,  «,  —  i,  h,  —  t,  ^ 
1,  i,  —  i,  I,  _  0,  0,  —  ö,  6,  —  TT,  jx,  —  fr,  fi,  —  T,  y. 

b.,    Katalog 
franxösiioher  Buchstaben,  =  firankogaller  Grammen,  =  literarum  firan 

gallicarum. 

B,  b,  —  C,  c,  -  D,  d,  -^  F,  ^  ~  0,  g,  -  H,  h,  -  J,  j,  ~ 
K,  k,  -    L,  1,  —  M,  m,   —  W,  n,   -  P,  p,  ~  Q,  q,  —  B,  r, 

—  S,  8,  —  T,  t,  -  V,  V,  —  W,  w,  —  X,  X,   -  Z,  X. 


1.  itaque  sine  mn tatione  :=  daher  unwandelbar  r=  dia-tnto  ametapeisl 
—  2.  Semeiose  des  horismenen  Onoma  =  Bezeichnung  des  besÜmin 
Begriffes  t=:  designatio  constitutae  sententiae.  —  3.  dapaniren  r=;  yerwendeo 
adhibiren.  —  4.  verba  explicativa  amesos  praeposita  =  die  anmiUel 
vorstehenden  erläuternden  Worte.  —  5.  kathistaniren  =:  versinnlichen  =1=1 
sifixiren. 


—  id5  — 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
iWsLB  betrachten  wir,  als  firaniteisohe 

Antwort. 
Als  franiösuche  Sflben,  betrachten  wir  ausBchliessIich: 
eine  und  jede,  in  einem  fraxuösiBchen  band-  oder  druckschrift- 
lichen Enengnisie  figurirendc;   als  wahrnehmbar   absondcorlioh» 
lelbstständig  denkbare 

bildliehe  DarsteUong, 
welche,  nach  Befinden ,  eine  französische  Onmdsilbe  oder   zwei 
and  mehr  französische  Onmdsilben,  entweder,  mit  keinem,  oder 
auch,  mit  einem  oder  mehreren,  denselben   zur  Seite  stehenden 
französischen  Buchstaben  konstitoirt. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  ^   erläuternden  Bhemen',   würden  sonach 
dielonografie  des  akriben  Voema'  bilden ^  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
üe Wortkompleze:  französische  Silben,  oder:  frankogalle  Sillaben,  oder: 
qüabae  francogallicae ,  unwandelbar  katexochen^  adhibiren\ 

Verzeichniss 
Instönscher  Silben ^  =  frankogaller  Sillaben,  =  sylläbamm  fianco- 

gallicarnm. 

1.,  Kollekzion 
frankogaller  Sillaben,  welche  eine  französische  Onmdsilbe  bilden: 
^     a,  —  a,  —  4,—  e,  —  «,  —  ä,  —  Ä,  —  i,  —  1,  —  0,  —  d, 

—  u,  —  ü,  —  y. 

2.,  Katalog 
i^Ubamm  francogallicamm,  welche  drei  frankogalle  Archesülaben 

sinagiren : 
aie,  —  oeu,  —  neu,  —  nie. 

3.,  Sinopsis 
ftuuMscher  Silben,  welche  eine  syllabam  ^fundamentalem  francogallicam, 
mit  einer  derselben  nachstehenden  litera  francogallica  konstituiren: 
ac,  —  st,  —  ag,  —  am,  —  ap,  —  ar,  —  ec,  —  e^  —  el,  — 

1.  ames  prokeimirten  =  unmittelbar  vorstehenden  =  immediat  prae- 
ponirten.  —  2.  Rhemen  =  Worte  =:  Verben.  —  3.  Monografie  des  akri- 
ben Noema  =  Erklärung  des  bestimmten  Begriffes  =  demonstratio  ^pnstitutae 
Mstantaae.  —  4.  katexochen  =  vorzugsweise  =  imprinus.  —  5.  adhibiren 
^  verwenden  =  impendiren. 

Spcmchw.  Fragm.    I.  \^i 
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em,  —  er,  —  es,  —  im,  —  ir,  —  of,  —  ol,  —  om,  —  ox,  — 

Hl,  —  um,  —  nr. 

4.,  Verzeichniss 

frankogaller  Sillabeii;  welche  zwei  französische  Orandsilben,  mit  einem 

denselben  nachstehenden  französischen  BnohstabMi  ef^ngiren: 

aix,  —  ain,  —  oig,  —  eil,  —  ein. 

5.,  Kollekzion 

syllal)aram  firancogallicamm,  welche  eine  frankogalle  Aiohesillabe,  mit 

einem  derselben  vorstehenden  frankogallen  Oran^na  form.iren: 

ba,  —  he,  —  ho,  —  di,  —  do,  —  fe^  —  fo,  —  fa,  —  ga, 

—  gi,  —  gu,  —  ka,  —  ke,  —  ki,  —  ko,  —  li,  —  lo  —  to. 

6.,  Katalog 
firanzösischer  Silben,  welche  zwei^  und;  nach  Befinden,  drei  syllabas  fim — . 
damentales  francogallicas,  mit  einer  denselben  vorstehenden  litera 

francogalHca  bilden : 
rai,  — *  ran,  —  ron,  —  gne,  —  gn€,  —  gnd,  —  qua,  —  quo, 

—  sei,  —  sie,  —  gueu,  —  queu. 

7.,  Sinopsis 
frankogaller  Sillaben,  welche  eine  französische  Orundsilbe,  mit  einem  ^ 
derselben  vor-  und  einem  ihr  nachstehenden  französischen  Buchstaben  J 

sinagiren : 
bam,  ; —  bir,  —  bos,  —  cal,  —  cof,  —  com,  —  dar,  —  der, 

—  dem,  —  fW,  —  fon,  —  fbr,   ~  gyiä,  —  gyn,  —  gyp,  — 
pam,  —  rab,  —  rac,  —  raf,  —  ral,  —  ram,  —  ran,  —  rap, 

ren,  —  ms,  —  sis,  —  tar,  —  tem. 

8.,  Verzeichniss 
syllabarum  francogallicarum,  welche  zwei,  und,    nach  Befinden,   drei 
frankogalle  Archesillaben,  mit  einem  denselben  sowohl  vor-  als  nach- 
stehenden frankogallen  Gramma  konstituiren : 
guer,  —  guil,  —  guim,  —  guin,  —  guir,  —  rail,  —  ruis,  — 
saig,  —  sail,  —  seig,  —  quan,  —  quar,  —  quat,  —  quesi  — 
quid,  —  quil,  —  quin,  —  quit,  —  queus. 

9.,   Kollekzion 

französischer  SUben,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  francogallioam, 

mit  zwei  derselben  vorstehenden  literis  francogallicis  effingiren: 

bra,  *—  bre,  —  bri,  —  dra,  —  dre,   -  dri,  —  dro,  —  fre,  — 

fri,  —  gla,  —  gle,  —  gra,  —  gru,  —  rha,  —  rhe,  —  dii 
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10.,  Katalog 

finfeöfalltr  EKUabeii;  welche  eine  französische  Orimddlbö,  mit  iwti  dei 

selben  nachstehenden  französischen  Bnohstahen  förmigen: 

ahs,  —  ant;  —  ent,  —  act,  —  alt. 

11.,  Sinopsis 

ifllabariun  franoagallioamm,  welche  eine  frankogalle  Ardhesillahe,  mi 

drei  oder  meiir  derselben  nr  Seite  stdienden  frankdgallenJGhrammen 

bilden : 
taal,  —  bron,  —  drei,  —  drii,  —  Her,  —  fram,  —  firap,  — 
fren,  —  grü;  —  grim,  —  grin,  —  grip,  —  gron,  —  gros,  — 

tram,  —  tron;  —  triS;  —  rh3rth. 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  französische  Einsilberl 

Antwort. 
Als  franzteische  Einsilber;  betrachten  wir  ausschliesslich : 
dne  nnd  jede,  in  einem  französischen  band-  oder  dmck^ehrift- 
lichen  Erzengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Dar- 
stellnng,  herkömmlich  allein  stehend,  figurirende 

französische  Silbe, 
inüAe  unbedingt,  für  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  ihrem  kon- 
venzionellen 

CMankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  umnittelbaar  Yorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 

im  spesifizcheaA  Gedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  BefOitdmung  wir  die 

logol^sen:  franzöaisohe  EÜEudlber,  oder:  frankogalle  Monodrhemen,  oder: 

ftuikogaUe  Xonoeäezen;  oder:  verba  monos]^bata  franoogallica,  prae- 

cipue  immufabiliter  verwenden. 

1.,  Verzeichniss 
fraaiöiiseher  Einsilber,  welche  eine  französische  Ghmndsilbe  bilden: 

a  =  hat,  —  i  =  zu,  —  y  =  darin. 

17* 
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2.,  Kollekzion 
firankogaller  MonourhAmen,   welche  iwei  bis  drei  frankogalle  Anh« 

laben  sinagiren: 

an  =  dem,  —  on  =  oder,  —  oü  =  wo,  —  en  =  gehabt,  — 

ai.=  habe,  —  aie  =  habe,  —  Ean  =  Wasser. 

3.,  Katalog 
▼erbonim  jnonosyllabatomm  francogallicommy  welche  eine  fyllabam  fl 
damentalem  francogallicam,  mit  einem  derselben  nachstehenden  franl 

galten  Oramma  konstituiren : 

nn  =  ein,  —  on  =  man,  —  An  =  Jahr,  —  Os  =  Knochen, 

Or  =  Gold,  —  JJt  =  erste  Note,  —  XTs  =  Gebräuche. 

4.,  Sinopsis 

fransösisoher  Einiilber,  welche  eine  französische  Gmndsübe,  mit  eii 

derselben  Torstehenden  litera  francogallica  effingiren: 

de  =  von,  —  tn  —  du,  —  la  =  seine,  —  la  =  die,  —  ma 

=  meine,  —  qk  =  her,  —  D6  =  Fingerhut. 

5.,  Verzeichniss 
frankogaller  Monoiilexen,  welche  eine  frankogalle  Arohesillabe,  mit  em 
derselben  vor-  und  einem  ihr  nachstehenden  französischen  BnohftalN 

formiren : 

iec  =  dürr,  —  Un  =  Flachs,  —  Don  =  Gabe,  —  Kn  = 

Ausgang,  —  Vol  =  Diebstahl,  —  Per  =  Eisen. 

6.,  Kollekzion 
▼erbonun  monosyllabatonun  firanoogallioomm,  welche  iwei  lyllabas  fk 
damentales  francogallicas,  mit  einem  denselben  sowohl  vor-  als  nai 

stehenden  frankogallen  Oramma  bilden: 

tont  =  ganz,  —  sain^  —  gesynd,  —  lenl  =  allein,. —  Penr 

=  . Furcht,  —  Bain  =  Bad,  —  Bono  ==  Bock,  —  Pain  = 

Brod,  —  Daim  =  Dammhirsch,  —  Sein  =  Busen« 

7.,   Katalog 
fransöeisdher  EinsUber,  welche  iwei  französische  Orandiilbea,  mit  iw 
denselben  Tontehenden  literis   francogallicis,   und  einem  ihnen  nail 

stehenden  französischen  Buchstaben  sinagiren : 

frais  =  frisch,  —  öhaud  =  heiss,  —  dair  =  deutlich,  — 

piain  =  glatt,  —  Pleur  =  Blume,  —  Orain  =  Korn. 


— <>*(5J£)%<^ 
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Paragraf  Sechs. 


Frage. 

^Was  betrachten  wir^  als  französische  Zweisilber t 

Antwort. 

Als  framösische  Zweisilber,  betrachten  wir  aasschliesslich : 
ein  und  jedes,  in  einem  französischen  band-  oder  druckschriftlichen 
Erzeugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellung; 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirendc 

französische  Silben -Paar, 
welches  unbedingt,  ftr  alle  nudit  blos  yermeintlioh,  mit  seinem 
konvenzionellen  ^ 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  französische  Zweisilber,  oder:  frankogalle 

Diiixhemen,  oder:  frankogalle  Disilezen,  oder:  verba  bisyllabata  franoo- 

pJlica,  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden, 

welchen  die  immediat  vorgängigen  cxplizirenden  Verben  scnsifiziren. 

1.,  Verzeichniss 

französischer  Zweisilber,  welche  drei  französische  Semeien  bilden: 

An  =  auserlesen,  —  ^mn  =  bewegt,   —  uni  =  vereinigt, 

—  £pi  =  Aehre,  — *  Ami  =  Freund,  —  £ca  =  Thaler. 

2.,  Kollekzion    • 
ftukogaller  Disirhemen,  welche  vier  französische  signa  scripta  sinagiren : 
mihri  =  gereift,  —  poli  =  polirt,  —  Abbd  =  Abt,  —  Mari 
=  Ehemann,  —  Cotd  =  Seite,    -   Böti  =  Braten. 

3.,  Katalog 
▼erbomm  bisyllabatorum^franoogallioonim,  welche  fOnf  französische 

Sohriftzeiöhen  konstituiren : 
▼ienx  =  alt,  —  oonnn  =  bekannt,  —  Antel  =  Altar,  — 
Mai  =  Aufschub,  —  CrOton  =  Baumwolle,  —  DMr  =  Wunsch. 

4.,   Sinopsis 
^^iMiidier  Zweisilber,  welche  sechs  französische   Semeien  effingiren: 
obsGor  =  dunkel,  —  Parens  =  Eltern,  —  Moment  =  Augen- 
blick; —  PAlenr  —  Blttsse,  —  Voleur  =  Dieb. 
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5.,  Verzeichniss 
firankogaller  Disilexen,  welche  neben  und  mehr  framsösische  ngnü 

scripta  formiren : 

manvais  =   bös,    =   naissant  =   werdend^   —  conlant   = 

fiiessend,  —  Taisson  =  Dachs,  —  Sennent  =s  Eid. 

Paragraf  Sieben. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  franiteische  Dreisilber t 

Antwort. 
Als  firanztaische  Dreisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedes,  in  einem  franiftsischen  hand-  oder  druckschrift- 
liehen  Erzeugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderUobe  bildUche  Dar« 
Stellung,  herkömmlich  aUein  stehend,  vereint  figurirende 

französische  Silben -Trifolium« 
welches  unbedingt,  ftr  alle  nicht  blos  TermeiBilich,  mit  seinen 
konvenzionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
ComplezTU  verborum:  französische  Dreisilber,  oder:  ft«nkogaUe  Trisk 
rhemen,  oder:  frankogalle Trisilezen,  oder:  verba  trisyllabata  franoogallioa, 
würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horiniienen  Omoau 
vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  amesos  praepositi 
kathistaniren. 

1.,  Verzeichniss 
französischer  Dreisilber,  welche  siebem  französische  Semeien  bilden: 
^temel  =  ewig,  '—  liberal  =  freigebig,  —  Trinittf  =  Drei- 
faltigkeit, —  Odntoü  =  Feldherr,  —  Oraison  =  Gebet. 

2.,  Kollekzion 
frankogaller  Trisirhemen,   lyelche  acht   französische   signa  scripta 

sinagiren : 

dtranger  s=s  fremd,   —   vA^^taient  =  heftig,  —   e^tpoM  =* 

körperlieh,   —   imperial  =  kaiserlich,    —   moderner  =e  ü^ 

Eiuiien  vergeben,  —  Kur^dial  =x  Marschall. 
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3.,  Katalog 
fortarui  triqrUabfttonuii  franoogajlioonun,  welche  nmm  und  mabr  üw 

zösische  Schrifbwioheii  konstituiren : 
Compap^WA  =  Gefährte,  —  Semtenr  ==  Diener,  —  &M]ft0or 
=  Gläubiger,  —  LutranLent  =  Werkzeug,  —  Inspectour  = 
Aufseher,  —  Cond^^Hr  =  Leiter. 

— ^^,690^ — 

Paragraf  Acht. 


Frage. 
('.Was  betrachten  wir,  als  franzöfiBche  Vier-  Fünf-  und  Wehrailbert 

Antwort. 
Als  franzteisohe  Vier«  Fttnf-  und  Mehrtilber,  betrachten  wir  aus- 
fchliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  fransteisohen  hand-  oder  druckschrift- 
lichen Eneogniise,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliohe  Dar- 
ttellimg,  herkömmlich  allein  stehend,  vereint  ligurirende  Zahl, 
von,  nach  Befinden,  vier,  fftnf  oder  mehr 

französisöhen  Silben, 
welche  unbedingt,  fOr  alle  niöht  blos  yermeintUeh,    mit  ihrem 
kon?enjDon^en 

Oedankenwerfhe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
emchtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Ehernen,  würden  sonach  die 
iMografle  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  die 
Wortkomplexe:  französische  Vier-  Fünf-  und  Hehrsilber,  oder:  fr^akogalle 
Ite-  Poita-  kai  Pleonosirhemen,  oder:  frankogalle  Tetra-  Penta-  kai 
RMDOiilezen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosyllabata  franoogallica, 
unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

i.j  VerzeichüiBS 

ftmiödidier  Yiendlber,  welche  sieben  französische  Semeien  bilden: 

acMit»  sch&n  angeputzt,  —  Opaoittf  ==  Undurehsichtigkeit, 

—  Qfnntii^  =  Opnnzia,  —  Ovation  =  feierlicher  Einzug,  -^ 
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2.,  Kollekzion 
frankogaller  Tetrasirhemen ;  welche  acht  französische  ligiia  seripti 

sinagiren: 
fi>lioter=  paginiren,  —  fieunüier  =  vertraat;  —  Hnmilit^  =r 
Demath,  —  ttendtA  =  Ewigkeit,  —  S^i^nit^  =  Heiterkeit, 

—  Tenacitö  =  Zähheit. 

3.,  Katalog 
verbonim  tetrasyllabatomm  firancogallioomm,  welche  nenn  französis< 

Schriftzeiohen  konstituiren : 
Attention  =  Achtung,  —  Antiqnit^  =  Alterthum,  —  Obscorittf 
=  Dunkelheit,  —  Selennit^  =  Feierlichkeit,  —  Jardinier  = 

Gärtner,  —  O^m^trie  =  Messkunst. 

4.,  Sinopsis 
fransösisoher  Viersflber,  welche  zehn  französische  Semeien  effingirei 
pr^piter  =  stürzen,  —  fsu^altatif  =  freiwillig,  —  diasolntif 
=  auflösend,  —  Braconnier  :=  Wilddieb. 

5.,  Verzeichniss 

frankogaller  Tetrasilezen,  welche  elf  französische  signa  scripta  formire 

filamentenx  =  faserig,  —  recommender  =  empfehlen,  —  Dis- 

npatenr  =  Verschwender,  —  EmpMbement  =  Hindemiss,  — 

Legislatenr  =  Gesetzgeber,  —  Ambassadeur  =  Gesandter. 

6.,  Kollekzion 
yerbomm  tetrasyllabatomin  francogallicomin,  welche  zwölf  französisc 

Schriftzeichen  bilden: 
d^approuver  =  missbilligcn,  —  discr^ment  =  vorsichtig,  — 
Bemplacement    =    Wiedererstattung,    —    Commandement    = 
Gebot,  —  Fendillement  =  Reissen  des  Holzes,  —  Ctonveme- 

ment  =  Regierung. 

7.,  Katalog 

franiMBcher  ViersUber,  welche  dreizehn  französische  Semeien  sinagirei 
gaiUardement  =  lustig,  —  reconnaissant  =   erkenntlich,  — 
semblablement  =  gleichfalls,  —  attendrissant  =  rührend,  — 
Sembarqnement  =  Wiedereinscbiffung,  —  Bembonrsement  := 

Zurückzahlung. 

8.,  Sinopsis 
firankogaller  Pentasirhemen,  welche  zehn  französische  signa  soripta 

konstituiren : 

artifloiel  —  künstlich,  —  O^nfrosittf  =:  Edelmuth,  —  B^tohi- 

tion  =  Entschluss,  —  Affabilitä  r=  Freundlichkeit,  —  OUi- 

gation  =  Verpflichtung,  —  EzpMition  =  Beförderung. 
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9.,  Verzeichniss 
rorbomm  pentasyllabatonm  franoogallicomm,  welche  elf  und.  mehr  fran- 

* 

zösische  SchriftEeichen  effingiren: 
impraticable  =  unausführbar;  —  remarquablement  =  auffal- 
lend, —  Possibilitö  =  Möglichkeit,, —  Indination  =  Neigung, 
—  Contradiction  =  Widerspruch,  —  Crontribntion  =  Steuer. 

10.,  Kollekzion 

französischer  Sechssilber,  welche  zwölf  französische  Semeien  formiren : 

Gontiniiation  =  Fortsetzung ,  —  Pnriflcation  =  Reinigung,  — 

Antieipation  =  Vorausnahme,  —  Inoitabilitä  =  Erregbarkeit. 

11.,  Katalog 
frankogaller  Hezasilexen,  welche  dreizehn  französische  signa  scripta 

bilden : 
Signification  =  Bedeutung,  —  Conf4§d6ration  =  Bündniss,  — 
Pnnilaniniitö  =  Kleinmuth,  —  E^verbtoition  —  Zurückpral- 
len, —  Dissimulation  =  Verbergung,  —  Intronisation  =  die 
feierliche  Einsetzung  eines  Bischofs. 

12.,  Sinopsis 
Terborom  hexa-  et  pleonosyllabatornm  francogallicornm,  welche  vierzehn 
und. mehr  französische  Schriftzeidhen  sinagiren: 
iiraisassiable  =  unersättlich,  —  Sanctification  =  Heiligung, 
—  Destmotibilittf  =  Zerstörbarkeit,  —  Irröductibilittf  =  Un- 
auflösbarkeit, —  Incommensurabilit^  =  Unendlichkeit. 

Paragraf  Neun. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  französische  Silber t 

Antwort. 
Als  französische  Silber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
einen  und  jeden,  in  einem  französischen  band-  oder  druckschrift- 
lichen Erzeugnisse,  als  wahrnehmbar. absonderliche  bildliche  Dar- 
stdlnng,  herkömmlich  aUein  stehend,  figurirenden 
französischen  Ein-  Zwei-  Drei-  Vier-  Ftlnf-  oder  Hehrsilber. 

Bemerkungen. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
den  ipeziflschen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  die 
logolepsen:  französische  Silber,  oder:  frankogaUe  Sirhemen,  oder:  fran- 
bgalle  Silexen,  oder:  verba  syllabata  francogaUica,  praecipue  immu- 
tabiliter  verwenden. 

SprAchw.  Fr«^m.  1.  ^^ 
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Alle  im  fraiusöusohen  hand  -  oder  dnickschriftlichen  Btteherthnne 

figurirend^n  • 

französiBohcai  Silber, 

zerfallen,  dem  Vorgedachten  gemäss,  zunächst  in  die  Tmi^h«t#hgnd  zer- 

tefinirten 

Haupt -Klassen: 

1.,  Französische  Silber, 

welche  französische  Einsilber,  =  frankogalle  Honosirbemen,  =  frank«- 

galle  Honosilezen,  =  verba  monosyllabata  franoogalliea  bilden. 

2.,  Frankogalle  Sirhemen, 
welche  französische  ZweiAilber,   =  fiimkogalle  Disirhemen,  ==  franko- 
galle Disilexen,  =  verba  faisyllabata  franoogalliea  sinagiron. 

3.,  Verba  syllabata  francogallica, 
welche  französische  Dreisilber,  ^-   frunkogalle  Trisirhemen,  =  franko- 
galle Trisilexen,  =  verba  trisyllabata  francogallica  konstituiren. 

4.,  Französische  Silber, 
welche  französische  Viersilber,  =  frankogalle  Tetrasirbemen,  = 
gallo  Tetrasilexen,  =  verba  tetrasyllabata  francogallica  effingiren« 

5.,  Frankogalle  Silexen,     , 
welche  französisohe  Füufiülber,  =  frankogalle  Pentasirhemon,  ==  ftanki 
gallo  Pontaoilozen,  =  verba  pentasyllabata  francogallica  formiren. 

6.,  Verba  syllabata  francogallica, 
welche   französische   Sechs-    und    Mehrsilber,  =  frankogalle  Hexa- 
Pleonosirhemen,  ^=^  frankogalle  Hexa-  kai  Pleonosilexen,  =  verba  hexa- 

pleonosyllabata  francogallica  bilden. 


Nota  bene. 

Um    ausserdem    wohl    unausbleiblichen  ICzsvevst&ndniasen   von 
beugen,  halten  wir  es  für  unorlässlich,  hierorts  noch  ansdzteklioh 
bemerken:  dass  wir  als  französische  Silber,  auch,  ohne  Ausnahme, 
in  frankogallen  hand-  oder  druckschriftlichen  Erzeugnissen»  als 
orthograiärt  figurirenden  Sirhemen  mit  erachten,  die  man  gewöhnlicl 
unter  dem  gemeinschaftlichen  Kamen :  Premdwörter,  zu  begreifen  pflegt==== 
von    denen  notorisch  jedes   liternturae    francogallicae    angehörige 
dnkt,  das  einen  abstrakt-  oder  technisch -wissenschaftlichen 
behandelt,  eine  plus  minus  beträchtliche  Anzahl  liefert. 


■C»s.>"    ■  --      — 


Zehntes  Fragment 


Aforismen 

über 

die  Elemente  englischer  hand-  und  druck« 
schriftlioher  Erzeugnisse. 


'   .    s^-'*     ^    .      « 


Motto: 
Geschrieben  steht:  iim  Aaftuig  war  das  W«rt! 
Bf  er  stock'  ich  sokon.  iWtr  hilft  mir  weiter  fortf 

Qöthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

jAIs  was  betraehten  wir^  die  nachstehend  verzeichneten  hildliöhen 

OuiMIimgent 

a,  —  e>  —  i,  —  0,  —  n,  —  y. 

Antwort. 
Die  Tontehend  yenseichneten  hildliehen  Darttelhuigen,  betrachten 
^  ansschliesslich : 

sls,  in  dem  eng^isehen  Bttcherwesen  angehörigen  BrsMgBissen 
ersichtliche;  wahrnehmbar  absonderliöhe  Exemplare,  vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

englischer  Gnmdsilben, 
an  deren  Statt,  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
•ehr  venchiedene  Schriftzeichen,  in  englischen  band-  und  druck- 
schriftlichen   Produkten  figuriren,    von    denen   wir  annehmen. 
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dass  dieselben  nicht  mindtr;  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

englischen  Omndsilben- Exemplare, 

gescholten  Anglikanen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

_       • 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispidi 
würden  sonach  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Bc 
zeiolmniig  wir  die  Logolepsen:  englische  Onmdsilben;  oder:  anglikan 
Ardhesillaben,  oder:  syllabae  fimdamentales  anglicae,  praecipue'  im 
mutabiliter*  verwenden. 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  verzeichneten  bildlioha 
Darstellimgen? 

b,  —  c,  —  d,  —  f,  —  g,  —  h,  —  j,  —  k,  —  1,  —  m,  — 
n,  —  p,  —  q,  —  r,  —  s,  —  t,  —  V,  —  w,  —  x,  —  z. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betrachte 
wir  ausschliesslich: 

alS;  in  dem  englischen  Büdherwesen  angehörigen  Erzengnisse 
ersichtliche,  wahrnehmbar  absonderlidhe  Exemplare,  vorzugsweiE 
von  uns  sogenannter 

englischer  Buchstaben, 
an  deren  Statt,   notorisch  auch  von  denselben   augenscheinlic 
sehr  verschiedene  Schriftzeidhen,  in  englischen  band-  und  dracl 
schriftlichen    Produkten    figuriren,    von    denen   wir   annehme: 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

englischen  Buchstaben -Exemplare, 
geschulten  Anglikanen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Mit  den   Wortkomplexen:    englische   Buchstaben,   oder:    anglikM 
Orammen,  oder:  literae  anglicae,  würden  wir  also  inalterabel'  den  % 
stimmten  Begriff  verbinden,    welchen  die  immediat^  vorgängigen  er 
plizirenden  Verben  und  Beispiele  sensifiziren. 

— -■■?.  .^i£^-«^'*— 

1.  praecipue  =  vorzugsweise  =' katezochen.  —  2.  immatabiliter  s 
unwandelbar  r=  sine  rautatione.  —  3.  inalterabcl  =  unveränderlich  =  ah 
netoB.  —  4.  immediat  =  unmittelbar  :=  amesos. 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  englisohe  Schriftzeichen  t 

Antwort. 
Als  englische  Schriftzeidhen;  betrachten  wir  ausschliesslich : 
alle,   in   englischen  band-  und  druckschriftlichen  Erzeugnissen, 
figurirenden  Exemplare 

englischer  Grunfsüben  und  englischer  Buchstaben. 

Bem^erkung. 
Gomplezus   yerborum:  englische  Schriftzeichen,   oder:  anglikane  Se- 
iden, oder:   signa  scripta  anglica,  würden  wir  itaque  sine  mutatione^ 
zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma'  vorzugsweise  dapaniren'^  welches 
nrba  explicativa  amesos  praeposita^  kathistaniren^. 

Verzeichniss 
CBgliseiier  Schriftzeichen;  =  anglikaner  Semeien,  =  signorum  scriptomm 

anglicorum. 

.    a.,  Kollekzion 
englischer  Grundsilben,  =  anglikaner  Archesillaben,  =  syllabamm  fun- 

damentalium  anglicarum. 
A,  a,  —  E,  e,  ~  I,  i,  —  Ö,  o,  —  IT,  u,  —  Y,  j. 

b.,    Katalog 
ogliicher  Buchstaben,  =  anglikaner  Orammen,  =  literarum  anglicarum. 
B,  b,  —  C  c,  -  D,  d,  -  F,  ^  -  G,  g,  -  H,  h,  -  J,  j,  ~ 
K,  k,  ~    L,  1,   —  M ,  m,   —  H,  n,   —  P,  p,   —  0,  q,  —  R,  r, 
—  S,  8,  —  T,  t,  —  V,  V,  —  W,  w,  —  X,  X,   —  Z,  z. 

— ^SSöVr — 


1.  itaque  sine  matatione  .==.  daher  unwandelbar  =  dia-tuto  ametapeistos. 
*"2.  Semeiose  des  horismenen  Onoma  =  Bezeichnung  des  bestimmten 
ß^ffes  ^=  designatio  constitutae  sententiae.  —  3.  dapaniren  =r  verwenden  =r 
*^bireo.  —  4.  verba  explicativa  amesos  praeposita  =  die  unmittelbar 
voratehenden  erläuternden  Worte.  —  5.  kathistaniren  -^  versinnlichen  =  sen- 
fifiziren. 
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Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  englische  Silben t 

Antwort. 

Als  englisöhe  Silben,  betrachten  wir  ausschliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  englischen  hand-  oder  druckBchrift- 
lichen  Erzeugnisse  figurirende,  als  Wahrnehmbar  abionderlichy 
selbstständig  denkbare 

bildliche  Darstellung, 
welche,  nach  Befinden,  eine  englische  Grundsilbe  oder  iwei  und 
mehr  englische  Grundsilben,  entweder,  mit  keinem,  oder  auch, 
mit  einem   oder  mehreren,  denselben  zur  Seite  stehenden  eng^ 
lischen  Buchstaben  konstituirt. 

Bemerkung. 
.  Die  araes  prokeimirten '  erläuternden  Bhemen',  würden  sonach  cü« 
Monografle  des  akriben  Hoema'  bilden,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  die 
Wortkomplexe:  englische  Silben,  oder:  anglikane  Sillaben,  oder:  syUar 
bae  anglioae,  unwandelbar  katexochen^  adhibiren*. 

Verzeichniss 
englischer  Silben,  =  anglikaner  Sillaben,  =  syllabarum  anglicarum. 

1.,  Kollekzion 
anglikaner  Sillaben,  welche  eine  englische  Grundsilbe  bilden: 

a,  —  e,  —  i,  —  0,  —  u,  —  y. 

2.,  Katalog 

syllabarum  anglicarum,  welche  eine  anglikane  Archesillabe,  mit  einem 

derselben  nachstehenden  englischen  Buchstaben  sinagiren: 

ac,  —  af,  --  ag,  —  az,  —  en,  —  es,  —  ez,  —  iz,  —  ol,  — 

OS,  —  00,  —  ul. 

3.,   Sinopsis 

englischer  Silben,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  anglicam,  mit 

zwei  derselben  nachstehenden  anglikanen  Grammen  konstituiren : 

abs,  —  acs,  —  ads,  —  afii,  —  alc,  —  alf ,  —  alg,  —  ent,  — 

ets,  —  elz,  —  aps,  —  arb. 

1.  ames  prokeimirten  =  anmittelbar  yorstehenden  =  immediat  prae- 
ponirten.  —  2.  Rhemen  =s  Worte  =  Verben.  —  3.  Monografle  des  akriben 
Noema  =r  Erklftmng  des  bestimmten  Be^ffes  =  demonstratio  constitatae  tea- 
tentiae.  —  4.  katexochen  =  vorEngsweise  =  imprimis.  —  5.  adhibirea  sc 
verwenden  =3  impendiren« 
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4.,  Verzeicliniss 
tnglikaner  Sillaben,  welche  eine  onglische  OmndsUbe,  mit  einer  der- 
selben ▼ontehenden  litara  anglica  effingiren: 
Iri,  —  bn,  —  oe,  —  fe,  —  ke,  —  mi,  —  mn,  —  na,  —  ti, 

—  vi,  —  ya,  —  yn. 

5.,  Kollekzion 

lyUabamm  anglicarnm,  welche  eine  anglikane  Arohetillabe,  mit  einem 

derselben  sowohl  vor-  als  nachstehenden  epglischep  Buchstaben  formiren : 

bef^  —  bei,  —  bem,  —  bei,  —  bio,  —  oer,  —  dep,  —  dil,  — 

ftSy  —  tom,  —  hol,  — -  paf,  —  pes,  —  ret,  —  tus,  —  warn. 

6.,  Katalog 

Wfliiflhfflr  Silben,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  anglicam,   mit 

«neoi  derselben  Torrtehenden  anglikanen  Oramma  und  iwei  ihr  nach- 

ftehenden  literis  anglicis  bilden  : 
bals,  —  barg,  —  belk,    -  curf,  —  flimp,  —  cak,  —  bolk,*— 

berl^  —  can,  —  baln,  —  pnrk. 

7.,  Sinopsis 

MjjiiVftfiir  Sülaben,   welche  eine  englische  Onindsilbe,  mit  swei  der- 

lelben  vor-  und  einem  ihr  naobstehenden  englischen  Buchstaben  sina- 

giren : 

blan,  —   Mar,  —  blec,  —  bleu,  —  drim,  —  dris,  —  firop,  — 

flen,  —  knxu;  —  plef,  —  kras,  —  frep. 

8.,  Verzeichniss 
lyUabinai  angüearum,   welche   eine  anglikane  Arohesillabe,  mit  vier 
derselben  zur  Seite  stehenden  anglikanen  Grammen  konstituiren : 
ptant,  —  iMsrel^  —  skrol,  —  blihs,  —  dings,    —  drans,  — 

draat,  —  tness. 

9.,  Kollekzion 
•f^iMker  Silben,  welche  iwei  und  drei  syllabas  fundamentales  axiglicas, 
nut,  nach  Befinden,  swei  oder  mehreren  denselben  cur  Seite  stehenden 

literis  anglicis  effingiren: 
mn,  —  bour,  —  foor,  —  pous,   —  poun,  —  quand,  —  coag, 

—  quain,  — quitch. 

— J^380%c — 

Paragraf  Fün£ 


Frage. 
iWu  betmohten  wir,  als  englische  Binsilbert 
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Antwort. 
Als  engliBche  Einsilber«  betrachten  wir  ausschliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  englischen  hand-  oder  druckschrift- 
liehen  Erzengnisse,  als  wahrnohmbar  absonderliche  bildliche  Dar- 
stellung, herkömmlich  allein  stehend^  iigurircnde 

englische  Silbe, 
welche  unbedingt;    für  alle  nicht   blos  yermeintlich ,   mit  ihrem 

konvenzionellen 

Gedankenwerthe 

vertrauten  Leser ;   als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach^ 
den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  di^ 
Logolepsen:  englische  Einsilber,   oder:    anglikane  Monosirhemen,    oc(er -^ 
anglikane  Honosilezen,  oder :  verba  monosyllabata  anglica,  praccipue  im  — 
mutabiliter  verwenden. 

1.,  Verzeichniss 

englischer  Einsilber,  welche  eine  anglikane  Ardhesillabe  bilden: 

a  =  irgend  ein,  —  I  =  ich,  —  Y  =  ein  Arm  des  Zuidersee. 

2.,  Kollekzion 
anglikaner  Monosirhemen,  welche   eine  syllabam  fundamentalem  angl^B 
cam,  mit  einem  derselben  nachstehenden  englischen  Buchstaben 

sinagiren : 
as  =  als,  —  at  =  an,  —  if  =  wenn,  —  in  =  dabei,  — 

Ib  =  Isabella,  —  Or  =  Gold. 

3.,  Katalog 
▼erbomm  monosyllabatomm  anglicorum,   welche  zwei  englische  Orundff 
Silben,  mit  einem  denselben  nachstehenden  anglikanen  Oranuna  kon- 

stiluiren : 
ail  =  schmerzlich  empfind^jn,  —  ean  =  lämmern,  —   Aid 
=  Hülfe,  —  Ear  =  Ohr,  —  Eed  =  Ida,  —  Oar  =  Erz. 

4.,  Sinopsis 

englischer  Einsilber,  welche  eine  anglikane  Archesillabe,  mit  zwei  de^ 

selben  nachstehenden  literis  anglicis  effingiren: 

add  =  hinzufügen,    --  all  =  aller,  —  apt  =  passend,  — 

Abb  =  Aufzug,  —  Act  =  That,  —  Ach  =  Schmerz,  —  Are  = 

Bogen,  —  Arm  =  Arm,  —  Art  =  Kunst,  —  End  =  Ende. 
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5.,  Verzeichniss 

•a^ikaner  Monofilezen^  welche  eine  syllabam  fnndamentalem  anglicani; 

mit  einem  derselben  Tontehenden  englischen  Bnöhttaben  formiren: 

be  =  sein,  —  no  =  nein,  —  to  =  zu,  —  hy  =  eilen,  — 

do  =  machen,  —  go  =  gehen. 

6.,  Kollekzion 

mbomm  monosyllabatonun  anglicomm,  welche  swei  englische  Onrnd- 

nlben,  mit  einem  denselben  vorstehenden  ajiglikanen  Oramma  bilden: 

Baa  =  Blöken,  —  Bay  =  Bai,  —  Bee  =  Biene,  —  Day  = 

Tag,  —  Pay  =  Fee,  —  Pee  =  Lohn.         .^ 

7.,   Katalog 
«gliieher  Einsilber,  welche  eine  angliUane  Archesülabe,  mit  einer  der- 
selben sowohl  vor-  als  nachstehenden  litera  anglica  sinagiren : 
Bab  =  Baptist,  —  Bac  =  Fährboot,  —  Bag  =  Sack,  — 
Ban  =  Bann,  —  Bar  =  Schenktisch,  —  Box  ==  Büchse. 

8.,  Sinopsis 
tagjikawer  Monosirhemen,  welche  eine  syllabam  fnndamentalem  anglicam, 
mit  flineB  derselben  vor-  und  zwei  ihr  nachstehenden  englischen  Buch- 
staben konstituiren : 
baik  =  sich  schämen,  —  Barb  =  Bart,  —  Balm  =  Balsam, 
Band  =  Band,  —  Bank  ^=  Bank,  —  Balk  =  Balken. 

9.,  Verzeichniss 
▼cAonui  monosyllabatomm  anglicomm,  welche  eine  oder  zwei  englische 
Qrandiilben,  mit,  nach  Befinden,  zwei  oder  drei,  denselben  zur  Seite 
stehenden  anglikanen  Orammen  effingiren. 
boil  =  sieden,  —  bound  =  gebunden,  —  broil  =  braten, 
—  Eout  =  Gesellschaft,  —  Bow  =  Verbeugung 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 
jWas  betrachten  wir,  als  englische  Zweisilber t 

Antwort. 
Als  englische  Zweisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedes,  in  einem  englischen  band-  oder  druckschriftlichon 
Brzeagnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellung, 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende 

englisoha  Silben- Paar, 

Sprachw.  Fra^m.     1.  |9 
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welches  unbedingt ,  ftr  alle  nicht  blos  yermeintlichy  mit  seinem 
konvensionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  englische  Zweisilber,  oder:  anglikam»  Si- 
sirhemen,   oder:  anglikane  Disilezen,    oder:   verba  bisyllabata   angliim, 
würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen 
die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  scnsifiziren. 

1.,  Verzeichniss 
englisoher  Zweidlber,  welche  fünf  englische  Semeien  bilden: 
timid  =  furchtsam,  —  legal  =  gesetzlich,  —  erect  =  auf- 
richten,  —  Visit  =  Besuch,  —  Jewel  =  Juwel. 

2.,  Kollekzion 

anglikaner  Disirhemen,  welche  sechs  englische  signa  scripta  sinagiren: 

curved  =  krumm,  —  Bishop  =  Bischof,  —  Bnrden  :=  Bürde, 

—  Butter  =  Butter,  —  Prisen  =  Geftlngniss. 

3.,  Katalog 
verbemm  bisyllabatomm  anglicomm,  welche  sieben  und  mehr  englisch 

Schriftzeichen  konstituiren : 
distinot  =  deutlich,   —  Brother  =  Bruder,  —  Blindness  = 
Blindheit,  —  Twilight  =:  Dämmerung,  —  Lightning  =  Blitz. 

— ^%^^%c — 

Paragraf  Sieben, 


Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  englische  Dreisilber t 

Antwort. 
Als  engUsohe  Breisilber,  betirachten  wir  ausschliesslich: 

ein  und  jedes,  in  einem  englischen  band-  oder  druckschriftlich( 
Erzeugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellim^l 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende 

englische  Silben -Trifolium, 
welches  unbedingt,  ftlr  alle  nicht  blos  vermeintlioh,  mit 
konvenzionellen 

Oedankenwerthe 
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vertranten  Leter,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort; 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
ComplexuB  verbomm:  englische  Oreisilber,  oder:  anglikane  Trisi- 
fhemm,  oder:  anglikane  Xrisilezen;  oder:  verba  trisyllabata  anglica; 
irarden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
Torzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  aniesos  praeposita 
^jlbifttanlren. 

!•,  Verzeichniss 

engliidher  Dreisilber,  welche  sechs  englische  Semeien  bilden: 

livdy  =  lebhaft,  —  Reseda  =  Reseda,  —  Misery  =  Elend, 

—  Enmity  =  Feindschaft,  —  Levity  =  Leichtsinn. 

2.,  Kollekzion 
iDglibuier  Trisirhemen,  welche  sieben  englische  signa  scripta  sinagiren: 
eternal  =  ewig,  —  Beplier  =  Antwortende,  —  Modesty  =  Be- 
Bcheidenheit,  —  Trinity  =  Dreifaltigkeit,  —  Brevity  =  Kürze. 

3.,  Katalog 
ferbonm  trisyllabatonun  anglioomm,  welche  acht  und  mehr  englische 

Sohriftzeichen  konstituiren : 
oowardly  =  feig,  —  diligent  =  fleissig,  —  impudent  =  frech, 
—  difposed  ==  geneigt,  —  afflicted  =  betrübt,  —  Bittemess. 
=  Bitterkeit,  —  Stinginess  =  Kargheit. 

— s*468S)ir — 

Paragraf  Acht. 


Frage. 

('.Was  betrachten  wir,  als  englische  Vier-  Fttnf-  und  Mehrsilber? 

Antwort. 

Als  englische  Vier-  Fünf-  und   Mehrsilber,    betrachten   wir  aus- 
schliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  englischen  hand-  oder  druckschriftlichcn 
Snangnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Oarstellong, 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende  Zahl,  von,  nach 
Befinden,  vier,  ftknf,  oder  mehr 

englisohen  Silben, 
«dohe  unbedingt,   für  alle  nicht  blos  vermeintlich,   mit  ihrem 

konvenzionellen 

Oedf^nkenwerthe 

.  l'j* 
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vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen;  würden  sonach  d 
Monografle  des  akriben  Ifoema  bilden ,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  d: 
Wortkomplexe:  englische  Vier-  Fttnf-  und  Mehrsilber,  oder:  ftugiiWn 
Tetra-  Fenta-  kai  Fleonosirhemen;  oder:  anglikaae  Tetra-  Fenta-  ki 
Fleonosilezen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleoncsyllabata  änglioi 
unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

1.,  Verzeichniss 

englischer  Viersilber 9  welche  acht  englische. Semeieii  bilden: 

Humility  =  Demuth,  —  Capadty  =  Fähigkeit,  —  Divinity 

=  Göttlichkeit,  —   Serenity  =  Heiterkeit,    —  Ddicacy  = 

Wohlgeschmack. 

2.,  KoIIekzion 
anglikaner  Tetrasirhemen ,  welche  neun  englische  signa  scripta 

sinagiren: 
voluntary  =  freiwillig,  —  Fertility  =2  Fruchtbarkeit,  —  Ter» 
ritory  =  Gebiet,  —  Captivity  =  Gefangenschaft,  —  Adver- 

sary  =  Gegner. 

3.,  Katalog 

verborum  tetrasyllabatorum  anglioorum,  welche  zehn  und  mehr  engliscl 

Schriftzeiohen  konstituiren : 
reciprocal  =  gegenseitig,  —  indisposed  =  unpässlich,  —  lu- 
dibrious  =  lächerlich,  —  preventingly  =  zuvorkommend,  — 
Neurologist  =  Nervenbeschreiber,   —  Eeconvention  =  Ge- 
genklage. 

4.,  Sinopsis 
englischer  Fttnfsilber,  welche  dreizehn  und  mehr  englische  Semeien 

effingiren : 
disoriminatiTe  =  unterscheidend,  —  Reorimination  =  Gegen- 
beschuldigung, —  Carbonization  =^  Verkohlung,  —  Florioaltu- 
rist  =  Blumist,  —  Cärcumgyration  =  Umdrehen,  —  (Sronm- 

locution  =  Umschreibung. 

5.,  Verzeichniss 
anglikaner  Hexa-  kai  Fleonosilezen,    welche   fttn&ehn   und  mehr  es 

lische  Signa  scripta  formircn: 
oppositifoUous  =^  gegenüberstehend  y  — -  Numismatography  = 
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Münzbescfareibung  y  —  (SronmnaYlgation  =  ümsegelung,  — 
Extraordixuurinais  =:  Ausscrordentlichkeit,  —  Miflrepreientatioii 
=  MisBdeatuDgy  —  FhiloprogenitiveneM  =  Liebe  zur  Nach- 
kommenschaft. 

Paragraf  Neun. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  englische  Silbert 

Antwort. 

Als  englische  Silber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
einen  und  jeden,  in  einem  englischen  band-  oder  druckschriftlichen 
EnengnlBse;  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellung, 
herkömmlich  allein  stehend;  figiirirenden 
engliflGhen  Bin-  Zwei-  Drei-  Vier-  Fünf-  oder  Mehrsilber. 

Bemerkungen. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
den  ipeDflschen  Gedanken  versinnlichen;  zu  dessen  Beseiohnung  wir  die 
logol^ien:  englische  Silber,  oder:  anglikane  Sirhemen,  oder:  anglikane 
fkxen,  oder:  verba  syllabata  angUca;  praecipue  immutabiliter  ver- 
wenden. ^ 

AUe  im   englischen   band-    oder    druckschriftlichen   Bücherthume 

figorirenden 

englischen  Silber; 

zerfallen;  dem  Vorgedachten  gemäsS;  zunächst  in  die  nachstehend  zer- 

tefinirten 

Haupt -Klassen: 

1.,  Englische  Silber, 
welche  englisohe  BinsUbcT;  ==  anglikane  MonosirhemeU;  =  anglikane 
Monosilexen;  =  verba  monosyUabata  angUca  bilden. 

2.,   Anglikane  Sirhemen, 
welche  englische  Zweisilber,  =  anglikane  Disirhemen,  =  anglikane  Di- 
silezen,  ==  verba  bisyllabata  angUoa  sinagiren. 

3.,  Verba  syllabata  anglica, 
welche  englische  DreisUber,  =  anglikane  Trisirhemen,  =  anglikane  Tri- 
silexen,  =  verba  trisyllabata  anglioa  konstituiren. 

4.,  Englische  Silber, 
welche  englisohe  Viersilber,  =  anglikane  Tetrasirhemen;  =  anglikane 
Tetrasilexen,  =  v^rba  tetrasyllabata  anglica  effingiren. 
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5.,  Anglikane  Silexen, 

welche  engliflche  Ftn&ilber,  =  anglikane  Pentasuhflnaiii  =  ^ngiiv^ii 

Pentftsilezen,  ==  vertMi  pentaiyUabato  angUoa  formiren. 

6,,  Verba  syllabata  anglica, 
welche  englisohe  Seoha-  und  Mehrsilber,  =  anglikane  Hera-  kai  Pleom 
sirhemen,  =  anglikane  Hexa-  kai  Pleonosileacen,  =  verba  beza-  et  plei 

nosyllabata  anglica  biUen. 


Nota  bene. 

Um  ausserdem  wohl  unausbleiblichen  lÜBsyentftndniBsen  vorz^ 
beugen  9  halten  wir  es  für  unerlässlich,  hierorts  noch  ausdrttcUioh  i 
bemerken:  dass  wir  als  englische  Silber,  auch,  ohne  Ausnahme,  al 
in  anglikanen  band-  oder  druckschriftlichen  Enengnissen,  als  engliai 
orth<^;raflrt  figurirenden  Sirbemen  mit  erachten,  die  man  gewöhnli« 
unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen:  Fremdwörter,  zu  begreif« 
pflegt,  von  denen  notorisch  jedes  literaturae  anglieae  .angehörige  Fx 
dnkt,  das  einen  abetrakt-  oder  technisch-^wissensohafUiohmL  (legwirtii 
behaudelt,  eine  plus  minus  betrftQfaÜicbe  Anzahl  liefert. 


-— •00§§0'-X-- — 


Elftes  Fragment. 


Aforismen 

fiber 

die  Elemente  polnischer  hand-  und  dmok- 

schrifUicher  Erzeugnisse. 


Motto: 
Geschrieben  steht:  ilm  Anteig  war  das  Wort! 
Hier  stock*  ich  schon,  i  Wer  hilft  mir  weiter  ftnrt? 

Oöthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
jAIs  was  betrachten  wir,  die  naohstebflnd  verzeichneten  bildlichen 
Dantdlimgenl 

Ä,  —  e,  —  I,  —  a,  —  «5  —  y. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildliehen  Darstellnngen,  betrachten 
^ir  aasschliesslich : 

als,  in  dem  pelnisohen  Bftcherwesen  angehangen  Ersengnissen  er- 
ersichtlichc;  wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzngsweise 
von  uns  sogenannter 

polnischer  Onmdsilben, 
an  deren  Statt^  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
lehr  venchiadene  £tehriftseiohen;  in  polniieheii  hand-  und  druck- 
schriftlichen  Produkten    figurireui    von  denen    wir  annehmen, 
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dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

polnischen  Omndflilben- Exemplare, 
geschulten  Polonen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele; 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen  ^  zu  dessen  Be- 
zeiohnimg  wir  die  Logolepsen :  polnische  Onmdsilben;  oder :  polone  Arehe- 
sillabeu;  oder:  syllabae  fundamentales  polonicae,  praecipue^  immutabi- 
liter*  verwenden. 

Paragraf  Zwei. 

Frage, 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  verzeichneten  bildlieheii 
Darstellungen  t 

b,  —  c,  —  c,  —  d,  —  f,  -  g,  -  h,  —  j,  —  k,  — 
1,  —  I,  —  m,  ~  n,  ~  n  —  p,  -  r,  -  s,  —  ä,  —  t, 

—  w,  —  X,  —  Zj  —  ij  —  z. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als,  in  dem  polnischen  Bttcherwesen  angehörigen  Erzeugnissen  er- 
sichtliche; wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,   vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

polnischer  Buchstaben; 
an  deren  Statt,  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
sehr  verschiedene  Schriftzeiohen,  in  polnischen  band-  und  druck- 
schriftlichen  Produkten  figuriren,    von   denen    wir   annehmen, 
dass  dieselben  nicht  minder,  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

polnischen  Buchstaben -Exemplare, 
geschulten  Polonen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  polnische  Buchstaben,  oder:  polone  Oram« 
men,  oder:  literae  polonicae,  würden  wir  also  inalterabeP  den  bestimm-^ 
ten  BegriS  verbinden,  welchen  die  immediat*  vorgängigen  expliziren- 
den  Verben  und  Beispiele  sensifizircn. 

— ^i(5^e^ — 

1.  praecipue  =  vorzugsweise  =  katexocheii.  —  2.  immntabili  ter  ns 
unwandelbar  =  »ine  mntatione.  —  3.  inalterabel  =  nnveränderlich  r=  akine« 
t08.  —  4-  immediat  rr  unmittelbar  =-  amesos. 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was  beträchten  wir^  als  polnische  SchriftBeichent 

Antwort. 

Als  polnisohe  Schrifkzeichen;  betrachten  wir  ausschliesslich: 
alle,   in   polnischen  band-  und  druckschriftlichen  Erzeugnissen« 
ügurironden  Exemplare 

polnischer  Omndsilben  und  polnisdier  Buchstaben. 

Bemerkung. 
Complexas  yerbonun:  polnische  Schriftzeichen,  oder:  polone  Semeien, 
oder:  ligna  scripta  polonica,   würden  wir   itaque    sine  mutatione^   zur 
flemdoie    des    horismenen  Onoma'  vorzugsweise    dapaniren',   welches 
nrba  explicativa  amesos  praeposita^  katlnstaniren^. 

Verzeichniss 
poloisdier  Schriftzeichen,  =  poloner  Semeien,  =  signomm  scriptomm 

poloniconun. 

a.,  Kollekzion 
pobüseher  Omndsilben  y  =  poloner  Archesillaben,  =  syllabarom  fhnda- 

mentaüum  polonicarum. 
A,  a,  —  E,  e,  ^  I,  i,  —  0,  o,  -  ü^  u,  ~  Y,  y. 

b.,    Katalog 

polnischer  Buchstaben ,  =  poloner  Orammon,  =  literarum  polonicarum. 

B,b,  -C,c,  -C,c,  -  D,d,  -^  F,f,  ~  G,g,  ~  H,h,  - 

J,j,—  K,  k,  —  L,  1,  ^  L,  I,       M,  m,  —  N,  n,  n,  —  P,p, 

-R,r,  — S,s,  -  8,6,  —  T,t,^—  W,w,  ~  X,  x, 

—  Z,  z,  —  ij  Zj  —  Z,  i. 


1.  itaque  sine  mutatioue  .=  daher  unwandelbar  =  dia-tuto  amotapeistos. 

"^2.   Semeiose   des    horismenen   Onoma  =  Bezeichnung   des    bestimmten 

Begriffes  :=  designatio  constitutae  seutentiae.  —  3.  dapaniren  .=  verwenden  = 

Adbibiren.   —    4.  yerba  explicativa  amesos  praeposita  =  die  unmittelbar 

rorftehenden  erlftutemden  Worte.  —  5.  kathistaniren  =  versinulichen  =  sen- 

ilfixiren. 

SpfMhw.  Frft^m.   1.  20 


—   iio   — 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir;  als  polnische  Silben t 

Antwort, 
Als  polnische  Silben ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  polnischen  band-  oder  druckschir 
liehen  Erzengnisse  figurirende,  als  wahrnehmbar  absonderte 
selbststftndig  denkbare 

bildliche  Darstellnng, 
welche,    nach    Befinden,    eine  polnische   Onmdsilbe  oder  n 
polnische    Orondsilben ;    entweder ;     mit    keinem  ^    oder    an* 
mit  einem   oder  mehreren;    denselben  zur  Seite   stehenden  p 
nischen  Buchstaben  konstituirt. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  *  erläuternden  Bhemen*,  würden  soni 
die  Monografie  des  akriben  Noema'  bilden ,  zu  dessen  Bezeichnung  ^ 
die  Wortkomplexe:  polnisch^  Silben,  oder:  polone  Sillaben,  oder:  sylla.' 
polonicae,  unwandelbar  katexocheu^  adhibiren\ 

Verzeichniss 
polnischer  Silben  ^  =  poloner  Sillaben,  =  syllabanim  polonicamm- 

1.,  Kollekzion 

poloner  Sillaben,  welche  eine  polnische  Onmdsilbe  bilden : 

a,  -  e,  ^   i,  —  0,  -  u,  —  y. 

2.,   Katalog 
syllabanun  polonicamm,  welche  zwei  polone  Archesillaben  sinagirer 

au,  —  aj,  —  ej,  —  ij,  —  oj,  —  uj. 

•  ■ 

3.,  Sinopsis 
polnischer  Silben,  welche  eine  syllabam  fundamentalem  polonicam; 
einem  derselben  nachstehenden  polonen  Oramma  konstituiren: 
ab,  —  am,  —  ad,  —  al,  —  at,   —  ap,  —  an,  —  ac,  —    • 

ob,  —  om,  —  ol,  —  i6,  —  id,  —  in,  —  ur,  —  as,  —  al. 

^  ,  ,  - 

1.  ames  prokeimirten  =  unnüttelbar  vorstehenden  =  immediat  pi 
ponirten.  —  2.  Rhemen  =  \V(»rte  =  Verben.  —  3.  Monografie  des  all 
ben  Noema  =  Erklärung  des  bestimmten  Begriffes  =  demonstrfitio  constitu 
sententiae.  — '4.  katexochen  =  vorzugsweise  *=  imprimis.  —  5.  adhibii 
=  verwenden  r=  impendiren. 
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4.,  Verzeichniss 
poloner  Sillabeiiy  welche  eine  polnische  Onmdsilbe,  mit  einer  derselben 

vorstehenden  litera  polonica  effingiren: 

ba,  —  bCj  —  bij  —  bu,  —  ce,  —  cu,  —  de,  —  di^  —  du, 

-  dy,  —  fa,  —  fi,  —  fo,  —  fu,  —  ga,  —  gi,  —  gu,  — 

ha^  —  hu,  —  ka,  —  la,  —  mo,  —  io,  —  zu. 

5.,  Kollekzion 
ijUabamm  polonicamm,   welche  zwei  polone  Arohesillaben,  mit  einem 
denselben  vorstehenden  polnischen  Buchstaben  formiren: 

caj,  —  faj,  —  kaj,  —  koj, —  baj. 
6.,  Katalog 

polnischer  Silben;  welche  eine  syllabam  fundamentalem  pölonicam,  mit 
einem  derselben  vor-  und^  einem  ihr  nachstehenden  polonen  Oramma 

bilden : 

bo$9  —  bur,  —  hol,  —  bek,  —  cem,  —  eis,  —  daw,  — 

dos,  —  fam,  —  fal,  —  gam,  —  gan,  —  kam,  —  köw,  — 

lek,  —  mek,  —  nik. 

7.,  Sinopsis 
poloner  Sillaben;  welche  eine  polnische  OrundsilbO;  mit  vier  oder  mehr 
derselben  zur  Seite  stehenden  literis  polonicis  sinagiren: 

straw,  —  szost,  —  sznjp,  —  szpar,  —  szpun,  —  szper, 

—  Irans,  —  trwon,  —  zwich,  —  szlach. 

Paragraf  Fünf, 


Frage. 

/.Was  betrachten  wir^  als  polnische  Einsilbert 

Antwort. 
Als  polnische  Einsilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
eine  und  jede;    in   einem  polnischen  band-   oder    druckschrift- 
lichen Erzeugnisse;  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Dar- 
itallung;  herkömmlich  allein  stehend;  figurirende 

polnische  Silbe, 
welche  unbedingt;    für  alle  nicht   blos  vermeintlich,  mit  ihrem 

konvenzionellen 

Oedankenwerthe 

20* 


—    212     — 

vertrauten  Leser^  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  ^  würden  sonach 
den  spezifischefli  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Beieiehnung  wir  die 
Logolepsen:  polnische  Einsilber;  oder:  polone  Monosirhemeny  oder: 
polone  Monosilexen,  oder:  verba  monosyllabata  polonica,  praecipue  im- 
mutabiliter  verwenden. 

!•,  Verzeichniss 

polnischer  Einsilber,  welche  eine  polone  Archesillabe  bilden: 

a  =  aber,  —  i  =  und,  —  o  =  um,  —  u  =  bei. 

2.J  Kollekzion 

poloner  Monosirhemen,  welche   eine  syllabam  fondamentalem  polonicam, 

mit  einem  derselben  nachstehenden  polnischen  Buchstaben  sinagiren: 

od  =  von,  —  on  =  er,  —  ot  =  siehe,  —  öw  =  jener,  — 

im  =  ihnen,  —  As  =  das  Ass. 

3.,  Katalog 

verbomm  monosyUabatorum  polonicorum,  welche  eine  polnische  Omnd- 

silbO;  mit  einem  derselben  vorstehenden  polonen  Oramma  kon- 

stituiren : 

ku  =  gegen ,  —  mu  =  ihm ,  —  do  =  zu ,  —  co  =^  was ,  — 
po  =  nach,  —  ma  ^=  hat,  —  mi  ^^  mir,  —  tny  =  wir. 

4.,  Sinopsis 
polnischer  Einsilber,  welche  zwei  polone  Archesillaben,  mit  einer   den- 
selben vorstehenden  litera  polonica  effingiren: 

Raj  =  das  Paradies,  —  Gaj  =  das  Wäldchen,  —  Maj  =  der 

Monat  Mai,  —  Wuj  =^  der  Unkel. 

5.,  Verzeichniss 

poloner  Monosilezen^  welche  eine  syllabam  flindamentalem  polonica  m, 

mit  einem  derselben  vor-  und  einem  ihr  nachstehenden  polnischen 

Buchstaben  formiren: 
Pak  =  das  Pech,  —  Pal  =  der  Pfahl,  —  Pan  =  der  Herr,  — 
Pop  -=  der  Pope,  —  Rak  =  der  Krebs,  ~  Ryk  =^  das  Brüllen. 

6.,  Kollekzion 
verbomm  monosyUabatorum  polonicomm,  welche  eine  polnische  Omnd« 
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iSbe,  mit  einani  derselben  VOTstehfinden  polonen  Oramnuti  und  swei  ihr 

nachstehenden  literiB  polonicis  bilden: 

Lans  =  die  Lanze,  —  Hart  =  der  Windhund,  —  Herb  =  das 

WappeD,  —  List  :=  der  Brief,  —  Lont  =  die  Lunte,  —  KaiJL 

=  der  Nacken. 

7,,  Katalog 
pobiidier  Biniilber»  welche  eine  polone  Arehesillabe,  mit  zwei  derselben 
TOT-  and  einem  ihr  naohstehenden  polnischen  Buchstaben  sinagiren: 

Krew  =  das  Blut,  —  Krok  =  der  Schrill,  —  Brat  =  der 

Bruder,  —  P\e6  =  das  Geflecht,  —  Plat  =^  der  Lappen,  — 

.  Zdun  =  der  Töpfer. 

8,,  Sinopsis 
polonef  Monofirliemen;  welche  eine  syllabam  ftmdamentalem  polonicani; 
mit  nrei  derselben  sowohl  vor-  als  nachstehenden  polonen  Grammen 

konstituiren : 

NIecz  =  die  Heringsmilch,  —  Plask  =  das  Plätschern,  — 

Plusk  =  der  starke  Regen,  —  Skarb  =  der  Schatz,  —  Sluch 

=  das  Gehör,  —  81edz  =  der  Hering. 

9,,  Verzeichniss 
Tsrlwram  monosyllabatomm  poloniconim^  welche  eine  polnische  Omnd- 
nlbe,  mit  fftnf  derselben  znr  Seite  stehenden  literis  polonicis  effingiren: 
wprzöd  =  zuvor,  —  wplesc  =  einflechten,  —  zgrySc  =  zer- 
beisscn,  —  zgrza<^  =  erhitzen,    —  Wstr^t  =  die  Abneigung, 

—  Wrzask  =  das  Geschrei. 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 
(^Was  betrachten  wir^  als  polnische  Zweisilber  t 

Antwort. 
Als  polnische  Zweisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedeS;  in  einem  polnischen  band-  oder  druckscbriftlichen 
Enengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellnng, 
herkömmlich  allein  stehend;  vereint  figurircndc 

polnische  Silben -Paar, 
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welches  unbedingt;  für  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  seinem 

konvenzionellen 

Oedankenwerthe 

vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:   polnische  Zweisilber ^  oder:   polone  Difi- 
rhemen;  oder:  polone  Disilezen;  oder:  verba  hisyUahata  polonica^  wur- 
den wir  also  inaltcrabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen  die 
immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

1.,  Verzeichniss 
polnischer  Zweisilber,  welche  drei  polnische  Semeien  bilden: 
ona  =  sie  (f,  *.),  —  owe  =^  jene,  —  oba  --:  beide,  —  ani 
=  weder,  —  ale  =  aber,  —  aby  =  um,   —  Osa  =  die 

Bremse,  —  Ewa=  Eva. 

2.,  Kollekzion 

poloner  Disirhemen,  welche  vier  polnische  signa  scripta  sinagiren: 

Rjba  =  der  Fisch,    -  Rada  --  der  Ralh,  —  Rana  =  die 

Wunde,  —  G?ba  =  der  Mund,  —  Piwo  =  das  Bier,  r-  Lufy 

:^=  Februar-Monat. 

3.,    Kat.ilog 
verborom  bisyllabatemm  polonicomm,   welche  f&nf  polnische  Schrift- 
zeichen konstituiren : 

Sköra  ^-^  das  Fell,  —  Sank!  -  -  der  Schlitten,  -    Sama  -= 

das  Reh,  —  Rybak  :^=  der  Fischer,   —  Dusza  =  die  Seele, 

—  Jözef  =  Josef. 

4.,  Sinopsis 

polnischer  Zweisilber,  welche  sechs  polnische  Semeien  effingiren: 

Lekarz  ^^  der  Arzt,  —  Trzoda  ^=  die  Herde,  —  Polska  = 

Polen,  ~  Liczba  =  die  Zahl,  —  Cesarz  =  der  Kaiser,  — 

Tomasz  =^  Thoraas. 

5.,  Verzeichniss 

poloner  Disilezen,  welche  sieben  polnische  signa  scripta  formiren: 

Skotnik  =  die  Trifft,  —  Oszczek  ^=^  das  Anbellen,  —  Czos- 

nek  =  der  Knoblauch,  —  Fraszka  =  die  Kleinigkeit,  —  Czu- 

bacz  =  die  Schleiertaube,  —  Mruczek  =  ein  Fisch. 
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6«,  Kollekzion 
verbomm  bisyllabatomm  poloniooramy  welche  acht  polnische  Schrift- 

seiohen  bilden: 

sKCzyka^  =  pflücken,  —  przeszio  =^  über,  —  Postrzal  =  der 

Schöss,  —  Roszczka  =  der  Zweig,  —  Puszczyk  =  die  Grille, 

—  Szczypce  =  die  Lichtscheere. 

7,,  Katalog 
pdniicher  Zweisilber,  welche  nenn  polnische  Semeien  sinagiren: 
szcs^dzi^  =-=  schonen,    —   przegrzac  =^  durchwärmen,    — 
SzczeroS^  =  die  Aufrichtigkeit,  —  Wyschlosö  =  die  Trocken- 
heit, —  Chlopczyk  =  der  Knabe,  —  Sprzcczka  =  der  Streit. 

8.,  Sinopsis 
poloner  Disirhemen;  welche  zehn  polnische  signa  scripta  konstituiren : 
wsplftrzyc  =  aufthürmen^  —  przystrzyc  =Ver8chnelden,  — 
Sj5CZupIoä6=  die  Schmächtigkeit,  —  Szczotkarz  =  der  Bür- 
stenbinder, —  BzczjinoSc  =  Sie  Erhabenheit,  •—  Btrzelczyk 

=  der  Jagerbursche. 

•    Paragraf  Sieben. 

Frage. 
dWas  betrachten  wir,  als  polnische  Dreisilber? 

Antwort, 

Als  polnische  Dreisilber^  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedes,  in  einem  polnischen  band-  oder  druckschriftlichen 
Erzengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  DarsteUnng^ 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende 

polnische  Silben -Trifolium, 
welches  unbedingt,  fttr  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  seinem 
konvenzioneUen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Complezos  verbomm:  polnische  Dreisilber ^  oder:  polone  nisirhemen; 
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oder:  polone  Trudlezen,  oder:  verba  triByll&bata  polonioa^  würden  wir 
itaqae  eine  mutatione  zur  Semeiote  des  hoxismenen  Onoma  vorzugsweise 
dapaniren^  welches  verba  explicativa  amesos  praeposita  kathistaniren. 

L,  Verzeichniss 

polnischer  Dreisilber;  welche  vier  polnische  Semeien  bilden: 

Idea  =  die  Idee,  —  Aiya  =  die  Arie,  —  Aloe  =  Aloe. 

2.,  Kollekzion 

poloner  Trisirhemen ,  welche  fünf  polnische  signa  scripta  sinagiren: 

Rewia  =  die  Heerschau,  —  Lilia  =  die  Lilie,  —  Indya  = 

Indien,  —  Kakao  =  Cacao,   -   Oliwa  =  die  Olive,  —  Julia 

=  Julie. 

3,,  Katalog 
verbonun  trisyllabatomm  polonioonim;  welche  sechs  polnische  SchrSt- 

leichen  konstituiren: 

Reseda  =  die  Reseda,  —  Powaga  =  die  Achtung,  ^  Dolina 

=  die  Ebene,  —  Dogoda  =  die  Bequemh'chkeit,  —  Cebula 

=  die  Zwiebel,  —  Istota  =  das  Geschöpf. 

4.,   Sinopsis 

polnischer  Dreisilber;  welche  sieben  polnische  Semeien  effingiren: 

Rjsunek  =  die  Zeichnung,  —  Rysopis  =  das  Signalement, 

—  Podatek  =  die  Abgabe,  —  Butelka  =  die  Flasche,   — 

Hulanka  =  das  Gelage,  —  Leopold  ^^  Leopold. 

5.,  Verzeichniss 

poloner  Trisüezen,  welche  acht  polnische  signa  scripta  formiren: 

lycerski  =  ritterlich,  —  Rjbactwo  =  Fischerei,  —  Lenistwo 

=  die  Trägheit,  —  Przcmowa  =r=  die  Vorrede,  —  Sadzawka 

=  der  Teich,  —  Sakiewka  =  der  Geldbeutel. 

6.,  Kollekzion 
verbonun  trisyllabatomm  polonicomm,  welche  nenn  .polnische  Schrift- 

zeiohen  bilden: 

Pustelnik  =^  der  Einsiedler,  —  Przyprawa  --  die  Zubereitung, 

—  Potomstwo  =^  die  Nachkommenschart,  —  Sarneczka   =r- 
ein  junges  Reh,  —  Zlotopior  =  die  Bachstelze,  —  Stanisfaw 

=  Stanislaus. 
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7.,  Katalog 

polniBoher  Ordsflber,  welche  zäm  polnische  Semeien  sinagiren: 

saszeseka^  =  losbellen,  —  Przestroga  =  die  Warnnng,  — 

Oszcsepnik  =  der  Lanzenknecht,  — «Owczarczyk  =  der  Schä- 

ferjoDge,  —  Trsewiczek  =  daa  Schuheben, 

8.,  Sinopsis 

poloner  TrkiriieBieny  welche  elf  polnische  ngna  scripta  konstituiren: 

rosmarecBal  =  er  entfaltele,  —  rozgrabiarz  =  do  gräbst  auf, 

—  przydaszasz  =  du  drückst  nieder,  —  zaszczjpn^cS  ==  an- 

kneipen ,   —  Szezoteczka  =  das  ßürstchen,  —  Troskllwos6 

=  die»  Sorgfalt. 

9.,  Verzeichniss 
verbomm  trisyllabatonim  poloniconun,  welche  zwölf  polnische  Schrift- 

zeiehen  effingiren : 

Pnjrszozepka   =   der  Röster,    —    Przjmuszczek  =   der 
Schmeichler,  —  Podszezuwacz  =  der  Hetzer,  —  Powierzch- 
nia==:  die  Oberfläche,  —  Stfaszliwos6  =  die  Schrecklichkett, 
—  Zlodziejstwo  =  der  Diebstahl. 


Paragraf  Acht. 


Frage. 
('«Was  betrachten  wir,  als  polnische  Vier-  Fünf-  und  Mehrsilbert 

AnlTwort. 
Als  polnische  Vier-  Fünf-   und   Mehrsilber,   betrachten   wir  aus- 

«hliesalich : 

^  und  jede,  in  einem  polnischen  band-  oder  druckschriftlichen 
Bnengnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellung, 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  iigurirende  Zahl^  von^  nach 
Befinden,  vier,  fttnf  oder  mehr 

polnischen  Silben, 
velche  unbedingt;   für   alle  nicht  blos   vermeintlich,  mit  ihrem 
koiiTenzionellen 

Oedankenwerfhe 
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vertrauten  Leser;  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort,  * 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen,  würden  sonach  die 
Monografie  des  akriben  Koema  bilden,  zu  dessen  Bezeiöhnimg  wir  die 
Wortkomplexe:  polnische    Tier-    Fünf-  und    Mehrsilber,    oder:    polone 
Tetra-   Penta-   kai  Pleonosirhemen,    oder:    polone    Tetra-   Penta-  kai. 
Pleonosilezen,    oder:    verba  tetra-   penta-   et  pleonosyllabata  polonictM 
unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

1.,  Verzeichniss 
polnischer  Tiersilber;  welche  zehn  polnische  Semeien  bilden: 
rozkol^sac  =^  schwenken,  -    rozkomosic  =  wildmachen,   — 
Skrobanina==  die  Abschabsei,  ~  Sekretarka  =  Sekretairin. 

2.,  Kollekzion 

poloner  Tetrasirhemen ;  welche  elf  polnische  signa  scripta  sinagiren: 

röwnoboczny  =:=  gleichseitig,  —  odprowadzid  =  abführen,  — 

rozkoszli^= wollüstig,  -  Samorodnose  =  die  Natürlichkeit. 

3.,  Katalog 
verbomm  tetrasyllabatomm  polonioomm;  welche  zwölf  polnische 

Schriftzeichen  konstituiren: 
rozgrzebyvvac  ^^  anseinanderscharren ,  —  skrzjpcowaty  =:^ 
geigenförmig,  —  Profesorstwo  =  die  Professur,  —  "Frzest^^p- 

nica  -^  die  Uebertreterin. 

4.,  Sinopsis 
polnischer  Tiersilber;  welche  dreizehn  und  mehr  polnische  Semeien 

effing^ron : 
jednoksztaltny  --  gleichförmig,    -  Lekkomyslnosc  =^  der 
Leichtsinn,  -  Gininovvladz(wo    -  die  Volksherrschaft,  —  Jed- 
nogTosnosd  ^=  die  Einstimmigkeit,  —  Podchvvjtliwosc  ==  die 

Verfangliühkcit. 

5.,  Verzeichniss 

poloner  Pentasilezen;  welche  elf  polnische  signa  scripta  formiren: 

objwatelski  -  -  bürgerlich,  —  organizowad  =  einrichten,  — 

Sinogarlica  =  die  Lachtaube.  —  Temperatura  =  die  Temperatar. 


—    219    — 

6.,  Kollekzion 
▼erbomm  pentasyllabatonun  polonioomm,  welche  zwölf  polnische  Schrift- 
zeichen bilden: 

ostrokr^gowy  =  kegelförmig,  —  pojedjnkowac  (si?)  =  sich 

daelliren,  —  Obywatetstwo  =  die  Bürgerschaft,  —  Orfdow- 

niczka  =  die  Fürsprecherin. 

7.,  Katalog 
polniieher  Fttnfsilber,  welche  dreizehn  und  mehr  polnische  Semeien 

sinagiren : 
ortograficzny  =^  orthografisch ,    —   n^ajestatyczny  =:=:  majes- 

tetisch,  —  Organistostwo  =  die  Organistenstelle,  —  Röwno- 
legtobok  =:  das  Parallelogramm,   —  Pelnomocnictwo  =  die 

Vollmacht. 

8.,  Sinopsi» 
poloner  Hezaairhenien,  welche  dreizehn  polnische  signa  scripta  kon- 

stituiren : 

zaambarasowac  -=  in  Verlegenheit  setzen,  —  jednokopytowe 

'--^  elohafig,  —  neapolitanski  =  neapolitanisch,  —  zaaresztu- 

jemy  =^  wir  werden  arretiren. 

9.,  Verzeichniss 
yerbomm  hexasyllabatomm  polonicomm,  welche  vierzehn  polnische 

Schriftzeichen  efiingircn: 

zagospodarowac  =  bewirthschaften ,  —  zaprovviantowac  -- 
verproviantiren ,  —  Korespondencya  =  der  Briefwechsel,  — 
NiepomySlnosci  --  die  Widerwärtigkeit. 

10.,  Kollekzion 
polnischer  Sechs-  und  Mehrsilber,  welche  vierzehn  und  mehr  polnische 

Semeien  formircn: 

nieodpowiedzialny  =  unverantwortlich,  ~  nieprzebieraj;|cego 
^  nicht  wählenden ,  —  novvozaci^gnionego  --  neuangeworbe- 
nen,—  Naturalizacya^^dieNaturalisazion,  —  Introligatorstwo 
-  das  Buchbihderhandwerk,  —  Powrozobiegunka"=  die  Seil- 
tänzerin, —  Usprawicdliwienie  =  die  Entschuldigung,  — 
Niensprawiedliwienie  ^^  die  Nichtrechtfertigung. 
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Paragraf  Neun. 


Frage. 
^Wa9  betrachten  wir^  als  polmsche  Sflbert     ^ 

Antwort. 
Als  polnische  Silber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
einen  nnd  jeden,  in  einem  polnischen  hand-  oder  drackscbriftlicbe>it 
Erzeugnisse  y  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  DaisteUnag^ 
herkömmlich  allein  stehend,  figurirenden 
polniMhen  Ein-  Zwei-  Drei-  Tier-  Fttnf-  oder  Kehrsilber. 

Bemerkungen. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  soi 
den  spezifischen  (bedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
Logolepsen:  polnische  Silber,  oder:  polone Sirhemen,  oder:  polone 
oder:  verba  syllabata  polonica,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

AUe   im   polnischen   band-    oder    druckschriftlichen    Bücherfhi 

figurirenden 

polnischen  Silber, 

zerfallen,  dem  Vorgedachten  gemäss,  zunächst  in  die  nachstehend  zer- 
tefinirten 

Haupt -Klassen: 

1.,  Polnische  Silber, 

welche  polnische  Einsilber,  =  polone  Monosirhemen,  =  polone  Mono- 

silezen,  ==  verba  monosyllabata  polonica  bilden. 

2.,   Polone  Sirhemen, 
welche  polnische  Zweisilber,  =  polone  Disirhemen,  =  polone  DisilezeB, 

=  verba  bisyllabata  polonica  sinagiren. 

3.,  Verba  syllabata  polonica, 
welche  polnische  Dreisilber,  =  polone  Trisirhemen,  =  polone  Trisilezeii, 

=  verba  trisyUabata  polonica  konstituiren. 

4.,  Polnische  Silber, 

welche  polnische  Tiersilber,  ==  polone  Tetrasirhemen,  =  polone  Tetra- 

silezen,  --^  verba  tetrasyUabata  polonica  effingiren. 

5.,   Polone  Silexen, 

welche  polnische  Fünftilber,  ==^  polone  Fentasirhemen,  =  polone  Penta- 

silezen,  =  verba  pentasyllabata  polonica  formiren. 
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6.,  Verba  syllabata  polonica, 
welche  polniloha  Seehi-  und  Mahrsilber,  =  polone  Hexap  kai  Pleono- 
firhemen,  ==  polone  Heza-  kai  Fleonosilezen,  =  verba  hexa-  et  pleo- 

nosyllabata  polonica  bilden. 


Nota  bene. 

Um  aoBserdem  wohl  unausbleiblichen  MiMTentftndniMen  vorzu- 
bengen,  halten  wir  es  für  unerlässlich;  hierorts  noch  ausdrücklich  zu 
bemerken:  dass  wir  als  pobuiohe  Silber,  auch;  ohne  Ausnahme;  alle 
k  polonen  band-  oder  druckschriftlichen  ErzeupusseU;  als  polonisirt 
fftkgraflrt  figurirenden  Sirhemen  mit  erachten ;  die  man  gewöhnlich 
■ter  dem  gemeinschaftlichen  Namen:  Fremdwörter,  zu  begreifen 
^fcgt,  von  denen  notorisch  jedes  literaturae  polonicae  angehörige  Pro- 
Ut,  das  einen  abstrakt-  oder  technisch-wissensehalUichen  Gegenstand 
behandelt ,  eine  plus  minus  beträchtliche  Anzahl  liefert. 


Zwölftes  Fragment. 


Aforismen 

über 

die  Elemente  russischer  hand-  und  druck- 

schriftlictier  Erzeugnisse. 


Motto: 
Geschrieben  steht:  ; im  Anfiuig  war  das  Wort! 
Hier  stock'  ich  schon.  ^Wor  hilft  mir  weiter  fort!   | 

Göthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  bildlichen 
Darstellungen  1 

a,  —  »,    —  H,  —  i,   -  o,  —  y,  -  M,  —  e,  -    *,  ^- 


10,    ~     Ä. 


Antwort. 
Die  vorstehend  verzclcliaeten  bildlichen  Darstellnngen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als,  in  dem  russischen  Bücherwesen  angehörigen  ErsengniMea 
ersichtliche;  wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare,  vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

russischer  Orundsilben, 
an   deren  Statt,  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
sehr  verschiedene  Schriftzeichen,  in  russischen  hand-  und  dmck- 
schriftlichcn   Produkten  fi;ruriren,    von    denen    wir  annehmen. 
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dass  dieselben  nicht  minder;  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

mssiflchen  Onmisilben- Exemplare, 
geschalten  Russonen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen;  zu  dessen  Be- 
laclmimg  wir  die  Logolepsen:  russische  Onmdsilben;  oder:  russone 
Aichenllaben;  oder:  syllabae  fundamentales  russicae,  praecipue*  im- 
mutabiliter*  verwenden. 

— ^%(58©i<^ — 

Paragraf  Zwei. 

Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  verzeichneten  bildlichen 
Btntellimgenf 

6,   —   B,    —  r,   —  4,   —   Ä,  -    3,  K,    —  .1,  M,  — 

H,  -  n,  —    p,  —  c,  —  T,  —  *,  —  X,  —  A,  —  H,  — 

m,  —  m,  —  X,  —  B,  —  e. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

als,  in  dem  russischen  Büöherwesen  angehörigen  Erseugnissen  er- 
sichtliche; wahrnehmbar  absonderliche  Exemplare;  vorzugsweise 
von  uns  sogenannter 

rutsischer  Buchstaben; 
an  deren  Statt;  notorisch  auch  von  denselben  augenscheinlich 
sehr  verschiedene  Schriftzeichen,  in  russischen  band-  und  druck- 
schriftlichen  Produkten  figuriren,    von   denen   wir  annehmen, 
dass  dieselben  nicht  minder;  wie  die  praeponirt  verzeichneten 

russischen  Buchstaben -Exemplare, 
geschulten  Russonen  insgesammt  wohlbekannt  sind. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  russische  Buchstaben,  oder:  russone  Oram- 
Bell;  oder:  literae  russicae,  würden  wir  also  inalterabeP  den  bestimm- 
tall Begriff  verbinden;  welchen  die  immediat^  vorgängigen  expliziren- 
den  Verben  und  Beispiele  sensifiziren.  • 

1  

I.  praecipne   =   vorzugsweise  '=  katexocben.  —  2.  immutabiliter  =: 

mwandelbrnr  =  sine  matatione.  —  3.  inaltcrabel  =  nnveränderlicb  =  akine- 

tos.  —  4.  immediat  =  nnmittelbar  =rT  amesos. 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  mstische  Sohriflzeiohenf 

Antwort. 
Als  mssisehe  Bchrifizeichen,  betrachten  wir  aHsschliesslich: 
alle,  in  mssisohen  band-   und  druckschriftlichen  Ersengnii 
figurirende  Exemplare 

mssisoher  Onmdsilben  und  ruBfifloher  Bnohstaben. 

Bemerkung. 
Complexus  Terbonun:    mssiiohe  Sohriftzeiohen,   oder:   mssone 
meiiiiL,  oder:  signa  scripta  nii|ica,  würden  wir  itaque  sine  mutati( 
zur  Semeiose  des  horitmenenOnoma'  vorzugsweise  dapaniren%  weh 
verba  expHcativa  amesos  praeposita^  kathi8taniren^ 

Verzeichniss 
russitoher  Sehriftzelohen,  ==  rusBones  Semeien,  =  signomm  scripto 

mssieorniiL 

a.,  Kollekzion 
mssiiclLer  Ghnmdsilben,  =  nusoner  ArcheBÜlaben,  =  ByUabamin 

damentalium  ruBsioarnm. 

A,  a,  —  3,  B,  —  H,  H,  —  I,  i,    -   0,  o,  —  y,  y,  _ 

M,  M,  —  E^  e^  —  %  %  —  H),  K),  —  H,  ü. 

b  ,  Katalog 
roBBisoher  Buchstaben,  =  russoner  Orammen,  =  literarum  ruBBicm] 

B,  6,  —  B,  B,  —  r,  r,  —  4,  4,  —  3K,  ä,  —  3,  3,  — 
K,  K,  —  J,  a,  —  M,  M,  —  H,  H,  —  n,  n,  —  P,  p,  — 

C,  c,  —  T,  T,  —*,♦,—  X,  X,  —  It,  ^,  —  H,  1,  _ 

niy  m,  —  m,  m,  —  t,  x,  —  B,  hj  —  6,  e. 


1.  itaqte  sine  mutatione  =^  daher  unwandelbar  s=  dia-tnto  uneta] 
toB.  —  2.  Semeiose  des  horismenen  Onoma  =  Bezeichnung  des  besti 
ten  Begriffest:  designatio  constitutae  sentcntiae.  —  3.  dapaniren  =:  verwei 
SS  adbibiren.  —  4.  verba  explicativa  amesos  praeposita  =  die  uomi 
bar  Yorstehenden  erläuternden  Worte.  —  5.  kathistaniren  ss  yersinnlieli«] 
sensifiziren. 
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Paragraf  Vier. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  mssiseha  Silben! 

Antwort. 

Als  rossisclia  Silben,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
eine  und  jede,  in  einem  russischen  band-  oder  druckschriftlichen 
EnBengnissa  figurirende,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbst- 
ftändig  denkbare 

bildliche  Darstellung, 
welche,  nach  Befinden ,  eine  russische  Omndsilbe  oder  zwei  rus- 
sische Ornndsilben,  entweder,  mit  keinem,  oder  auch,  mit  einem 
oder  mehreren,  denselben  sur  Seite  stehenden  russischen  Buch- 
itaben konstituirt. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten'  erläuternden  Ehemen',  würden  sonach  die 
lonograie  des  akriben  Koema'  bilden,  ^u  dessen  Bezeichnung  wir  die 
totkomplexe:  russische  Silben,  oder:  russone  Sillaben,  oder:  syllabae 
mneae,  unwandelbar  katexochen^  adhibiren^. 

Verzeichniss 
nunioher  Silben,  =  russoner  Sillaben,  =  syllabarum  russicarum. 

1.,  Kollekzion 

niisoner  Sillaben,  welche  eine  russisclm  Orundsilbe  bilden: 

a  —  9  _  H,  — .i,  —  o,  -  y,  -^  H,  —  e,  —  -fe,  —  H),  -    h 

2.,  Katalog 
lyUabamm  russicarum,  welche  zwei  russone  Aröhesillaben  sinagiren: 

aÄ,  —  iÄ     ~   ofi     -    jä—   HjB. 

3.,   Sinopsis 

nmeher  Silben,  welche  eine  syllabam  fdndamentalem  russicam,  mit 
emein  derselben  nachstehenden  russonen  Ghramma  konstituiren: 
aß,  —  OAj  —  ap,  —  ac,  —  an,  —  ax,  —  bla,  —  bk,  — 
:^  —  80,  —  BT,  —  oM,  —  oj,  —  yp. 


1.  ames  prokeimirten  =  anmittelbar  vorstehenden  =  immediat  prae- 
peairteii.  —  2.  Bhemen  ss  Worte  s=  Verben.  —  3.  Monografie  des  akriben 
f eema  =r  Erklärung  des  bestimmten  Begriffes  =  demonstratio  constitutae   sen 
totiae.  —  4. katexochen  =:  vorzugsweise  s=  imprimis.   —  5.  adhibiren  = 
verwenden  s=3  impendiren. 

Spnekw.  fragm.    L  21 
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4.,  Verzeichniss 
mssoner  Sillaben,  welche  eine  nissiBclie  Onmdsilbe,  mit  einer  derser 

▼erstehenden  litera  nissica  effingiren: 

ßa,  —  6e^  —  6y,  —  4a,  —  Äi,  —  ♦a,  —  »e,  —  ra,  —    . 

ri,  —  ry,  —  Ra,  —  ro,  —  Jia,  —  ÄOy —  me,  —  mo^  — 

HO,       na,  —  na,  —  pa. 

5.,  Kollekziou 
syllabamm  msricamm,  welche  swei  russone  Arehetillaben,  mit  eil 
denselben  vorstehenden  rassischen  Buchstaben  formiren: 

6afi,  —  ByÄ,  -  roÄ,  —  rifi,  —  Rafi.  —  üafi,  —  äiü^  — 

JOjB,  —  MyB,  —  Hau,  —   Hoif. 

6.,  Katalog 
russischer  Silben,  welche  eine  syllabam  fimdamentalem  russicam, 
einem  derselben  sowohl  vor-  als  nachstehenden  russonen  Gramm 

bilden : 

603,  —  6yp,  —  4a*,  —  40*,  —  Raj,  —  RaM,  —  Ran, 

—  JiaT,  —  -lem,  —  jyp,  —  nap,  —  nep,  —  nyp,  — 

Hcan,  —  Äon. 

7.,  Sinopsis 
russoner  Sillaben,  welche  eine  russische  Orundsilbe,  mit  zwei  dersel 
▼erstehenden  literis  russicis,  und  einem  ihr  nachstehenden  russisc 

Buchstaben  sinagiren: 

npenc,  —  xpen,  —  xpes,  —  xpec,  —  xpem,  —  xpox,  — 

xpoJE ,  —  BB9R ,  —  XBCH ,  —  xpaM ,  —  mxyp. 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 
(7  Was  betrachten  wir,  als  russische  Einsilberf 

Antwort. 

Als  russische  Einsilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 

eine  und  jede,  in  einem  russischen  band-  oder  druckschrifÜicb 
Erseugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Sanrt 
lung,  herkömmlich  aUein  stehend,  figurirende 

russische  Silbe^ 
welche  unbedingt,  für  aUe  nicht  blos  Termeintlich,  mit  flu 
konveniionenen 
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GecUmkenwerthe 

yertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte;  würden  sonach 
den  ipesflsehen  Gtodanken  versinnlichen;  zu  dessen  Bezeiohnimg  wir  die 
logolepien:  ruBsisehe  Einsilber,  oder:  rustone  Monosirhemen,  oder: 
^nuoBe  Monosilexen,  oder:  verba  monosyllabata  russioa,  praecipue  im- 
mntabiliter  verwenden. 

1.,  Verzeichniss 

nusiieher  Einiilber,  welche  eine  russone  Arohesillabe  bilden: 

a  =  aber,  —  h  =  ood,  —  o  =  um,  —  y  ==  bei. 

2«,  Kollekzion 
nnoner  Konosirhemexiy  welche  eine  syllabam  flindamentalem  russicam, 
mit  einem  derselben  vorstehenden  russischen  Buchstaben  sinagiren : 
HH  =  wir,  —  Ha  =  auf,  —  ny  =  nun,  —  po  =  aber,  —  A,o 
=  bis,  —  Ko  =  lu,  —  He  =  nicht,  —  hh  =  weder,  —  .IH 

=  ob,   —  mn  =  die  Kohlsuppe. 

3.,  Katalog 
iwtoom  monosyllabatorum  russicorum,  welche  zwei  russische  Orund- 
Aen,  mit  einem  denselben  vorstehenden  russonen  Oramma  konstituiren :  ' 
Roi  =  welche,  —  Fafi  =  der  Hain,  —  MaÄ  =  der  Mai,  — 
Pafi  =  das  Paradies,  —  HajB  =  der  Thee,   —  .JoÄ  =  etwas 

Geschmolzenes. 

4.,  Sinopsis 
'Utifldier  Sinsilber;  welche  eine   russone  Archesülabe,  mit  einer  der- 
ielben  vorstehenden  litera  russica,  und  zwei  ihr  nachstehenden  russischen 

Buchstaben  effingiren: 
üyxB  =:  die  Reise,  —  /^OM'h  =  das  Haus,  —  Ca4'B  =  der 
Garten,  —  CoJh  ==  das  Salz,  —  Ho^'B  ;=  das  Hesser,    — 
JleM%  =  der  Löwe,  —  KyM-B  =  der  Gevatter,  —  ITeHB  ^^ 

der  Ofen. 

5.,  Verzeichniss 
lUioner  Konosilezen ,    welche    eine  syllabam    fundamentalem  russicam 
mit  einem  derselben  vorstehenden  russonen  Oramma,  und  drei  ihr 

nachstehenden  literis  russicis  formiren: 
KjCTT,  =  der  Strauch,  —  HepBB  =  der  Wurm,  —  MapTB  = 

21* 
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der  Monat  Harz,  —  4o3K4^  =  der  Regeo,  —  IIocTX  =  der 
Fasten,  —  lüecTi  =  eine  Stange,  —  MocTX  =  die  Bracke. 

0 

6.,  Kollekzion 
▼erbonuii  monoiyUabatomm  rnssicommy  welche  «ine  rassische  Onndi 
mit  swfii  derselben  sowohl  vor-  als  naohstehenden  rassischen  Bnohst 

bilden : 

Cjohx  =  der  Elefant,  —  ^Bop-B  =  der  Hof,  —  Ctoj[x  =• 

der  Tisch,  —  lÜRa^'B  =  der  Schrank,  —  Jlfie^h  —  die  Thür, 

EpaT'B  =  der  Bruder,  —  FpyÄB  =  die  Brust,  —  RpoBB  = 

das  Blut. 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  mssisöhe  Zweisilberf 

Ahtwort 
Als  russische  Zweisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedes,  in  einem  russischen  band-  oder  druckschriftli 
Eneugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darttd] 
herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende 

russische  Silben -Paar, 
welches  unbedingt,  flir  alle  nicht  blos  TenneintUch,  mit  se 
konvenzionellen 

Oedankenwerthe 
vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtwog  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit   den  Wortkomplexen:    russische  Zweisilber,   odcr:rufl8oni 
sirhemen,  oder:  russone  Disilexen,  oder:  verba  bisyllabata  rasiioa, 
den   wir   also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  wel 
die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

I.,  Verzeichniss 
ruisisoher  Zweiiilber,  welche  vier  russische  Semeien  bilden: 
B*4a  =  das  Elend,  —  Mhco  =  das  FIejsch,  —  B*pa  =  der 
Glaube,  —  Mope  =  das  Meer,  —  4^^^  =  die  Schenkong. 


—    229    — 

2.J  Kollekzion 
nmoner  Disirhemen,  welche  fünf  rnssische  signa  scripta  sinagiren: 
y6HTb  =  erschlagen,  —  diOTb  =  dieser,  —  Bojäna  =  der 
Krieg,  —  4o4Ka  =  das  Boot,  —  OroHB  =  das  Feuer,  — 

Bo4Ra  =  der  Braontwein. 

3.,  Katalog 
Terbomm  bisyllabatonun  mssicomm,  welche  sechs  russische  Schrift- 
zeichen konstituiren : 

$OHapB  =  die  Laterne,  —  SaKanx  =  das  Gesetz,  —  AHre^i» 
=:der  Engel,  —  Kopoj&  =  der  König,  —  EapoEX  =  der  Baron. 

4.,  Sinopsis 
rasdscher  Zweisilber,  welche  sieben  russische  Semeien  effingiren: 
JifiOfeWhy  ==  der  Palast,  —  OcTpoB'B  =  die  Insel,  —  HaÄ- 
HHRX  =   die  Theekanne,    —   HecHOK'B  ==  der  Knoblauch, 

—  FeHpHK'B  =  Heinrich. 

5.,  Verzeichniss 
nuloner  Disilexen,  welche,  acht  rassische  signa  scripta  formiren: 
CRarepTB  =  das  Tischtuch,  —  HChbhoctb  =  das  Federvieh, 
Bep6jii04'B  =  das  Kameel,  —  BropHHK'B  =  Dienstag,  — 

—  rsiÖÄenu.'h  =  Gablenz. 

Paragraf  Sieben. 
•     Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  rassische  Dreisilber f 

Antwort. 
Als  msiiiohe  Dreisilber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
ein  und  jedeS;  in  einem  rassischen  band-  oder  druckschriftlichen 
EnengniBse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellung, 
herkömmlich  aUein  stehend,  Tereint  figurirende 

russische  Silben -Trifolium, 
welches  unbedingt,  fttr  alle  nicht  blos  Termeintlich,  mit  seinem 
kenvenzionellen 

Oedankenwerthe 
Tertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 
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Bemerkung. 
Complezos  verbonim:  russische  Dreisilber ,  oder:  ratsone  T 
rhemen,  oder:  mssone  Trisilexeii;  oder:  Terba  trisyllabata  nisi 
würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horisnLeneii  On 
vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  amesos  praepc 
kathistaniren. 

1,,  Verzeichniss 
russischer  Dreisilber,  welche  ftnf  russische  Semeien  bilden: 
Rymaio  =  ich  esse,   —  4l^^aio  =  ich  thue,  —  Hcejaio  = 
ich  wünsche,  —  ^amü  =  Dänemark,  —  yanu^a  =  die-Strasse, « 

—  3aHRa  =  der  Stammler. 

2.,  Kollekzion 
russoner  Trisirhemen,  welche  sedis  russische  signa  scripta  sinagir< 
BopoHa  =  die  Krähe,  —  Fo.iOBa  =  der  Kopf,  —  IlepciA  = 
Persien,  --  04UiiiKa=±  die  Engbrüstigkeil,  ~  KajeKa  =  der  Krüppel 

3.,  Katalog 
▼erborum  trisyllabatorum  russicorum,  welche  sieben  russische   Seh 

zeichen  konstituiren: 

yHTEBhdi  =  höflich,  —  HacoBofi  =  die  Schildwache,  —  3ep- 

Ka.10  =  der  Spiegel,  —  BaxioinKa  ^=  der  Vater,  — -  ^'feBymKa 

--  das  Mädchen,  —  Cepeßpo  =  das  Silber. 

4.,  Sinopsis 

msffischer  Dreisilber,  welche  acht  russische  Semeien  effingiren: 

ceKpeTHO  =  insgeheim,    —   MHtlOBaTB  =  bemitleiden,   — 

Myiu^aruft  =  gemuschl,  —  Mfen^aHHH'B  =  der  Bürger,   — 

Gaa«eTKa  =  die  Serviette,  —  HeJOB^RX  =  der  Mensch,  — 

ynopcTBO  =  der  Eigensinn. 

5.  Verzeichniss 

russoner  Trisilexen,  welche  neun  russische  signa  scripta  formiren 

KJitT^aTUft  =  gewürfelt,  —  npHHCHMaTB  =  andrücken,  — 

Dp04aBaTB  =:  verkaufen.   —   UlerjeHOK'L  =  der  Stieglitz, 

—  KoBapcTBO  =  die  Arglist. 

6.  Kollekzion 
▼erborum  trisyllabatorum  russicorum,  welche  zehn   russische   Solu 

'  zeichen  bilden : 

npHrHOTaTB  ==  drücken ,  —  6e3CTBi4HBi8  =  unverschämt,  

Pa36oHHHK'B  =  der  Räuber,      roTOBHOCTB  =  dieBer6ilsehafl. 
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7.,  Katalog 

mtisohar  Dreisilber »  welche  elf  ruBsische  Semeien  sinagiren: 
TpaRTHpn^HR'B  =  der  Gastwirth,  —  üpHBpaTHHK'B  =^  der 
Pförloer,  —  Cnoco6HOCTB  =  die  Fähigkeil,  —  no4CB'&HHHR'B 

=  der  Leuchter. 

— ^(5S9ir — 

Paragraf  Acht. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  mitische  Tier-  Fttnf-  und  Kehrsilberl 

Antwort. 

Als  russische  Vier-  Fttnf-  und   Mehrsilber,   betrachten   wir  aus- 

KUiesfllich : 

eine  und  jede,  in  einem  russischen  band-  oder  druckschriftlichen 

Eneugnisse,  als  wahrnehmbar  absonderliche  bildliche  Darstellung, 

herkömmlich  allein  stehend,  vereint  figurirende  Zahl,  von,  nach 

Befinden,  vier,  ftnf,  oder  mehr 

russischen  Silben, 

welche    unbedingt,   fttr  alle  nicht  blos  vermeintlich,  mit  ihrem 

kenvenziondlen 

Oedankenwerthe 

vertrauten  Leser,  als  ein  schlechtweg  so  zu  nennendes 

Wort, 
erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Ehemen,  würden  sonach  die 
[oniqprafle  des  akriben  Koema  bilden,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  die 
rortkompleze:  russische  Tier-  Fünf-  und  MehrsUber,  oder:  russone 
itr^  Penta-  kai  Pleonosirhemen,  oder:  russone  Tetra-  Fenta-  kai  Pleo- 
ol«zen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosyllabata  russioa,  unwan- 
Ibar  katexochen  adhibiren. 

l.,  Verzeichniss 

russischer  Tiersilber,  welche  acht  ^ssische  Semeien  bilden: 

KaTepHHa  =  Katharine,  —  MBiKaHHua  =  die  Hechel,  — 

Canarora  =  die  Sioagoge,  —  CHSKi^OHiA  =  die  Simfonie. 

2.,  Kollekzion 

Bssonflr  Tefcnunrhemen,  welche  neun  russische  signa  scripta  sinagiren : 

aiimajowflä  =  unwisseod,  —  KaHapeÜRa  ==:  der  Kanarien- 
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vogel  , —  BHHHHHiiHa=  die  Weintraube,  ~  MajHHOBRa  = 
der  Himbeerwein,  —  C^MCTpifl  =  das  Ebenmaass. 

3.,  Katalog 
▼erbornm  tetrasyllabatomm  Fassioonim,  welche  zehn  rassische  Sehi 

seichen  konstitniren : 

nepe4HpaTB  =  enizweireissen,  —  iieHa.iHTBCA  =  steh  be- 
trüben, ~  noxopoHHTB  ==  begraben,  —  noHüTJHBufi  = 
gelehrig,  —  sa^ysnHBBlS  =  nachdenkend,  —  üepeRJiaARa 

=  das  Umsetzen. 

4.,  Sinopsis 
mssischer  Tiertilber,  welche  elf  rassische  Semeian  effingiren: 
sa^aBJUiTBCH  =  sich  erfreuen,  —  coBoi'feBaTBCA  ==  bezweifeln, 
BBi340poBtTB  =  genesen,  —  CBOeHpaBHBifi  =  eigensinnig. 

5.,  Verzeichniss 
russoner  tetrasilexen,  welche  zwölf  und  mehr  rassische  signa  tori 

formiren: 

Hacja)K4aTBCA  =  sich  ergötzen,   —  cnpaBe^JHBhiff  =  ge- 
recht, —  BHHBiaTedHBiä  ==  aufmerksam,  —  Me^iaTe^HBiä 
=  eingebildet,  —  ßjarocRJOHHBift  =  gewogen. 

6.,  Kollekzion 
verbomm  pentasyllabatonun  mssiconun»  welche  zwölf  rassische  Sohl 

zeichen  bilden: 

e^eBpeMeHHBiff  =  beständig,  —  oßptaieHHBaTB  ==  belatten, 

nepcMHHaTBCA  =  sich  anders  besinnen ,  ~  nepeMOii(eHHBifi 

=  umgepflastert. 

7.,  Katalog 

mssischer  Tünfsilber,  welche  dreizehn  rassische  Semeien  sinagirei 
nepexBaTBiBaTB  =  auffangen,  —  co6oJ'föHOBaTB  =  beklagen, 
—  HaroTOBjeHHbiä  =  verfertigt,  —  BnHOToproBeii'B  f=  der 

Weinhändler. 

8.,  Sinopsis 
mssoner  Fentasirhemen,  welche  vierzehn  rassische  signa  ser^ta  k< 

stitairen : 

pa34opo4HHHaTB  =  wohlbeleibt  werden,  —  H3.iHniecTB0BaTB 

=  Ueherfluss  haben,  —  MBiponojUBLTCKlH  =:  vom  Metropoliten, 

-  npaB4ono4o6HBiä  =  wahrscheinlich ,  —    nepeTpecRancA 

=  bersten, —  ii044aHHHHecRift£=demUnterthanen  zukommend. 
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9.,1r 


erzeichniss 

Terbornm  pentatyllabatonim  nusioonim,  welche  ftiifwlm  und  mehr 

russische  SohriftieiolLen  effingiren: 

cooTBSTCTBOBaiB  =  cDtoprechen,  —  pocRomecTBOBaiB  = 
Terscliwenderisch  leben,  —  RpHCT&uanecKil=  kristallähnlich, 
—  nepBOHaTOJ[BHHR'B  =  der  Oberbefehlshaber,  —  IIpo40.l- 

aKHTeiBHOCTB  =  das  Anhalten. 

10.,  Eollekzion 
rusiidie  Beoht-  und  Kehrsilber,  welche  yienehn  und  mehr  rassische 

Semeien  fonniren: 

KopucTonoÖEUift  =  gewinnsüchtig,  —  aM#iTeaTpjiBRidl  = 
amfitheatralisch ,  —  paBH03HaHHTeAHBlS  =  gleichbedentsam, 
~  CTpaHHonpiHMCTBOBaTB  =  gastfrei  aufnehmen,  —  cnnpe- 
HKOUj^pcTBOBaiB = bescheiden  sein.  -  ÜJCBiAHOHa^ajBHHR'B 
=  das  Familienhanpt,  —  CBJUiieHHorapa6HTeiBCTBO  =  der 
Kirchenraub,  —  npHCTaHO^epHcaTe^iBCTBO  =  das  Hehlen,  — 
nocntmecTBOBaTCAHHim  ==  die  Gönnerin. 

— ^689%^^ — 

Paragraf  Neun. 


Frage. 

^Was  betrachten  wir,  ab  rassische'  Silber t 

Antwort. 

Als  nissiidie  Silber,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
mm  nnd  jeden,  in  einem  rassischen  band-  oder  -druckschrift- 
lichen  Bnengniisei  als  wahrnehmbar  absonderliehe  bildliehe  Dar^ 
lieUiuigi  herkömmlich  aUein  stehend,  figurirenden 
msaaehen  Ein-  Zwei-  Drei-  Tie^  Flbif-  oder  Kehrsilber. 


Bemerkungen. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 

qeiiflMihe&  Oedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Beieichnung  wir  die 

logolepsen:  rassische  Silber,  oder:  rassone  Sirhemen,  oder:  rassone  Si- 

kxen,  oder:    verba  syUabata   rassioa,   praecipue    immutabiliter  ver- 

wenden. 

Alle  im   rassischen   band-    oder    druckschriftlichen  Bttdierthnme 

figurirenden 

rassischen  Silber, 
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zerfallen ;  dem  Vorgedachten  gemäsB,  zonlcbst  in  die  naehitahe 

tefinirten 

TTftTiDt  -  KTaiwiftn  * 

1.,  Russische  Silber, 
welche  ruiiifdhe  Binsilber»  ss  miaoii»  Monotirhtmen,  =  rnssom 

nlezen,  =  verba  monoiyllabata  russioa  bilden. 

2.,  Russone  Sirhemen, 
welche  rnsniohe  Zweisilber,  =  roMone  Didrbemeii,  =  msione  Di 

=  verba  biiyllabata  misica  sinagiren. 

3.,  Verba  syllabata  russioa, 
welche  rwiäiioiie  Breifilber,  =  mnone  Triiirheinai,  =  nuMon 
lexeni  =  Yerba^  triiyllabata  nuMica  konstitairen. 

4.,  Russische  Silber, 
welche  nsiiMhe  Tlanilber^  =  russone  Tetrasirb^en,  =  nissoni 
silezen»  =  verba  tetrasyllabata  russioa  effingiren. 

5.,  Russone  Silexen, 
welche  nissisohe  Fttnfidlber»  =  russone  f entaslrbemen ,  =  russoi 
tasilexen,  =  verba  pentasyllabata  russioa  formiren. 

6.,  Verba  syllabata  russioa, 
welche  russische  Sechs-  und  Kehrsilber^  =  russone  Heza-  kai  P 
rhemen,  =  russone  Heza-  kai  Pleonosilexen,  =  verba  heza-  et 

syllabata  russioa  bilden. 


Nota  bene. 

Um  ausserdem  wohl  unausbleiblichen  Kissverständnissem 
beugen I  halten  wir  es  für  unerlässlichi  hierorts  noch  ausdrttol 
bemerken:  dass  wir  als  russische  Silber,  auch,  ohne  Ausnahme, 
russonen  band-  oder  druckschriftlichen  EneugnisseUi  als  i 
orthograflrt  figurirenden  Sirhemen  mit  erachten,  die  man  gew 
unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen :  Fremdwörter,  zu  begreifei 
von  denen  notorisch  jedes  literaturae  russioae  angehörige  Produ 
einen  abstrakt-  oder  technisch -wissenschaftlichen  Gegenstand  bei 
ebie  plus  minus  beträcditUohe  Ansahl  liefert. 


Dreizehntes  Fragment. 


Besultate 


euer 


Rundschau  in  zu  unsrer  Belehrung  konsul- 
tirten,  mustergültigen  Werken,  nebst  diversen 
denselben  nicht  entlehnten  Zitaten. 


'><'>^WVVW>'Vi'V 


1.,  Vergleiche: 

Grainniatuich-kritiBcheB  Wörterbuch  der  Hochdeutschen  Mundart,  mit  beständiger 
Ungleichung  der  übrigen  Mundarten,  besonders  aber  der  Oberdeutschen,  Ton 

Johann  Ohrittoph  Adelnsg, 
Churfiirstl.  Sachs.  Hofrath  und  Oberbiblioihekar. 

Mit  D.  W.  8oltau*s  Beytrftgen,  revidirt  und  berichtigt  von  Frans  Xaver  Schön- 
^rger,  Doctor  der  freien  Künste  und  Philosophie,  öffentl.  ordentl.  Professor  der  Be- 
'^^umkeit  und  Griechischen  Sprache,  Subdirector  des  k.  k.  Convictes.  Vierter  ^eil, 
^onScb-Z.-  Wien,  verlegt  b.  B.  Ph.  Bauer,  1811.  Seite  50.  Zeile  8  von  oben: 

Der  Mbstlaut,  des  —  es,  plur.  die  —  e,  in  der  Sprachkunst  einiger,  ein  Laut, 
welchen  man  für  sich  selbst,  ohne  Zdthnung  und  Bejhülfe  eines  andern  Lautes 
aoisprechen  kann ;  mit  einem  Lateinischen  Kunstworte  ein  Vocal,  zum  Unter- 
schiede von  einem  Mitlaute,  oder  Consonanten.  Bey  einigen  altem  Sprach- 
lehrern, der  Stimmer. '  Am  richtigsten  gebraucht  man  dafür  das  Wort  Hülfs- 
laut.    8.  dig  Sprachlehre. 

2.,  Vergleiche: 

Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  mit  Hinsicht  auf  Rechtschreibung,  Ab- 
^UouQimg  und  Bildung,  Biegung  und  Fügung  der  Wörter,  so  wie  auf  deren  Sinnver- 
^ttdtschaft.  •  Nach  den  Grundsätzen  seiner  Sprachlehre  angelegt  von  Br.  Job.  Chzitt 
%.  Htfte,  weiil.  Schuldirector  in  Magdeburg ;  ausgeführt  von  Br.  K.  W.  L.  Heyse, 
^erord.  Professor  an  der  Universität  Berlin.    Zweiten  Theiles  erste  Abtheilung. 

^  -  Steg.    Magdeburg  bei  Wilhelm  Heinrichshofen  1849.    Seite  900.  7.  Zeile  von 

unten: 
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Dtr  MbfOaiift,  ein  selbiUndi^r,  d.  i.  ohne  Verbindung  mit  einem  « 
Laute  durch  die  Stimme  u.  gehörige  Mundöffiiung  henrorsubrini 
Sprachlaut,  auch  Stimmlaut  (fr.  Vocal),  entg.  Mitlaut; 

3.,  Vergleiche: 

Universal-Lezikon  der  (Gegenwart  und  Vergangenheit  oder  neuestes  enoj 
disches  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Künste  und  Gewerbe  bearbeitet  toi 
als  300  Gelehrten  herausgegeben  7on  E.  A.  Pierer  Herzogl.  Sachs.  Major  a.  D. 
Auflage.  (Vierte  Ausgabe.)  Vierzehnter  Band.  Seite  609.  Achte  Zeile  von  nnt 
Belbsilaiit:  raoal. 

4.,  Vergleiche: 

Allgemeine  Deutsche  Real  -  Encyklop&die  für  die  gebildeten  Stände.     C 
sations^Lezikon.    Neunte  t)riginalauflage.    Leipzig:  7.  A.  Broekhaus.  1847. 
zehnter  Band.  Seite  197.  sq. 
Belbstlaiit:  vacat. 

5.,  Vergleiche: 

AdelOBg't  bereits  angeführtes  grammatisch  •  kritisches  Wörterbuch  der 
deutschen  Mundart.  Vierter.  Theil  Seite  M).  Fünfzehnte  Zeile  von  oben: 

Der  Mbitlautsr,  des  —  s,  plur.  ut  nom.  sing,  das  Zeichen  eines  Selbst] 
die  Figur,  der  Buohstab.  S.  Laut  und  Lauter. 

6,,  Vergleiche: 

Hejse's  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.    Z 
Theiles  erste  Abtheilung.  Seite  900.  Vierte  Zeile  von  unten : 

Dtr  Belbstlaiiter,  das  Schriftzeichen  oder  der  Buchstabe  für  einen  Seil 
(z.  B.  a,  e,  o  etc.) ; 

7.,  Vergleiche: 

Fiertr's  bereits  angeführtes  Universal -Lexikon.    Dritte  Auflage.    (Viert 
gäbe.)    Vierzehnter  Band.  Seite  609.  Siebente  Zeile  von  unten: 
Belbftlantari  s«  ▼.  w.  VocaL 

8,,  Vergleiche: 

BroeUiMs's   bereits  angeführte  Beal-Encyklopftdie.    Neunte    Originala 
Dreizehnter  Band.  Seite  197.  sq. 
Belbstlaiitsr:  vacat. 

9.,  Vergleiche: 

Adslimg's  bereits  angeführtes  grammatisch -kritisches  Wörterbuch  der 
deutschen  Mundart.  Vierter  Theil.  Seite  1217.  Zweite  Zeile  von  unten : 

Dar  Voeal,  des  —  es,  pluf.  die  —  e,  bey  einigen,  die  —  en,  aus  dem  I 
Vocalis,  einen  einfachen  organischen  Laut  zu  bezeichnen*,  welcher  i 
blossen  Oeffhung  des  Mundes  hervorgebracht,  und  im  Deutschen  an 
Selbstlaut,  richtiger  ein  Hülfslaut,  genannt  wird,  (S.  dieses  Wort.)  Die 
Deutschen  Sprachlehrer  nannten  ihn  einen  Stimmer. 

10.,  Vergleiche: 

Hajie's  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Z 
Theiles  zweite  Abtheilnng.  Seite  1674. 
Toeal:  yacat. 


—    J37    — 
tl.,  Vergleiche: 

Ptam's  bereits  angeführtes  Uniyersal-Lexikon.  Dritte  Auflage.  (Vierte  Ausgabe). 
Siebiehnter  Band.  Seite  199. 

Tooal  (Gramm.),  s.  n.  Laute  2  a.  3.         , 

12.,  Vergleiche: 

IrNkhau^s   bereits   angeführte  Beal-£ncyklopftdie.    Nennte  Originalaaflage. 
Fln£Mlmter  Band.  Seite  3.  Vierzehnte  Zeile  von  unten. 

Yooals  sind  in  der  Sprache  diejenigen  Laute,  welche  mittels  der  durch  den 
Kehlkopf  hervorgebrachten  Stimme  blos  durch  die  in  den  T^rschiedenen  Rieh- 
tongen  mehr  oder  weniger  erweiterte  oder  verengerte  Mundl^hle  gebildet,  und 
weil  sie  ohne  Hülfe  eines  andern  Lautes  sich  aussprechen  lassen,  auch  Selbst- 
lauter  genannt  werden,  wie  a,  e,  i,  o,  u.  Da  zur  Hervorbringung  jedes  Vocals 
ein  Hauch  erfordert  wird,  so  zerfallen  die  Vocale  selbst,  je  nachdem  dieser 
Hauch  schwächer  oder  stärker,  weich  oder  hart  ist,  in  sanftgehauchte  (vooales 
lenes)  und  scharfgehauchte  (vocales  asperae).  Ausserdem  theilt  man  sie  nach 
der  Quantität  in  kurze,  lange  und  mittelzeitig^. 

13.,  Vergleiche: 

Addng's  bereits  angeführtes  grammatisch-kritisches  Wörterbuch  der  Hochdeut- 
•dtea Mundart.  Erster  Theil.  Seite  1520.  Vierzehnte  Zeile  von  oben: 

Der  DoppsHaat,  des  —  es,  plur.  die  —  e,  in  der  Sprachkunst,  ein  doppelter 
Laut,  ein  Diphtong,  d.  i.  ein  Laut,  der  aus  zwey  Selbstlauten  entstehet ,  wenn 
sie  mit  Einer  Oeffhung  des  Mundes  ausgesprochen  werden,  und  gleichsam  in 
Einen  Laut  zusammenfliessen.  Dergleichen  Doppellaute  sind  ai.  ay.  au.  an. 
et  ey.  eu.  weil  beyde  Selbstlaute  deutlich  gehöret  werden,  aber  doch  in  einen 
Laut  zusammen  schmelzen.  Nach  diesem  Begriffe  fallen  also  nicht  nur  aa,  ee 
und  ie  aus  der  Zahl  der  Doppellaute  weg,  weil  sie,  so  wie  ah,  eh,  Zeichen  ge- 
dehnter Selbstlaute  sind,  sondern  auch  ä,  ö  und  ü,  weil  sie-  wahre  einfache 
Laute  sind.  S.  Aa,  A  und  Ie. 

14.,  Vergleiche: 

IijBe's  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Erster  Theil. 
Seite  266.  Achte  Zeile  von  oben : 

Der  Doppellaut,  Sprachl.,  zwei  einfache  zu  einer  Silbe  vereinigt  gesprochene 
Selbstlaute»  (z.  B.  ei,  eu,  äu  etc.;  fr.  Diphtong); 

15.,  Vergleiche: 

Pitnz's  bereits  angeführtes  Universal-Lexikon.  Dritte  Auflage.  (Vierte  Ausgabe.) 
^"■^rBand.   Seite  29.  Zweite  Zeile  von  unten: 
Doppellaut  (Gh'amm.),  so  v.  w.  Diphtoi^. 
Dasselbe:  Vierter  Band.  Seite  880.  2.  Spalte.  Zeile  sieben  von  unten: 
Di]^itoiig  (Gramm.),  a.  u.  Laute. 

16.,  Vergleiche: 

^n^UuMu's  bereits  angeführte  Real-Encyklopädie.  Vierter  Band.   Seite  428. 

DoppeUant:  vacat. 
Dieselbe.  Vierter  Band.   Seite  370.  Letzte  Zeile: 

Diphtong»  d.  i.  Doppellauter,  heisst  in  der  Grammatik  ein  Laut,  der  aus  zwei 
verschiedenen  Vocalen  oder  Selbstlautem  zusammengesetzt  ist  und  verbunden 
ausgesprochen  wird,  wie  an,  ei,  eu,  an,  ai.  Lrig  rechnete  man  früher  hierzu  die 
imreinen  oder  trüben  Vocale  ä,  ö  und  ü,  welche  man  auch  im  Verhältniss  zu 
ihren  Qrundlauten  Umlaute  nennt. 
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17.,  Vergleiche: 

AdelvBg's  bereits  angeführtes  grammatisch-kritisches  Wörterbuch  der  Hochde 
sehen  Mundart.   Erster  Theil.   Seite  1242,  in  der  Mitte. 

Der  Buehsteb,  des  —  ens,  plur.  die  —  en,  ein  willkürliches  Zeichen  der  uns* 
trennlichen  oder  einfachsten  Theile  eines  Wortes.  1.,  Eigentlich.  Ein  e 
facher,  ein  susammen  gesetzter,  oder  doppelter  Buchstab,  Doppelbaehst4 
Ein  kleiner,  ein  grosser  Buchstab.  Ein  Anfangsbnchstab  u.  s.  f.  Er  hat  i 
keinen  Buchstaben  davon  geschrieben,  er  hat  mir  nicht  das  geringste  dav 
gemeldet.  Ich  habe  noch  keinen  Buchstaben  von  ihm  gesehen,  keine  Zei 
keinen  Brusf.  2.,  Fig^lich,  ohne  Plural.  1.,  Der  eigentliche  Wortyerstai 
Was  würde  da  herauskommen ,  wenn  man  alles  dieses  nach  dem  Buchstab 
▼erstehen  wollte?  S.  Buchstäblich.  2.,  Das  Gesetz,  im  Gegensatz  des  Eys 
gelii,  welcher  Gebrauch  aber  bloss  biblisch  ist.  Unter  den  Buchstaben  sej 
Böm.  2,  27.  Die  Beschneidung  des  Herzens  gesehiehet  nicht  im  Bnchstabi 
sondern  im  Geist,  V.  20.  Das  Amt  des  Buchstabens ,  2.  Cor.  3,  6.  Der  Buc 
Stab  tödtet,  aber  der  Geist  machet  lebendig,  V.  7;  welche  Stelle  Kotker  Ps. ' 
15,  übersetft:  Diu  ehaschrift  diu  irslahit,  diu  geistscrift  diu  irchichit. 

Anm.  Buchstab,  Nieders.  Boogstaf,  lautet  schon  bey  dem  Eero  Puahstat 
bey  dem  Ottfried  Buahstabo,  in  dem  alten  Gedichte  auf  Carls  des  Gross 
Feldzug  bey  dem  Schilter  Bouhstaf,  bey  dem  Stryker  Puechstab,  im  DI 
Bogstay.  Statt  dieses  Wortes  war  ehedem  auch  nur  das  einfache  Stab  fi 
lieh,  wie  aus  den  yeralteten  NiedersKchsischen  Staf,  dem  Angels.  Staef,  n 
dem  heutigen  Schw'ed.  und  Island.  Staf,  alle  in  der  Bedeutung  eines  Bu« 
stabens  erhellet.  Beydem  Aelfrik  bedeutete  um  das  Jahr  970  Staefe  be  Stao 
soviel  als  von  Wort  zu  Wort,  und  in  den  Monseeischen  Glossen  wird  Puchst« 
für  die  Gelehrsamkeit  überhaupt  gebraucht.  Dass  dieses  Wort  seiner  letz- 
Hälfte  nach  unser  heutiges  Stab  ist,  daran  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln ;  ni  * 
aber,  weil  die  alten  Deutschen  ihre  Schrift  in  buchene  Stäbe  geschnitt 
welches  unerweislich  ist,  sondern  weil  die  älteste  und  besonders  die  tm 
dische  Schrift,  den  geraden  Stäben  glich,  welche  Aehnlichkeit  bey  c 
Runen  noch  sehr  deutlich  ist.  Das  Wort  Buch  sollte  diese  Stäbe  von  and  ' 
Stäben  unterscheiden.  Buch  bedeutete,  wie  schon  oben  bemerket  word. 
ehedem  eine  jede  Schrift ;  Buchstab  ist  also  nichts  anderes  als  ein  Sehr* 
Stab,  oder  geschriebener  Stab.  Die  Abänderung  dieses  Wortes  ist  in  m 
deutschen  Mundarten  sehr  verschieden ;  in  allen  weicht  es  in  der  Declinat= 
von  dem  einfachen  Stab  schon  von  Alters  her  ab.  Die  oben  angeführte 
im  Hoch-  und  Oberdeutschen  die  üblichste.  Wer  im  Nominat.  Buchstfl 
sagt,  hat  weder  Gründe,  no^  Gebrauch  auf  seiner  Seite. 

18.,  Vergleiche«; 

Hs7Be*s  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.    Erfli 
Theil.    Seite  231.   Zeile  21  von  unten: 

Buehstabe,  gew.  als  Buchstab,  m.,  —  en  (nicht  —  ens),  M.  —  en  (s.  v— 
Schriftstab,  ehem.  auch  einfach  Stab,  we|^en  der  Aehnlichkeit  der  ftlte^ 
nordischen  Schriftzeichen  mit  Stäben),  Schriftzeichen  zur  Bezeichnung 
einfachen  Sprachlaute,  darch  deren  Zusammensetzung  Silben  und  W5^ 
entstehen;  auch  der  hörbare  einfache  Sprachlaut  selbst;  uneig.  der  stre  - 
Wortverstand  und  das  Festhalten  an  denselben  ohne  tieferes  Eindringer^ 
den  Geist,  (der  Buchstabe  tödtet,  aber  der  Geist  macht  lebendig). 
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19,,  Vergleiche: 

Hif«r*B  bereits  ^angeführtes  UniverBal- Lexikon.    Dritter  Band.   Seite  442,  2. 
Spalte.  Zeile  9»Ton  unten: 

Baehttal»,  1.^  Zeichen  für  die  Laute  der  menschlichen  Stimme.  Das  Wort 
kommt  her  von  Stab,  d.  i.  Element,  Erstes  einer  Sache  (daher  auch  griech. 
ffroifflia  n.  lat.  elementa),  u.  sind  B.  en  also  die,  die  einzelnen  Laute  be- 
xeichnenden,  su  Wörtern  zusammengesetzte  Zeich§n,  wie  sie  beim  Schreiben 
(in  Büchern)  angewendet  werden,  im  Gegensatz  zu  den  bildlichen  Darstel- 
lungen der  Gegenstftnde  (Hieroglyphen)  auf  Monumenten  etc.  ...  2.,  Die 
durch  die  Zeichen  bezeichneten' Laute,  s.  u.  Laute. 

20.,  Vergleiche: 

]n»ek]iaiu*t  bereits  angeführte  Beal-Encyklopädie.   Dritter  Band.    Seite  3. 
Biuhstab:  racat. 

21.,  Vergleiche: 

Ad^ung's   bereits    angeführtes   grammatisch  -  kritisches   Wörterbuch    der  hoch- 
Mttehen  Mundart.     Vierter  Thcil.     Seite  508.     Zeile  24  von  unten: 

Dto  Sylb«!  plur.  die  —  n.  Diminut.  das  Sylbehen,  ein  einzelner  Laut,  wel- 
cher mit  einer  Oeffnung  oder  Zuschliessung  des  Mundes  hervorgebracht  wird, 
und  ans  einem  Selbst-  oder  Doppellaute  und  einem  oder  mehr  Mitlauten  be- 
steht. Besonders,  ein  solcher  Laut,  so  fern  er  einen  Theil  einer  vernehm- 
lichen Bede  ausmacht.  Eine  Sylbe  ist  ein  einzelner,  ein  Buchstab  aber  ein 
einfacher  Laut.  Nicht  eine  Sjlbe  hervorbringen  können.  Ich  verstehe  keine 
Sylbe  davon,    etc.  etc. 

22.,  Vergleiche: 

H^jte*8  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.     Zweiten 
rkeiles  erste  Abtheilung.  *  Seite  923.  Zeile  12  von  unten: 

8SXb9f  w.,  M.  —  n,  Verkl.  das  Silbchen,  (oberd.  die  Silben,  Silmen;  vom 
lat.  sjllaba,  griech.  övHaßjj ^  d.  i.  Zusammenfassung;  franz.  syllabe,  engl, 
syllable;  also  der  Abstammung  gemäss:  Sylbe,  wofür  man  aber  besser  Silbe 
schreibt,  da  das  Wort  in  dieser  sehr  veränderten  Form  längst  eingebürgert 
ist),  ein  Lautverein,  d.  i.  die  mit  einem  Stimmabsatz  ausgesprochene  Ver- 
bindung eines  Selbstlautes  mit  einem  od.  mehren  Mitlauten;  überh.  jedes 
mit  einem  Sfcimmabsatz  gesprochene  Wort  od.  Wortglied,  auch  wenn  es  in 
einem  einzelnen  Selbstlaut  besteht  (z.  B.  A-lo-e,  e-del  etc.;  nicht  eine 
Silbe  hervorbringen  können;  ich  verstehe  keine  Silbe  davon. 

23.,  Vergleiche: 

Hirtr's  bereits  angeführtes  Universal-Lexikon.    Fünfzehnter  Band.    Seite  733, 
^ .  Spalte.   Zeile  24  von  oben : 

•jlb«  (v.  gr  ,  lat.  Syllaba),  I.,  Laut,  der  mit  unveränderter  Kehlöffnung 
und  mit  Einem  Lnftstoss  ausgesprochen  werden  kann;  2.,  jeder  für  sich  be- 
stehende und  lautende  Bestandtheil  eines  Wortes.  Ein  bioser  Vocal  kann 
eine  S.  ausmachen,  nicht  aber  ein  bioser  Consonant.  Concrete  S.  n  sind, 
deren  Vocal  entweder  vor  od  nach  sich,  od.  vor  u.  nach  sich  Consonanten 
hat  (s.  B.  la,  al,  lal) ;  reine  S.  n,  welche  aus  einem  blossen  Vocal  od.  Diph- 
thongen bestehn  (z.  B.  ei,  a  etc.). 
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24.,  Vergleiche: 

Broekhaiu's  bereits  angeführte  Beal-Encyklopftdie.   Yienehnter  Band.  Seite  3) 
Zeile  16  von  unten:  * 

Bylbe,  lat.  syllaba,  nennt  man  mehrere  beim  Lesen ,  Sprechen  oder  Schreibe 
Busammengefasste  Laute,  als  nothwendige  Bestandtheile  eines  Worts,  od« 
auch  einen  einzelnen  selbstständigen  Sprachlaut«  Jede  Sylbe  besteht  ai 
einem  Vocal  oder  Diphthong,  entweder  in  Verbindung  mit  Conscmante 
oder  ohne  dieselben,  und  nach  der  Zahl  der  Sylben  ist  jedes  Wort  entwedc 
einsylbig  oder  mehrsylbig.  Ausser  den  Sprachlauten,  welche  gleichsam  de 
Körper  der  Sylben  ausmachen,  sind  letztere  noch  hinsichtlich  zweier  Eige: 
Schäften  zu  betrachten,  hinsichtlich  der  natürlichen  Zeitdauer  oder  Dehnna 
und  Schftrfung,  und  hinsichtlich  des  Tones  oder  Accentes. 

25.,  Vergleiche: 

Adshmg's  bereits  angeführtes  grammatisch  -  kritisches  Wörterbuch    der  ho^ 
deutschen  Mundart.    Zweiter  Theil.  '  Seite  1046.    Zeile  28  von  unten : 

Dar  Laut,  des  —  es,  plur.  die  —  e,  dasjenige  an  einem  Dinge,  was  mSt 
dem  Gehör  merkbar  macht,  der  Schall.     1.,  Eigentlich,  wo  es  den  SchiQ  j 
keiner  andern  Eigenschaft  ausdrückt,  als  so  fem  es  ein  Etwas  ist,  welch« 
durch  das  Gehör  empfunden  wird,   ohne  auf  dessen  andere  YerhSltnisse  u 
sehen.    In  dieser  Bedeutung  ist  es  zuweilen  ein  allgemeines  Wort,  welcb« 
Klang,  Schall,  Ton,  Stimme  u.  s.  f.  als  besondere  Arten  der  Laute  oder  dit 
Lautes  unter  sich  begreift.    D^r  Knall  ist  ein  starker  Laut,   welcher  eat» 
stehet  u.  s.  f.    Keinen  Laut  von  sich  geben,  gebraucht  man  in  dieser  wei- 
tem Bedeutung  auch  von  leblosen  Dingen,  wenn  sie  sich  dem  Gehöre  nicht 
merklich   machen.     Ich  höre  einen  Laut,   ohne  zu  wissen,   was  es  ist.   la 
engerer  Bedeutung   von  lebendigen  Geschöpfen  so    wohl  als   musikalischlB 
Instrumenten.    Der  Kartharr  benimmt  uns  oft  so  sehr  die  Sprache,  das«  wif 
keinen  Laut  von  uns  geben  können.    Ein  Thier  giebt  keinen  Laut  von  si^ 
wenn  es  sich  auf  Iftine  Art  durch  seine  Stimme  hören  lasset.   Bey  den  JSgtf* 
hat  das  Hom  einen  guten  Laut ,  wenn  es  einen  reinen  und  guten  Ton  bit 
Daher  kommt   es  vermuthlich  auch,  dass  man    einen  Buchstaben  in  nod 
engerer  Bedeutung  einen  Laut  nennet ,  welcher  von  andern  ein  Lauter  g** 
nannt  wird.    Ein  einfacher  Laut  oder  Lauter,  ein  Doppellaut  oder  Dopp^ 
lauter,  ein  Selbstlaut  oder  Selbstlanter  u.  s.  f.    Ein  langer  Laut,  ein  Irng^ 
Selbstlaut,  zum  Unterschied  von  einem  kurzen.   Da  in  der  Sprachkunst  FiO* 
vorkommen,  wo  man  den  Buchstaben,  als   einen  blossen  Schall  betrachttl» 
von  dem  Buchstaben ,  so  fern  er  das  Bild  oder  Zeichen  dieses  Schalles  ^ 
zu  unterscheiden  hat,  so  thnt  man  wohl,  wenn  man  Laut  und  Lauter  nnttf^ 
scheidet,  und  jenes  nur  von  dem  Schalle,  dieses  aber  allein  von  demZeicb<B 
gebraucht.    Alsdann  ist  der  Selbstlaut  a  der  Schall,  welchen  man  höret,  ^^ 
Selbstlauter  a  aber  dessen  Zeichen  a  etc. 

26.,  Vergleiche: 

Bei8«*s  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.    Zweitei 
Theiles  erste  Abtheilung.  Seite  29.   Zeile  13  von  oben: 

Der  Laut . . .  etc. ...  in  engerer  Bed.  die  gegliederten  und  bedeutsamen  ^^ 
baren  Bestandtheile  der  menschlichen  Sprache :  Sprachlaute ;  versah.  Ton,  KliBf 
(vergl.  Selbst-,  Doppel-,  Mit-,  Empfindungslaut  etc.). 
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27.,  Vergleiche: 

Hm's  bereits  aog^ffihrtes  Universal -Lexikon.    Neunter  Band.     Seite   257. 
2.  Spilte  in  der  Mitte : 

Lmt»;  1.,  Die  Unterschiede  in  der  Menschenstimme,  worauf  die  Elemente 
der  Sprachen  beruhen  (sichtbar  als  Buchstaben  angedeutet).  2.,  Im  Allgem. 
unterscheidet  man,  als  Grund-  od.  Selbst-L.  (Yocale),  die  Töne  an  sich,  die 
durch  mehrere  od.  mindere  Oeffnung  n.  Verengerung  des  Lippen-  u.  Gaumen- 
kanals entstehn,  u.  Mit-L.  (Consonanten) ,  wodurch  jenen,  hinter  mancherlei 
Yerschliessungen,  Stemmungen  u.  Annäherungen  der  Mund-  u.  Gaumentheile, 
durch  die  die  Luft  hindurch  geht,  eigne  Modificationen  ertheilt  werden. 
3.,  Die  Yoeale  theilt  man  nach  ihrem  Werth  u.  der  Zeitdauer,  welche  zu 
ihrer  Aussprache  erfordert  werden,  in  kurze  (einfache,  Vocales  breves)  u. 
lange  (zusammengesetzte,  Vocales  longae) ;  einige  sind  an  sich  hinsichtl.  der 
Zeitdauer  unbestimmt  u.  erst  in  der  Zusammensetzung  in  den  Wörtern  kann 
sie  bestimmt  werden,    etc.  ete. 

•    28.,  Vergleiche: 

Ikoakhaas's  bereits  angeführte  Real-Encyklopädie.    Achter  Band.     Seite  600: 
Loat:  racat. 

29.,  Vergleiche: 

Aiiiaig*s  bereits  angeführtes  grammatisch  -  kritisches  Wörterbuch    der  hoch- 
gehen Mundart.     Zweiter  Theil.     Seite  1950.     Zeile  7  von  oben: 
Der  Lauter,  der  Buchstab ,  S.  der  Laut. 

30.,  Vergleiche: 

Bifse's  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.     Zweiten 
Ikcües  erste  Abtheilnng.    Seite  29.     Zeile  6  von  unten: 

Der  Lautar,  —  s,  M.  w.  £.,  Neuw.  das  Schriftzeichen  für  einen  Sprach- 
lant,  der  Btfthstabe; 

31.,  Vergleiche: 

BiMfs  bereits   angeführtes  Universal  -  Lexikon.     Neunter  Band.     Seite  258. 
^^He: 

lasttr,  dar:  vacat. 

32.,  Vergleiche: 

koittns^s  bereits  angeführte  Real-Encjklopädie.    Achter  Band.     Seite  600: 
InUr,  dar:  vacat. 

33.,  Vergleiche: 

Adthmg's  bereits   angeführtes    grammatisch  -  kritisches  Wörterbuch   der  hoch- 
gehen Mundart.     Vierter  Theil.    Seite  1013.    Zeile  30  von  unten: 

Bas  Wort ,  des  —  es ,  plur.  die  —  e ,  und  in  der  folgenden  ersten  Bedeu- 
tung, die  Wörter,  Diminut.  das  Wörtchen,  Oberd.  Wörtlein.  1.,.  Ein  ein- 
seiner  Bestandtheil  der  Rede,  der  Ausdruck  einer  Vorstellung,  welche  ohne 
Absats  und  auf  ein  Mal  ausgesprochen  wird,  oder  auch  ein  Ausdruck,  wel- 
cher einen  vollkommenen  Sinn  enthält.  In  dieser  Bedeutung  lautet  der 
Plural  W9rter,  wenn  nfthmlich  sehr  bestimmt  solche  einzelne  Bestandtheile 


änsser  ihrem  Zusammenhange  gemeinet  werden.     Eine  Sprache  bestehet  a 
Wörtern ;  Wörter  bestehen  aus  Sjlben.    Fremde  Wörter  mit  in  seine  Sprach 
mischen.     Nene    Wörter  bilden.      Einsylbige,    mehrsylbige ,    edle,    nnedl 
Wörter.     Von  Wort  zu  Wort  übersetzen.    Wörtlich,    etc.  etc. 

34.,  Vergleiche: 

Htjt6*s  bereits  angeführtes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.    Zwei 
Theiles  zweite  Abtheilung.     Seite  1991.    Zeile  9  von  unten: 

Wort,  8  ,  —  es,  M.  Worte  u.  Wörter;  Verkl.  das  Wörtchen,  oberd.  Wo»» 
lein,  (goth.  vaurd;  alt-  u.  mittelh.  wort,  ü.  wertes,  M.  diu  wort,  später:  ^^'e 
Worte,    daneben  seit  dem  16.  Jahrb.  auch:    Wörter,  anfangs   ohne  Unt^«»r. 
schied  der  Bed.,  welche  erst  »eit  dem  18.  Jahrb.  eintritt,  <«.  w.  u.;  altsäc^ftis. 
angels*  engl,  word,  niederd.  Woord,  M.  Woorde ;  altnord.  schwed.  dän.  ord; 
altpreufls.  wird;  lith.  warda;  —  nicht  von  ward.:  werdan,  werden  abzuleite/i, 
als  „das  Gewordene'*,  welcher  Ableitung  das  Lautverhältniss  des  goth.  v&nrd 
zu  vairthan,  das  althochd.  wqrt  zu  werdan  etc.  widerstreitet;  sondern  Ton 
der  W.  war  in  der  Bed.  sichtbar,  wahrnehmbar,  dffenbar;  vgl.  wahr  l.u.  2., 
das  griech.  o^aco,  sehen,  das  lat.  verus,  wahr;   von  demselben  Stamm  mit 
Wor— t  ist  das  lat.  ver — bum  (vergl.  Bar— t    und  bar — ha);   die  Urbed.  i»% 
also  „das  Geäusserte,  die  wahrnehmbar  gemachte  Vorstellung** ;  vgl.  sprechen, 
u.  das  griech.  tprjfAif  ich  spreche,  mit  (palvto,  ich  mache  sichtbar,  beide  ron     i 
der  W.  <pa)  überh.  eine  bedeutsame,  als  Begriffszeichen  dienende  Lantäusse- 
rung,  der  hörbare  Ausdruck   einer  geistigen  Anschauung  oder  Vorstellaog'« 
als  Bestandtheil  der  Sprache;   genauer  1.,   ein  Sprachlaut  od.  ein  aus  einer 
od.  mehren   Silben   bestehender  in   sich  geschlossener  Lantverein,  welcher 
eine  bestimmte  Vorstellung  bezeichnet   a)  für   sich  .allein  od.  vereinzelt  ge- 
nommen, als  Sprachtheil,  in  welchem  Falle  die  Mchrh.  W^Örter  lautet  {%■  B. 
Mensch  ist  ein  einsilbiges  Wort;  Blume,  blühen  etc.  sind  zweisilbige  Worter;     -^ 
auch  verkl.  das  Wortchen  es,  zu  etc. ;    das  Wörterbuch   erklärt  die  Worter     ^ 
einer  Sprache ;  Wörter  lernen ;  neue  Wörter  bilden  ;  ver^hiedene  Gattungen'    i 
der  Wörter  sind :  die  Haupt-,  Bei-,  Zeit-,  Neben-,  Fürwörter  etc. ;  Stammwörter,     ^ 
abgeleitete,    zusammengesetzte    Wörter;    Fremdwörter,    Kunstwörter   etc.) 5     J 
b)  als  Bestandtheil  der  zusammenhangenden  Rede  od.  als  Kedetheil,  in  wel'     ^ 
chem  Falle  die  Mehrh.  Worte  lautet   (vgl.  die  ähnliche  Unterscheidung  ▼<>* 
Oerter  und  Orte  unter  Ort  1    3);  die  Rede  besteht  ans  Worten;  etwa«  toI» 
Wort  zu  Wort   od.  Wort   für   Wort   nachsprechen ,   lesen ,   übersetzen  etc- » 
sprechen  heisst:  seine  Gedanken  durch  Worte  ausdrücken;  etwas  den  Wor-     ' 
ten  nach  verstehen;  ich  habe  nur  ein  paar  Worte  zu  sagen;  mit  wenig  Wer* 
ten    viel  sagen;    ich  weiss   kaum  Worte   zu   finden,    meine   Gefühle  aüRiti' 
drücken;  bibl.  die  Worte,  die  ich  rede,  sind  Geist  und  Leben;  —  so  aacl^ 
in  Zsetz.  wie  Droh-,  Scheit-,  Scherzworte  etc.);  die  M.  Worte  häufig  f.  da# 
Gesprochene,   die  Rede   od.  die  Reden    überh.  (z.  B.  das   sind   leere,  eitl^ 
Worte ;   viel  Worte  machen ,  d.  i.  weitläufig  reden ,   versch.  Wörter  machem 
od.  bilden;   traue    meinen  Worten;    Worte    mit  Jemand   wechseln,  vgL  u* 
Wortwechsel;   etwas    mit   dürren    Worten  sagen,  d.  i.  geradezu,  vgl.  dürr; 
einem   gute  Worte   geben ,    d.  i.  ihm   freundlich  zureden ;    einen  mit  seinen 
eigenen  Worten  widerlegen;  von  wenig  Worten  sein,   d.  i.  wenig  sprechen, 
ehem.  „der  Worte  od.  gew.  Worten,  dass"  etc.;  2.,  das  Wort  in  der  Einh. 
f.  die  Rede  d.  i.  sowohl  das  Reden  od.  Sprechen  (snbjectiv),  als  auch  das 
Gesprochene,  der  Ausspruch  (objectiv),  in  vielen  Redensarten,  ab:  das  Wort 
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nehmen  (d.  L  anfangen  zn  reden),  das  Wort  führen  (d.  1.  im  Kamen  Mehrer 
od.  vor  einer  Yersammlnng  sprechen),  das  grosse  Wort  führen  (grosssprechen 
od.  den  Ton  angeben  wollen) ,  das  Wort  haben  (er  hat  das  Wort ,  d.  i.  die 
Reihe  xn  sprechen  ist  an  ihm;  er  will  das  letzte  Wort  haben,  d.  i.  er  will 
immer  znletzt  sprechen,  immer  Kecht  behalten) ;  einen  nicht  zu  Worte  (d.  i. 
zom  Reden)  kommen  lassen ;  einem  ins  Wort  fallen  (seine  Bede  unterbrechen) ; 
einem  das  Wort  aus  dem  Munde  od.  von  der  Zunge  nehmen  (d.  i.  vor  dem 
Andern  sagen,  was  er  sagen  wollte);  einem  das  Wort  reden  (d.  i.  zu  seinen 
Gunsten  reden ;  ehem.  auch:  einem  das  Wort  thun,  d.  i.  als  sein  Lobredner  od. 
Yertheidiger  auftreten),  so  auch:  ein  gutes  Wort  für  Jemand  einlegen;  auf 
Jemands  Wort  bauen,   sich  verlassen  etc.;   ein  Wort  zu  etwas  sprechen  od. 
sagen  (ich  habe  auch  ein  Wort  od.  ein  Wörtchen  dabei  zu  sagen,  d.  i.  meine 
Meinung,   mein  Urtheil,   meine  Einwilligung   dazu  zu  geben);    Ihr  Wort  in 
Ehren,  d.  i.  ohne  Ihre  Rede  gering  zn  achten  (als  Höflichkeitsformel,  wenn 
man    dem  Andern   zn  widersprechen  genöthigt  ist) ;    mit  einem  Worte ,  d.  i. 
kurz  gesagt;   kein  Wort  über  etwas  verlieren;   ich   weiss   kein  Wort  davon 
(d.  i.  nicht  das  geringste) ;  einer  Sache  mit  keinem  Worte  gedenken  od.  er- 
wihnen;    einem   aufs  Wort  gehorchen  (d.  i.  auf  seinen  mündlichen  Befehl); 
er  will  es  (urspr.  wohl  Gen.,  s.  v.  w.  dessen)  nicht  Wort  haben  (d.  i.  er  will 
es  nicht  mit  Worten  od.  ausdrücklich  eingestehen);  ein  Wort  od.  Wörtchen 
mit  Jemand  zn  reden  haben ;  ein  grosses ,  bedeutsames,  sinnreiches  etc.  Wort 
(d.  i.  ein  solcher  Ausspruch;  vgl.  auch  Sprichwort),  ein  Wort  zu  seinerzeit; 
sprichw.  ein  gutes  Wort  findet  eine  g^te  Statt  (d.  i.  wird  gut  aufgenommen, 
hat  guten  Erfolg) ;  ehem.  etwas  zu  Worte  haben  f.  es  zur  Ausrede  od.  Ent- 
schuldigung nebmen;    3.,  in   einigen  bestimmteren  Bedeutungen:    a)  Krspr. 
ein  als  Erkennungszeidien  dienendes  Wort,  Losungswort,  ehem.  auch  Wort- 
zeichen (fr.  Parole);   b)    ein   förmliches  Versprechen,    eine  Zusage  od.  Ver- 
sicherung (einem  das  Wort  od.  sein  Wort  geben,  d.  i.  ihm  etwas  versprechen 
od.  versichern;  sein   Wort  halten,  erfüllen,    oder  zurücknehmen,    brechen; 
einen    beim    Worte   halten,     d.   i.    auf    die  Erfüllung    seines    Versprechens 
bestehen;   ein  Mann  von  Wort,   d.  i.  der  sein  Wort  hält,    ein   zuverlässiger 
Mann;  sprichw.  ein  Wort,  ein  Wort,  ein  Mann,  ein  Mann,  d.  i.  ein  redlicher 
Mann  hält  sein  Versprechen ; etc.  etc. 

35.,  Vergleiche: 

Kir«r*s  bereits  angeführtes  Universal -Lexikon.     Siebzehnter  Band.   Seite  698. 
1*  Sptlte.  Zeile  15  von  oben : 

Wort,  1.,  (in  der  Mehrzahl  Wörter,  wenn  man  nur  auf  die  Zahl  Rücksicht 
nimmt  od.  die  Wörter  nicht  so  im  Zusammenhange  stehen ,  dass  sie  zusammen 
Eine  Vorstellung  ausdrücken;  ist  dies  hingegen  der  Fall,  so  heisst  es  Worte, 
z.  B.  zweisylbige  Wörter,  durchdachte  Worte) ,  artikulirter  Ton,  zur  Bezeich- 
nung eines  Begriffs.  Aus  Wörtern  besteht  eine  Rede,  die  Arten  derselben, 
8.  Q.  Redetheile.  Die  Wörter  an  sich  theilt  man  ein  in  Stamm-  u.  abgeleitete 
Wörter,  bei  welchen  letztern  durch  Lautändrung  des  Stammvocals  durch 
Vor-  n.  Nachsilben  verschicdne  Modificationen  des  Begriffs  bezeichnet  wer- 
den, etc.  etc. 

36.,  Vergleiche: 

InddMu's  bereits  angeführte  Real-Enc^klopädie.  Fünfzehnter  Band.  Seite  400. 
Wort:  vacat« 

n* 
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37.,  Vergleiche: 

▼ocabnlario  degli  Aeadflmid  della  Crosca.    Qnarta  ImpresiioiM.    All*  Altwtm  Sm 
del  Berenittimo  Oio.  OMtone  Grsndiiea  di  Tosoana  Loro  Signore. 

In  Firenze  MDCCXXIX.    Apresso  Domenico    Maria  Manni  con  Licenxa  ^ 
Superiori. 

a.,  8elbatlaiit«r  (Jagemann's  Wörterbuch  Th.  II.  S.  1220:  ITna  TOMla.) 
V.  d.  A.  d.  C.   Vol.  V.  Lato  314: 

Yocale: 

Add.   Di  voce,  Che  manda  fnori  la  voce,  o  Che  si  manda  fnori  colla  Toce.    La 
vocalis.   6r. :  qxxyviff rc. 

§:  Lettere  vocali,  si  dicono  Qnelle,  che  si  formano  colla  semplice  apertnra  de 
bocca.     Lat. :  litera  vocalis.     Gr. :  y^dfAfia  <ptovrjiv. 

b.,  Doppellaut:  (Jagemann's  Wörterbuch  Th.  I.  S.  250  ^  Dittongo,  il  suono  compos 
di  quelle  di  due  vocali.) 

V.  d.  A.  d.  C.  Vol.  II.   Lato  218: 

Dittongo: 

Si  dice  Tunione  di  due  lettere  vocali  in  un  solo  suono.    Lat. :  diphthongus,,  biTO 
calis.     Gr. :  dlq>^oyyog. 

c,  Doppallauter:  (Jagemann^s  Wörterbuch  Th.  I.   S.  250:  Dittongo,  ciöe  la  leiten 
o  il  segno  del  dittongo.) 

V.  d.  A.  d.  C.  vacat. 
d.,  Budistabo:  (Jagemann's   Wörterbuch  Th.  L    S.  211:  Lottoro;  oarattor«  MQ 
aUOieto.) 

V.  d.  A.  d.  C.  Vol.  m.  Lato  53 : 

Lettere: 

Carattere  delP  alfabeto.     Lat. :  litera.     Gr. :  yifdfifia. 
e.,  BUbe:  (Jagemann's  Wörterbuch.   Th.  IL    S.  1111.   Billaba.) 
V.  d.  A.  d.  C.  Vol.  IV.   Lato  531 : 

SUlaba: 

Aggrcgato  di  piu  lettere,  dove  s'includa  sempre  di  necessit^  la  vocale;  ed  aneli 
Una  sola  vocale  senza  compagnia  di  consonante.     Lat. :  syllaba.     Gr. :  avllaßij. 

f.,  Laut:  (Jagemann's  Wörterbuch.    Th.   II.    S.  717:   Buono,  Yooe,  parola.  SooKi 
d'una  vocale,  ein  Selbstlaut.     Suono  d'un  dittongo,  ein  Doppellaut.) 
V.  d.  \.  d.  C.  Vol.  IV.  Lato  813: 

Suono: 

Sensazione,  che  si  fa  ncir  udito  dal  moto  tremolo  delP  aria,  cagiooato  da  pel 
cossa,  strumento,  voce,  o  altra  simile  cagione.    Lat.:  sonus.     Gr.:  q>96yYog, 

g.,  Wort:  (Jagemann's   Wörterbuch.     Th.   II.   S.    1355.    Parola,  tooo,  tocsMI 
tormino.) 

V.  d.  A.  d.  C.  Vol.  lU.  Lato  4m 

Parola: 

Voce  articolata  significativa  de  concctti  delV  uomo.    Lat. :  verbum.    Gr. :  IkoC 

Voce:     Vol.  V.   Lato  314. 
Suono  produtto  dair  animale  per  Taria  rippercossa  nel  gorgozzule  con  intention< 
di  manifestar  qu^uche  affetto.     Lat. :  vox.     Gr. :  ipavfj, 

Yocabolo:     Vol.  V.  Lato  314. 
Voce,  o  Nome,  con  cui  si  denota  ciascuna  cosa  particolare.    Lat. :    vocabulon 
Gr.:  Xi^tg, 
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Termine.    voL  v.  Lato  6.  §  viii. 

Tennini  presse  a*loici  sono  gli  Estremi  della  proposizionei  corrispondenti  presso 
i  grimmatici  a*noini  sabstantivi,  addiettivi ;  e  generalmente  sotto  qnesta  voce  si  com  • 
prendono  tatte  le  Parole  proprie,  eparticolari  appartenenti  a  scienze,  o  ad  arti  ec.  che 
perci6  si  dicono  Termini  di  esse. 

38.,  Vergleiche: 

BidiaDMirtt  d«  L*Aadimif  Anuifais«,  sizi&me  Edition  publice  en  1835.   Paris.   Im- 
primerie  et  Librairie  de  Firmin  Didot  Fr&rcs,  Imprimeurs  de  Tlnstitut  de  France  1.835. 
A.,DtK8en»ttlMit:  (Thibant  Wörterbnoh.  S.  434.   Selbstlaut  oa  —  lauter,  ToyeUe.) 
D.d.  I.A.  F.  8.957. 

▼oyelle : 

Lettre  qui  a  un  son  par  elle-m^me,  et  sans  ^tre  jointe  k  une  antre.  Les  princi- 
filet  Toyelles  de  notre  aiphabet  sont  a,  e,  i,  o,  u.  Voyelle  brcve ,  longue.  Vo^elle 
iceentntfe.    Voyelle  muette.    Voyelle  finale. 

n  se  dit  qnelquefois  Des  voix,  des  sons  mSmes  que  les  voyelles  sont  destin^es  k 
Rpr^nter.  La  diphthongue  se  forme  de  deuz  voyelles  prononc^es  ensemble,  comme 
uns  Ciel,  Dien,  oni.  ' 

b.,  Der  DoppeUant:  (Thibaut  Wörterbuch.  S.  137.   diphthongue.) 
D.  d.  1.  A.  F.   S.  555. 

Diphfhongne: 

Sjllabe  qu*on  prononce  en  faisant  entendre,  d^une  seule  Emission  de  voix,  le  son 
de  denx  voyelles,  comme  ie,  ui,  oui,  dans  Ciel,  nuit,  fouine. 
c,  Bnchstabe.  (Thibaut  Wörterbuch.    S.  123.  lettre.) 
D.  d.  1.  A.  F.    S.  107. 

Lettre: 

On  appeUe  ainsi  Chaque  caract6re  de  Talphabet.    Lettre  signifie  en  outre,  Le 
•OD  ou  Tarticnlation  m^me  que  chaque  caractöre  de  Talphabet  repr^sente. 
:;':d.,lflbe:  (Thibaut  Wörterbuch.   S.  466.  Sylbe:  sjllabe.) 
D.  d.  L  A.  F.   8.803: 

Syllabe: 

Une  voyelle  ou  seule,  ou  jointe  k  d^autres  lettres  qui  se  prononcent  par  une  seule 
^ninion  de  voix. 

e.,  iMt:  (Thibaut  Wörterbuch.  8.  317.  reiz,  lettre.) 
D.  d.  1.  A.  F.    8.  050. 

Voix: 

Le  8on  repr^sent^  par  la  voyelle. 

Lettre:  (s.  o.) 

f.,Ieater:  (Thibaut  Wörterbuch.   8.  317..  lettre  ne  s^emploie  qu'en  composition.) 

D.  d.  L  A.  F.  Lettre  (s.  o.). 
g.,  WerU:  (Thibaut  Wörterbuch.   8.  563.  mot,  parole,  tenme.) 

D.d.  LA.  F.  8.234. 

Met: 

Ine  ou  plusienrs  syllabes  r^unies,  qui  expriment  une  id^e ;  etc. 

Parole:    8.340. 

Moi  prononc^. 

Parole,  signifie  anssi*  La  facultd  naturelle  de  parier. 

Parole,  signifie  aussi,  Le  ton  de  la  voix,  selon  qu'ello  est  forte  ou  faible ,  douce 
n  rade  etc.. 
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La  parole  ^crite,  L*£critiire  sainte,  k  la  differenee  de  La  parole  non  ^erite,  Ls 
tradition. 

Terme:    s.  832. 

Tenne,  signifie  en  outre,  Mot,  Diction« 

39.,  Vergleiche: 

Dinioxiaiio  de  la  Lengna  Cattellana  por  La  Aeademia  Etpanola.  Relmpreso  de'la  octa^ 
edition  publicada  en  Madrid  en  1837,   con  algunas  mejoras,  Por  Dob  l^oento 
Parifl,  en  la  libreria  de  D.  Vicente  Salvä  calle  de  Lille,  Nr.  IL 

a.,  8elbstläiiter=: Lauter  (Schul-  und  Reise -Taschenwörterbnch  der  spaniachen  mjxid 
deutschen  Sprache,  Leipzig  bei  Tanchnitz  1839.   Seite  719.  ToeaL) 
D.  d.  1.  L.  C.  p.  1.  A.  E.   Pag.  978. 

Vocal,  adj. 
Lo  qne  perteneze  &  la  yoz.  Vocalis.    Lo  que  se  hace  con  la  yoz;  i  distineion  de 
lo  que  se  hace  con  la  mente  que  se  llama  mental.  Vocalis.  ||Dicese  de  la  letra  qne 
se  puede  pronunciar  por  b{  sola  y  constitnge  sflaba ;  y  son  cinco :  a,  e,  i,  o,  u.    Vo- 
calis||  (s.  m.) 

b.,  Doppellaut:  (T.  W.  Seite  561:  Diptongo,  m.) 
D.  d.  1.  L.  C.  p.  1.  A.  £.  pag.  349. 

Diptongo,  m. 

La  Union  de  dos  vocales,  que  siempre  se  pronuncian  en  un  solo  tiempo,  j  forman 
una  sola  silaba.    Diphthongus. 

c,  Doppellauter:  (T.  W.  Diptongo.) 

D.  d.  1.  L.  C.  p.  1.  A.  £.  yacat. 
d.,  Buchstabe:  (T.  W.  Seite  551.  Letra,  6  oarieter.) 
D.  d.  1.  L.  C.  p.  1.  A.  £.  pag.  565. 

Letra: 

La  nota,  cifra  6  caräcter  de  un  alfabeto,  que  por  sf  solo  6  junto  con  otros  fq 
una  silaba,  y  sirve  para  escribir  nuestros  conceptos.  Littera.  ||£1  sonido  con  qn« 
pronuncia  cada  uno  de  los  caract^res  del  alfabeto.  Littera.  ||  La  forma  y  modo  psrt&* 
colar  que  cada  uno  tiene  de  escribir,  6  la  que  es  propria  y  peculiar  de  alguna  escael^-» 
nacion  etc.    Literarum  seu  scripturae  forma,  quae  scribenti  propria  est  et  peculiari^' 

Caräcter:    pag.  185. 

£1  distintivo  6  senal  por  lo  la  cual  se  distinguen  los  hombres  y  las  cosas  entre  tf-'^ 
etc.  etc.     La  letra  y  la  forma  6  figura  de  ella.    Litter ae  character,  forma,  figura. 
e.,  BUbeisBylbe:  (T.  W.   Seite  736.   Silaba  1) 
D.  d.  1.  L.  C.  p.  1.  A.  £.  pag.  870. 

SUaba,  f. 

La  Junta  de  una  vocal  con  una  6  mas  consonantes  aunque  la  forma  tambien  una 
sola  vocal.     Syllaba  etc. 

f..  Laut:  (T.  W.   Seite  650:  sonido,  6  son;  tono.  m.) 
D.  d.  1.  L.  C.  p.  1.  A.  £.  pag.  881. 

Sonido,  m. 

£1  espccial  movimiento ,  Impression  o  conmocion  del  aire  herido  y  agitado  de  al- 
gun  cnerpo,  6  del  choque  6  colision  de  dos  6  mas  cuerpos  que  se  peroibe  por  el  oido. 
Sonitus.  II £1  valor  y  pronunciacion  de  las  letras.  Sonus,  pronuntiatio.  QNotieia,  fama« 
Fama,  rumor.  ||Hab]ando  de  las  palabras  es  la  significacion  y  valor  literal  que  tienen 
en  si ;  y  asi  se  dice :  estar  al  sonido  de  las  palabras.   Litteralis  significatio. 
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Son:  pag.  831. 
Baido  concertado  que  percibimos  con  el  sentido  del  oido  especialmente  el  que  so 
hace  con  arte  6  mosica.     Sonos.  etc. 

Tono:  pag.  921. 

£1  sonido  qae  hace  la  voz  cuando  se  habla  6  se  canta,  6  el  istrümento  caando  se 
toct.   Sonos,  sonus  modolatus. 
Laat£=  Selbstlauter  s.  o. 

g.,Wort:  (T.  W.   Seite  790:  Palabra,  f.  toi,  f.  termino,  roeablo,  m.) 
D.  d.  1.  L.  C.  p.  1.  A.  E : 

Palabra ,    f.  pag.  679. 

Voz  articolada  6  dicion  significativa.     Verbum,  yox. 

▼OZ,    f.  pag.  981. 
£1  sonido  formado  en  la  garganta  j  proferido  en  la  boca  del  animal.    Vox.    ||£1 
üido  natural  6  metal  de  ella,  6  el  modo  con  que  se  usa  de  ella  voluntariamente. 
Tu,  sonus.    Kl  modo  6  calidad  de  ella  en  cuanto  se  percibe  bleu  6  no  se  percibe,  6 
neu  6  disuena  al  oido. 

Tdrmino,  m.  pag.  908. 

Fin  de    alg^ona    cosa  material    6   immaterial.    Terminus,  finis,  meta,  limes.jl 
rtc  etc.    Vocablo ,  voz  6  palabra  de  una  lengua.    Verbum ,  vocabulum. 

Vocablo,  m.   pag.  978. 
Voz  significativa,  palabra  6  diccion.     Vocabulum. 

40.,  Vergleiche: 

BroeUiaiu*s  bereits  angeführte  Real-£ncyklopädie.    Achter  Band.   Seite  600: 
Lantrertehiebimg  nennt  man  nach  Jak.  Grimm  das  von  ihm  entdeckte  Gesetz 
des  Wechsels  der  stummen  Consonanten  (mutae)  in  den  german.  Sprachen. 
A.  In  den  sämmtlichen  deutschen  Sprachen  sind  in  identischen  unentlehntcn  Wör  • 
*  tern  die  stummen  Consonanten  von   der  ursprünglichen  Stufe  gerückt.    Aus 
ursprünglicher  Tenuis  ist  im  Gothischen  Aspirata,  aus  ursprünglicher  Media 
ist  Tenuis ,   aus  ursprünglicher  Aspirata  ist  Media  geworden.     So  entspricht 
z.  B.  dem  grlech.  n  das  goth.  f,  dem  griech.  ß  das  goth.  p,  dem  griech.  q>  das 
goth.  b.     Eine   zweite  Lautverschiebung  ist  innerhalb  der  german.  Sprachen 
vor  sich  gegangen.     Während  nämlich  in  den  übrigen  deutschen  Sprachen  die 
stummen  Consonanten  auf  der  Stufe  geblieben  sind,  die  sie  im  Gothischen  ein- 
genommen haben,  sind  sie  im  Hochdeutschen,  d.  h.  hier  in  den  oberdeutschen 
Mandarten,  nochmals  verrückt  worden.     Für  das  Althochdeutsche  stellt  sich 
das  strenge  Gesetz  so  dar,  dass  gothischer  Aspirata  althochdeutsche  Media, 
gothischer  Tenuis  althochdeutsche  Aspirata,  gothischer  Media  althochdeutsche 
Tenuis  entspricht.     Die  Falle,  in  denen  die  Consequenz  dieser  Lautverschie- 
bung in  althochdeutschen  Mundarten,  sowie  im  Mittelhochdeutschen  und  Neu- 
hochdeutschen gestört  ist,  können  nur  in  ausführlicherer  Darstellung  angegeben 
werden.     Diese  Störungen  beeinträchtigen  aber  die  Wichtigkeit  dieser  glän- 
zenden grammatischen  Entdeckung  nicht,  durch  welche  die  Etymologie  sichern 
Boden  gewonnen  hat.    Derselbe  Trieb  der  Lautverschiebung  ist  noch  jetzt  in 
oberdeutschen  und  mitteldeutschen  Mundarten  rege ;  er  zeig^  sich  in  der  Ver- 
wechselung der  sogenannten  weichen  und  harten  Buchstaben  und  würde  con- 
sequent  durchgeführt  und  durch  die  Festigung  der  Schriftsprache  nicht  zurück- 
gedrängt, die  hochdeutschen  Consonanten  auf  die  ursprüngliclve  Stufe  zurück- 
gebraeht  haben. 
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41'.,  Vergleiche: 

Angtbvrger  AllgeoMiiM  Zaitonir,  Nr.  33,  vom  2.  Febr.  1854. 

London,  28.  Jan. 
Bei  Ritter  Bansen  war  am  25.  Jan.  ein  kleiner ,   aber   aosgezeichneter  ^ 
lehrtencongress ,  um  über  die  Frage   ins  reine  zu  kommen:   ob  ein  allgemein 
wendbares  System  die  Alphabete  fremder  (namentlich  ausser  europäischer)  Spra^2 
durch  römische  Buchstaben  auszudrücken,  möglich  und  zweckdienlich  sej.    Aik^i 
Dr.  Max  Müller  (dem  bekannten  Herausgeber  des  „Rigveda**  auf  Kosten   der  äf, 
indischen  Compagnie)   und  Dr.  Pertz,   welcher   die  Berliner  Akademie  bei  dies« 
Gelegenheit  vertrat,  waren   mehrere   englische  Gelehrte,   wie  Sir  John  Herse&tJ^ 
Professor  Owen  u.  s.  w«  anwesend.     Ritter  Bunsen  sagte  in  seiner  Eröffnungsrede; 
zwei  grosse  Erscheinungen  seyen  in  diesem  Jahrhundert  aufgetaucht  —  das  iDg^ 
meine  Alphabet,  wie  es  von  Yolney  als  allgemeines  Bedürfniss  hingestellt  worden  wiTi 
und  die  grosse,   über    die.  ganze  Erde  ausgebreitete,   protestantische  Missionib^ 
wegung.     Die  erste  erhielt  ihren  mächtigsten  Impuls  durch  das  Studium  desSitf* 
krit,  mit  seinem   wundervollen   symmetrischen  Lautsystem  und  seinen  lebendig« 
Traditionen  über  die  Aussprache,  mit  dessen  näherer  Kenntuiss  eigentlich  das  fi^: 
gleichende  Sprachstudium    erst  begonnen  habe;    denn  Phonologie  und  Etymokgll 
seyen  unzertrennlich.    Bei   der  zweiten  finde  man,  dass  jede  MissionsgeseHidift 
bezüglich   der  Sprache  jener  Stämme   die  kein  Alphabet   aufzuweisen  hatten,  |9», 
Wissermassen  ihrer  eigenen  Inspiration  folgen  musste,  um  sich  ein  solche»  m  \A') 

_  I 

den.  Die  verschiedenen  in  jenen  Idiomen  veranstalteten  Bibelübersetzungen  W«j 
weisen  diesen  Umstand  zur  Genüge.  Sein  Freund,  der  Geistliche  Hr.  Yenn  (iret 
eher  ebenfalls  anwesend  war),  sey  dadurch  vor  Jahren  auf  den  Gedanken  geleitll 
worden  Versuche  zu  wagen  wie  die  Eingebomen  Afrika^s  ein,  wenn  man  so  8«f8V 
dürfe,  philosofisches  Alphabet  aufnehmen  würden,  und  wirklich  habe  man  dsBÜii 
in  dem  merkwürdigen  Bezirk  wo  die  Yoruba -  Mundart  gesprochen  wird,  eiMft' 
glücklichen  Anfang  gemacht. 

„Mir**,  sagte  Dr.  Bunsen,  „hat  sich  die  Nothwendigkeit  eines  solche^jpB* 
gemeinen  Systems  mit  jedem  Jahr  stärker  aufgedrängt,  eines  Systems  dss  sii 
physiologisches  Princip  zur  Grundlage  und  ein  praktisches  behufs  dessen  Anwe»' 
düng  besitzt,  welche  beide  Desiderata  ich  leider  in  den  gprossen  Werken  von  W« 
Humboldt,  Bopp  und  Burnouf  vermisse.  Ein  solches  System  (von  Dr.  M.  Müller) 
ist  Ihnen  zur  Prüfung  übergeben ;  ein  zweites  hat  Professor  Lepsius  ausgearbeitsti 
er  ist  am  21.  von  Berlin  abgereist  und  wird  Ihnen  seine  Arbeit  am  nächsten  Mol- 
tag (30.)  vorlegen,  da  er  schon  Tags  darauf  nach  Berlin  zurückkehren  msfi* 
Worüber  wir  zu  berathen  haben,  lässt  sich  meiner  Ansicht  nach  in  folgende  dreiBi* 
briken  bringen.  Erstens:  Sind  wir  durch  unsere  bisherigen  physiologischen  ^ 
mathematischen  Untersuchungen  im  Stande  die  Natur  eines  jeden  Lautes  in  einer 
gegebenen  Sprache  so  zu  bestimmen ,  um  demselben  seinen  gebührenden  Platt  •ft' 
weisen  zu  können?  Gestützt  auf  die  altem  Untersuchungen  von  Johannes  MSBer 
und  Sir  J.  Herschel,  dürfen  wir  wohl  behaupten,  dass  wir  dies  leisten  kooneOt 
Zweitens :  Wenn  wir  einmal  eine  solche  Basis  gewonnen  haben,  ist  das  System  W 
Untersuchung  irgend  eines  gegebenen  Gegenstandes  jene  Laute  alphabetisch  snetn* 
drücken,  wirklich  cousistent?  Und  drittens:  Ist  dieses  System  so  vollendet  snig*- 
arbeitet  um  allgemein  anwendbar  zu  seyn?  Die  Hauptschwierigkeit  liegt  darin  disN 
drei  verschiedenen  Punkte  in  Harmonie  zu  bringen.  Aber  es  ist  der  Mühe  werth  vfk 
mit  ihrer  Lösung  zu  beschäftigen.  Wir  dürfen  wohl  hoffen  ein  Alphabet  festzustellenf 
dass  für  alle  j^ne  Stämme  die  sich  unter  dem  wohlthätigen  Einflüsse  der  Christen- 
heit zu  Yölkera  heranbilden,  den  Grundstein  ihrer  Civilisatioa  und  Litteratur  ah- 
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•eben  soIL  £s  soll  den  150  Millionen  enres  indischen  Reichs  gemeinsam  werden, 
)fl  dss  Lesen  und  Schreihen  in  allen  Tochtersprachen  unserer  gemeinschaftlichen 
tammspracbe,  der  sächsischen,  sämrotlichen  Anderssprechenden  erleichtern,  sol^ 
le  indischen  Stämme  unter  einander  und  sie  gleichzeitig  den  Europäern  näher 
ingen,  soll  endlich  jedem  Freunde  der  Ethnologie  und  vergleichenden  Sprachphilo* 
phia  sein  Studium  erleichtern/* 

Professor  Owen  gab  hierauf  einige  phisiologische  Ansichten  sum  besten,  die 
t  denen  von  Johannes  Müller  zusammenfallen.  Sir  J.  Herschel  glaubt  dass  die 
Ibstlaate  wegen  der  unendlichen  Modulationsfähigkeit  der  menschlichen  Sprach- 
{mna  sich  praktisch  nicht  fest  bestimmen  lassen ,  wie  es  s.  B.  in  der  englischen 
räche  nicht  weniger  denn  13,  nach  andern  10  und  17  Selbstlaute  gebe;  dass  es  die 
listen  wohl  für  unmöglich  halten  für  jede  Modulation  ein  bestimmtes  Zeichen  im 
piiAbet  festsusetsen,  dass  sich  aber  wohl  eine  hinreichende  Ansahl  typischer 
iehen  bilden  Hesse,  wo  dann  jede  Nation  oder  Provinz  denselben  ihre  eigenen 
ntsehattirang  beilegen  könnte,  während  sie  für  Anderssprechende  den  diesen 
dien  snnäehst  kommenden  Lautroodalitäten  repräsentiren  würden. 

Dr.  Max  Müller  glaubt  dass  um  das  römische  Alphabet  den  tTpographischen 
Ibsi-  und  Mitlauten  anzupassen,  es  nöthig  sejn  würde  entweder  griechische  Lettern 
BmfBhren  oder  ganz  neue  Typen  mit  Haken  und  Punkten  zu  giessen ;  er  seiner- 
üs  empfehle  die  Einführung  von  anders  gedruckten  Buchstaben  (fett  oder  schief- 
siellt)  um  gewisse  Modlficationen  der  Mit-  oder  Selbstlaute  auszudrücken ,  wodurch. 
melier  Uebelstand  beseitigt  würde.  Die  Conferenz  dauerte  vier  Stunden,  und 
■rde  auf  den  30.  Jan.  vertagt. 

(Versuche  orientalische  Sprachen,  namentlich  Sanskrit  und  neuere  indische 
mdarten,  mit  lateinischer  Schrift  zu  drucken  wurden,  wie  Sir  J.  Herschel  des 
tbem  erwähnte,  schon  vor  zwanzig  Jahren  in  Calcutta  gemacht.  In  Deutschland  ist 
ir  Indianist  Hermann  Brockhaus  dafür.  —  S.  seine  Schrift  „über  den  Druck 
laskritischer  Werke  mit  lateinischen  Buchstaben.  Leipzig  1841.**  —  Auch  hat 
r  in  seiner  Ausgabe  des  Prabodhatschandrodiga  damit  einen  Versuch  gemacht.) 

Die  Sitzung  ward  auf  den  30.  Jan.  vertagt. 

« 

42.,  Vergleiche: 

AflfMMfaM  Augsburger  Zeitung. 

London,  10.  Februar. 

Bei  Herrn  Bitter  Bunsen,  waren  im  Lauf  der  letzten  Tage  noch  einige  ge- 
dkrte  Conferensen  über  die  Feststellung  eines  Universal- Alphabets  und  was  damit 
Mtoimenhängt  (s.  Nr.  33  der  Allg.  Ztg.).  Es  war  der  Presse  nicht  gegönnt  die 
'trhandhingen  wiederzugeben  (bei  der  ersten  Sitzung  ist  es  von  uns  geschehen); 
och  hören  wir,  dass  Lepsius  dem  beantragten  System  entschieden  entgegentrat 
id  sieh  vorbehielt,  sein  eigenes  System,  an  dem  er  jahrelang  arbeitet,  demnächst 
ir  das  Forum  der  Berliner  Akademie  zu  bringen.    (£!.  C.) 

43.,  Vergleiche: 

Has  allgSBMiBS  Unguistisehe  Alphabet  Grundsätze  der  Uebertragnng  fremder 
Bfaiftsjsteme  und  bisher  noch  ungeschriebener  Sprachen  in  europäische  Buch- 
iben  Ton  X.Lepstas,  Dr.,  O.  Prof.  an  d.  Universität  u.  Mitglied  der  K.  Acad.  d. 
Issenschaften  zu  Berlin.    Seite  18: 

Als  der  Verfasser  gegenwärtiger  Blätter  im  Herbste  1852  sich  einige  Zeit  in 
London  aufhielt,  hatte  er  Gelegenheit  mit  mehreren  einflussreichen  Vorstän- 
den der  Missionsgesellschaften  die  AIphabetsan|^elegenheity  die  ihn  schon  s^H 
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einer  Reihe  von  Jahren  ernstlich  beschäftig^  hatte ,  durchziuprechen  nnd  er* 
hielt  namentlich  von  Herrn  Yenn  die  Aufforderung,  das  als  annehmbar  und  mit 
den  Grundsätzen  der  „  Rules  **  übereinstimmend  befundene  Alphabet  in  einer 
kurzen  Exposition  zur  allgemeinen  Förderung  der  Angelegenheit  nitsntheilen, 
.  damit  es  an  die  Missionare  verbreitet  werden  könne.  Er  war  verhindert,  die- 
sem Wunsche  sogleich  nachzukommen ,  übergab  aber  vorläufig  eine  Rednction 
des  Alphabets  selbst,  welche  von  Herrn  Yenn  in  einer  zweiten  Ausgabe  der 
„Hule^*'  am  Ende  des  Jahres  1853  mitgetheilt  worden  ist.  Bald  darauf  wurde 
der  Unterzeichnete  durch  den  Besuch  des  für  die  Afrikanische  Linguistik  sehr 
verdienten  Herrn  Koelle  von  neuem  angeregt ,  das  längst  vorbereitete  Project 
lebhafter  wieder  aufzunehmen,  nachdem  es  mit  demselben  sorgfältig  be- 
sprochen worden  war. 

Es  schien  zweckmässig,  das  bisher  nur  privatim  einer  Anzahl  der  ausge- 
zeichnetsten Sprachforscher  mitgetheilte  Alphabet,  endlich  der  Oeffentlichkeit 
näher  zu  bringen.  Der  Yerfasser  entschloss  sich  daher ,  die  Begründung  des- 
selben in  den  allgemein»ten  Zügen  zum  Gegenstande  eines  Yortrags  in  einer 
Gesammtsitzung  der  Berliner  Academie  zu  machen,' und  den  Antrag 
daran  zu  knüpfen,  dass  die  Academie  dieses  Alphabet  nach  einer  näheren  Prü- 
fung besonders  schneiden  und  gicssen  lassen  möchte.  Dieser  Antrag  wurde  der 
historisch -philosophischen  Klasse  und  von  dieser  einer  aus  ihrer  Mitte  erwähl- 
ten Commission,  bestehend  aus  den  Professoren  Bopp,  J.Grimm,  Perti, 
Gerhard,  Buschmann,  zu  welcher  aus  der  physikalischen  Klasse  noch  be- 
sonders Herr  Job.  Müller  gezogen  wurde,  überwiesen.  Die  Commission  gab 
mit  Ausnahme  einer  Stimme,  welche  die  Nützlichkeit  dieser  Bestrebungen  über- 
haupt in  Abrede  stellte ,  ihre  Zustimmung  nnd  so  wurde  in  der  Klassensitzung 
vom  23.  Januar  der  Schnitt  und  Guss  der  beantragten  Tjpen ,  welche  bereits 
in  gegenwärtiger  Schrift  angewendet  sind,  beschlossen.* 

44.,  Vergleiche: 

Lepsios  eben  angeführtes  Werk.     Seite  22 : 

'Unser  Vorschlag. 

Eine  vollständige  physiologische  Begründung*  des  aufgestellten  Systems 
würde  hier  nicht  am  Orte  sein.  Es  kommt  vielmehr  darauf  an,  nur  das  V er- 
ständniss  desselben  möglichst  zu  erleichtern.  Dies  geschieht  am  besten, 
wenn  wir  das  Lautsystem  von  dem  graphischen  Systeme,  durch  welches  es  dar- 
gestellt werden  soll,  nicht  trennen,  sondern  das  erstere  sogleich  in  seiner  An- 
wendung auf  das  letztere  vorführen.  Wir  übergehen  daher  die  Definitionen 
von  Ton  und  Laut ,  von  Vocal  und  Consonant,  und  andere  physiologische  Er- 
klärungen, soweit  wir  nicht  gelegentlich  darauf  hinzuweisen  haben. 

A.  Das  Vocalsystem. 

Es  giebt  drei  Grundvocale,  wie  äs  drei  Grundfarben  giebt.  Sie  liegen  eben 
sowenig  wie  die  Farben  in  einer  geraden  Linie,  sondern  lasseh  sich  nur  untei 
der  Form  eines  Dreiecks  richtig  darstellen ,  an  dessen  Spitze  a ,  an  dessei 
Grundfläche  t  und  u  stehen. 


.A« 


i.  Ich  verweise  in  dieser  Beziehung  auf  die  grössere  Schrift,,  welche  den  gegen- 
wärtigen Blättern  folgen  soll,  und  in  welcher  auch  der  physiologische  Theil  dei 
Frage  ausführlich  behandelt  Bein  wird. 
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Alle  übrigen  Yocale  liegen  zwischen  diesen  dreien,  wie  alle  Farben  ans  der 
Mischung  von  roth,  gelb  nnd  blau  entstehen.  In  den  ältesten  Sprachen  traten 
nnr  diese  drei  Grundvocale  hinreichend  deutlich  hervor ,  um  auch  als  kurze 
Yocale  in  der  Schrift  besonders  bezeichnet  zu  werden.  Die  Hieroglyphische, 
Indische,  Alt-Hebräische,  Gothische  Schrift  kannten  theils  gar  keine  anderen 
Vocale,  theils  doch  keine  anderen  kurzen  Yocale ;  die  Arabische  Schrift  be- 
zeichnet noch  jetzt  nnr  diese  drei. 

Hierauf  bildeten  sich  zunächst  die  Mischvocale  e  zwischen  a  und  i,  o  zwi- 
schen a  nnd  u,  nnd  der  Laut  des  deutschen  ü  zwischen  t  und  m;  sowie  femer 
det  des  deutschen  6  zwischen  e  und  o.    So  entstand  die  Pyramide : 

a 

e    d'  ö        o 
i  d.ö  u 

Die  Entfernungen  zwischen  a  und  i  nnd  zwischen  a  nnd  u  sind  grösser  als 
die  zwischen  i  nnd  u.  Es  spalteten  sich  daher  die  Mittelvocale  e  und  o  Wie- 
derum in  je  zwei  Yocale,  deren  einer  dem  a^  der  andere  dem  i  oder  u  näher 
stand ,  und  in  derselben  Weise  theilte  sich  auch  ö  in  zwei  Laute.  Alle  diese 
Yocale  sind  in  den  Europäischen  Sprachen  vorhanden,  und  bilden  die  folgende 

.  Pyramide: 

a 

fr.  e     fr*  eu     it.  6 
in  peur 

fr.  e  d.  o  fr.  au 

i  d.  ü  u 

etc.     etc. 

45.,  Vergleiche: 

TiMtnsehaftliche  Beilage  der  Leipiiger  Zeitung.  No.  80. 

Sonntag ,  den  5.  October  1856. 

Die  32.    Yersammlung  deutscher  Naturforscher  u.   Aerzte  in   Wien.     S.  410. 

1b  der  Section   für  Mathematik '  Das  Wunderlichste   der  ganzen  Yersamm- 

^  wir  ein  auch  in  andern  Sectionen  gezeigtes  Werk  Schimko*s  über  die 
PItnetenbewohner,  über  deren  geistige  Befähigung  er  ziemlich  unterrichtet  zu 
Kin  schien. 

46.,  Vergleiche: 

C.  F.  Geliert's  Fabeln.     S.  11. 

Der  Fuchs  und  die  Elster. 
Zur  Elster  sprach  der  FhoIib:   0!  wenn  ich  fragen  mag. 
Was  spriolist  du  doch  den  ganzen  Tag! 
Da  spricliBt  wohl  von  besondem  Dingen! 
Die  Wahrheit,  rief  sie^  breit  ich  ans. 
Was  keines  weiss  heransznbringen, 
Bring  ich  durch  meinen  Fleiss  heraus^ 
Vom  Adler  bis  zur  Fledermaus. 

Dflrft  ich;  versetzt  der  Fnohs,  mit  Bitten  dich  beschweren: 
So  wflnscht  ich  mir  etwas  von  deiner  Ennst  zu  hören. 
So,  wie  ein  weiser  Arzt,  der  auf  der  Bühne  steht; 
und  seine  Künste  rühmt,  bald  vor^  bald  rückwärts  geht; 
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Sein  seidnes  Schnupftuch  nimmt,  sich  räuspert,  und  dann  fpri 

So  lief  die  Elster  auch  den  Ast,  bald  auf,  bald  nieder^ 

Und  strich  an  einen  Zweig  den  Schnabel  hin  und  wieder, 

Vnd  macht  ein  sehr  gelehrt  Gesicht 

Drauf  fängt  sie  ernsthaft  an,  und  spricht: 

Ich  diene  gern  mit  meinen  Chtben, 

Denn  ich  behalte  nichts  für  mich. 

Nicht  wahr,  Sie  denken  doch,  dass  Sie  vier  Füsse  haben? 

Allein,  Herr  Fuchs,  Sie  irren  sich. 

Nur  sagehört!  Sie  werden's  finden, 

Denn  ich  beweis  es  gleich  mit  Orttnden. 

Ihr  Fuss  bewegt  sich,  wenn  er  geht. 
Und  er  bewegt  sich  nicht,  so  lang  er  stille  steht; 
Doch  merken  Sie,  was  ich  jetzt  sagen  werde, 
Denn  dieses  ist  es  noch  nicht  ganz. 
So  oft  Ihr  Fuss  nur  geht,  so  geht  er  auf  der  Erde. 
Betrachten  Sie  nun  Ihren  Schwanz. 
Sie  sehen,  wenn  Ihr  Fuss  sich  reget, 
Dass  auch  Ihr  Schwanz  sich  mit  beweget; 
Jetzt  ist  Ihr  Fuss  bald  hier,  bald  dort, 
Und  so  geht  auch  Ihr  Schwanz  mit  auf  der  Erde  fort, 
So  oft  Sie  nach  den  Hühnern  reisen. 
Daraus  zieh'  ich  nunmehr  den  Schluss, 
Ihr  Schwanz,  das  sei  Ihr  fünfter  Fuss; 
Und  dies,  Herr  Fuchs,  war  zu  beweisen. 

Ja,  dieses  hat  uns  noch  gefehlt; 


Wie  freu*  ich  mich,  dass  es  bei  Thieren 

Auch  grosse  Geister  giebt,  die  alles  demonstriren! 

Mir  hat's  der  Fuchs  für  ganz  gewiss  erzählt. 

Je  minder  Sie  verstehn,  sprach  dieses  schlaue  Tieh, 

Um  desto  mehr  beweisen  Sie. 


Vierzehntes  Fragment. 


Aforismen 

über 

die  Resultate    des    Aussprechens    deutscher 
Onmdsilben,  und  einer  absonderlichen  Klasse 
deutscher  QrundsUben- Paare« 


Paragraf  Eins. 

Frage. 
{Was  betrachten  wir^  als  den  deutschen  Orondlant  —  U  — ? 

Antwort. 

Ab  den  deutschen  Omndlant  —  U  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
iUf  als  hfobar  absenderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  ansre  Ichwelt  xnnächst  umgeben- 
den Lnffanasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen^ 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  deutschen  Onmdsilbe 
—  a  — ,  thatsächlich  vemehmlich  aussprechen. 

•  •         Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
^en  sonach  den  q^ziflschen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 

Iriänimg  wir  die  Logolepaen:  der  deutsche  Orundlaut  —  U  — ,  oder: 

^  germane  Archefone  —  U  —,  oder :  sonus  fondamentalis  germanicus 

"-  Ä  — ,  praecipue  immutabilitcr  verwenden. 
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Nota  bene. 

Dem  Torgedaohten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unl 
andern  9  auch  alle  tofen  Germanen  dazu  bef&higt  sind,  den  dentsdi 

Omndlant  —  U  — ,  willMhrlioh  mehr  oder  minder  kurz  lautend  ai 
zuspreehen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ili 
respektiven  Egokosmen^  zun&chst  umgebenden  LufUuuMie,  distinkt' 
produziren'. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teuto 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektii 
lässt,  sich  augensckelnlioh  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ung 
w6hnlioh  grosser  Mundftffiiung  zu  bewerkstelligenden ,  mehrei 
Sekunden    währenden  Erzeugen    soni   fundamentalis    german» 

—  u  — f  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinti 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  ober 
und  untern  Torderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karalti 
ristisoh  kerrortretenden  Zange,  naturgesetzlieh, '^  in  diesen  Std 
langen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permi 

nent  gleichlautenden  Yerhftrbaren  der  deutschen  Arohefone  —  U  - 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  an 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  als  akust  diaferontos^,  autonome^  —  (SerSufl^  -,s 
dessen    Bezeichnung    wir    den   Wortkomplex:    der    deutsche    Onuii 

laut  —  U  — ,  adhibiren,  erzeugt  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlo8< 
mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmässig  im  B( 
reiche  der  ihn  zunächst  umgebenden  Luftmasse:  wenn  und  wfthrea 
derselbe,  laut  schreiend,  seinen  Mund  ungewftnlioh  weit  ftffiiet,  und  di 
Zunge  in  der  Mundhöhle  vorberegte  hervortretende  Stellung,  mel 
oder  minder  dauernd  einnimmt.  * 

Verzeichniss 

deutscher  Silber,  in  welchen,  wie  die  germane  Archefone  —  U  — ,  abe: 
nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusproch^nde  Exemplare  de 
deutsehen  Orundsilbe  —  d  —  figuriren: 

dfft,  —  Bdjt,  —  mdjtt,  —  ma^fl,  —  milat,  —  todtmt,  —  %i\lt,  — 

1.  Egokosmen  s=  Ichwelten.  —  2.  distinkt  :=  yernehmlich.  —  3.  pro 
daziren  r=:  erzengen.  —  4.  akast  diaferontos  =  hörbar  absonderlich.  - 
5.  autonome  =  selbstständig  denkbare. 
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}a|Mt,  —  t^hd,  —  ninit,  —  hinp%  —  i&^nt,  —  ftt«j»ft,  —  «tuitt, 
-  Rift,  -  M^it,  —  hi%  —  litmt,  -  Idjmt,  -  föJt,  -  bttogt, 

—  Bit,  —  £iitm,  —  iCfung,  —  ÜfM^. 

« 


Paragraf  Zwei. 


Frage. 
j^Was  betrachten,  wir,  als  den  deutschen  Onmdlaut  —  Ü  — V 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Ghimdlant  —  ^  — ;  betrachten  wir  ausschliesslich : ' 
dasy  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus*  zunächst 
umgebenden  Luftmasse ,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  Exemplare  der  deutschen 
Grundsilbe  —  a  — ,  de  facto  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  der  deutsche  Onmdlaut  ^  Ü  — ,  oder: 
[    lie  germane  Arche£Dne  —  Ü  — ,  oder :  sonus  fundamentalis  germanicus 

—  Ä  — ,  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbin- 
den, welchen  die  iramediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Bei- 
fi^  sensifiziren. 

Nota  bene. 

Dem  Präkogitirten*  congrue%  müssen  wir  assumiren^,  dass  ta  te 
^\  auch  alle  sofen  Germanen  dazu  kapazitirt  sind,  den  deutschen 

Snmdlaut  —  Ü  — ,  willktlhrlich  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  ediziren'; 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bcroichc  der  ihre  respektiven 
•  Ichwelten  zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  akust^  zu  ektitheniren^ 
Bei  derartigen  Experimenten;  könnte  jedoch  jeder  dokte  TeutonO; 
^enn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
^i,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

1.  Mikrokosmus  £=  kleine  Welt.  —  2.  Präkogitirten  =  Vorgedachten. 

—  3.  congme  =  gemäss.  —  4.  assumiren  =  annehmen.  —  5.  ta  te  nlla  =.- 
oater  aDdern.  — .0.  ediziren  =  aussprechen.  —  7.  a k u s t  =  hörbar.  —  8.  ekti- 
theoiren  =5  erzeugen. 
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0 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  nngeiwimgenen»  aber,  mit  imgewti 
lieh  grosser  Mandftflbiing   zu  bewerkstelligenden,    mehrere  i 

künden  währenden  Enengen  soni  ftmdamentalis  germanioi  —  H 
die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  dies 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obem  v 
untern  Yordenähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karal 
ristisoh  niedergedrückten  Zunge,  natnrgesetslich,  in  diesen  Sl 
lungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,,  zu  einem  perman« 

gleiöhlantenden  Audibilisiren*  der  germanen  Arohefone  —  It 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  ta 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeboi« 
.  Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebend 

Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  e 
zeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitliche 
Esse'  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoflfnungei 
dieselben  auch  in  unferner   Frist,   naturgemäss,  zu  einem  kunstgi 

rechten  Dialaiiren'  soni  fiindamentalis  germanioi  —  H  — ,  allmählk 
zu  kapazitiren. 

Verzeichniss 
deutscher  Einsilber,  in  welchen,  insgesammt,  wie  die  germane  Ardk 

föne  —  It  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechend 
Exemplare  der  deutschen  Orundsilbe  —  a  —  figuriren: 

aB,  —  alt,  —  arg,  —  arni,  —  an,    —  mar,  —  majr,  —  *W, 

—  '«öf^/  —  tttt/  —  tttt,  —  %xX,  —  %x%i,  —  %a^,  —  Äjitf  —  Wt, 

—  «W,  —  WT,  —  jat,  —  «tm,  —  «mt,  —  »ajit,  —  fpaot,  — 

— ^3SS>%r — 


Paragraf  Drei. 


Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Orundlaut  -    f  —  ? 

Antwort. 
Als  den  deutschen  Orundlaut  —  t  — ,  betrachten  wir  ausschliesslicli 

1.  Audibilisiren  =  YerhÖrbaren.  —  2.  Esse  =  Sein.  —  3.  Dialaliroas 
Verlantbareii. 
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^  dai,  ala  hfebar  abionderlich,  selbitttändig  denkbare 

welches  wir^  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmos^  sonftiohst 
umgebenden  Lnftmassey  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
aeugen,  wenn  und  wfthrend  wir  Exemplare  der  den1»chen  Omnd- 
■ilbe  —  e  — ^  re  vera*  vemehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Complezni  ▼erbomm:  der  deutsche  Orundlaut  —  t — ,  oder:  die 

(timane  Arehefone  —  ^  —>    oder:   sonus   fundamentalis   germanicus 

—  t  — ,  würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horis- 
ssnen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren ,  welches  verba  explicativa  prae- 
posita  mit  denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

•  — 

Nota  bene. 

Dem  Pronoirten'  gemäss ;  müssen  wir  epeiniren^,  dass  inter  alia^, 
nch  alle    softn    Ctermanen    dazu    agathofirt'    sind;    den     deutschen 

Inmdlaat  —  t  — ,  willktthrlich  mehr  oder  minder  gedehnt  lautend  zu 
fnbriren^,  oder,  aliis  verbis^^  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  der 
üure  respektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse  ^  safes' 
n  «pergasasthiren '®. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutone, 
Wöin  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
^f  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie»  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber;  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Mundftfhung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzengen  soni  fondamentalis  germanici  — 

t  — ;  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern 
and  untern  Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
ristisch  hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stel- 
longen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  perma- 
nent gleichlautenden  Yerhftrbaren  der  deutschen  Arehefone  —  t — , 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  und 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
fennAgen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

1.  Egokosmns  =  Ichwelt.  —  2.  re  vera  =  thatsächlich.  —  3.  Pronoirten 
^  TorgedAchten.  —  4.  epeiniren  =  annehmen.  —  5.  lAtor  alia=:  unter  andern, 
iagathofirt  =  befähigt.  —  7.  prof erir en  =  aussprechen.  —  8.  aliis  verbis 
ÄBiit  andern  Worten.  —  9.  saf es  =  vernehmlich.  —  10.  apergazesthlren  = 
eneogen. 

Spraebw.  Frftgm.    I.  23 
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Lnftiiia886y  die  deutsche  Arohefone  —  &  — ^  plus  minus  dauernd  i 
leugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeit! 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnu 
dieselben  auch  in  unferner  Frist;    natorgemäss,   zu   einem   ko] 

rechten  Diafoniren  soni  fundamentalis  germanioi  —  t  — ,  allmi 
zu  kapazitiren. 

Verzeichniss 

deutscher  Silber,  in  welchen ,  wie  die  germane  Archefone  —  t  ^j 
nach  Befinden,  nur  mehr  oder  minder  gedehnt  auszusprechende  ^ 
plare  der  deutschen  Orundsilbe  —  e  —  figiiriren : 

tt\t,  —  t^ttf  —  t^tft,  —  toe$t,  —  toejtt,  —  me^tt,  —  ttit,  - 
beeilt,  —  bte$t,  —  gejtt,  —  gejt,  —  tt^tt,  — fe$tt,  —  leett,  - 
fcjt,  —  leer,  —  mt^x,  —  f^toct,  —  ®tj,  — ^tt,  —  »e^r  (b«; 
—  9ttt,  —  ßttt,  —  See,  —  ®üa,  —  ®5t{^,  —  öffau,  —  e^rfur^l 

Nota  bene. 

Nicht  verabsäumen  wollen  wir  indess  beiläufig  darauf  aufmei 
zu  machen,  dass  bei  jedem  Tentamen^  den,  naturgesetzlich,  nur 

oder  minder  gedehnt  zu  ekferirenden*  deutschen  Orundlaut  — 
ganz  kurz  lautend  zu  progigniren',  man  unbedingt  allzeitig  unwil) 

lieh  Bonum  ^fundamentalem  germanicum  —  u  — ,  dialalirt. 

Demnächst  halten  wir  es  aber  auch  für  angemessen,  hierorts 
in  Erinnerung  zu  bringen,  dass  bekanntlich  in  namhaften  Taua< 
von  Worten,  welche  in  deutschen  hand-  oder  druckschriftlichen  E: 
nissen  einen  Platz  gefunden  haben,  herkömmlich  von  geschulten 

tonen  wie  die  germane  Archefone  —  U  —  ausgesprochene  Exen 
oder  Stellvertreter  der  deutschen  Orundsilbe  —  e  —  figuriren. 

Diese  Thatsache  bildet  jedoch  unleugbar  mit  eine  der  vor 
liebsten  Schattenseiten  der  mehr  oder  minder  absonderlichen  Ai 
Weise,  wie  gegenwärtig  notorisch  jeder  geschulte  Oermane,  nach  s 
besten  Wissen  und  Belieben,  Deutsch  orthografirt. 

Eine  Beseitigung  des  antezertefinirten*  üebelstandes,  die  zu 
zielen  eines  gleichlautenden  Aussprechens  vorgedachter  Rhemen 
lässlich  ist,  dürfte  aber  sonach,  unsrcs  Ermessens,  bei  jedem  Vei 
einer  razionellen  Regelung  der  Schreibung  deutscher  Worte,  haup 
lieh  mit  zu  berücksichtigen  sein. 

Von  jener  Ueberzcugung  durchdrungen,  sind  wir  daher  bc 
arbeitung  unsres  gavlensografisch-deutschen  Wörterbuches,  unter  a 

I.  Tcntamen  =3  Versuch.  —  2.  ekferirende=  auszusprechen* 
3.  progiguiren  ~   erzeugen.  —  4.  antczerte  finirte  n  i=  vorbezeicht 
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aach  ganz  besonders  mit  darauf  bedaclit  gewesen  ^  das  zum  Erzielen 
der  quästionirten  Uebereinstimmung  nothgedrungen  Erforderliche, 
jederzeit  gebührendermassen  zu  berücksichtigen. 

Katalog 
denticlier  EinBilber»  in  welchen,  insgeBammt  wie  die  germane  Arche- 

fone  —  U  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende 

Sxemplare  der  deutschen  Orundsilbe  —  e  —  figuriren : 

e^,  —  etttft  — -  t^tf  —  eng,  —  et,  —  »et,  —  toeit,  —  »elf, 

—  toeBt,  —  toeg,  —  bet,  —  bem,  —  fejlt,  —  ^tUt,  —  SBeJt,  (tag), 

Sßert,  —  »ett^,  —  SBeg,  —  ^e(|,  —  Steg,  —  XJeet,  —  SBetf, 

—  SBe»,  —  Sßetft,  —  «pferb)  —  ©c^toett. 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Orundlaut  —  t  — ? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Onpidlaut  —  l  — ,  botrachten  wir  ausschlieKslicb  : 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

©eräufdj , 

welches  wir*  im  Bereiche  der  unsre  Ichwclt  zunächst  umgcben- 
•den    Luftmasse    zuverlässig    unwandelbar   momentan    erzeugen, 
wenn  und   während  wir  Exemplare    der   deutschen  Orundsilbe 
—  i  — ,  thatsächlich  yemehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beispiele,  wür- 
<ieD  sonach  die  Monografle  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Be- 

*WmTing  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Grundlaut  -  -  t  — ,  oder: 

lis  germane  Archefone  —  t  — ,  oder:   sonus  fundamentalis  germanicus 

•*  t  — ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Torgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  ta  te  alla, 
loch  alle  sofen  Germanen  dazu  be&higt  sind,  den  deutschen  Grundlaut 

—  I  — ,  willkflhrlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  auszusprechen, 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Hereiclie  der  ihre  respekliven 
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EgokoBmen  simäohst  umgebenden  Luftmasse,  diftinkt  zu  produ 
Bei  derartigen  Experimenten;  könnte  jedoch  jeder  dokto  1 

wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  refl 

lässt;  sich  augensoheinlioh  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  nngezwimgenen,  aber,  ai 
wohnlich  grosser  Mundftflbung  zu  bewerkstelligenden,  i 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  gerau 

f  — ;  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen»  die^ 
diesen^  durch  einen  kleinen  Zwsichenraum  getrennt,  ersc 
den  obern  und  untern  Yordersähne»  nebst  seiner  in  der 
höhle  karakteristisoh  hervortretenden  Zunge,  naturgesetd 
diesen  Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  s 
permanent  gleichlautenden  Yerhftrbaren  der  germanen  Ai 

—    t   — ,    erforderliche    Luft,   den   Lungen    in  gleicha 

Quantitet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  enl 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  ang 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  «umge 

Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  — tt — ,  plus  minus  dauenu 
zeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  ze 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffi 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunst 

ten  Diafoniren  soni  fundamentalis  germanici  —  t  — ,  allmählid 
pazitiren. 

Verzeichniss 

germaner  Silexen,  in  welchen,  wie  der  deutsche  Grundlaut  —  t  - 
nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  < 
manen  Archesillabe  —  i  —  figuriren: 

i%  —  {f ,  —  {^r  —  in,  —  im,  —  ijti,  —  i^x,  —  i^m,  —  H 

—  toit,  —  siejt,  —  bit,  —  mit,  —  bie,  —  f!e,  —  nie,  —  ISN 

-  «iej,  —  Biet,  —  «Jiet,  -  3fo»>,  —  3b^ffr  -  3Bi«r  —  3i 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,   als  den  deutschen  Grundlaut  —  0 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Omndlaut  —  0  — ^  betrachten  wir  ausBchli< 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmas  snnäohit  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
wenn'  und  wfthrend  wir  Exemplare  der  deutschen  Omndsilbe  — 
0  — y  de  facto  vemehmlloh  aussprechen. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
den  sonach  den  spezifischen  Gtodanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 

uuBg  wir  die  Logolepsen:  der  deutsche  Orundlaut  —  0  — ,  oder: 
pniuuiie  Archefone  —  0  — ,  oder:  sonus  fundamentalis  gexTiianicus 
H  —  y  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 

Dem  Präkogitirten  congrue,  müssen  wir  assumiren,  dass  inter  alia, 
alle  sofen  Germanen  dazu  kapazitirt  sind,  den  deutschen  Orundlaut 

I  — ^  willkQhrlich  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  ediziren,  oder  den- 

a  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Ichwelten 

dist  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutone, 

a  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  refiektiren 

b|  sich  wenigstens   partim*   augenscheinlich,    und  partim  ftthlbar 

xeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wUmlich  grosser  Mundftffimng  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  germanid  — 

0  — ,  die,  seine  Mundöffhung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  -einen  Zwischenraum  getrennten,  obern  und  un- 
tern Torderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch 
nirftektretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleich- 
lautenden Yerhörbaren  der  germanen  Archefone  —  0  — ,  erfor- 
derliche Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  und  mit 
sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
lAgen,  laut  schreiend,   im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

nasse,  die  deutsche  Archefone  —  U  — ,  plus  n^inus  dauernd  zu  er- 

»:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 

sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 

Iben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 

Kafoniren  soni  fiindamentalis  germanici  —  0 .— ,  allmählich  zu  ka- 
izeiL 

l.  partim  =  tbeils. 
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Verzeichniss 
germaner  Sirhemen,  in  welchen;  insgesammt  wie  der  deutsche  Gnmdlai] 

—  Ö   — ,    aber,  nach  Bofinden,    kurz  oder  gedehnt  auszusprechend 
Exemplare  der  germanen  Archesillabe  —  o  —  figuriren  : 

06,  —  oft,  —  too,  —  goß,  —  toBt,  —  toogt,  —  mojl,  —  too^nt 

—  Jo^tt,  —  fom  —  Ott,  —  E)6fr  -  E)$t,  —  »olf,  —  Bo<r, 

—  »00t,  —  »tob,  —  8ot5,  —  gojrt,  —  800«,  —  ^ptoBft  — 

ÄotB,  [—  ©om,  —  X^tdit,  —  a:5ort,  —  ^9X,  —  Xoii. 

Paragraf  Sechs. 


Frage, 
(jf  Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Orundlaut  —  0  —  ? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Orundlaut  —  0  — ^  betrachten  wir  ausschliesslich: 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  um- 
gebenden  Luftmasse ,  zuvorlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zengen, wenn  und  während  wir  Exemplare  der  deutschfli 
Orundsilbe  —   0  — ;  re  vera  yemehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  der  deutsche  Grundlaut  —  l'  — ,  oder:  dii 

germane  Archefone  —  0  — j  oder:  sonus  fundamentalis  germanicus  — 

y  — ,  würden  wir  also  inalterabd  den  bestimmten  Begriff  verbinden 
welchen  die  immediat  vorgängigen  explizireuden  Verben  und  Beispiel 
sensifiziren. 

Nota  bene. 
Dem  Pronoirten  geniilss,  müssen  wir  epeiniren,  dass  unter  ändert 
auch  alle  sofen  Germanen   dazu  agathofirt  sind;  den  deutschen  Grund 

»r 

laut  —  0  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  zu  prc 
feriren,  oder  denselben  pleon - elatton  dauernd,  im  Bereiche  der  ihr 
respektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  tafet  m 
apergazesthiren. 

Bei  derartigen  E;^perimenten^  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutoni 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig!;  in  einem  Spiegel  reflektirei 
läsMt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  flüilbar  über 
zeugen : 
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wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  unge- 
wohnlich  grosser  Hundöfhung  zu  bewerkstelligenden ^  mehrere 
Sekunden    währenden   Erzeugen    soni    fundamentalis  germanici 

—  P  — ;  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obern 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  ka- 
rakteristisch  vortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  per- 
manent gleichlautenden  Verhörbaren  der  germanen  Archefone  — 

0  — ,   erforderliche  Luft,  d^  Lungen  in  gleichmässiger  Quan- 
titet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
renaögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

oftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  ^  —9  plus  minus  dauernd  zu 
migen,  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
sse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
ieselben  in  unferner  Frist,  naturgemäss,    zu  einem  kunstgerechten 

iafoniren  soni  fundamentalis  germanici  —  0  — ,  allmählich  zu  kapa- 
tiien. 

Verzeichniss 
ttbonim  monosyllabatorum  germanicorum,  in  welchen,  insgesammt  wie 

br  deutsche  Orundlaut  —  0  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  ge-* 
Iflknt  auszusprechende  Exemplare  der  germanen  Archesillabe  —  0  — 
Sgonren: 

M,  —   f^6n,   —  tttogt,  —  ftbxt,  —  lof^t,  —  brennt,  — 

»elM,  —  blhgt,  —  (oft,  —  Voxtf  —  f^o^ft,  —  fc^toott,  — 

frteb,  —  mt,  —  9bfH,  —  mm,  -  #t6mt,  -  Mto^ft,  — 

mt,  —  Dt,  —  DJt,  —  a»M/  —  «46<>«,  —  «tot- 


Paragraf  Sieben. 


Frage. 
(»Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Orundlaut  —  U  — ? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Orundlaut  —  U  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich 
daS|  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  lunäohrt  umg 
benden  Lnftmasse»  zuverlässig  unwandelbar  momentan  ersenge 
wenn  und   während  wir   Exemplare  der  deutsohen  Onindiill 

—  n  — j  thatsächlich  yemehmUch  aussprechen. 

Bemerkung. 
Complezns  yerbomm:  der  deutsche  Orundlaut  —  U  — ,  oder:  d 
germane  Archefone  —  U  —>   oder:   sonus   fundamentalis   germaniei 

—  11  —;  würden  wir  itaque  sine  *mutatione  zur  Semeiose  des  hori 
menen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  pra* 
posita  mit  denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren« 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge^  müssen  wir  annehmen,  dass  ta  te  all 
auch  alle  sofen  Germanen  dazu  befähigt  sind,  den  deutschen  Chnmdhy 

—  11  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  ausiuspreohfli 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektive 
Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt  zu  produiiren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutoa 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektirc 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fthlbar  übe 
zeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ung 
wohnlich  grosser  Hundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrei 
Sekunden   währenden    Erzeugen    soni  fundamentalis  germani 

—  11  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  di 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obem  ui 
untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakt 
ristisch  zurücktretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  fttc 
lungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  penn 

nent  gleichlautenden  Verhörbaren  der  germanen  Archefone — H- 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  ui 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborea 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche   der  sie  zunächst  umgebend« 

Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  c 
zeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlich« 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnunge 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerecht« 

Diafoniren  soni  fiindamentalis  germaniei  —  U  — ;  allmählich  zu  kap 
äüren. 


—    265    — 

Verzeichniss 
^j0sMm  Silber,  in  welchen,  insgeftammt  wie  der  dentiohe  Ghmndlant 

H  — j  aber,  nach  Befinden ,  kun  oder  gedelmt  auszusprechende 

0X6mpIare  der  germaaen  Arohesillabe  —  ti ' —  figuriren: 

kui,  —  in,  —  }tt,  —  tttt*,  —  ttttb,  —  fttttb,  —  tttttb,  —  Bttitt,  — 
t^ttit,  —  fttjt,  —  BttJIt,  —  f^ttft,  —  puit,  —  ttjt,  —  Ulm,  — 
iMm,  —  Sitt#,  —  »tttf,  —  »um,  —  »ttt|p,  —  9itc|9,  — 

Paragraf  Acht. 


Frage. 
^Was  betrachten  vdr,  als  den  dentsohen  Gnmdlaut  —  U  —  ? 

Antwort. 

Als  den  dentsohen  Onmdlaut  —  U  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
dai|  ab  hOrbar  absonderlichi  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  snnäohit  um- 
gebenden Lnftmasse;  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeu- 
gen, wenn  und  während  wir  Exemplare   der  deutschen  Grund« 

Silbe  —   u  — ,  de  facto  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beispiele,  würden 
sonach  die  Honografle  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  Bezeiöh- 

mg  wir  die  Woitkompleze:   der  deutsche  Grundlaut  —  U  — ,  oder: 

£e  germane  Archefone  —  U  — ,  oder:  sonus  fdndamentalis  germanicus 

—  U  — ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten  congrue,  müssen  wir  assumiren,  dass  inter  alia, 
tach  alle  seien  Germanen  dazu  kapazitirt  sind,  den  deutschen  Grund- 

Ittt  —  tt  — ,  wiUktUirliöh  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  ediziren,  oder 
teiellMn  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Ich- 
welten znnftohit  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten;  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutone, 
wenn  und  während  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel 
reflektiren  lässt^  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim 
flOilbar  überzeugen: 
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wie,  bei  eiiiem  jedesmaligen  ungeiwimgeiien,  aber,  mit  nngevfihii 
lieh  grosser  Hnndöffimng   zu  bewerkstelligenden,    mehrere  Sc 

künden  währenden  Ersengen  soni  fimdamentalis  gennanid  — 11— 
die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  liinter  diesei 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obem  an« 
untern  Vordenälme,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakti 
risüsch  niedergedrückten  Zunge»  natnrgesetslich,  in  diesen  Ste 
langen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,,  zu  einem  permane^ 

gleiehlautenden  Audihilisiren*  der  germanen  Arohefone  —  Ü  -^ 

erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  a  :3 

mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeber^i 

.  Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgeben^ 

Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er 
zeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse*  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unfemer   Frist,   naturgemäss,  zu  einem  kunslge- 

rechten  Dialaliren'  soni  ftindamentalis  germanici  —  Ü  — ,  allmählich 
zu  kapaiitiren. 

Verzeichniss 
deutscher  Einsilber,  in  welchen,  insgesammt,  wie  die  germane  Areht- 
föne  —  Ü  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende 
Exemplare  der  deutschen  Orundsilbe  —  a  —  figuriren: 

ab,  —  alt,  —  atg,  —  atm,  —  an,    —  mar,  —  toajr,  —  *f#, 

—  '«aft,  —  «al,  —  %ax,  —  9tt,  —  «tat,  —  %a9,  —  V^n,  —  9it, 

—  9Xt,  —  «II,  —  JCrt,  —  «tm,  —  «mt,  —  »ajn,  —  ^aat,  — 

^ajift,  —  Z^al,  —  Z^at,  —  Ä^aat. 

— ^585)%^^ — 


Paragraf  Drei. 


Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Orundlaut  -    t  — ? 

Antwort. 
Als  den  deutschen  Orundlaut  —  i  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 


1.  Audibili8iren  =  yerhörbaren.  —  2.  Esse  =  Sein.  —3.  DiaUliren 
Yerlantbaren. 
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^  das,  als  hfebar  alMonderliohy  selbitständig  denkbare 

welches  wir,  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus ^  ranAsohst 
umgebenden  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen; wenn  und  während  wir  Exemplare  der  deutschen  Orund- 
■Sbe  —  e  — I  re  vera'  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Complexus  verbomm:  der  deutsche  Grundlaut  —  t — ,  oder:  die 

^«rmane  Arehefone  —  ^  —9    oder:   sonus   fundamentalis   germanicus 

—  i  — ,  wurden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horis- 
VMuen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren ,  welches  verba  explicativa  prae- 
posita  mit  denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Dem  Pronoirten'  gemäss ,  müssen  wir  epeiniren^,  dass  inter  alia^, 
nch  alle    sofen    Germanen    dazu    agathofirt'    sind,    den     deutschen 

buidlaut  —  t  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  gedehnt  lautend  zu 
pobriren';  oder,  aliis  verbis^;  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  der 
ikre  respektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse  ^  safes' 
n  apsrgazesthiren*®. 

Bei  derartigen  Experimenten ,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutone, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
^t,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Hundöfhung  zu  bewerkstelligenden ,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  germanici  — 

t  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
riitisch  hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  perma- 
nent gleichlautenden  Verhörbaren  der  deutschen  Arehefone  —  t — , 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  und 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
remögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

1.  Ego kosmns  =  Ichwelt.  —  2.  re  vera  =  thatsächlich.  —  3.  Pronoirten 

^  Vorfedachten.  —  4.  ep  eini  ren  =  annehmen.  —  5.  iütor  alia  =  unter  andern. 

0. agathofirt  =:=  befähigt.  —  7.  pr of erir en  =  aussprechen.  —  8.  aliis  yerbis 

»mit  andern  Worten.  —  9.  safes  =  yernehmlich.  —  10.  apergaaesthireu  = 

eriengen. 

Spnchw.  Fragm.    I.  23 
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Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  U  — j  plus  minus  dauernd  zu 
leugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitliel 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen ,  zu  den  besten  Hoffnung« 
dieselben  auch  in  unferner  Frist ,    naturgemäss,   zu   einem   kunstg 

rechten  Diafoniren  soni  fondamentalis  germanioi  —  t  — ;  alhnäbli< 
zu  kapazitiren. 

Verzeichniss 

deutscher  Silber,  in  welchen,  wie  die  germane  Archefone  —  ^  — ,  abe 
nach  Befinden,  nur  mehr  oder  minder  gedehnt  auszusprechende  Ezfi 
plare  der  deutschen  Orundsilbe  —  e  —  figuriren : 

etft,  —  ejtt,  ~  ejtft,  —  wejt,  —  toejtt,  —  me^tt,  —  BeW,  — 
bejnt/  —  btejt;  —  sejtt,  —  gejt,  —  lejtt,  — Jejtt,  —  leert,  — 
fe^t ,  —  leer ,  —  me  Jt ,  —  f^wet ,  —  ®t§ ,  —  S^ee ,  —  SBe^t  (bie), 
—  ^eet,  —  »eet,  —  Sfee,  —  ®t>a,  —  ®5tf  ^ ,  —  Sfau,  —  ejtf  ur^t. 

Nota  bene. 

Nicht  verabsäumen  wollen  wir  indess  beiläufig  darauf  aufmerksi 
zu  machen,  dass  bei  jedem  Tentamen^  den,  naturgesetzlich,  nur  md 

oder  minder  gedehnt  zu  ekferirenden*  deutschen  Grundlaut  —  t  - 
ganz  kurz  lautend  zu  progigniren',  man  unbedingt  allzeitig  unwillkfil 

lieh  sonum  .fundamentalem  germanicum  —  U  — ,  dialallrt. 

Demnächst  halten  wir  es  aber  auch  für  angemessen,  hierorts  nc 
in  Erinnerung  zu  bringen,  dass  bekanntlich  in  namhaften  Tauäcnd< 
von  Worten,  welche  in  deutschen  hand-  oder  druckschriftlichen  Erzes 
nissen  einen  Platz  gefunden  haben,  herkömmlich  von  geschulten  T« 

tonen  wie  die  germane  Archefone  —  U  —  ausgesprochene  Exempbu 
oder  Stellvertreter  der  deutschen  Grundsilbe  —  e  —  figuriren. 

Diese  Thatsache  bildet  jedoch  unleugbar  mit  eine  der  vomek 
liebsten  Schattenseiten  der  mehr  oder  minder  absonderlichen  Art  u 
Weise,  wie  gegenwärtig  notorisch  jeder  geschulte  Germane,  nach  seine 
besten  Wissen  und  Belieben,  Deutsch  orthografirt. 

Eine  Beseitigung  des  antezertefinirten*  Uebelstandes,  die  zum  E 
zielen  eines  gleichlautenden  Aussprechens  vorgedachter  Rhemen  um 
lässlich  ist,  dürfte  aber  sonach,  unsres  Ermessens,  bei  jedem  Versud 
einer  razionellen  Regelung  der  Schreibung  deutscher  Worte,  hauptsäc 
lieh  mit  zu  berücksichtigen  sein. 

Von  jener  Ueberzeugung  durchdrungen,  sind  wir  daher  bei  B 
arbeitung  unsres  gavlensografisch-deutschen  Wörterbuches,  unter  andtf 

I.  Tcntamen  =  Versuch.  —  2.  ckferirende  =  auszusprechende.  - 
3.  progigniren  -=    erzeugen.  —  4.  autezertefinirten  ^=  vorbezcichnctea. 


—    259     - 

auch  ganz  besonders  mit  darauf  bedacht  gewesen^  das  zum  Erzielen 
der  quästionirten  Uebereinstimmung  nothgedrungen  Erforderliche, 
jederzeit  gebührendermassen  zu  berücksichtigen. 

Katalog 
deutscher  Eintilber,  in  welchen,  insgesammt  wie  die  germane  Arche- 

fone  —  U  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedebnt  auszusprechende 

Exemplare  der  deutschen  Ornndsilbe  —  e  —  figuriren : 

t^,  —  cntffc  —  t^t,  —  eng,  —  er,  —  toet,  —  totit,  —  toelf, 

—  \0tbt,  —  weö,  —  httf  —  bem,  —  fejtt,  —  ^ettt  —  SBeJt,  (tag), 

»ctt,  —  »ett5,  —  aSeg,  —  ^ec^,  —  Steg,  —  Z^ttx,  —  ®etf, 

—  VttU,  —  Sßetft,  —  «Pferb)  —  ©^»ett 


-Vo"^'.  % 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Grundlaut  —  t  — ? 

Antwort. 

♦ 

Als  den  deutschen  On^ldlaut  —  t  — ,  betrachten  wir  ausschlieKslich  : 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir*  im  Bereiche  der  unsre  Ichwclt  zunächst  nmgeben- 
•  den    Luftmasse    zuverlässig    unwand(^lbar   momentan    orzengen, 
wenn  und   während  wir  Exemplare    der   deutschen  Ornndsilbe 
—  t  — ,  thatsächlich  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeirairten  erläuternden  Ehemen  und  Beispiele,  wür- 
den sonach  die  Monografie  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Be- 

♦ 

»Urning  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Grundlaut  —  t  — ,  oder: 

üs  germane  Archefone  —  t  — ,  oder:  sonus  fundamentalis  germanicus 

« 

■^  l  — ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  ta  te  alla, 
lach  alle  loflsn  Germanen  dazu  befähigt  sind,  den  deutschen  Grundlaut 

—  l  — ,  willktQirlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  auszusprechen, 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektivcn 
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Egokosmen  snnäolist  umgebenden  LnftmasBe,  diitinkt  zu  produirea. 
Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Tentoi 

wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektin 

lässt;  sich  augensoheinlioh  überzeugen: 

wie»  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  nsf 
wohnlich  grosser  Hundöfhung  zu  bewerkstelligenden ,  mehra 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  ftindamentalis  germanid- 

t  — ,  die,  seine  Mundöffhung  begrenzenden  Lippen,  die,  hini 
diesen,  durch  einen  kleinen  Zwsichenraum  getrennt,  erschein« 
den  obern  und  untern  Vorderzfthne,  nebst  seiner  in  der  Mnn 
höhle  karakteristisch  hervortretenden  Zung^,  naturgesetilich, 
diesen  Stellungen  jedeneit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  ein 
permanent  gleichlautenden  Verhörbaren  der  germanen  Archeh 

—    X   —,    erforderliche    Luft,   den   Lungen    in  gleichmftsfi| 

Quantitet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entstrOi 

Bas,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angelKHri 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebend! 

Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  U — ,  plus  minus  dauernd  m\ 
zeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlich 
Esse   sich  noch   unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnung^ 

dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerec 

♦ 

ten  Diafoniren  soni  fundamentalis  germanici  —  X  — ,  allmählich  zu  1 
pazitiren. 

Verzeichniss 

germaner  Silezen,  in  welchen,  wie  der  deutsche  Orundlaut  —  X  — ,  ab 
nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  der  gi 
maaen  Archesillabe  —  f  —  figuriren: 

i%  —  ff,  —  f(5,  —  in,  —  im,  —  i^n,  —  ijt,  —  ijm,  —  toffr 

—  mit,  —  ^it^t,  —  bft,  —  mir,  —  bf  e,  —  fle,  —  nie,  —  »f  eii, 

-  BieJ,  —  »iet,  —  X^itt,  -  3fov,  —  ^m,  ~  3M,  —  3ti«. 

Paragraf  Fünf. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir,   als  den  deutschen  Grundlaut  —  0  —? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Orundlaut  —  0  — ,  betrachten  wir  ausschliessli^ 
das,  als  hfobar  absonderlich,  selbitständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  nm&dhst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momenta]!  erzeugen, 
wenn*  und  während  wir  Exemplare  der  deutsohen  Omndsilbe  — 
0  — ,  de  facto  yemehmlidh  aussprechen. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
den  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 

kBsng  wir  die  Logolepsen:  der  deutsche  Grundlaut  —  0    — y   oder: 
gennane  Arohefime  —  0  — ,  oder:  sonus  fundamentalis  gerpianicus 

0  —  y  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 

Dem  PräkogiÜrten  congrue,  müssen  wir  assumiren,  dass  inter  alia, 

1  alle  sofen  Germanen  dazu  kapazitirt  sind,  den  deutschen  Grundlaut 

0  — ,  willktkhrlich  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  ediziren,  oder  den- 

n  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Ichwelten 

idiit  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutone, 

n  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 

ty  sich  wenigstens   partim*   augenscheinlich,    und  partim  fUübar 

rzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Mundöfhung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  germanioi  — 

0  — ,  die,  seine  Mundöffhung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  ^inen  Zwischenraum  getrennten,  obern  und  un- 
tern Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch 
nrftcktretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
leit  80  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleich- 
lautenden Verhörbaren  der  germanen  Archefone  —  0  — ,  erfor- 
derliche Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  und  mit 
sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Biögen,  laut  schreiend,    im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Basse,  die  deutsche  Archefone  —  U  — ,  plus  n^inus  dauernd  zu  er- 
)sn:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
)  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
elben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 

Diafoniren  soni  ftindamentalis  germanid  —  0 ,— ,  allmählich  zu  ka- 
liren. 

1.  partim  =  tbeils. 


Verzeichniss 
genaaner  Sirhemen,  in  welchen;  insgesammt  wie  der  deatioho  Omndl^n^ 

—  ^  — ,  aber,  nach  Bofinden,  kurz  oder  g^delmt  auszusprechende 
Exemplare  der  germanen  Archesillabe  —  o  —  figuriren  : 

ob,  —  oft,  —  too,  —  300,  —  to6t,  —  wogt,  —  too^l,  —  )oo$nt 

—  Bojrf,  —  f 051t,  —  Drt,  —  D6ft,  -  D^t,  —  »olf,  —  Co*, 

—  »00t,  —  »tob,  —  ßot5,  —  ßo5n,  —  ßoo«,  —  9to(fl,  — 

Äot^, ' —  ©om,  —  X^roit,  —  STJori,  —  tjot,  —  Xoit. 

Paragraf  Sechs.  -; 

Frage. 
^,Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Ghnmdlaut  —  v  —  ? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Orundlaut  —-  U  —,  betrachten  wir  ausschliesslicb: 
das,  als  hörbar  absonderlich ,  selbstständig  denkbare 

(5  erättfdi , 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunAchst  um- 
gebenden  Luftmasse ,    zuverlässig    unwandelbar   momentan  er^ 
zeugen ;    wenn    und    während    wir    Exemplare    der   deutsehflfl^ 
Omndsilbe  —  0  — ;  re  vera  vemehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  der  deutsche  Orundlaut  —  v  — ,  oder:  dia"^ 

germane  Archefone  —  v  — ,  oder:  sonus  fondamentalis  germanicus  —  ^ 

0  — ,  würden  wir  also  inalterabd  den  bestimmten  Begriff  verbinden, 
welchen  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele 
sensiliziren. 

Nota  bene. 
Dem  Pronoirten  geniärss^  müssen  wir  epeiniren,  dass  unter  andern, 
auch  alle  sofen  Germanen   dazu  agathoflrt  sind,  den  deutschen  Grund- 

laut  —  tf  — ,  willktüirlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  scu  pro- 
feriren,  oder  denselben  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  safes  zu 
apergazesthiren. 

Bei  derartigen  K;cperimenten^  könnte  jedoch  jeder  dokte  TeutonCb 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig.!:  in  einem  Spiegel  rcflektiren 
läufst,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fttblbar  über- 
zeugen: 
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wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  nnge- 
wöhnlioli  grosser  Hondöffiinng  zu  bewerkstelligenden;  mehrere 
Sekunden    währenden   Erzeugen    soni    fundamentalis  germanici 

—  P  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obern 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  ka- 
rakteristisch  vortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  per- 
manent gleichlautenden  Verhörbaren  der  germanen  Archefone  — 

0  — ,    erforderliche  Luft,   d(?n  Lungen  in  gleichmässiger  Quan- 
titet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen   begabten  Säuglingen,   angeborene 
fmögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

tmasse,  die  deutsche  Archefone  —  ^  —7  plus  minus  dauernd  zu 
sagen,  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
»e  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
Beiben  in  unferner  Frist,  naturgemäss,    zu  einem  kunstgerechten 

ifoniren  soni  fundamentalis  germanici  —  0  — ,  allmählich  zu  kapa- 
iieiL 

Verzeichniss 
riKnmm  monosyllabatorum  germanicorum,  in  welchen,  insgesammt  wie 

T  deutsche  Orundlaut  —  0  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  ge-* 
liat  auszusprechende  Exemplare  der  germanen  Archesillabe  —  6  — 
piriren: 
Mf  —   fcjon,    —  tttogt,  —  ftbxt,  —  lof^t,   —  bto  Jnt,  — 
»int,  —  blhdt,  —  föft,  —  Vott,  —  f*6vft,  —  Mtoott,  — 
H»»b,  —  ffoft,  —  ftoft;  —  mm,  -  fttomt,   -  f4t6»>ft,  — 
fTeJt,  —  Dt  —  CJt,  —  a»6tt4,  —  9^bp^,  —  «tot- 


Paragraf  Sieben. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Orundlaut  —  U  --^? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Orundlaut  —  U  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich  : 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selhstständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  nm&ohit  umge- 
benden Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momenlui  erseugen, 
wenn   und   während  wir   Exemplare  der  deuttohen  Ghmndiilbe 

—  n  — ,  thatsächlich  vemelunUoh  aussprechen. 

Bemerkung. 
Complezus  yerbomm:  der  deutsche  Onmdlaut  —  U  — ,  oder:  die 
germane  Archefone  —  It  —  >   oder:   sonus   fundamentalis   germanicus 

—  11  —;  würden  wir  itaque  sine  *mutatione  zur  Semeiose  des  horis- 
menen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  prae- 
posita  mit  denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge;  müssen  wir  annehmen,  dass  ta  te  alla^ 
auch  alle  seien  Oermanen  dazu  befUiigt  sind,  den  deutschen  Onmdlaut 

—  U  — j  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  ausiusprecheB, 
oder  denselben  plus  minus  dauernd»  im  Bereiche  der  ihre  Tospektiven 
Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt  zu  produziren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutone, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  ftüübar  über- 
zeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ung^ 
wohnlich  grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden ,  mehrere 
Sekunden   währenden    Erzeugen    soni  fundamentalis  germaaiei 

—  tt  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obem  und 
untern  Vorderzfthne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
ristisch  zurücktretenden  Zunge,  natur gesetzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  perma- 
nent gleichlautenden  Verhörbaren  der  germanen  Archefone — 11—, 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  und 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche   der  sie  zunächst  umgebenden 

Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er- 
zeugen: berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen ,  zu  den  besten  HofiFhungeUi 
dieselben  auch  in  unferner  Frist;  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerechten 

Diafoniren  soni  fiindamentalis  germanici  —  U  — ,  allmählich  zu  kapa- 
atiren. 
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Verzeichniss 
deatMlier  SQber,  in  welchen^  insgefammt  wie  der  dentiobe  Ghmndlaut 

—  n  — j  aber,  nach  Befinden,  kun  oder  gedehnt  auszusprechende 
Exemplare  der  germanen  Arohetillabe  —  ti ' —  figuriren: 

am,  —  1%  —  }tt,  —  tttt*,  —  ttttb,  —  fttnb,  —  tttnb,  —  Baitt,  — 
tittit,  —  fttjt/  —  Btt$It,  —  Wttft,  —  ya^t/  —  ttjr,  —  ttfm,  — 
Jhilia,  —  Vtul%  —  »tttf,  —  »arm,  —  Sttt$,  —  9itc|9,  — 

eac|,  —  »atg,  —  ttja* 

Paragraf  Acht. 


Frage. 
^Waa  betrachten  wir,  als  den  dentsohen  Gnindlant  —  U  —  ? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Orundlaut  —  U  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
das,  als  hOrbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  snnächst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeu- 
gen, wenn  und  während  wir  Exemplare   der  deutschen  Grund« 

nlbe  —  U  — ,  de  facto  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beispiele,  würden 
sonach  die  Honografle  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  Bezeich- 

nag  wir  die  Wortkomplexe:   der  deutsche  Orundlaut  —  tt  — ,  oder: 

b  gennane  Archefone  —  U  — ,  oder:  sonus  fundamentalis  germanicus 

—  ft  — ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten  congrue,  müssen  wir  assumiren,  dass  inter  alia, 
auch  alle  softn  Germanen  dazu  kapazitirt  sind,  den  deutschen  Orund- 

Int  —  tt  — ,  wiUktUirlich  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  edizlren,  oder 
dflBselbe&  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Ich- 
welten znnächst  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Teutone, 
wenn  nnd  während  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel 
reflektiren  lässt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim 
fthlbar  überzeugen: 
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wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen ,  aber^  mit  ni 
wohnlich-  grosser  Hondöffiinng  zu  bewerkstelligenden,  mehi 
Sekunden    währenden  Erzeugen   soni    fundamentalis   germa 

—    U    — ;  die,  seine  Muudöffnung  begrenzenden  Lippen, 
hinter    diesen,    durch  einen   Zwischenraum  getrennten,   ob 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  kai 
teristisoh  vortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellun 
jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gla 

lautenden  Verhörbaren  der  germanen  Archefone  —  U  — ,  er 
derliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  und 
sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,   mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angebor« 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche   der  sie  zunächst  umgebem 

Luftmasse,  die  deutsche  Archefone  —  U  —^  plus  minus  dauernd 
erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlich 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den   besten  Hoffnung« 
dieselben    auch    in   unferner  Frist,   naturgemäss,   zu.  einem  kunstf 

rechten  Diafoniren  soni  fundamentalis  germanici  — -  u  — ,  allmähli 
zu  kapazitiren. 

Verzeichniss 

germaner  Silexen,  in  welchen,  wie  der  deutsche  Orundlaut  —  u  - 
aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  ( 
germanen  Archesillabe  —  ü  —  figuriren : 

übtf  —  üiftf  —  ttitt^t/  —  fttjlt/  —  totttfit,  —  tourtf^t,  —  hüÜ,  — 
H9t,  —  fn^t,  —  bln^t,  —  Brujt,  —  »jffWt,  -  pUat,  — 
Hn^t,  —  Hnft,  —  t^&rmt,  —  ftixmt,  —  fujtt,   —  ru^tt,  — 

— ^%3«£^ir — 

Paragraf  Neun. 


Frage. 

^Als    was  betrachten  wir,   die   nachstehend   verzeichneten  bil 
liehen  Darstellungen? 

i,  —  a,  —  t,  —  f,  —  0,  —  0,  —  tt^  —  tt. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betracht 
wir  ausschliesslich : 
als  Exemplare 

deutscher  Orundsilben, 
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die  gesohulte  Teutonen,  (nicht  minder,  wie  ihre  in  dentschen 
hand-  und  drucksohriftliohen  Worten  figurirenden  Stellvertreter), 
dergestalt  anunsprechen  pflegen:  dass  dadurch  im  Bereiche  der 
ihre  respektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse, 
momentan  vernehmliche 

(6tx&Vi\ift 
entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Hamen: 

deutsche  Orundlaute 
begreifen,  welche  demnach  eine  den  Seelen  sofer  Germanen 
wohlbekannte  Klasse  hörbar  absonderlicher  Lufterschütterungen 
konstituiren,  deren  karakteristische  Eigenthttmlichkeiten  wir  in 
den  acht  vorg^ngigen  Faragprafen  nach  unsren  besten  Kräften 
illustrirten. 

Bemerkung. 

Mit  den  Logolepsen:  deutsche  Grundlaute,  oder:  germane  Arche« 
bien,  oder:  soni  fundamentales  germanici,  würden  wir  also  jederzeit 
tOBiütiitam  sententiam^  ko.inoniren*^  welche  die  unmittelbar  vorher- 
gehenden  safenizirenden'  Ehemen^  und  Faradeigmen^  dioriziren'. 

Paragraf  Zehn. 


Frage. 
iWas  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Diftolaut  —  üVL  — ? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Diftolaut  —  uVL  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

(S^rAufdr, 
welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  um- 
gebenden   Luftmasse,    zuverlässig   unwandelbar  momentan   er- 
zeugen ,  wenn  und  während  wir  Exemplare  des  deutschen  Grund- 
lilben-Faares  —  au  ~;  re  vcra  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden   erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
forden  sonach    den   spezifischen   Gedanken  versinnlichen ,    zu  dessen 

leteichnung  wir  die  Logolepsen:  der  deutsche  Diftolaut  —  Uli  — ,  oder: 

Jie  germane  Diftofone  —  uU  —^  "bder:  Biftosonus  germanicus  —  Utt  — , 
praecipue  immutabiliter  verwenden. 

1.  constitutam  scnteiitiam  z^-  bestimmten  Begriff.  2.  koinoniren  = 
whinden.  3.  safenizirendcn  =r  erlJiuterudeii.  4.  Rhemen  :=  Worte.  5,  Para- 
deigmen  =  BeiBpiele.    6.  diorizircu  =  erklären. 
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Nota  bene. 
Dem  Pronoirten  gemäss^  müssen  wir  epeiniren,  dass  unter 
auch  jeder  sofe  GFermane  dazu  agathoflrt  ist;  den  deutsehen  ! 

—  uU  — y  momentan  safes  zu  apergasesthiren,  wenn  und  währ 

selbe  die  germanen  Arehefonen  —  U  —  und  —  11  — ,  mit  ei 
derselben  Xundöfhung,  beide  mögliohst  kurz,  und;  dergestalt 
aufeinander  folgend«  erzeugt :  dass  daduroh  im  Bereiche  der  se 
weit  zonftehst  umgebenden  Luffanasse,  die^  als  wahrnehmbar  a 

lieh  9    wie   —  U   —   und  —  M  —  lautenden  Luftwellen,  sich 
und;  vermöge  dieser  vemehmliohen  Kreuzung,  parakrem';  die 

Diftofone  —  äH  — y  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  deutschen  Diftolaut  —  Uli  —  hipotiposirend 
krasie',  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  ^erachtet  werde 
sieh  derselbe t  kunstgerecht  dialalirt;  jederzeit  nur  kurz,  um 
plus  minus  gedehnt  lautend;  .aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 
germaner     Birhemen,     in     welchen;     wie     der    deutsohe     ] 

—  ftlt  ^  auszusprechende  Exemplare,  oder  Stellvertreter  d 
sehen   Orundsilben-Paares  —  iu  —  figuriren: 

liumtf  —  )dttmt,  —  tiaumt,  —  f^aumt,  —  räumt,  —  (tduitt, 
tauft,  —  fangt,  —  f^eji^t,  —  fettet,  —  Ituit,  —  jeugt,  —  ft 
—  f^ettt,  —  fheut,  —  «ttgel»,  —  «ufetttttg,  —  Cfule,  —  «uttt 

®ittiit  (Stadt  in  Oldenburg). 

Paragraf  Elf. 


Frage. 
/,Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Diftolaut  —  Itl  • 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Diftolaut  —  m  —;  betrachten  wir  ausschli 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbststAndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zonäc 
gebenden  Luffanasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentai 
geU;  wenn  und  während  wir  Exemplare  des  deutschen 
silben-Paares  —  ai  — ;  thatsächlich  vernehmlich  aussprec 


1.  parakrem  =  augenblicklich.  —    2.  hipotiposirende  =  ke 
nende,  —  Idiokrasie  ==  Eigenihttmlichkeit. 
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Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  der  dentsohe  Diftolant  —  m  — ,  oder: 

fio  gemuuie  Diftofone  —  tä  — ,  oder :  DiftosonuB  germanious  —  m  — ^ 
würden  wir  also  inalterabel  deu  bestimmten  Begriff  verbinden^  welchen 
die  immediat  yorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  sensi- 
fixiren. 

Nota  bene. 
Dem  Torgedaehten  zufolge  ^   müssen   wir  annehmen;  dass  ta  te 
alla^  auch  jeder  spfe  Gtermane  dazu  befiüiigt  ist;  den  deutschen  Difto- 

hat  —  ttt  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,   wenn  und  während 

derselbe  die  germanen  Arohefonen  —  Ü  —  und  —  t  — ;  mit  einer  und 
derselben  Kundöflbung,  beide  möglichst  kurz,  und;  dergestalt  schnell 
gfeinander  folgend«  erzeugt :  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  Mi- 
krokosmus zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  die,  als  wahrnehmbar  ab- 

iimderlichy  wie  —  Ä  —  und  —  t  —  lautenden  Loftwellen,  sich  kreu- 
Mi,  und,   vermöge    dieser    vernehmlichen   Kreuzung;   parakrem,   die 

leatsche  Diftofone  —  At  — ;  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  deutschen  Diftolant  —  Ül  —  hipotiposirende  Idio* 
faasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  dass 
neh  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt;  jederzeit  nur  kurz,  und;  nicht 
plos  minus  gedehnt  lautend;  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

ieuticher  Silber,  in  welchen;  wie  der  deutsche  Diftolant  —  m  —  aus- 
zosprechende  Exemplare,  oder  Stellvertreter  des  deutschen  Omndsilben- 
hares  —  ai  —  figuriren: 

ein,  —  meitt,  —  feitt,  —  fltin,  —  tinjjt,  —  eilt,  —  »eilt,  —  ttieit,  — 
Mf,  —  tud^,  —  tei^,  —  glei^f  —  ffeigt,  —  fheicjt,  —  QSi,  —  ffii«, 
—  9ih,  —  SRai,  —  SRaitt,  —  «ai»,  —  Saicj,  —  ^ai  oder  ^a^,  — 
9^in  oder  i^a^n,  —  fti^eitr  —  ttigett  (Schloss  b.  Salzburg),  — 
ti4  (Dorf  in  Wtirtemberg),  —  f(i($a  (Stadt  in  Böhmen),  — 

fti^tt^  (Stadt  in  Baiern). 

— ^S^iS^ — 

Paxagraf  Zwölf. 
Frage. 

{Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Diftolant  —  ÜU  — ? 

Antwort. 
Als  den  deutschen  Diftolant  —  ÜU  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
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daS;  als  hörbar  absonderlich ,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  znnftohst  umgek 
den  LnAmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeug 
wenn  und  während  wir  Exemplare  des  deutschen  Orundsill 
Paares  —  an  — ;  de  facto  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 

Complezus  verborum:  der  deutsche  Diftolaut  —  ÜU  — ,    oder:  i 

germane  Diftofone  —  Uli  — ,  oder:  Dütosonus  germanicus  —  ÜU  • 
würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoi 
vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  i 
denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Dem  Fräkogpltirten  congrue^  müssen  wir  assumiren,  dass  inter  al 
auch  jeder  sofe  Oermane  dazu  kapazitirt  ist,  den  deutschen  Diftolaut 

ÜU  — ;  momentan  akust  zu  ektitheniren,  wenn  und  während  derse 

die  germanen  Arohefonen  —  Ü  —  und  —  K  — ,  mit  einer  und  dersell 
Xundöffiiung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  schnell  aufeinan< 
folgend,  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  Egokosmus 
nächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  i 

—  11  —  und  —  U  —  lautenden  Luftwellen,  sich  kreuzen,  und,  i 
möge  dieser  vernehmlichen  Kreuzung,  parakrem,  die  deutsche  Diftofii 

—  litt  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  deutschen  Diftolaut  —  IIU  —  hipotiposironde  U 
krasie,  muss  aber  demnach  begreif! ichorwoiso  eraclitet  worden:  di 
sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und,  ni« 
plus  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  liisst. 

Vcrzeichniss 
verborum  syllabatorum  germanicorum,    in  welchen,   wie    der  deuttc 

Diftolaut  —  litt   —  auszusprechende  Exemplare  des  deutschen  Orui 

silben-Paares  —  au  —  figuriren: 

tttt^,  —  ttuf,  —  tttt^,  —  blau,  —  f^ftttt,  —  ^rau,  —  tttuj,  — 
laut,  —  bttttt,  —  fttttt,  —  fc5«ttt,  —  Btttttt,  —  traut,  —  graut 
—  Bau,  —  ^fau,  —  a:5au,  —  ®au,  —  ®^au,  —  Saum  — 
Stttttt,  —  fBauni/  —  S^^aunt,  —  «aucj,  —  ^u^brutf,  —  ^u^» 

fl[ug,  —  Vudgang,  —  tlu^ttag. 
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Paragraf  Dreizehn. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  deutschen  Diftolant  —  0t  — ? 

Antwort. 

Als    den    deutschen   Diftolant   —    01  — ,    betrachten    wir    aus- 
schliesslich : 

daS;  als  hörbar  absonderlich^  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst 
umgebenden  Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen^ wenn  und  während  wir  Exemplare  des  deutschen  Orund- 
silben-Faares  —  oi  — ,  re  vera  vernehmlich  aussprechen. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Rhemen  und  Beispiele,  wür- 
den sonach  die  Xonografle  des  akriben  Noema  bilden  ^  zu  dessen  Be- 

leielmung  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Diftolant  —  0t  —,  oder: 

diegermane  Diftofone  —  0t  — ,  oder:  Diftosonus  germanicus  —  0t  — , 
inwandelbar  katexochcn  adhibiren. 

Nota  bene. 

Dem  Pronoirten  gemäss,   müssen  wir  epeinireU;   dass  unter   an- 
dern, auch    jeder   sofe   Oermane    dazu   agathoflrt   ist,    den  deutschen 

Kftolaut  —  0t  — ,  momentan  safes  zu  apergazesthiren,  wenn  und  wäh- 

md  derselbe  die  germanen  Archefonen  —  0  —  und  —  t  — ,  mit 
einer  und  derselben  Mundöffiiung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt 
lehneU  aufeinander  folgend,  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der 
leine  Ich  weit  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar 

ilnonderlich,  wie  —  0  —  und  —  t  —  lautenden  Luftwellen,  sich 
krenten,  und,  vermöge  dieser  vernehmlichen  Kreuzung,  parakrem,    die 

deutsche  Diftofone  —  0t  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  deutschen  Diftolant  —  0t  —  hipotiposirende  Idio- 
krasie,  muss  aber  demnach  bogreiflicherweisc  erachtet  werden:  dass 
neh  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und,  nicht  phis 
minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 
deutscher  Silber,  in  welchen,  wie  der  deutsche  Diftolant  —  0t  —  aus- 


zusprechende   Exemplare,   oder    Stellvertreter   des   deutschen   Ghnmd« 

silben-Paares  —  oi  —  figuriren: 

Ooi   oder  Oo^/  (Dorf  in  Preussen),    —  foim   oder  f^^iK, 

(Stadt  in  Anhalt-Bernburg),  —  Bot  oder  B09,  (woUnesZeug), — 

CUta  oder  C^tUt,  (Dorf  und  Berg  in  Sachsen). 

Paragraf  Vierzehn. 
Frage. 

^Was  betrachten  wir^  als  den  deutschen  Diftolaut  —  Kt  — ? 

Antwort. 

Als  den  deutschen  Diftolaut  —  Itt  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich 
das,  als  hörbar  absonderlieh,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereich^  der  unsren  Egokosmus  nin&chst  vaao 
gebenden  Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  &m 
zeugen,  wenn  und  während  wir  Exemplare  des  deutschen  Ontmjd 
silben-Paares  —  ni  — ;  thatsächlich  vernehmlich  auisprechan. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispi»li< 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen ,    zu  dess^i 

Bezeichnung  wir  die  Logolepsen:  der  deutsche  Diftolaut  —  Ilt  — ,  oi&Mr 

♦  ♦ 

die  germane  Diftofone  —  Itt  — ;  oder :  Diftosonus  germanicus  —  Itt  — -, 
praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten   zufolge;   müssen   wir   annehmen^   dass  ta  t9 
alla;  auch  jeder  sofe  Oermane  dazu  befähigt  ist;  den  deutschen  Difb* 

laut  —  Iti  — ;  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  wfthreil 

derselbe  die  germanen  Archefonen  —  U  —  und  —  t  — ;  mit  einer  11I 
derselben  Mundöfhung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  schasll 
aufeinander  folgend,  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  lii- 
krokosmus  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  ik- 

sonderlich;  wie  —  It  —  und  —  t  —  lautenden  Luftwellen,  sich  kresf 
len,    und;   vermöge   dieser    vernehmlichen  Kreuzung,    parakrem,    ditf 

deutsche  Diftofone  —  Iti  — ;  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  deutschen  Diftolaut  —  Itl  — ;  hipotiposirende  Uie* 
krasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  dass 
sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt;  jederzeit  nur  kurz,  und;  nidil 
plus  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 
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Verzeichniss 

germaner  Bilezen,  in  welchen,  wie  der  dentsohe  Diftolaat  —  Ilt 
anszasprechende  Exemplare  des  deutschen  Ghnndsilben- Paares  —  u\ 
%uriren : 

tti,  (Nebenfluss  des  Tobol),  —  tti,  (Nebenfluss  des  Irtisch), 
ttig,  (Kirchspiel  a.  d.  Hebriden),  —  Uift,  (N.  &  S.,  zwei 
Hebriden- Inseln);  —  ttigettbotf,  (Pfarrdorf  in   Würtemberg), 

—  ttifUtg^eim,  (Pfarrdorf  in  Baden). 

— ^%(58S>%r — 

Paragraf  Fünfzehn. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  dentschen 
Snuidiilbeii-Paare? 

in,  —  al,  —  au,  —  ti,  —  ul. 

Antwort. 

Die    vorstehend    verzeichneten   deutschen    Onmdsilben-Paare,   be- 
trachten wir  ausschliesslich: 

als  Exemplare  vorzugsweise  von  uns  sogenannter 

deutscher  Diftosilben, 
die  geschulte  Teutonen,  (nicht  minder,  wie  ihre  in  germanen 
hand-  und  druckschrifUichen  Silbern  figurirenden  Stellvertreter), 
unzweifelhaft  jederzeit  dergestalt  auszusprechen  pflegen:  dass 
dadurch  im  Bereiche  der  ihre  rcspcktiven  Ichweltcn  zunächst  um- 
gebenden Luftmasse,  momentan  vernehmliche  —  (Bttinfift  — 
entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen: 

deutsche  Diftolaute 
kgreifen,   welche  sonach  einei  den  Seelen  dokter  Oermanen  wohlbe- 
hüite  Klasse  hfebar  absonderlicher  Lufterschütterungen  ^onstituiren, 
knoL  karakteristische  Eigenthttmliohkeiten,  wir  in  den  ftnf  unmittelbar 
iHgiagigen  Paragrafen  nach  unsren  besten  Kräften  illustrirten. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  deutsche  Diftosilben  und  deutsche  Difto- 
hiley  oder:  gormane  Diftosülaben  und  germane  Diftofonen,  oder:  Difto- 
ijllmbae  germaaicae  und  Diftosoni  germanid,  würden  wir  also  inalte- 
rabel  die  bestimmten  Begriffe  verbinden,  welche  die  immediat  vor- 
itehenden  explizirenden  Verben  und  Beispiele  sensifiziren. 


OOOS<>0«- 


Sprachw.  Frmfm.  !•  <^ 


Fünfzehntes  Fragment. 


Aforismen 

über 

die  Resultate  des  Aussprechens  italienischer 
Grundsilben,  und  eines  absonderlichen  i 

nischen  Grundsilben -Paares. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  den  italienischen  Onmdlant  —  U  — ? 

Antwort. 

Als    den    italienischen    Gnindlant   —   ^  — }  betrachten  wir  au^ 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich^  selbstständig  denkbare 

welches  wir    im  Bereiche  der   unsre   Ichwelt    znn&chst  nmge« 
benden  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen)  ^ 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  italienischen  ChnndiUkl  | 
—  e  — ;  thatsächlich  eben  so  aussprechen,  wie  den  dentsehii  1 

Onmdlaut  —  U  — . 

Bemerkung. 
Mit  den  Logolepsen:  der  italienische  Gruniliit  —  U  — ,  oder:  dii 
itale  Archefone  —  U  — ,  oder:  sonns  fnndamentiÄis  italieas  —  ü 


würden  wir  also  jederzeit  oonftitatam  lententiam^  koinoniren*^  welche 
die  anmittelbar  vorhergehenden  safenizirenden'  Rbemen^  und  Para- 
ieigmen^  dioriziren*. 

Nota  bene. 

Dem  Vorgedaoliten  zufolge ^  müssen  wir  annehmen,  dass  unter 
ndem,  auch  onmes  dooti  Itali^  dazu  befiüiigt  sind,  den  italienisohen 

fnmdlaut  —  U  — ,  willktkhrlioh  mehr  oder  minder  kurz  lautend  aus- 
upreehen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
espektiven  Egokosmen^  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt' zu 
lodnziren  '^ 

Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
M  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte);  sofe  Itale,  wenn  der* 
lelbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren  lässt,  sich 
ngenscheinlioh  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge« 
wohnlich  grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden     währenden    Erzeugen    soni    fiindamentalis     italiei 

—  U  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinen- 
den obem  und  untern  Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mund- 
höhle karakteristisch  henrortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in 
diesen  Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem 
permanent  gleichlautenden  Yerhörbaren  der  italienischen  Archefone 

—  tt  — ,  erforderliche  Luft,   den  Lungen   in  gleichmässiger 

ftuantitet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  als  akust"  diaferontos **,  autonome"  —  (StX&Vif^  — ,  zu  dessen 

lofiiehnung  wir  den  Wortkomplex:  der  italienische  Orundlaut  —  U  — , 
sdlübiren,  erzeugt  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlose,  mit  fünf  ge- 
nnden  Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmässig ,  im  Bereiche  der  ihn 
Hiehst  umgebenden  Luftmasse:  wenn  und  während  derselbe,  laut 
skreiend,  seinen  Kund  ungewöhnlich  weit  öffiiet,  und  die  Zunge  in 
er  Mundhöhle  vorberegte  hervortretende  Stellung,  mehr  oder  minder 
aumd  einnimmt. 

Verzeichniss 

lÜMÜioher  Silber,  in  welchen,  wie  die  itale  Archefone  —  ft  — ;  sius- 
q;Krechende  Exemplare  der  italienischen  Orundsilbe  —  e  —  figuriren : 

1.  constitntam  sententiam  =  bestimmten  Begriff.  —  2.  koinoniren  :=  Ver- 
den. —3.  8afenizirenden  =  erläaternden. — 4.  Ehernen  =  Worte.  —  5.  Para- 
igmen  =  Beispiele.  —  6.  dioriziren:=  erklären.  —  7.  omne8doctiItali=: 
i  gescholten  Italiener j-  8.  Ego ko amen  =  Ichwelten.  —  9.  distinkt  =  ver- 
OBliefa.  —  10.  prodOnn  =: erzeugen. -—  11.  akust^hörbar.  —  12.  diaferon- 
I  £=  absonderlich.  — T^.  autonome  ss  selbstst&ndig  denkbare. 

2^* 
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del  =  des,  —  nel  =  in  dem,  —  pel  =  für  deiv —  per  = 
für  die,  —  Miiza  =  ohne,  —  veno  =  gegen,  —  presso  = 
bei,  —  empio  =  gottlos,  —  erto  =  steil,  —  esto  ==  dieser,  — 
esta  =  diese,  —  ermo  =  öde,  —  cen  =  hundert,  —  Censo  = 
Grundzins,  —  Centro  =  Mittelpunkt,  —  Certo  =  Gewissheit, 
—  Desoo  =  Speisetiseh,  —  Detta  =  Schuld,  —  Erba  = 
Pflanze,  —  Esca  =  Speise,  Lockspeise,  —  Emia  =  Bruch,  — 
Erro  =  eiserner  Haken  an  Ziehbrunnen. 

Nota  bene. 

Die  Thatsache :  dass  alle  geschulten  €tormanen  durch  Volkschml 
genossen,  unzweifelhaft  dazu  befähigt  wurden,  die  dem  dentsohen  ^ 
fkbete  eigenthümliche  Onmdsilbe  —  d  — ,  so  zu  sagen,  andibel  k 
rekt  zu  prodnziren\  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  V< 
such  zu  wagen,  sofen  Oermanen  den  bestinimten  Begriff  zu.  Tersii 
liehen,  zu  dessen  Bezeidmung  wir  die  Wortkomplexe:    der  deutsc 

Onmdlant  —  U  — ,  oder:  die  germaae  Arohefone  —  u  .— ,  oder:  loi 

ftmdamentalis  germanicns  —  U  — ,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Umstand  aber:  dass  im  italienisohen  Al&bete,  noch  k( 
augenscheinlich  diaferontoBes*  Schriftzeiohen  einen  Fiats  gefunden  h; 
welches  geschulte  Italen  jederzeit  so  oloquiren',  Wie  dokte  Oerman 
die  deutsche  Ghrundsilbe  —  d  —  ekfoniren*,  wird  voraussichtlich  d 
Gelingen  unsres  spätem  Vorhabens  niciit  unwesentlich  erschweren,  sof 
Italienern  den  spezifischen  Gedanken  verbis  explicativis  und  vermö] 
gavlensograAscher  Beispiele  zu  kathistaniren,  den  wir  complexibus  ▼< 

borum:  der  italienische  Grundlaut  —  U  — ,  oder:    die  itale  Archefb: 

—  U  — ,  oder:  sonus  fondamentalis  Italiens  —  U  — ,  verbinden. 

— ^^GUSi«^ — 

Paragraf  Zwei, 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  italienischen  Ghnndlaut  —  Ü  — ^ 

Antwort. 

Als  den  italienischen  Grundlaut  —   it  — ,   betrachten   wir  m 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

(6tt&nffif, 

1.  audibel  korrekt  zu  produziren=:  hörbar  richltf  zu  erzeugen.  —  2.  dk 
feroiito8e8  =  absonderliches.  —  3.  eloquiren  =  ausMKhen.  — 4.  ekfonire 
=  aassprechen. 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus '  zimächst  um- 
gebenden Luftmaste,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  Exemplare  der  italienischen 
Omndfilbe  —  a  — y   de  facto  eben  so  aussprechen ,   wie  den 

dentaebion  Omndlant  —  Ü  — . 

Bemerkung. 
Die  immittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 

Michnnng  wir  die  Logolepsen:  ier  italienische  Omndlant  —  Ü  —  oder : 

die  üale  Axehefbne  —  Ü  — ,  oder:  sonns  fiindamentalis  italicnt  —  Ü 
— ,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Frftkog^tirten*  congrue'^  müssen  wir  assumiren^,  dass  ta  te 
aila*,  auch  alle  sofen  Ansonier  dazu  kapazitirt  sind;  den  italienisohen 

Snindlant  —  Ü  — ;  willkührlich  pleon-elatton  kurz,  lautend  zu  ediziren'; 

oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven 

Ichwelten  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  akust^  zu  ektitheniren".. 
Bei  derartigen  Experimenten,    könnte  jedoch  jeder  dokte  Itale, 

wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 

lisst;  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  unge- 
wöhnlieh  grosser  Xundöffimng  zu  bewerkstelligenden  ^  mehrere 

Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  italici  —  H 
— y  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen ;  durch  einen  Zwischenraum  getrennt;  .erscheinenden 
obem  und  untern  Vorderzähne,,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle 
karakteristisch  niedergedrttckten  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen 
Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  per- 
manent gleichlautenden  Audibilisiren^  der  italen  Arohefone  —  Ü 
— y  erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  ttuantitet, 
und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Tennftgen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Inftmasse,  den  italienischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd 
<a  eneugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeit- 
lichen Esse'®  sich  noch  unbewussten  Kreaturen;  zu  den  besten  Hoff*- 
mmgen;  dieselben  auch  in  unferner  Frist;  naturgemäss,  zu  einem  kirnst- 

1.  Mikrokosmus  =  kleine  Welt.  —  2.  Präkogitirten  =  Vorgedachten.  — 
3.  congrue  =  gemäss.  —  4.  assumiren  =  annehmen.  —  5.  ta  te  alla  =  unter 
andern.  —  6.  ediairen=  aussprechen.  —  7.  akust  =  hörbar. --8.  ektithenireu 
=  erzeugen.  —  9.  Audibilisiren  =  Verhörbaren.  —  10.  Esse  =  Sein. 
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gerechten  Diafoniren*  soni  fandamentaliB  italid  —  Ü  — ,  allmählich 

kapwltireii. 

Verzeichniss 

italienischer  Bilexen,  in  welchen^  wie  die  itale  Arohefone , —  11  — ,  al 
nach  Befinden,  knn  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  der  i 
lieniaohen  OmndBilbe  —  a  —  figuriren: 

ad  =  zum,  —  alla  =  der,  —  dalla  =  von  der, —  fralla  = 
zwischen  der,  —  tralla  =  unter  der,  —  Abaoa  =  indianischer 
Hanf,  —  Acama  =  die  spanische  Distel,  —  Aoca  =  das  H 
im  italienischen  Alfabet,  —  Acqna  =  Wasser,  —  Adatania 
=  Fügung,  Anpassung,  —  A&  =  erstickende  Hitze,  — 
A&ca  =  Wicke,  —  Aga  =  Aga  =  Befehlshaber  bei  den 
Türken,  —  Agata  =  Achatstein,  —  Agata  =  Nadel  voll 
Zwirn,  —  Agava  =  amerikanische  AI06,  —  Agana  =  Zorn, 
—  Baccana  =  Weinschenke,  —  B%ja  =  Spass,  Scherz,  — 
Baldania  =  Dreistigkeit,  —  Balla  =  Ballen. 

— ^>%ö8£)4r — 

Paxagraf  Drei. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  italienischen  Onmdlant  —  t  — 1 

Antwort. 

Als   den  italienischen  Onmdlant   —  t  — ,   betrachten   wir  a 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbare 

(Stxinfiiji 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus*  zunächst  i 
gebenden    Luftmasse,   zuverlässig   unwandelbar    momentan 
zeugen,    wenn   und  während    wir  Exemplare  der  italienisd 
Orundsilbe  —  e  — ,   re  vera'   eben  so  aussprechen,    wie  < 

deutschen  Orundlaut  —  t   — . 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen :  der  italienische  Orundlaut  —  t  — ,  oder : 

0  e 

itale  Archefone  — t  — ,  oder :  sonus  fondamentalis  Italiens  —  t  — ,11 
den  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  weld 
die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  sei 
fiziren. 

1.  Diafoniren  r=  Verlautbaren.  —  2.  £ gokosmu 8  =a  Ichwelt.  —  3.  reT< 
£=  thatsächUch. 
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Nota  bene. 

DemPronoirten  ^  gemäss,  müssen  wir  epeiniren*,  dass  intcr  alia^,  auch 
alle  lofen  Ausonier  dazu  agafhofirt^  sind;  den  italienischen  Gnmdlant 

"t — y  willkührlloh  mehr  oder  minder  gedehnt  lantend  zu  proferiren^, 
oder,  aliis  verbis*,  pleon - elatton  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  re- 
gpektiven  Mikrokosmen  siinilohst  umgebenden  Luftmasse,  safes^  zu 
ftpergaiesthiren^ 

Bei  derartigen  Experimenten;  könnte  jedoch  jeder  dokte  Italer, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lagst,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewöhn- 
lich grosser  Xunddffiiung  zu  bewerkstelligenden ,  mehrere  Se- 
kunden währenden  Erzeugen  soni  fiindamentalis  italici  —  t  — , 
die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen^ 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obcrn  und 
untern  Vordersähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
ristiseh  henrortretenden  Zunge,  naturgesetzlioh,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent 

gleichlautenden  Verhörbaren  der  italen  Archefone  —  ^  — ,   er- 
forderliche Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  ttuantitet,  und 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen;  angeborene 
Termftgen,  laut  schreiend,   im  Bereiche   der  sie  zunächst  umgebenden 

loftmasse,  den  italienischen  Ghimdlaut —  U  — ;  plus  minus  dauernd  zu 
oiengen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse*  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unfemer  Frist;  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerechten 

ßiafonircn  soni  fundamentalis  italici  —  ^  — ;  allmählich  zu  kapazitiren. 
Nicht   verabsäumen   wollen  wir  jedoch,   darauf  aufmerksam  zu 
niachen:  dass   bei  jedem  Tentamen'^  den,  naturgesetzlich,  nur  mehr 

oder  minder  gedehnt  zu  ekferirenden  *'  italienischen  Grundlaut  —  t  — ; 
tiaz  kuxi  lautend  zu  progigniren*%  man  unbedingt  allzeitig  unwillklihr- 

'ieh  sonum  fundamentalem  italicum  —  U  —  dialalirt. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Italiener  durch  Sinethniker^' 
unzweifelhaft  dazu  dinasthirt*^  wurden,  mittels  eines,  gemeinhin  so  zu 
Schreiben;  vernehmlich  richtigen  Ausspreohens  der    dem  italienischen 

1.  Pro noirten  =  Vorgedachten.  1—  2.  ep ein  ir  e n  f=  annnehmen.  —  3.  int  er 
*lia  =r  unter  andern.  —  4.  agothofirt  =  befähigt.  —  5.  proferiren  =  aus- 
t])rechen.  —  6.  aliis  verbis  =  mit  andern  Worten.  —  7.  safe»  =  vernehmlich.  — 
^.  apergazesthiren  =  erzeugen.  —  0.  Esse  =  Sein.  —  10.  Teutamen  = 
Versuch.  —  11.  ekferirenden  =  auszusprechenden. —  12.  progiguiren  =  erzeu- 
gen. —  13.  Sinethniker  =  Volkschaftsgenossen.^—  14.  diuasthirt  =3  befähigt. 
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Alüeibete  eigenthümlichen  Onmdsilbe  —  e  — ,  unwandelbar  die   i1 

Arohefone  —  t  —f  momentan  zu  ektifheniren :   ermächtigt  uns  zu 
Annahme,  dass  jeder  dokte  Italer  sich  dessen  unbedingt  bewusst  ist, 

einem  kunstgerechten  Verlautbaren  des  italienisohen  Orundlautes  — .  t 
befähigt  zu  sein. 

Der  in  §.  1  bereits  gedachte  Umstand:  dass  im  italienisohen 
fabete  bis  jetzt*  nooh  kein  augensoheinlioh  singuläres  ^  Signum  soriptt 
einen  Fiats  geftinden  hat,  welches  geschulte  Italiener  jederzeit  so  < 
quiren ,  wie  sofe  Teutonen  die  im  -deutschen  Alfabete  ersichtli 
Orundsilbe  —  d  —  proferiren':  rechtfertigt  aber  wiederum  aus  gu 
Gründen  unsre,  vorberegter  Apodoche^  entgegengesetzte  Assumao 
dass  Millionen  zeitweilig;   so   zu  sagen,  audibel*  korrekt  Italienii 

Lesende,  in  zahlreiehen  Fällen  die  itale  Arohefone  —  tt  — ,  effek 
parakrem'  erzeugen  ^  ohne  sieh  des  in  Rede  stehenden  Faktums  ai 
nur  im  Entferntesten  bewusst  zu  sein. 

Demnach  würde  jedoch  eine  der  vornehmlichsten  Bchattensei 
der  in  der  letzten  Edizion"  d^s  Wörterbuchs  der  Akademie  dellaCra 
ersichtlichen  Art  und  Weise,  Italienisch  rechtzusofareiben,  unläugbar  i 
darin  bestehen:  dass  für  die  namhaften  Tausende  von  Gälezen,  in  d^i 
die  itale  Archesillabe  —  e  —  figurirt,  nicht  sichtbar  präsisirt  ist, 
wekhen  Fällen  die  quästionirte  Orundsilbe,  nach  Befinden,  wie  soi 

fnndamentalis  Italiens  —  U  —  oder  —  t  — ^  pronunzirt^  werden  sc! 
Wir  liefern  jedoch  nachstehend  eine  Kollekzion  italienischer 
rhemen  zur  exemplikativen  *®  Versinnlichung  des  Antekogitirten^';  ül 
deren  usueUe  Aussprache  wir  keinen  Zweifel  hegen. 

Verzeichniss 

italienischer  Sirhemen,  in  welchen^  wie  die  itale  Arohefone  —  t  — ,  i 
folglich  nicht  kurz,  sondern  nur  gedehnt  auszusprechende  Ezen^l 
der  italienischen  Orundsilbe  —  e  —  figuriren: 

le  =  die,  —  che  =  welche,  er,  es,  —  come  ==  wie,  —  ave  = 

sei  gegrüfiist;  —  ante  =  vor,  —  fkre  =  machen,  —  Ape  = 

.   Biene,  —  Arme  =  Gewehr,  —  Arte  =  Kunst,  —  Asee  = 

Axt,  —  Aspe  ==  Natter,  —  Asse  =  Bret,  —  Base  =  Grund, 

—  Bette  =  Fass,  —  Bove  oder  Bue  =  Ochse, 


1.  8inguläre8=  absonderliches.  —  2.8ignuiu  scriptum  =  Schriftxeichen 
3.  proferireii  •=  aussprechen.  —  4.  Apodoche  t^rr  Annahme.  —  5.  Assumzion 
Annahme.  —  0.  audibel  crr:  hJJrbar.  —•  7.  effektiv  parakrem  ■=  thatsäch] 
augenblicklich.  —  8.  Edizion  :==:  Ausgabe.  —  0.  prunuuzirt  =  ausgesprochen. 
10.  exemplikativcu  =  bcispielflweisen.  —  11.  Autokogitirtensa  Vorgedacht 
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Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  italienischen  Ghnndlant  —  t  — ? 

Antwort. 

Als   den   italienischen   Omndlant  —    l    —;   betrachten   wir  aus- 

Bcbliesslich : 

dasy  ab  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgeben- 
den Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  italienischen  OnmdsUbe 
—  i  — ,  thatsächlich  eben  so  aussprechen,   wie  den  deutschen 

Omndlaat  —   l  — . 

Bemerkung. 

♦ 

Complexns  verbomm:  der  italienische  Omndlant  —  t  — ,  oder:  die 

itile  Archefbne  —  l  — ,  oder:  sonus  fdndamentalis  italicns  —  t — , 
würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit 
denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern, auch  alle  knlten  Italer  dazu  befähigt  sind,  den  italienischen  Gmnd- 

lutt  —  t  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  auszu- 
Vreeben,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt  zu 
P^uiiren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedocli  jeder  dokte  Ausone, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
'^st,  sich  augenscheinlich  überzeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  MundöfEaung  zu  bewerkstelligenden,   mehrere 

Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  italici  — t — , 
die^  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern  und  un- 
tern Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch 
hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleichlau- 


—    282    — 

tenden  Verhörbaren  der  italen  Archefone  —  ^  -^,  ertbrderli< 

Lnfty  den  Lungen  in  gleichmässiger   ttnantitet/  und   mit    s 

gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen;  angebor< 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebene 

Luftmasse,  den  italienischen  Grundlaut  —  Q  — ;  plus  minus  dauernd 
erseugenT  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlicl 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen;  zu  den  besten  Hoffnung 
dieselben  iiuch  in  unferner  Frist;  naturgemäsS;  zu  einem  kunstgerech 

Diafoniren  soni  fnndamentalis  italici  —  t  — ,  alimählich  zu  kapazitii 

Verzeichniss 
verborum  syllabatorum  italioorum,  in  welchen;  wie  die  itale  Archefi 

—  I  — ;  aber,  nach  Befinden;  kurz  oder  gedehnt  auszusprechei 
Exemplare  der  italienischen  Grundsilbe  —  i  —  figuriren : 

il  =  der;  —  in  =  in,  auf,  —  di  =  Zeichen  des  Genitiv, 
—  indi  =  daher,  —  imprimis  =  zuvörderst,  —  civico  = 
bürgerlich,  —  civile  =  bürgerlich  politisch,  —  inrigidire 
oder  irrigpldire  =  steif  werden,  —  intisichire  =  schwind- 
süchtig machen;  —  Di  =  Tag;  —  Ibi  =  ägiptischer  Storch, 
4  —  Idi  =  der  je  dreizehnte  oder  respektive  fünfzehnte  Mo- 
natstag, —  Indirizzi  =  Riclitungen,  —  Insidia  =  Nachstellung, 
Hinderlist,  —  Biga  =  zweirädriger  Wagen,  —  Billi  = 
Kegel;    —   Bisdiizzi  ^^  Ausflüchte;   Erfindungen;  -7-  Citri  =^ 

Grillen;  —  Climi  =  Himmelsstriche. 

— '^%d%£)'s^ — 

Paragraf  Fünf. 

Frage. 
^,Was  betrachten  wir,  als  den  italienischen  Grundlaut  -   0  — ? 

Antwort. 

Als  den  italienischen  Grundlaut    —  0  — ,    betrachten    wir  ai 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunädl 
umgebenden  Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  < 
zeugen,   wenn   und   während    wir  Exemplare   der  i1 
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Onmdfilbe  —  o  — ,  de  facto  eben  so  aussprechen,  wie  den 
dentsehen  Omndlaut  —  0  — . 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Ehernen  und  Beispiele,  würden 
sonach  die  Monogprafle  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Bezeich- 

Bing  wir  die  Wortkomplexe:  der  italienische  Omndlaut  —  0  — y  oder: 

die  ilale  Archefbne  —  0  —  y  oder :  sonus  fimdamentalis  Italiens  —  0  — , 
nDwandelbar  hatexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Frftkogitirten  congrue,  müssen  wir  assomiren,  dass  ta  te  alla, 
anch  alle  sofen  Ansonen  dazu  kapazitirt  sind,  den  italienischen  Omnd- 

liAt  —  0  —  y  willkllhrlich  pleon  elatton  kurz  lautend  zu  ediziren,  oder 
denielben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Ich- 
welten zunächst  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Itale, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lust,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fühlbar  über- 
leogen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  nige- 
wöhnlich  grosser  Mundöffiiung   zu  bewerkstelligenden ,  mehrere 

Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fimdamentalis  itaUci  —  0  — y 
die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obem  und  untern  Vor- 
derzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristiscfa  zurttok- 
tretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jederzeit 
10  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleichlautenden 

Verhörbaren  der  italen  Archefone  —  0  — ,  erforderliche  Luft, 
den  Lungen  in  gleichmässiger  ttuanütet,  und  mit  sich  gleich- 
bleibender Schnelligkeit,  entströmt. 

Bas,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
^BTttögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

bftoapse,  den  italienischen  [Omndlaut  —  U  — ,  plus  minus  .dauernd 
^erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zcit- 
Wien  Esse  sich  noch  unbcwussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoff- 
Dimgen,   dieselben   auch   in   unferner   Frist,   naturgemäss,   zu   einem 

hmstgerechten  Diafoniren  soni  fimdamentalis  italici  —  0  — ,  allmäh- 
fich  zu  kapatiziren. 

Verzeichniss 
italieniaclier  Silber,  in  welchen ,  wie  die  itale  Archefone  —  0  — ,  aber, 
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nach  Befinden,  kun  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  der  i 

lienischen  OrundBÜbe  —  o  —  figuriren : 

od  =  oder;  —  ora  =  jetzt,  —  orbo  =  blind,  —  ocoorso  = 
widerfahren,  —  odoroso  =  wohlriechend,  —  ombroso  = 
schattig,  —  omologo  ==  übereinstinunend,  —  opposto  =  ent- 
gegengesetzt, —  Ooa  =  Gans,  —  Oro  =  Gold,  — •  Oeohio  = 
Auge,  —  Oecorso  =  Begegnung,  —  Odio  =  Haas,  —  Olio 
=  Oel,  —  Onore  =  Ehre,  —  Opposto  =  Gegensatz,  —  Ora 
=  Stunde,  —  Orobo  =  Bergerbse,  —  Oroscopo  =  Kativitet,  Pla- 
netenlesen, —  Orso  =  Bär,  —  Orzo  =  Gerste. 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  italienisohen  Onindlaat  —  tt  —  ? 

Antwort. 

Als  den   italienischen   Omndlant  —  U — ,  betrachten  wir  M 
s^miesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  znnäehst  uB 
gebenden  Loftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erxei 
gen,  wenn  und  während  wir  Exemplare  der  italienisohen  Orol 
silbe —  u  — ,  re  vera  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutidMi 

Onindlaut   —  U  — . 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispia 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  1 

Zeichnung  wir  die  Logolepsen:  der  italienisöhe  Omndlant  —  It  — ,  od^ 

die  itale  Archefone  —  U  — ,  oder:  sonns  fimdamentalis  Italiens  —  H  - 
praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Pronoirten  gemäss,  müssen   wir  epeiniren,  dass  inter  aJ 
auch  alle  sofen  Ausonier  dazu  agathofirt  sind,  den  italienischen  OnUi 

laut  —  U  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  zu  prol 
riren,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  f 
spektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmatse,  safti  i 
apergazofthiren. 
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Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Itale, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
l&sKt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich^  und  partim  fthlbar  über- 
zeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  unge- 
wdudieh  grosser  Mnndöfbnng  zu  bewerkstelligenden;  mehrere 

Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fimdamentalis  italid  —  U  — , 
die,  seine  Mundöfinung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obern  und  untern  Vor- 
derzfthne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisoh  zurück- 
tretenden Zunge,  naturgesetzlidh,  in  diesen  Stellungen  jederzeit 
BD  lange  yerharren,  alß  die,  zu  einem  permanent  gleichlautenden 

Verhörbaren  der  italen  Arothefone  —  It  — ,  erforderliche  Luft, 
den  Lungen  in  gleiehmässiger  Quantitet,  und  mit  sich  gleich- 
bleibender Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeberene 
TenAgen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

bthnasse,  den  italienischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd 
n  erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeit- 
Bcken  Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  -besten  Hoff- 
MDgen,    dieselben   auch  in   unferner  Frist,    naturgemäss,   zu  einthn 

Ininstgerechten  Diafoniren  soni  fimdamentalis  italici  —  U  — ,  allmäh- 
Ech  zu  kapazitiren. 

Verzeichniss 

ttdiflniseher  Silexen,  in  welchen,  wie  die  itale  Archefone  —  It  — ,  aber, 
Utk  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  der  ita- 
Soiidien  Orundsilbe  —  u  —  figuriren: 

ubi  =  wo,  —  umUe  =  demüthig,  —  udente  =  hörend,  — 
vgnale  =  gleich,  . —  uf o  =  umsonst,  —  ug^are  =  schräg 
schneiden,  —  Uro  =  Auerochs,  —  üva  =  Weintraube,  — 
VUna  =  abergläubischer  Wahn,  —  übino  =  Art  Pferd,  — 
Vdita  =  Gehör,  —  üocello  =  Vogel ,  —  üggia  =  Schatten 
von  Bäumen,  —  mcero  =  Geschwür,  —  üliva  =  Olive,  — 
VliTO=  Oelbaum,  —  Vltore  =  Bächer,  —  Vltrice  =  Rächerin. 

— ^^^{620%^ — 

Paragraf  Sieben. 
Frage. 

jÄls  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  bildlichen 

9ttiblhing«]i? 

a,— e,—    i,  —  0,  —  u. 
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Antwort. 

Die  vorstehend  verzeichneten  hildlichen  Darstellungen,  betracht 

wir  ausschliesslich: 

als  Exemplare 

italienischer  Onindsilben, 

die  geschulte  Ansonen,  (nicht  minder;  wie  ihre   in  italieniadu 

hand-  und  druokschriftliohen  Worten  figurirenden  Stellvertretei 

dergestalt  auszusprechen  pflegen:  dass  dadurch  im  Bereiche  d* 

ihre    respektiven   Ichwelten    zunächst    umgebendei^  Luftmasi 

momentan  vernehmliche 

entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftliohen  Hamen: 

italienische  Orundlaute 
begreifen ;  welche  demnach  eine  den  Seelen  sofer  Itak 
wohlbekannte  Klasse  hörbar  absonderlicher  Luftersehütterung« 
konstituiren,  deren  karakteristische  Eigenthttmlichkeiten  wir  ii 
den  sechs  vorgängigen  Paragrafen  nach  unsren  besten  Eräfteii 
illustrirten. 

Bemerkung. 
Mit  den^golepsen:  italienische  Orundlaute,  oder:  itale  Archefbnsi^ 
oder:  soni  fundamentales  italici,  würden  wir  also  jederzeit  consütats» 
sententiam  koinoniren;  welche  die  unmittelb.ar  vorhergehenden  safeni« 
zirenden  Shemen  und  Paradeigmen  diorizircn. 

• 

— ^35£^%<^ — 


Paragraf  Acht. 


.  Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  italienischen  Diftolaut  —  01t  — ? 

Antwort. 

Als  den  italienischen  Diftolaut  —  flU   — ,   betrachten    wir  ata 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

•      ©erättfl^, 
welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  ufi 
gebenden   Luftmasse,    zuverlässig  unwandelbar   momentan  e* 
zeugen,'   wenn  und   während   wir  Exemplare  des  italienische 
Orundsilben-Paares  —  au  — ,  thatsächlich  eben  so  aussprechci 

.wie  den  deutschen  Diftolaut  —  HU  — . 
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Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  der  italienische  Diftolaut  —  ÜU  — ,  oder: 

die  itale  Diftofone  - —  Itlt  — j  oder :  Diftosonns  Italiens  —  lUt  — ,  wür- 
den wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begpriff  verbinden,  wetoben 
die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  sensi- 
fiziren. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern,  auch  jeder  sofe  Italiener   dazu  befiüiigt   ist,   den  italienischen 

Diftolaut  —  im  -;-,  momentan  distinkt  zu  prodnziren,  wenn  und  wäh- 
rend derselbe  die  italen  Archefonen  —  Ü  —  und  —  U  — ,  mit  einer 
ud  derselben  Mnndöfhnng,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt 
idinell  aufeinander  folgend  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der 
imen  Mikrokosmus  zunächst  umgebenden  Luftmasse,   die,  als  wahr- 

Bdunbar  absonderlich,  wie  —  Ü  —  und  —  tt  —  lautenden  Luftwellen, 
lieh  kreuzen,  und,  vermöge  dieser  vernehmlichen  Kreuzung,  parakrem, 

die  italienische  Diftofone  —  ÜU  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  italienischen  Diftolaut  —  HU  — ,  hij^tiposirende 
Kokrasie,  mu8S  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden: 
iati  sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und, 
udit  plus  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt.  ' 

Verzeichniss 

aller  Sirhemen,  in  welchen,  wie  der  italienische  Diftolaut  —  HU  — 
mznsprechende  Exemplare  des  italienischen  Orundsilben- Paares  — 
tt  —  figuriren : 

andace  =  dreist,  —  audire  =  hören,  —  aurino  =  golden, 

—  paumure  =  pausiren,  —  fraudare  =  betrügen,  —  autentico 

=  beglaubigt,  —  paurevole  =  fürchterlich,  —  Audito  =  Sinn 

des  Gehörs,  —  Auditore  =  Zuhörer,  —  Autonno  =  Herbst. 

Kollekzion 
^sri»onim  syllabatorum  italicorum,  in  welchen  Exemplare  des  italieni- 
4eii  Orundiüben-Paares   —  au  —  erscheinen,  aber  von  geschulten 
^Uonen,  unsres  Wissens,  in  der  Regel  nicht  so  ausgesprodien  werden, 

^  Mfe  Teutonen  den  deutschen  Diftolaut  —  HU  —  proferif en : 
Austro,  sprich:.  A  us  tro,  =  Mittags  wind.   —    aufo,  sprich: 
a  u  fi>,  =:  umsonst.  —  Augure,  sprich:  A  u  gu  re,  =  Wahr- 
sager. —  Baule,  sprich:  Ba  u  le,  =  Koffer.  —  Paura^  sprich: 
Pa  u  ra,  =  Furcht.  —  Pausa,  sprich:  Pa  u  sa,  =  Pause. 
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Nota  bene. 
Die  vorstehende  Kollckzion  italer  Sirhemen,  ist  als  Beweis  zu  c 
achten,  dass  keineswegs  in  allen  dem  italienischen  Bttoherwesen  ang 
hörigen  Worten,  in  weichen  Exemplare  des  italienischen  Onmdsilbc 
Pasves  —  an  —  fignriren,  dieselben  von  geschulten  Ansoniem  jederze 
so  prontiuirt  werden,  wie  dokte  Germanen  die  deutsche  Diftosilbe  —  a«  - 
unwandelbar  zu  ekfoniren  pflegen. 

Paragraf  Neun. 


Frage. 
^  Als  was  betrachten  wir,  das  italienische  Orundsilhen-Paar  —  Itlt  — 

Antwort. 

Das  italienische  Onmdsilben-Paar  —  ÜU  — ,  betrachten  wir  an 
schliesslich : 

als  ein  Bzemplar  der  in  vorkommenden  Fällen  vorzugswei 
von  uns  sogenannten 

.V  italienischen  Diftosilbe  —  au  — , 

wo  dieselbe  geschulte  Italen,  (nicht  minder,  wie  ihren  in  italiei 
sehen  hand-  und  druckschriftlichen  Sirhemen  flgurirendcn  Ste 
Vertreter),  unzweifelhaft  in  der  Regel  dergestalt  auszusprech 
pflegen:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  ihrfe  respcktiven  lehw« 
ten  zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  ein  momentan  vemehmlidb 

entsteht,  zu  dessen  Designation  wir  den  Wortkomplex: 

der  italienische  Difliolaut  —  HU  — 
verwenden,  welcher  sonach  eine  den  Seelen  dokter  Italen  wi>l 
bekannte,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare  Ls 
erschttterung  konstituirt,  deren  karakterisüsche  Eigenthümlii 
keiten  wir  in  dem  unmittelbar  vorgängigen  Paragrafen  na 
unsren  besten  Kräften  illustrirten. 

Bemerkung. 
Complezus  verborum   die  italienische  Diftosilbe   —  au  —  und  i 
italienische  Diftolaut  —  JlU  — ,  oder:   die  itale  Difl^sillabe  —  au 
und  die  itale  Diftofone  —  ÜU  — ,   oder:  Dift^syUaba  italioa  —  au 

und  Dittosonus  italicus  —  ÜU  — ,  würden  wir  itaque  sine  mutatio 
zur  Semeiose  der  horismenen  Onomen  vorzugsweise  dapaniren,  weld 
verba  explicativa  praeposita  mit  denselben  beigefügten  Beispielan  k 
thistaniren. 


Sechszehntes  Fragment. 


Aforismen 

über 

die  Resultate  des    Aussprechens   spanischer 
Qnmdsilben,  und  eines  absonderlichen  spani- 
schen Gnindsilben-Paares« 


Paragrof  Eins. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  den  spanischen  Omndlant  —  u  — ? 

Antwort. 

Als   den    spanischen    Omndlant    —  &  — ,  betrachten  wir  ans- 
•iBegalich: 

das,  als  hfobar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgeben- 
den Lnftmassey  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen^ 
wenn  und  während  wir  Bzemplare  der  spanischen  OmndsUbe 
—  6  — f  thatsächlich  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen 

Orondlaut  —  ft  — . 

Bemerkung. 
Mit  den  logolepsen :  der  spanische  Orundlaut  —  u  —  ;  oder :  die 
^Nuia Archfllbne  ~  ä  — ,  oder:  sonus  Aindamentalis  hispanicus  —  U  — , 

Spncbw.  Frsfm.    L  25 
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würdon  wir  also  jederzeit  constitutam  Bententiam^  koinoniren',  welch 
die  unmittelbar  vorhergehenden  safenizirenden '  Rhemen^  und  Pan 
deigmen^  dioriziren'. 

Nota  bene. 

Dem  Vorgedachten  zufolge  ^  müssen  wir  annehmen ,  dass  unt( 
andern y  auch  omnes  docti  Hispani^  dazu  beflüiigt  sind,  den  spanisch« 

Omndlant  —  ^  ---y  willkührlich  mehr  oder  minder  knrz  lautend  an 
zusprechen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihi 
respektiven  Egokosmen"  zunächst  umgebenden  Lufibmasse,  distinkt'  2 
produziren'^. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnto  jedoch  jeder,  (nicht  bewuss 
los  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  sofe  Hispane,  wen 
derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren  läse 
sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ung 
wohnlich  grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden ,  mehrej 
Sekunden    währenden    Erzeugen    soni   fundamentalis    hispani 

—  U  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinte 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  oben 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakts 
ristisch  hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stel 
lungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permaneol 

gleichlautenden  Verhörbaren  der  spanischen  Archefone  —  Ü—i 
erforderliche  Luft,  den  Lungrn  In  gleichmässiger  Quantitet,  und 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  als  akust"  diaferontos'*,  autonome^'  —  ^tt üwfif  —  7  «■ 
dessen    Bezeichnung    wir    den  Wortkomplex:    der    spanische    Grual' 

laut  -  U  — ,  adhibiren,  erzeugt  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlosej 
mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmässig ,  im  Be- 
reiche der  ihn  zunächst  umgebenden  Luftmasse:  wenn  und  währerf 
dersf'lbe,  laut  schreiend,  seinen  Mund  ungewöhnlich  weit  ö&et,  imd  die 
Zunge  in  der  Mundhöhle  vorberegte  hervortretende  Stellung,  me'^ 
oder  minder  dauernd  einnimmt. 

1.  constitntam  sententiam  ==  bestimmten  Begriflf.  —  2.  koinonire" 
.=  verbinden.  —  3.  safen  izirc  ndc  n  =  erläuternden.  —  1.  ß li  e m  e n  r^  Worte. 
5.  Paradeigmen  =  Beispiele.  —  (3.  dioriziren  z^  erklären.  —  7.  omö*' 
docti  Hispani  ==  alle  geschulten  Kpanier.  —  8.  E g 0 k o s m e n  :==  Ichweltett« 
—  9.  distinkt  =  vernehmlich.  —  10.  produziren  =  erzeugen.  — '11.  aku»' 
=^  hörbar.  —  12.  diaferontos  =  absonderlich.  —  13.  autonome  =  selbst« 
tändig  denkbare. 
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Verzeichniss 

ipaniBcher  Silber,  in  welchen,  wie  die  hispane  Arohefone  —  u  — ,  aus- 
zusprechende Exemplare  der  spanischen  Grnndsilbe  —  e  —  figuriron: 
el  =  der,  —  61  =  er,  —  ella  =  sie,  —  ello  =  es,  ~  em- 
balar  =  einpacken,  —  emparar  =  mit  Beschlag  belegen,  — 
empenar  =  verpfänden,  —  encelar  =  verstecken,  verheim- 
lichen, —  enoerar  =  wichsen,  —  encestar  =  in  eine  Kiste 
vcrschiiessen ,  aufbewahren,  —  endentar  =  verflechten, 
verschlingen,  —  enterar  =  begraben,  vergraben,  —  en- 
tender  =  verstehen,  -  ensenar  =  lehren,  unterweisen,  — 
envestir  =  belehnen  =  bekleiden,  —  ergpiir  =  in  die  Höhe 
richten,  —  errar  =  irren,  —  estercolar  =  düngen,  —  Enoaro 
=  starrer  Blick  ins  Gesicht,  Anschlagen  des  Gewehrs,  — 
Eagendro  =  unzeitige  Geburt,  —  EscepticiBmo  =  Skeptizismus, 
Zweifelsucht,  —  Espeita  =  Spelz  oder  Dinkel. 

Nota  bene. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Germanen  durch  Volkschafts- 
genosBen  unzweifelhaft  dazu  be&higt  wurden,  die  dem  deutschen  ALb- 
kte  eigenthümliche  Omndsilbe  —  ä  — ,  so  zu  sagen,  andibel  korrelct 
aprodnaren*,  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versuch 
n  wagen,  sofen  Oermanen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinnlichen, 
n dessen  Bezeichnung  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Orundlaut 

-ft  — ,  oder:  die  germane  Archefone  —  U  — ;  oder:  sonns  fiinda- 

latalifl  germanicns  >-  U  — ,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Umstand  aber:  dass  im  spanischen  Alfabete  noch  kein 
tigenicheinlich  diaferontoses*  Schriftzeichen  einen  Platz  gefunden  hat, 
welches  geschulte  Hispanen  jederzeit  so  eloquiren',  wie  dokte  Ger- 
ümh  die  deutsche  Omndsilbe  —  ä  —  ekfoniron*,  wird  voraussicht- 
Kch  das  Gelingen  unsres  spätem  Vorhabens  nicht  unwesentlich  erschweren, 
Bofen  Spaniern  den  spezifischen  Gedanken  verbis  explicativis  und  ver- 
>>5ge  garlenfcgpraflscher  Beispiele  zu  kathistaniren,  den  wir  complezibus 

VQbomm:  der  spanische  Gmndlaut  —  U  — ,  oder:  die  hispane  Arche- 

inie  —  u  — ,  oder:  sonus  fbndamentaüs  hispanicus —  U — ,  verbind<'n. 


1.  aadibel  korrekt  zu  prcdiiziren  --  hörbar  richtig  zu  erzeugen.  — 
2.  diaferontofleß:rr  abpoud^rlifhes.  —  3.  eloquiren  =  aussprechen.  —  4.  cU- 
^oniren  =  aussprechen. 

25* 
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Paragraf  Zwei. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  den  spanischen  Omndlant  —  d 

Antwort. 

Als    den  spanischen  Omndlant    —  ^   —  7    betrachten   ^ 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich;  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche   der  unsren  Mikrokosmus* 
nmgebenden  Lnffanasse,  zuverlässig  unwandelbar  mome 
zeugen y    wenn  und    während    wir    Exemplare    der   t| 
Omndsilbe  —  a  — j   de  facto  eben   so  aussprechen , 

deutschen  Omndlant  —  Ü  — . 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  ] 
würden  sonach  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  de 

Zeichnung  wir  die  Logolepsen:  der  spanische  Omndlant  —  Ü  - 

die  hispane  Archefone  —  ^  —  ?  oder:    sonus  flmdamentalis  h: 

—  Ü  — ,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten'  congrue',  müssen  wir  assumiren^  df 
alla^;  auch  alle  sofen  Iberier  dazu  kapazitirt    sind;    den   sp 

Omndlant  —  (L  — ,  wülkllhrlich  plcon-elatton  kurz  lautend  zu  < 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  res 
Ichwelten  zunächst  umgebenden  Lnfibmasse,  akust^  zu  ektithen 
Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder  dokte 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  re 
lässt;  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  m 
lieh  grosser  Mnndöfhung    zu   bewerkstelligenden;    meh 

künden  währenden  Erzeugen  soni  fdndamentalis  hispanici 

die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hintei 

durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  ol 

untern  Vorderzähne,    nebst   seiner  in   der  Mundhöhle 
1 — — — — — ■ 

1.  Mikrokosmus  =  kleine  Welt.  —  2.  Präkogitirten  =  Vorj 

—  3.  congrue  =  gemUss.  —  4.  assnmiren  =  annehmen.  —  5.  ta  t< 
unter  andern.  —  6.  ediziren  =  aussprechen.  —  7.  akust  =  hörbar.  — 
theniren  ss  erzeugen. 
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ristiadh  niedergedrüökten  Zunge,  natnrgesetzlioh,  in  diesen  Stel- 
lungen jedeneit  so  lange  yerhairen:  als  die,  zu  einem  permanent 

gieifihlautenden  Audibilisiren^   der  hispanen  Arohefone  —  Ü  — , 

erforderliche  Lnft,  den  Lungen  in  gleiehmässiger  Qnantitet,  und 

mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

,  Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Lvftmasse,  den  spanischen  Orundlaut  —  u  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er- 
wogen: berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse*  sich  noch  unbewussten  Kreaturen ^  zu  den  besten  Hoffnungen^ 
dieselben  auch  in«  unfemer  Frist ,  naturgemäss,  zu  einem  kunstge- 
rechten Dialaliren'  soni  fundamentalis  hispanici  —  Ü  — ,  allmählich 
IQ  kapaiitiren.  ^ 

Verzeichniss 
ipinischer  Silezen,  in  welchen  ^  insgesammt,  wie  die  hispane  Arohe- 

fm  —  It  — ,  aber;  nach  Befinden^  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende 
bsuplare  der  spanischen  Orundsilbe  —  a  —  figuriren: 

sea  =  hier;  —  acabar  =  enden^  sterben,  —  acatar  =  ehren^ 
haldigen;  genau  untersuchen;  —  achacar  =  fälschlich  be- 
.  schuldigen;  —  adamar  =  leidenschaftlich  liebeu;  —  adaptar 
=  anpassen,  —  adargar  =  mit  dem  Schilde  bedecken; 
schirmen;  beschützen;  —  afunar  =  berühmt  machen;  — 
Ahad  =  Abt;  —  Abada  =  Weibchen  des  KashomS; 
—  Abarca  =  Bauernschuh;  —  Adala  =  Brunnen- 
Schwengel,  —  Adarga  =  Schild;  —  A£an  =  Sorge,  MühC;  — 
Adariga  =  Verzahnung  einer  Mauer. 

— ^S8©%c — 

Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir;  als  den  spanischen  Orundlaut  —  t  — ? 

.  Antwort. 

Als  den  spanischen  Orundlaut  —  t  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
daS;  als  hOrbar  absonderlich;  selbstständig  denkbare 

J.  Audibili8iren=i  Verhörbaren.  —  2.  Esse  =  Sein.  —  3.  Dialaiiren  = 
^eiiftntbaren. 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus*  son&chi 
umgebenden  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  ei 
zeugen,  wenn  und  während  wir  Exemplare  der  spanisohen  Qruni 
silbe  —  e  — ,  re  vera^  eben  so  aussprechen ,  wie  den  dentichei 

Grundlant  -^  t  —-. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  der  spanische  Gmndlant  —  t  — ,  oder 
die  hispane  Archefone  —  t  —  y  oder :   sonns  fdndamentalis  hispanie« 

—  t  — ^  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbin 
den,  welchen  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Bd 
spiele  sensifiziren. 

Nota  bene. 

Dem  Pronoirten'  gemäss^  müssen  wir  epeiniren*,  dass  inter  alia' 
auch  alle  sofen  Iberier  dazu  agathofirt*  sind,    den  spanischen  Chmni 

laut  —  t  — y  willklÜiTlich  mehr  oder  minder  gedehnt  lautend  zu  ptm 
feriren^  oder^  aliis  verbis^^  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  der  iha 
respektiven  Mikrokosmen'  zunächst  umgebenden  Lufibmasse,  safes'^  m 
aper  gazesthiren  " . 

Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder  dokte  Hispane 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektir« 
lässt;  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  ungj 
wohnlich  gprosser  Mundöffiinng  zu  bowerkstolligonden,  mehr^ 
Sekunden    währenden  Erzeugen     soni    fundamentalis    hisp 

—  t  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  ( 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erschein 
den  obern  und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Älu 
höhle  karakteristisch  hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlich, 
diesen  Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  ein49 
permanent  gleichlautenden  Verhörbaren  der  hispanen  Archefox 

—  t  —,  erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  ftuBi 
titet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeboreJU 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche,  der  sie  zunächst  umgebenden 

Luftmasse,  den  spanischen  Orundlaut  —  U  ~,  plus  minus  dauernd  zu  e^ 

1.  Egokosmus  =  Ichwelt.  —  2.  revera  —  thatsächlich.  —  3.  Pro- 
noirten  =  Vorgedachten.  ~  4.  epeiniren  r—  annehmen.^  —  5.  inter  alia  = 
unter  andern.  —  0.  agathofirt  =  befähigt.  —  7.  pro  fe  rir  en  =  aussprechen. 

—  8.  aliis  verbis  =  mit  andern  Worten.  —  0.  Mikrokosmen  =  kleine 
Welten.  —    10.  safes  =  vernehmlich.   —  11    ap  ergazes  thireu  =  erxeoge&i 
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wogen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse*  sich  noch  unbcwussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,    natnrgemäsSy   zu    einem   kunstge- 

rechten  Diafouiren  soni  fundamentalis  hispanioi  —  ^  ~—,  allmählich 
zu  kapazitiren. 

Nicht  verabsäumen  wollen  wir  jedoch,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  bei  jedem  Tentamen',   den,  natnrgesetzlich,  «nur  mehr 

oder  minder  gedehnt  zu  ekferirenden'  spanischen  Omndlaut  —  ^  —, 
ganx  kurz  lautend  zu  progig^iren^  mau  unbedingt  allzeitig  unwillkührlich 

lonnm  fundamentalem  hispanicum   —  U  —  dialalirt. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Spanier  durch  Sinethniker^ 
unzweifelhaft  dazu  dinasthirf  wurden,  mittels  eines,  gemeinhin  so  zu 
schreiben,  vernehmlich  richtigen  Aussprechens  der  dem  spanischen  Al- 
fitbete    eigenthümlichen  Orundsilbe  —  e  — ,  unwandelbar  die  hispane 

Archefone  ~  t  — ,  momentan  zu  ektitheniren:  ermächtigt  uns  zu  der 
Annahme,  dass  joder  dokte  Hispaner  sich  dessen  unbedingt  bewusst 
ißt,  zu  einem  kunstgerechten  Verlautbaren  des  spanischen  Orundlautes 

—  t  —  'befthigt  zu  sein. 

Der  in  §  1  bereits  gedachte  Umstand:  dass  im  spanischen  Alfa- 
bete bis  jetzt  noch  kein  augenscheinlich  singuläres^  Signum  scriptum^ 
einen  Platz  gefunden  hat,  welches  geschulte  Spanier  so  eloquiren,  wie 
i>ofe  Teutonen  die  deutsche  Orundsilbe  —  d  — ,  krestisch  anthomolog 
proferiren*:  rechtfertigt  aber  wiederum  aus  guten  Gründen  unsre,  vor- 
beregter  Apodoche*^  entgegengesetzte  Assumzion^^:  dass  Millionen 
zeitweilig,  so  zu  sagen,  audibel^'  korrekt  Spanisch-Lesende,  in  zahl- 
reichen Fällen  die  hispane  Archefone  —  u  — ,  efiFektiv  parakrem"  er- 
zeugen, ohne  sich  des  in  Bede  stehenden  Faktums  auch  nur  im  Ent- 
bmtesten  bewusst  zu  sein. 

Demnach  würde  jedoch  eine  der  vornehnilichsten  Schattenseiten 
der  in  der  letzten  Edizion  ^*  des  Wörterbuchs  der  spanischen  Akademie 
ersichtlichen  Art  und  Weise,  Spanisch  rechtzuschreiben,  unläugbar  mit 
darin  beistehen:  dass  für  die  namhaften  Tausende  von  Silezen,  in  denen 
die  hispane  Archesillabe  —  e  — ,  figurirt,  nicht  sichtbar  präzisirt  ist, 

1.  E8  8€  =  Seins.  —  2.  Te  n tarnen  =  Versuch.  —  3.  ekferirende  n  =  aus- 
zusprechenden. , —  4.  progigüircn  =  erzeugen.  —  5.  Sinethnik  er  :=  Volk- 
Mhafis^enossen.  —  6.  dinastliirt  =  befähigt.  —  7.  singuläres  =:  absonder- 
liches. —  8.  Signum  scriptum  =  Schriftzeichen.  — r  9.  krestisch  antho- 
molog pro  ferircn  =  herkömmlich  übereinkünftlich  aussprechen.  —  11.  Apo- 
doche  r=  Annahme.  —  11.  Assnmzion  =  Annahme.  —  12.  audibel  =  hörbar. 

—  13.  effektiv  parakrem  =  that:5Hchlich   augenblicklich.  —  11.  Edizion  = 
Ausgabe. 
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in  welchen  Fällen  die  qnäationirte  Orandsilbet  nach  Befinden,  wie  fonns 

fiindamentalii  hispanicns  —  U  —  oder  —  t  — ,  pronnuirt'  werden  tolL 
Wir    liefern  jedoch  nachetehend   eine  Kolleksion  spanisdier  Si- 
rhemen  zur  exemplikativen '  Versinnlichung  des  Antekogitirten',  über 
deren  usuelle  Aussprache  wir  keinen  Zweifel  hegen. 

Verzeichniss 

spanischer  Sirhemen,  inwelchen^  wie  die  hispane  Arohefone  — ^  — ;  und 
folglich  nicht  knn,  sondern  nur  gedehnt  auszusprechende  Exemplare 
der  spanischen  Omndsilbe  —  e  —  figuriren : 

bneno  =^  gut,  einiUltig,  —  oebar  =  füttern,  nähren,  mästen, 
anzünden,  anlegen,  eindringen,  —  Buge  =  eiserner  Ring  in 
der  Radnabe,  —  Buera  =  Ausschlag  am  Munde,  —  Cacera  = 
Wassergraben,  —  CSbeial  =  Kopfkissen,  —  Cachete  =:  Backen, 
Backenstreich,  —  Cachetas  =  Zähne  am  Schloss^  —  Cadena 
=  Kette,  —  Cafe  =  Kaffee,  Kaffeehaus,  —  Game  =  Fleisch, 

—  Camote  =  amerikanische  Batate,  —  Canape  =  Kanapee, 

—  Camero  =  Hammel,  —  Carrera  =  Lauf,  Laufbahn,  — 
Oatedra  =  Katheder,  Lehrstuhl,  —  Cebo  =  Viehfutter,  Lock- 
speise, Zündpulver,  —  Cedro  =  Ceder,  —  Cednla  =  Zettel, 

—  C«m  ==  Abendessen,  —  Cera  =  Wachs,  —  Cero  ==  Null, 

—  Cetro  --  Zepter. 

— ^SSSi^' — 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  spanischen  Omndlant  —  t  — ? 

Antwort. 

Als  den  spanischen  Omndlant  —  t  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  znnächcft  umgeben- 
den Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  spanischen  Omndsilbe 
—  i  — ,   thatsächlich   eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen 

Omndlaut  —  f  — . 


1.  pronnnzirt  :=   ausgesprochen.  —   2.  exemplikativen    =  beispiels- 
weiBen.  ^  8.  Antekogitirteii  =  Yorgedacbten. 
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Bemerkung.- 

Compleziu  yerbonixa:  der  spanisohe  Onmdlaut  —  t  — ^    oder:    die 

Uipaiie  Ardhefone  —  t  — ^  oder:  sonus  fdndamentaliB  hispanious  —  t  — , 
würden  wir  itaque  sine  mntatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
\orziig8weise   dapaniren,    weiches    verba  explicativa  praeposita  mit 
denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Dem  Vorgedaehten  zufolge ,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern, auch  alle  sofen  Hispanienser  dazu  befähigt  sind,  den  spanischen 

Qnmdlant  —  t  — ,  willktlhrlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  aus- 
nipreehen,  oder  denselben  plus  minu^  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
Ripektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  ](iuftmasse,  distinkt  zu 
podiudren. 

Bei  derartigen  Experimenten ,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Hispane, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lüst,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden ,  mehrere 
Sekunden    währenden    Erzeugen    soni    flindamentalis    hispanid 

-^  X  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden 
obem  und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  ka- 
rakteristisch  hervortretenden  Zunge,  naturg^etzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  per- 
manent gleichlautenden  Verhörbaren  der  hispanen  Archefone  — 
* 

t  — ,    erforderliche  Luft,   den  Lungen  in  gleichmässiger  Quan- 
titet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen   begabten  Säuglingen,   angeborene 
Wögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

bSnuMse,  den  spanischen  Onmdlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu 
ttragen,  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
fssesich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 
ten Diafoniren  soni  fundamentalis  hispanici  —  t  — ,  allmählich  zu  ka- 
fiiitixaiL 

Verzeichniss 
mbomm  syllabatorum  hispanicorum,  in  welchen,  wie  die  hispane  Arche- 

faie  —  t  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende 
Ixemplare  oder  Stellvertreter  der  spanischen  Orundsilbe  —  i  —  figuriren : 
ispir  =  krempeln,  —  imitar  =  nachahmen,  —  instigar  =  an- 
stiften, —  iiisistir  =  auf  etwas  bestehen,  dringen,  — -  implicar 


f 


I 


,  > 
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=  verwickeln,  —  indioiar  =-  Anzeige  machen,  berichten,  — 
incivil  :^  unhöflich,  -^  infidel  =  ungläubig,  treulos,  —  in- 
minente  ~-  nahe  bevorBtchend,  —  insipido  =  unschmackhaft, 
abgeschmackt,  —  Ida  =  Gang,  Reise,  Rappi erfechten,  Hef- 
tigkeit, Ausfall,  —  Iris  =  Regenbogen,  Schwertlilie,  Pupille, 
—  Triarte  =  Familienname,  —  Incision  =  Einschnitt,  — 
Indicio  =  Anzeichen,  Merkmal,  —  Indicacion  =  Anzeige,  — 
Tdiaquez  =^  Hciligennamo,  —  Isla  =  Insel. 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  spanischen  Orundlant  —  0  — ► 

Antwort. 

Als    den    spanischen    Grundlant  —   0   — ,    betrachten   wir  ai 
schliesslich: 

das 9  als  hörbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbare 

©crrtufdi, 
welches  wir  im  ßoreiclu'  der  nnsien  Mikrokoemus  zunächst  un 
gebenden    Luftmasse ,     zuvorlä^^sig    unwandelbar  momentan  e 
zeugen,  wenn  und  während  wir  Exemplare  der  spanischen  Gma 
silbe  —  0  — ,  de  faetQ  eben  so  aussprechen,  wie  den  dentsdl 

Grundlaut  --   0  — . 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Rhemen  und  Beispiele,  wü 
den   sonach   die  Monognrafie  des  akriben  Noema  bilden,'  zu  desi^eii  1 

Zeichnung  wir  die  Wortkomplexe:  der  spanische  Grundlant  ~  0  — ,  od« 

die  hispane  Archefone  —  0  — ,  oder:    sonus  fundamentalis  hispaniei 

—  0  — ;  unwandelbar  katexochen  adliibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten  congrue,  müssen  wir  assumiren,  dass  ta  te  all 
auch  alle  sofen  Iberier  dazu  kapazitirt  sind,  den  spanischen  Gnmdli 

—  0  — ,  willkührlich  pleon-ehitton  kurz  lautend  zu  edijdren,  oder  dl 
selben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  rcspektiven  Ichwelt 
zunächst  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimentell,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Hisp« 
wenn  derselbe   sein  Antlitz  gleichzeitig   in  einem   Spiegel  reflektir 
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liisst,   sich   wenigstens   partim    ftngenscheinlich ,    und    partim  fUilbar 

überzeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  unge- 
wölinlich  grosser  Hundöffioiung  zu  bewerkstelligenden^  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  hispanici  — 

0  — ,  die,  seine  Mundöflfnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obern  und  un- 
tern Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch 
zurücktretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleich- 
lautenden Verhörbaren  der  hispanen  Archefone  —  0  — ,  erfor- 
derliche Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  und  mit 
sieh  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Vermögen,  laut  schreiend,    im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Inftmasse,  den  spanischen  Orundlaut  —  U  ^-,  plus  minus  dauernd  zu  er- 
äugen: berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse  s?ich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 
ten üiafoniren  soni  fundamentalis  hispanici  —  0  — ?  allmählich  zu  ka- 
paatiren. 

Verzeichniss 

ipuiischer  Silber,  in  welchen,  wie  die  hispane  Archefone  —  0  — ?  «ber, 
nach  Befinden ,  ^  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  der 
iptnischen  Qrundsilbe    —  o  —  figuriren  : 

otro  =  der,  das  andere,  —  ososo  =  knochig,  knöchern,  — 
ovoso  =  riiit  Meergras  bedeckt,  —  odioso  -=  geliässig,  — 
oloroso   =  wohlriechend,  —  orondo  =  stolz,  —  Oro  =  Gold, 

—  Oso  =  Bär,  —  Ojo  =  Auge,  Oehr,  —  Ocio  =  Müsse,  — 
Odio  =  Hass,  —  Opio  =  Mohnsaft,  —  Oido  ™  Gehör,  Ohr, 

—  Olmo  =  Ulme,  —  Olor  =^  Geruch,  Zeichen,  Merkmal,  — 
Ocaso  =  Niedergang,  West,  —  Ocozol  =  amerik.  Stornxbauin, 

—  Ofldo  —  Pflicht,  Amt,  —  Ocozoal  —  Art  Klapperschlange, 
Organe  —  Orgel,  —  Omoplato  —  Schulterblatt. 


Paragraf  Sechs. 


Frage. 
/,Was  iietrachten  wir,  als  den  spanischen  Onmdlant  —  U  —  ? 
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Antwort. 

Als  den  BpanischenQnmdlant  —  U  — ;  betrachten  wir  ausschliefislich: 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  nnsren  Egokosmus  snnäehst  um- 
gebenden Lnftmasse ,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen ^  wenn  und  während  wir  Exemplare  der  ipanischen 
Omndsilbe   —  u    —,  re   vera   eben   so  aussprechen,   wie  den 

deutschen  Orundlaut  —  tt  — . 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 
zeichnung wir  die  Logolepsen:  der  spanische  Orundlaut  —  11  — ,  oder: 
die  hispane  Archefone  —  U  — ,  oder:  sonus  fundamentalis  hiipanicns 
—  tt  — ,  praecipue  immutrfbiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Pro)ioirten  gemäss,  müssen  wir  epeiniren,  dass  inter  alia, 
auch  alle  sofen  Iberier  d<azu  agathofirt  sind,  den  spanischen  Orund- 
laut —  tt  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  zu  pro- 
feriren,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  safes  zu 
apergazesthiren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Hispane, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fühlbar  über- 
zeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Hundöffiaung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  hispanici  — 

tt  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obem  und 
untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karak- 
teristisch  zurücktretenden  Zunge,  natur gesetzlich,  in  diesen 
Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren :  als  die ,  zu  einem 
permanent  gleichlautenden  Verhörbaren  der  Mspanen  Arohefone 

—    U   — ,    erforderliche  Luft,   den   Lungen    in  gleichmässiger 

Quantitet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schneiligkeil,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Luftmasse,  den  spanischen  Orundlaut  —  U  —,  plus  minus  dauernd  zu  er- 
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nagen:  berechtigt  aber  die  ersten  Spracblehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse  sich  noch  nnbewnssten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 
ten Diafoniren  soni  fimdamentalis  Mspanici  —  U  — ,  allmählich  zu  ka- 
luitiren. 

Verzeichniss 

i(i]iisoher  Silezen,  in  welchen,  wie  die  Mspane  Archefone  —  It  — , 
iber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exempftre  der 
ifuUBchen  Orondsilbe  —  u  —  figuriren: 

imo  =  ein,  einer,  —  usar  =  gebrauchen,  —  usual  =  ge- 
wöhnlich, —  u&no  =  eitel,  fröhlich,  zufrieden,  —  ultinio  = 
letzte,  —  unir  =  vereinigen,  —  urbano  =  höflich,  artig, 
städtisch,  —  nntaoBO  =  fettig,  schmierig,  —  unanime  = 
einmüthig,  — •  XTso  =  Gebrauch,  —  XTva  ==  Weintraube,  — 
ITnia  =  Urne,  —  XTrsa  =  Bärin,  —  Unto  =  Fett,  —  Urea 
=  Huker,  (Schiff),  —  XTlcera  =  Geschwür,  —  Union  =  Ver- 
bindung, —  XTmbral  =  Thürschwelle,  erster  Schritt  in  einer 
Wissenschaft,  —  XTncia  =  Unze,  —  XTsura  =  Wucher,  Ge- 
winn, —  Ungaento  =  Salbe,  Balsam. 

— ^620^ — 

Paragraf  Sieben. 


Frage. 

2 Als    was  betrachten  wir,   die   nachstehend   verzeichneten   bild- 
^ioL  Daritellongen? 

a,  —  6,  —  i,  —  0,  —  u,  —  y. 

Antwort. 

Die  Tontehend  verzeichneten  bildlichen  DarsteUnngen,  betrachten 

vir  ausschliesslich : 

als  Exemplare 

.  spanischer  Omndsilben, 

die  geschulte  Iberier,    (nicht  minder,    wie  ihre  in    spanischen 

band-  und  dmcksohriftlichen  Worten  figurirendon  Stellvertreter), 

dergestalt  auszusprechen  pflegen:  dass  dadurch  im  Bereiche  der 

ihre    respektiven   Ichwelten    zunächst    umgebenden    Luftmasse, 

momentan  vernehmliche 

enlitehenf  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Kamen: 

spanische  Orundlaute 
begreifen,    welche  demnach   eine   den  Seelen   sofer    Hispanen 
wohlbekannte  Klasse  hfobar   absonderlicher  Luftersohütteningen 
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konstituiren,  deren  karakterUtische  Eigenthümliehkeiten  wir 
den  BeohB  vorstehenden  Faragrafen  nach  unsren  besten  Kräf 
illustrirten. 

Bemerkung. 
Mit  den  Logolepscn:  spanische  Ornndlaute,  oder:  hispane  Ard 
fönen,  oder:  soni  fondamentales  hispanici,  würden   wir  also  jedens 
constitntam    sententiam    koinoniron ,    welche  die   unmittelbar  vorh 
gehenden  safenizirenden  Bhemen  und  Faradeigmen  dioriziren. 

Paragraf  Acht. 


Frage. 

^,  Was  betrachten  wir,  als  den  spanischen  Diftolant  —  ttll  — ? 

Antwort. 

Als    den  spanischon  Diftolant  —    ttU    —,   betrachten    wir  a,i 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

©rräufdj, 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  u 
gebenden  Lnftmasse,  zuvorlässig  unwandelbar  momentan  erze 
gen^  wenn  und  während  wir  Exemplare  dos  spanischen  Orusi 
silben-Faares  —   au  — ,  thatsücblich  eben  so  aussprechen,  m 

den  deutschen  Diftolant  —  ItU  — . 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  der  spanische  Diftolant  —  flU.  — ,  oder: 

die  hispane  Diftofone  —  HU  — ,  odQi- :  Diftosonns  hispanicns  —  ÜU  — ^ 

würden  wir  also  inaltcrabol  den  bestimmten  Begriff  vorbinden,  wekhei 
die  inimodiat  vorgiingigon  oxplizironeien  Verben  und  Beispiele  ß«"8i- 
fiziren. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen^  dass  untor  an- 
dern, auch  jeder  sofe  Iberier  dazu  befähigt  ist,  den  spanischen  Bift^' 
laut  —  dK  — ,  momentan  distinkt  zu  prodnziren,  wenn  und  wälirenl 
derselbe  die  hispanen  Archefonen  —  ü  —  und  —  tt  — ,  mit  einer  tmi 
derselben  Mnndöfflinng,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  tcluieli 
aufeinander  folgend  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  Mi- 
krokosmus zunächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  aV- 
•oadejrlioh»  wie  —  H  #—  und  —  U  —  lautenden  Luftwellen,  sich  krau- 
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i,  und,    Termöge    dieser    yemelimliolien    Kreuzung^    parakrem,   die 

uÜMdie  Diflofona  —  DU  —  ^  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  spanischen  Biftolant  —  ttU  —  hipotiposirende  Idio- 
isie,  muss  aber  demnach  begreiäichcrwoiso  erachtet  werden:  dass 
eil  derselbe,  kanstgerecht  dialalirt^  jederzeit  nur  kurs,  und;  nicht 
las  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

ipudscher  Sirhemen,  in  welchen,  wie  der  spanische  IHftolaut  —  ttU  — 
ussosprechende  Exemplare  des  spanischen  Qmndsilben  -  Paares  — 
u  —  figuriren : 

aulico  =  höfisch,  —  augural  =  die  Wahrsagerei  betreffend, 

—  auditive  =  zum  Hören  befähigt,  —  auziliar=  beistehen, 

—  autoninal  =  herbstlich,  —  autorizar  ==  ermächtigen,  — 
anstriaco  =  österreichisch,  —  Aula  =  Hörsal,  —  Aura  = 
sanfter  Wind,  —  Audito  ===  Gehör,  —  Aurora  =  Morgen- 
röthe,  —  Auditor  =  Zuhörer,  Auditor,  —  Aumento  =  Ver- 
mehrung, —  Auspicio  =  Wahrsagung,  Aussicht,  —  Ausencia 
=  Abwesenheit,  —  Auxilio  =  Beistand,  —  Aureola  =  Hei- 
ligenschein, —  Auricula  =  Aurikel,    —  Autoridad  =  Auto- 

ritet,  —  Audiencia  =  Audienz,  Angehör. 

• 

Nota  bene. 

Als  yerba  hispanicay  in  welchen  das  spanische  Orundsilben-Paar 
*  tu  —  oder  —  Au  —  figurirt,  aber,  unsros  Wissens,  von  geschulten 
tuiiem  in  der  Regel  nicht  diftolautend  ausgeBproclien  wird,  sind  wohl 
öbedingt  beispielsweise  zu  erachten: 

aany  sprich:  a  un  =='  selbst,  sogar,-  —  aunque,  sprich: 
aunque  =  obgluich,  ungeachtet,  —  aunar,  sprich:  aunar=:^ 
vereinigen,  —  aureo,  sprich:  au  reo  =r=  golden,  —  Cauchil, 
sprich:  Cauchil  =  kleiner  Wassergraben,  —  Cauda,  sprich: 
Gauda  =  Schleppe  dos  Bischofgewandes, —  Gaucho,  sprich: 
Oaucho    =   Gaucho,    südam.    Wilder,    —   Laurea,    sprich: 

Laureä  ^^  Lorbeerkranz. 


Paragraf  Neun. 


^""rage. 


^Als  was  betrachten  wir,  das  spanische  Qrundsilben-Paar  — au — ? 
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Antwort. 

Das   tpaniBohe  Gmndsilben-Paar  —  an  — ,  betrachten  wir  a 

schliesslich: 

als  ein  Exemplar ,  der  in  vorkommenden  Fällen  vorzugswc 

von  uns  sogenannten 

gpanisehen  Diftosilbe  —  an  — f 

wo  dieselbe  geschnlte  Hispanen,    (nicht  minder,   wie   ihre 

spanischen  hand-  oder  dmckschriftliöhen  Sirhemen  figuriren< 

Stellyertreter)»   unzweifelhaft  in    der   Regel  dergestalt    aiu 

sprechen  pflegen:    dass  dadurch  im  Bereiche  der  ihre  resp 

tiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luffanasse,  ein  moo 

tan  vemehmliches 

entsteht,  zu  dessen  Designazion  wir  den  Wortkomplex: 

der  spanische  Diftolaut  —  Ittl  — 
verwenden;  welcher  sonach  eine  den  Seelen  dokter  Hisp« 
wohlbekannte y  als  hörbare  absonderlich,  selbstständig  denkb 
Lufterschttttemng  konstituirt,  deren  karakteristische  Bigontlii 
lichkeiten  wir  in  dem  unmittelbar  vorgängigen  Paragra 
nach  unsren  besten  Kräften  illustrirten, 

Bemerkung. 
Complexus  verborum:   die  spanische  Diftosilbe  —  an  — ,  und 

spanische  Diftolaut  —  DU  —  ^  oder:  die  hispane  Diftosillabe  —  an 

und  die  hispane  Diftofone  ~  DU  — ^  oder :  Diftosyllabe  hispanica  ~ 

— ,  und  Diftosonus  hispanicus  —  DU  —  ^  würden  wir  itaque  sine  i 
tatione  zur  Semeiose  der  horismenen  Onomen  vorzugsweise  dapanir 
welche  verba  explicativa  praeposita  mit  denselben  beigefügten  I 
spielen  kathistaniren. 


Siebenzehntes  Fragment. 


Aforismen 

über 

die  Resultate  des  Aussprechens  französischer 
Qnmdsilben,  und  einer  absonderlichen  blasse 
französischer  Gnindsilben- Paare. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  frantösischen  Onmdlaut  —  U  — ? 

Antwort. 

Als  den  fransöiisehen  Onmdlant  —  U  — ,    betrachten  wir  aus- 
ichliesslich : 

dasy  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

(S^räufi^i 
welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  innäohst^  um- 
gebenden Lnitmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  frankogalle  Silberi  oder  in 
franiöeisohen  Worten  ersichtliche  firankogalle  Schriftzeichen, 
thatsächlich  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Onmd- 
lant —  ä  — . 

Verzeichniss 
^on  Beispielen,  für,  zu  einem  sogenannten  yemehmlich  richtigen  Bk- 

Spraehw.  Frs^^.    1.  26 
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feriren^  französisclier  Silber,  befähigte  Leseri  welche  bezwecken,  ihren 
Seelen  Material  zur  Bzplorazion*  und  Dijndikaaon'  des  Yorgpedmehten 
.zu  vergegenwärtigen: 

68  =  bist,  —  e8t  =  iBt,  —  d^B  =  seit,  —  las  =  die,  —  1110t 
=  setzt,  —  mets  =  setze  oder  setzest,  —  fidi  =  mache  oder 
machst,  —  ÜEut  =  macht,  —  prfes  =  bei,  nahe,  —  jft&t  =  be- 
reit, —  Air  =  Luft,  u.  8.  w.,  —  Cep  =  Rebe,  Weinstock, 

—  Hef  =  Schiff,  u.  s.  w.,  —  Sei  —  Salz,  —  TJt  =  Scherbe, 

—  Paix  =  Bürde,  —  Gnet  =  Wache,  —  Baie  =  Strich, 
Streifen,  Furche ,  Roche,  (Seefisch) ,  —  Chair  =  Fleisch. 

Bemerkung. 
Die  vorstehenden   erläuternden  Worte  und  Beispiele,  würden  so- 
nach den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Beieiohnimg 

wir  die  Logolepsen:  der  firanzösische  Gnmdlant  —  U  ~,  oder:  die  fran- 

kogalle  Archefone  —  U  — ,  oder:    sonns  fondamentalis  franoagalliens 

—  U  — ,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 

Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  andern, 
auch  omnes  docti  Francogalli^  dazu  befthigt  sind,  den   franiftsischen 

Gnmdlant  —  u  — ,  willktlhrlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  aus- 
zusprechen, oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Egokosmen^  zunächst  umgebenden  Lnftmasse,  distinkt*  zu 
produziren^ 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  sofe  Frankogalle, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Mundöffliung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fondamentalis  firanoogallici 

—  U  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden 
obern  und  untern  Yorderzähne,  nobst  seiner  in  der  Mundhöhle 
^  karakteristisch  hervortretenden  Zunge,  naturgesetilich,  in  diesen 
Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent 

gleichlautenden  Verhörbaren  der  flranzösischen  Archefone  —  &  —; 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Qnantitet,  und 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

1.  Ekferiren  =  Aussprechen.  —  2.  Explorazion  =  Prüfang.  —  3.  Dija- 
dikazion:=Beurtheilung.  —  4.  omnes  docti  Francogalli  =  alle  geschalten 
Praiikugallen.  —  5.  Egokosmen  =  Ichwelten.  —  6.  distinkt  —  vernehmlich. 

—  7.  produziren  =  erzeugen. 
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I>a%  als  aknft*  diaferontoB  %  autonome'  —  %tlixl{^  — ;  zu  dessen 

Bamidhnnng  wir  den  Wortkomplex:  der  firanzötische  Onmdlant  —  ft  — , 
adhibiren^  ersea^  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlose,  mit  fünf  ge- 
sunden Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmässig,  im  Bereiche  der  ihn 
lunielist  umgebenden  Luftmasse:  wenn  und  während  derselbe,  laut 
tehrdend,  seinm  Mund  ungewöhnlich  weit  öffioieti  und  die  Zunge  in  der 
Mundhöhle  yorberegte  hervortretende  Stellung,  mehr  oder  minder 
dtiernd  einnimmt. 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 
2 Was  betrachten  wir,  als  den  firanzösischen  Orundlaut  —  Ü  — ? 

Antwort. 

Als  den  firansösischen  Orundlaut   —  11  — ,    betrachten  wir   aus- 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus^  zunächst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeu- 
gen, wenn  und  während  wir  firankog^e  Silber »  oder  in  franzö- 
sischen Worten  ersichtliche  frankogalle  Schriftzeichen,  re  vera^ 

eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Orundlaut  —  Ü  — • 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  fUr,  zu  einem  'sogenannten  vernehmlich  richtigen  Aus- 
brechen französischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
Seelen  Xaterial   zur  Prftfiing  und  Beurtheilung  des  Yorgedachten  zu 
vergegenwärtigen . 

a  =  hat,  —  ä  =  zu,  —  as  =  hast,  —  en  =  in,  —^  las  = 
müde,  —  Sans  ==^  ohne,  —  tard  =  spät,  —  cent  :^  hundert, 
—  An  =  Jahr,  —  Art  =  Kunst,  —  Camp  =  Lager,  — 
Paon  =  Pfau,  —  Sang  =  Blut,  —  Temps  =  Zeit,  —  Mät 
=  Schiffsmast,  —  Caen  =  Stadt   in  Frankreich. 

Bemerkung. 
Ißt  den  Wortkomplexen:  der  französische  Orundlaut  —  il  — ,  oder :  die 
fifinkogalle  Archefone  —  H  — ,  oder :  sonus  fondamentalis  francogallicus 

1.  akust  =  hörbar.  —  2.  diaferontos  =  absonderlich.  —  3.  autonome 
=  wtWt^Xal^Uii^^  denkbare.  —  4.  Mikrokosmus  =  kleine  Welt.  —  f).  re  vera 

=  tbatsSchlich. 

26* 
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—  Ü  — ;  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbin- 
den, welchen  die  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beiipide 
sensifiziren. 

Nota  bene. 

Dem  Präkogitirten'  congrue*;  müssen  wir  assumiren',  dass  ta  te  alla^, 
auch  alle  sofenFrankogallier  dazu  kapazitirt  sind,  den  fransösisdieB  Chrend- 

lant  —  Ü  — y  willktüirlich  pleon-elatton  knrs  lautend  zn  ediziren^  oder 
denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  dor  ihre  respektiven  Ich- 
welten zunächst  umgebenden  Luftmasse,  akust'  zu  ektitheniren^ 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dekte Frankogalle, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Hundöffioiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  francogalliei 

—  11  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obem 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karak- 
teristisch  nieder  gedruckten  Zunge,  naturgesetilieh,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent 

gleichlautenden  Audibilisiren^  der  frankogallen  Arehefone  —  It  — , 

erforderliche    Luft,   den   Lungen    in    gleidhmässiger    Quantitet, 

und  mit  sich  gleiehbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Bas,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,   aiigeborene 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche   der  sie  zunächst  umgebenden 

Luftmasse,  den  firanzösischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er^ 
zeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse*  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  HoffhungeD, 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerechten 

Dialalircn  ^°  soni  fundamentalis  francogalliei  —  Ü  —,  allmählich  zu  ka^ 
pazitiren. 

Paragraf  Drei, 
Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  den  französischen  Orundlaut  — ,  t  — ? 


i.  Prftkojfitirten  =  Vorgedachten.  —  2.  congrue  ^=  gemiUs.  —  3.  assn- 
miren  =r  annehmen.  —  4.  ta  te  alla  =  unter  andern.  —  5.  edisiren  r= 
anssprechen.  —  6.  aknst  =  hörbar.  —  7.  ektitheniren  =  enengmi.  — 
8.  Audibiliairen  ==3  Verhörbaren.  —  8.  Esse  s=  Seins.  — -  10.  Dialaliren  = 
Verlautbaren. 
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'-  Antwort. 

Als  den  firansörisohon  Onmdlant  —   t  — j  betrachten   wir  auB- 
6chlie8slicb: 

das,  als  hdrbar  abionderlioh,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmos  innäohst 
umgebenden  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  wfthrend  wir  frankogalle  Silber,  oder  in  firan* 
itaisclua  Worten  ersichtliche  frankogalle  Schriftseichen,  de  facto ' 

eben  so  aussprechen,  wie  den  dioutschen  Onmdlaut  —  t  — • 

Verzeichniss 
'von  Bejgpielen,  für,  sn  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Ekfo- 
siiroii*  fransösisehar  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
Seelen  Xaterial   zur  Dokimasie'   und  Diakrise  ^  des  Yorgedachten  zu 
^vergegenwärtigen : 

et  =  und,  —  ai,  (j'ai  =  ich)  habe,  —  aie,  (que  j'aie  = 
dass  ich)  habe,  —  alt,  (qu'il  ait  =  dass  er)  hat,  —  aies, 
(que  tu  aies  =  dass  du)  habest,  —  aient,  (qu'ils  aient  = 
dass  sie)  haben,  —  läger  s=s  leicht,  —  oräer  =  scha£fen, 
errichten,  —  IM,  läses,  v.  Z.  Iteer  =  verletzen,  —  rög^ 
ndrer  =  wiedererzeugen,  wiederherstellen,  —  dgayer  =  er- 
heitern, —  IM  =  Würfel,  —  Bld  =  Korn,  Getraide,  —  Dey 
=  Dey,  —  itd  s=  Sommer,  —  P6e  =  Fee,  —  Kei  =  Nase, 
—  Baie  =  Beere,  Bucht,  Stückpforte  etc.  —  Cid  oder  Cldf 

=  Schlüssel,  —  ifipde  =  Degen. 

Bemerkung. 

Complezns  verbomm :  der  französische  Onmdlaut  —  t  — ^  oder :  die 

frankogalle  Arehefone —  ^~,  oder:  sonus  fondamentalis  francogallious 

*- 1  — ,  würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horis- 
nenen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  et 
«Xflinpla  praeposita  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Dem  Pronoirten^  gemäss,  müssen  wir  epeiniren%  dass  inter  alia^, 
aach  alle  soüm  Frankogallier  dazu  agathofirt^  sind,  den  französischen 

firondlaut  —  t  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  gedehnt  lautend  zu 
profinriren*,  oder,  aliis  verbis'^,  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  der 

1.  de  f^cto  r=  thatsächlich.  —  2.  £kfonireii  =  Aussprechen.  —  3.  Doki- 
aasie  =Prfifung.  —  4.  Diakrise  =  Beurtheilang.  —  5.  Pronoirten  =Vor- 
gedaditen.  —  6.  epeiniren  r=:  annehmen.  —  7.  inter  alia  =  unter  andern. — 
8.  sgAthofirt  a=  befähigt.  —  9.  proferiren  =s  aussprechen.  —  10.  aliis 
▼  er bis  =  mit  andern  Worten 


( 
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ihre  respektiven  Mikrokosmen  innächst  umgcbendea^uftmMae,  t«bi 

zu  apergaieBthiren*. 

Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder  dokte  Fraaioti 

wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegd  reflektire 

lässt;  sich  augenBoheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  nngezwangenen,  aber,  mit  nngi 
wohnlich  grosser  Hnndöffliung  zu  bewerkstelligenden  ^  mehrei 
Sekunden  währenden  Ersengen  soni  fondamentalii  franoogalliei  - 

t  — y  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinti 
diesen^  durch  einen  Zwischenraum  getrennt^  erscheinenden  obei 
und  untern  Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakt 
ristisch  hervortretenden  Zunge,  natargesetzlichi  in  diesen  Ste 
Inngen  jederzeit  so  lange  yerkarren:  als  die,  zu  einem  permaaMi 

gleichlautenden  Verhörbaren  der  firankogallen  Archefone  -^  t— 

erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet,  an 

mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angebora 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebende 

Luftmasse,  den  französischen  Orundlaut  —  U — ,  plus  minus  daaen 
zu  erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zei 
liehen  Esse'  sich  noch  unbewussten  Kreaturen^  zu  den  besten  Hol 
nungen,    dieselben    auch   in    unferner  Fri8t,    naturgemäss,    zu  eine: 

kunstgerechten  Diafoniren  soni  fundamentalis  franoogalliei  —  t  — ;  al 
mählich  zu  kapazitiren. 

Nicht  verabsäumen    wollen    wir   jedoch    darauf  aufmerksam   i 
machen^   dass  bei  jedem  Tentamcn^  den,    natur gesetzlich,   nur  mel 

oder  minder  gedehnt  zu  ekferirenden^  französischen  Orundlaut  —  t  - 
ganz  kurz  lautend  zu  progigniren^  man  unbedingt   allzeitig  unwil 

ktthrlich  ein  momentan  vernehmliches  —  U  —  dialalirt. 

Paragraf  Vier. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  französischen  Orundlaut  —  l  — ? 

Antwort. 

Als    den  französischen  Orundlaut  —   t   — ,   betrachten   wir  au 
schliesslich : 

1.  safes  =  vernehmlich.  —  2.  apergazesthiren  =  erzeugen.  —  3.  Esi 
c=3  Seins.  —  4.  Tentamen  =  Versuch.  —  5.  ekferirenden^=:  ausiusprechende 
—  ö.  progigniren  =  erseugen. 
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das»  «k  MrilV  abMmderlieh,  tdbftBtändig  denkbare 

wekhes  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  nmäohst  umgeben- 
den Lvlfanasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
wenn  und  wfthrend  wir  frankogalle  Silber,  oder  in  französischen 
Worten  ersichtliche  frtuikog^e  Schriftzeichen,  thatsächlich  eben 

so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Orundlaut  —  l  — . 

Verzeichniss 
>n  Beispielen,  f^r,  zu  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Ekfo- 
len  französischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
seien  Material  zur  Ezplorazion  und  Dijudikazion  des  Vorgedachten  zu 
srgegenwärtigen : 

y,  (pronom)  =  darauf,  daran,  an,  auf  sie,  —  y,  (adverbe) 
=  da,  daselbst,  dort,  dahin,  (ein  Ortsverhältniss  ausdrückend), 

—  y,  (ausfüllende  Partikel),  —  il  =  er,  —  ils  =  sie,  —  si 
=  wenU;  wofern,  —  bis  =  braun,  —  bis  =  zweimal,  — 
diz  =  zehn,  — •  qui  =  welcher,  e,  es,  der,  die,  das,  etc., 

—  eria,  v.  Z.  crier  =  schreien,  —  dis,  dit,  v.  Z.  dire  =  sagen, 

—  If  =  Taxus,  —  Cid  =  (arab.)  Oberhaupt,  Heerführer,  — 
Cil  =  Wimperhaar,  —  Cri  =  Schrei,  —  Lis  =  Lilie,  —  Lit 
=  Bett,  —  Pic  =  Specht,  Spitzhaue,  Spitzberg,  —  Pie  — 
Elster,  —  Siz  =  Reis,  —  Tir  =  Schuss,  Schusslinie,  — 

Cihrist  =  Krist,  —  Thym  =  Thimian. 

Bemerkung. 
Die   prokeimirten    erläuternden   Bhemen  und   Beispiele,   würden 
onach  die  Monografie  des  akriben  Koema  bilden,  zu  dessen  Bezeich- 

^  wir  die  Wortkomplexe:  der  französische  Orundlaut  —  t  — -,  oder: 

le  frankogalle  Archefone  —  l  — ,  oder :  sonus  fundamentalis  francog^lious 

^  i  — ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 

Dem  Yorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
srn,  auch  alle  sofen  Frankogallier  dazu  befähigt  sind,  den  französischen 

nmdlaut  —  t  — ,  willkUirlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  auszu- 
rechen, oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
ipektiven  Egokosmen  zun&chst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt  zu 

idazim. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Frankogalle, 
on  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
sty  sich  augenscheinlich  überzeugen: 
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wie,  bei  einem  jedeBmaligen  ungenrnngepeTii  i|>or,  mit  iBgewUm- 
liöh  groMer  Mundöffioiiing  zu  bewerkstelligenden^  mehrere  Sekun- 
den währenden  Erzengen  Boni  fimdamentaüB  franeogalliei  —  t — , 
die,  seine  Mandöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen^ 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt;  erscheinenden  obem  und  un- 
tern Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteriitiscli 
hervortretenden  Zunge,  natorgesetzlicli,  in  diesen  SteUnngm  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  glaichlan- 

tenden  Verhörbaren  der  frankogallen  Archefone  —  t  — ,   erfor- 
derliche Luft,  den  Lungen  in  gleiohmässiger  Quantitet,  und  mit 
sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Luftmasse,  den  firanzösischen  Omndlaut  —  vi  — ,  plus  minus  dauernd  zu 
erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen^  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unfemer  Frist;  naturgemäss,  zu  einem  kunstge- 
rechten Diafoniren  toni  fiindamentalis  francogallici  —  l  — ,  allmählicb 
zu  kapazitiren. 

Paragraf  Fünf. 

^  Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  den  firanzösischen  Omndlaut  —  0  — V 

Antwort. 

Als  den  firanzösischen  Omndlaut  —   0  — ;   betrachten    wir  aus- 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

(SeraHfrf), 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst 
umgebenden  Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  firankogalle  Silber,  oder  in  firan- 
zösischen Worten  ersichtliche  firankogalle  Schriftzeichen,  re  vera 

eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Omndlaut  —  0  — . 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  fdr,  zu  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Ans- 
sprooben  flranzöiischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken;  ihren 
Seelen  lUterial  zur  Prttfiing  undBeurtheilung  des  Vorgedaehten  zu 
vergegenwärtigen : 
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an  s=s  dem,  JSffiii  ==  den;  —  on  =  mao;  —  or  =3  nun  dann^ 
Dan  aber,  —  mon  =  mein^  —  nos  =  unsre^  —  tdt  =  bald, 
—  bean  =  schön,  —  beanx  =  schöne,  —  long  .=  lang,  — 
trop  =  zuviel,  —  vanz,  vant,  v.  Z.  valoir  =  gelten,  werth 
sein,  —  Or  =  Gold,  —  08=  Knochen,  —  Ort  =  das  Wiegen 
mit  der  Tara,  —  Col  =  Hals,  —  Dom  =  Herr,  (Ehrentitel), 
Lof  =  Loflf,  (naut.  Ausdruck),  —  Lot  =  Loos,  —  Lods  = 
Lcbngebühr,  —  Corps  =  Körper,  —  Eau  =  Wasser. 

Bemerkung. 
Die    vorstehenden    erläuternden    Worte    und    Beispiele,    >vürd(.'n 
nach    den   spezifischen  Oedanken   versinnlichen,  zu   dessen  Bezeioh- 

Dg  wir  die  Logolepsen:  der  fransösisdhe  Omndlant   —  0  — y  oder: 

6  frankogalle  Archefbne  —  0  — ,  oder:  sonns  flindamentalis  ftancogal- 

Bos  —  0  — ,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 

Dem  Ptftkogitirten  congruc,  müssen  wir  assumiren,  dass  ta  te  alla, 
och  alle  sofen  Prankogallier  dazu  kapazitirt  sind,  den  französischen 

hnndlant  —  0  — ,  willklttirlidh  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  ediziren, 
)der  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven 
Ichwelten  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Frankogalle, 
veon  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fttUbar  über- 
zeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewöhn- 
lich grosser  MundöflOoiung  zu  bewerkstelligenclcn,  mehrere  Sekun- 

den  währenden  Erzeugen  soni  flmdamentalis  francogallici  —  0  — , 
die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennten ,  obern  und  untern  Vor- 
derzfthne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch  zurück- 
tretenden Zunge,  naturgesetzlioh,  in  diesen  Stellungen  jederzeit 
10  lange  verharren:  als  die,. zu  einem  permanent  gleichlautenden 

VerhOrbaren  der  frankogallen  Archefone  —  0  — ,  erforderliche 

Luft,    den   Lungen   in    gleichmässiger  Quantitet,    und   mit  sich 

gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 

.,  laut  sehroiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

den  französischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd 
I  aw&ojg&an  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeit- 
^hen  £s8o  sich  noch  unbewussten  Kreaturen;  zu  den  besten  Hoff- 
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nungen,  dieselben  auch  in  unferner  Frist,   Mah|l|pmMii  i 

kunstgerechten  Diafoniren  soni  flmdamentalis  franoogmlliei  • 
mählich  zu  kapasitiren. 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 
^  Was  betrachten  wir,  als  den  framösisohen  Ornndlaut  —  v  — *? 

Antwort 

Als  den  französisohen   Orundlaut  -7  P  — ,  betrachten  wir  aus- 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlioli,  selbststftndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  lunäohst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momantan  erzeu- 
gen,  wenn  und  während  wir  frankogalle  Silber,  oder  in  fran- 
zösischen Worten  ersichtliche  frankogalle  Schriftieiolien,  de  facto 

eben  so  aussprechen^  wie  den  deutschen  Orundlaut  —  9  — . 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für;  zu  einem  sogenannten  vemehmlidh  rioktigeii  Skfo- 
niren  französischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
Seelen  Material  zur  Dokimasie  und  Diakrise  des  Vorgedaehten  zu  ver- 
gegenwärtigen : 

eux  =  sie,  —  ce  =  dieser,  —  je  =  ich,  —  me  =  mir, 
mich,  —  ne  =  nicht,  —  un  =  eins,  ein,  einer,  —  feu  = 
unlängst  verstorben,  —  peu  =  wenig,  —  poux,  pout,  v.  Z, 
pouvoir  =  können,  —  neuf  =  neun,  —  neuf  =  neu,  — 
meurs,  meurt,  v.  Z.  mourir  =  sterben,    —  Jeu  =   Spiel, 

—  Jeux  =  Spiele,  —  Veuf  =  Wittwer,  —  Voeu  =  Gelübde, 
— ■  Fleur  =  Blume,  -^  Fleurs  =  Blumen,  —  Boeuf  =  Ochs, 

—  Coeur  =  Herz,  — -  Heur  =  Glück,  —  Moeurs  =  Sitten, 
—  Hoeud  =  Knoten,  —  Choeur  =  Chor,  —  Oeuf  =  Ei. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  der  französische  Orundlaut  —  d  — ,  oder :  die 
französisohe  Arohefone  —  P  — ,  oder:  sonus  fondamentalis  franoogaUicis 
—  P  — ,  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbin- 
den, welchen  die  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  sen- 
sifiziren. 
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If 


■^^  Nota  bene. 

Dem  Pronoirtai  gemäsS;  müssen  wir  epeiniren,  dass  inter  alia^  auch 
iDe  Bofim  Frankogallier  dazu  agafhofirt  sind  ^  den  franzötisehen  Onrnd- 

lut  —  $  — ,  willktUiTlioli  mehr  oder  minder  kurz  lautend  zu  profe- 
riien,  oder^  denselben  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  re- 
spektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luffanasse,  safes  zu 
ipergaiesthiren. 

Bei  derartigen  Experimenten;  könnte  jedoch  jeder  dokte  Frankogalle, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
tiuty  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fthlhar  über- 
Kugeu: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewöhn- 
lich grosser  MundöflOoiung  zu  bewerkstelligenden;  mehrere  Sekun- 
den währenden  Erzeugen  soni  flindamentalis  francogallioi  —  V  — , 
die,  seine  Mundöffiiung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen; 
durch  einen  Zwischenraum  getrennten;  obern  und  untern  Vor- 
denftline,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch  vor- 
tretenden Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jederzeit 
so  laiLge  verharren,  als  die,  zu  einem  permanent  gleichlautenden 

Verhörbaren  der  frankogallen  Ardhefone  —  $  — ,  erforderliche 

Luft,    den   Lungen  in  gleichmässiger  Ouantitet,    und   mit  sich 

gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Om,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen;  angeborene 

TtBigen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

faSaasMy  den  französischen  Orundlaut  —  U  — ;  plus  minus  dauernd  zu 
nmgen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
fsse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen;  zu  den  besten  Hoffnungen; 
dieselben  auch  in  unferner  Frist;  naturgemäsS;  zu  einem  kunstgerechten 

Diafoniren  soni  ftmdamentalis  francogallioi  —  v  — ;  allmählich  zu  ka- 

f  Itsitiren. 

— ^c^?^j%r — 

Paragraf  Sieben. 

Fra^e. 

^Was  betrachten  wir;  als  den  französischen  Orundlaut  —  tt  —  ? 

Antwort. 

Als  den  französischen  Orundlaut  —  tt  — ;  betrachten   wir   aus- 
sdiliesslich: 

daS;  als  hörbar  absonderlich;  selbstständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  nniohft  umge- 
benden Lnftmassot  zuverlässig  unwandelbar  momeaateii  erzeugen, 
wenn  und  während  wir  frankogalle  Silberi  oder  in  firMiiAiiftohe& 
Worten  ersichtliche  frankogalle  Schriftseidieni  thätsächlich  eben 

80  aussprechen;  wie  den  deutschen  Onmdlaut  —  It  — . 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für,  zu  einem  sogenannten  Temehmlieh  ricl\tigen  Ek- 
foriren  französischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
Seelen  Material  zur  Explorazion  und  Dijudikazion  des  Yorgedaehten 
zu  vergegenwärtigen : 

ou  =?=  oder,  —  oü  =  wo,  —  fou  =  närrisch,  —  mou  = 
weich,  —  doux  =  süss,  —  pour  =  für,  —  sous  =  unter,  — 
tont  =  alles,  —  cours,  court,  v.  Z.  courir  =  laufen,  — 
loue,  V.  Z.  louer  =  miethen,  vermiethen,  loben,  —  Pou  = 
Narr,  —  Aoüt  =  Monat  August,  —  Bouc  =  Bock,  —  Boue 
=  Koth,  —  Beut  =  Ende,  —  Bouts  =  Enden,  —  Joug  = 
Joch,  —  Loup  =  Wolf,  -—  Ours  =  Bär,  —  Fouls  =  Puls, 
—  Tour  =  Thurm,  —  Tour  =  Umlauf,  —  Tourd  ==  Singdros- 
sel, Drossellippfisch,  —  Toux  =  Husten. 

Bemerkung. 

Complexusverborum:  der  französische  Onmdlaut  —  It  — ,  oder:  di^ 

frankogalle  Arohefone  —  It  — ,  oder:  sonus  flmdamentalis  franoogallieii» 

—  U  — ,  würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiote  des  horii^ 
menen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  et 
exempla  praeposita  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern, auch  alle  sofen  Frankogallier  dazu  befähigt  sind,  den  framödsohen 

Orundlaut  —  U  — *  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  aus- 
zusprechen, oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
rcspektiven  Egokosnieii  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  diitinkt  zu 
produziren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Franko- 
galle, wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflek- 
tiren  lässt,  sich  wenigstens  partim  augensoheinlioh  und  partim  fUilbar 
überzeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Mundöffliung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  flmdamentalii  franeogalliei 
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—  II  — ,  die,  seine  Mandöffnnng  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen^  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obem  und 
nntem  Yordenftlmey  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
ristisoh  snrücktretenden  Zunge,  natnrgesetslioh,  in  diesen  Stel- 
lungen jedeneit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent 

gleiehlautenden  Verhörbaren  der  frankogallen  Archefone  —  tt  — , 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiohniAisiger  Ouantitet, 
und  mit  sich  gleiolibleibender  Schnelligkeit^  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
TcsfigeD»  laut  sohreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 
faftaassa^  den  framösischen  Grundlaut —  u  — ,  plus  minus  dauernd  au 
imgen:  berechtigt  aber  die  ersten  Spraehlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Eve  sich  noch  unbewussten  Kreaturen ,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unfemer  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerechten 

Disfoniren  soni  fiuidamentalis  franoogallioi  —  U  — ,  allmählich  zu  kapa- 
■tixeiL 

— ^GS9^<^ — 


Paragraf  Acht 


Frage. 
2 Was  betrachten  wir,  als  den  firanzösischen  Orundlaut  —  ft  — ? 

Antwort, 

Ab  den  fraaiösiBchen  Orundlaut  —  u  — ,  betrachten  wir  aus- 
Mhliesslich: 

das,  als  Urbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  um- 
gebenden Luftmasie,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
veoB  und  während  wir  frankogalle  Silber,  oder  in  französischen 
WoiteA  ersichtliche  frankogalle  Schriftzeidhen,  re  vera  eben  so 

'  aussprechen,  wie  den  deutschen  Orundlaut  —  u  — . 

Verzeichniss 
ma  BeiQiAlfln,  für,  zu  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Aus- 
^nAm  fraazöfiseher  Silber,  befähigte  Leier,  welche  bezwecken,  ihren 
Saelen  Material  zur  Prüfung  und  Beurtheilung  des  Vorgedachten  zu 
VQgegenwärtigen : 

•Uf  eis,  eut,  Y.  Z.  avoir  =  haben,  —  bu,  bus  y.  Z.  boire 
=  trinken,  —  tu  =  du,  —  tue  v.  Z.  tuer  =  tödten,  — 
dar  =  hart,  —  mfir  =  reif,  —  nul  =  kein,  —  sur  =  auf, 
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—  inr  =  sauer,  ntx  ==  sicher,  —  Tli  =  Gebräuche,  — 
Bnt  =  Ziel,  —  Duo  =  Herzog,  —  Jus  =^Saft,  —  Lufh  = 
Laute,  —  Mut  =  Mauer,  les  Murs  =  die  Mauern,  —  Bhut 
=  Sumach,  Färberbaum,  —  Sud  c=  Süden,  —  Buie  =  Kor- 
settstange. 

Bemerkung. 

Mit  den.Logolepsen:  der  französische  Orundlaut  ~  ft  — ,  oder: 

frankogalle  Archefone  —  u  — ,  oder :  sonus  fimdamentalis  francogallieni 

u  — ,  würden  wir  also  jederzeit  constitutam  sententianL  koinonir 
welche  die  unmittelbar  vorhergehenden  safenizirenden  Ehernen  ti 
Paradeigmen  dionziren. 

Nota  bene. 
Dem  Prftkogitixten  congrue,  müssen  wir  assumiren,  dass  ta  te  al 
auch  alle  sofen  Frankogallier  dazu  kapazitirt  sind,  den  franiMsd 

Orundlaut  —  u  — ,  willkührlich  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  edizte 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respekti^ 
Ichwelten  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Frankogtl 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektii 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augensoheinlioh,  und  partim  ftthlbar  üb< 
zeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewtt 
lieh  grosser  Mundö£hung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere  S 
künden    währenden   Erzeugen  soni   fundamentalis    francogallii 

—  U  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  ü 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obem  tin 
untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karaU 
ristisoh  vortretenden  Zunge,  naturgesetzlioh,  in  diesen  Ri 
lungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permaae 

gleichlautenden  Verhörbaren  der  frankogallen  Arohefone  —  u  - 

erforderliche   Luft,    den  Lungen    in    gleiohmftssiger    Quaatili 

und  mit  sich  gleichbleibender  Sohneiligkeit,  entströmt. 

Bas,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeben 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebend 

Luftmasse,  den  französischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauer 
zu  erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  ze 
liehen  Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Ho 
nungen,  dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kuni 

gerechten  Diafoniren  soni  fundamentalis  franoogallioi  —  U  — ,  allmähli 
zu  kapazitiren. 

— ^%68®ir — 
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Paragraf  Neun. 


Frage. 
iAIb  was  betrachten  wir,  die  naohstehend  verzeichneten  bildlichen 
Duitelliuigen? 

a^—  >,  —  <,  —  6,  —  a,  —  4,  —  4,  —  i,-    1,  —  y,  —  o, 
—  6f  —  n,  —  ftf  —  eUy  —  vtf  —  on,  —  obil 

Antwort. 

Die  TonMieiid  verzeichneten  bildlichen  Dantellnngen,  betrachten 

wir  ansschlieBslich : 

als  Xzemplarey  in  vorkommenden  Fällen  vorzugsweise  von  uns 

sogenannter 

frankogaller  Arohesillaben, 

wo  dieselben  gesohnlte  Fransosen,  (nicht  minder  ^  wie  ihre  in 

DramOiiiQhen  hand-  oder  dmokschriftlichen  Worten  figurirenden 

MeUTirtreter);  nnsweiftlhaft  in  der  Begel  dergestalt  ansinspre- 

disim  pflegen:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  ihre    respektiven 

Egokosmen  san&ohst    umgebenden   Luftmasse,  momentan   ver- 

iflluiilidie 

colitehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Hasnen: 

frani5sisQhe  Orundlaute 
bereifen,  welche  demnach  eine  den  Seelen  sofer  Frankogallen 
wohlbekannte  Klasse  hörbar  absonderlicher  Lufterschüttenuigen 
konstituiren,  deren  karakteristische  Eigenthtkmlichkeiten  wir  in 
den  aekt  vorgingigen  Faragrafen  nach  unsren  besten  Kräften 
illuBtrirten. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  BeispielOt  würden 
miaeh  die  Monografle  des  akriben  Hoema  bilden^  zu  dessen  Beseich- 
mg  wir  die  Wortkomplexe:  fransösische  Orundlaute ^  oder:  franko- 
|db  Arehflfiman ,  oder:  soni  ftmdamentales  fSrancogallioi,  unwandelbar 
"blezDohen  adhibiren. 

— ^l^^%ir — 

Paragraf  Zehn. 


Frage. 
2  Was  betrachten  wir,  als  den  firansösisohen  Diftolaut  —  0fl  —  ? 
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Antwort. 

Als  den  französiiohen  IKAolant  —  0fl  — ,  betrachten  wir  aus 
schliesslich: 

*     das,  als  hörbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  mn&ohst  mtk 
gebenden  Lnftmasset  zuverlässig  unwandelbar  momentan  e^ 
zeugen,  wenn  und  während  wir  den  französischen  Einsilber  — 
t)ie^  — ;  oder  in  frankogallen  Silexen  ersichtliche  Exemplare  des 
französischen  Gmndsilben- Paares  —  oi  — ,  nach  unsrem  bestea 
Wissen^  so  zu  sagen^  vemehmlich  richtig  aussprechen. 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für,  zu  einem  sogenannten.  Temehmlich   richtigen  Sk^ 
foniren  französischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren. 
Seelen  Material  zur  Dokimasie'  und   Diakrise'  des  Vorgedaehten  zo. 
yergegenwärtigen : 

moi  ==  ich,  mich,  mir,  —  quoi  =  was,  —  bois,  boit,  v.  Z. 

boire  =  trinken,  —  dois,   doit,  v.  Z.  devoir  =   schulden, 

—  droit  =  gerade,  —  trois  =  drei,  —  Foi  =  Glaube, 

—  Foie  =  Leber,  —  Fois  =  Mal,  —  Lei  =  Gesetz^   — 
Bei  =    König,   —    Joie    =    Freude,    —    Proie  =    Beute, 

—  Botk   =  Holz,   —    Pols   =    Erbse,    —    Croit   =    Zu- 
wachs an  Vieh,  —  Croix  =  Kreuz,  —  Doigt  =  Finger,  — 

les  Doigts  =  die  Finger,  —  Droit  =  Recht. 

Bemerkung. 

Die  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele ,  würden 
sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 
zeichnung wir  die  Logolepsen:  der  französische  Diftolaut  —  01t  —^ 
oder :  die  frankogalle  Diftofone  —  00  — ',  oder :  Diftosonus  francogd» 
lient  —  0it  — ,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene.  ff% 

Dem  Pronoirten  gemäss,  müssen  wir  epeiniren,  dass  inter  alia,  anAj 
jeder  sofe  Frankogallier  dazu  agathofirt  ist^  den  französischen  Diftolsit ; 

—  00  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  während  de9*y 

selbe  die  frankogallen  Arohefonen  —  0  —  und  —  0  — ,  mit  einer  illN 
derselben  Mundöffiiung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  ieluM||l 

aufeinanderfolgend,  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seine  loli-^ 

-  ■  .       ■  .  * 

1.  Oie  =   Gans.   —  2.   Dokimasie   =  Prüfung.    —   3.  Diakrise  =Be- 
urtheilaog. 
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velt  snnftcliflt  nmgebenden  LvftmasM,  die,  als  wahrnehmbar  absonder» 

lieh,  wie   —  0  --  und  —  Ä  —  lautenden  Lnftwellent  sieh  krensen, 
and;  Termöge  diäter  vernehmlichen  Kreninng,  parakrem^^  die  firamö- 

niehe  Dittofene  —     01t — y  ins  hOrbare  Dasein  rufen. 

Als  eme  den  firansösischen  Diftolaut  —  00  —  hipotiposirende* 
Hiokzasie'y  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden :  dass 
Mk  derselbe»  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kun,  und;  nicht 
plas  minus  gedehnt  lautend^  aussprechen  läsdt. 

— *i3&£>%c — 

Paragraf  Elf. 


Frage. 
^,  Was  betrachten  wir,  als  den  französischen  Diftolaut  —  Itt  — ? 

Antwort. 

Als  den  französischen  Diftolaut  —  Itt  — ;  betrachten    wir    aus- 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen^  wenn  und  während  wir  den  französischen  Einsilber 
—  oui*  — ,  de  facto  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen 

Biftolrat  —  ttt  — . 

Bemerkung. 

IGt  den  Worfkomplexen :  der  französische  Diftolaut  —  Ut  — ^  oder : 

h  frankogalle  Diftofone  —  Itt   — ,   oder:  Diftosonus   franoogallicus 

^  Bt  — ,  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  ver- 
iisden,  welchen  die  immcdiat  vorgängigen  cxplizirenden  Verben  und 
Iri^iela  sensifiziren. 

0 

Nota  bene. 
Dem  Yorgadachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern, auch  jeder  soft  Frankogallier  dazu  befiüiigt  ist,  den  französischen 

lifblnt  —  ttt  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  wäh- 

tüM  deraelbe  die  frankogallen  Arohefonen  —  U  —  und  —  t  —,   mit 
imd  darlMlben  Mundöfbung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt 


i.  parakrem  =  aug^enblicklich.   —    2.  hipotipo8irende=   kennzeich- 

^esde.  —  a.  Idiokraiie  ==  Eigenthümlichkeit.  —  4.  oni  =  ja. 
Spncliw.  Frag««    L  27 
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solmell  aufeinander  folgend  erzengt:  dass  dadurch  im  Bereiche  djsr 
seinen  Mikrokosrnns  zunächst  umgebenden  Lnfbnasse,  die,  als  wahr- 
nehmhar  absonderlich,  wie  —  U  —  und  —  t  —  lautenden  Lnflwell«n, 
sich  kreuzen,  und,  vermöge  dieser  vernehmlichen  Kreuzung,  parakren» 
die  frankogalle  Dlftofone  —  Itt  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  französischen  Diftolaut  —  Ut  — ,  hipotiposirende 
Idiokrasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden: 
dass  sich  derselbe,  kunstgerecht  diaialirt^  jederzeit  nur  kurz,  und^ 
nicht  plus  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

— ns80i<" — 

Paragraf  Zwölf. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  französischen  IHftolaut  —  ut  — ? 

Antwort. 

Als  den  französischen   Diftolaut  —  ut  — j    betrachten    wir  ausa 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständige  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebendea 
Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen ^  weiui 
und  während  wlr^  die  in  den  nachstehend  ersichtlichen  fran^. 
kogallen  Sirhemen  figurireuden  Exemplare  des  französischec 
Orundsilben- Paares  —  ui  — ;  thatsächlich  eben  so  anspre- 
chen, wie  geschulte  Frankogallen  dieselben  wohl  in  der  Regel 
zu  dialaliren  pflegen. 

Verzeichniss 
vorberegter  Beispiele^  für,  zu  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen 
Ekferiren  französischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
Seelen  Material  zur  Ezplorazion^   und  Dijudikazion'  des  Vor  gedachten 
zu  vergegenwärtigen: 

lui  =  er,  ihn,  ihm,  ihr,  —  luis,  luit,  v.  Z.  luire  =  leuchten, 
—  cuis,  cuit,  v.  Z.  cuire  =  kochen,  —  ftds,  fbit,  v.  Z. 
fuir  =  fliehen,  —  huit  =  acht,  —  nuis,  nuit,  v.  Z.  nuire 
=  schalen,  —  suis  =  bin,  v.  Z.  6tre,  —  suis,  suit,  v.  Z.  . 
suivre  =  folgen,  —  puis  =  hernach,  —  bruiti  V.  Z.  broire 
=  lärmen ,  —  Bruit  =  Geräusch ,  Lärm. 

1.  Kxplorazion  =  Prüfung.  —  2.  Di'judikasion  =  BenrtheHting. 
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Bemerkung. 

Oomplexiis  yerbomm:  der  französisohe  Diftolaat  —  Üf  — ,   oder: 

die  firankogalle   Biftofone  —   ut  — y  oder:   Diftosonns  francogallicns 

—  ut  — ,  würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horis- 
menen  Qnoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  et 
«iimpls  imiepoeita  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Dem  Erftkogitirten  congrue,  müssen  wir  assnmiren,  dass  ta  te  alla, 
Auch  Jeder  sofe  Frankogalle  dazu  kapazitirt  ist,  IHftosoniun' francogal- 

Ueom  —  ut  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  w&hrend 

derselbe  die  firanzöeisehen  Omndlante  —  u  —  und  —  t  — ,  mit  einer 
lud  derselben  Mnndöflhnng,  beide  möglichst  kurz,  und;  dergestalt  schnell 
^aufeinander  folgend,  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen 
flgokosmus  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  ab- 

isenderlioh,  wie  —  II  —  und  —  t  —  lautenden  Luftwellen,  sich  kreu- 
^MB,  und,  vermöge  dieser  vernehmlichen  S[reuzung,  parakrem,  die  franko- 

S^  Biftofone  —  ut  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  französischen  Diftolaut  —  ut  —  hipotiposirende 
Xdiokrasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden: 
dsN  sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und, 
Hiebt  plus  minus  gedehnt  läutend,  aussprechen  lässt. 

— ^*0tJS)%r — 

Paragraf  Dreizehn» 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  franzö- 
fakhoBL  Qrundsilben-Komplexe? 

oi,  —  oui,  —  ui. 

Antwort. 
Die  vorstehend  verzeichneten  französischen  Orundsilben -Komplexe, 
betrachten  wir  ausschliesslich: 

als  Xzamplare,  in  vorkommenden  Fällen  vorzugsweise  von  uns 
sogenannter 

französischer  Diftosilben, 
wo  dieselben  geschulte  FrankogaUen,  (nicht  minder/ wie  ihre 
entweder  französische  Worte  bildenden,  oder  in  frankogaUen  hand- 
oder  druoksohriftliohen  Sirhemen  figurirenden  Stellvertreter),  un- 

27* 
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sweifelhaft  in  der  Regel  dergestalt  aouuBprechen  pflegen:  df 
dadurch  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikrokosmen  lunid 
umgebenden  Lnftmasse,  momentan  vemdunliclie 

entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinsohafflichen  Hamen: 

firansösische  IHitolante 
begreifen,  welche  sonach  eine   den  Seelen  dokter  Frankogall 
wohlbekannte  Klasse   hörbar  absonderlicher  Lnftersohüttenini 
konstituiren,  deren  karakteristische  Eigenthttmlichkeiten,  wir 
den  drei  anmittelbar  vorgängigen  Paragrafen,  nach  unsren  best 
Kräften  illustrirten. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beispiele,  wQ] 
den  sonach  die  Monografie  der  akriben  Hoemen  bilden;  zu  deren  In 
Zeichnung  wir  die  Wortkomplexe:  französische  Diftosilben  und  französiid 
Diftolaute,  oder:  frankogalle  DiftosiUaben  und  frankogalle  DiftoftM 
oder:  Diftosyllabae  francogallicae  undDiftosonifranoogallioi,  unwanSal 
bar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
In  unsrem  gavlenzograflsch-französischen  Vokabularium  werden  wi 
eine  hinreichende  Zahl  dem  Dictionnaire  de  TAcad^mie  Franfaise  enl 
lehnter  Worte  liefern,  und  das  gänzlich  Sistemilose  in  der  Figuraii« 
dieser  bildlichen  Darstellungen  vollständig  veraugenscheinliehen. 


Achtzehntes  Fragment. 


Aforismen 

über 

tie    Resultate    des    Aussprechens    englischer 
Onindsilben,  und  einer  absonderlichen  Klasse 
englischer  Grundsilben  -  Paare. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,   als  den  engliiohen  Onmdlant  —  U  — ? 

Antwort. 

Als   den    englisohen    Omndlant   —    U   — ;  betrachten  wir  aus- 
KUiessIich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

(Seränfi^i 

*  welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  znnftchst  umge- 
benden Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
wenn  und  während  wir  in  anglikanen  Sirhemen  figurirendc 
Bzemplare  der  englischen  ArchesiUaben  oder  Ornndsilben-Faare: 
e,  —  a,  —  ea,  —  ai,  —  nach  nnsrem  besten  Wissen  yemehm- 
lidi  riehtig,  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Orundlaut 

Verzeichniss 
700  Beiq^ielen,  ftir,  in  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigeir  Ans- 
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sprechen  englischer  Silber,  befähigte  Leier,  welche  bezwecken,  ihretr 
Seelen  Material  zur  Prttfdng  und  Benriheilnng  des  Yo^iedaehten  z^ 
vergegenwärtigen : 

end  -  -  endigen,  -:—  err  =  irren,  —  a  =  ein  (unbest.  Art*), 
—  act  =  treiben,  —  as  =  als,  —  chant  =  singen,  —  bear 
=  tragen,  —  fair  =  schön  (und  noch  29  andere  Bedeutungen 
als  adj.  u.  Zeitw.),  —  leant,  v.  Z.  lean  =  lehnen,  —  meant^ 
V.  Z.  mean  =  meinen,  —  leapt,  v.  Z.  leap  =  hüpfeii|  —  Elm 
=  Ulme,  -  Ell  =  Elle,  —  Bad  =  Bett,  ^.  Book  =  Wink, 
Bach ,  —  Af  =  römisches  Pfund ,  —  Ash  =  Esche,  —  Ais 
=  Esel,  —  Bat  =  Fledermaus,  —  Band  =  Band,  —  Bear 
==  Bär,  —  Air  =  Luft,   —  Chair  =  Sessel. 

Bemerkung. 
Die    vorstehenden   erläuternden  Worte    und    Beispiele ,    würdeB 
sonach  den  spetiflschen  Oedanken  y ersinnlichen,  au  desaea  BeMBl^ 

nooLg  wir  die  Logolepsen:    der  engliieba  Omndlant  —  U  — ,  od» :  AP 

anglikane  Arohefone  —  U  — ,  oder :  sonus  fandaiaentalis  anglions  —  ft  -^ 

praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern, auch  omnes  docti  Anglici*  dazu  befUiigt  sind,  den  englischen  Oru^ 

laut  —  U  — ,  willktQirlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  avm' 
sprechen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  re- 
spektiven  Egokosmen*  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt'  sa» 
produziren*. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  be- 
wusstlos  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  sofe  ATigy^Mii, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektirei 
lässt,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  nng»* 
wohnlich  grosser  MundöflOoiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrefie 

Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  anglid  —  i 
— ,  die,  seine  Mundöffiiung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden 
obern  und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle 
karakteristisch  hervortretenden  Zunge,  naturgeteixlioh,  in  dieatt 
Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:   als  die,  zu  einem  pe^ 

1.  omnes  docti  Anglici  =  alle  g^eschulten  Engländer. —  2.  Egokosmett 
^  Ic^welten.  —  3.  distinkt  =  Temehmlich.  *—  4.  produsirea  s=:  enten^eai 
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manent  gleiohlaiitenden  Verhörbaren  der  engÜBohen  Archefone  —  ft 
— y  erforderliche  Lnft,  den  LuDgen  in  gleichmässiger  Ouantitet, 
und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entatrömt. 

]>as,  als  akoflt^  diaferontos*^  autonome'  —  (S^rAufl^  — y  zu  dessen 

leieichnnng  wir  den  Wortkomplex:  der  englische  Onmdlant  —  iL  — ^ 
dhlbiren^  enengt  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlose ,  mit  fünf  ge- 
mden  Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmässig,  im  Bereiche  der  ihn 
miehat  umgebenden  Luftmasie:  wenn  und  während  derselbe;  laut 
skreiend,  seinen  Xund  ungewöhnlich  weit  öflOoiet,  und  die  Zunge  in 
er  Mundhöhle  yorberegte  hervortretende  Stellung ,  mehr  oder  minder 
luamd  einnimmt. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Oermanen  durch  Volkschafts- 
enossen  unzweifelhaft  dazu  befähigt  wurden,  die  dem  deutschen  Al- 
kbete  eigenthümliche  Orundsilbe  —  d  — ;  so  zu  sagen  ^  audibel  kor- 
ikt  m  produiiren',  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Ver- 
leb zu  wagen ;  sofen  Teutonen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinn- 
eben,  zu  dessen  Bezeichnung  wir  die  Wortkomplexe:    der  deutsche 

nmdl&ut  —  U  — ;  oder:  die  germane  Archefone  —  U  — ,  oder:  sonus 

mdamantftlis  germanicus  —  U  — y  unwandelbar  impendlren. 

Der  Umstand  aber:  dass  im  englischen  Alfabete  noch  kein 
agensehftinlich  diaferontoses  Schriftzeichen  einen  Platz  gefunden  hat, 
elehes  geschulte  Anglikanen  so  eloquiren*^;  wie  dokte  Oermanen 
ie  deutsche  Orundsilbe  —  d  —  ekfoniren";  wird  voraussichtlich  das 
disgen  unsres  spätem  Vorhabens  nicht  unwesentlich  erschweren,  sofen 
iDgl&ndem  den  spezifischen  Oedanken  verbis  ^xplicativis^  und  vermöge 
ivlensograflsoher  Beispiele  zu  kathistanireU;  den  wir  complexibus  ver- 

omm:  der  englische  Orundlaut —  U  — ,  oder:  die  anglikane  Archefone 

-  ft  — ,  oder:  sonus  fundamentalis  anglicus  —  U  — y  verbinden. 

— ^y3W^ — 


Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  englischen  Orundlaut  —  tt  — ? 


'    1.  akuft  =  hörbar.  —  2.  diaferontos  =r  absonderlich.  —  3.  autonome 

lelbstatändig  denkbare.  — 4.  audibel  korrekt  zu  produziren=: hörbar  rich- 

sa  enengen.   —  5.   eloqulyenzs  aussprechen.   —  6.  ekfonir-en  =:  aus- 


—    328    — 

Antwort. 

Als    den   englischen    Onindlant    —    Ü       ,   betrachten    wir  av 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

(S^rSufdj , 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  uz 
gebenden    Lnftmasse,  zuverlässig   unwandelbar    momentan 
zeugen ;  wenn  und  während  wir,   in  anglikanen  Silezen   fl 
rirende  Exemplare  der  englischen  Archesillabe  oder  Omndsilb 
Paare:  —  a,  —  ea,  —  aa,  ~  nach  nnsrem  besten  Wissen  yemel 
lieh  richtig,  eben  so  aussprechen;  wie  den  deutschen  Orundl^ 

-  fl~. 

Verzeichniss 

von  Beispielen,  für,  zu  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Ekt 
niren  englischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihre 
Seelen  Material  zur  Dokimasie*  und  Diakrise'  des  Yorgedachten  z 
vergegenwärtigen : 

arm  =  bewaffnen,  —  bar  ==  versperren,  —  arch  =  wölben, 

—  aröh  =  gross,  —  barb  :^  barbiren,  —  bark  =  abrinden, 

—  cark  =  sich  härmen,  —  chark  =  verkohlen,  —  charm 
=  bezaubern,  —  deam  =  betrübt,  —  Arch  =  Bogen,  — 
Arch  =  Arche,  Lade,  —  Arm  =  Ann,  —  Arms  =  Waf- 
fen, —  Bar  ==:  Schlagbaum  etc.,  —  Cark  =  Sorge,  —  Dearth 
'-^  Unfruchtbarkeit,  —  Heart  ==  Herz,  Zuneigung,  —  Hearth 

=  Heerd,  —  Baard  =  Transportschiff. 

Bemerkung, 
ülit  den  Wortkomplexen :  der  englische  Orundlaut  —  It  — ,  odc 
die  anglikane  Archefone  —  Ü  —  ,  oder :  sonus  fundamentalis  anglic 
—  Ü  — ,  würden  wir  also  inaltcrabel  den  bestimmten  Begriff  verbi 
den,  welchen  die  vorgängigen  explizircnden  Verben  und  Beispiele  sc 
sifiziren. 

Nota  bene. 

Dem  Prftkogitirten'  congrue^,  müssen  wir  assumiren^,  dass  ta  ta  all 
auch  alle  sofen  Anglikanen  dazu  kapazitirt  sind,  den  englischen  Orui 

laut  —  Ü  — ,   willktthrlich  pleon  -  elatton  kurz  lautend  zu 


1.  Dokimasie  =  Priifung.   —  2.  Diakrise  n—  Ijeurthcilung.  —  3.  Pi 
kogitirteo  =  Vorgedachten.  —  4.  congruc  =  gemäss.  —  5.  assumiren 
annehmen.    —    6.  ta  te  alla  =  unter  andern.   —   7.  edizireu  =:  auMpreclH 
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er  denfelban  plus  minus  dauernd ,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven 
hwelten  snnAehst  umgebenden  Lufhnasse,  akutt'  zu  ektitheniren '. 

Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
•8  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  knpazitirte),  dokte  Anglikane, 
enn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
Ustj  sich  augenscheinlioli  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wohnlich  grosser  MundOffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden     währenden    Erzeugen    soni     fandamentalis    anglici 

—  1t — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die. 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinen- 
den obem  und  untern  Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mund- 
höhle karakteristisoh  niedergedrückten  Zunge,  natorgesetzlich,  in 
diesen  Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem 
permanent  gleichlautenden  Audibilisiren'  der  anglikanen  Arohefone 

—  It  — ,  erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  ftuan- 
titet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Dai,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Ttmlgen,  laut  sohreiend,    im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

tafauuwe,  den  englisohen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er- 
■1(01:  berechtigt* aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitliehen 
Ene*  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 
ten Dialaiiren  soni  fandamentalis  angliei  —  ^  — ;  allmählich  zu  ka- 
«litiren. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Germanen  durch  Sinethniker 
nzweifelhaft  dazu  befthigt  wurden,  die  dem  deutschen  Alfabete 
^thümliche  Onindsilbe  —  a  — ,  so  zu  sagen,  audibel  korrekt 
i  podnzüren ,  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versuch 
I  wagen,  sofen  Teutonen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinnlichen, 
t  dessen  Bezeichnung  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Orundlaut 

t  — ,  oder:  die  germane  Arohefone  —  Ü  — ,  oder:  sonus  funda- 

ntalis  germanieus  —  Jt  — ,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Umstand  aber:  dass  im  englisohen  Al&bete  noch  kein 
pnscheinlieh  diaferontoses  Schriftzeichen  einen  Platz  gefunden  hat, 
ichea  geschulte  Anglikanen  jederzeit  so  eloquiren,  wie  dokte  0er- 
aen  die  deutsche  Orundsilbe  —  a  —  ekfoniren,  wird  voraussieht- 
d  das  CMingen  unsrea spätem  Vorhabens  nicht  unwesentlich  erschweren, 
'en  Engländern  den  spezifischen  Oedanken  verbis  es:plioatiyis,  und  ver- 

l.  aknst  =  hörbar.  —  2.  ektitheniron  =  erzcngon.  —  3.  Audibi-' 
iren  =  Verhörbaren.  —  4.  Esae  =  Seius. 
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möge  gaTlenaognflsdier  Beiipiflle  bu  kathistaniren,  den  wir  ün^pi^iHi 
yerborun:  der  englisch  Omndlaut  —  Ü  — ,  oder:  die  «Bglikane  Are 
föne  —  Ü  — ,  oder:  sonus  ftindamentalis  anglieae  —  Ü  — ,  verbind 

— >V3«9^' — 


Paragraf  DreL 


Frage. 
l  Was  betrachten  wir,  als  den  englieoben  Onindlant  —  t  —? 

Antwort. 

AU    den   engliiclien    Onmdlant  —    t   — ,    betrachten   wir  aq 
schliesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbststindig  denkbare 

(Serdnff^i 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmas  mniehstm 
gebenden  Lnftmasse,  zuverlässig  an  wandelbar  memeataa  ei 
zeugen,  wenn  und  während  wir  in  englisohen^Silbem  figurirend 
Exemplare,  oder  Stellvertreter  der  anglikanen  Orandsilben-XM 
pleze:  —  ay,  —  ai,  —  ea,  —  ei,  —  ey,  —  aie,  —  nach  onsrem  bwte 
Wissen  vernehmlich  richtig,  eben  so  aussprechen,  wie  den  deut 

sehen  Chrundlaut  —  t      . 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für,  sn  einem  sogenannten  vemehmlioh  richtigen  Ikfi 
riren  anglikaner  Sirhemen,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihre 
Seelen  Material  zur  Exploration  und  Dqudikaiion    des  Vorgedaebts 
za  vergegenwärtigen: 

ay  ==  ach,  weh,  —  bay  =:  röthlich  braun,  —  bay  =  bellen, 

—  aid  =  helfen,  —  ail  =  leiden,  —  aim  =  auf  oder  nach 
etwas  zielen,  —  bail  =  bürgen,  —  bain  =  baden,  —  bait  =3 
ködern,  —  bray  =  zerstossen,  laut  werden  lassen,  —  break 
=  brechen,  —  eight  =  acht,  —  feign  =  erdichten,  ~  ftint 
=  erdichtet,  —  Aid  =  Hülfe,  —  Aie  =  Ei,  —  Bay  =  Bai, 

—  Bey  =  Bei,  —  Bays  =  Scheuer  mit  zwei  Bansen,  —  Braid 
=  Flechte,  —  Brait  =  roher  Diamant,  —  Break  =  Bruch, 
Brandung,  Loch,  Zwischenraum,  Neubruch,  Abrichtungs- 
wagen,  Hemmschuh,  Gedankenstrich,  Abbruch,  —  Eild  =s 

hohes  Alter,  alte  Leute. 
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Bemerkung. 
ComplezQS  Terbomm:  der  englisobe  Ornndlaut  —  t  — ,  oder:  die 

glikane  Arebefone  —  t  — ,  oder :  sonns  fhndamentalis  anglions  —  t 
j  würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  borinnenen 
oma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita 
d  die  vorstehenden  Beispiele  kathistaniren. 

N^ota  bene. 

Dem  Fronoirten^  gemäss  ^  müssen  wir  epeiniren*,  dass  inter  alia*; 
.ch  alle  sofen  Anglikanen  dazu  agatbofirt^  sind^  den  englisoben  Omnd- 

nt  —  t  — j  willkübrliob  mehr  oder  minder  gedehnt  lautend  zu  profbriren^, 
ler,  aliis  verbis*^  pleon-elatton  dauernd ,  im  Bereiche  der  ihre  re- 
aktiven Mikrokosmen'  zunächst  umgebenden  Luftmane,  lafet'  au 
MTgaieitiiiren*. 

Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewnsst- 
«  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  dokte  Anglikaiiey 
"enn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
M,  sich  angensoheinlicb  überzeugen: 

wie 9  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewOhn- 
lioih  grosser  Mundöfhung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere  Sekun- 
den währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  anglioi  —  t  — ,  die, 
seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen,  durch 
einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern  und  un- 
tern Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisoh 
hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleich- 
lautenden Verhörbaren  der  anglikanen  Archefone  —  t  — ,  erfor- 
derliche Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  ftuantitet,  und  mit 
sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Daa,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
nrmögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

iftBEese,  den  englischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zja  er- 
■gOB:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
ise  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffbungen, 
eeelben  auch  in  unferner   Frist,   naturgemäss,  zu  einem  kunstge- 

cbten  Diafoniren  soni  fundamentalis  anglioi  —  t  — ,  ftUmählich 
i  kapaittiren. 

l.Pronoirten  =  Vorgedachten.  —  2.  epeiniren  £=  annehmen.  —8.  inter 
ia=  unter  andern.  —  4.  agathofirt  ==  befähigt  —  5.  proferiren=3  ana- 
rtchen.  —  6.  alüB  verbis  =  mit  andern  Worten.  —  7.  Mikrokosmen  =af 
nne  Welten. —  8.  safes  =  yemehmlich.  —  9.  apergaaesthirencsenengeiu 
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Nicht  verabsäumen  wollen   wir  jedoch  ^   darauf  aufmerksam   zu 
machen,  dass  bei  jedem  Tentamen',  den,  naAurgetetBliehy   aar  mehr 

oder  minder  g^ehnt  su  ekferirenden*  englisehen  Omndlalkt  —  t  ^^ 
gani  kun  lautend  zu  progigniren*,  man  unbedingt  allieitig  unwillkUirlieh 

lenum  fundamentalem  anglioum  —  U  —  dialalirt. 

Die  Thatsache:  dass  alle  getohulten  Oermanen  durch  Konasionale^ 
unzweifelhaft  dazu  befiüiigt  wurden ,  die  dem  deutsehen  AUkbete  eigen« 
thümliche  Orundsilbe  —  e  — ^;  so  zu  sagen ',  audibel  korrekt  zu  produneHy 
berechtigte   uns    vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versuch    eu    wagen 
sofen  Teutonen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 

seiohnung  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Omndlaut  —  1  — .  oder: 
die  germane  Arehefone  —  t  — ,  oder :  sonus  Amdamentalis  gennaniou 
—  t  —,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Umstand  aber:  dass  in  englischen  Silbern  nur  Ornndiilbei- 
Komplexe  figuriren,  welche  geschulte  Anglikanen  so  eloquiren,  wie 
Oermanen  beim  Erlernen  des  deutschen  Alfabetes  die  Orundailbe  —  c  — 
ckfoniren,  wird  voraussichtlich  das  GFelingen  unsres  spfttem  VozhakeBi 
nicht  unwesentlich  erschweren ,  sofen  Engländern  den  speDfisehen  de* 
danken  Terbis  explioativis,  und  vermöge  gaTlensograllseher  Beispide 
zu  kathistaniren ,  den  wir  complexibus  Terborum:  der  englisohe  Onad* 

laut  —  it  — .  oder:    die  anglikane  Arehefone  ~  t  — .  oder:    sonni 
ftindamentalis  anglicus  —  t, — ,  verbinden. 

— ^3&S%r — 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  den  englischen  Omndlaut  —  t  — ? 

Antwort. 

♦ 

Als  den  englischen  Orundlaut  —  t  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

9^rSufdj , 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  sun&ohst  umgeben- 
den Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugeii| 
wenn  und  während  wir  in  anglikanen  Sirhemen  figurirende 
Exemplare,  oder  Stellvertreter  der  englischen  Arohesillaben  oder 


•     1.  TeDtamen^sVcrsach.  — 2.  ekferirendcn=:  aussusprechenden.  — 3.  pro- 
gigniren  s:  erseugeu.  —  4.  Konazionalo  =  Volkschaftsgenossen. 
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Onindiilben- Paare:  —  e,  —  i,  —  ea,  —  ee,  —  ey,  —  ie,  —  nach 
uiuireiii  betten  Wissen  yernehmlich  richtig,  eben  so  aussprechen^ 

w^  den  deutschen  Onrndlant  —  t  —. 

Verzeichniss 
on  BeiBpielen,  für^  zu  einem  sogenannten  Temehmlich  richtigen  Aus- 
preehen  englischer  Silber,  befähigte  Leser,  \ire1che  bezwecken ,   ihren 
eelen  Material   zur  Prftfung  und  Beurtheilung  des  Vorgedachten  zu 
ergegenwärtigen : 

in  =  in,  innerhalb^  hinein^  unter,  über;  darin,  darinnen,  dabei, 
daran,  —  be  =  sein,  —  ill  =  übel,  böse,  —  eat  ==  essen, 
—  eaoh  =  jeder,  jede,  —  ean  =  iämmern,  —  ear  =  in 
Aehren  echiessen,  —  big  =  dick,  gross,  —  big  =  bauen, 
aufbauen,  —  bleed  =  bluten,  —  breed  =  zeugen,  züchten,  — 
brief  =  kurz,  —  By  =  kleine  Insel,  Werder,  —  Big 
=  Wintergerste,  —  111  =  Uebel,  Last,  Böse,  —  Imp  = 
Pfropfreis,  Teufelchen,  Kobold,  —  Bei  =  Aal,  —  Ear  = 
Ohr,  —  Beaoh  =  Strand,  Gestade,  —  Beam  =  Baum, 
Balken,  Deichsel,  —  Bee  =  Biene,  —  Beech  =  Buche,  — 
loef  =  Rindfleisch,  —  Beeld  =  Obdach,  —  Chief  =  Chef, 
Erste,  Vornehmste,  Anführer,  —  Brief  =  Breve,  kurze  Schrift. 

Bemerkung. 
Die   prokeimirten   erläuternden   Bhemen  und  Beispiele,   würden 
)nach   die  Monografie    des    akriben  Koema   bilden,    zu   dessen  Be- 

»Mi«""g  wir  die  Wortkomplexe:  der  englische  Orundlaut  —  T  — ,  oder: 
ii  fTiji^v^wA  Archefone  —  t  — ,  oder:  sonus  fundamentalis  anglious  — 
— ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

-Nota  bene. 
Dem  Vorgedaohten  zufolge,    müssen  wir  annehmen,  dass  unter 
(dem,  auch  omnes  docti  Anglici  dazu  befiüiigt  sind,  den  englischen 

mdlant  —  t  — ,  willktthrlich  mehr  oder  minder  kun  lautend  aus- 
ipreclien,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
q^tiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  disÜnkt  zu 

id]iiire&« 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
\  ma  vor  beregten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  selb  Anglikane, 
fwi  denelbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
«^  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie»  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wdinlieh  grosper  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden ,  mehrere 
Sekunden    währenden   Bneugen   soni  flindamentalit  aaglioi  — 
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—  t  — ,  die,  seine  MundöffnuDg  begremsenden  L^pam,  die,  hint 
diesen^  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obe 
und  untern  Yordenäline,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  kaxakl 
ristisoli  heiYortretenden  Znnge,  naturg^setilioh,  in  diesen  SU 
Inngen  jedeneit  so  lange  Terharren:  als  die,  zu  einem  permane 

gleichlautenden  Yerhörbaren  der  angUkanen  Arehafbna  —  t  - 

erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiohaiässiger  Quantitet^  ui 

mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborei 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  lunftchst  umgebende 

Luftiaasse,  den  englischen  Omndlaut  —  U  — ,  plus  minus  danenid  eu  a 
laugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachleuer  jener  ihres  xeitlichei 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unfemer  Frist,  naturgemiss,  zu  einem  kunstgereeb- 

ten  Dialaiiren  soni  fundamentalis  angliei  —  I  — ,  allmählich  zn  1» 
paiitiren. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Germanen  durch  Volkschftfb- 
genossen  unzweifelhaft  dazu  befähigt  wurden,  die  dem  demtsdieii  Al- 
fikbete  eigenthümliche  Ghmndsilbe  —  {  — ^  so  zu  sagen,  audibel  korrekt 
zu  produiiren,  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versudi 
zu  wagen,  sofen  Teutonen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinnlichei],  sa 
dessen  Bezeichnung  wir   die  Wortkomplexe:    der   deutsche   Ornndlast 

—  t  — ,  oder:  die  germane  Archefone  —  t  — ,  oder:  sonus  fkmdama- 

talis  germanicus  —  t  — ,  unwandelbar  impcndiren. 

Der  Umstand. aber:  dass  in  zahlreichen  englischen  Silbern  dlTsni 
Archesillaben  und  Orundsilben-Paare  figuriren,  welche  geschulte  Ab|^ 
likanen  so  eloquiren,  wie  dokte  Germanen  die  deutsche  GnmdsilM 
_  I  —  ekfoniren,  wird  voraussichtlich  das  Gelingen  unsres  spAten 
Vorhabens  nicht  unwesentlich  erschweren,  sofen  Engländern  den  ipa* 
ziflschen  Gedanken  verbis  explicativis,  und  vermöge  gavlensograflielur 
Beispiele   zu   kathistaniren ,   den  wir  oomplexibus  verborum:  der  9tf 

lisdhe  Grundlaut  —  t  — ,  oder:  die  anglikane  Archefone  —  t  — ,  oder: 

sonus  fundamentalis  anglicus  —  f  — ,  verbinden. 

— HSSS^t^ — 


Paragraf  Fünf. 

Frage. 
/.Was  betrachten  wir,  als  den  englischen  Grundlaut  —  0  — ? 
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Antwort. 

Als  den  englisohen  Omndlant  —  0  — ;  betrachten  wir  ausschliesslich  : 
das^  als  hörbar  absonderlich^  selbstst&ndig  denkbare 

welcbes  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  sonächst 
umgebenden  Lnftmassei  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  in  anglikanen  Silezen  figurirende 
Exemplare  der  englischen  Archesillabe  oder  Sohriftseichen-Xom- 
plaxe:  —  o,  — oa,  —  ow,  —  ou,  —  nach  unsrem  besten  Wissen 
▼emehmlioh  richtig»   eben  so  aussprechen ,   wie  den  deutschen 

Orundlaut  —  0  — . 

Verzeichniss 
ron  Beispielen,  für,  zu  einem  sogenannten  Temehmlich  richtigen  Ekfo- 
lim   englischer  Silber ,    beföhigte  Leser,    welche  bezwecken,    ihren 
ieden  Katerial  zur  Dokimasie  und  Diakrise  des  Yorgedaohten  zu  ver- 
gegenwärtigen: • 

of  =  für,  vor,  nach,  —  on  =  auf,  an,  zu,  nach,  —  or  =  ent- 
weder, oder,  sonst,  —  odd  =  ungerade,  ungewöhnlich,  selt- 
sam, ausserordentlich,  befremdlich,  —  oar  =  rudern,  —  own 
=  eigen,  —  blow  =  blasen,  anhauchen,  blühen,  —  flow 
=  fliessen,  —  boar  =  die  Nase  zu  hoch  tragen,  —  Or  = 
Goldfarbe,  Muschelgold,  —  Oak  =  Eiche,  Eichenlaub,  reicher 
Mann,  —  Oats  =  Hafer,  —  Oath  =  Eid,  Schwur,  —  Odds 
=  ungleiche  Zahl  und  Wette,  —  Boar  =  Eber,  —  Blow 
AT  Schlag,  Stoss,  —  Flow  =  Fluss,  —  Oroan  =  Stöhnen, 
—  Oroati  ==  Grütze,  —  Orowth  =  Wuchs,  —  Oust  =  Ofen. 

Bemerkung. 
Die    vorstehenden    erläuternden    Worte   und    Beispiele,  würden 
nach  den  speiiflschen  Gedanken   versinnlichen,   zu  dessen  Beieioh- 

Bg  wir  die  Logolepsen:    der  englische  Gmndlant  —  0    — ,    oder: 

i  aaglikane  Archefone  —  0  — ,  oder:  sonus  ftmdamentalis  aaglions 

-  0  — ',  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten  congrue,   müssen  wir  assumiren,   dass  ta  te 
la,  auch  alle  solbn  Anglikanen  dazu  kapasitirt  sind,  den  englischen 

nmjlaut  —  0  — ^  willkfihrlich  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  ediziren, 
ler  denselben  plus  minus  dauernd,  ii9  Bereiche  der  ihre  respektiven 
hwelten  inn&chst  umgebenden  Lufhnasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  Jeder,  (nicht  bewusst- 
\  m  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  dokte  Anglikane, 


—    336    — 

wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augenBcheinlich,  und  partim  ftblbtr 
überzeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  nngeswnngenen,  aber,  mit  ungewfflm- 
lich  grosser  Mnndöffiiimg  zu*  bewerkstelligenden ,  mehrere  Se- 
kunden währenden  Enengen  soni  ftmdamentalis  anglid  —  0  -, 
die»  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obern  und  untern 
Yorderiähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisdi 
lurüoktretenden  Zunge,  natorgesetzlich,  in  diesen  Stdlnngen 
jederzeit    so   lange    yerharren:    als   die,    zu    einem   permanent 

gleiohlantenden  Audibiliiiren  der  anglikanen  Arehefbne  —  0  — , 

erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiohm&tsiger  ftuantitet,  und 

mit  sich  gleiobbleibender  Bohnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,   aageboraie 

Vermögen,  laut  sehreiend,  im  Bereiche  der  sie  lunäohst  umgebenden 

Luftmasse,  den  englisohen  Orundlaut  —  A  —  >  plus  mTnus  dauernd  zn 
erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Spraohlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse  sich  noch  unbewusstcn  Kreaturen,  zu  den  besten  HoflFnungen, 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  natorgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 
ten Diafoniren  soni  fandamentalis  anglioi  —  0  — ,  allmählich  zn  ki* 
paiitiren. 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 

^,Was  betrachten  wir,  als  den  englisohen  Orundlaut  —  0  —  ? 

Antwort. 

Als  den  englischen  Orundlaut  —  0  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  snnftehst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  in  englischen  Silbern  figurirende 
Exemplare  der  anglikanen  Arohesillaben,  oder  des  engliidiea 
Orundsilben-Paares :  —  i,  -^  u,  —  ea,  —  nach  unsrem  besten  Wisun 
yemehmlioh  richtig ,   eben  so  aussprechen ,  wie  den   deutiohen 

Orundlaut  —  i  — . 
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Verzeichniss 
»n  Beiipiel^n,  für,   n  einem  sogenannten  yemehmlidi  richtigen  Ek- 
rii«n  anglikaner  Sirhemen,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken/ ihren 
sden  Katerial   zur  Explorazion  und  Dqndikasion  des  Vorgedachten 
i  Yergegenwärtigen : 

bnt  =  aber,  nur,  sondern,  allein,  —  curb  =  beugen,  krümmen, 
—  eam  =  ernten,  —  bnrst  =  platzen,  —  cmsh  =  zerquetschen, 
zermalmen,  zerdrücken,  —  chnrch  =  zur  Kirche  gehen,  — 
Int  =  erst,  —  Bnd  =  Knospe,  —  Fir  =  Kiefer,  —  Sir  = 
•Herr,  —  Bird  =  Vogel,  —  Dirt  =  Koth,  —  Bnlb  =  Zwiebel, 
Knollen,  —  Bnlk  =  Masse,  Vorsprung,  —  Bnzz  =  Geflüster, 
Gerede,  Geschwätz,  —  Bmsh  =  Bürste,  Pinsel,  —  Chnck  = 
Glucken  der  Hühner,  leichte  Berührung  unter  dem  Kinn,  — 
Chnreh  =  Kirche,  Gotteshaus,  —  Chnrk  =  Euter,  —  Bari  = 

englischer  Graf,  —  Barth  =  Erde. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  der  englische  Omndlaut  —  $  — ,  oder: 
k  anglikane  Archefone  —  0  — ,  oder:  tonus  fundamentalis  anglicns 
-  i  — ,  würden  wir  also  inalterabcl  den  bestimmten  Begriff  verbinden, 
'eichen  die  vorgängigen  cxplizirenden  Verben  und  Beispiele  sensi- 
uren.  « 

Nota  bene. 
Dem  Pronoirten  gemäss,    müssen  wir  epeiniren,  .dass  inter  alia, 
ach  alle  sofen  Anglikanen  dazu  agathofirt  sind,  den  englischen  Onind- 

lat  —  i  — ,  willkührlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  zu  pro- 
riren,  oder  denselben  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
«pektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  safes  zu 
^ergaietthiren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
•  zu  Yorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  dokte  Engländer, 
enn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
iirt,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fühlbar  über- 
ragen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wUmlioh  grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden  währenden  Erzeugen   soni  fbndamentalii  anglici  — 

9  — ,  die,  seine  Mundöfinung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obern  und 
untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karak- 
teriftifleh  Tortretenden  Zunge,  naturgesetilich,  in  diesen 
SteUungen  jederzeit   so   lange  verharren:    als  die,    zu  einem 

Spradiw.  Fraf  m.  1.  28 
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permanent  gleichlantenden  Verhörbaren  der  anglikanen  Archefo: 

.    ~    0   —,    erforderliche  Lnft,   den   Lungen    in  gleiehmftssig 

ftnantitet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Sehnelligkeiti  entstrdoi 

Das,  mit  'fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborei 

Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  lun&ohst  umgebende; 

Luftmasse,  den  englischen  Orundlaut  -  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er 
zeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichei 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen; 
dieselben  auch  in  unfprner  Frist ,  naturgemäis,  s^u  einem  kunstge- 
rechten Diafonircn  soni  fandamentalis  anglici  —  ^  —,  allmähiicb 
zu  kapazitiren. 

Die  Thatsachc :  dass  alle  geschulten  Gtermanen  durch  Sinethnikei 
unzweifelhaft  dazu  befthigt  wurden ,  die  dem  deutschen  Al&beU 
eigenthiimliche  Orundsilbe  —  o  — ,  so  zu  sagen,  audibel  korrekt zi 
produziren,  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versuch  zi 
wagen,  sofen  Teutonen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinnlichen,  zi 
dessen  Bezeichnung  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Orundlaa 
—  V  — ,  oder:  die  germane  Archefone  —  0  — ,  oder:  sonus  funda 
mentalis  germanicus  —  v  — ,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Umstand  aber:  dass  im  englischen  Al&bete  noch  kein  äugen 
scheinlich  diaferontoses  Schriftzeichen  einen  Platz  gefunden  hat^  vrel 
ches  geschulte  Anglikanen  so  olo(|uireii;  wie  dokte  Germanen  die  dentsdu 
Orundsilbe  —  6  —  ekfonircm,  wird  voraussiclitlich  das  Oelingen  umi« 
spätem  Vorhabens  nicht  unwesentlich  erschweren,  sofen  Engländern  den 
spezifischen  Gedanken  verbis  explicatiyis,  und  vermöge  gavlensografisehtf 
Beispiele  zu  kathistanircn,  den  wir  complexibus  yerborum:  der  englkeh 
Grundlaut  —  U  —,  oder:  die  anglikane  Archefone  —  5  —,  oder; 
sonus  fimdamentalis  anglicus  —  u  — ^  vorbinden. 


Paragraf  Sieben. 

Frage. 
^\Va8  betrachten  wir,  als  den  englischen  Orundlaut  --  11  —  ? 

Antwort. 
Als  den  englischen  Grundlaut  —  11  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches   wir  im    Bereiche    der   unsre    Ichwelt    zunächst  um- 
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gebenden  LnffanaiMy  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er* 
zengen,  wenn  und  während  wir  in  englischen  Silbern  figurirende 
Bsflmplare  der  anglikanen  Archesillaben  oder  Schriftzeichen- 
Komplexe:  —  o,  —  n,  —  oo,  —  on,  —  ew,  —  ne,  —  nach  nnsrem 
besten  Wissen  Temehmlich  riohtig,  eben  so  aussprechen,  wie  den 

dentschen  Onindlant  —  U  -— . 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für,  zn  einem  sogenannten  Temehmlich  richtigen  Ans- 
q^rsehen  englischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
Seelen  Material  zur  Prflfling   und  Beurthoilnng  des  Yorgedachten  zu 
vergegenwärtigen : 

do  =s  machen,  thun,  —  boom  =  mit  vollem  Segel  fahren,  — 

booB  =  freigebig,  lustig,  angenehm;  gef&Uig,  —  bonrd  = 

'  scherzen,   spassen,  —  cronch  =  kuschen,  sich  ducken,  — 

t  conrb  =  gekrümmt,  —  Book  =  Buch,  —  Boom  r=  Baum, 

Stange,  Spiere,  Bake,  Hafenbaum,  —  Boon  =;=  Gnade,  Gabe, 

Geschenk,  —  Boor  =s  Bauer,  Lümmel,  —  Boot  ss  Stiefel, 

[  —  Bond  =  Korn  wurm,  —  Bnll  =  Bulle,  päpstliche  Bulle, 

f  —  Crew  =  Bande,  Trupp,  SchiflFsvolk,  —  Doom  =  Spruch 

;  ürtheil,    Bestimmung,   Verhängniss,    —   Flue    =    Kamin- 

r  röhre,    Rauchfang,    —   Flew  =   Flabbe,   (dicke   Schnauze 

jr  grosser  Hunde),  das  Grossmaul,  Fischerga^rn,  —  Bonrd  und 

Boord  =  Spass,  Scherz,  —  Bonm  =  Giessbach. 

Bemerkung. 

Oomplezas  Terbomm:  der  englische  Omndlant  —  H  — ,    oder:   die 

^iktnf  Archefone  —  U  — ,  oder:  sonns  ftindamentalis  anglicns  —  U  — , 
würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Qnoma 
vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  und 
die  vorstehenden  Beispiele  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Deoi  Yorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern,  auch  oames  docti  Anglid  dazu  befiüiigt    sind,    den  englischen 

flnmdlaut  —  U  — ,  willktthrlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  ans- 
si^redhen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Lnftmasse,  distinkt  zu 
prodniiren. 

Bei  dörartigen Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusstlos 
ni  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  sofe  Anglikane,  wenn- 
derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren  lässt, 
sich  wenigstens  partim  augenscheinlich,  und  partim  fthlbar  über- 
zeugen: 

'  '  28* 
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wie,  bei  einem  jedesmaligen  nngeswnngenen»  aber,  lait  nngi 
wohnlich  grosser  Mandöfhang  zu  bewerkstelligenden ,  mebrei 
Sekunden    währenden    Bnengen    soni     fandaiaentalia    angli 

—  II  — ,  die,  seine  M^indöffnung  begrenzenden  L^pen,  di 
hinter  diesen ,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  ober 
und  untern  Yordersähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  b 
rakteristisch  zurücktretenden  Zunge,  naturgesetilicb,  in  diesen  Stei 
langen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  pa 
manent  gleichlautenden  VerhArbaren  der  anglikanen  Axehefone  - 

U  — ,  erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiobrnftssiger  Onaa 
titet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeboren 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebendei 

Luftmasse,  den  englischen  Orundlaut  —  tt  — ,  plus  minus  dauernd  zt 
erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachldirer  jener  ihres  zeitlicbec 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen ,  zu  den  besten  Hoffnungen 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  natnrgemäss,  zu  einem  kunstgerechtei 

Dialaliren  soni  ftindamentalis  anglici  —  U  — ,  allmählich  zu  kijpa 
sitiren« 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Germanen  durch  Konazio 
nale  unzweifelhaft  dazu  befthigt  wurden,  die  dem  deutschen  Alfabet 
eigenthümliche  Orundsilbe  —  u  — ,  so  zu  sagen ,  audibel  korrekt  v 
produziren,  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versuch  zi 
wagen,  sofen  Teutonen  den  bestinmiten  Begriff  zu  versinnlichen,  zi 
dessen  Bezeichnung   wir   die  Wortkomplexe:   der   deutsche  Ghrnndlta 

—  U  — ,  oder:   die  germane  Axehefone  —  U  — ,  oder:  sonus  fniidi 

mentalis  germanicus  —  tt  — ,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Umstand  aber:  dass  im  englischen  Alfabete  noch  kein  anga 
scheinlich  diaferontoses  Schriftzeichen  einen  Platz  gefunden  hat,  welche 
geschulte  Anglikanen  jederzeit  so  eloquiren ,  wie  dokte  Oermanen  di 
deutsche  Orundsilbe  —  u  —  ckfoniren,  wird  voraussichtlich  das  A 
lingen  unsres  spätem  Vorhabens  nicht  unwesentlich  erschweren,  sofe 
Engländern  den  spezifischen  Gedanken  yerbis  ezplicativis,  und  vermSg 
gaylensografischer  Beispiele  zu  kathistaniren,  den  wir  complezÜN 
yerborum:  der  englische  Orundlaut  —  U  — ,  oder:  die  anglikane  Areh 
föne  —  U  —  ,  oder :  sonus  fundamentalis  anglicus  —  tt  — ,  verbind« 
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Paragraf  Acht. 


Frage. 

^AIs  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  verzeichneten  bild- 
idwn  DarsteUnngen? 

6,  —  a,  —  ea,  —  ai,  —  aa,  —  ay,  —  ei,  —  ee,  —  ey,  —  aie, 
—  ie,  —  0,  —  oa,  —  ow,  —  on,-  —  i,  —  u,  —  oo,  —  ew,  —  ne. 

Antwort. 
Die  Torstebend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  aosschliesslich : 

als  Exemplare,  in  vorkommenden  Fällen  vorzugsweise  von  uns 
sogenannter 

englischer  Grundsilben, 

wo  dieselben  geschulte  Engländer,  (nicht  minder^  wie  ihre  in  eng- 
lischen band-  oder  drucksdiriftlichen  Worten  figurirenden  Stellver- 
treter), unzweifelhaft  in  der  Eegel  dergestalt  auszusprechen 
pflegen:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikro- 
kosmen zunächst  umgebenden  Lxiftmasse,  momentan  vemelpnliche 

entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Kamen: 

englische  Orundlaute 
begreifen,  welche  demnach  eine  den  Seelen  sofer  Anglikaiien 
wohlbekannte  Klasse  hörbar  absonderlicher  Lufterschütterungen 
konstituiren,  deren  karakteristische  EigenthOmlichkeiten  wir  in 
den  sieben  vorgängigen  Paragrafen  nach  unsrcn  besten  Kräften 
illustrirten. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen  und  Beispiele,  wür- 
den sonach  die  Monografie  des  akriben  Koema  bilden  ^  zu  dessen  Be- 
Mdiinng  wir  die  Wortkomplexe:  englische  Orundlaute,  oder:  angli- 
kiu  Archefonen,  oder:  soni  fundamentales  anglici,  unwandelbar  kate- 
loehen  adhibiren. 

— ^3S£)%r — 


Paragraf  Neun. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  englischen  Diftolaut  —  ÜX  —V 


—    342    — 

Antwort. 

Als    den   englisohen   DiftolAut   —   ttt        ,   betrachten    wir  aoB- 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,. selbftit&ndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  lUüUdiit  umge- 
benden Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzea- 
gen,  wenn  und  wAhrend  wir  englische  Einsilber,  oder  in  angli- 
'  lianen  Sirhemen  ersichtliche  Exemplare  der  englisehen  Arohe- 
sillaben  oder Chrundsilben- Komplexe:  —  i,  —  Jt—^U  —  io»  —  ii, 
—  njy  --  eye»  —  nach  nnsrem  besten  Wissen,  so  zu  sagen, 
▼emehmlioh  richtig,   eben  so  aussprechen ,   wie   den  dentsdieA 

Difhdant  —  jti  — . 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für,  za  einem  sogenannten  vemehmlioh  riohtigen  Ek- 
foniren  englisdher  Silber,  bef&higte  Leser,   welche  bezwecken,    ihrea 
Seelen  Material   zur  Dokimasie   und    Diakrise  des  Vorgedaohten  zol 
vergegenwärtigen : 

I  =  ich,  —  by  =  bei,  —  bny  =  kaufen,  —  die  =  ster- 
ben, —  fly  =  fliegen,  flüchten,  fliehen,  —  bind  =  binden, 
dicht  werden,  —  find  =  finden,  —  dimb  =s  klettern,  klim- 
men, —  dight  =  anordnen,  putzen,  schmücken,  —  fight  = 
fechten,  —  Eye  =  Auge,  —  Dies  =  Münzstempel,  —  Bight 
=  Bug,  Einschnitt,  Schlüpfhafen,  -»  Beight=  Ellenbogenge- 
lenke, —  Blight  =  Mehlthau,  Brand,  —  Blind  =  Decke,  — 
ChUd  =  Kind,  —  Flight  =  Flucht,  —  Xnight  =  Ritter. 

B  emerkung. 
Die    vorstehenden    erläuternden    Worte    und    Beispiele,    würden 
sonach   den    speziflsdKen  Gedanken  versinnlichen,   zu  dessen  Beieiek' 

nnng   wir   die    Logolepsen:    der   englische   Difkolant  —  ttX  — ,  oder: 

die  anglikane  Diftofone  —  ^t  — ,  oder :  Diftosonns  anglions  —  flt  — , 

praecipue  inunutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten  congrue,  müssen  wir  assumiren,  dass  ta  tealla, 
auch  jeder   sofe  Anglikane  dazu  kapazitirt  ist,  Diftosonnm  anglieiin 

—  m  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  während  der- 
selbe die  englischen  Onmdlaute  —  Ü  —  und  —  t  -^,  mit  einer  uni 
derselben  MnndöfEaung,  beide  möglichst  kuri,  und,  dergestalt  schnell 
aufeinander  folgend,  erzeugt :  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  Ego- 
kosmus zonäohst  umgebenden  Lnftmasse,  die,  als  wahiBthmbar.  absen* 
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rlioh,  wie  — 11  —  und  — t  —  lautenden  Lnftwellen,  sich  kreuzen, 
d,  Yermöge  dieser  vemehmliohen  Kreuzung,  parakrem,  die  anglikane 

Rofone  —  itX  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  englischen  Diftolaut  —  Üt  —  hipotiposirende*  Idid- 
asie',  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  dass 
sk  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt^  jederzeit  nur  kurz,  und,  nicht 
HB  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Paragraf  Zehn. 


Frage.  ^ 

^.Was  betrachten  wir,  als  den  englischen  Diftolaut  —  110  — ? 

Antwort. 

Als  den   englischen  Diftolaut    —    110    —,    betrachten   wir    aus- 
whliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

Äerfinfilj,    - 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  in  englischen  Worten  ersicht- 
liche Exemplare  der  anglikanen  Archesillabe  —  a  — ,  oder  der 
Schriftzeichen -Komplexe:  —  au,  —  aw,  —  ou,  —  nach  unsrem 
besten  Wissen,  so  zu  sagen ^  vernehmlich  richtig  aussprechen. 

Verzeichnis» 
roo  Beispielen,  für,  zu  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Ekfe- 
ins  aaglikaner  Sirhemen,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken^  ihren 
leden  ICaterial  zur  Explorazion  und  Dijudikazion  des  Vorgedachten  zu 
«gegenwärtigen : 
all  =  aller;  alle,  alles,    -  awk  --^  ungeschickt,  —  dawn  = 
dämmern,  —  bawl  =  schreien,  —  bawm  =  schmücken,  klei- 
den, —  daub  =  übertünchen,  —  brawl  =  zanken,  streiten, 

—  brawn  =  stärken,  kräftigen,  —  daunt  =  erschrecken, 
entmuthigen,  —  bought  v.  Z.  buy  =  kaufen,  —  Awl  =  Ahle, 
Pfrime,  —  Awn  =  Ohm,  (Gefässmaass),  —  Alms==  Almosen, 

—  Bawk  =  Knoten  in  der  Angel ,  —  Cauk  =  Schwerspath, . 
«-  Caul  =  Netz,  —  Claw  =  Klaue,  —  Dawk  =  Einschnitt. 


1.  hipotiposi.rende    =   kennzeichuende.    —    2.   Idiokrasie  =^    fiigeu- 
BÜehkeit. 
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Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplezan:  d«r  englische  DiftoUnt  —  It0  — ^^oder.'dj,^ 

anglikane  Diftofone  —  Üif  — y  oder :  Diftoeoniu  anglioiu  —  It0  — ^  w^^. 
den  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden ,  welch^Q 
die  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  sensifisiren« 

Nota  bene. 
Dem  Pronoirten  gemäss^  müssen  wir  epeiniren,  dass  unter  andeni; 
auch  jeder  sofe  Anglikane  dazu  agathoflrt  ist,   den  englisoben  Difto- 

laut  —  00  — ;  momentan  safes  zu  apergasesthiren,  wenn  und  während  der- 
selbe die  anglikanen  Arohefonen  —  Ü  —  und  —  0  —  i  mit  einer  und 
derselben  Xundöfhung,  beide  mögliohst  knn,  und,  dergestalt  scbMli 
aufeinander  folgend  erzeugt:  dass  daduroh  im  Bereiche  der  fieina 
Ich  weit  jninächst  umgebenden  Luftmasse,  die,    als   wahrnehmbar  ab-    . 

sonderlich ,  wie  —  0  —  und  —  0  —  lautenden  Luftwellen,  sich  krea- 
len,  und,    vermöge  dieser   vernehmlichen   Xreusung,    parakrem,  die 

anglikane  Diftofone  —  00  — ,  ins  hftrbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  englischen  Diftolaut  —  00  —  hipotiposirende  Uio- 
krasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  dm    , 
sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt;  jederseit  nur  kun,  und,  nicht  plai 
minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

— He^&kc — 

Paragraf  Elf. 

Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  den  englischen  Diftolaut  —  011  — ? 

Antwort. 

Als    den   englischen    Diftolaut   —   0tt   — ,   betrachten   wir  aus- 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbststäi^dig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  sunftchit  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeu- 
gen, wenn  und  während  wir  in  englischen  Worten  ersichtliche 
Exemplare  der  anglikanen  Schriftzeichen-Komplexe: — ou,  — ow, 
—  nach  unsrem  besten  Wissen,  so  zu  sagen^  vernehmlich  richtigt 

eben  so   aussprechen ,  wie  den  deutschen   Diftolaut  —  011  —' 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für,  su  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Ans* 
sprechen  englischer  Silber,  befähigte  Leser,  welche  bezwecken,  ihren 
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^en  Ibterial  zur  Prftfiing  und  B^ortheiliing  des  TorgedMhteii  zu 

(^gegenwärtigen : 
how  =  wie,  —  out  =  aus,  —  howl  =s  heulen,  —  lout  = 
aich  bücken,  —  thon  =  du,  —  fowl  =  vogelstellen,  —  bound 
==  begrenzen,  —  brown  =  braun,  —  flout=:  verspotten, — 

.  lowBd  —  ruhig,  —  ground  =  gründen,  —  Bow  =  Verbeu- 
gung, —  Fowl  =  Vogel,  —  Gout  =  Gicht,  —  Oown  =  Ober- 
kleid, —  Howl  =  Geheul,  —  Prow  =  der  Schiffsschnabel. 

Bemerkung. 

Oomplezus  verbornm:  der  englische  Diftolaut  —  ÜH  — ,  oder:  die 

^glikane  Diftofone  —  tCIX  — ,  oder:  Dijftosonus  anglicus  —  tOX — ,  wür- 
len  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onosia 
vorzugsweise  da^aniren,  welches  verba  explleativa  praepositaund  die 
vorstehenden  Beispiele  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Dem  Torgedachten  gemäss,  müssen  wir  annehmen,  dass  ta  te  alla, 
och  jeder  sofe  Anglikane  dazu  befthigt  ist ,  den  englischen  Diftolaut 

-in  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  während  der- 

dbe  die  anglikanen  Archefonen  —  H  —  und  —  K  — ,  mit  einer  und 
linelben  Xundöfhung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  schnell 
ilBinander  folgend,  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen 
likrokosmus  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar 

iMonderlich,  wie  —  Ü  —  und  —  U  —  lautenden  Luftwellen,  sich 
omuen,  und,  Yormöge  dieser  vernehmlichen  Xreusung,  parakrem,  die 

■gUsche  Diftofone  —  ttH  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  englischen  Diftolaut  —  WX  —  hipotiposirende  Idio- 
sitie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  dass 
Uk  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und,  nicht  plus 
unus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

— ^%d2Q^ — 

Paragraf  Zwölf. 

Frage. 
2  Was  betrachten  wir.  als  den  englischen  Diftolaut  —  Dt  — ? 

Antwort. 

Als  den  englischen  Diftolaut  —-In  — ,  betrachten  wir  auB- 
cidiesslich: 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  imUUdift  umgebei 
den  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeuge 
wenn  und  wfthrend  wir  in  englischen  Worten  ersichtliche  Exei 
plare  der  anglikanen  Omndsilben- Paare:  —  oi,  —  oy,  —  nach  tl 
srem  betten  Wissen,  so  zu  sagen;  vemehmlich  richtig,  eben  i 

aussprechen,  wie  den  deutschen  Diftolant  —  0t  — . 

Verzeichniss 
von  Beispielen,  für,  su  einem  sogenannten  vernehmlich  richtigen  Ekfc 
niren   englischer  Silber,    befähigte  Leser,    welche  bezwecken,   ihrei 
Seelen   Material   zur  Dokimasie    und   Diakrise    des    Vorgedaehten  zi 
vergegenwärtigen : 

joy  =  sich  freuen,  —  boil  =  sieden,  —  coin  =  prägen,  — 
coit  =  werfen,  —  foil  =  überwältigen,  —  groin  =r  grunzen,  — 
broid  =  flechten,  —  broil  =  braten,  —  holst  =  in  die  Höhe 
heben,  —  Boy  =  Knabe,  —  Boil  =  Geschwür,  —  Boist== 
Büchse,  —  Broil  =  Lärm,  —  Coin  =  Stempel,  —  Coif  = 
Haube,  Doktorhut,  —  Droil  =  Sklave,  —  Poil  =  Niederlage, 
—  Poin  =   Stoss,  Stich,  —  Oroin  =   Schweinsrüssel,   — 

Bemerkung. 

Die  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  .Beispiele,  würdez 
sonach  die  Monografie  des  akriben  IToema  bilden,  zu  dessen  Bezeidt* 

nung  wir   die  Wortkomplexe:    der  englische  Diftolant  —  0t  — ,  oder: 

♦  « 

die  anglikane  Archefone  —  0t  — ,  oder :  Diftosonus  anglicus  —  0t  — , 

unwandelbar  katexocheii  adhibiren. 

Nota   bene. 
Dem  Präkogitirtan  congrue,  müssen  wir  assnmiren,  dass  inter  alis, 

auch  jeder  sofe  Anglikane  dazu  kapasitirt  ist,  den  englischen  Diftolftot 

« 

—  0t  —  momentan  aknst  zu  ektitheniren,  wenn  und  während  derselbe 

die  anglikanen  Archefonen  —  0  -  und  —  t  — ,  mit  einer  und  d«- 
selben  Mnndöffiiung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  schnell  ait 
einander  folgend,  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  Ego- 
kosmus  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  abfOfr 

lieh,  wie   —  0   —  und   —  t  —  lautenden    Luftwellen,   sich   kreoieii] 

und,  vermöge  dieser  vernehmlichen  Kreuzung,  parakrem,  die  englisdifl 

♦ 

Difbofone  —   0t  — ,  ins  hörbare  Dasein  nifen. 

♦ 

Als  eine  den  englischen  Diftolaut  —  0t  —  hipotiposirende  Idio- 
krasie,  muss  aber  deninacli  begreiflicherweise  erachtet  werden:  daü 
sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt^  jederzeit  nur  kurz«  und,  nicht  plus 
minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 
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Paragraf  Dreizehn. 

^  Frage. 

^Als  was  betrachten  wir^  die  naolisteheiid  verzeichneten  englischen 
Uiiftnichen-Komplexe  ? 

t,  —  1,  —  y,  —  ei,  —  ie,  —  ai,  —  ny,  —  eye,  —  an,  —  aw, 

—  on,  —  GW,  —  oi,  —  oy. 

Antwort. 

Die  Yorstehend  verzeichneten  englischen  Schrützeiohen-Koniplexe,  be- 

tnchten  wir  ausschliesslich:  ^ 

als  Exemplare,  in  vorkommenden  Fällen  vorzugsweise  von  uns 

sogenannter . 

englischer  Diftosilben, 

wo  dieselben  geschulte  Anglikanen^  (nicht  minder ,  wie  ihre, 
entweder  englische  Worte  bildenden,  oder  in  anglikanen  haad- 
oder  dmekschriftlichen  Sirhemen  figurirenden  Stellvertrettir),  nm- 
iweifelhaft  derg^estalt  auszusprechen  pflegen:  dass  dadurch 
im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikrokosmen  son&ohst  um- 
gebenden Luftmasse,   momentan   vernehmliche 

entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen: 

englische  Diftolaute 
begreifen  y  welche  sonach  eine  den  Seelen  dokter  Anglikanen  wohlbe- 
bmte  Klasse  hörbar  absonderlicher  Lufterschütterungen  konstituiren, 
im  karakteristisdhe  Eigenthttmlichkeiten ,  wir  in  den  vier  unmittelbar 
VHglagigen  Paragrafen  nach  unsren  besten  Kräften  illustrirten. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
Ifarden  sonach  die  spezifischen  Oedanken  versinnlichen ,  zu  dc?en  Be« 
UBimg  wir  die  Logolepsen:  englische  Diftosilben  und  englisohe  Difto- 
äbbf  oder:  anglikane  Diftosillaben  und  anglikane  Diftofonen,  oder: 
Hks^Uabae  anglieae  und  Diftosoni  anglici,  praecipüe  immutabiliter 
Bwenden. 

Notabene. 

In  unsrem  ga;vlensograflsch-englischen  Tokabularium  werden  wir 
ne  hinreichende  Zahl  den  besten  anglikanen  Dictionary's  entlehnter 
^orte  liefern^  und  das  gänzlich  Sistemlbse  in  der  Figunudon  dieser 
liliAfP  Sarstellungen  vollständig  veraugenscheinlichen. 


Neunzehntes  Fragment. 


Aforismen 

über 

die    Resultate   des    Ausspreohens  i>olni8cher 
Gnindsilben,  und  einer  absonderlichen  Klasse 

polnischer  Grundsilben-Paare. 


^^>^' ^^^  ,-, -  -  ^'~ •• 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir^^als  den  polnisohen  Orundlaat  —  u  —? 

Antwort. 

Ab    den    polnischen    Onmdlaut    —  ^  —  >  betrachten  wir  au- 
Bchliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  sdbstst&ndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  iinsre  Ichwelt  innAchst  umgebe&r 
den  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeageD, 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  polonen  Ghmndttlbo 
—  e  — ,  thatsächlich  eben  so  aassprechen ,  wie  den  dentsehss 

Orundlaat  —  4  — . 

Bemerkung. 
Mit  den  Logolepsen:  der  polnische  Orandlaat  —  U  —  ^   oder:  die 
polone  Archefone  —  U  — ,  oder :  sonas  fondamentalis  polonicas  —  U  —; 
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würden  wir  also  jederzeit  ooxLBtitatani  sententiam'  koinoniren*,  welche 
die  unmittelbar  vorhergehenden  safenizirenden*  Bhemen*  and  Para> 
deigmen^  dioriziren*. 

Nota  bene. 
Dem  Yorgedaehten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern,  auch  omnes   docti  Poloni^  dazu  befthigt  sind,   den  polnischen 

Omndlaat  —  U  — ,  willktthrlioh  mehr  oder  minder  knn  lautend  aus- 
mprechen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Egokosmen"  zunftohst  umgebenden  Lufbnasse,  distinkt*  zu 
prodiudren  ^. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
los  zu  Yorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  sofe  Polone,  wenn 
derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren  lässt, 
sich  augensoheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Xundöfhung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden   währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  polonici  — 

u — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern 
und  untern  Vordersähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
ristisoh*  hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu. einem  permanent 

gleichlautenden  Verhörbaren  der  polonen  Archefone  —  U  — , 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiohmässiger  Quantitet, 
und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  als  akust"  diaferontos'*,  autonome**  —  (SerAufl^  ~,  zu 
dessen    Bezeichnung   wir    den  Wortkomplex:     der  polnische    Orund- 

Int  —  U  — ,  adhibiren,  erzeugt  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlose, 
mit  f&nf  gesunden  Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmftssig,  im  Be- 
reiche der  ihn  zunächst  umgebenden  Luftmasse:  wenn  und  während 
denelbe,  laut  schreiend,  seinen  Mund  ungewöhnlich  weit  öfhet,  und  die 
hnge  in  der  Mundhöhle  vorberegte  hervortretende  Stellung,  mehr 
oder  minder  dauernd  einnimmt. 

1.  constitatam  sententiam  =  bcstimmien  Begriff.  —  2.  koinoniren 
^  yerbinden.  —  3.  safeniairenden  =  erläuternden.  —  4.  Bhemen  =  Worte. 
&•  Parade igmen  ==  Beispiele.  —  6.  dioriziren  =  erklären.'  —  7.  oranea 
^octl  Poloni  =  alle  geschulten  Polen.  —  8.  Egokosmen  =  Ichwclten. 
—  D.  distinkt  =  Ternehmlich.  —  10.  produziren  =  erzeugen.  —  11.  aknat 
=  li3rbar.  —  12.  diaferontos  ==  absonderlich.  —  13.  autonome  =  selbat- 
lU&dig  denkbare. 
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Verzeichniss 

polnischer  Silber,  in  welchen^  wie  die  polone  Archefone  —  U  — , 
zusprechende  Exemplare  der  polniscilen  Chrandsilbe  —  e  —  fignri: 

Es  =  das  Ass,  —  Eliz  =  das  Elisium,  —  Expens  =  der  Auf-* 
wand,*—  Exces  =  der  Exzess,  —  Elba  =  die  Elbe,  —  Exorta 
=  die  Ermanterung,  =  Elbi^g  =:  Elbing,  —  Blegia  ==  die 
Elegie,  —  Exakcya  -=  die  Beitreibung,  —  Exkuza  £=  die  Aas- 
rede, —  Ewikcya  =  die  Gewährleistung,  —  Esküdra  =  die  Es- 
kadre,  —  Egoizm  =  der  Egoismus,  —  Ekonom  =  der  Oeko- 
nom,  — Elektor  =  der  Churfürst,  —  Ellasz  =  Elias,  — 
Exemplars  =  das  Exemplar,  —  Extrakt  =  der  Extrakt,  — 

Efymolog  =  der  Sprachforscher. 

— '^38©%f — 


Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Was    betrachten  wir,   als  den   polnisohen  Onmdlant  —  0  — 

Antwort. 

Ais    den    polnischen  Ghrondlaut    —  Ü   — ,    betrachten   wir  ; 
sehiiesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstst&ndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zonftohft 
gebenden  LnftmassC;  zuverlässig  unwandelbar  momentan. er 
gen^  wenn  und  während  wir  Exemplare  der  polnisohen  Or 
silbe  —  a  — ^  de  facto  eben  so  ansprechen;  wie  den  deuta 

Omndlant  —  11  —. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden   erläuternden  Worte  und  Beiap 
würden  sonach  den  spezifisohen  Gedanken  versinnlichen;  zu  dessen 

Zeichnung  wir  die  Logolepsen:  der  polnische  Omndlant  —  Jt  — ^   o 

die  polone  Archefone  —  Ü  — ;   oder:    sonus    ftindamentalis   poloi 

—  H  — ,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 
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Nota  b^ne. 

Dem  Präkogitirten ^  cont^rue'^   müssen  wir  awumiren',   dass  ta  te 
alla^  auch  alle   sofen  Polonen  dazu  kapazitirt  sind,  den  polnischen 

Onmdlant  —  Ü  — ,  willkührlich  plcon-clatton  kurz  lantend  zu  edizirenS 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven 
Ichwelten  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  akust*  zu  ektitheniren^ 

Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jeder  dokte  Polone, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  augensoheinlich  überzeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewöhn- 
lich grosser  Xundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere  Sekun- 
den währenden  Erzeugen  soni  Amdamentalis  polonid  —  Ü  — , 
die,  seine  MundüfTnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern  und  un- 
tern Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch 
niedergedrückten  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleichlauten- 
den Andibilisiren^  der  polonen  Arohefone  —  Ü  — ,  erforderliche 
Luft,  den  Lungen  'in  gleichmäsaiger  Quantitet,  und  mit  sich 
gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
DaS|  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Timögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Mbnasse,  den  polnischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd 
zu  erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlelurer  jener  ihres  zeit- 
lichen Esse*  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoflf- 
ooDgen,   dieselben    auch    in    unferncr   Frist,    naturgemäss,   zu   einem 

kunstgerechten  Dialaiiren  ^°  soni  fiindamentalis    polonid  —  0 — ,  all- 
mihlich  zu  kapazitiren. 

Verzeichniss 

lobdicher  Silexen,  in  welchen,  wie  die  polone  Archefone  —   Jt  — ,. 

«ber^  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare 

der  polnischen  Orundsilbe  —  a  —  figuriren : 

aby  =  damit,  —  ale  =  aber,  —  albo  =  oder,  —  ani  --  weder, 
—  Akejra  =  der  Rechtsstreit,  —  Akt  =  die  That,  —  Aniol 
=  der  Engel,  —  Armia  =  das  Heer,  —  Apteka  =  die  Apo- 
theke,  —  Arab  =  der  Araber,  —  Arya  =  die  Arie,  —  Atom 


1.  PrälLOgfitirtcn  =  Vorgedachten.  —  2.  congrue  :i=  gemäss.  —  3.  assii- 
■  iren  =  Anoehmen.  —  4.  ta  te  alla  r=r  unter  andern.  —  5.  odiEiren  r=: 
Ufsprechen.  —  0.  skust  =  hörbar.  —  7.  ektitheniren  =  erzeugen.  • — 
^  Aadtbiiisiren  =3  Verhörbaren.  —  U.  Esse  =  Seins.  —  10.  nialalireu  =:^ 
Verlanibaren. 
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=  der  Atom,  —  Aiyo  =  das  Agio,  —  Adres  =  die  Adresse, 

—  Adwent  ^=  der  Advent,  —  Afiss  =  der  AoBchlagesettel,  — 

Admiral  =  der  Admiral ,  —  Adwokat  =  der  Sachwalter,  — 

Afua  =  der  Alaun,  —  Ambaras  =  die  Verlegenheit. 

Paragraf  DreL 


Frage. 

9 

^Was  betrachten  wir,  als  den  polnischen   Onmdlant  —  t  — ? 

Antwort 

Als    den   polnischen   Onmdlant    —   t  — ,  betrachten   wir   aus- 
schliesslich: 

das,  als*liOrbar  absonderlich,  selbitstindig  denkbare 

(Serihtff^i 

welches   wir   im  Bereiche   der   unsren    Egokosmus^    nmAdist 
umgebenden  Lnftmasse,  zuverlässig  ^unwandelbar  moBJcntan  er- 
zeugen, wenn  und  wfthrend  wir  in  diversen  pelnisehen  Silben 
figurirende  Schriftseicken-Komplexe,  nach  dem  Gutachten  unsrer 
polnischen  Leselehrer  vernehmlich  richtig,  und  zwar  dergestalt 
aussprechen ,  dass  sich  unsrer  Seele  unzweifelhaft  der  dentMb 

Onmdlaut  —  t  —  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  der  polniscke  Onmdlaut  —  t  — ,  oder:  die 

polone  Arohefone   —   t  — ,   oder:   sonus  fondamentalis  polonlou  — 

t  — ,  würden  wir  also  inalt^rabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden, 
Velchen  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  BaiipiAie 
sensifiziren. 

Nota  bene. 

Dem  Pronoirten'  gemäss,  müssen  wir  epeiniren*,  dass  inter  alia, 
auch    alle    sofen    Polonen    dazu    agathoflrt^    sind ,     den    polnisoto 

Onmdlaut  —  t  — ,  willktthrlioh  mehr  oder  minder  gedeknt  lautend  sn 
proferiren^  oder>  aliis  verbis",  pleon-elatton  dauernd,  im  Bereiche  dff 
ihre  respektiven  Mikrokosmen  zunäckst  umgebenden  Luftmaaae,  sab' 
zu  apergazesthiren^ 

1.  Egokosmus  =  Ichwelt.  —  2.  Pronoirten  =  Vorgedachten.  —  3.  epei- 
niren  =  annehmen.  —  4.  agathofirt  r=  befähigt.  —  5.  proferiren  =  aus- 
sprechen. —  6.  aliis  verbiss  mit  andern  Worten.  —  7.  8afe8  =  Tcrnehmlicb. 
8.  apergazesthiren  ==  erzeugen. 
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Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
8  zu  Yorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte);  dokte  Pole,  wenn 
irselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren  lässt, 
ch  augensoliemlicli  überzeugen: 

wie«  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Xundöfhung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
•Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  polonioi  ~ 

t  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
ristiseli  hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlioh ,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent 

gleichlautenden  Verhörbaren  der  polonen  Arohefone  —  t — , 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiohmässiger  Quantitet,  und 
mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
rsnnögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

fahnane ,  den  polnischen  Orundlaut  —  u  — ,  plus  minus  dauernd 
m  erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeit- 
Bdien  Esse^  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoff- 
isngen,    dieselben    auch  in   unferner  Frist,    naturgemäss,   zu  einem 

kunstgerechten  Diafoniren  soni  Amdamentalis  polonid  —  ^  — ;  ^^- 
Blhlich  zu  kapazitiren. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Oermanen  durch  Volkschafts- 
genossen  unzweifelhaft  dazu  befähigt  wurden,  die  dem  deutschen  AI- 
Mite  eigenthümliche  Chundsilbe  —  e  — ,  so  zu  sagen,  audibel  korrekt 
K  produziren',  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versuch 
n  wagen,  sofen  Oermanen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinnlichen, 
■  dessen  Bezeichnung  wir  die  Wortkomplexe:  der  deutsche  Orundlaut 

-  f  — »  oder:  die  germane  Archefone  —  t  — ,  oder:  sonus  fundamen- 

lUs  germanicuB  —  t  — ,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Unf stand  aber:  dass  im  polnischen  Al£Ekbete,  noch  kein 
■lenieheinlich  diaferontoses '  Schriftzeichen  einen  Plati  gefunden  hat, 
fdehes  gezehulte  Polonen  jederzeit  so  eloquiren^,  wie  dokte  0er- 
ittMA  im  deutschen  Alfabete  die  Orundsilbe  —  e  —  ekfoniren*,  wird 
wussichtlich  das  Oelingen  unsres  spätem  Vorhabens  nicht  unwesent- 
ich  ersehwaren,  sofen  Polen  den  speidfischen  CManken  verbis  ezplica- 
hriSp  und  vermöge  gavlensogralLscher  Beispiele  zu  kathistaniren ,  den 

1.  £s»e=  Seins.  —  2.  audibel  korrekt  zu  produziren  =s  hörbar  richtig 

0  «neiigen.  —  3.  diaferontoses  ^=:  absonderliche«.  —  4.  eloqnircn  ^=  aus- 

iireehen.  —  5.  ekfoniren  =  anasprechen. 

Spntfcv.  Frafm.    I.  <|9 
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wir  complezibns  Terbonuii:  der  polnische  Omndlant  —  t  — ,  odc 
die  polone  Archefone  —  t  — ,    oder:  sonus  ftmdameiitalii  polonic 

—  t  — ,  verbinden. 

Kicht  verabsäumen    wollen   wir  jedoch,    darauf  aufmerksam 
machen:   dass  bei  jedem  Tentamen*,  den,    naturgesetslich/ nur  nie 

oder  minder  gedehnt  zu  ekferirenden'  polnischen  Omndlaut  — :  t  • 
ganz  kurz  lautend  zu  progigniren',  man  unbedingt   allseitig  unwi 

ktlhrlich  sonum  fundamentalem  polonicum    -  U  —  dialalirt. 

Paragraf  Vier. 

Frage. 

♦ 

^Was   betrachten   wir,    als  den  polnischen  Orundlaut — t — ? 

Antwort. 

Als    den    polnischen    Orundlaut    —    t   — ,    betrachten   wir  au 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbsts^ändig  denkbare 

(Striufi^i 

welches  wir  im  l^ereicho  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebei 
den  Luftmasse,  zuv(;rlässig  unwandelbar  momentan  erzeuget 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  polnischen  Orundsilbe  - 
i  — ,  thatsächlich  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Oruu 

laut  —  i  — . 

Bemerkung. 

Complexus  verborum:    der  polnische  Orundlaut  —  t   — ,    oder 

die  polone  Archefone  —  X  — ,    oder :    sonus   fundamentalis   poloniei 

—  t  — ,  würden  wir  itaque  sine  nnitatione  zur  Semeiöse  des  horii 
menen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  prae 
posita  mit  denselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

iN^ota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge^  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an 
dern^   auch    alle  sofern   Polonen   dazu   befähigt   sind^    den   polnisoki 

Orundlaut  —  t  — ,  willktthrlich  mehr  oder  minder  kurz  lautend  «utfi 
sprechen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  iin 
respektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt  i 
produziren. 

1.   Tentamen  =  Versuch.  —  2.  ekferirenden  =   aaszusprechenden. 
B.  progigniron  =  erseugeo. 
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Bei  derartigen  Experimenten ,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Pole, 
m  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
ity  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwimgenen,  aber,  mit  ungewöhn- 
lich gprosser  Xnndöffinmg  zu  bewerkstelligenden^  mehrere  Sekun- 
den  währenden   Erzeugen    soni  Amdamentalis  polonici  —  t  — , 
die^  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern  und  un- 
tern Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisch 
hervortretenden  Zunge,  natorgesetzlich,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleiohlau- 
tenden    Verhörbaren    der    polonen  Archefone    —  t  — ,   erfor- 
derliehe Luft,  den  Lungen  in  gleiohmässiger  Qnantitet,  und  mit 
sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,   mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
mftgen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 
Imasse,  den  polnischen  Omndlaut  —  fX  — y  plus  minus  dauernd  zu 
sogen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
»e  sich  noch   unbewussten  Kreaturen,  zu   den    besten  Hoflfnungen, 
selben    auch    in   un ferner  Frist,   natnrgemäss,   zu   einem  kunstge- 

hten    Diafoniren    soni   ftindamentalis  polonici  —    t  — ,  allmählich 
kipaittiren. 

Verzeichniss 
hmiiit  syllabatorum  polonicorum,  in  welchen,  wie  die  polone  Arohe- 

•  —  f  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende 
^plare  der  polnischen  Orundsilbe  —  i  —  figuriren : 
i  =  und,  —  ile  =  wie  viel,  —  ich  :^  ihrer,  —  im  =  ihnen,  — 
ii^d  =  anderswoher,  —  \&6  =  gehen,  —  inny  =  ein  an- 
derer, —  iskrzy<S  =  funkeln,  —  istny  =  wahr,  —  istniciS 
=  bestehen ,  —  11=  der  Letten ,  —  Ikra  =  der  Fischrogen, 
—  Dm  =  die  ülme,  —  Igla  =  die  Nadel,  —  Isciec  =  der 
rechte  Efgenthümer,  —  Isba  =  die  Stube,  —  Iwa  =  die  Palm- 
weide,  —  Index  =  der  Zeiger,  —  India  =  Indien.    • 

Paragraf  Fünf, 

Frage. 

^Waa  betrachten  wir,  als  den  polnisohen  Orundlaat  ~   0  — V 

29* 
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Antwort. 

Als    den   polnisoheii    Onmdlant    -—    0  — ,   betrachten    wir  aas 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstrtändig  dankbare 

9erdt#i 

welches  wir  im  Bereiche  der  nnsren  Mikrokosmos  nnAchs 
umgebenden  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  mementan  er 
zeugen,  wenn-  und  während  wir  Exemplare  der  polnischen  Omnd 
Silbe  —  0  — ,  de  facto  eben  so  aussprechen,  wie  den  dentsch« 

Onindlant  —  0  — . 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beispiele^  würden 
sonach  die  Xonografie  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Beseidi- 

nnng  wir  die  Wortkomplexe:  der  polnische  Gmndlant  —  0 — ,  oder 

die  polone   Archefime   —   0  — ,  oder:    sonus  ftmdamentalis  polonie^ 

—  0  — ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten  congrue,  müssen  wir  assnmiren,  dass  ta  te  alli^ 
auch  alle  sofen  Polonen  dazu  kapazitirt.  sind,    den  polnischen  Grand- 
laut  —  0  — ,  willkührlioh  pleon-elatton  kurz  lautend  zu  ediziren,  oder 
denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  respektiveu  leb' 
weiten  zun&chst  umgebenden  Luftmasse,  akust  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten ^  könnte  jedoch  jeder  dokte  Foloot; 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augensoheinlich,  und  partim  fühlbar  über- 
zeugen : 

wie,  bei  einem  jedesinaligcu  ungezwungenen,  aber^  mit  nngv* 
wohnlich  grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden     währenden    Erzeugen     soni    fondamentalis    poloiiici 

—  0  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  & 
hinter  diesen ,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten ,  obern 
und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  kaiak- 
teristisch  zurücktretenden  Zunge,  naturgesetzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permaasBt 

gleichlautenden   Verhörbaren    der  polonen  Archefone   —   tf—f 
erforderliche    Luft,    den    Lungen    in    gleichmäseiger    QuantiM» 
•und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,   mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,   angeboren« 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche   der  sie  zunäohit  umgebenden 

Lnftmasse,  den  polnisohen  Onindlaut  —  &  — t  plus  minus  dauernd  zu  s^ 


—    357    — 

tengen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnongenj 
dieselben  auch  in  unfemer  Frist,  natnrgemäss,  zu  einem  kunstgerechten 

Diafoniren  soni  fdndamentalis  polonici  —  0  —,  allmählich -zu  ka- 
piiitiren. 

Verzeichniss 

polniieher  Silber,  in  welchen,  wie  die  polone  Archefone  —  0  — ,  aber, 
nich  Befinden,  knn  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  der 
fdniiehen  Onmdsilbe  —  o  —  figuriren: 

0  =  um,  —  oba  =  beide,  —  obcy  =  fremd,  —  obie  =  beide, 
—  obok  =  zur  Seile,  —  owo  -=  jene^,  —  otyi  =  fett  wer- 
den, —  otrzec  =  abwischen,  —  obdarfy  =  abgerissen,  — 
skrocony  =  abgekürzt,  —  obecnj  =  gegenwärtig,  —  ktorej 
=  welcher,  —  ozdobnj  =  zierlich,  —  Osa  =  die  Bremse,  — 
Owca  =  das  Schaaf,  —  Göry  =  die  Berge,  —  Podröinj  ^^ 
der  Reisende,  —  Oßoba  =  die  Person,  —  Owoc  =  die  Frucht, 

—  Sköra  =  die  Haut. 


Paragraf  Sechs. 


Frage, 
iWas  betrachten  wir,  als  den  polnischen  Onrndlant  —  tt  — ? 

Antwort. 
Als    den    polnischen    Gnmdlant    —    M  — ,  betrachten  wir  aus- 

leUiesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeu- 
gen, wenn  und  während  wir  Exemplare  der  polnischen  Ornnd- 
gm)e  —  ü  — ,  re  vera  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen 

Onrndlant  —  U  — . 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte   und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken   versinnlichen,   zu    dessen 
ffittifhTfflpg  wir  die   Logolepsen:    der  polnisohe  Orundlant  —  tt  — ^ 


Neunzehntes  Fragment. 


Aforismen 

ttber 

die    Resultate   des    Aussprechens  polnische 
Qnmdsilben,  und  einer  absonderlichen  Elasa 

polnischer  QmndsUben- Paare. 


'--•^^  .-.-.-s/S^ 


Paragraf  Eins. 


Frage, 
^Was  betrachten  wir^^äls  den  polniiohen  Gmndlaut  —  U  — ? 

Antwort. 

Als    den    polnischen    Omndlaut    —  &  — ;  betrachten  wir  «u 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  abBonderlioh,  selbststftndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  xonftohst  lungeba 
den  Lnffanasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  eraeoge 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  polonen  Onindnl 
—  e  — ,  thatsächlich  ebon  so  aussprechen  |  wie  den  dentoeh 

Orondlant  —  ft  — . 

Bemerkung. 
Mit  den  Logolepsen :  der  polnische  Gmndlaut  —  U  —  ,  oder:  i 
polone  Archefone  —  U  — ,  oder :  sonus  fondamentalii  polosioos  —  ft  - 
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würden  wir  also  jederzeit  oonititatam  sententiaiii^  koinoniren*!  welche 
die  unmittelbar  vorhergehenden  safenizirenden'  Ehernen*  und  Para» 
ddgmen'  dioriziren*. 

Nota  bene. 
Dem  Yorgedachten  zufolge ,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
dern, auch  omnei   docti  Poloni^  dazu  befähigt  sind,   den  polniiohen 

Gnmdlant  —  i  — ,  wilUctthrlioh  mehr  oder  minder  kurz  lautend  aui- 
nipreehen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Egokosmen^  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt*  zu 
Emiren '^. 

*  Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
Io8  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  sofe  Polone,  wenn 
derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren  lässt, 
sich  angensoheinlich  überzeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden   währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  polonici  — 

u — ,  die,  seine  Mundö£fnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern 
und  untern  Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
ristisch'  heryortretenden  Zunge,  naturg^setzlich,  in  diesen  Stel- 
lungen jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu. einem  permanent 

gleichlautenden  Yerhörbaren  der  polonen  Archefone  —  U  — , 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet, 
und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,   als    akust"   diaferontos",    autonome''  —   (Bttinfif  — ,  zu 
dessen    Bezeichnung   wir    den  Wortkomplex:     der  polnische    Orund- 

laat  —  u  — ,  adhibiren,  erzeugt  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlose, 
mit  fSnf  gesunden  Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmässig,  im  Be- 
reiche der  ihn  zunächst  umgebenden  Luftmasse:  wenn  und  während 
derselbe,  laut  schreiend,  seinen  Mund  ungewöhnlich  weit  öffiiet,  und  die 
tege  in  der  Mundhöhle  vorberegte  henrortretende  Stellung,  mehr 
od«r  minder  dauernd  einnimmt. 

1.  consiitatam  sententiam  =  bcstimmien  Begriff.  —  2.  koinoniren 
^  Terbinden.  —  3.  safenizirenden  =  erläuternden.  —  4.  Shemen  r^  Worte, 
ft.  Paradeigmen  ==  Beispiele.  —  6.  dioriziren  =  erklären.'  —  7.  omnes 
^oeti  Poloni  :=  alle  geschulten  Polen.  —  8.  Egokosmen  s=  Ichwolten. 
—  0.  distinkt  s=  Temehmlich.  —  10.  prodnziren  =  erzeugen.  —  11.  aknst 
^  hSrbar.  —  12.  diaferontos  =  absonderlich.  —  13.  autonome  =s  selbst- 
itindig  denkbare. 
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wie,  bei  einem  jedesmaligen  nngeiwnngenen,  aber,  mit  ni 
wohnlich  grosier  Mnndöffiinng  zu  bewerkBlelligenden,  mehi 
Sekunden    währenden    Erzeugen    toni    fundamentalii    poloi 

—  U  — ,   die,   seine  Mundöffnung   begrenzenden   Lippen, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt^  erscheinen 
obem  und  untern  Yordersähne,  nebst  seiner  in  der  Mundht 
karakteriitisoh   Yortretenden  Zunge,   natnrgesetilich,   in   die 
Stellungen  jedeneit  so  lange  yerharren:  als  die,  zu  einem  permai 

gleichlautenden  Yerhörbaren    der   polonen  Archefone  —  u 

erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmissigor  Quantitet,  \ 

mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angebor 

Vermögen,  laut  schreiend,   im  Bereiche   der  sie  sunäohst  umgeben« 

Luftmasse,  den  polnischen  Grundlaut  —  u  — ,  plus  minus  dauernd 
erzeug^:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlicl 
Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnung 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech 

Diafoniren  soni  fundamentalis  polonioi  —  K  — ->  allmählich  zu  ki 
zitiren. 

Verzeichnißs 
▼erborum  syllabatorum  polonicorum,  in  welchen,  wie  die  polone  An 

föne  —  U  — ,  auszusprechende  Exemplare  der  polnischen  Onmdsi 
—  y  —  figuriren: 

Ryba  =  der  Fisch,  —  Rjs  =  der  Abriss,  —  Ryi  =  der 

Reiss,   —  Zycie  ^-  das  Leben,   —    Zyla  =^  die  Ader,    — 

Zyto  =  der  Roggen,  —    Dyra  --  der  Rauch.  —  Dyl  --  das 

Brell,        Dyba--  der  Handslock,  —  Dychawica  ^=  die  Eng- 

brüsligkeil,   —    hyko  --derßasl,  —  l.yszka  =^  der  Löffel, 

—  Lyzwa  --  der  Schlittschuh,  —  Lyk  >-  der  Schluck,   — 

Mydfo  ---  die  Seife,  —  Mysl  -  -  der  Gedanke,  -  Mysz  ~  die 

Maus,  —  Pycha  -  :  der  Stolz. 

— -^08£^r — 


Paragraf  Acht, 

Frage. 
^Als   was    betrachten    wir;    flic  nachstehend  verzeichneten   bi 
liehen  Darstellungen? 

»j  -    ^j  —  h  —  Oy   -  u,  ~  y. 


—    361    — 

Antwort. 
Die  Tonteliend  verzeichneten  bildlichen  Daritellnngen,  betrachten 
ir  ausschliesslich: 
als  Exemplare 

polnischer  Omndsilben, 
die  geschulte  Polonen,  (nicht  minder  ^  wie  ihre  in  polnischen 
band-  oder  dmckschriftlichen  Worten  figurirenden  StellTertreter), 
dergestalt  anssosprechen  pflegen :  dass  dadurch  im  Bereiche  der 
ihre  respektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse, 
momentan  Tomehmliche 

entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Hamen: 

polnische  Orundlaute 
begreifen ,  welche  demnach  eine  den  Seelen  softr  Polonen 
wohlbekannte  Klasse  hörbar  absonderlicher  Luftersohütterungen 
konstituiren,  deren  karakteristische  Eigenthümlichkeiten  wir  in 
den  sieben  vorgflngigen  Paragrafen  nach  unsren  besten  Kräften 
illustrirten. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele^ 
rfirden  sonach  den  spezifischen  Ctodanken  versinnlichen,  zu  dessen 
Mehnung  wir  die  Logolepsen:  polnische  GFmndlaute,  oder:  polone 
Inhefonen,  oder:  soni  fundamentales  polonici,  praecipue  immutabiliter 
i^erwenden. 

— ^S^'kc — 


Paragraf  Neun. 


Frage: 
^Was  betrachten  wir^  als  den  polnischen  Diftolaut  —  Hl  —  ? 

Antwort: 

Als    den   polnischen   Diftolaut    —   m    — ,  betrachten    wir    aus- 
^iesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  sunäohst 
umgebenden  Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugeu;- wenn^und  während  wir  Exemplare  des  in  polnischen 
Worten  figurirenden  Schriftseichen-Komplezes  —  aj  — ,  de  facto 

eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Diftolaut  —  Itt  — • 
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Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  der  polnische  Diftolant  —  WL  —,  oder: 

die  polone  Diftofone  —  m  — ,  oder :  Diftosonns  polonicns  —  m  — 
würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welcher 
die  immediat  vorgängigen  cxplizirenden  Verben  und  Beispiele  sensk 
fiziren. 

Nota  bene. 
Dem  Präkogitirten  congrae;  müssen  wir  assnmiren,  dass  ta  tc  alL: 
auch  jeder   sofe  Polone    dazu   kapazitirt    ist,     den  pelnisohen  Difb 

laut  —  Hl  — ,  momentan  safes  zu  apergaieethiren,  wenn  und  wfthren 

derselbe  die  polonen  Arohefonen  —  Ü  —  und  —  t  — ,  mit  eiltea 
und  derselben  Mnndöffiinng,  beide  mögliohst  kurz,  und,  dergestalt  scbnell 
aufeinander  folgend  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  se/ae 
Ichwelt  lunftchst  umgebenden  Lnftmasse ,  die ,  als  wahrnehmbar  ab- 
sonderlich, wie  —  11  —  und  —  i  —  lautenden  Luftwellen,  sich  kren« 
sen,  und,  vermöge  dieser  vernehmlichen  Krensungt  parakrem,  die  pol- 
nische Diftofone  —  m  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  polnischen  Diftolant  —  Itl  —  hipotiposirende 
Idiokrasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden: 
dass  sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jedeneit  nur  kurz,  und, 
nicht  plus  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

polnischer  Silber,  in  welchen,  wie  der  polnische  Diftolant  —  tll  — ,  aus- 
zusprechende Exemplare  dos  polnischen  Schriftseichen-Komplexes  —  aj  — 
figuriren : 

daj  --  gieb,  —  zBjki  :^  hinler  etwas  untergehen,  —  staraj 
si^  rzir  bemühe  dich,  -  obiecaj  ^-  versjireche,  —  najprzöd 
-=  zuerst,  —  bajezany  ^^  fabelhaft,  —  zajmowac  =  ein- 
nehmen, —  xnajdowac  --  finden,  —  Maj  =  Mai,  — 
Kraj  -=  das  Land,  —  Tajnosc  ^^  die  Heimlichkeit,  - 
Bajka  =  das  Märchen,    —   Lokaj  =^   der  Bediente. 


Paragraf  Zehn. 


Frage. 
^Wa6  betrachten  wir,  als    den  polnischen  Diftolant  —  Att  —  ^ 
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ff 

Antwort. 

Als  den  polnisohen  Diftolaut  —  ÜXi  —,  betrachten  wir  aus- 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der   iinsrcn   Egokosraas  zun&ohst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
^wenn  und  während  wir  Exemplare  des  polnischen  Gmndsilben- 
Paaret  —  au  — ,  rc  vera  eben  so  ausprechen,  wie  den  deutschen 

Diftolaut  —  ÄU  — . 

Bemerkung.    , 
Complezus  v^rborum:   der  polnische  Diftolaut  —  ÜU  — ,  oder:  die 

(done  Diftofone  -Uli  — ,  oder:  Diftosonus  polonicus  —  iOt  — ,  wür- 
en  wir  itaquc  sine  mutatione  zur  Semeiose  ^es  horismenen  Onoma 
orzugsweiso  dapanircii,  welches  Yerba  cxplicativa  praeposita  mit  den- 
dben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Dem  Fronoirten  gemäss,   müssen  wir  epeiniren,  dass  inter  alia, 
ich  jeder  sofe  Polone  dazu  agathofirt  ist,  den  polnischen  Diftolaut  — 

I  --,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  während  derselbe 

e  polonen  Archefonen  —  11  —  und  —  U  -  ,  mit  einer  und  der- 
ilben  Mundöffiiung,  beide  möglichst  kurz,  und  dergestalt  schnell 
iCnnander  folgend  erzeugt :  dass  dadurch  im  Bereiche  der  sei- 
in  Mikrokosmus  zunächst  umgebenden    Lufimasse,    die»    als  wahr- 

duabar  absonderlich,  wie  —  11  —  und  —  II  —  lautenden  Lufl^ellen, 
ch  kreuien,  und;  Yermöge  dieser  vernehmlichen  Kreuzung,  parakrem, 

ic  polnische   Diftofone   —  ItU  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  polnischen  Diftolaut  -—  HU  —  hipotiposirendc 
liokrasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden: 
tts  sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,*  und; 
Uht  plus  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

«huseher  Sirhemen,  in  welchen  ^  wie  der  polnische  Diftolaut  —  Htt  — , 
tüssusprechende  Exemplare  des  polnischen  Orundsilben-Paares  —  au  _ 

iguriren: 

au  =  (mterj.)  au  weh,  —  Autor  =  der  Verfasser,  —  Auatija 
=  Oesterreich,  —  Aukcya  =  die  Versleigerang,  —  AlUfBr 
purg  =  Augsburg,  —  Autentyk  ^-  die  Urkunde,  —  Haust, 
Haukik  =  ein  Schluck,  —  KaukaiK  =:   das  Kaakasus*6e* 
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birgc,  —  Laur  =  der  Lorbeerbaum,    —    Laufer   =    der 
Laufer,  —  Pauza  ^^  die  Pauge,  —  Taurjka  =  die  Krimm, 

—   Paulin   --  der  Paulinermönch. 


Paragraf  Elf. 


Frage. 
(j  Was  betrachten  wir ,  aU  den  polnisohen  Diftolaut  —  0  —  ? 

Antwort. 

Als    den   polnisohen    Diftolant   —    01  — ,  betrachten    wir   slvl: 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderlieh,  selbstständig  doikbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  snn&ehst  umgebeJ 
den  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeuge: 
wenn  und  während  wir  Exeijuplare  des  in  polnisohen  Worttf 
iigurirendcn  Sohriftzeiehen-Komplexes  —  oj  — ,  thatsächlich  ebtf 

so  aussprechen ;  wie  den  deutschen  Diftolaut  —  0t  — . 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen  und  Beispiele,  wüi 
den  sonach  die  Monografle  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  9 

Zeichnung  wir  die  Wortkomplexe:  der  polnische  Diftolaut  —  0t  — ,  od(3 

die  polone  Diftofone  —  0t  — ,  oder:  Diftosonus  polonicus  —  01  — 
unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Yorgedachten  zufolge;  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  skJ 
dcru;  auch  jeder  sofe  Pole   dazu  befähigt  ist,  den  polnischen  Diftol»i 

—  0t  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  w&hrend  deJ 

selbe  die  polonen  Archefonen  —  0  —  und  —  t  ^ — ,  mit  einer  iifl< 
derselben  Mundö^ung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  schnei 
aufeinander  folgend  erzeugt :  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  Ego- 
kosmus zunächst  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  abioB- 

derlich,  wie  —  0  —  und  —  t  —  lautenden  l«uftwellen,  sich  kreuMBi 
und,  vermöge  dieser   Yernehmlichen  Kreuzung,  parakrem,  die  polniidM 

Diftofone  —  0t  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 
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Als  eine  den  polniflclien  Diftolant  —  in  ^  hipotiposirende 
Idiokrtsie»  mnss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden :  dau 
lieh  derselbei  kunstgerecht  dialalirt^  jedeneit  nur  kon,  und,  nicht 
plus  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

nrborom  syllabatorum  polonicorum,  in  welchen,  wie  der  polnische  Dif- 

♦ 

tolant  —   0t  — f  auszusprechende  Exemplare   des   polnischen  Schrift- 
mheii- Komplexes  —  oj  —  figuriren: 

ojcxjsty  =  välerlichj    —   pojrzec  =  hinschauen,  —  poj- 

manj  =  gefangen,   —    dojsd  =  gelangen,   —  dojmowad 

=  durchdringen,  —  Ojciec  =  der  Valer,   —   Wojsko  == 

das  Kriegsheer,  —  Ojczjzna  =  das  Vaterland,  —  Uojnosc 

=   die    Freigebigkeit,    —    Ojczym    =    der   Stiefvater,  — 

Pojmanie  =  die  Gefangennehmung,    —  Dojrzid^osd  =  die 

Reife,    —    Wojna  =  der  Krieg. 


Paragraf  Zwölf. 


Frage. 
{Was  betrachten  wir,  als  den  polnischen  Diftolaut  —  Itl  — ? 

Antwort. 

♦ 

Ab  den  polnischen  Diftolaut  —  Ut  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
das»  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  umge- 
benden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
wenn  und  während  wir  Exemplare  des  in  polnischen  Worten 
iigurirenden  Schriftzeichen-Komplexes  —  uj  — ,  de  facto  eben  so 

aussprechen,  wie  den  deutschen  Diftolaut  —  Ut  — . 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
wSrden  sonach    den    spezifischen   Gedanken   versinnlichen,  zu  dessen 

Imidinmiig    wir   die  Logolepsen:    der  polnische  Diftolaut  —  Ui  — , 

oder:  die  polone  Diftofone  —  Itt  — ,  oder :  Diftosonos  polonicus  —  Ut  — , 
praecipue  inunutabiliter  verwenden. 
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Nota  bene. 
Dem  Fräkogitirtea  congmey  müssen  wir  attimireiii  dass  ta 
auch  jeder  dokte  Polone  dazu  kapaiitirt  ist,  den  polwiichan  St 

—  Ut  — y  momentan  distinkt  zu  prodoiiren,  wenn  und  währen 

selbe  die  polonen  Arohefonen  —  U  —  und  --  t  — ,    mit    eini 
derselben  Mondöffimng,  beide  mögliohst  kurz»  und,  dergestalt 
aufeinander  folgend  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seil 
weit  zunfi4dist  umgebenden  Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  abi 

lieh,  wie  —  U  —  und  —  t  —  lautenden  Luftwellen,  sich  kreuze 
vermöge  dieser  Temehmliohen  Kreuzung,  parakrem,  die  polnische 

föne  —  Hl'—;  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  polnischen  Diftolaut  —  lU  —  hipotiposircndc 
krasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden 
sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und,  nid 
minus  gedehnt  lautendi  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

♦ 

polnischer  Silber,  in  welchen ,  wie  der  polnische  Diftolaut  —  Ut  - 
zusprechende  Exemplare  des  polnischen  Schriftzeichen-Komplezes  - 
figuriren : 

ujfic  ~-  entgehen ,  —  koj  =  schmiede,  —  gotuj  --  koche,  — 

zzuj  ^—  ziehe  aus,  —  psuj  -^verderbe,  —  ziuj  --  zerkaue,  - 

buduj  -  -  baue,  —  zrujnuj  ^^  zerlnimmerc,  —  zasliiguj  -  ^  vei 

diene,  —  ujrzec  ^^  erbh'cken,  —  üjma  -  -  die  Abnahme,  - 

Wuj  ^-^  der  Onkel. 

— H55Ä£>ir — 


Paragraf  Dreizehn. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  verzeichneten  bil< 
Darstellungen? 

aj,  —  au,  —  oj,  —  uj. 

Antwort. 
Die  Torstehend  verzeichneten  bildlichen  Darstellungen,  betn 
wir  ausschliesslich: 

als  SzAmpUre,  vorzugsweise  von  uns  sogenannter 

polnischer  Diftosilben^ 
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di«  getohnlte  Polonen,  (nicht  minder ,  wie  ilire  in  polniflchen 
lumd-  oder  dmckschriftlichen  Worten  figiirirenden  StellTeitreter); 
imiweifellLaft  jederzeit  dergestalt  auszusprechen  pflegen:  dass 
dadurch  im  Bereiche  der  ihre  rcspektiven  Egokosmen  zunächst 
umgebenden  Lnftmasse,  momentan  vernehmliche 

entstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Hamen: 

polnische  Diftolaute 
begreifen^  welche  sonach  eine  den  Seelen  dokter  Polonen  wohl- 
bekannte Klasse  hörbar  absonderlicher  Lnfterschüttemngen  kon- 
stituiren,  deren  karakteristische  Eig^nthümlichkeiten  wir  in  den 
vier  unmittelbar  Yorgängigen  Paragrafen  nach  unsren  besten 
Kräften  illustrirtcn. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  polnische  Diftosilben  und  polnische  Difto- 
ite,  oder:  polone  DijRosillaben  und  polone  Diftofoneiii  oder:  Diftosyl- 
bse  polonicae  und  Diftosoni  polonici,  würden  wir  also  inalterabel  die 
itimmten  Begriffe  verbinden^  welche  die  immediat  vorgUngigen  expli- 
renden  Verben  und  Beispiele  sensifiziren. 


ooo^OO^ 


Zwanzigstes  Fragment 


Aforismen 

über 

die    Resultate   des   Ansspreohens    russische 
Onindsilben,  und  einer  absonderlichen  Klasa 

russischer  Orundsüben-P^iare. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  den  russischen  Omndlaut  —  U  — ? 

Antwort. 

Als    den    russischen    Omndlaut  —   U   — ,  betrachten   wir  aw- 
schliesslich : 

das,  als  hörbar  absonderUoh,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  lunächst  umgeben- 
den Luffanasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeugen, 
wenn  und  während  wir  Exemplare  der  russischen  Gbrundsilbe  — 
B  — y  thatsächlich  eben  so  aussprechen,  wie  den  deutschen  Qnuil^ 

laut  —  fi  -. 

Bemerkung. 
Mit  den  Logolepson:  der  russische  Omndlaut  —  U  — ,  oder:  dii 
mssone  Archefone  —  u  — ,  oder :  sonus  fondamentalis  misicus  —  U  - 
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würden  wir  also  jederzeit  coiuititatam  sententiani^  koinoniren*,  welche 
die  oniiuttelbar  vorhergehenden  safenizirenden'  Shemen^  und  Para- 
daigmen*  dioriziren^ 

Nota  bene. 
Dem  Yorgedachten  zufolge,    müssen   wir  annehmen»  dass  unter 
andern,  auch  onmes  doeti  Knssoni^  dazu  befUügt  sind,  den  msfisohen 

Onindlaut  —  U  — ,  willktthrlioh  mehr  oder  minder  korz  lautend  aus- 
iD^rechen»  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
respektiven  Egokosmen^  zunächst  umgebenden  Luftmasso,  distinkt*  zu 
produiren'^ 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst- 
los  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte),  sofe  KuMone, 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektireu 
bisst,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,   bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  unge- 
wöhnlich grouer  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 

Sekunden  währenden  Erzeugen  soni  fundamentalis  russioi  —  U 
— ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter 
diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden 
obern  und  "Untern  Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle 
karakteristisch  heryortretenden  Zunge,  natur gesetzlich,  in  diesen 
Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  per- 
manent gleichlautenden  Yerhörbaren  der  russonen  Arohefone  —  U 
— ,  erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  Quantitet, 
und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  als  akust^'  diafbrontos  ",  autonome '*  —  fStXiufif  — ,  zu  dessen 

(•leiehnung  wir  den  Wortkomplex:  der  russisohe  Ghnindlaut —  u  — , 
sdliibiren,  erzeugt  aber  notorisch  jeder  noch  zahnlose,  mit  fünf  ge- 
iQDden  Sinnen  begabte  Säugling,  instinktmässig,  im  Bereiche  der  ihn 
HHehfl  umgebenden  Luftmasse:  wenn  und  während  derselbe,  laut 
Hlxeiemd,  seinen  Mund  ungewöhnlich  weit  öffiiet,  und  die  Zunge  in 
iat  Mundhöhle  Torberegte  hexvortretende  Stellung,  mehr  oder  minder 
hoomd  einnimmt. 

Verzeichniss 

msiieligr  Silber,  in  welchen,  wie  die  russone  Archefone  —  u  — ,  aus- 
iQsprechende  Exemplare  der  russischen  Grundsilbe  —  3  —  figuriren: 

.  1.  eoBstitutam  Bententiam  — bestimmten  Begriff.  —  2.  koinoniren  = 
viibiiiien.  —  8.  safenizir enden  =  erlänternden.  —  4.  Rhemen  =  Worte.  — 
S.  Paradeigmen  =  Beispiele.  =  6.  dioriziren  =  erklären.  —  7.  omnes 
doeti  SusBoni  =  alle  geschulten  Rassen.  —  8.  Egokosmen  =  Ichwelten.— 
0.  dittinkt  =  vernehmlich.  —  10.  produziren  r=  erzeugen.  —  11.  akust  = 
Urbar.  —  12«  diaferontOB  =  absonderlich.  —  13.  autonome  =  selbstitibidig 
dsnkbara. 

Spnchw.  Wn§m,  L  80 
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9T0TX,  dTA,  »TO  =:  dieser,  diese,  dieses,  — 
welch  ein,  —  a^AR'B  =  so,  —  3X0  =  das  Echo,  —  9jh 
=  der  Buchstabe  .1,  —  SMHpt  =  Emir,  —  3MaA  =  die 
Emaille,  —  djSDK'h  =  die  Etage,  —  dcRa^pa  =  das  Geschwa- 
der, —  36eH'B  =  das  Ebenhols ,  —  3RJora  =  das  Hirtenge- 
dicht, —  3KHna}i{i*  =  die  SchiffsmaoBschaft,  —  3ROHOirB  = 
der  Landwirth,  —  SRBaTopx  =  der  Aeqaalor,  — 3if6^eiia  = 
das  Sinnbild,  —  3RJnnrnfKa  =^  die  Ekliptik. 

— A^(38©%<^ — 

Paragraf  Zwei. 

Frage. 
^Waa  betrachten  wir,   als  den  maaiseheiL  Omndlant  —  Ü  —? 

Antwort. 

Als    den    mssisdhen    OnmdUnt    —    Ü  — ,   betrachten    wir  aiu- 
Bcbliessiich : 

das,  als  hörbar  absonderlieh,  selbstst&ndig  d«&kbare 

(Sf  riufi^ , 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus*  lunftchst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen,  wenn  und  während  wir  Exemplare  der  rassischen  Onuid- 
silbe  —  a  — ,  de  facto  eben  so  aussprechen,  wie  den  dentsohtt 

Orundlant  —  11  — . 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispith 
würden  sonach  den  spenfisehen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  B^ 

Zeichnung  wir  die  Logolepsen:  der  russische  Ornndlant  —  Ü  — ,  oder:  die 

mssone  Archefone  —  Ü  — ,  oder :  sonns  ftindamentalis  mssions  —  It  —r 
praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
DemPräkogitirten'  congrue',  müssen  wir  assnmiren^,  dass  ta  te  alUN 
auch  alle  sofen  Enssonen  dazu  kapazitirt  sind,  den  mssiadhen  Onsd* 

laut  —  11  — ,  willktthrlieh  pleon  -  elatton  kurz  lantend  zu  ediziranS 

1.  Mikroko8ina8:=  kleine  Welt. —  2.  PrHkogitirten=  Vori^dacht«n. — 
3.  (Tongrue  =  gemäss.  —  4.  assumiren  =  annehmen.  5.  ta  te  alU^ 

unter  andern.    —    6-  edizircn  =  aussprechen. 
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er  danfalben  plus  minus  dauernd ,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven 

iwelten  luüUdut  amgebenden  Lnftmaiia»  aknit'  zu  ekütheniren'. 
Bei  derartigen  Experimenten;  könnte  jedoch  jeder  dokte  EuBsone, 

!im  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig   in  einem  Spiegel   reflektiren 

18t,  sich  augensoheinlioh  überzeugen: 

wie 9  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen ,  aber,  mit  unge- 
wöhnlidh  grosser  Mundöffiiong  zu  bewerkstelligenden,  mehrere 
Sekunden     währenden    Erzeugen    soni     fdndamentalis    russici 

—  Ü  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die, 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinen- 
den obem  und  untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mund- 
höhle karakteristisch  niedergedrückten  Zunge,  natorgesetilidh,  in 
diesen  Stellungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem 
permanent  gleichlamtenden  Audibilisiren'  der  mssonen  Archefone 

—  Ü  — ,  erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiohmässiger  ftuan- 
titet,  und  mit  sich  gleichbleibender  Sohneiligkeit,  entströmt. 

Bm,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
■Agen,  laut  sehreiend,   im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

tmasse,  den  russischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  or- 
ten: berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
e'  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dben  auch  in  uhfemer  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 

Diafoniren*  soni  fiindamentalis  russici  —  ^  — ^  allmählich  zu  ka- 

tixeiL 

Verzeichniss 

lieher  Silexen,  in  welchen,  wie  die  russone  Archefone  —  Ü  — , 
r^  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare 
misiselien  Orundsilbe  —  a  —  figuriren: 

a  =  Qnd,  —  ame  =  wenn,  —  aJ!eHeK'B  =  rölhlich,  — aj- 
KaTB  :=  hungern,  —  A6a  =  grobes  weisses  Tach,  —  AtfaRa 
=  das  Hackbret,  —  Athh  =  das  Lämmchen,  ~~A3'B=:das 
Aas,  —  Aktx  =  der  Aufzug,  —  Aktm  =  die  Akten,  — 
ApaKX  =  der  Arrak,.  —  Ahhcb  =  der  Anis,  —  ArMCTh  = 
der  Alias,  —  AiOMt  ==  das  Atom,  —  Arpa*^  =  die  Agraffe, 
—  AhcT'B  ==  der  Storch,  —  AsoT'b  =^  der  Stickstoff,  — 
.  Axrep'B  =  der  Schauspieler,   —  Aireöpa  ==  Algebra« 


1.  akust  ==  hörbar.  —  2.  ektitheniren  r:r:  erzeugen.   --   3.  Audibili- 
n  s=  Yerhörbaren.  —  4.  Esse  =  Sein».  —  5.  Diafoniren  ==  Yerlantbaren. 

30* 
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Paragraf  DreL 

Frage. 
^ Was  betrachten  wir,  als  den  mssiidien  Onmdlaut  —  t  —? 

Antwort. 

0 

Als  den  mssisohen  Omndlant  —  t  — ,  betrachten  wir  au 
schliesslich: 

daSy  als  hörbar  absonderlich»  selbstst&ndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmas'  nmftebst  nn 
gebenden  Lnftmasse ,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  ei 
zeugen ;  wenn  und  während  wir  in  diversen  mstiaehen  Silben 
figurirende  Sohriftieiohen- Komplexe,  nach  dem  Gutachten  oo 
srer  russischen  Leselehrer  vernehmlich  richtig ,  und  zwar  der 
gestalt  aussprechen,  dass  sich  unsrer  Seele  nniwei&Ukaft  ta 

dentsohe  fihmndlant  —  t  —  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:   der  mssisohe  Ghnmdlaut  —  t  —,  oier: 
die  mssone  Archefone  —  t  — ,   oder:    sonns  fundamentalis  müieii 

—  t  — ,  würden  wir  also  iualterabel  den  bestimmten  Begriff  ve^ 
binden^  welchen  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und 
Beispiele  sensifiziren. 

Nota  bene.  , 

Dem  Pronoirten'  gemäss,  müssen  wir  epeiniren',  dass  inter  ali«, 
auch  alle  sofen  Enssohen  dazu  agathofirt^  sind^  den  russischen  Omi* 
laut  —  t  — ,  willktOirlich  mehr  oder  minder  gedehnt  lautend  zu  proferin^j 
oder,  aliis  verbis*,  pleon - elatton  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  its- 
spektiven  Mikrokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmaase»  safts'  io 
apergaiesthiren  ^ 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder,  (nicht  bewusst 
los  zu  vorberegten  oralen  Leistungen  kapazitirte) ,  dokte  Bayü 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektir« 
lässt,   sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewAn 
lieh  grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere  Sekon 

1.  Egokosmas  =  Ichwelt.  —  2.  Pronoirten  =  Vorg^edachten.  — 3.  epei 
niren  :=  annehmen.  —  4.  ag^athofirt  :=  befähigt.  —  5.  proferiren  =  am 
sprechen. —  6.  aliis  verbis  =  mit  andern  Worten.  —  7.  safea  =  Ternehnüicb 

—  S.apergazesthiren  =  erzeugen. 
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den  währenden  Erzeugen  soni  fimdamentalis  mtsioi  —  t  — ,  die» 
seine  Mnndöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen,  durch 
einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obem  und  un- 
tern Yorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakteristisoh 
hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlioh,  in  diesen  Stellungen  jeder- 
zeit so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  permanent  gleich- 
lautenden Verhörbaren  der  russonen  Arohefone  —  t  — ,  erfor- 
derliche Luft,  den  Lungen  in  gleichmässigfer  ftuantitet,und  mit 
sich  gleichbleibender  Sohneiligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 
Tennfigen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebenden 

Iiftmasse,  den  russischen  Orundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er- 
Mgen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
Esse'  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 
dieselben  auch  in  unfemer  Frist  ^  naturgemäss,  zu  einem  kunstge- 
rechten Diafoniren  soni  fundamentalis  russici  —  t  — ,  allmählich 
la  kapazitiren. 

Die  Thatsache:  dass  alle  geschulten  Oermanen  durch  Volkschaftsge- 
sossen  unzweifelhaft  dazu  befähigt  wurden,  die  dem  deutschen  Al&bete 
eigenthümliche  Orundsilbe  —  e  — ;  so  zu  sagen,  audibel  korrekt  zu  produ- 
im}f  berechtigte  uns  vorgängig  ohne  Weiteres  den  Versuch  zu  wagen, 
Nfan  Oermanen  den  bestimmten  Begriff  zu  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 

«idmung  wir  die  Wortkomplexe :  der  deutsche  Grundlaut  —t  — ,  oder: 

Gl  ffermaae  Arcdiefone  —  ^  -^ ,  oder :  sonus  flindamentalis  germanious 

-f  -,  unwandelbar  impendiren. 

Der  Umstand  aber :  dass  im  russischen  Alfabete,  noch  kein  augen- 
iMiilieh  diaHsrontoses'  Sohriftzeichen  einen  Platz  gefunden  hat,  welches 
IHeholte  Eussonen  so  eloquiren^,  wie  dokte  Oermanen  im  deutschen 
UUiete  die  Orundsilbe  —  e  —  ekfoniren^,  wird  voraussichtlich  das 
Mmgen  unsres  spätem  Vorhabens  nicht  unwesentlich  erschweren,  sofen 
Bossonen  den  spezffisohen  Oedanken  verbis  ezplioativis,  und  vermöge 
iMensognflseher  Beispiele  zu  kathistaniren,  den  wir  oomplexibus  ver- 
kram: der  russische  Orundlaut  —  t  — ,  oder:  die  russone  Arohefone 
-t  -«-,  oder:  sonus  fundamentalis  russicus  — t — ,  verbinden. 

Nicht  verabsäumen  wollen  wir  jedoch,  darauf  aufmerksam  zu 
Bachen,  dass  bei  jedem  Tentamen*,   den,  naturgesetzlioh,   nur  mehr 

1.  Esse  s=s  Seins.  —  2.  audibel  korrekt;  zu  p  r  o  d  n  e  i  r  e  n  =  hörbar  richtig 
n  eneugen.  —  3.  diaferontoseä  :-=  absonderliches.  —  4.  oloquiren  =  aus- 
iprechen.    —  5.  ekfoniren  =  aufisprechen. —  6.  Tentamen  =3  Versuch. 
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oder  minder  geAehnt  bq  ekftrirendfls*  nuMOMhen  Otindlsiit  —  t  — 
fau  kan  lautend  zo  pregigniren',  man  nnbediagt  allieitig  vnwillkfllirlid 

tOAum  flmdamentalem  rattienm  —  U  —  dialalirt. 


— ^389ir~ 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
2 Was  betrachten  wir,  als  den  misisoben  Arudlaut  —  t  — ? 

Antwort. 

Als  den  mssisohen  Omndlaut  —  t  — j  betrachten  wir  ausschliessUdi: 
das,  als  hörbar  absonderlich,  salbstitindif  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  lan&ehst  umgeben- 

•       den  Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan   erzengeii| 

wenn  und  während  wir  Exemplare   der   xudsehen  Onndi&li 

—  ■  — j  thatsächlich  eben  so  aussprechen;  wie  den  deutsdMi 

Grundlant  —  t  — . 

Bemerkung. 

Complezus  verborum:   der.  russische  Orandlaat  —  t  — ,  oder:  die 

russone  Archefbne  —  I  — j  oder :  sonus  ftmdamentalis  russicos  - 1 
— y  würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismiM 
Onoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposiU 
und  die  vorstehenden  Beispiele  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen^  dass  unter  an* 
dem,  auch  alle  sofen  Eussonen  dazu  befähigt  sind,  den  russischen  Onoi* 

laut  —  I  — ,  wUlktthrlioh  mehr  oder  minder  kurz  lautend  anm* 
sprechen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihrere- 
spektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  distinkt  sa 
produziren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  Jeder  dokte  SuioiM» 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektirea 
lässt,  sich  augenscheinlich  überzeugen: 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewfiht' 
lieh  grosser  Mundöffiiung    zu   bewerkstelligenden,    mehrere  Se- 

1.  ekf  erirendeD=:3  ausEusprechenden.  —  2.  progigniren  =  erseogen. 
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künden  währenden  Erzeugen  soni  ftmdamentalis  mssioi  —  I  ~ 
die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obern  und 
untern  Vorderzähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakte- 
riitiBeh  hervortretenden  Zunge,  naturgesetzlidh,  in  diesen  Stellun- 
gen jederzeit  so  lange  verharren:  als   die,   zu   einem  permanent 

gleichlautenden   Yerhörbaren    der  russonen  Arohefone   —   t   — , 

erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiehmässiger  ftuantitet,  und 

mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Bas,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeborene 

^emögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  d«r  sie  zunächst  umgebenden 

iftmasse,  den  russischen  Grundlaut  —  U  — ,  plus  minus  dauernd  zu  er- 
igen: berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitlichen 
ise  sich  noch    unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungen, 

sselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerech- 

♦ 

I  Diafoniren  soni  fiindamentalis  russici  —  t  — ^  allmählich  zu  ka- 

ritfren* 

Verzeichniss 

r>iriiii  tyUabatorum  russioorum,  in  welchen,  wie  die  russone  Arohe- 

IS  —  t  — ,  aber,  nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende 
BMiplare  der  russischen  Grundsilbe  —  h  —  figuriren : 

H  =  und,  —  h6o  =  denn,  —  HTannb  =  also,  —  H3Ctpa  = 
graulich,  —  HMaTL  =  greifen,  —  m^Vb  =  haben,  —  Hro  = 
das  Joch,  —  1136a  =  die  Bauernstabe,  —  H^x  =  der  Schlamm, 
—  HcK'B  =  die  Klajce,  —  Hrpa  =  das  Spiel,  —  HcKjrcx  = 
die  Erfahrung ,  —  Hcieil'B  =  der  Bittsteller,  —  IlBa  =  die 
Weide,  —  Hbhh'B  =  der  Ibis ,  —  HcTpaTa  =  die  Ausgabe. 

— H6SS)%<^ — 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  russischen  Orundlaut  —  0  —*? 

Antwort. 

Als  den  russischen  Grundlaut  —  0  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich : 
.  daS;  als  Urbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmas  nmäel 
umgebenden  LnftmasM,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  < 
zeugen,  wenn  und  wftlirend  wir  Exemplare  der  mtiiiehen  Omi 
Silbe  —  0  — ,  de  facto  eben  so  aussprechen,  wie  den  dented 

Gnmdlant  —  0  — . 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beispiele »  wi 
den  sonach  die  Monografle  des  akriben  Voema  bilden,    zu  dessen  ] 

leiohnnng  wir  die  Wortkomplexe:  der  mssisohe  Orandlant  —  0  — ,  od< 

die   russone  Archefone  —  0  — ,  oder:  sonns  fdndamentalis  mssiens 

0  — ,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Prftkogitirten  congrue,    müssen  wir  annmiren,    dass  ta 
alla,  auch  alle  seien  Enssonen  dazu   kapaiitirt  sind,    den  mssisoh 

Omndlant  —  0  — ,  willktthrlioh  pleon-elatton  kurz  lantend  zu  ediiin 
oder  denselben  plus  minus  dauernd ,  im  Bereiche  der  ihre  respektiyi 
Ich  weiten,  lunächst  umgebenden  Luftmasse»  aknst  zu  ektitheniren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Bnssa 
wenn  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektirc 
lässt,  sich  wenigstens  partim  augensoheinlich,  und  partim  fUdh 
überzeugen : 

wie,  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen ,  aber,  mit  niif 
wohnlich  grosser  Mundöfhung  zu  bewerkstelligenden,  mebrei 
Sekunden     währenden    Erzeugen    soni     fdndamentalis    nuiii 

—  0  — ,  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  di 
hinter  diesen,  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  obem  un 
untern  Vordenähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karsU 
ristisch  zurücktretenden  Zunge,  natorgesetilioh,  in  diesen  Ste 
lungen  jederzeit  so  lange  verharren:  als  die,  zu  einem  pennanfl 

gleichlautenden  Yerhörbaren  der  russonen  Archefone  —  0- 
erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleichmässiger  ftuantite 
und  mit  sich  gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  Säuglingen,  angeboia 
Vermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  zunächst  umgebende 

Luftmasse,  den  russischen  Grundlaut  —  &  —  >  plus  minus  dauernd  i 
erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  zeitliche 
£sse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hoffnungei 
dieselben  auch  in  unferner  Frist,  naturgemäss,  zu  einem  kunstgerecl 

ten  Diafoniren  soni  fundamentalis  russioi  —  0  — ,  allmählich  %i\  ki 
pazitiren. 
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Verzeichniss 

miiielMr  Silber»  in  welchen,  wie  die  misone  Arohefone  —  ^  —  >  aber, 
2iaeh  Befinden,  knn  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  der 
nmiiehen  Omndsilbe   —  o  —  figuriren : 

0  =  yon ,  —  o6a  —  beide ,  —  OHX,  OHa ,  oho  ==  er ,  sie  ,  es, 

—  OROJO  =  um,  —  OcB  =r  die  Achse,  —  Onepa  =  die 
Oper,  —  OKjWb  =  das  Lösegeld,  —  Ojchb  =  der  Hirsch, 

—  OMeaa  =  die  Mistel,  —  Onena  -=  die  Vormundschaft,  — 
Oßsopi  "=  der  Ueberbiick,  =  06H4a  =  die  Beleidigung,  — 
Onopx  =  die  Stütze,  —  Opaao  =  der  Pflug,  —  Otrocl  = 
der  Abhang,    ~    Ocexpi.  =  der  Stör,    —    OnHCRa  =  der 

Schreibfehler,  —  06jHTie  ■-=  die  Begiessuog. 

— n<380%<^ — 


Paragraf  Sechs. 


Frage. 
^.Was  betrachten  wir,  als  den  russischen  Grundlant  —  U  —  ? 

Antwort. 

Als  den  mssisdhen  Ornndlant  —  H  — ,  betrachten  wir  ausscliliesslich : 
das,  als  hörbar  absonderlich,  selbstst&ndig  denkbare 

<Ser  Aufi^ ; 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  innäohst  um- 
gebenden Lnftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen^ wenn  und  während  wir  Exemplare  der  russischen  Onmd- 
iilbe  —  7  — ^,  re  vera  eben  so  aussprechen,  wie  den  dentidien 

Ornndlant  —  Vi  — . 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen ,  zu  dessen  Be- 

»lifthnnng  wir  die  Logolepsen:  der  russische  Ornndlant  — tt  — ,  oder: 
tis  niMiie  Arohefone  —  tt  — ^  oder :  sonns  ftindamentalis  mssions  — 
1  — ,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Dem  Pronoirten  gemäss,  müssen  ^ir  epeiniren,  dass  inter  alia, 
tach  alle  sofbn  Russonen  dazu  agathofirt  sind,  den  msiischen  Ornndlant 


i 


—    878    - 

—  U  — ,  wfllkttlirlioh  mehr  oder  minder  kun  lautend  zn  profi 
oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre  res; 
Mikrokosmen  tnniohst  umgebenden  Luftmasse,  saÜM  su  lyergaiesthi] 
Bei  derartigen  Experimenten^  könnte  jedoch  jadnr  dokte  Bus« 
wenn  derselbe  sein  Antlits  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflekti 
lässty  sich  wenigstens  partim  augensoheinlioh,  und  partim  fthlbar  ül 
zeugen : 

wie»  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber^  mit  ui 
wöhnlioh  grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden ,  mehr 
Sekunden    währenden    Irseugen    soni  fundamentalis   russioi 

—  II  — y  die,  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen,  i 
hinter  diesen  ^  durch  einen  Zwischenraum  getrennten,  ob 
und  untern  Vordenähne,  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karal 
ristisoh  surftoktretenden  Zunge,  naturgesetdidh,  in  diesen  B 
lungen  jederzeit  so  lange  Terharren:  als  die,  zu  «inem  perman 

gleiohlautenden  Verhörbaren  der   russonen  Arohefone  —  K 

erforderliche  Luft,  den  Lungen  in  gleiohmässiger  ftuantitet^  u 

mit  sich  gleiohbleibender  Bebnelligkeit,  entströmt. 

Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  SAuglingen,. angeben 

Vermögen,  laut  sdireiend,  im  Bereiche  der  sie  znnAohst  umgebt 

Luftmasse,  den  russisohen  Grundlaut  —  U  — ,  plus  minus  daiMT 
zu  erzeugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  sc 
liehen  Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  Hc 
nungen,  dieselben  auch  in  unferner  Frist^  naturgemiss,  zu  einem  kam 

gerechten  Diafoniren  soni  fdndamentalis  russioi  —  U  — ,  allm&hli 
zu  kapaiitiren. 

Verzeichniss 

russiseher  Bilexen,  in  welchen,  wie  die  russone  Arohefone  —  U  — ,  ab 
nach  Befinden,  kurz  oder  gedehnt  auszusprechende  Exemplare  i 
mssisehen  Grundsilbe  —  y  —  figuriren: 

y  -_=  bei,  —  yhCTb  -^  beissen,  —  yHHTB  =  lehren,  =  )Ta- 
maTB  =^  auslöschen,  —  Ych  •-=  der  Knebelbart,  —  Yxo  = 
dss  Ohr,  —  y^oä  —  das  Gemelke,  —  Ysa  =  die  Bande,  — 
y^OB'B  =^  der  Fang,  —  yropt  =  der  Aal,  —  yi0TT>  =  die 
Bequemlichkeit,  —  yranx  =  der  Holsbock,  —  yMOJKi»  = 
die  Stille,  —  yrpoaa  =  die  Drohung,  —  y404'B  =  der  Wie- 
dehopf, —  yMcecTB  ^-^  der  Schrecken,  —  yKJLOWb  =  der  Ab- 
hang, —  yrOJiB  =  die  Kohle,  —  yro4ie  =^  die  Gefälligkeit. 
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Paragraf  Sieben. 


Frage. 
^Waa  betrachten  wir,  als  den  mssiiohen  Onmdlaut  —  U  — ? 

Antwort. 

Als  den  mssisehen  Onmdlaut  —  U  — ,  betrachten  wir  ausschliesslich: 
•     dti,  als  hörbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  sunächst  um- 
gebenden Luftmasse»  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  Exemplare  der  russischen  Ghrund- 
silbe    —    u   — ,    thatsächlich   eben    so   aussprechen,   wie    den 

deutschen  Onmdlaut  —  U  — . 

Bemerkung. 

Hit  den  Logolepsen:  der  russische  Onmdlaut  —  U  — ,  oder:  die 

UBMie  Arehefone  —  ft  — ,  oder :  sonus  fundamentalis  russicus  —  U  — , 
rftrden  wir  also  jederzeit  constitutam  sententiam  koinoniren,  welche 
ie  unmittelbar  vorhergehenden  safenizirenden  Bhemen  und  Fara- 
igaen  dioriziren. 

Nota  bene. 
Dem  Yorgedachten  zufolge,  müssen  wir  annehmen,  dass  unter  an- 
Bm,   auch   aUe  sofen  Eussonen  dazu  befähigt  sind,    den  russischen 

mdlaut  —  U  — ,  wUlkührlioh  mehr  oder  minder  kurz  lautend  aus- 
i^reehen,  oder  denselben  plus  minus  dauernd,  im  Bereiche  der  ihre 
xpektiven  Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse»  distinkt  zu 
itdviiren. 

Bei  derartigen  Experimenten,  könnte  jedoch  jeder  dokte  Eussone, 
venu  derselbe  sein  Antlitz  gleichzeitig  in  einem  Spiegel  reflektiren 
iB8t,  sich  wenigstens  partim  augenscheinlich»  und  partim  fühlbar 
iWrzeugen:  -^ 

wie»  bei  einem  jedesmaligen  ungezwungenen,  aber,  mit  ungewöhn- 
lich grosser  Mundöffiiung  zu  bewerkstelligenden,  mehrere  Sekun- 
den währenden  Erzeugen  soni  fimdampntalis  russici  —  U  — , 
dicy  seine  Mundöffnung  begrenzenden  Lippen»  die,  hinter  diesen, 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  erscheinenden  obem  und  un- 
tern Yorderzähne»  nebst  seiner  in  der  Mundhöhle  karakterisüsch 
herrortretenden  Zunge»  naturgesetilich,  in  diesen  SteUungen  jeder- 
leit  sa  lange  verharren :  als  die,  zu  einem  permanent  gleichlauten- 
den YerhOrbaren  der  mssonen  Arehefone  —  U  — i  erforderliche 


I 
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Lnft,   den  Lungen  in    glaiohmAMiger  ftnaatitet,  und   mit  i 
gleichbleibender  Schnelligkeit,  entströmt. 
Das,  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begabten  SAoglingan,  angeboi 
Yermögen,  laut  schreiend,  im  Bereiche  der  sie  xunftohst  umgeben 

Luftmasse,  den  russischen  Orundlaut  —  u  — ,  plus  minus  dauc 
zu  eneugen:  berechtigt  aber  die  ersten  Sprachlehrer  jener  ihres  i 
liehen  Esse  sich  noch  unbewussten  Kreaturen,  zu  den  besten  B 
nungen,  dieselben   auch   in   unferncr   Frist,   natorgemiss,   zu   eix 

kunstgerechten  Diafoniren   soni   ftmdamentalis    russiei   —    U  — , 
mählich  zu  kapaiitiren. 

Verzeichniss 
Terbcmm  syllabatcmm  mssicorum,  in  welchen,  wie  die  russone  Ah 

föne  —  u  — ,  auszusprechende  Exemplare  der  rassischen  Onmdii 
—  u  —  figuriren: 

BU  =  ihr ,  —  6uBan  =  sein ,  —  /PÄ6owh  =  ganz  gerade, 

—  EuTX  =  der  Stand,  —  Eu4ie  =  die  Pflanze,  —  BiUh  = 
die  geschehene  Sache,  —  «^utfa  =  die  Wippe,  —  «luRO  = 
der  Lindenbast,  —  PucB  =  der  Lachs,  —  Pu6a  =  der/isch, 

—  MuCB  --  das  Vorgebirge,  —  PuR'B  =  das  Brüllen  des 
Löwen,  —  MucJB  =-  der  Gedanke,  —  SbnCB  =  das  Geräusch, 

—  4uM'B  —  der  Rauch,    —   4,idnui0  =  die  Deichsel, 
MuTie  =  das  Waschen,   —   JlhuaaBie  =^  das  Athmen,   — 

huBOl'b  =  die  Ausfuhr. 


Paragraf  Acht. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  verzeichneten  bildlid 
Darstellungen? 

a,  —  9,   -  H,  —  o,  —  y,  —  u. 

Antwort. 

Die  Torstehend  verzeichneten  hildliohen  Darstellungen^  betrach 

wir  ausschliesslicü : 

als  Exemplare 

russischer  Orundsilben, 

die  geschulte  Eussonen,  (nicht   minder,   wie  ihre  ifi  russisd 

hand-  oder  dmckschriftlichen  Worten  figurirenden.  Btellvertrct 
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dergeftalt  anszaspreohen  pflegen:  dass  dadurch  im  Bereiche  der 
Hure  respektiven  Egokosmen  znnäohst  umgebenden  Lnftmaiie, 
momentan  ▼emehmliohe 

entftehen,  die  wir  unter  dem  gemeinsohafUidien  Vamen: 

nuflisohe  Omndlante 
reifen,  welche  demnach  eine   den  Seelen  sofer  Eussonen  wohlbe- 
nte  Klane  hörbar  absonderlicher  Lufkerschütternngen  konstituiren, 
n  karakteristische  Eigenthttmlichkeiten  wir  in  den  sieben  Yorgftngigen 
igrafen  nach  unsren  besten  Kräften  illustrirten. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
den  sonach  den  spezifischen  Ctodanken  versinnlichen  ^  zu  dessen 
■ifthniifig  wir  die  Logolepsen:  russische  Omndlante ,  oder:  russone  Ar- 
iman,  oder:  soni  fundamentales  russici,  praecipue  immutabiliter 
irenden. 

— ^68S)ir — 


Paragraf  Neun. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  den  russischen  Diftolaut  —  Hl  — ? 

Antwort. 

♦ 

Als   den   russischen    Diftolaut    —    Ut  — ,   betrachten    wir  aus- 
^iesBlich : 

das»  als  hörbar  absonderlich,  selbstst&ndig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  lunächst  um- 
gebenden Luftmasse,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeu- 
gen,  wenn  und  während  wir  Exemplare  des  russischen  Orund- 
silben-Paares  —  afi  — ^  de  facto  eben  so  aussprechen  ^  wie  den 

deutschen  Diftolaut  —  Ut  — .     . 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  der  russische  Diftolaut  —-fit  — ,  oder:' 

ruione  Diftofone  —  fit  — ,  oder:  Diftosonus  russicus  ~  fit  — , 
iden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen 
immediat  yorgängigen  explizirenden  Yerben  und  Beiipiala  sensi- 


-   Mi  — 

Nota  bene. 
Dem  Prftkogitirteii  congrue^  mttssen  wir  AisimdreB»  das«  ta  te 
auch  jeder  lofe  Bnuone  dazu  kapaatirt  ist^  den  nmisehett  Biffa 

—  m  —  momentan  akiut  zu  apergaieithiren,  wenn  und  während  den 

die   miionen   Arohefonen    —    It  —  und  —  t  — ,  mit  einer   und 
selben  Mundöflhung,  beide  mögliehit  kurz,  und,  dergeetalt  tehnell 
einander  folgend   erzeugt:  dass  daduroh   im  Bereiche  der  seine 
weit  znnichst  umgebenden  Luftmasse,  die,   als  wahrnehmbar  abioi 

lieh,  wie  —  Ü  —  und  — I  —  lautenden  Luftwellen,  sich  krei 
und,  yermöge  dieser  yemehmliöhen  Kreuzung,  parakrem,  die  russi 

Diftofone  —  m  — ,  ins  hOrbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  russisohen  Diftolaut  —  Itt  —  hipotiposirende  ] 
krasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  i 
sieh  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und,  nieht  | 
minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

russisoher  Silber,  in  welchen,  wie  der  russische  Diftolaut  —  m  — ,  i 
zusprechende  Exemplare  des  russisohen  Orundsilben-Paares  —  dl 
figuriren: 

TaÄ  =  heimlich ,  —  jiaif  =  gieb ,  —  FaÄ  =  der  Hain,  — 
Maä  =  der  Monat  Mai ,  —  Äaä  =  das  Bellen,  —  Haft  =  der 
Anlheil,  —  HaÄ  =  der  Thee,  —  Pafi  =  das  Paradies,  — 
Baftlta  =  der  Boy,  —  Faft^yR'B  =  der  Heiduck,  —  FafiKS 
=  die  Schraubenmutter,  —  Pafina  --  die  Segelstange,  — 
XatfjTO  =^  die  Kehle,  —  Tafina  =  das  Geheimniss,  — 
rafixaiTB  =■-  die  Schnur,  —  IlatfRa  =  die  Löthung. 


Paragraf  Zehn. 


Frage. 
;,Was  betrachten  wir,  als  den  russischen  Diftolaut  —  01  —? 

Antwort. 

Als    den  russischen  Diftolaut   —    0t    —,    betrachten   wir  ^ 
sohliessHch : 

das,  als  hörbar  absonderlieh,  selbstständig  denkbare 
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welches  wir  im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  mnäohit  um- 
gebenden LnftmasBe,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  er- 
zeugen, wenn  und  während  wir  Exemplare  des  miBiflchen.  Omnd- 
lilben- Paares  —  ofi  — ,  re  vera  eben  so  au8s'|)rechen,  wie  den 

dentsehen  Diftolant  —  ifl  — . 

Bemerkung. 

^* 

Complexus  yerbomm:   der  russische  Diftolant  —  Ifl  — ,    oder:   die 

♦  ^» 

uwme  Biftofone  —  0t  — ,  oder:  Diftostnns  russicos  —  ifl  — ,  wür- 
len  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
iMiogsweise  dapaniren ,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit 
enselben  beigefügten  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Dem  Pronoirten  gemäss,  müssen  wir  epeiniren,  dass  inter  alia, 
ich  jeder  sofe  Rnssone  dazu  agathofirt  ist;  den  russischen  Diftolant 

*  0t  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und   während  der- 

Ibe  die  mssonen  Archefonen  —  0  —  und  —  t  — j  mit  dner  und  dN> 
Iben  Mnndöffiiungy  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  aufeinander 
igend  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  Mikrokosmus 
mächst  umgebenden  .Luftmasse,  die,  als  wahrnehmbar  absonderlich, 

ie  —  0  —  und  —  t  —  lautenden  Luftwellen,  sich  kreuzen,  und,  ver- 
öge  dieser  yemehmlichen  Kreuzung,  parakrem,  die  russische  Diftofone 

-0t  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den  russischen  Diftolant  —  t  —  hipotiposirende  Idio- 
üisie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  dass 
eh  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und,  nicht 
Ins  minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 

üsischer  Sirhemen,  in  welchen,  wie  der  russische  Diftolant  —  0t  — ,  aus- 
nsprechende  Exemplare  des  russischen  Orundsilben -Paares  —  oft  — 
igoriren: 

oft  ==  (iiUerj,)  ach,  —  Mofi  =  mein ,  —  ToftsRe  =  eben  derselbe, 
—  Roft  =  wer,  —  ÄoÜ  =  etwas  Geschmolzenes,  —  Boft  =^ 
die  Schlacht,  —  Boft  =  das  Geheul,  —  GoftRa  =  der  Tannen* 
heher,  —  Bofina  --  der  Krieg,  —  Boft40R'B  =  der  Filz,  — 
BofiTX  ^=^  der  Sladtvogt,  —  BoftcRo  =  das  Kriegsheer, 
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Paragraf  Elf. 

Frage. 
^Was   betrachten  wir,    als   den  msfisdhen  Diftolaut  —  Itt  ~ 

Antwort 

Als  den  miiiiohen  Diftolaut  —  Kl  — ,  betrachten  wir  i 
Bchliesslich : 

das,  aU  hörbar  abtondirliohy  lelbftftändig  denkbare 

welches  wir  im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  nnäohst  umgeb 
den  LnftmaMe,  zuverlässig  unwandelbar  momentan  erzeug 
wenn  und  während  wir  Exemplare  des  russischen  G^rundsill 
Paares  —  jü  — ;   thatsäehlich  eben  so  aussprechen,   wie  < 

deutsohen  Diftolaut  —  Ut  — . 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beispiele,  würd 
sonach  die  Monografle  des  akriben  Voema  bilden,  zu  dessen  Beieii 

nunf  wir  die  Wortkomplexe:    der  russische  Diftolaut  —  Ut  — ,  od< 

die  russone  Diftofone  —  Ut  — ,  oder:  Diftosonus  russious  — Ut- 
unwandelbar  katexochen  adliibiren. 

Nota  bene. 
Dem  Vorgedachten  zufolge,  müiisen  wir  annehmen,  dass  unter  a 
dem,  auch  jeder  sofe  Russe  dazu  befähigt  ist,  den  russisdhen  Diftoli 

—  ut  — ,  momentan  distinkt  zu  produziren,  wenn  und  während  d( 

selbe  die  russonen  Archefonen  —  U  —  und  —  t  — ,  mit  einer  t 
derselben  Mundöffiiung,  beide  möglichst  kurz,  und,  dergestalt  sdui 
aufeinander  folgend  erzeugt:  dass  dadurch  im  Bereiche  der  seinen  £( 
kosmus  zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  die,  als  wahrnehmbar  sbM 

derlioht  wie  —  tt  —  und  —  t  —  lautenden  Luftwellen ,  sich  kn 
aen,  und,  yermöge  dieser  vernehmlichen  Kreuzung,  parakrem»  die  n 

sone    Diftofone   —    Ut  — ,  ins  hörbare  Dasein  rufen. 

Als  eine  den.  russischen  Diftolaut  ~  Ul  —  hipotiposirende  U 
krasie,  muss  aber  demnach  begreiflicherweise  erachtet  werden:  ii 
sich  derselbe,  kunstgerecht  dialalirt,  jederzeit  nur  kurz,  und,  nicht  pi 
minus  gedehnt  lautend,  aussprechen  lässt. 

Verzeichniss 
verborum  syllabatorum  russioomm,  in  welcheif,  wie  der  russisohe  9if 

laut  —  Itt  — ,  auszusprechende  Exemplare  des  russisohen  OrundsUh 
Paares  —  yit  —  figuriren: 
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ß^ä  =  blase ,  —  rj tf  =  schmiede ,  -  myft  :^  link,  —  4apyit 
=  schenke,  —  Toprytf  =  handle,  —  ic&iyA  =  küsse,  —  ByÄ 
=  das  Thor,  —  3yÄ  =  der  Brachvogel,  —  ülyAi^a  =  die 
Unke  Hand,  —  ByÄ  =  die  Ankerboye,  —  Bjärjfh  =  wilder 
Slicr,  -  ByficTBO  =  die  Thorheit,  —  ByJboj'B  =  der  Büffel. 

— 3%S5eir — 

Paragraf  Zwölf* 


Frage. 
^Ala  was  betrachten  wir^  die  nachstellend  verzeichneten  bildlichen 
AttitsUnngen? 

aüj  —  oäj  —  yÄ. 

Antwort 
Die  Torstahend  verzeichneten  bildlichen  Darstellnngen,  betrachten 
wir  aasschliesslich : 

als  Exemplare;  vorzugsweise  von  uns  sogenannter 

rassischer  Diftosilben, 
die  {^esohnlte  Bnssonen,  (nicht  minder,  wie  ihre  in  mssisohen 
hand-  oder  dmcksohriftlichen  Worten  figurirenden  Stellyer- 
treter);  unzweifelhaft  jederzeit  dergestalt  auszusprechen  pflegen: 
daas  dadurch  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Egokosmen  zu- 
Biehst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  yemehmliche 

«ntstehen,  die  wir  unter  dem  gemeinschaftlichen  Vamen: 

russische  Diftolaute 
begreifen ;  welche  sonach  eine  den  Seelen  dokter  Bussonen 
wohlbekannte  Klasse  hörbar  absonderlicher  Luftersohütterungen 
konstituiren;  deren  harakteristische  Eigenthttmliohkeiten  wir  in 
daA  drei  unmittelbar  vorgänj^n  Paragrafen  nach  unsren  besten 
SLrftften  iilustrirten. 

Bemerkung. 
Hit  den  Logolepsen:  russische  Diftosilben  und  russische  Diftolaute, 
der:  miaone  IMftosillaben  und  russone  Diftofonen,  oder:  Diftosyllabae 
issieae  and  Diftosoni  russici,  würden  wir  daher  jederzeit  oonstitutas 
■Imtiai  koinoniren,  welche  die  unmittelbar  vorhergehenden  safeni- 
raoden  Laxen  und  Paradeigmen  dioriziren. 


Spradkw«  Fragm.    L  31 


Einnndzwanzigstes  Fragment. 


Aforismen 

Bber 

^Resultate  des  Aussprechens  deutscher  Silbe 


#N^^^i^'^^^^^^^^S^«^k# 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  währer 
wir,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  dentiohen  Silben,  ycrnehnili< 
aussprechen  ? 

ti,  —  ttc,  —  de,  —  ab,  —  Btt,  —  ht,  —  fa,  —  gc,  —  Hi, 
—  buf,  —  fül,  —  fil,  —  fdttft,  —  }>üttft,  —  tüc^t,  —  fc^ttfpf. 

Antwort, 

Wenn  und  während  wir,  eine  der  yorstehend  verzeichneten  den 
sehen  Silben  vernehmlich  aussprechen ,  erzeugen  wir  zuverlässig  ui 
wandelbar: 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luftraass 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  detikbaref- 
(S^räufdj  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselbe 
aus  der  Vergangenheit  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  od' 
mehrfach  bemitlanteten  deutschen  Grundlant,  momentan  verg 
genwärtigt.  .  v 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  BeiipA 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  des» 
Bezeichnung  wir  die  Logolepsen :  ein-  oder  mehrfach  bemitlantete  dentse 
Gmndlante,  oder:  ein-  oder  mehrfach  simfonirte  germane  Archefönc 
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oder :  ein-  oder  mehrfacli  konsonirte  toni  fimdamentales  germamoi,  prae- 
cipne  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Die  geschulten  Germanen  eigenthftmliche  Kirnst,  dentsclie  Silben, 
(welche  eine  germane  Archesillabe  mit,  nach  Befinden,  einem  oder 
mehreren,  derselben  zur  Seite  stehenden  dentschen  Buchstaben  bil- 
den), 80  zu  sagen,  Yemehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem 
Vorgedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekonten 
des  germane  £thne,  angelehrten  Vermögen  bestehen  : 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosrous'  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos*,  eleuthere'  —  (Stxitif^t  —  zu  produziren,  welche 
den  Psichen^  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan *, 
aus  dem  Präteritum*  gnostose^,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
fach simfonirte  germane  Archefonen,  parakrem^  paristaniren*. 

— ^S^i«' — 

Paragraf  Zwei. 

« 

Frage. 
^Was  erzeugen  w^ir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  deutschen  Silben,  vernehmlich 
«lasprechen?  • 

He,  —  itt,  —  fie,  —  ßic,  —  ^ce^  —  lie,  —  tee,  —  Ke,  — 
mie,  —  f4aa,  —  moo,  —  ittl,  —  fleb,  —  boot,  —  ftieb. 

Antwort, 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  deut- 
idien  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen   wir  zuverlässig  un-* 
wandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  Luft- 
masse, ein,  als  aknst  absonderlich,  autonomes*®  —  9tX&nJ^  — , 
welches  animae  ejus"  gleichzeitig,  einen  derselben  palä'*gnori- 

I  1.  Makrokos mns  =:  Anssenwelt.  —   2.  diaferontos  =  absonderlich.  — 

'       I.  e1eiithere  =  selbstständig  denkbare.  —  4.  Psichen  =  Seelen.  —  5.  kon- 
temp^an   =r  gleichzeitig.  —   6.  Präteritum  —  Vergangenheit.    —   7.   gno- 
itese  £=  bekannten.   —  8.   parakrem  =  augenblicklich.  —  9.  paristaniren 
^  tergegenwSrtigen.  —  10.  autonomes  =  selbststftndig  denkbares,  -^'il.  ani- 
■ae  ejns  s=  seiner  Seele.  —  12.  pal ä  =  aus  der  Vergangenheit. 

31* 
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mosen^y  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfiudi  bemifUnteten  den 
sehen  Grnndlaat,  momentan  vergegenwärtigt« 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  ein-  oder  mehrfach  bemitlautete  deuted 
Gmndlante,  oder:  ein-  oder  mehrfach  simfonirte  germane  Arohefone 
oder:  ein-  oder  mehrfach  konsonirte  toni  ftindamentalee  germanici,  wü 
den  wir  also  inalterabel  den  beetimmten  Begriff  verbinden ,  welch< 
die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  se: 
sifiziren. 

Nota  bene. 

Der  Umstand,  dass  die  boispielswoiso  vorersichtlichen  dentich. 
Silben,  mit  in  die  Klasse  lyllabamm  germanicamm  gehören,  in  den. 
zwei  dentiche  Orondiilben  als  Stellvertreter  einer  germanen  Arche« 
labe  figuriren,  bedingte  die  Fassung  des  Vorstehenden. 

Die  dokten  Pertinonten  der  deutschen  Volkschaft  idiomatisc 
Techne';  germane  SiUaben,  (welche  in  die  Klasse  der  in  diesem  Pai 
grafen  vcraugenscheinlichtcn  Kollekzion  deutscher  Silben  gehörer 
ut  dicitur%  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem  Pr. 
kogitirtcn  congrue,  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  Germanen,  kati 
manthanirten  Hezis^  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparatei 
prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limitirten*  Be 
reiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär*,  als  per« 
zeptiber  8ingfulär%  telbstst&ndig  denkbare  —  (Stxiujift  —  2a 
cktitheniren ,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren*  des  DunBt- 
kreises  ihrer  Mutter  Erde  homokron*,  aus  der  Vergangenheit 
diapistose'*,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfach  konsonirte  boom 
fundamentales  germanicos,  momentan  repräsentiren 

Paragraf  Drei. 


it 


Frage. 

^  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 


1.  gnorimosen  c=  bekanuten.  —  2.  idiomatische  Teohne  =  eigen* 
thümliche  Kunst.  —  3.  ut  dicitur  =  so  zu  sagen.  —  4.  katamanthanirtei 
llexis  =  angelehrten  Vermögen.  —  5.  limitirten  =  begrenzten.  —  6.  te»' 
porär  =  zeitweilig.  -  7»  perzeptibel  =  wahrnehmbar.  —  8.  singul&r  =rtb 
sonderlich.  —  9.  Oiketoren  =  Inwohner.  —  iO.  homokron  =  gleichzeitig.  - 
11.  diapistose  =  bekannte.  —  12.  repräsentiren  =.  yergegenwärtigen. 
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r,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  dentaehen  Silben,  yemehmlich 
acrssprechen? 

eij,  —  aitg,  —  aus,  —  äwI,  —  Bdit,  —  fei,  --  M,  —  mti,  — 
Uum,  —  ftttt«,  —  tcttf,  —  tctt^,  —  6tdwc5,  —  tdufc^,  —  fc^lcif  ♦ 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstellend  verzeichneten  dent- 
en  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
si^ndelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  umgebenden 
Luftmasse 9  ein,  als  wahrnehmbar  ekkritoiS  elentheres  —  dt- 
xSufif  — ,  welches  seiner  Psiche  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  dem  Präteritum  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
&ch  bemitlanteten  dentsohen  Diftolant,  momentan  vergegen- 
.      wärtigt. 

Bemerkung. 
Complexns  yerbomm:  ein-  oder  mehrfach  bemitlantete  dentsohe  Dif- 
tolante,  oder:  ein-  oder  mehrfach  timfonirte  germane  Diftofonen,  oder: 
ein-  oder  mehrfieich  konsonirte  Diftosoni  germanici,  würden  wir  itaquo 
sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vorzugsweise  dapa- 
luren,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit  denselben  vorstehen- 
den Beiipielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Sie  Bofen  Prosekonten  nationis  germanicae  peknliäre  ars',  deutsche 
Glben,  (welche  eine  germane  Diftosillabe  mit,  nach  Befinden,  einem 
derselben  zur  Seite  stehenden  germanen  Gramma,  oder  mehreren  der- 
selben adponirten'  literis  germanicis  sinagiren),  gemeinhin  so  zu 
schreiben,  yemehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem  Pro- 
noirten  gemäss,  aliis  verbis,  in  der,  dokten  Germanen,  perdiszirten 
lakoltet^  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirton*  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  parautika*,  als  ais- 
ihetoi'  absonderlich,  autonome  —  dtt&nj^t  —  zu  apergazesthi- 
ren,  welche  animis*  jener  Inkolanen  aöris   terrae  circumjecti" 

l.ekkritoB^ abapnderlich.  —  2. peknliäre  ar8  =  eigenthttmliche  Knnst.  — 

3.adponirten  =  znr  Seite  siehenden.  —  4.  perdiszirten  Fakultet  =  an- 

gelehrtea  Yermögen.   —   5.   terminirten  =  begrenzten.  —  6.   parautika  = 

Mitireilig.  —  T.aisthetos  =  wahrnehmbar.  —   8.  animis  =  Seelen.  —  0.  In- 

iolanen  «Sris  terrae  circnmjecti  =  Inwohnern  der  Erdatmosfäre. 
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homokron^  aus  der  Vergangenheit  bekannte,  nach  Befinde 
ein-  oder  mehrfiEudi  simfonirte  dentsehe  Diftolante,  akeriaios '  j 

ristaniren. 

Paragraf  Vier. 
Frage. 

^Was  betrachten  wir,  als  in  artikulirende  dentsohe  Silben? 

Antwort. 
Als  in  artiknlirende  deutsche  Silben,  betrachten  wir  ausschlie8sli< 
eine  und  jede,  in  einem  deutschen  band-  oder  druckschriftlicli 
Erzeugnisse ;  figurirende 

germane  SiUabe, 
welche^  nach  Befinden^  eine  deu&che  Grundsilbe,  oder  iwei  g 
mane  Arehesillaben,  entweder  mit  einem,  oder  mehreren,  d« 
selben   lur  Seite  stehenden  deuttohen  Buchstaben,   thatsächl^ 
bildet. 

Bemerkungen. 

Die  ames  prokoirairten  erläuternden  Bhemen,  würden  sonach  < 
Monografie  des  akriben  Hoema  bilden;  zu  dessen  Bezeichnung  wir  < 
Wortkomplexe:  zu  artikulirende  deutsche  Silben,  oder:  zu  artikulirei 
germane  Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabae  germanicae,  unwand* 
bar  katexochen  adhibiren. 

Alle  in  deutschen  band-  und  druckschriftlichen  Erzeugnissen  ( 
sichtlichen;  zu  artikulirenden  deutschen  Silben,  lassen  sich  aber  de 
Vorgedachton  zufolge  in  drei  Klassen  eintheilen;  und  zwar: 

crstcnS; 

in  zu  artikulirende  deutsche  Silben ;  oder:  zu  artikulirende  p 
mane  Sillaben,  oder:'  zu  artikulirende  syllabas  germanicas,  c 
eine  deutsche  Orundsilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  oder  mehren 
derselben  zur  Seite  stehenden  deutschen  Buchstaben  sinagiren 

zweitens; 

in  zu  artikulirende  deutsche  Silben,  oder:  zu  artikulirende  % 
mane  Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabas  germanicas, 
zwei  deutsche  Grundsilben  als  Stellvertreter  einer  germai 
Archesillabe  mit,  nach  Befinden,  einem  denselben  adponix 
germanen  Gramnut;  oder  mehreren  denselben  zur  Etoite  stel 
den  literis  germanicis  konstituireu;  und  endlich 

drittens, 

in  zu  artikulirende  deutscjie  Silben,  oder:  zu  artikulirende  | 

1.  akeriaios  =  augenblicklich. 
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suma  SUlaben,  oder:  zu  artiknlirende  syllabas  germanicas,  die 
eine  deutsche  Diftosilbe  mit^  nachiBefindoD;  einem  oder  mehreren 
derselben  znr  Seite  stehenden  deutschen  Buchstaben  effingiren. 


— ^>iSS£)%^^ — 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 

;,Wa8  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar^  wenn  und  während 
wir,  eine  zu  artiknlirende  deutsche  Silbe,  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir^  ei^ie  zu  artiknlirende  deutsche  Silbe  ver- 
nehmlich aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwclt  zunächst  umgebenden  Luftmasse, 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich ,  selbstständig  denkbares 
—  (StX&Ufßj  — j  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig;  einen  dersel- 
ben aus  der  Vergangenheit  bekannten,  vorzugsweise  von  uns 
sogenannten,  artikulirten  deuttfohen  Laut,  mo&entan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
die  Logolepsen:  artikulirte  deutsche  Laute,  oder:  artikulirte  germane 
(oosn,  oder:  artikulirte  soni  germanici,  praecipue  immutabiliter  ver- 
wenden. 

Nota  bene. 
Die  geschulten  Germanen  eigenthlimliche  Kunst,  zu  artiknlirende 
tutsche  Buben,  so  zu  sagen,  yemehmlich  richtig  auszusprechen,  würde 
dso  dem  Vorgedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem  un- 
sweifelliaft,  sofen  Prosekonten  des  germanen  Ethne,  angelehrten  Ter- 
nügKk  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
dialbrontoi,  eleuthere  — <Striltfl^e  —  zu  produziren,  welche 
den  Psichen  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan, 
aus  dem  Präteritum  gnostose,  artikulirte  germane  Fönen,  pnra- 
krem  paristaniren. 
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Alle  artikalirteii  deutieheB  Laute,  (welche  zeitweilig  vernehml 
Deutsch-Lesende  oder  Sprechende,  in  einem  durch  Umstände  begre 
ten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  d 
selben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  erzeugen),  lasi 
sieh  dem  Pronoirten  gemäss,  in  zwei  Klassen  eintheilen,  u 
zwar : 
erstens, 

in  artikulirte  deutsohe  Laute,  oder:  artlkulirte  germaae  Fem 
oder:  artikulirte  sonot  germauicoi,  welche,  nach  Befinden,  e 
oder  mehrfach  bemitlautete  deutsohe  Orundlaute,  oder:  e 
oder  mehrfach  simfonirte  germane  Arohefonen,  oder:  ein-  o< 
mehr&ch  konsonirte  sonot  ftmdaiaentales  germaiiieoa  formir< 
und 
zweitens, 

in  artikulirte  deutsche  Laute,  oder:  artikulirte  gennaae  Fom 
oder:  artikulirte  sonos  germaaioos,  welche,  nach  Befinden,  li 
oder  mehrfludi  bemitiautete  deutMhe  Diftolaute,  oder:  ein-  od 
mehrfitoh  simfonirte  germane  Diftoftnen,  oder:  ein-  oder  ad 
fMdi  konsonirte  Diftosonos  germanieos  bilden. 


Paragraf  Sechs. 


Frage. 

^  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  währen 
wir,  eine  deutsche  Silbe  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort 
Wenn   und  während  wir,   eine  deutsohe  Silbe  vernehmlich  tfi 
sprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  hvi 
masse,  ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes  —  dtxinfil  — i  tr< 
ches  animae  ejus  gleichzeitig,  einen  derselben  palä  gnonn 
sen,  deutschen  Laut,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:    deutsohe  Laute,  oder:   germane  Foi 
oder:  soni  germanici,  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten 
griff  verbinden,   welchen    die    immediat   vorgängigen   expliziren 
Verben  sensifiziren. 
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Nota  bene. 

Ob  doktenr  Pertinonten  der  deutschen  Volkschaft  idiomatitelie 
kn»f  germane  Sillaben,  ut  dicitur,  yernehmlich  richtig  anmspre- 
1,  wurde  also  dem  Präkogitirten  congrue ,  mit  andern  Worten  ^  in 
isofen  Germanen,  katamanthanirten  Eexis  bestehen: 

mittels  dazu   geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
prosekoner  Organe ,    in   einem  durch  Umstände  limitirten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse ;  temporär,  als  penep- 
tibel  Singular ,  selbststftndig  denkbare   —  ütxiuj^t  —  zu  ekti- 
theniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren  des  Dunstkreises 
ihrer    Mutter    Erde    homokron;    aus    der    Vergangenheit   dia- 
pistose,  sonof  germanicos,  momentan  repräsentiren. 
Alle  deutschen  Laute,   (welche   zeitweilig   vernehmlich  Deutsch- 
iende  oder  Sprechende;  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
ike  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  dieselben 
liehst  umgebenden  Luftmasse,   momentan  produziren),   lassen  sich 
D  Pronoirten  gemäss,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 
intens, 

io  deutsche  Laute,  oder:  germane  Fönen,  oder:  sonos  germanicos, 
welche  deutsche  Grundlaute,  oder:  germane  Archefonen,  oder: 
•onof  fundamentales  germanicos  sinagiren, 
Kweitens, 

in  deutsche  Laute,  oder:  germane  Fönen,  oder:  sonos  germanicos, 
welche   deutsche   Diftolaute,    oder:    germane  Siftofonen,  oder: 
Diftoionos  germanicos  konstituireu;  und  endlich 
drittens, 

in  deutsche  Laute,  oder:  germane  Fönen,  oder:  sonos  germanicos, 
welche  artikulirte  deutsche  Laute,  oder:  artikulirte  g^ermane 
Fönen,  oder:  artikulirte  sonos  germanicos  effingiren. 


■OOO^OO-»- 


Zweiondzwanzigstes  Fragment 


Aforismen 

über 

ResiQtate  des  Aussprechens  itaUenischer  Silben. 


'^  »■V'-N.-^-^. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^Wa«  erzeugen  wir  zuverlüsbig  unwandelbar^  wenn  und  während 
wir;  eine  der  nachstehend  verzeichneten  italienischen  Silben,  vernclim- 
lich  aussprechen? 

aC|  —  om,  —  ud,  —  ha,  —  cn,  —  zu,  —  pos,  —  sei,  —  ran, 

—  spol,  —  spin,  —  spnn,  —  trän. 

Antwort. 
Wenn  und  wälirend  wir,  eine  der  Torstehend  verzeichneten  its- 

lienischen  Silben  vernehmlich  aussprechen^  erzeugen  wir  zuverlässig 

unwandelbar : 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luftmassc, 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbstst&ndig  denlcbarei 
—  (StXiuf^  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  dersel- 
ben aus  der  Vergangenheit  bekannten,  nach  Befinden,  eift- 
oder  mehrfach  bemitlanteten  italienischen  Gmndlant,  momentan 
vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beiipidfl^ 
würden  sonach    den   speziflschen   Gedanken   versinnlichep,  zu  dessen 
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llfifi>imwffg  wir  die  Logolepten:  ein-  oder  mehrfoch  bemitlaiitete  ita- 
HaiiMhe  Gnmdlaute,  oder:  ein-  oder  mehrÜEtcli  simfonirte  itale  Arche- 
bifln»  oder:  ein-  oder  mehr&cll  konsonirte  soni  fondamentaleB  italiei, 
praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 

Die  gescliulten  Italen  eigenthümliche  KnnBt,  italienisehe  Silben» 
(velcbe  eine  itale  Archesillabe  mit,  nach  Befinden,  einem  oder  meh- 
raren,  derselben  zur  Seite  stehenden  italienischen  Buchstaben  bilden), 
10  zu  sagen,  yernehmlich  richtig  auszusprechen»  würde  also  dem  Vor- 
gedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekonten  des 
italen  Ethne,  angelehrten  Vermögen  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus*  ihrer  respektiven  Ich  weiten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontoi'y  eleuthere'  —  (Stxinf^t  —  zu  produziren,  welche 
den  Psichen*  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan *, 
aus  dem  Präteritum"  gnostose^,  nach  Befinden,  ein-  oder  mebr- 
&ch  simfonirte  itale  Archefonen,  parakrem*  paristani«cn*. 


Paragraf  Zwei, 


Frage.  * 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
^ir,  eine  der  naohitehend  verzeichneten  italienischen  Silben,  vernehm- 
^aussprechen?  ^ 

•fam,  —  ciu^  —  ciot,  —  cias,  —  giur,  —  giam,  —  giui,  —  giust. 

Antwort, 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  italie- 
\mkak  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
Indelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  Luft- 
masse, ein,  als  akust  absonderlich,  antonomesif^  —  9tXinJif  — , 

. — _-—___ L 

1.  MakrokoBmaB  =  Aiusenwelt.  —  2.  diaferontos  =  absonderlich.  — 

•  lenthere  s=  selbstständig  denkbare.  —  4.  Psichen  =  Seelen.  —  5.  kon- 

tmpormn  ss  gleicbzeitig.   —  6.  Präteritum  ==  Vergangenheit.   —  7.  g*no- 

•••  s=«bekannte.   —  8.    parakrem   ss  augenblicklich.    —    9.    paristani* 

isas=  vergegenwärtigen.  —  10.  autonomes  =  selbstständig  denkbares. 
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welches  animae  ejus^  gleichzeitig,  eiaen  derselben  palä'  gnor 
mosen',  mehrfiMh  bemitlaiiteten.  itmlienisehen  OriuidlMit,  momei 
tan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  melirfiuih  bemitlantete  italianisehe  Gnuu 
laute,  oder:  mehrfiteh  siinfonirto  itale  Archefonen,  oder:  melirfitch  bn 
tonirte  loni  fiindamentalet  italici,  würden  wir  also  inalterabel  den  h 
stimmten  Begriff  verbinden,  welchen  die  immediat  vorgängigen  expl 
zircnden  Verben  nnd  Beispiele  sensifiziren. 

Nota  bene. 

Der  Umstand,  dass  die  beispielsweise  vorersichtlichen  italieniicki 
Silben,  mit  in  die  Klasse  syllabamm  italicamm  gehören,  in  denenn 
italienisobe  Gmndsilben  als  Stellvertreter  einer  italen  Ardheaillabe  fig 
riren,  bedingte  die  Fassung  des  Vorstehenden. 

Die  dokten  Pertinenten  der  italienischen  Volkschaft  idiomatiid 
Teohne*;  itale  Sillaben,  (welche  in  die  Klasse  der  in  diesem  Paragrafi 
veraugenscheinlichten  Kollekzion  italienischer  Silben  gehören),  at  ( 
citur^,  vernehmlich  richtig  ansiosprechen,  würde  also  dem  Präkof 
tirten  congruc,  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  Italen,  katamanth 
nirten  Hezis*  bestehen: 


mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparali 
prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limitirten'  B 
reiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  di 
selben  zunächst  «imgebcnden  Luftmasse,  temporär^,  als  peil| 
tibel'  Singular  *%  selbstit&ndig  denkbare  —  (Sttinfift  —  i 
ektitheniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren"  des  Dunil 
kreises  ihrer  Mutter  Erde  homokron",  aus  der  VergangenU 
diapistose  *',  mehrfach  konsonirte  sonos  fundamentales  italiM 
momentan  repräsentiren  ". 

— H580K — 


1.  animae  eji^  =  seiner  Seele.  —  2.  palä  =:  aus  der  Vergangenheit.' 
3.  gnorimosen  =  bekannten.  —  4.  idiomatische  Techne  =  eigenthuB 
liehe  Knnst.  —  5.  nt  dicitnr=:so  zu  sagen.  —  0.  katamanthanirten  Hexii 
=  angelehrten  Yermögen.  —  7.  limitirten  =  begrenzten.  —  8.  temporär  = 
zeitweilig.  —  9.  perzeptibel  =  wahrnehmbar.  —  10.  singnlSr  ?=  al»Mi 
derlich.  —  11.  Oiketoren  =  Inwohner.  —  12.  homokron  =s  gleichzeitig.- 
13.  diapistose  =  bekannte.  —  14.   repräsentiren  =:  TergegenwSrtigen. 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  italienischen  Silben,  vernehm- 
lich aussprechen  ? 

ans,  —  ann,  —  pau,  —  gan,  —  lau,  —  flau,  —  frau,  —  sban, 

—  fans,  —  rann,  —  dans. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  ita- 

Uauschen  Silben  vernehmlich  aussprechen;  erzeugen  wir  zuverlässig 

unwandelbar : 

im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  umgebenden 
Luftmasse,  ein,  als  wahrnehmbar  ekkritos',  elentheres  —  16t' 
rinfltf  — f  welches  seiner  Psiche  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  dem  Präteritum  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
fitdh  bemitlaateten  itaUenischen  Diftolant,  momentan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 
ComplezuB  verbonun:  ein-  oder  mehr&ch  bemitlantete  italienische 
MAolante,  oder:  ein-  oder  mehrfach  simfonirte  itale  Diftofonen,  oder: 
ii-  oder  mehrfach  konsonirte  Diftosoni  italici,  würden  wir  itaque  sine 
ntatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren, 
reiches  verba  explicativa  praeposita  mit  denselben  vorstehenden  Bei- 
piabn  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Die  sofen  Prosekonten  nationis  italicae  peknliäre  ars',  italienische 
Bben,  (welche  eine  itale  Diftosillabe  mit,  nach  Befinden,  einem  der- 
elben  zur  Seite  stehenden  italen  Gramma,  oder  mehreren  derselben 
dponirten*  literis  italicis  sinagiren),  gemeinhin  so  zu  schreiben,  ver- 
übdieh  richtig  anainsprechen,  würde  also  dem  Pronoirten  gemäss, 
£18  verbis)  in  der,  dokten  Italen,  perdiszirten  Pakoltet^  besteben: 
mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen    ihren  Sprechapparaten 
pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten^  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen, 
dieselben   zunächst   umgebenden   Luftmasse,   parautika*,    als 

• 

1.  ekkritos  ==  absonderlich.  —  2.  peknliäre  ars  =  eigcnthümlidie Kanst. 
"^  !•  adponirten  =  cor  Seite  stehenden.  —  4.  perdiszirten  Faknltet  = 
^^'(«lehrtea  Yermogen.  s=  5.  terminirten  =:  {begrenzten.  —  6.  parautika  ss 
«eitweilig. 
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aisthetos  *  absonderlich;  autonome  —  (SrrSttfl^f  —  zn  apergas 
thiren,  welche  animis*  jener  Inkolanen  aeris  terrae  cireuinjec 
homokron,  aus  der  Vergangenheit  bekannte  ^  nach  Befind 
ein-  oder  mehr&cli  simfonirte  italienische  Diftolante,  akeriaii 

paristanircn. 

— ^(58g)ir — 

Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  zn  artiknlirende  italienische  Silben? 

Antwort. 
Als  znartiknlirende  italienische  Silben,  betrachten  wir  ausschliessli 
eine  und  jede,  in  einem  italienischen  band-  oder,  druckschri 
liehen  ErzeugDissCi  figurirende 

itale  Sillabe, 
welche,  nach  Befinden,  eine  italienische  Gnmdsilbe,  oder  si 
itale  Archesillaben ,  entweder  mit  einem,  oder  mehreren,  d 
selben  mr  Seite  stehenden  italienischen  Buchstaben,  thatsächl 
bildet. 

Bemerkungen. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Rhemen,  würden  soni 
die  Monografie  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  Beiekhai 
wir  die  Wortkomplexe:  zn  artiknlirende  italienische  Silben,  od 
zn  artiknlirende  itale  Sillaben,  oder:  zn  artiknlirende  syllabae  itilii 
unwandelbar  katexochcn  adhibiren. 

Alle  in  italienischen  band-  und  *  druck  schriftlichen  Erzengnisi 
ersichtlichen,  zn  artiknlirenden  italienischen  Silben,  lassen   sich  d 
Vorgedachten  zufolge,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 
erstens , 

in  zn  artiknlirende  italienische  Silben,  oder:  zn  artiknliii] 
itale  Sillaben,  oder:  zn  artiknlirende  syllabas  italicas,  die  c 
italienische  Ghmndsilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  oder  mehrei 
derselben  zur  Seite  stehenden  italienischen  Bnchstaben  sinagii 
zweitens , 

in  zn  artiknlirende  italienische  Silben,  oder:  zu  artiknlirei 
itale  Sillaben,  oder:  zn  artiknlirende  syllabas  italicas,  die  w 
italienische  Omndsilben  als  Stellvertreter  einer  italen  Are 
sillabe  mit,  nach  Befinden ,  zwei  oder  mehreren  denselben  : 
Seite  stehenden  italen  Orammen  konstituiren,.nnd  endlich 

1.  aisthetos  =  wahrnehmbar.  —  2.  animis  =  Seelen.  —  3.  Inkolan 
acris  terrae  circumjecti  .:=3  Inwohner  der  Erdatmosfäre.  —  4.  akeriti 
=  augenblicklich. 
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drittens  y 

in  m  aitiknlirende  italienisohe  Silben,  oder:  zu  artUmlirende 
itale  Sillaben,  oder:  zu  artiknlirende  syllabas  italicai,  die  eine 
italienische  Diltosilbe  mit;  nach  Befinden,  einem  oder  mehreren 
derselben  znr  Seite  stehenden  italienischen  Buchstaben  efiingiren. 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
ir,  eine  zu  artiknlirende  italienische  Silbe,  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  zu  artikulirende  italienische  Silbe 
mehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 
im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Lnftmasse, 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  denkbares  — 
dtrSttf]^  — ;  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben 
ausi  der  Vergangenheit  bekannten,  vorzugsweise  von  uns  soge- 
nannten, artikulirten  italienischen  Laut,  momentan  vergegen- 
wärtigt 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  so- 
^  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung 
*  die  Logolepsen:  artikulirte  italienische  Laute,  oder:  artikulirte 
k  7onen,  oder:  artikulirte  soni  italici,  praecipue  immufabiliter  ver- 
öden. 

Nota  bene. 
Sie  geschulten  Italen  eigenthttmliche  Kunst,  zu  artikulirende  ita- 
dieha  Silben,  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde 
I  dem  Vorgedachten  zufolge,  mit  andern  Worten ,  in  dem  unzweifel- 
t,  eofen  Prosehonten  des  italen  Ethne,  angelehrten  Vermögen  be- 
ben: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  b^renzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
djafcrontos,  eleuthere  —  <Srriuf]^f  —  zu  produziren,  welche 
den  Psicben  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan, 
ans  dem  Präteritum  gnostose,  artikulirte  itale  Ponen,  parakrem 
paristaniren. 
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Alle  artiknlirteiL  italienifehen  Lante,  (welche  zeitweilig  yernehmlk 
Italiemsch- Lesende  oder  Sprechende,  in  einem  durch  UmstiLnde  b 
grenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmas  ihrer  respektiyen  Ichweltei 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  erzeugen 
lassen  sich  dem  Pronoirten  gemäss,  in  zwei  Klassen  eintheilen,  m 
zwar: 

erstens, 

in  artiknlirte  italionisohe  Laute,  oder:  artiknlirte  itale  Tcm 
oder:  artiknlirte  sonos  italieos,  welche,  nach  Befinden,  ein-  od 
mehrfiudL  bemitlautete  italienisoke  Orundlaute,  oder:  ein-  od 
mehrfiMh  simfonirte  itale  Arohefonen,  oder:  ein-  oder  mehifi 
konsonirte  sonot  ftmdamentales  italioos,  formiren,  und 

zweitens, 

in  artiknlirte  italienische  Laute,  oder:  artiknlirte  itale  Tom 
oder:  artiknlirte  sonos  italioos,  welche,  nach  Befinden,  ei 
oder  mehrfitoh  bemitlautete  italienisehe  Diftolaute,  oder:  ein-  od 
mehrfitoh  simfonirte  itale  Diftofonen,  oder:  ein-  oder  nehxCi 
konsonirte  Diftosonos  italieos,  bilden. 


Paragraf  Sechs. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  währei 
wir,  eine  italienische  Silbe  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort 

Wenn  und  während  wir,  eine  italienische  Silbe  vernehmlich  ai 
sprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  Lu 
masse,  ein,  als  akust  absoaderlioh,  autonomes  —  fittiufif  — ^i  w< 
ches  animae  ejus  gleichzeitig,  einen  derselben  palä  gnorimosc 
italienischen  Laut,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  italienische  Laute,  oder:  itale  Pobi 
oder:  soni  italioi,  würden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begr 
verbinden,  welchen  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verb 
sensifiziren. 


'^ffy 
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Nota  bene. 

Sie  dokten  Pertinenten  der  italienischen  Volkschaft  idiomatische 
Ibdine,  itale  SiUaben,  ut  dicitar,  vemelimliöh  richtig  auszusprechen, 
würde  also  dem  Präkogitirten  congrue^  mit  andern  Worten^  in  der, 
lofen  Italen,  katamanthanirten  Hexis  bestehen: 

mittels  dazu   geeigneter  Verrichtungen   ihren   Sprechapparaten 
prosekoner  Organe ;   in   einem   durch  Umstände  liinitirten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär,  als  perzep- 
tibel  tingnlär,  selbstständig  denkbare  —  (Stxinf^t  —  zu  ekti- 
theniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren  des  Dunstkreises 
ihrer  Mutter  Erde  homokron,  aus  der  Vergangenheit  idiapistose, 
sonos  italicos,  momentan  repräsentiren. 
Alle  italienischeii  Laute,  (welche  zeitweilig  vernehmlich  Italienisch- 
Lesende    oder    Sprechende,    in    einem   durch    Umstände   begrenzten 
Bereiche    der,    im    Makrokosmus    ihrer    respektiven    Egokosmen, 
dieselben  zunächst   umgebenden    Luftmasse,    momentan  produziren), 
lassen  sich   dem  Pronoirten  gemäss,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und 
zwar: 
erstens, 

in  italienische  Laute,  oder:  itale  Fönen,  oder:  sonos  italicos,  welche 
italienische  Orundlaute,  oder:  itale  Archefonen,  oder:  sonos  fun- 
damentales italicos  sinagiren,. 
zweitens, 

in  italienisohe  Laute,  oder:  itale  Fönen,  oder:  sonos  italicos,  welche 
italienische  Diftolaute,  oder:    itale  Diftofonen,  oder:  Diftosonos 
italicos  konstituiren ,  und  endlich 
drittens, 

in  italienisohe  Laute,  oder:  itale  Fönen,  oder:  sonos  italicos, 
welche  artikulirte  italienisohe  Laute,  oder :  artikulirte  itale  Fönen, 
oder:  artikulirte  sonos  italicos  effingiren. 


Spraebw.  Fni|:in.  I. 
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Dreiundzwanzigstes  Fragment 


Aforismen 

über 

Resultate  des  Aussprechens  spanischer  Silbei 


Paragraf  Eins. 
Frage. 

;,Was  erzeugen  wir  zuvorlässig  unwandelbar,  wenn  und  währei 
wir,  eine  der  nachftehend  vorzeiclmetcn  spanisclieii  Silben,  vcrnelnuli 
aussprechen  ? 

ac,  —  am,  —  ob,  —  nr,  —  bi,  —  da,  —  fo,  —  In,  —  lan,  — 
les,  —  com,  —  til,  —  pns,  —  plas,  —  firem,  —  prä. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  q 

nischen  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  t 

wandelbar : 

im  .Bereiche  der  unsre  Ich  weit  zunächst  umgebenden  Luftmas 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbststftndig  denkba 
—  ©fräufl^  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselt 
aus  der  Vergangenheit  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  0( 
mehrfach  bemitlanteten  spanischen  Omndlant,  momentan  vef] 
genwärtigt. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Wo^  und  Beispi 
wilrdeh  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen ,  zu  de« 
Bezeichnung  wir  die  Logolepsen:  ein-  oder  mehrfEudi  bemitlantete  ipanis 


w 
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Onndhuite,  oder:  ein-  oder  mehrfMli  simfonirte  hispane  Arohefonen, 
oder:  ein-  oder  mehrfiEich  konsoiurte  soni  fundamentales  hispanici,  prae- 
cipue  immatabiliter  verwenden, 

Nota  bene. 
Die  geschulten  Hispanen  eigenthümliohe  Kunst»  spanische  Silben, 
(welche  eine  hispane  Ärchcsillabe  n^it,  nach  Befinden,  einem  oder  meh- 
reren, derselben  zur  Seite  stehenden  spanischen  Buchstaben  bilden), 
so  KU  sagen,  Yemehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem  Vor- 
machten zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekonten  des 
hispanen  Ethne,  angelehrten  Vermögen  bestehen : 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus'  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmassc,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos',  eleuthere'  —  (StX&uf^t  —  zu  produziren,  welche 
den  Psichen*  jener  Inwohner  der  Erdatmosfare  kontemporan'^, 
aus  dem  Präteritum*  gnostosc^,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
hch  simfonirte  hispane  Arohefonen,  parakrem*  paristaniren*. 

Paragraf  ZM^ei. 


Frage. 

2  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  ttie  der  nachstehend  verzeichneten  spanischen  Silben,  vernehmlich 
WMprechen? 

•  gne,  —  gui,  —  que,  —  qui,  —  guer,  —  guin,  —  guir,  — 

quid,  —  quin. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  spa* 
ittieken  Silben  yemehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
wandelbar : 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  Luft- 
masse,  ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes*^  —  (Stxinf^ — , 
welches  animae  ejus"  gleichzeitig,  einen  derselben  palä**  gnori- 

1.  Makrokosmas  s=  AussenwiBlt.  —  2.  diaferontos  =  absonderlich.  — 

lel6iitkeres=  selbBtttftndig  denkbare.  —  4.  Psichen  =  Seelen.  —  5.  kon- 

teaporaa  =  gleichseitig.  — '6.  Präteritum  =  Vergangenheit.   —  7.  gno- 

flote  =  bekannte.  —  8.  parakrem  =  angenbUckUch.  —  9.  paristaniren  = 

Tcrgeg«nwXrtigon.  —  10.  autonomes  =  selbstständig  denkbares.—  11.  animae 

ejas  =:  seiner  Seele.  —  12.  palä  =  ans  der  Vergangenheit. 

82* 
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mosen'/  nach  Befinden  ^  ein-  oder  melurfiMli  bemiUaiiteten  tpudie 
Omndlant,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  ein-  oder  mehrfitcli  bemitlantete  sp 
sehe  Gnmdlante,  oder:  ein-  oder  mehr&oh  simfonirte  hiipane  Ar< 
fönen,  oder:  ein-  oder  mehrfitoh  konsonkte  soni  ftindamentales  Ui 
nici,  würden  wir  also  inalterabei  den  bestimmten  Begriff  verbinc 
welchen  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  ] 
spiele  sensifiziren. 

Nota  bene. 

Der  Umstand;  dass  die  beispielsweise  vorersichtlichen  spanisc! 
Silben,  mit  in  die  Klasse  syllabarum  hispanioamm  gehören,  in  dei 
zwei  spanische  Orondsilben  als  Stellvertreter  einer  hispanen  AvohesilL 
figuriren,  bedingte  die  Fassung  des  Vorstehenden. 

Die  dokten  Pertinenten  der  spanischen  Volkschaft  idiomatiM 
Teehne'y  hispane  Sillaben,  (welche  in  die  Klasse  der  in  diesem  Pai 
grafen  veraugenscheinlichten  Kollekzion  spanischer  Silben  gehörer 
utdicitur';  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  demPräkoc 
tirten  congrue,  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  Hispanen,  katama 
thanirten  Hexis*  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparat( 
prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  Hmitirten^  B 
reiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosme 
dieselben  zimiichst  umgebenden  Luftmasse,  temporär*,  als  pe 
zeptiber  singulär**,  selbstständig  denkbare  —  tferSufl^e  —  i 
ektitheniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren*  des  Dun» 
kreises  ihrer  Mutter  Erde  homokron",  aus  der  Vergangenhe 
diapistose,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrÜEUsh  konsonirte  fow 
fundamentales  hispanicos,  momentan  repräsentiren". 

Paragraf  Drei, 


Frage. 

l  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  währeu 


1.  gnorimosen  =  bekannten.  —  2.  idiomatische  Techne  =s  eigei 
thümliclic  Kunst.  —  3.  iit  dicitar  =  so  zn  sagen.  —  4.  katamanthanirte 
Hexi»  =:=  angelehrten  Vermögen.  —  5.  li mi tirten  =  begrensten.  —  6.  te« 
porUr  r=  zeitweilig.  =  7.  perzeptibel  =  wahrnehmbar.  —  8.  singnUr: 
absonderlich.  —  9.  Oiketoren  =  Inwohner.  —  10.  bomokron  =  gleidueit 
—  II.   repräsent iren=  yergegenwärtigen. 


f 
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wir,  dne  der  lUMhsteliend  verzeichneten  spanischen  Silben,  vernehm- 
lich aussprechen? 

ane,  —  anr,  —  ans,  • —  can,  —  gan,  —  man,  —  ran,  —  clan,  — 
flan,  —  firau,  —  banp,  —  cans,  —  fans,  —  dans,  —  frans. 

Antwort. 
Wenn  nnd  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  ^a- 
niBchen  Silben  vernehmlich  aussprechen^  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
wandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  umgebenden 
Luftmassc;  ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  elentheres  —  (Se- 
rittfd^  — I  welches  seiner  Psiche  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  dem  Präteritum  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrÜEich 
bemitlanteten  spanischen  Diftolant,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Complezns  verbomm:  ein-  oder  mehrfach  bemiüantete  spanische 
Dütolante,  oder:  ein-  oder  mehrfach  simfonirte  hispane  Diftofonen, 
oder:  ein-  oder  mehrfach  konsonirte  Diftosoni  hispanici,  würden  wir 
itaqae  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vorzugs- 
weise dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit  denselben 
vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 

N(4a  bene. 
Die  sofen  Prosekonten  nationis  hispanicae  peknliäre  arsS  spa- 
uiche  Silben,  (welche  eine  hispane  Diftosillabe  mit,  nach  Befinden, 
einem  derselben  zur  Seite  stehenden  hispanen  Gramma,  oder  meh- 
reren derselben  adponirten  literis  hispanicis  sinagiren),  gemeinhin  so 
ra  schreiben,  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem  Pro- 
noirten  gemäss^  aliis  verbis,  in  der,  dokten  Hispanen,  perdiszitten 
hkiltet'  bestehen: 

mittels  -dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirtcn'  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  parautika^  als  ais- 
thetos^  absonderlich,  autonome  —  (Sttinf^t  —  zu  apergazesthi- 
ren,  welche  animis  jener  Inkolanen  aeris  terrae  circumjecti" 
homokron,  aus  der  Vergangenheit  bekannte,  nach  Befinden, 
ein-  oder  mehrfiudi  simfonirte  spanische  Diffcolante,  akariaios^ 
pariBtaniren. 

n38e)%r — 

1.  peknliäre  ars  =  eigenthümliche  Kunst.  — ,2.  perdisEirten  Fakul- 
^ct  ^  angelehrten  Vermögen.  —  3.  terminirteil  =  begrenzten.  —  4.  parau- 
Hk»  =s  zeitweilig.  —  5.  aisthetos  =:  wahrnehmbar.   —  6.  Inkolanen  aeris 

terrae  circa mjecti  i=  Inwohner  der  ErdatmosfHre.  —  7.  akarialosrraugen- 

hUekheh. 
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Paragraf  Vier. 


fe 


Frage. 
.  ^  Was  betrachten  wir^  als  zu  artikulirende  spamsolie  Silben  t 

Antwort. 
Als     zu    artiknlirende    spanische    Silben,    betrachten    wir    aus- 
schliesslich : 

eine  und  jede,  in  einem  spanischen  hand-  oder  drackschrift- 
liehen  Erzeugnisse^  figurirende 

hispane  Sillabe, 
welche;  nach  Befinden;  eine  spanische   OrundsUbe,   oder  zwei 
hispane  Archesillaben,  entweder  mit  einem,  oder  mdireren,  den- 
selben ZOT  Seite  stehenden  spanischen  Buchstaben,  thatsächlich 
bildet. 

Bemerkungen. 
Die  amos  prokeimirten  erläuternden  Khemen,  würden  sonach  die 
Monografie  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Bezeicbnnng  wir  die 
Wortkomplexe:  zu  artikulirende  spanische  Silben,  oder:  zu  artikuli- 
rende hispane  Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabae  hispanioaei  un- 
wandelbar katexochen  adhibircn. 

Alle  in  spanischen  band-  und  druckschriftlicben  Erzeugnissen 
ersichtlichen;  zu  artikulirenden  spanischen  Silben,  lassen  sich  dem 
Vorgedachten  zufolge ;  in  drei  Klassen  eintheileU;  und  zwar: 

erstens, 

in  zu  artikulirende  spanische  Silben,  oder:  zu  arÜknUreBdc 
hispane  Sillaben,  oder :  zu  artikulirende  syllabas  Uspanieas,  die 
eine  spanische  Orundsilbe  mit;  nach  Befinden^  einem  oder 
mehreren,  derselben  zur  Seite  stehenden  spanischen  Bnohstaben 
sinagiren; 

zweitens, 

in  zu  artikulirende  spanische  Silben,  oder:  zu  artikulirende  his- 
pane Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabas  hispaaioas,  die 
zwei  spanische  Orundsilben  als  SteÜTertreter  einer  hispaaen  Ar- 
chesillabe  mit;  nach  Befinden,  einem  denselben  adponixten  his- 
panen  Oramma,  oder  mehreren  denselben  zur  Seite  stehenden 
literis  hispanicis  konstituiren;  und  endlich 

drittens; 

in  zu  artikulirende  spanische  Silben,  oder:  zu  artikulirende  his- 
pane Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabas  hispanieaPi   die 
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€me  spaaisGhe  Diftosilbe  mit,  nach  Befinden;  einem  oder  mehre- 
ren derselben  cur  Seite  stehenden  spaniBohen  Buchstaben  effin- 
giren. 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 

iWas  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wiT;  eine  zu  artikulirende  spanische  Silbe,  vernehmlich  ansprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  zu  artikulirende  spanische  Silbe 
vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 
im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luftmasse, 
ein 9  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbares  — 
9ttiufif  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  der  Vergangenheit  bekannten,  vorzugsweise  von  uns  soge- 
nannten, artikulirten  spanischen  Laut,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
en  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
ie  Logolepsen:  artikulirte  spanische  Laute,  oder:  artikulirte  hispane 
iMen,  oder:  artikulirte  soni  hispanici,  praecipue  immutabiliter  ver- 
enden. 

Nota  bene. 
Sie  geschulten  Hispanen  eigenthtkmliche  Kunst,  zu  artikulirende 
iiiisehe  Silbea ,  so  zu  sagen ,  vernehmlich  '  richtig  auszusprechen, 
ürde  also  dem  Vorgedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem 
ttweifelhaft,  sofen  Prosekonten  des  hispanen  Ethne,  angelehrten  Yer- 
igUL  besteben: 

mittels   dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem. durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar   \ 
dia&rontos,  eleuthere  —  iStt&nf^t  —  zu  produziren,  welche  den 
Psichen  jener  Inwohner  der  Erdatmosfare  kontemporan,    aus 
d^m  Präteritum  gnostose,  artikulirte  hispane  Fönen,  parakrem 
paristaniren. 
AUe  tttikiilirten  spanischen  Laute,  (welche  zeitweilig  vernehmlich 
misdi  -  Lesende  oder  Sprechende,  in   einem  durch  Umstände  bq- 
«naten  Bereiche  der»  im  Makrokosmua  ihrer  respektiven  Ichwelten, 
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dieselben    zunächst    umgebenden   Luftmasse^    momentan    enec 
lassen  sich  dem  Pronoirten  gemäss/  in  zwei  Klassen  eintbeilen 
zwar: 
erstens, 

in  artikulirte  spanische  Lauto,  oder:  artikulirte  hispane  1 
oder:  artikulirte  sonos  hispanioos,  welche;  nach  Befinden 
oder  mehrfach  bemitlautete  spanische  Onmdlante,  oder 
oder  mehrfiEich  simfonirte  spanische  Archefonea,  oder:  mi' 
mehr&ch  konsonirte  sonos  fimdamentales  hispanicot  fori 
und 
zweitens, 

in  artikulirte  spanische  Laute,  oder:  artikulirte  hispaae  \ 
oder:  artikulirte  sonos  hispanicos,  welche,  nach  Befindei 
oder  mehrfach  bemitlautete  spanische  Diftolaute,  oder:  eia 
mehrfach  simfonirte  hispane  Diftofonen,  oder :  ein-  oder  me 
konsonirte  Biftosonos  hispanicos  bild(rn/ 

— He^&k^ — 


Paragraf    Sechs. 


Frage. 

^  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  wi 
wir,  eine  spanische  Silbe  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,   eine  spanische  Silbe   vernchmlic 
sprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebendei 
masse,  ein»  als  akust  absonderlich,  a;utonQmes  —  (Stxit 
welches  animae  ejus  gleichzeitig,  einen  derselben  palä 
mosen,  spanischen  Laut,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:   spanische  Laute»  oder:   hispane 
oder:  soni  hispanid,  würden  wir  also  iualterabel  den  bestimm' 
griff  verbinden,    welchen   die   immediat  vorgängigen    expliai 
Verben  sensifiziren. 

Nota  bene. 

Die   dokten  Pertinenten  der  spanischen  Volkschaft   idion 
Techne,  hispane  Sillaben»  ut  dicitur,  vernehmlich  richtig  ausias| 
würde  also  dem  Präkogitirten  congrue,  init  andern  Worten, 
sofen  Hispanen,  katamanthanirten  Hezis  besteben: 
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mittels  dazu  geeigneter  VerrichtuDgen  ihren  Sprechapparaten 
prosekoner  Organe,  in   einem  durch  Umstände  limitirten  Be- 
reiche   der,   im   Makrokosmus    ihrer   respektiven  Egokosmen, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  temporär,  als  per- 
leptibel  singiilär,   selbststänSlig  denkbare   —  (Sttiuf^t  —   zu 
ektitheniren ,  welche    den   Seelen  jener  Oiketoren  des  Dunst- 
kreises ihrer  Mutter  Erde   homokron,   aus  der  Vergangenheit 
diapistose,  sonos  bispanicos,  momentan  repräsentire'n. 
Alle  ipanischen  Laute,  (welche  zeitweilig  vernehmlich  Spanisch- 
Lesende  oder  Sprechende,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  dieselben 
nnachst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  produziren),  lassen  sich 
dem  Pronoirten  gemäss,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 
erstens, 

in  spaniiche  Laute»  oder:  Mipane  Fönen,  oder:  sonos  hispanieos, 
welche  spanische  Onmdlaute,  oder:  hispane  Archefonen,  oder: 
ionos  fundamentales  hispanioos  sinagiren, 
zweitens, 

in  spanische  Laute,  oder:  hispane  Fönen,  oder:  sonos  hispanicot, 
welche  spanische  Diftolaute,  oder:  hispane  Biftofonen,  oder:  Dif- 
tosonos  hispanioos  konstituircn,  und  endlich 
drittens, 

in  spanische  Laute,  oder:  hispane  Fönen,  oder:  sonos  hispanioos, 
welche  artikulirte  spanische  Laute,  oder:  artikulirte  hispane 
Fönen,  oder:  artikulirte  sonos  hispanioos  effingiren. 


-oOO^OOo- 


Vierundzwanzigstes  Fragment 


Aforismen 

über 

Resultate  des  Aussprechens  französischer 

Silben. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^.Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  französischen  Silben,  vernehm- 
lich aussprechen? 

ac,  —  ef,  —  im,  —  nr,  —  abs,  —  act,  —  alt,  —  ba,  —  ga, 
—  to,  —  dre,  —  firi,  —  cal,  —  sis,  —  hos,  —  dri«,  —  fler,  —  braL 

• 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  fran- 
zösischen Silben    vernehmlich  aussprechen,    erzeugen  wir  zuverlässig 
unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Laftmasse, 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  denkbares  — 
dtX&Vifif  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  der  Vergangenheit  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  oder 
mehrfach  bemitlanteten  französischen  Ghmndlant,  momentan  verge- 
genwärtigt. 
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Bemerkung. 
Die  nnmittelbar  vorBiehenden  erläuternden  WcHrte  und  Beispiele, 
rörden  sonach  den  spesiflsohen  Gtodanken  versinnlichen  ^  su  dessen 
iefdehBiiiig  wir  die  Logolepsen:  ein-  oder  mehrfitoh  bemitlantete  firan- 
iiisdie  Omndlante,  oder:  ein-  oder  mehrfitch  simfonirte  fraiikogalle 
rohefonen,  oder:  ein-  oder  mehrfiEtch  konsonirte  soni  flindamentalei 
incogalliei,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Die  geschulten  Frankogallen  eigenthttmliche  Kunst,  fransösisohe  Sil- 
en,  (welche  eine  frankogalle  Archesillabe  mit,  nach  Befinden^  einem  oder 
oehreren,  derselben  zur  Seite  stehenden  französischen  Buchstaben  bil- 
len),  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem 
forgedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekonten 
des  frankogallen  Ethne,  angelehrten  Vermögen  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus ^  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos',  eleuthere'  —  (Stvinf^t  —  zu  produziren,  welche 
den  Psichen*  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan *, 
aus  dem  Präteritum*  gnostose^,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
fiich  simfonirte  frankogalle  Archefonen,  parakrem^  paristaniren^ 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 

2  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
%  eine  der  nadistehend  verzeichneten  französischen  Silben,  vernchm- 
ch  aussprechen? 
•igt  —  aug,  —  eus,  —  oub,  —  rai,  —  rau,  —  gue,  —  qua,  — 
gueuy  —  queu,  —  guil,  —  ruis,  —  saig,  —  quar,  —  queus. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  franiö- 
whfla  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
ladelbar: 


^5V 


1.  Mskrokosmus  =  Aussenwelt.  —  2.  diaferontos  sc  absoaderlich.  — 
tlaathera  s=  selbstatftndig  denkbare.  —  4.  Psichen  =  Seelen.  —  5.  kon- 
Bporaa  ac  gleichzeitig.  —  6.  Präteritum  =  Vergangenheit.  —7  7.  gno- 
»•6  =  bekannte.  —  8.  parakrem  :=  augenblioklich.  —  9.  paristani- 
I  =  Talgegenwärtigen. 
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im  Bcreiclio  der  unsron  Egokosmus  zunächst  amgebcndcn  Lu.^ 
niasse;  ein,  als  wahrnehmbar  abtonderlich,  autonomes'  —  (^g 
riltft^  — ;  welches  animae  ejus*  gleichzeitig,  einen  derselbf^n 
palä'  gnorimosen^;  nach  Befinden,  ein-  oder   mehrfach  beilud 
lauteten  firansösiiohen  Orundlaut,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  ein-  oder  mehrfach  bemitlautete  firanift- 
BiBohe  Orundlaute,  oder:  ein-  oder  mehrfiftch  Bimfonirte  frankogalle  Ar- 
ehefonen,  oder:  ein-  oder  mehrfach  koneonirte  soni  fundamentales  fran- 
oogallici,  würden  wir  also  inalterabei  den  bestimmten  Begriff  verbinden, 
welchen  die  immediat  vorgängigen  explizirendcn  Verben  und  Bei- 
spiele sensifiziren.  ■ 

•  j 

Nota  bene.  I 

Der   Umstand ,    dass  die   beispielsweise   vorcrsichtiichcn  firani6-    i 
sisohen  Silben,  mit  in  die  Klasse  syllabarum  fSranoogallioarum  gehören,     i 
in  denen  zwei  oder    drei   französische   Orundsilben  als   Stellvertreter 
einer  firankogallen  Arehesillabe   figuriren^  bedingte  die  Fassung  des 
Vorstehenden.  , 

Die  dokten  Pertinenten  der  französischen  Volkschaft  idiomatiscbe  ^ 
Teehne*,  frankogalle  Sillaben,  (welche  in  die  Klasse  der  in  diesem 
Paragrafcn  veraugenscheinlichten  Kollekzion  französischer  Silben 
gehören);  ut  dicitur*;  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  wQrde  also 
dem  Präkogitirten  congrue,  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  Franko- 
gallcn,  katamanthanirten  Hexis^  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
prosekoner  Organe,  in   einem  durch  Umstände  limitirten*  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär*,  als  pers^-   *. 
iiheV^  Singular  *S  selbstständig  denkbare  —  (Seriufl^e  —  zu  ek-   r 
titheniren,   welche   den   Seelen   jener  Oiketoren"   des  DuMt-   • 
kreises  ihrer  Mutter  Erde  homokron**,  aus  der  Vergangenheit    ' 
diapistose  *^,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfach  konsonirte,  lonoi  ; 
fundamentales  francogallicos,  momentan  repräsentiren. 


1.  autonomes  =  selbstständig  denkbares.  —  2.  animae  ejus  =  seiner 
Seele.  —  3.  palä  =  aus  der  Vergangenheit,  -r^  4.  gnorimosen  =  bekinnteo« 
—  5.  idiomatische  Techne  =  eigenthümliche  Kunst.  —  6.  at  dicitiir=  so 
zu  sagen.  —  7.  katamanthanirten  Hexis=  angelehrten  Vermögen.  —  8.  H* 
mitirten  =  begrenzten.  —  9.  temporär  =  gleichzeitig.  —  10.  perzeptibel 
=  wahrnehmbar.  —  11.  singulär  =  absonderlich.  —  12.  Oiketoren  =  In- 
wohner. —  13.  homokron  r=r  gleichzeitig.  —  14.  diapistose  =  bekannte. 
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T  -L 

-  VI  Paragraf  Drei. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  französischen  Silben,  vernehm- 
lich aussprechen? 

oisi  —  boi,  —  goi,  —  nni,  —  oloi,  —  dmi,  —  frei,  —  flui, 
—  boiSy  —  coif,  —  cnis,  —  mois,  —  poiv,  —  pnis,  —  crois. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  fran- 
xfiiiichen  Silben  vernehmlich  aussprechen,    erzeugen  wir  zuverlässig 
unwandelbar : 

im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus*  zunächst  umgebenden 
Luftmasse,  ein,  als  wahrnehmbar  ekkritosS  elentheres  —  (Se- 
rinfl^  — f  welches  seiner  Psicher  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  dem  Präteritum  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  oder 
mehrfach  bemitlanteten  französischen  Diftolant,  momentan  ver- 
gegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Complexus  Terbomm:  ein-  oder  njehrfach  bemitlantete  französische 
IKSoIante,  oder:  ein-  oder  mehrfach  simfonirte  frankogalle  DÜlofonen, 
oder:  ein-  öder  mehrfiEich  konsonirte  Diftosoni  francogallici,  würden 
wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vor- 
tngsweise  dap$iniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit  den- 
telben  vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 

Nota  bene. 
Sie  sofen  Prosekonten  nationis  francogallicae  peknliäre  arsS  fran- 
Einsehe  Silben,  (welche  eine  frankogalle  Diftosillabe  mit,  nach  Be- 
finden, einem  derselben  zur  Seite  stehenden  frankogallen  Gramma, 
oder  mehreren  derselben  adponirten  literis  francogallicis  sinagiren), 
gemeinhin* 80  zu  schreiben,  vernehmlich  richtig  anszotpreohen,  würde 
also  dem  Pronoirten  gemäss,  aliis  verbis,  in  der,  dokten  Frankogallep, 
yihliaiiTtffli  faknltet'  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten^  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen, 
dieselben   zunächst    umgebenden   Luftmasse,   parautika^,    als 

1.  ekkrito8  =  absonderlich.  —  2.  pekuliärear8:=  eigenthümliche  Kanst.' 
*- S.  perdisiirten  Fakaltet  =  angelehrten  Vermögen.  —  4.  terminirten  = 
begreniten.  —  5.  parautika  =  zeitweilig. 
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aifthetos  ^  absonderlich ,  autonome  —  (Serftltfl^e  —  zu  aperg 
thircD;  welche  animiB*  jener  Inkolanen  aeris  terrae  circum, 
homokroD;  aus  der  Vergangenheit  bekannte ,  nach  Befii 
ein-  oder  mehr&ch  simfonirte  fransteigohe  Diftolante,  akari 
paristaniren. 

Paragraf  Vier. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  in  artiknlirende  franiösisohe  Silb« 

Antwort. 
AIb  in  artiknlirende  franiöiiiohe  Silben,  betrachten  wir  ausschliess 
eine  und  jede,  in  einem  französischen  hand-  oder  druckset 
liehen  ErzeugDisse,  figurirende 

firankogalle  Billabe, 
welche;  nach  Befinden,  eine  französische  Onindsilbe,  oder 
und  drei  frankogalle  Archesillaben,  entweder  mit  einem,  * 
mehreren,  denselben  inr  Seite  stehenden  französischen  Bnehsti 
thatsächlich  bildet. 

-•  Bemerkungen. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen,  würden  soi 
die  Konografle  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Bezeiclii 
wir  die  Wortkomplexe:  zn  artiknlirende  französische  Silben,  o 
zu  artiknlirende  frankogalle  Sillaben,  oder:  zn  artiknlirende  sylli 
franoogallicae,  unwandelbar  katcxochtn  adhibiren. 

Alle  in  französischen  hand-  und  druckschriftlichen  Erzeugnii 
ersichtlichen,  zu  artiknlirenden französischen  Silben,  lassen  sich  i 
Vorgedachten  zufolge^  in  drei  Klassen  cinthcilen^  und  zwar: 
erstens , 

in  zn  artiknlirende  französische  Silben,  oder:  zn  artikzlin 
frankog^e  Sillaben,  oder :  zn  artiknlirende  syllabas  francogtlll 
die  eine  französische  Omndsilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  < 
mehreren,  derselben  zur  Seite  stehenden  französisehen  Bmehsli 
sinagiren, 
zweitens , 

in  zn  artiknlirende  fittnzösische  Silben,  oder:   zn  artikilin 

frankogalle  Sillaben,  oder :  zn  artiknlirende  syllabai  franoogtll 

,j — 

1.  aisth e tos  ^=  wahrnehmbar.  —  2.  a n i mi s  =:  Seelen.  —  3.  Inkoli 
aSris  terrae  oircamjecti  •=  Inwohner  der  Erdatmosflhre.  —  4.  akari; 
=  angenblicklich. 
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die  iwei  und  drei  franzdaiBclie  Orondsilben  als  Stellvertreter  einer 
fraakogallen  Arehesillabe  mit;  nach  Befinden,  einem  denselben 
idponirten  frankogallen  Oramma,  oder  mehreren  denselben  zur 
Seite  stellenden  literis  francogallicis  konstituiren  ^  und  endlich 
drittens, 

in  lu  artikulirende  franidsische  Silben ,  oder:  lu  artikulirende 
frankog^e  Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabas  francogallicas, 
die  eine  franzöBische  Diftosilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  odor 
mehreren  derselben  zur  Seite  stehenden  französischen  Buchstaben 
effingiren. 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
ir,  eine  zu  artikulirende  französische  Silbe,  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  zu  artikulirende  französische  Silbe 
»nehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 
im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luftmasse, 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbares  — 
9fr2nfl^  — ;  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  der  Vergangenheit  bekannten,  vorzugsweise  von  uns  soge- 
nannten, artikulirten  französischen  Laut,  momentan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  so- 
sh  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung 
r  die  Logolepsen:  artikulirte  französische  Laute,  oder:  artikulirte 
■kogalle  Fönen,  oder:  artikulirte  soni  franoogallioi,  praecipue  immu- 
iliter  verwenden. 

Nota  bene. 

IMe  geschulten  Frankogallen  eigenthümliche  Kunst,  zu  artikulirende 
Möaiidie  Silben,  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde 
o  denoi  Vorgedachten  zufolge,  mit  andern  Worten ,  in  dem  unzweifel- 

taöfen  Prosekonten  des  frankogallen  Ethne,  angeleinten  Vermögen 
hen: 
mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der^  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
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selben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  seitweilig,  als  hMiar 
diaferontos,   eleuthere  —  9tXiüfilt  —  zu  produziren,   welche 
den  Psichen  jener  Inwohner  der  £rdatmosfäre   kontemporan, 
aus    dem  Präteritum  gnostose,    artikalirte   firaakogaUe  fönen, 
momentan  vergegenwärtigen. 
Alle  artikulirten  französischen  Laute,  (welche  zeitweilig  vernehm- 
lich Französisch-Lesende  oder  Sprechende,  in  einem  durch  Umstände 
begrenzten  Bereiche    der,  im  Makrokosmus    ihrer    respektiven   Icli- 
welten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  erzen- 
gen), lassen  sich  dem  Pronoirten  gemäss,  in  zwei  Klassen  eintheilen, 
und  zwar: 
erstens, 

in  artikulirte  französische  Laute,  oder:  artikulirte  frankogalle 
Fönen,  oder:  artikulirte  sonos  franoogallicos,  welche,  nach  Be- 
finden, ein-  oder  mehrfach  bemitlautete  französische  Chrundlaute» 
oder:  ein-  oder  mehrfiiush  simfonirte  frankogalle  Archeibiieii, 
oder :  ein-  oder  mehrfiteh  konsonirta  sonos  fundamontalei  franoo- 
gallieos  formiren,  und 
zweitens : 

in  artikulirte  französische  Laute,  oder:  artikulirte  frankogtlk 
Fönen,  oder:  artikulirte  sonos  franoogallieos,  welche,  nach  Be- 
finden, ein-  oder  mehrfach  bemitlautete  französische  Diftolsite, 
oder :  ein-  oder  mehrfach  simfonirte  frankogalle  Diftofonen,  oder: 
ein-  oder  mehrfietoh  konsonirte  Diftosonos  franoogaUioos  bilden. 


Paragraf  Sechs. 

Frage. 
^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  währead 
wir,  eine  französische  Silbe  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  französische  Silbe  vernehmlich  aus- 
sprechen, erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  Luft* 
masse,  ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes  —  9txis!(il  ^t 
welches  animae  ejus  gleichzeitig,  einen  derselben  palä  gnoirt^ 
mosen,  französischen  Laut,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:   französische  Laute,  oder:    frankogalle 


>  • 


I 


i 
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A»  oder:  toni  fSnuieog^allioii  würden  wir  also  inalterabel  den  be- 
sten Begriff  verbinden,  welchen  die  imraediat  vorgängigen 
isifenden  Verben  sensifiziren. 

Nota  bene. 

Die  dokten  Pertinenten  der  französischen  Volksehaft  idiomatische 
ae,  firankogalle  Billaben,  ut  dicitur^  vernehmlich  richtig  auszuspre- 
1»  würde  also  dem  Präkogitirten  congrue,  mit  andern  Worten,  in 
sofen  Frankogallen,  katunanthanirten  Hezis  bestehen: 
mittels  dazn  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
prosekoner  Organe,   in   einem    durch  Umstände  limitirten  Be- 
reiche   der,   im  Makrokosmus    ihrer  respektiven  Egokosmen, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär,  als  per- 
leptibel  singolär,  selbstständig  denkbare  —  (Stxiuf^t  —  zu  ek- 
titheniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketorcn  des  Dunstkreises 
ihrer  Mutter  Erde  homokron,  aus  der  Vergangenheit  diapis- 
tose,  tonoi  franoogallioos,  momentan  repräsentiren. 
Alle  firaniösiiclLen  Laute ,   (welche  zeitweilig   vernehmlich  Fran- 
Bch -Lesende   oder  Sprechende,    in  einem    durch  Umstände   be- 
uten Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen, 
dben  zunächst  umgebenden   Luftmasse,   momentan  produziren), 
bh  sich   dem  Pronoirten  gemäss,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und 
r: 
itens, 

in  fraaitaiiohe LantCi  oder:  frankogalle Fönen,  oder:  lonos  firaaco- 
gallicot»  welche  firaniösische  Orundlante,  oder :  firankogalle  Arche- 
ftnen,  oder:  sonos  fundamentales  firancogallicos  sinagiren, 
ireitens, 

in  franiöiiielie  Laute,  oder:  firankogalle  FoneUi  oder:  sonos  firan- 
eogallioos,  welche  firanzösische  Diftolautei  oder:  firankogalle  Dif- 
tofonen,     oder:    Diftosonos    firancogallicos     konstituiren ,    und 
endlich 
rittens, 

in  firAniösisehe  Laute,  oder:  firankogalle  Fönen,  oder:  sonos  firanoo- 
gaUicos^  welche  artikulirte  firaniösische  Laute,  oder:  artikulirte 
fraakagalle  Fönen,  oder:  artikulirte  sonos  firancogallicos  effin- 
giren. 


-»öC>S<>Oo- 
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Fünfundzwanzigstes  Fragment. 


Aforismen 

über 

Resultate  des  Aussprechens  englischer  Silbe: 


•^X>W»^Ä 


Paragraf  Eins. 


Frage. 


^^Was  erzeu<]:on  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  währei 
wir,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  englischen  Silben,  vemehnilj< 
aussprechen  ? 

af,  —  es,  —  iz,  —  oc,  —  ul,  —  na,  —  ti,  —  abs,  —  ets, 
—  cre,  —  pro,  — -  sli,  —  warn,  —  fem,  —  bolk,  —  fnmp,  — 

blar,  —  tness,  —  scrol,  —  plnnt 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  0{ 

lischen  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  n 

wandelbar : 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Lnftroass 
ein,  als  wahmelunbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbares  * 
(Bfriufd^  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselb» 
ans  der  Vergangenheit  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  od 
mehrfach  bemitlanteten  englischen  Omndlaut,  momentan  Yi 
gegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispi 
würden  sonach   den  spezifischen  Gedanken   versinnlichen ,   zu  dess 
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tewifthiiniig  wir  die  Logolepsen :  ein-  oder  mehr&oh  bemitlautete  englische 
Jruidlante,  oder:  ein-  oder  mehrfach  Bimfonirte  anglikane  Archefonen, 
der:  ein-  oder  mehrüach  konBonirte  soni  fondamentales  anglicii  prae- 
ipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 

Die  geschulten  Anglikanen  eigenthiimliche  Knnst,  englische  Silben, 
welche  eine  anglikane  Archesillabc  mit,  nach  Befinden;  einem  oder 
Qehreren,  derselben  zur  Seite  stellenden  englischen  Buchstaben  bil- 
len),  80  zu  sagen,  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem 
?orgedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekonten 
les  anglikanen  Ethne,  angelehrten  Vermögen  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus'  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos*,  elenthere'  —  9ttinf^t  —  zu  produziren,  welche 
den  Psiöhen*  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan% 
ans  dem  Präteritum*  gnostose',  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
fisch simfonirte  anglikane  Arohefonen,  parakrem"  paristaniren*. 

Paragraf  Zwei. 
Frage. 

l  Was  erzeugen  wiiN  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
rir,  eine  der  nachstehend  verzeichneten  englischen  Silben,  vernehmlich 
Qssprechen  ? 

eas,  —  ooz,  —  bea,  —  dea,  —  soo,  —  crea,  —  cree,  —  drea, 
—  droo,  —  spoo,  —  ceas,  —  heav,  — -  breas,  -^  oreen,  — - 

greav,  —  screa. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  eng- 
Mkcn  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
ladelbar: 

im  Bereiche  der  unsron  E<:^oko8nuis  zunächst  umgebenden  Luft- 
masse,  ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes*^  —  (Serittfl^  — , 


tim 


1.  Makrokosmas  =  Aussenwelt.  —  2.  diafe rontos  =  absonderlich.  — 
elenthere  =  selbstständig  denkbare.  —  4.  Psichen  =  Seelen.  —  5.  kon- 
■poran  =  gleichzeitig.  —  0.  Präteritum  —  Vergangenheit.  —  7.  gno- 
»ae  s=  bekannte.  —  8.  pnrakrcm  =  angcublicklich.  —  9.  paristaniren 
Tergegenwärtigen.  —  10.  autonom  es  =  selbstständig  denkbares. 

33* 
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welches  ahimae  ejuB*  gleichzeitig;  eiiiAB  derselben  paiä'  gno 
mosen';  nach  Befinden;  ein-  oder  mahrfiteh  bemitUuiteten  en, 
lUohen  Omndlanti  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  ein-  oder  mehrfiteh  bonitlaiitata  engliid 
Gmndlante,  oder:  ein-  oder  mehrfiieh  iimfonirte  anglikane  Arehefonc 
oder:  ein-  oder  mehrfeu^h  konionirte  soni  fundamentalei  anglioi,  wfi 
den  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welclx 
die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  seni 
iiziren. 

Nota  bene. 

Der  Umstand;  dass  die  beispielsweise  vorersichtlichen  engliiA 
Silben,  mit 'in  die  Klasse  syllab&mm  anglioanim  gehören;  in  denen  n 
englische  Onindsilben  als  Stellvertreter  einer  anglikanen  Arohesilla 
figuriren;  bedingte  die  Fassung  des  Vorstehenden. 

Die  doktcn  Pertineaten  der  englischen  Volkschaft  idiomatiie 
Techne^;  anglikane  Sillaben,  (welche  in  die  Klasse  der  in  diesem  Pai 
grafcn  vcraugenscheiulichten  Kollekzion  englischer  Silben  gehören), 
dicitur^;  vernehmlich  richtig  aasiusprechen,  würde  also  dem  Präkoj 
tii-ten  cungruc;  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  AnglikaneU;  katami 
thanirten  Hexis®  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparale 
prQsekoner  Oi'ganC;  in  einem  durch  Umstände  limitirten'  B 
reiche  der;  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmeii;  di 
selben  zunächst  umgebenden  LuftmassC;  temporär^;  als  ptnil 
tibel^  8ingnl&r'%  selbstständig  denkbare  —  (Stxinfift  —  > 
ektitheniren ,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren^*  des  Dum 
krei.ses  ihrer  Mutter  Erde  homokron",  aus  der  Vergangenhe 
diapistose*';  nach  Beiinden;  ein-  oder  mehrüach  konionirte 
fundamentales  anglicos,  momentan  rcpräsentiren '^. 


1.  nnimae  ejus  r=:  seiner  Seele.  —  2.  palä  =  aus  der  Vergangenheit* 
3.  gnorimosen  :;—  bekannten.  —  4.  idiomatische  Techne  =  eigenthfU 
liehe  Kunst  —  5.  ut  dicitur  =  80  zu  sagen.  —  ö.  kataman thanirten  Hexi 
=  angclehrten  Vermögen.  —  7.  limitirten  =  begrenzten.  —  8.  temporär: 
zeitweilig.  — -  0.  perzoptibel  =  wahrnehmbar.  —  10.  singnlär  =  abso 
derlich.  —  11.  Oikctoren  =  Inwohner.  —  12.  homokron  :=  gleicbieitig. 
13.  diapistose  ===  bekannte.  —  11.    reprHs entiren  :=  verg^genwSrtigen. 
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Paragraf  Drei. 


Frage.    • 

^  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wif;  eine  der  naoluitehend  verzeichneten  englischen  Silben,  vernehm- 
lich aussprechen  ? 

boi,  —  ooi|  —  roi,  —  broi,  —  bois,  —  cois,  —  doit,  —  poin, 
—  reis,  —  clois,  —  croyl,  —  scroyl. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  eng- 

ÜNhen  Silben  vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 

nmdelbar : 

im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  umgebenden 
Luftmasse,  ein,  als  wahrnehmbar  ekkritosS'  eleutheres  —  (tt- 
XiVif^  — I  welches  seiner  Psiche  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  dem  Präteritum  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
ÜMh  bemiüaateten  englischen  Diftolant,  momentan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 
Complexai  verbomm:  ein-  oder  mehrfach  bemitlantete  englische 
übdaute,  oder:  ein-  oder mehrÜEich  simfonirte  anglikane Diftofonen,  oder : 
iar  oder  mehrfMh  konsonirte  Diftosoni  anglioi,  würden  wir  itaque  sine 
ntatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vorzugsweise  dapaniren, 
"dchea  Terba  explicativa  praeposita  mit  denselben  vorstehenden  Bei- 
lideii  kathistaniren. 

Nota  bene. 

Die  sofen  Prosekonten  nationis  anglicae  peknli&re  ars',  englische  Sil- 
■,  (welche  eine  anglikane  Diftosillabe  mit,  nach  Befinden,  einem  der- 
dben  zur  Seite  stehenden  anglikanen  Gramma,  oder  mehreren  derselben 
Iponirten'  literis  anglicis  sinagiren),  gemeinhin  so  zu  schreiben,  ver- 
ihmlieh-  xiehtig  ansiuspreehen ,  würde  also  dem  Pronoirten  gemäss. 
Bis  verbis,  in  der,  dokten  Anglikanen,  perdisiirten  Fakoltet^  bestehen : 
mittels  dazu   geeigneter  Verrichtungen    ihren  Sprechapparaten 
pertinenter  Organe,  in  einem  durch.  Umstände  terminirten^  Be- 
reiche   der,    im   Makrokosmus    ihrer    respektiven   Mikrokos- 
men,   dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  parautika% 

1.  ekkritos  =  absonderlich.  —-2.  pekuliärears  =  eigeiflhümliche Kunst. 
-  3«  adponirten  =  zur  Seite  stehenden.  —  4.  perdiszirten  Fakulte  t  c= 
igdehiien  Vermögen.  =  5.  terminirten  =  begrenzten.  —  6.  parautika  = 
ütweilig. 
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als  aisfhetos  ^  abtonderlioh,  autonome  —  (Serftnfl^e  —  zu  aper| 
zesthiren,  welche  animis*  jener  Inkolanen  aCris  terrae  circumjec 
homokroii;  aus  der  Vergangenheit  bekannte ,  nach  Befinde 
ein-  oder  mdirfitch  simfonirte  englische  Diftolaute,  akariaios^  p 

ristaniren. 

— ^326,^ — 

Paragraf  Vier. 

Frage. 
^Was  betrachten  wir^  als  lu  vtikulirende  englisohe  Silben? 

Antwort. 
Als  SU  artikulirende  englisohe  Silben,  betrachten  wir  ausschliesslic 
eine  und  jede,  in  einem  englischen  band-  oder  druckschriftlich 
Erzeugnisse,  figurirende 

anglikane  Sillabe, 
welchO;  nach  Befinden;  eine*  englische  Orundsilbe,  oder  zwei  ai 
likane  ArchesiUaben,  entweder  mit  einem,  oder  mehreren,  de 
selben  zur  Seite  stehenden  englischen  Buchstaben,  thatsäcbli 
bildet. 

Bemerkungen. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen,  würden  sonach  d 
Konografie  des  akriben  Noema  bilden;  zu  dessen  Bezeichnung  wir  d 
Wortkomplexe:  zu  artikulirende  englische  Silben,  oder:  zu  artikulirem 
anglikane  Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabae  anglicae,  unwand( 
bar  katexochcn  adhibiren. 

Alle  in  englischen  hand-  und  druckschriftlichen  Erzeugnissen  c 
sichtlichen;  zu  artikulirenden  englischen  Silben,  lassen  sich  dem  Vc 
gedachten  zufolge,  in  drei  Klassen  eintheilen;  und  zwar: 
erstens, 

in  zu  artikulirende  englisohe  SilbeU;  oder:  zu  artikulirende  tt 
likane  Sillaben,  oder:  zu  artikulirende  syllabai  anglicas,  c 
eine  englische  Orundsilbe  mit;  fiach  Befinden;  einem  oder  mehnv 
derselben  zur  Seite  stehenden  englischen  Buchstaben  sinagirez 
zweitens; 

in  zu  artikulirende  englische  Silben,  oder:  zu  artikulirende« 
likane  Sillaben,  oder:  su  artikulirende  syllabas  anglieas,  i 
zwei  englische  OrundsUben  als  SteUvertreter  einer  anglikii 
Archesillabe  mit;  nach  Befinden;    einem   denselben   adpomr 

l.  aisthetos=:  wahrnehmbar.  —  2.  animis  z=  Seelen.  —  3.  Inkolan 
aeris  terrae  circumjecti  =  Inwohnern  der  Erdatmosfäre.  —  4.  akaria 
=  augenblicklich. 
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anglikanen  Oramina,  oder  mehreren  denselben  lur  Seite  stehen- 
den Iiterif  anglicis  konstituiren;  und  endlich 
drittens, 

in  in  artikulirende  englische  Silben,  oder:  zu  artikulirende  angli- 
kane  Sillaben,  oder:  zn  artikulirende  syllabas  anglicas,  die 
eine  englisehe  Diftosilbe  mit,  nach  Beiinden,  einem  oder  mehreren, 
derselben  snr  Seite  stehenden  englischen  Buchstaben  effingiren. 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 

([Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
vir,  eine  zn  artikulirende  englische  Silbe,  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  zu  artikulirende  englische  Silbe  ver- 
leiimlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche.der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luftmasse, 
ein,'  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbares 
—  iStXiuf^  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  dersel- 
ben aus  der  Vergangenheit  bekannten,  vorzugsweise  von  uns 
sogenannten,  artikulirten  englischen  Laut,  momentan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
•  ipeiifisehen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
s  Logolepsen:  artikulirte  englische  Laute,  oder:  artikulirte  angli- 
M  Fönen, .  oder :  artikulirte  soni  anglici,  praecipue  inmiutabiliter  ver- 
nden. 

Nota  bene. 
Sie  geschulten  Anglikanen  eigenthttmliche  Kunst,  zu  artikulirende 
l^iidie  Buben,  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde 
10  dem  Yorgedaohten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem  un- 
'eifelhaft,  sofen  Prosekonten  des  anglikanen  Ethne,  angelehrten  Ver- 
igM  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparatei\ 
«igefaöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die? 
seiben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
dia&rontos,   eleuthere  —  (ttx&nf^t  —  zu  produzircfn^   welche 
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den  Psichen  jener  Inwohner  der  Erdatmosflhre  kontempora 

aus  dem  Präteritum  gnostose^  artikalixte  Mtglitama  Vdnm,  pai 

krem  paristaniren. 

Alle  arttkulirtaii  engliichen  Laute,  (welche  seitweilig  vemebmli« 

Englisch -Lesende   oder  Sprechende,    in  einem  durch  Umstände  l 

grenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiTen  Ich  weite 

dieselben    zunächst   umgebenden   Luftmasse,    momentan    erzeugei 

lassen  sich  dem  Pronoirten  gemäss,  in  zwei  Klassen  eintheilen,  oi 

zwar: 

erstens, 

in  artikulirte  englisohe  Laute,  oder :  artikolirte  anglikane  Foae 
oder:  artikulirte  tonos  anglioos,  welche,  nach  Befinden,  ein-  od< 
mehrfitck  bemitlautete  engliseke  Orundlaute,  oder:  ein-  od* 
mehrfitck  simfonirte  anglikane  Arokefonen,  oder :  ein-  oder  mA 
ÜMk  konsonirte  sonos  fiindamentales  anglioos  fonniren,  und 

zweitens, 

in  artikulirte  engliseke  Laute,  oder:  artikulirte  anglikane gSM 
oder:  artikulirte  sonos  anglioos,  welche,  nach  Befinden,  li 
oder  mehrfitok  bemitlautete  englisehe  Diflolauto,  oder:  du-  od 
mekrfisok  simfonirte  anglikane  Diftofimen,  oder:  «in-  oder  ml 
fkck  konsonirte  Diftosonos  anglioos  bilden. 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 
l  Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  währei 
wir,  eine  engliseke  Silbe  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,   eine  englisohe  Silbe  vernehmlich  sc 
sprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  Lui 
mass'e,  ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes  —  ittxiuf^  —,  we 
ches  animae  ejus  gleichzeitig,  einen  derselben  palä  gnorimt 
sen,  englischen  Laut,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  engliseke  Laute,  oder:  i^figiiv^ti^  Fem 
oder:  soni  anglici,  yrtirden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begii 
verbinden,  welchen  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Texb 
sensifiziren. 
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Nota  bene. 

Die  dokten  Pertinenten  der  englischen  Volkschaft  idiomatisohe 
Teehne,  anglikane  Sillaben,  ut  dicitur^  vemehxnlioh  riehtig  anBsusprechen, 
würde  also  dem  Präkogitirten  congrue^  mit  andern  Worten^  in  der, 
Bofen  Anglikaneu;  katamanthanirten  Hexis  bestehen: 

mittels  dazu   geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
prosekoner  Organe ,    in   einem  durch  Umstände  limitirten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen;  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär,  als  penep- 
tibel  lingolär ,  selbstständig  denkbare  ^—  itttinfdft  —  zu  ekti- 
theniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren  des  Dunstkreises 
ihrer    Mutter   Erde    homokron,   aus    der    Vergangenheit   dia- 
pistose,  8ono8  angliooSi  momentan  repräsentiren. 
Alle  englisclien  Lante,   (welche  zeitweilig  vernehmlich  Englisch- 
Lesende  oder  Sprechende;  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  dieselben 
loniehst  umgebenden  liuftmasse,   momentan  produziren),   lassen  sich 
dem  Pronoirten  gemäss,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 
erstens, 

in  englische  Lautei  oder:  anglikane  Fönen,  oder:  sonos  anglicos, 
welche  englische  Onindlaate,  oder:  anglikane  Archefonen,  oder 
sonos  fundamentales  anglicos  sinagiren: 
iweitens, 

in  englische  Laute,  oder  anglikane  Fönen,  oder:  tonos  angliooe, 
welche  englische  Diftolaute,  oder:  anglikane  Diftofonen,  oder: 
Diftoionoi  anglicos  konstituiren,  und  endlich 
drittens, 

in  engliioke  Laute,  oder :  anglikane  Fönen,  oder :  sonos  anglicos, 
welche  artikulirte  englische  Laute,  öder:  artikulirte  anglikane 
FwMny  oder:  artikulirte  sonos  anglicos  effingiren. 


Sechsundzwanzigstes  Fragment 


Aforismen 

über 

Resultate  des  Aussprechens  polnischer  Silben. 


Paragraf  Eins. 
Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eine  der  nachBtehend  verzeichneten  polniBchen  Silben,  vernehmlich 
aussprechen  ? 

US,  —  ul,  —  ab,  —  ic,  —  ob,  —  ce,  —  di,  —  ba,  —  bos, 
—  bof,  —  nik,  —  fam,  —  Jek,  —  straw,  —  szpar. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  pol- 
nischen Silben  vernehmlich   aussprechen,    erzeugen    wir    zuverlässig 
unwandelbar : 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luftmasse, 
ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  denkbares  —  9t' 
*  räuft^  — ,  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben  aus 

der  Vergangenheit  bekannten,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
fach bemitlanteten  polnischen  Orondlant,  momentan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen 
Bezeichnung  wir  die  Logolepsen:  ein-  oder  mehrfach  bemiflantete  pol- 
nische Gmndlante,  oder:   ein-  oder  mehrfach  simfonirte  polone  Arche- 
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m,  oder :  ein-  oder  mehrfach  konsonirte  soni  Amdamentales  polonici, 
ecipne  Immatabiliter  verwenden. 

Noita  bene. 
Die  geBchulten  Polonen  eigenfhtlmliche  Kunst,  polnische  Silben, 
liehe  eine  polone  Arehesillabe  mit,  nach  Befinden ^  einem  oder 
tireren,  derselben  zur  Seite  stehenden  polnischen  Buchstaben  bil- 
i),  so  zu  sagen  y  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem 
rgedachten  zufolge^  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekonten 
s  polonen  Ethne,  angelehrten  Vemögen  bestehen : 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe ,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus '  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos',  eleuthere'  —  (StX&nf^t  —  zu  produziren,  welche 
den  Psichen  jener  Inwohner  der  Erdatmosfilre  kontemporan ^, 
aus  dem  Präteritum  ^  gnostose%  nach  Befinden,  ein-  oder  mchr- 
ÜMh  simfonirte  polone  Archefonen,  parakrem'  paristaniren". 

Paragraf  Zwei. 
Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig,  unwandelbar,  wenn  und  während 
ir^  eine  der  nachstehend  verzeichneten  polnischen  Silben,  vernehm- 
ch  aussprechen  ? 

baj,  —  caJ5   -   faj,  —  kaj,  —  naj,  —  paj,  -  saj,  — 
zaj,  —  kau^  —  lau^  —  pau,  —  chaj,  —  zhoj,  —  zdraj. 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  pol- 
idien  Silben  vernehmlich  aussprechen ,  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
indelbar : 

im  Bereiche  der  unsren  Egokosmus  zunächst  umgebenden  Luft- 
masse, ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes*  —  dtvitlfili  — , 
welches  animae  ejus'®  gleichzeitig,  einen  derselben  palä"  gnori-' 
mosen^,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfach  bemitlauteten  pol- 
nischen Diflolaut,  momentan  vergegenwärtigt. 

1.  llakrokosmns  =r  Aussenwelt.  —  2.  diaferonto«  =  absonderlich.  — 
efeaihere  =  selbsiständig  denkbare.  —  4.  kontemporan  =  gleichzeitig. 
5.  Präteritum  =  Vergangenheit.  —  6.  gnostose  t=  bekannte.  —  7.  para- 
Bin  rs  augenblicklich.  —  8.  paristanireu  =  vergegenwärtigen.  —  9.  au- 
lomes  =  selbstständig  denkbares.  —  10.  animae  eju8  =  seiner  Seele.  — 
palä  =  aas  der  Vergangenheit.  —  12.  gnorimo8eni=  bekannten. 
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Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplezen :  ein-  oder  mehrfitoh  bemitlaitteie  pobiUek 
Diftolaute,  oder:  ein-  oder  mehrfach  siiflfonirte  polone  Diftofonen,  odei 
ein-  oder  mehrfach  konsonirte  Diftosoni  polonioi,  würden  wir  also  ina 
terabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden ,  welchen  die  immediat  voi 
gängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  sensifisiren. 

Nota  bene. 

Die  dokten  Pertinenten  der  polnischen  Volkschaft  idiomatiieh 
Techne*,  polone  Sillaben,  (welche  eine  polnische  Diftosilbe  mit,  nacl 
Befinden,  einem  derselben  zur  Seite  stehenden  polonen  Gramma,  ode 
mehreren  derselben  adponirten  literis  polonicis  sinagiren),  nt  dicitur' 
vernehmlich  richtig  ausinsprechen,  würde  also  dem  Prftkogitirten  con 
gme,  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  Polonen,  katamanthanirtM 
Hezis'  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Vorrichtungen  ihren  Sprechapparate] 
prosckoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limitirten^  Be 
reiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmen,  die 
selben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär^,  als  pai 
zeptibel'  8ingalftr^  selbstständig  denkbare  —  <Sfr9ltfl^f  —  s 
ektithenircn ,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren*  des  Dunsi 
kreises  ihrer  Mutter  Erde  homokrou*,  aus  der  Vergangenhei 
diapistose^^,  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr&ch  konsonirte  Bift^ 
sonos  polonicos,  momentan  repräsentiren  **. 

Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  zu  artiknlirende  polnische  Silben? 

Antwort. 
Als  SU  artiknlirende  polnische  Silben,  betrachten  wir  ausschliessHcb 
eine  und  jede,  in  einem  polnischen  band-  oder  druckschrift- 
liehen  Erzeugnisse,  figurirende  polone  Sillabe^  welche,  nach  Be- 
finden, eine  polnische  Gmndsilbe,  oder  zwei  polone  Archesillabeftt 
entweder  mit  einem,  oder  mehreren,  denselben  znr  Seite  stehes* 
den  polnischen  Buchstaben,  thatsächlich  bildet. 

1.  idiomatische  Techne  =  eigcuthümlicbe  Kunst.  —  2.  ui  dioiiar  = 
so  SU  sagen.  —  3.  katamanthanirien  Hexis  =  angelehrten  Vermögen.  — 
4.  limitirten  =  begrenzten.  —  5.  temporär  =  zeitweilig.  —  6.  perseptib»! 
=  wahrnehmbar.  —  7.  8ingulärr=  absonderlich.  —  8.  Oiketoren  =  Inwohstr. 
—  0.  homokron  =  gleichzeitig.  —  10.  diapistose  =  bekannte.  —  11.  reprl* 
sentiren  =.  vergegenwärtigen. 
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Bemerkungen. 
Complezns  Yerbomm:  zn  artiknlirende  polnische  Silben,  oder:  m 
titikilirende  polone  SiUaben,  oder:  sn  artiknlirende  syllabae  polonieae, 
wurden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
Yorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explieativa  praeposita  kathi- 
staniren. 

Alle  in  polnischen  band-  und  druck  schriftlichen  Erzeugnissen  er- 
tichtlichen^  in  arüknlirenden  polnischen  Silben,  lassen  sich  dem  Vorgc- 
dachten  znfolge,  in  zwei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 
erstens, 

in  n  artiknlirende  polnische  Silben,  oder:  sn  artiknlirende  po- 
lone Billaben,  oder:  sn  artiknlirende  syllabas  polonioas,  die  eine 
polnische  Gnpidsilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  oder  mehreren« 
derselben  inr  Seite  stehenden  polnischen  Buchstaben  sinagiren, 
und 
iweitens, 

in  m  artiknlirende  polnische  Silben,  oder:  zu  artiknlirende  po- 
lone Sillaben,  oder:  zu  artiknlirende  syllabas  polonioas,  die  eine 
peinliche  Diftosilbe,  mit,  nach  Befinden,  einem  oder  mehreren 
derselben  zur  Seite  stehenden  polnischen  Buchstaben  konstituiren. 

— ^6^^ — 

Paragraf  Vier. 
Frage. 

^Waa  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eine  zu  artiknlirende  polnische  Silbe,  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 
Wenn  und  während  wir,   eine  zu  artiknlirende   polnische  Silbe 
vernehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsren  Mikrokosmus  zunächst  umgebenden  Lnft- 
masse,  ein,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  denkbares 
—  9ttiMfif  ~,  welches  seiner  Psiche  gleichzeitig,  einen  derselben 
ans  dem  Präteritum  bekannten,  vorzugsweise  von  uns  soge- 
nannten, artiknlirten  polnischen  Laut,  momentan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 

Die  amea  prokeimirten  erläuternden  Bhemen,  würden  sonach  die 

KNMgrafle  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  Bezeiehnnngv.wir  die 

Vportkompleze:  artiknlirte  polnische  Laute,  oder:  artiknlirte  polone 

Knoif  oder:  artiknlirte  soni  polonioi,  unwandelbar  katezochen  ad- 

Ubiren. 
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Nota  benc. 

sofen  Prosekonten  naiionis  polonicae  poknliäre  an',  b^  arti 

lirande  polniiehe  Buben,  gemeinhin    so    zu   schreiben,    Yernfthml 

ritditig  auiiusprechen,  würde  also  dem  Pronoirten  gemäss,  aliis  verl 

in  der  unzweifelhaft  dokten  Polonen,  perdiszizten  Faknltet*  besteh 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen    ihren  Sprechappara 

pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten'  J 

reiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosm* 

dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  parautika*,  als  i 

thetos  ^  absonderlich ,  autonome  —  (Stxinfilft  —  zu  apergazest 

ren,  welche  animis'  jener  Inkolanen  aeris   terrae  circumjec 

homokron,  aus  der  Vergangenheit  bekannte,  artikulirte  pok 

Fönen,  akariaios"  paristanircn. 

Alle  artiknlirten  polnisoben  Laute,  (welche  zeitweilig  vernehmli 

Polnisch-Lesende  odöf  Sprechende,  in  einem  durch  Umstände  begrei 

ten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen,  di 

selben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  eczeugen),  lass« 

sich  dem  Pronoirten  gemäss,  in  zwei  Klassen  eintheilen,   und  zwa 

erstens, 

in  artikulirte  polnisehe  Laute,  oder:  artikulirte  polone  Föne 
oder:  artikulirte  sonos  polonicos,  welche,  nach  Befinden;  ei 
oder  mehrfach  bemitlautete  polnische  Onmdlaute,  oder:  eil 
oder  mehrfach  simfonirte  polone  Archefonen,  oder:  ein-  odc 
mehrfach  konsonirte  sonos  fundamentales  polonicos  formi  ren^  un 
zweitens, 

in  artikulirte  polnische  Laute,  oder:  artikulirte  polone  Fonai 
oder:  artikulirte  sonos  polonicos,  welche,  nach  Befinden,  eil 
oder  mehrfach  bemitlautete  polnische  IHftolaute,  oder :  ein-  odei 
mehrfach  simfonirte  polone  Diftofonen,  oder:  ein-  oder  mehrfMl 
konsonirte  Diftosonos  polonicos  bilden. 

— ^%3«£ir — 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eine  polnische  Silbe  vernehmlich  aussprechen? 

1.  nekaliäre  ars  =  eigenthümliche  Kanst.  —  2.  perdiszirten  Fäkal 
tet  =  Migelehrten  Vermögen.  —  3.  terminirten  =  begprenzten.  —  4.  paria 
tika  =  zeitweilig.   —  5.  aisthetos  =  wahrnehmbar.  —  6.  animis  =  Seelrt 

—  7.  Inkolanen  aeria   terrae  circumjecti  r=    Inwohner  der  firdalDiosflün 

—  8.  akariaios  —  angenblicklich. 
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Antwort. 
Wenn  nnd  während  wir,    eine  polnische  Silbe  vernclimlich  aus- 

tprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luft- 
masse^  ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes  —  (StX&Vi\^  — ,  wel- 
ches ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben  aus  der  Vergan- 
genheit bekannten,  polnischen  Laut^  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
Jen  spezifischen  Oedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
lie  Logolepsen:  polnische  Laute,  oder:  polone  Fönen,  oder:  soni  po- 
hAiei,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Die  geschulten  Polonen  eigenthtünliche  Kunst,  polone  Sillaben,  so 
nftftgen,  vemalunlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem  Vorge- 
dichten  zufolge,  mit  andern  Worten,   in  dem,  sofen  Prosekonten  des 
polonen  Ethne,  angeldirten  Vermögen  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  imigebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos,   eleuthere  —  iStxiufijt  —  zu  produziren,   welche 
den  Psichen  jener   Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan, 
aus   dem  Präteritum  gnostose,  sonos  polonicos,  parakrem  pa- 
ri staniren. 
Alle  polnischen  Laute,  (welche  zeitweilig  vernehmlich  Polnisch- 
Lesende  oder  Sprechende,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,   im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,   dieselben 
sm&chst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  produziren),  lassen  sich 
dem  Vorgedachten  zufolge,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 
erstens, 

in  polnische  Laute,  oder:  polone  Fönen,  oder:  sonos  polonicos, 
welche  polnische  Onmdlaute,  oder:  polone  Archefbnen,  oder: 
sonot  fimdamentalcs  polonicos  sinagiren, 
sweitens, 

in  polaiiche  Laute,  oder:  polone  Fönen,  oder:  sonos  polonicos, 
welche    polniiche   Diftolaute,    oder:    polone  Diffaxfonen,    oder: 
Diftosonos  polonicos  konstituiren,  und  endlich 
drittens^ 

in  polnische  Laute,  oder:  polone  Fönen,  oder:  sonos ^|Uonicos, 
welche  artikulirte  polnische  Laute,  oder:  artikulirte  polone 
Vomakf  oder:  artikulirte  sonos  polonicos  effingiren. 


Siebenimdzwanzigstes  Fragment. 


Aforismen 

ttber 

Resultate  des  Aussprechens  russischer  Silben 


Pai*agraf  Eins. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar^  wenn  und  währenc 
wir,  eine  der  nachitehend  verzeichneten  mssiflchen  Silben«  vernehmlicJi 
aussprechen  ? 

a6,  —  a4,  —  dR,  —  OM,  —  6a,  —  6e,  —  aa,  —  mo,  — 

6o3,  —  RaH,  —  JaM,  —  3eR,.  —  npex(,  —  jpeH,  —  Tpo4, 

—  niTyR. 

Antwort. 
'Wenn  und  während  wir^  eine  der  vorstehend  verzeichneten  roi* 
sifohen  Silben  vernehmlich  aussprechen^  erzeugen  wir  zuverlässig  un- 
wandelbar : 

im  Bereiche  der  unsro  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luftmasse. 
ein,  als  wahmehmbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbai0i 
—  9ttinfilf — f  welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben 
aus  der  Vergangenheit  bekannten,  nach  Befinden ,  ein-  oder 
mehrfach  bemitlanteten  mssiichen  Onindlant,  momentan  verge- 
gfkiwärtigt. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beiipieb^ 
würden   sonach   den  spezifischen    Gedanken    versinnlichen  ^  zu  dessen 
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iMiolmimg  wir  die  Logolepsen:  ein-  oder  mehrfiEtch  bemitlantete  mtsisohe 
'«ndlMLie,  oder:  ein-  oder  mehrfiudi  simfonirte  russone  Archefonen, 
er:  ein-  oder  mehrfiMh  konsonirte  soni  fimdamentales  mssici,  prae- 
pae  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Die  geschulten  Russonen  eigenfhiimliche  Kunst,  russische  Silben, 
welche  eine  russone  Ärchesillabe  mit;  nach  Befinden^  einem  oder  meh- 
eren,  derselben  zur  Seite  stehenden  russischen  Buchstaben  bilden), 
10  zu  sagen,  Yemelimlich  richtig  auszusprechen!  würde  also  dem  Vor- 
gedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekonten  des 
TOBSonen  Ethne,  angelehrten  Vermögen  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus'  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos',  eleuthere'  —  iSttiVifift  —  zu  produziren,  welche 
den  Psichen*  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontemporan ^, 
aus  dem  Präteritum^  gnostose',  nach  Befinden,  ein-  oder  mehr- 
fitch  simfonirte  russone  Archefonen,  parakrem^  paristaniren*. 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Waa  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  eina  der  nachstehend  verzeichneten  russischen  Silben,  vernehmlich 
zusprechen  ? 

6aU,    —  ByÄ,  —    Kafi,  —  jaÄ,   —   uaff,     -    Hoä,   — 

4pafi,  —  B3off,       npojf. 

Antwort. 

Wenn  und  während  wir,  eine  der  vorstehend  verzeichneten  rus- 
iiokeii  Silben  vernehmlich  aussprechen,  orzeuf;en  wir  zuverlässig  un- 
ntodelbar: 

inoL  Bereiche  der  unsren  Egökosmiis  zunächst  umgebenden  Luft- 
mtmae,  «in,  als  aknst  absonderL^,  autononLes*'^  —  (Stxinfllj  — , 

1.  yakrofcosmus  =  Aussenwelt.  —  2.  diaferontos   =  absonderlich.  — 

eleathere  =  FelbsiAtändiK  denkbare.  —  4.  Pflicben  r=  Seelen,  flte.  kon- 

»il^oraji   =  gleichzeitig.  —  (5.   Präteritum   =z   Vergangenheit.    —  7.  gno- 

;ase=  bekannte.  —  8.  parakrem  :=  augenbliL-klich.  — f^.  paristanireu  = 

ffegeuwilrtigen.  —  10.  autonomes  =  selbstst^ndig  denkbares. 

Sprach w.  Fra^m.  l.  34 
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0 

welches  animae  ejus*  gleichzeitig,  einen  derselben  palft*  gnoi 
mosen%  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfiudi  bemiüanteten  nun 
sehen.  Diftolant,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  ein-  oder  mehrÜMh  bemitlantete  n 
sisohe  Diftolante,  oder:  ein-  oder  mehrfitoh  simfonirte  mstone  Difl 
fönen,  oder:  ein-  oder  mehrfiMh  konsonirte  Diftosoni  raiiioi,  würdi 
wir  also  inalterabel  den  bestinunten  Begriff  verbinden,  welchen  d 
immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele  seni 
fiziren. 

Nota  bene. 
Die  dokten  Pertinenten  der  rassischen  Volkschaft  idiomatiie] 
Teehne^  mssone  Sillaben,  (welche  eine  russische  Diftosilbe  mit,  na« 
Befinden,  einem  derselben  zur  Seite  stehenden  russonen  Gramma,  od 
mehreren  derselben  adponirten  literis  russicis  sinagiren)»  ut  dicitni 
vemehmlioh  riehtig  anszutprechen,  würde  also  dem  Präkogitirten  co 
grue,  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  Russonen,  katamantiiaaixti 
Hezis*  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparati 
prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  Jimitirten'  B 
reiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosme 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär®,  als  pe 
zeptibel'  singulär*^,  selbstständig  denkbare  —  (Sfrittfl^  —  a 
ektitheniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren'^  des  Dum 
kreises  ihrer  Mutter  Erde  homokron,  aus  der  Vergangenhe 
diapistose",  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfiMih  konioniite  Dift 
sonos  mssioos,  momentan  repräsentiren'*. 

— nGSsysir — 


Paragraf  Drei, 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  zu  arHkulirende  misisohe  Silben t 


1.  animae  ejus  =:  seiner  Seele.  —  2.  paU  =  ans   der  Yer^ngenhei 

—  3.  gnorimosen  =  bekannten.  —  4.  idiomatische  Techne  =3  eig^ 
thümlic]]^^ Kunst.  —  5.  ut  dicitur  =  so  zu  sagen.  —  ö.  katamanthanirte 
HexisÄ  angelehrten  Vermögen.  —  7.  limitirten=  begr  ernten.  —  8.  ten 
porär=  zeitweilig.  —  9.  perzeptibel  =  wahrnehmbar.  —  10.  sfogiilftr  : 
absonderlich.  —  11.  Oiketoren  =  Inwohner.  —  12.  diapistose  =  bekannt 

—  13.  r epräsentiren  =  vergegenwärtigen. 
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Anti^ort 
Alf    m    artikiilimde    misiiohe    Silben»     betrachten    wir    au8- 
Bcbliesslieh: 

eise  und  Jede»  in  einem  rassischen  hand-  oder  druckschrift- 
lichen  Eneognisse,  figorirende 

mstone  Sillabe» 
welche,  nach  Befinden,  eine  russische  Omndsilbe,   oder  swei 
rassoae  Arehesillaben,  entweder  mit  einem,  oder  mdireren,  den- 
selben nr  Seite  stehenden  mssisohen  Buchstaben»  thatsächlich 
bUdet 

Bemerkungen. 
Complezns  Yerbomm:  zu  artiknlirende  russische  Silben,  oder:  su 
iurtikulirende  russone  Sillaben ,  oder :  su  artikulirende  syllabae  russioae» 
wtLrden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
vorsugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  ka- 
thistaniren. 

Alle  in  rassischen  hand-  und  druckschriftlichen  Erzeugnissen 
ersichtlichen,  tu  artikulirenden  russischen  Silben,  lassen  sich  dem 
Vorgedachten  zufolge,  in  zwei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 

erstens, 

in  SU  artikulirende  russische  Silben»  oder:  zu  artikulirende 
rassoae  Sillaben»^ oder:  tu  artikulirende  syllabas  russieas»  die 
eiaa  russische  Orundsilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  oder 
mhxeren»  derselben  lur  Seite  stehenden  russischen  Buchstaben 
sinagiren, 

sweitens, 

in  m  artikulirende  russische  Silben»  oder:  tu  artikulirende  rus* 
sone  Sillaben»  oder:  su  artikulirende  syllabas  russieas»  die 
eine  russische  Diftosilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  derselben 
adponirten  russonen  Oramma»  oder  mehreren  derselben  lur  Seite 
stehenden  literis  russicis  konstituiren. 

— i%6g0%r — 

Paragraf  Vier, 

%  Frage. 

2  Was  eneugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
^^,  eine  m  arttknlirende  russische  Silbe»  vernehmlich  aasspra|hen? 

Antwort. 
Wenn  und   während   wir,    eine  zu  artikulirende  russische  Silbe 
Ven\ehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 
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welches  animae  ejus*  gleichzeitige  «inen  derselben  palft*  gno: 
mosen'y  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfiMh  bemiüantotott  nu 
iehen.  Diftolant,  momentan  vergegenwärtigt. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  ein-  oder  mehrfkeh  bemitlaiitete  n 
tische  Diftolante,  oder:  ein-  oder  mehrfitdi  simfbnirte  msione  Difl 
fönen,  oder:  ein-  oder  mehrfkeh  konsonirte  Diftosoni  nuwiei,  würd< 
wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen  d 
immediat  vorgängigen  ezplizirenden  Verben  und  Beispiele  seni 
fiziren. 

Nota  bene. 

Die  dokten  Pertinenten  der  rassischen  Volkschaft  idiomatisol 
Techne*,  mssone  Sillaben,  (welche  eine  rassische  Diftosilbe  mit,  nac 
Befinden,  einem  derselben  zur  Seite  stehenden  russonen  Gramma,  od< 
mehreren  derselben  adponirten  literis  russicis  sinagiren)»  ut  didtar 
vemehmlieh  rioktig  ansinspreohen,  würde  also  dem  Präkogitirten  coi 
grue,  mit  andern  Worten,  in  der,  sofen  Russonen,  katamanUianirti 
Hexis*  bestehen: 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechappante 
prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  Jimitirten'  B^ 
reiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokosmeii 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  temporär^,  als  psr 
zeptibel'  singulär*^,  selbstständig  denkbare  —  9tXiiJs!{ift  —  20 
ektitheniren,  welche  den  Seelen  jener  Oiketoren^^  des  Dniut- 
kreises  ihrer  Mutter  Erde  homokron,  aus  der  Vergangenheit 
diapistose",  nach  Befinden,  ein-  oder  mehrfiMk  konsonirie  Dift0- 
sonos  mssieos,  momentan  repräsentiren'*. 


Paragraf  Drei, 


Frage. 
^Was  betrachten  wir,  als  zu  artikulirende  mssiscke  Silbent 


1.  animae  ejus  =:  seiner  Seele.  —  2.  palä  =  ana   der  Yergangenbeit. 

—  3.  gnorimosen  =  bekannten.  —  4.  idiomatische  Techne  ==  eigen* 
thümlicka  Kunst.  —  5.  ut  dicitur  =  so  zu  sagen.  —  ö.  katamanthanirteB 
HezisK  angelehrten  Vermögen.  —  7.  limitirten  =  begrensien.  —  8.  tem- 
porär =  zeitweilig.  —  9.  perzeptibel  =  wahrnehmbar.  —  10.  singnlirs 
absonderlich.  —  11.  Oiketoren  ==  Inwohnen  —  12.  diapistose  =  bekannte 

—  13.  repräsentiren  =  vergegenwärtigen. 
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Anti^ort. 
Als    m    artiknlirende    russische    Silben,     betrachten    wir    aus- 
BcUiesslieh : 

eine  und  Jede»  in  einem  rassischen  hand-  oder  druckschrift- 
lichen  Eneugnisse,  figurirende 

mssone  Sillabe, 
welche,  nach  Befinden,  eine  mssisohe   Onindsilbet    oder  iwei 
roMone  Archesillaben«  entweder  mit  einem,  oder  mdireren,  den- 
selben nr  Seite  stehenden  rassischen  Bachstaben,  thatsächlich 
bUdet 

Bemerkungen. 
Complezas  verbonun:  za  artikolirende  rassische  Silben,  oder:  za 
irtiknlirende  mssone  Sillaben,  oder:  za  artikalirende  syllabae  rassioae, 
▼ftrden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
TiMsugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  ka- 
dkistaniren. 

Alle  in  rassischen  hand-  und  druckschriftlichen  Erzeugnissen 
enickfclichen,  zu  artikulirenden  rassischen  Silben,  lassen  sich  dem 
Vorgedachten  zufolge,  in  zwei  Klassen  eintheilen,  und  zwar: 

erstens, 

in  zu  artikalirende  rassische  Silben,  oder:  zu  artikalirende 
roüone  Sillaben,, oder:  zu  artikalirende  syllabas  russieas,  die 
eiaa  rassische  Orundsilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  oder 
■Ahx«r«n,  derselben  zur  Seite  stehenden  russischen  Buchstaben 
sinagiren, 

zweitens, 

in  zu  artikalirende  russische  Silben,  oder:  zu  artikalirende  ras* 
lene  Sillaben,  oder:  zu  artiknlirende  syllabas  russieas,  die 
eine  rassische  Diftosilbe  mit,  nach  Befinden,  einem  derselben 
adponirten  russonen  Oramma,  oder  mehreren  derselben  zur  Seite 
stehenden  literis  mssicis  konstituiren. 

— *i6S9%r — 

Paragraf  Vier, 

%  Frage. 

^Was  eneogen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  unä  während 
vir,  sine  m  artikulirende  russische  Silbe,  vernehmlich  aussptt|hen? 

Antveort. 
Wenn  und   während   wir,    eine  zu  artikulirAde  russische  Silbe 
vermehmlich  aussprechen,  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

34* 
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im  Bereiche  der  unsrcn  Mikfokosmus  nm&chtt  umgebenden  Li 
masse,  ein,  als  wahmahmbar  absonderlieh»  sdbititiiidig  denkbai 
—  (Stxinfif  — ;  welches  seiner  Psiche  gleichzeitig,  «inoa  ders 
ben  aus  dem  Präteritum  bekannten,  vorzugsweise  von  uns  j 
genannten^  artikuliiten  msiiiehan  Laut,  momentan  vergegc 
wärtigt. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Bhgmntf  würden  sonach  d 
Monografle  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  BeMklmung  wir  d 
Wortkomplexe:  artikulirte  russische  Laute,  oder:  artikulirte  russo: 
Fönen,  oder:  artikulirte  soni  russici,  unwandelbar  katexochen  adl 
biren. 

Nota    bene. 

Die  sofcn  Prosekonten  nationis  russicac  pekulüre  ars',  zu  artik 

lirende  russische  Silben,  gemeinhin  so  zu  schreiben,  Temehmlicb  richl 

auszuspr ecken,   würde  also  dem  Pronoirten  gemäss,    aliis  verbis, 

der  unzweifelhaft,  dokten  Russonen,  perdiszirten  Fakultet*  bestehen 

mittels   dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  SprechapparaU 

angehörigcr  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten*  B 

reiche  dor,   im  Makrokosmus  ihrer  respektiven   Mikrokosme 

dioselbon  zunHclist  umgebenden  Luftmasse,  parautika^,  als  ai 

thetos^  absonderlich,  autonome  —  (Stxinf^t  —  zu  apergazestb. 

ren,  welche  animis*  jener  Inkolanen  aäris  terrae  circumjecti 

homokron,   aus  der   Vergangenheit  bekannte,    artilndirte  mi 

sone  Fönen,  akariaios^  paristaniren. 

Alle  artikulirten  russischen  Laute,  (welche  zeitweilig  vemchmliel 
Russisch  -  Lesende  oder  Sprechende,  in  einem  durch  Umstände  be 
grenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikroko» 
men,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftniasso,  momentan  erzeugen) 
lassen  sicli  dem  Pronoirten  gemäss,  in  zwei  Klassen  eintheilen,  und 
zwar: 

erstens,  ^ 

in  artikulirte  russische  Laute,  oder:  artikulirte  russone  Fob0B 
odor:  artikulirte  sonos  russieos,  welche,  nach  Befinden,  äft 
oder  mehrfach  bemitlautete  russische  Grundlaute,  oder:  eis 
oder  mehrfiEkck  simfonirte  russone  Archefonen,  oder:  ein-  odei 
mejirfach  konsonirte  sonos  fimdamentales  russieos  formiren,  Qn< 

1.  pekuliäre  arn  =  eigcnthümliche  Kan«t.  —  2.  perdiasirteo  Fakol 
tet  rrr  nhgelehrten  Vermögen.  —  3.  terminirten  =:  begrensten.  —  4.  pariü 
tika  ^=  zeitweilig.  —  5.  aistbetos  =  wahruehmbar.   —   6.   ani]|ii8  =  Seele« 

—  7.  Inkolanen   aSria  terrae  circumjecti  r=:   Inwohner  der  Erdatmosfln 

—  8.  akariaiofl  rrt  augenblicklich. 


—    437    —  *• 

iweitena : 

ia  «rtiknlirte  rassische  Laute,  oder:  artikulirte  mssone  Fönen, 
oder:  srtikalirte,  sonos  mssieos,  welche,  nach  Befinden,  ein- 
oder  mehrfach  bcmitlantete  russische  Diftolaute,  oder:  ein-  oder 
■•hxCMh  siinfonirte  mssone  Diftofonen,  oder :  ein-  oder  mehrfiush 
konsonirte  Diftosonos  russicos  bilden. 

— ^69&kt — 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 

^Was  erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
wir,  staa  roiiische  Silbe  vernehmlich  aussprechen? 

Antwort. 

Wenn  und  während  wir,   eine  russische  Silbe  vernehmlich  aus- 
sprechen, erzeugen  wir  zuverlässig  unwandelbar: 

im  Bereiche  der  unsre  Ichwelt  zunächst  umgebenden  Luft- 
masse, ein,  als  akust  absonderlich,  autonomes  —  (Stt&uf^  —y 
welches  ihrer  Seele  gleichzeitig,  einen  derselben  aus  der  Ver- 
gangenheit bekannten,  russischen  Laut,  momentan  vergegen- 
wärtigt. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte,  würden  sonach 
deo  spenflschen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Bezeichnung  wir 
die  Logolepsen:    russische   Laute,    oder:    russone    Fönen,  oder:   soni 
iMsici,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Nota  bene. 
Die  geschulten  Russonen  eigenthtbnliche  Kunst,  russone  Sillaben, 
10  lu  sagen ,  vernehmlich  richtig  auszusprechen,  würde  also  dem  Vor- 
gedachten  zufolge,  mit  andern  Worten,  in  dem,  sofen  Prosekouten  des 
mssonen  Eihne,  angelehrten  Termögen  bestehen : 

mittels  dazu  geeigneter  Verrichtungen  ihren  Sprechapparaten 
angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten,  die- 
selben zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zeitweilig,  als  hörbar 
diaferontos,  eleuthere  —  9txitifi(t  —  zu  produziren,  welche  den 
Psiohen  jener  Inwohner  der  Erdatmosfäre  kontempöran,  aus 
dem  Präteritum  gnostosc,  sonos  russicos,  parakrem  parista- 
•  niren. 
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Alle  nuntohen  Laute»  (welche  zeitweilig  vernehmlich  RoBsiBch- 
Lesende  oder  Sprechende,  in  einem  durch  Umstände  begrenzten  Be- 
reiche der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiyen  Ichwelten,  dieselben 
zunächst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  produairen),  lassen  sich 
dem  Vorgedachten  zufolge,  in  drei  Klassen  eintheilen,  und  awar: 
erstens, 

in  russische  Laute,  oder:  russone  Fönen,  oder:  sonos  russioof, 
welche  russische  Orundlaute,  oder:  russone  Arehefoiien,  oder: 
sonos  flmdamentales  russioos  sinagiren, 
zweitens, 

in  russische  Laute,  oder:  russone  Tonen,  oder:  sonos  russicoi^ 
welche  russische  Diftolaute,  oder:  russone  Diftofonen,  oder:  DiE 
tosonos  russioos  konstituiren,  und  endlich 
drittens, 

in  russische  Laute,    oder:  russone  Fonem»  oder:  sonos  russieo« 
welche   artikulirte   russisehe  Laute,  oder:    artikulirte 
Fönen,  oder :  artikulirte  sonos  russioos  effingiren. 


■•«•O^l^ljlOOo- 


Achtundzwanzigstes  Fragfment. 


*  Aforismen 

über 

Resoltate  des  Aussprechens  deutscher  Silber. 


Motto: 
Geschrieben  steht:  slm  Anfimg  war  das  Wort! 
Hier  stock*  ich  schon.  iW«r  hilft  mir  weiter  fortf 

Göthe. 

'  Paragraf  Eins. 

Frage.  , 
/.Was  erzeugen  alle  geschalten  Deutschen,  welche  mit  dem  über- 
tbMnfUielien 

Gedankeniwerthe 

der  aaehstehtnd  verzeichneten  doutsolien  Binsilber  vertraut  sind,  zu- 
>erl&8sig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in 
lUde  stehenden  germanen  Konosirhemen,  uti  feruntS  vemelimlioh 
vidrtig  aüaspirechtn! 

Sn,  (kleiner  Fluss  in  Oesterreich),  —  tti,  (kleiner  Fluss  in 
Bassland),   —   G)^,  (Dorf  in  Baiern),   —    9^,  (deutsches 

Hauptwort). 

Antwort. 
Alle   geschulten  Deutschen,    welche  mit  dem  übereinkttnftliöhen 

Gedankenirertlie 

« 

der  vorstoiMnd  verzeichneten  deutschen  Binsilber  vertraut  sind,   er- 
teogen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine 

1.  uti  fernnt  =  so  zu  sagen. 
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der  in  Redo  stehenden  germanen  Konourhemeni  uti  fenmty  TanMlu 

lioli  riehtig  ansspreohen: 

vermöge  denselben  perdisiirter  *  Verrichtungen  ihren  Spree 
apparaten  angeböriger  Organe,  in  einem  durch  Umstfinde  l 
grenzten  Bereiche  der,  im  Jdakrokosmus*  ihrer  respektiven  Ic 
weiten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  einen,  i 
wahrnehmbar  abtoaderlieh,  selbitstflndig  denkbaren 

deatsehen  nUtolmaU 

welcher  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Er 
atmosftüre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

'    oder  als  ein,  katexochen  von  uns  sogenannter,  # 

deutacber  Dlftolmiiter» 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehrnden  erläuternden  Werte  und  Beispiel 
würden  sonach  die  speiifischen  Oedanken  versinnlichen,  su  den 
Beieichnung  wir  die  Logolepsen:  deutsehe  DiftosUber  und  deutiel 
Diftolauter,  oder:  germane  Diftosirkemen  und  germane  Diftoforheme 
oder:  germane  Diftosilexen  und  germane  Diftofolexen,  oder:  verba  di 
tosyllabata  germanica  und  verba  diftosonantia  germanica,  praecipi 
immutabiliter  verwenden, 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^  Was  erzeugen  alle  sofen  Germanen,  welche  mit  der  anthomoleg« 

Woematlme* 

nachstehend  verzeichneter  deutscher  Monosilezen  sinethosirt'  sind,  m 
verlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines  der  qol 
ßtionirten*  verbomm  monosyllabatomm  germanicorum,  quod  ajuot 
▼ernehmlicÜ  richtig  aussprechen  1 

t$,  —  et,  —  »0,  —  jtt,  —  bie,  ~  »ie,  —  itett,  —  Uu,  — 
»et,  —  für,  —  »eU,  —  laut,  —  »itb,  —  trab,  —  fHet,  - 
fünf,  —  feittl,  —  ataun,  —  fettft,  —  tJeiW,  -  beatf^,  - 
3f,  (Insel  im  mittelländischen  Meere),  —  JB^p,  (Kirchspiel  in 

1.  perdifrzirter  z=  ang^lehrter.  —  2.  Makro kosmas  =  Anssenwelt. 
3.  anthomologen:=  Übereinkünftlichen.  ^4.  Noematime  .=  Gedaokenwerili 
5.  sinethosirt   =    vertraut.   —    0.  quäatioui  rten  =  in  Rede  stehenden. 
7.  quod  ajunt  =  so  zu  sagen. 
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Schweden),  —  «tt,  —  9n,  —  9U,  —  Xt«,  —  Vtal,  —  ^% 
flt$t,  (Stadt  in  Polen),  —  Beet,  —  Biet,  —  StaXi,  —  JBteb, 

Antwort. 

Alle  sofen  Germanen,   welche  mit  der  anfhomologen 

üVoeniatlnie 

Tontehend  verzeichneter  dentsoher  Monosilexen  sinethosirt  sind,  erzeu- 
gen zayerl&äBig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines  der 
qoästionirten  verborom  monosyllabatomm  germänicorom,  quod  ajunt, 
Tmehmlieh  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten*  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  eine,  als 
h6rbar  absonderlich,  elenthere' 

artlkullrte  gennane  Föne» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren*  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses^,  vulgo  so  zu  nen- 
nendes 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus^, 

artlkullrter  dcatoeher  Einlauter» 

kontemplirt*  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  zu  artiknlirende  dentsche  Binsilbet  und 
ftrtifailirte  deutsche  Einlauter,  oder:  zu  artiknlirende  germane  Monosi- 
rkmen  und  artiknlirte  germane  Monoforhemen,  oder:  zu  artiknlirende 
(tmiaiie  Konosilexea  und  artiknlirte  germane  Monofolexen,  oder:  zu 
irtikiilirende  yerba  monosyllabata  germanica  und  artiknlirte  yerba 
iMiosoiuuitia  germanica,  würden  wir  also  iualterabel  die  bestimmten 
ligriffe  verbinden,  welche  die  immediat  vorgängigen  explizirenden 
ToWi  und  Beispiele  sensifiziren. 

— >»^6^^ — 

Paragraf  Drei. 
Frage. 

2 Was  erzeugen  alle  dokten  Teutonen,  welche  mit  der  konven- 
lioaellen  ^ 

VI  notlonls' 

^ rr-t^-m-nr-u -"■ " — " — ^ * — ' ^  -^ .■■■■■■■■i    ^     ^ — ■    -    ■  i  -■ n '         

■ 

1.  limitirtea  a=s  begrenzten.  —  2.  elenthere  s=  aelbstsiändig  denkbare. 
^1.  Oiketorea  =  Inwohner.   —  4.  gnostoses  =  hehanatef.  —  ft.  prae- 
itrtim  #  nobis  ata  aominatns   xs  yorsugsweife  tob  «na  eogeaaiuiter.    »^ 
j5.  kontenaplirt  s:  erachtet.  —  7.  Vi  notionis  =  Gedaokenwerthtf 
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naohiMiend  verzeichneter  verbomm  biiyUabatonua  genuuüoonai  &• 
miliariBirt'  sind,  zuverlässig  unwandelbar;  wenn  und  w&hrend  die- 
selben, eine  der  anakrinen*  Disilezen»  uti  asserunt',  vemehmlioh  xiehtig 
ansspreohen! 

«Ue,  —  ««e,  —  fixt,  —  9tht,  —  {iigel,  —  Süeifel,  — 
StUn^tt,  —  «biet,  —  Oegeab,  —  Sn^MetA,  —  0&ttfttta(,  — 
Btttgf4tft,  —  Befiiileitt,  —  «»«ttfaig,  ~  Oletf^et,  —  OklOf . 

4eit,  —  dtesateiii. 

Antwort 
Alle  dokten  Teutonen,  welche  mit  der  konventionellen 

VI  notlonlBi 

der  vorstellend  verzeichneten  verbomm  bisyllabatonim  gennanieonn 
familiarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und 
während  dieselben,  eine  der  anakrinen  Disilezen»  uti  asserunt,  yl^ 
nehmlioh  riohtig  ansspreohen: 

vermöge  denselben  edisiirter'  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  tenni- 
nirten*  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mi- 
krokosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Lufbnasse,  twäf 
als  hOrbar  ezairetoi*,   selbstständig  denkbare 

«onoi§i  H^ermanleo«» 

welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen  aeris  terrae 
circumjecti^  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

deutscher  Zirellauter» 

respizirt^  werden  können. 

Bemerkung. 
Complezus  verbomm:  deutsche  Zweilauter,  oder:  germane  W^ 
rhemen,  oder:  germane  Difolezen,  oder:  verba  bisonantia  germaniea, 
würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vor- 
zugsweise dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit  den- 
selben vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 


1.  familiarisirt  =  vertraut.  —  2.  anakrinen  s=  in  Bede  stehenden.— 

3.  uti  asserunt  =:  so  su  sagen.  —  4.  edissirter  =  angelehrter.  5.  ter- 

minirten  =  begrenxten.  — :  6.  exairetos  =  absonderlich.  —  7.  Inkolanen 
aeris  terrae  circumjecti  t=  Inwohner  der  Erdatsmosftüre.  <—  8.  respiiiri 
£=  erachtet« 
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Paragraf  Vier. 

Frage. 
jWas  eraeugen  alle  geschalten  Deatschen,  welche  mit  der  antho- 

■ologon 

Onomatlme^ 

der  DidifMiMid  verzeichneten  deaticlien  DreiiUber  vertraut  sind ,  zu- 
yerlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in  Bede 
ttebenden  gemanen  Triiirhemen,  uti  ferunt,  vemehmlioli  richtig  am- 
fnohsin? 

efaiige,  —  «ttgena«,  —  toeafge,  —  etgetea,  —  CKne,  —  •ffcel- 

ttatl,  —  Ctfa^taitg,  —  Suttaaea,  —  OefaabMt,  —  Waftetaif . 

Siffeaf^af»,  —  etäabli^leit,  -  Ctatilbang,  -  «ef^tolftet. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Deutschen,  welche  mit  der  anthomologen 

Onomatlme 

ier  Tontehend  verzeichneten  denttehen  Dreisilber  vertraut  sind ,  er- 
KQgen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine 
te  in  Rede  stehenden  garmanen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  vemehiiilieh 
liAtig,  aoisprechen : 

vermöge  denselben  perdiszirter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände 
begrenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven 
Ichwelten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  drei,  als 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbstst&ndig  denkbare 

deutocbe  lisute» 

welche  unbedingt^  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Erd- 
atmosfkre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  vorzugsweise  von  uns  sogenannter, 

deutocber  Dreilauter» 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  amea  prokeimirten  erläuternden  Bhemen  und  Beiapiele,  wür- 
den sonach  die  Konografle  des  akriben  Hoema  bilden,  zu  dessen  Be- 
lAftwnng  wir  die  Wortkomplexe:  deutsche  Dreilaiiter,  oder:  germane 
ftifinheiiin,  oder:  germane  Trifolezen,  oder:  verba  trisonantia  germa- 
riMi  unwandelbar  katezochen  adbibiren. 


l.'Onomatime  =5  Gedankenwerthe. 
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Paragraf  Fünf. 

Frage. 

^Was  erzeugen  alle  sofon  Oermanen,  welche  mit  der  konyeni 
nelloA 

VI  eofrltattonls' 

naehftehend  verzeichneter  deutseher  Tetra-  Penta-  kai  PleoAOsiriieB 
sinethosirt  sind,  zuverlftSBi^  unwandelbar^  wenn  und  während  dieselbe 
ainat  der  quietionirten  yerbonun  tetra-  penta-  et  plaoiaosyllabaton 
germanioomm,  quod  ajunt,  ▼emehmlich  richtig  aastprechen? 

ntltntinanhttf  —  un^uftithtn,  —  leien^tefdltlUI,  —  »egU^et* 

»etfe,  —  eatgeteNgefef^t,  —  SetgefieiitDättf  gaag ,  —  2:ttt)i)ieit}K* 

ftmaietisfefintg/  —  {iefmafffalieit^attUttttgett  ^  —  8eg(«iiMgmgl' 

f4te{(en,  —  Sfeurriietf  itetanglgefelf^aft. 

Antwort. 

Alle  sofen  Germanen^  welche  mit  der  konvensioneUen 

VI  ooKitatlonlü 

▼orttehend  verzeichneter  deuticher  Tetra*  Penta-  kai  PleonoijrlMiji 

sinethosirt  siiid^  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  ifUi 
rend  dieselben,  eines  der  quästionirten  verbomm  tetra-  penta-  etpleoii 
syUabatomm  germaniconun,  quod  ajunt,  vemelunlioh  richtig  m 
sprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaton  prosekoncr  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmcn,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  nach  Be- 
finden, vier,  ftü[if  oder  mehr,  als  hörbar  absonderlich,  denthere 

i^ermane  Foneii» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses,  vulgo  so  zu  nea- 
nendes 

i;vort9 

oder  als  ein,  praescrtini  a  nobis  ita  nominatus, 

deatocher  ¥ier-  iranf-  oder  Hlebrlauter» 

kontemplirt  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden. erläuternden  Worte  und  Beispidl 

I 

würden  sonach   den   spenflschen  CFedanken  versinnlichen,    zn  dessei 

wir  die  Logolepsen:  dentsche  Vier-  Panf-  und  Mehrlavti 


1.  Vi  cogita tionis  =^  GcdaukeuwcrLhe. 
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oder:  geraume  Tetrtr  Fenta*  kai  Pleonoforhemen*  oder:  genoane  Tetra- 
Futi-  kai  Pleomofolexen,  oder:  verba  tetra-  peata-  et  pleonoaonaatia 
ginuBica,  praecipne  immntabiliter  verwenden. 

— s^32£^ — 

Paragraf  Sechs. 

Frage. 

4 Was  erzeugen  alle  dokten  Teutonen;  welche  mit  dem  überein- 
kflsftliolien 

Gedankenirerthe 

ittM.  dentodhen  Silbers  familiarisirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar, 
wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Darstellung,  uti 
assemnt,  vemehmlioli  richtig  aussprechent 

Antwort. 
Alle  dokten  Teutonen,  welche  mit  dem  übereiBkfinftlieheB 

Gedankenirerthe 

liMS  deotsohen  Silbers  familiarisiii;  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwan- 
Ubar,  wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  DanCel- 
llBg,  uti  asserunt,  vernehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  edissirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminir- 
ten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikro- 
kosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Be- 
finden,  einen  - 

«onum  i^ermanlcum» 

oder  auch  zwei,   drei,  vier,  fünf  und  mehr 

deutocbe  Ijaate» 

welcher  oder  welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen 
a^ris  terrae  circumjecti  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

deutoeber  Ijaater» 

respizirt  werden  können. 

Bemerkungen. 

Mit  den  Wortkomplexen:  deutsche  Lrfliter,  oder:  germane  Forhemen, 
oder:  germane  Folezen,  oder^  verba  sonantia  germanica,  würden  wir 
sbo  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen  die  imme- 
diat  vof^ngigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

Alle  zeitweilig  von,  uti  ferunt,  vernehmlich  richtig  Deutsdh-Lesenden 
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oder  Spraehendaxii  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikrokosma 
nächst  umgebenden  Loftmasse;  momentan  erzeugten  destsolien  Li 
zerfallen,  dem  Vorgedachten  gemäss ^  in  die  nachstehend  zerte 
ten^  Haupt- Klassen: 

1.,  Deutsche  Lauter, 
welche  dantsehe  Eulanter,  =  germaAe  Monafbrhemeny  =  gemuuu 
nofolazeni  ==  verba  numosonantia  germanica  bilden. 

2.,  Germane  Forhemen, 
welche  deatseha  Zweilanter ,  =  germane  Diforhemen',  =  germane 
lezen,  =  verba  bisonantia  germanica  sinagiren. 

3.,  Verba  sonantia  germanica, 
welch^  dmtMdia  Dreilanter,  =  germane  Trifinrhemen,  =  germane 
Mma^f  =  verba  trisonantia  germanica  konstitoiren. 

4.,  Deutsche  Lauter, 
welche   deutsche  Yierlanter,  s=  germane  Tetraforhemen,  =  gen 
TMralblezen»  =  verba  tetrasonantia  germanica  effingiren. 

5.)  Germane  Folexen, 
welche  dantsehe  Fünf-  und  lEehrlanter,  =  germane  Fenta-  kai  Fls 
forhemen,  =»  germane  Penta-  kai  Fleonofolexen,  =  verba  pentt 

germanica  formiren. 


1.  Serie finirten  =>  genaa  bestimmten. 


Neunundzwanzigstes  Fragment. 


Aforismen 

ttber 

BestQtate  des  Aussprechens  italienischer  Silber. 


^^^^^^^^^^^k^M^^^^^«^^« 


Motto: 
GeiTchriebeii  steht:  2 im  Anliuig  war  das  Wert! 
Hier  stock*  ich  schon.  iWn  hilft  mir  weiter  fort! 

Göthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
2  Was  erzeugen  alle  gescholten  Italiener ,  welche  mit  dem  über« 
tiMMifHiehen 

Gedankennrerthe 

^  naehftehdnd  verzeichneten  italienisclien  Binsilber  vertraut  sind) 
^verlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in 
^ede  stehenden  italen  Monosirliemen ,  uti  ferunt%  vemehmlieh  riöhtig 
^^Uqpredhen! 

a  s=3  EU,  —  0  =  oder,  —  ö  =  er  ist,  —  e  =  und,  —  e...e 
=^  sowohl  . .  •  als,  —  (perse  e  Tonore  e  la  vita  =  er  verlor 

sowohl  die  Ehre  als  das  Leben). 

Antwort 
AUe  geschulten  Italiener,    welche  mit   dem  überainkünfUiehen 

Gedankenirertlie 

der  vorstehend   verzeichneten    italienischen  Binsilber   vertraut  sind, 

^ — 

L  uti  ferunt  ss  so  zu  sagen. 
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erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  ei 
der  in  Rede  stehenden  italen  Monoticbeman,  uti  femnt,  yemehmli 
riolitig  aiui8preoh«n: 

yermöge  denselben  perdisiiTter'  Verrichtungen  ihren  Spree 
apparaten  angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  l 
grenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus*  ihrer  respektiven  Ic 
weiten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  eineii,  i 
wahmehslMr  abionderlieh»  triHwtrtindtg  dokbara 

Italienischen  lisaty 

welcher  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  £: 
atmosfäre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  katexochen  von  uns  sogenannter, 

Italienischer  Elnlautert 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispii 
würden  sonach  den  speiifiicihan  Gedanken  versinnlichen,  zu  des« 
Beieiolinung  wir  die  Logolepsen:  italianiiohe  Binlauter,  oder:  iti 
KonoiMrhemen,  oder:  italo  Monofolexin,  oder:  verba  monoionantia  it 
lica,  praecipuc  immutabiliter  verwenden. 

— ^080ic — 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 

^Was  erzeugen  alle  sofen  Itaion ,  welche  mit  der  antho]BolO|tt' 

Sfoematime^ 

naohstehend  verzeichneter  italienisoher  Monosilezen  sinethosirt^  sind] 
zuverlässig  unwandelbiEir,  wenn  und  während  dieselben,  eines  dei 
quästionirten'  verbonun  monosyllabatonim  itaUeorom,  quod  ajunt^,  W 
nehmlich  richtig  aussprechen? 

il  =  der,  —  ed  =  und,  —  in  =  auf,  —  lo  =  der,  —  po  = 
wenig,  —  ti  =;^  dir,  —  te  =  dich,  —  non  =  nicht,  —  cen 
=  hundert,  —  bei  =  leise,  —  dell'  =  der,  —  nell'  =  in 
dem,  —  coli'  =  mit  dem,  —  sull'  =  auf  dem,  —  Di  =  Tag, 

i  =  Sohn,  —  Fü  =  Baldrian. 


1.  perdiHzirter  =  an^elehrter.  —  2.  Makrokoflmus  =  Anssenwelt - 
3.  anthomologen  =  übereinkünftlichen^  —  4:  Noematime  =  6e4ankc* 
werthe.  —  5.  sinethosirt  =  vertraut.  —  6.  quästionirteu  =  in  Re^ 
stehenden.  —  7.  quod  ajnnt  =  so  zu  sagen. 
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Antwort. 

Alle  Bofen  Italen^  welche  mit  der  anthomologen 

Woematlme 

Tontehend  verzeichneter  ItalieiliBoher  Monosilexen  sinethosirt  sind;  er- 
zeugen zuverlässig  unwandelbar ,  wenn  und  während  dieselben^  eines 
der  qnästionirten  verbomm  monosyllabatorom  italicomm,  quod  ajunt, 
Ternehmlioli  riehtig  aussprechen : 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  eine,  als 
hörbar  absonderlioh,  eleufhere' 

artikulirte  Itale  Föne» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren'  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses',  vulgo  so  zu 
nennendes 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus^, 

arllkullrter  Itallenteclier  Elnlauter» 

kontempiirt^  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  sa  artiknlirende  italienische  Einsilber 
ond  artikulirte  italienische  Einlanter,  oder:  zu  artiknlirende  itale  Mo- 
&oiirhemen  und  artikulirte  itale  Monoforhemen,  oder:  zu  artiknlirende 
itale  Monosilexen  und  artikulirte  itale  Monofolexen,  oder:  zu  artikn- 
lirende verba  monosyllabata  italica  und  artikulirte  verba  monosonanüa 
italiea,  würden  wir  also  inaltcrabel  die  bestimmten  Begriffe  verbinden, 
welche  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und  Beispiele 

lensifiziren. 

— *%680ir — 

Paragraf  Drei. 

Frage. 
^Was  eraeugen  alle  dokten  Ausonier,   welche  mit  der   konven 
lionellen* 

¥1  notlonte' 


l.  eleuthere  =  selbstständig  deukbarc.  —  2.  Oiketoren  =  lo wohner. — 
3.  gnoBtoses  =  bekanntes.  —  4.  praesertim  a  nobis  ita  nominatus  == 
Torsugsweise  von  uns  sogenannter.  —  5.  kontemplirt  =  erachtet,  —  6.  kon- 
rensionellen  ==  übereinkünftUchen.  —  7.  Vi  notionis  =  Gedankenwerthe. 

Sprftchw.  Fragm.  1.  85     . 
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naolutehend  verzeichneter  yerbprom  biij Uabatemm  italioornm  famil 
risirt  sindi  zuverlässig  unwandelbar ,  wenn  und  während  dieselb 
eine  der  anakrinen'  IHsile^eoLf  uti  asserunt*,  vemehmlieh  riclitig  a 
sprechen? 

BU  ==  Alter,  —  Aula  =  königlicher  Palast ,  —  Anna  = 

Elle,  — -  Sara  =  Abend,  —  Stima  =  Achtung^  —  Tanni  =s 

damaszirte  Arbeit,  —  Spalla  =  Achsel. 

Antwort 
Alle  dokten  Ausonier,  welche  mit  der  konveniionallen 

¥1  notlonUi 

der  vorstehend  verzeichneten  verbomm  bisyllabatonun  italiconun  fai 
liarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  wähn 
dieselben,  eine  der  anakrinen  Disilexen,  uti  asserunt,  VBrnehmlidh  ri 
tig  ansspreohen: 

vermöge  denselben  edisiirter'  Verrichtungen  ihren  Sprechap 
raten  pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirt 
Beraiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosm 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  iwai,  als  htei 
exairetos^  selbstitändig  denkbare 

sonos  Italloos» 

welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen  aeris  ter 
circumjecti*  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

Italleniseber  Zirellauter» 

respiaii-t'  werden  können. 

Bemerkung. 
Gomplexus  verbomm:  italienische  Zweilauter,  oder:  itale  IN 
rhemen,  oder:  itale  Difolexen,  oder:  verba  bisonantia  italica,  würd 
wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  v 
zugsweise  dapanircn,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit  di 
selben  vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 


1.  anakrinen  =  in  Rede  stehenden.  —  2.  nti  asserunt  r—  so  zu  sag 
3.  cdiszirter  =  angelehrter.  —  4.  terininirton   =   begrenzten.  —  5.  ex 
retos  —  absonderlich.  —  6.  Inkolanen  aeris   terrae    circnmjecti  ^=r 
wohner  der  Erdatmosfäre.  —  7.  respizirt  =:  erachtet. 


— ^IStiieif-- 
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Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  erzeugen  alle  geBcbulten  Italiener;  welche  mit  der  antho- 
mologen 

Onomattme^ 

der  naolutehend  verzeichneten  italienischen  Dreisilber  vertraut  sind, 
zayerlässig  unwandelbar^  wenn  und  während  dieselben  ^  eine  der  in 
Kede  stehenden  italen  Trisirhemen,  uti  ferunt;  vernehmlich  richtig 
annprechen! 

audace  =  dreist,  —  anrino  =  golden,  —  firaudare  =  be- 
trügen, —  Fiore  =  Blume,  —  Visita  =  Besuch,  —  Spirito 
=  Geist,  —  Sisposta  =  Antwort,  —  Splendore  =  Glanz. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Italiener,  welche  mit  der  anthomologen 

Onontatliiie 

der  vontehend  verzeichneten  italienischen  Dreisilber  vertraut  sind, 
erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben, 
eine  der  in  Rede  stehenden  italen  Trisirhemen,  uti  fciomt,  vemehm- 
Ueh  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  perdiszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechap- 
paraten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  be- 
grenzten Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven 
IchwelteU;  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  drei,  als 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  denkbare 

Italienlselie  Laule» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Erd- 
atmosfäre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

-Wort, 

oder  als  ein,  vorzugsweise  von  uns  sogenannter, 

Itallentecber  DreUaater» 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen  und  Beispiele,  wür- 
ben sonaeh  die  Honografle  des  akriben  Hoema  bilden,  am  dessen  Be- 
tnehnnng  wir  die  Wortkomplexe:  itftlianische  Dreilauter,  oder:  itale 
Irifbrhemen,  oder:  itale  Trifolezen,  oder:  verba  trisonantia  italioa,  un- 
wandelbar katexochen  adhibiren. 

1.  Onomatime  =  Gedankenwerthe. 

— ^Hci^?9%c — 

35* 
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Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  erzeugen  alle  sofen  Italen,  welche  mit  der  konyeniionellei 

Wl  coffltatlonUi' 

naohitehend  verzeichneter  italienisoher  Tetra-  Penta-  kai  Ploonosirhe 
men  sinethosirt  sind,    zuverlässig  unwandelbar,   wenn  und  wahrem 
dieselben,  eines  der  quästionirten   yerbomm  tetra-  penta-  et  pleonc 
synabatomm  italioomm»  quod  ajunt,  yemehiiilioh  richtig  aiissprech0ia 
Seriet4  =  Ernst,  —  Auditore  =  Zuhörer,  ^  Paiienia  =  Ge- 
duld, —  Diligensa  =  Fleiss,  —  Proyidenia  =  Vorsehung,  — 
Gtonerositi  =  Edelmuth,  —  Agriooltura  =  Ackerbau,  —  Be- 
nediiione  =  Segen,  —  Sespiraiione  =  Athmen,  —  Supenti- 
lioiie  =  Aberglaube,  —  ConJTederaiioiie  ss  Bündniss,  —  Sfi»- 
nosalpingofiuringeo  &=  Keilbeinschlunclmuskel. 

Antwort. 

Alle  dokten  Italen,  welche  mit  der  konveniioneUen 

VI  ooirltatlonl« 

▼erstehend  verzeichneter  italienischer  Ttotra-  Penta-  kai  PleonecirheiBii 

sinethosirt     sind,     erzeugen     zuverlässig    unwandelbar,     wenn    u«: 
während  dieselben,  eines  der  quästionirten   verborom  tetrft-  penta- 
pleonosyUabatonun  italicomm,  quod  ajunt,    vemelunlich   richtig  a.v 
sprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprecha»; 
paraten  prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limit^i 
ten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokci 
men,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Befind^ 
▼ier,  fünf  oder  mehr,  als  hörbar  absonderlich,  eleuthere 

itale  Fönen, 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  ci 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses,  vulgo  so  zu  n^ 
nendes 

Wort, 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus, 

Itallenteclier  ¥ler-  Fanf-  oder  Mebrlauter, 

kontemplirt  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  ^orte  und  Beispiebi 
würden  sonach  den  speiiflschen  Oedüken  versinnlichen,  zu  dessen  Be* 

1.  Vi  cogÜHtioniü  i=r  Oedankenwcrtlie. 
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»iehniing  wir  die  Logolepten:  italieniiohe  Vier-  Fttnf-  und  Mehrlauter, 
oder :  itale  Tetra-  Penta-  kai  Pleonoforhemen,  oder :  itale  Tetra-  Penta- 
kai  Pleonofolexen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonoionantia  italica, 
praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Paragraf  Sechs. 


Frag^. 

jWas  erzeugen  alle  dokten  Ausonier;  welche  mit  dem  tberein- 
UnfUichen- 

Gedankennrertbe 

einet  italienischen  Silben  familiarisirt  sind;  zuverlässig  unwandelbar^ 
^enn  und  während  dieselben^  die  fragliche  bildliche  Darstellung,  uti 
asserunt^  vernehmlich  richtig  aussprechen? 

Antwort. 

Alle  dokten  Ausonier^  welche  mit  dem  ftbereinklinfttichen 

Gedankennrerthe 

eiBM  italienischen  Silbers  familiarisirt  sind^  erzeugen  zuverlässig  un- 
wandelbar^ wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Dar- 
■teUimg,  uti  asserunt^  vernehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten angehörigcr  Organe^  in  einem  durch  Umstände  terminir- 
ten  Bereiche  dcr^  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikro- 
kosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse  ^  nach 
Befinden,  einen  « 

sonum  Itollounif 

oder  auch  zwei,  drei,  vier,  fttnf  und  mehr 

Italleiilfiiohe  Ijaute, 

welcher  oder  welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen 
aeris  terrae  circumjecti  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendeß 

li¥ort9 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

Itollenlfiiolier  Liauter, 

respizirt  werden  können. 

Bemerkungen. 

Mit  den  Wortkomplexen:  italienische  Lauter,  oder:  itale  Forhe- 
Ben,  oder:  itale  Polexen,  oder:  verba  sonantia  italica,  würden  wir  also 
inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen  die  immediat 
vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

Alle  zeitweilig  von,  uti  ferunt,  vernehmlich  richtig  Italienisch- 
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Lefenden  oder  Spreehenden,  im  Bcroiclie  der  ihre  respektiven  11 
koBmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse^  momentan  ereeugten  i 
niiehen  Lauter,  zerfallen^  dem  Vorgedaebten  gemäss ^  in  die  : 
stehend  zertefinirten '  Hanpt-Klaasen: 

1.,  Italienische  Lauter, 
weiche  italienische  Einlanter,  =  itale  Monoforhemen,  =  itale  Mi 

lexen,  =  verba  aoneienaatia  italiea  bilden. 

2.,  Itale  Forhemen, 
welche  italienische  Zweilanter,  =  itale  Diforhemen,  ^=  itale  Difiil 

=  verba  bisonantia  italioa  sinagiren. 

3.,  Verba  sonantia  italiea, 
welche  italienische  DreUantar,  &=  itala  Trifbrbimen,  =  itale  Trüb] 

=  yerba  trisonantia  italiea  konstitniren. 

4«,  Italienische  Lauter, 
welche  italienische  Vierlanter,  =  itale  Tetraforhemen,  =  itale  Te 
lexen,  =  yerba  tetrasonaatia  italiea  effingiren. 

5.,  Itale  Folexen, 
welche  italienische  Ffinf-  und  Xehrlanter,  =  itale  Penta-  kai  n 
forhemen,  =  itale  Penta-  kai  Pleonofolezen,  =  yerba  penta-  et  pl 

sonantia  italiea  formiren. 


1.  zertefinirtcn  =  genau  bestimmten. 


Dreissigstes  Fragment. 


Aforismen 

über 

Resultate  des  Aussprechens  spanischer  Silber. 


^  Motto: 

Geschrieben  steht:  ;im  Anfimg  war  das  Wort! 
Hier  stock'  ich  schon!  iWer  hilft  mir  weiter  fort? 

Göthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^Was  erzeugen  alle  geBchuIten  Spanier^  welche  mit  dem  ttber- 
einkttnftlichen 

Qedankenimerthe 

der  naehitehend  verzeichnctcii  spaniBohen  Eiiuiilber  vertraut  sind,  zu- 
"verlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in  Rede 
stehenden  Mspanen  Monosirhemen,  uti  ferunt',  vemriimlidh  richtig  ant- 
■predien? 

y  ==  und,  —  Ä  =  und,  —  ö  =  oder,  —  ü  =  oder. 

Antwort. 

Alle  geschulten  Spanier,  welche  mit  dem  übereinkttnftliehen 

Gedankennrertbe 

der  Torftehend  verzeichneten  spanisohen  Eintilber  vertraut  sind,  erzeu- 

1.  ati  ferunt  =  so  zu  sagen. 
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gen  zuverlässig  unwandelbar^  wenn  und  während  dieselben^  eine  der 
in  Rede  stehenden  hiipaaen  Monosirhemen ,  uti  ferunt,  Yemehmlich 
richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  perdiiiirter*  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten angehöriger  Organe^  in  einem  durch  Umstände  be- 
grenzten Bereiche  der,  im  Makrokosmus*  ihrer  respektiven  Idi- 
weiten  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  eixien,  als  wahmehmlMa 
absonderlich,  selbititändig  denkbaren 

spanUielieii  Mjautf 

welcher  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Erd 
atmosfäre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

l¥ort, 

oder  als  ein,  katexochen  von  uns  sogenannter, 

spanlsoher  Elnlauter, 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  BeiipiaZl; 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen 
Zeichnung  wir  die  Logolepsen:  spanische  Einlauter,  oder:  hispane 
noforhemen,  oder:  hispane  Monofolexen,  oder:  verba  monosonantia   1/ 
spanica,  praccipuc  immutabiliter  verwenden. 

Paragraf  Zwei. 

Frage. 
^,  Was    erzeugen   alle   sofen    Hispanen,    welche    mit    der    aitho- 
mologen' 

IVoematlme^ 

nachstehend  verzeichneter  spanischer  Monosilexen  sinctliosirt^  8ind;  zu- 
verlässig unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines  der  qua* 
stioniricn*  verborum  monosyllabatoram  hispanicorum,  quod  ajunt',  ver- 
nehmlich richtig  aussprechen? 

ir  =  gehen,  —  el  =  der,  —  no  =  nicht,  —  di  =  ich  gab, 

—  tu  =  dein,  —  tras  =  nach,  —  tres  =  drei,  —  Te  = 

Glaube,  —  Pan  =  Brod,  —  Tos  =  Husten,  —  Rn  =  Ende, 

—  Sed  =  Durst,  —  Flor  =  Blume,  —  Cruz  =  Kreuz. 

l.  perdiszirtcr  =  ang^elehrter.  —  2.    Makrokosmus  =  AMssenwclt. - 
3.  anthomologen  r=  übereinkünftliclien. —  4.Nocmatime  =  Gedankenwertbe. 

—  5.  sinothosirt  =  vertraut.  —    6.  quästionirtou   ;=  ia  Rede   stehenden. 

—  7.  quod  ajunt  r=  so  zu  sagen. 
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Antwort. 

Alle  8ofen  Hispanen^  welche  mit  der  anthomologen 

nroematlme 

Tontehend  verzeichneter  spanischer  Monosilexen  sinethosirt  sind,  cr- 
seugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines 
der  quästionirten  verbomm  monosyllabatomm  hispanioorom,  quod  ajunt, 
f«nÄmlich  rioihtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  VeiTichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten*  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  eine,  als 
hörbar  absonderlich,  elisuthere* 

artikulirte  hispane  Föne, 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren'  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses^,  vulgo  so  zu 
nennendes 

l¥ort, 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus*, 

artlhullrter  spantecber  Elnlauter, 

kontemplirt*  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  zu  artikulirende  spanische  Einsilber  und 
^tükulirte  spanische  Einlauter,  oder:  zu  artikulirende  hispane  Mono- 
iirhemen  und  artikulirte  hispane  Monoforhemen,  oder:  zu  artikulirende 
lUipane  Monosilexen  und  artikulirte  hispane  Monofolexen,  oder:  zu  ar- 
tUnlirende  verba  monosyllabata  hispanica  und  artikulirte  verba  mono- 
SQiumtia  hispanica,  würden  wir  also  inalterabcl  die  bestimmten  Begriffe 
Verbinden,  welche  die  immediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und 
Beispiele  sensifiziren. 

Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Was    erzeugen   alle   doktcn  Ibericr,    welche   mit   der  konven- 
tionellen^ 

\l  notioiite' 

*"*— —  ■  I ,  II  ■    ,  ■ , ,  .    .  — >i. 

1.  limitirten  =  bogroiiztcn.  —  2.  eleuthere  =  selbstständig  denkbare. 
^  Z,  O'iketorcn  =  Inwohner.  —  4.  gnostoscs  =  bekanntes.  —  5.  praeser- 
tim a  nobis  ita  nominatuH  =z  vorzugsweise  von  uns  sogenannter.  —  6.  kon- 
tern plirt  =  erachtet.  —  7.  konvcnzionellcu  =  übcreinkUnftlichcn.  —  8.  Vi 
Ootionis  =  Gedankenwerthe. 
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nachstehend  verzeichneter  verbomm  hiiyllabatonun  hispaido(Hnim  fami- 
liarisirt'  sind;  suverlässig  unwandelbar/  wenn  und  während  dieselben, 
eine  der  anakrinen*  Diiilexen,  uti  Aaseront*,  Yemehmlioh  richtig  au- 
sprechen? 

ella  =  sie,  —  aoii  =  hier,  —  oebar  =  füttern,  —  nsar  = 
gebrauchen,  —  Ala  =  Flügel,  —  Aala  s=£  Hörsaal,  —  Aura 
=  sanfter  Wind,  —  Cena  =  Abendees^i,  —  Itaria  =  Amsel, 

—  Cabron  =  Ziegenbock. 

Antwort 

Alle  dokten  Iberier,  welche  mit  der  konYeniioBellen 

¥1  nottonl» 

der  vorstehend  verzeichneten  yerbomm  bisyllabatomm  hispanioom 
familiarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  nod 
während  dieselben,  eine  der  anakrinen  BisUexen,  uti  asserunt,  to«- 
nehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  edisrirtar*  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  tennioir. 
ten^  Bereiche  der,  im  Makrokosmua  ihrer  re^ektiven  Hikro- 
'kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Lüftmasse,  iwei,  ab 
hörbar  exairetos*,  selbstständig  denkbare 

sonofii  hlgpanlcos, 

weiche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen  aeris  terrae 
circumjecti^  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

l¥ort9 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

«panisoher  Zirellauter, 

respizirt'  werden  können. 

Bemerkung. 
Complexus  verborum:  spanische  Zweilauter,  oder:  hispane  Difo- 
rhemen,  oder:  hispane  Difolexen,  oder:  verba  bisonantia  hispaniea, 
würden  wir  itaquc  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma 
vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  cxplicativa  praeposita  mit 
denselben  vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 

1.  f Amiliurisirt  =  vertraut.  —  2.  annkrinen  =  in  Bede  stefaendeo.  " 
3.  uti  asserunt  =  so  zu  sagen.  —  4.  odiszirtcr  =  angelehrter.  —  5.  t*'* 
minirten  zzz.  begrenzten.  —  0.  cxairetog=:  absonderlich.  —  7.  Inkolaocn 
aeris  terrae  circumjccti  =  Inwohnern  der  Erdatmosfäre.  —  8.  respiiirt 
^ss.  erachtet» 
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Paragraf  Vier. 


Frage. 
2  Was  erzeagen  alle  geschulten  Spanier^  welche  mit  der  antho- 
Mdogen 

Onomatlme '  9 

ler  nachstehend  verzeichneten  spanischen  Dreisilber  vertraut  sind ,  zu- 
erlässig  nnwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in 
lede  stehenden  hispanen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  vernehmlich  richtig 
■Mprechen! 

Ailieo  =  höfisch;  —  acatar  =:  ehren  ^  —  inflel  =  ungläubig, 
—  angnral  =  Wahrsagerei  betreffend,  —  antnmnal  := 
herbstlich,  —  Euro  =  Ostwind,  —  Obolo  =  Heller,  —  Au- 
rora =  Moi^enröthe,  —  Fiania  =  Bürgschaft,  —  Baiutera 

=  Fahne. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Spanier,  welche  mit  der  anthomologen 

Onomatline, 

sr  vorstehend  verzeichneten  spanischen  Dreisilber  vertraut  sind,  er- 
mgcn  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine 
^  in  Rede  stehenden  hispanen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  vernehmlich 
ehtig  aassprechen: 

vermöge  denselben  perdisiirter  Verrichtungen;  ihren  Sprechap- 
paraten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenz- 
ten Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respcktiven  Ichwelten, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  drei,  als  wahmehm- 
.    bar  absonderlich,  selbststftndig  denkbare 

«panische  Ijaute, 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  £rd- 
atmosfäre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

l¥ort9 

oder  als  ein,  vorzugsweise  von  uns  sogenannter,  »  ^ 

«paniMher  Dreilaater, 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 

Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Shemen  und  Beispiele,  wür- 
len  sonach  die  Monografie  des  akriben  Voema  bilden,  zu  dessen  Be- 

1.  Onomatime  =  Qedankenwerthe. 
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Beichnung  wir  die  Wortkomplexe:  spanisehe  Dreilanter,  oder:  hiipaae 
Triforhemen 9  oder:  hiipane  Trifolezen,  oder:  Terba  trisonaatia  liiipi- 
nica,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

^'^^"O- — 


Pafagraf  Fünf. 


Frage. 

2  Was  erzeugen  alle  sofen  Hispanen,  welche  mit  der  koBTeiuto* 
Bellen 

\l  coiritotlonbi' 

naohftehend  verzeichneter  ipanischer  Tetra-  Penta-  kai  Pleonoiirliemai 
Binethosirt  sind;  zuverlässig  unwandelbar^  wenn  und  während  dieselben, 
einet  der  quästionirten  yerbomm  tetra-  penta-  et  pleonosyllabatonoi 
hispanieomm,  quod  ajunt^  Yemehmlieh' richtig  anaapredien? 

anstriaeo  =  österreichisch^  —  anxiliar  =  beistehen^  =  Oleada 
=  grosse  Welle,  —  Ofloina  =  Laden,  —  Vniverso  =  Welt- 
all, —  Antoridad  =  Autoritet,  —  Bscandalo  =  Aergemiss, 
—  Conitaneia  =  Beständigkeit,  —  Diligenoia  =  Flciss,  — 
Andiencia  =  Audienz,  —  Omnipotencia  ^=  Allmacht,  —  Con- 
federaoion  =  Bündniss,  —  Bienaventurania  =  Seligkeit,  — 
Inconmensnrabilidad  =  Unermesslichkeit. 

Antvirort. 
Alle  sofen  Hispancn,  welche  mit  der  konveniioneUen 

\l  cofritationlfii 

vorstehend  verzeichneter  spanischer  Tetra^  Penta-  kai  Pleoneiirheaü 
sincthosirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
dieselben,  eines  der  quästionirten  yerbomm    tetra-  penta-  et  pleoi^ 
syllabatorum  hispanioomm,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  ansspreehei: 
vermöge  denselben    angelehrter   Verrichtungen    ihren  Sprech- 
apparaten prosckoncr  Organe,  in  einem   durch  Umstände  limi- 
tirtcn  Bereiche  der,   im  Makrokosmus  ihrer  respektfven  Ego- 
^  kosmcn,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Be- 
finden, vier»  ftnf  oder  mehr,  als  hörbar  absonderlich,  eleuthere 

hUipane  Fönen» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  i^^ 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses,  yulgo  so  zu  nen- 
nendes 

li¥ort9 

1.  Vi  cogitationi»  =  Gcdankenwcrthe. 
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oder  als  eiiiy  praesertim  ä  nobis  ita  nominatus^ 

spaaisclier  Wler-  FOnf-  oder  Jflehrlaater» 

kontemplirt  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  beupiele, 
den  Bonach  den  speziflBohen  Gedanken  .versinnlichen^  zu  dessen  Be- 
hnung  wir  die  Log^lepien:  spanische  Vier-  Fttnf-  und  Mehrlauter, 
r:  hispane  Tetra-  Penta-  kai  Pleonoforhemen,  oder:  hiipane  Tetra* 
\Mr  kai  Pleonofolexen,  oder:  verba  tetra*  penta-  et  pleonosonantia 
iaica,  praeeipuc  immutabilitcr  verwenden. 

— »»V^l^^ — 

^Paragraf  Sechs. 
Frage. 

2  Was  erzeugen  alle  dokten  Iberier,  welche  mit  dem  ttberein- 
Itiehflii 

Qedankennrertbe 

I  spanisohen  Silbers  familiarisirt  sind;  zuverlässig  unwandelbar^ 
n  und  während  dieselben^  die  fragliehe  bildliohe  Darstellung,  uti 
rnnty  Yemehmlich  richtig  aussprechen? 

Antwort. 
Alle  dokten  Iberier,  welche  mit  dem  tbereinkOnftliohen 

Gedankeiiiirertlie 

\  iptEniachen  Silben,  familiarisirt  sind^  erzeugen  zuverlässig  un- 
lelbar,  wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Dar- 
iBg»  uti  asserunt,  yemehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
rAten  angehönger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten 
Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Befinden,  einen 

sonum  hi^panlcuiüy 

oder  auch  zwei,  drei,  vier,  fünf  und  mehr 

•  spaniscbe  Ijaute, 

welcher  oder  welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolancn 
aßris  terrae  circumjecti  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

li¥ort9 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

spanlfiieber  Ijauter» 

respizirt  werden  können. 
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Bemerkungen. 

Mit  den  Wartkewplifgw ;  qNmaolM  LnteTi  oder:  Uipew  Forke- 
men,  oder:  bitpane  Folexen»  oder:  Terba  «numtia  hiipeniea,. würden 
wir  alBo  inalterabei  den  beitiiiimten  Begriff  verbinden;  welchen  die  im- 
mediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

Alle  zeitweilig  von,  nli  ferunt,  Yemebmlieh  richtig  Bpaniieli-L^ 
senden  oder  Bpreohenden,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikrokos- 
men zunächst  umgebenden  Luftmasse,  momentan  erzeugten  ipaniscket 
Lauter,  zerfallen^  dem  Vorgedachten  gemäss^  in  die  nachstehend  zerteii- 
nirten  Haupt -Klassen: 

1.,  Spanische  Lauter, 
welche  spanische  Einlauter,  =  hispane  Monoforhemen,  =  hispane  I»- 
nofolexen,  =  verba  moncsonantia  hispanica  bilden. 

2.,  Hispane  Forhemen, 

welche  spanische  Zweilauter^  =  hispane  Diforhemen,  =  hispane  Sifc* 

lexen,  =  verba  bisonantia  hispanica  sinagiren. 

3.,  Verba  sonantia  hispanica, 
welche  spanische  Dreilauter,  =  hispane  Trifiirhemen,  =  hispane  Tä^ 
lexen,  =  yerba  tfisonantia  hispanica  konstituiren. 

4.,  Spanische  Lauter, 
welche  spanische  Vierlauter,  ==  hispane  Tetraforhemen,  =  hispane  T»> 
trafolexen,  =  verba  tetrasonantia  hispanica  effingiren. 

5.,  Hispane  Folexen, 
welche  spanische  Fttnf-  und  Mehriauter,.  =  hispane  Penta-  kai  Pleoso- 
forhemen,  =  hispane  Penta-  kai  Pleonofolexen,  =  verba  peatip  et 

pleonosonantia  hispanica  formiren. 


1.  zertc  finirten  =:  genau  bestimmton. 


Einnnddreissigstes  Fragment. 


Aforismen 

Über 

Besoltate  des  Aussprechens  französischer  Silber. 


Motto: 
Geschrieben  steht:  jim  Anfimg  war  das  Wort! 
Hier  stock'  ich  schon !  i  Wer  hilft  mir  weitem  fmrt? 

Gethe. 

Paragraf  Eins. 
Frage. 

?Wa8  erzeugen  alle  geschulten  Franzosen,  welche  mit  dem  ftber- 
hkiiiftlioheii 

GredankenirerChe 

sr  Bachfltehend  verzeichneten  französischen  Einsilber  vertraut  sind;  zu- 
ifiässig  unwandelbar;  wenn  und  während  dieselben ,  eine  der  in 
dde  stehenden  frankogallen  Monosirhemen,  uti  ferunt'^  vemehmlioh 
Bktig  ftasspreohen? 

a  =  hat,  —  ä  =  zu,  —  y  =  an,  —  an  ==  dem,  —  on  = 

oder,  —  oü  =  wo,  —  en  =  gehabt,  —  ai  =  habe,  —  aie 

=  habe,  —  oni  =  ja,  —  Oie  =  Gans. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Franzosen,  welche  mit  dem  tlbereinkttnftliohen 

Gredankenirerthe 

^  Torttehend  verzeichneten  französisclien  Einsilber  vertraut  sind,  er- 

^'tgen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine 

•«* 

1.  uti  f^rnnt  =  so  zu  sagen. 
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der   in  Rede  stehenden  firankogallen  Monoiir harnen,  uti  femnt,  i 

nehmlich  richtig  auatpreehen: 

vermöge  denselben  perdissirter'  Verrichtungen  ihren  Spre 
apparaten  angehöriger  Organe  ^  in  einem  durch  Umstände  I 
grenzten  Bereiche  der^  im  Makrokosmus  *  ihrer  respektiven  Ii 
weiten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  einen,  ; 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbstrtiiidig  denkbaren 

f ranzOfriüMhen  Ijaut^ 

welcher  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Er 
atmosfUre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

l¥ort» 

oder  als  ein,  katexochen  von  uns  sogenannter, 

f  ransOstocber  Elnlauter» 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beifpid 
würden  sonach  den  speiifiBchen  Oedanken  versinnlichen,  zu  desM 
Bezeichnung  wir  die  Logolepsen:  firanzöiiBohe  Einlauter,  oder:  friak 
galle  Monoforhemen,  oder :  frankogalle  Xonofolexen,  oder :  verba  bobi 
sonantia  francogallioa,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 


Paragraf  Zwei. 


•    Frage. 
^Was  erzeugen  alle  sofen  Frankogallen,  welche  mit  der  tatti 
mologon'  • 

IVoematlme^ 

nachstehend  verzeichneter  französischer  .Monosilezen  sinethosirt  sin^ 
zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines  de 
quästionirtcn  verborum  monosyllabatorum  franoogalliconun,  quod  ajunt 
vernehmlich  richtig  ansprechen: 

il  =  der,  —  de  =  von,  —  tu  =  du,  —  la  =  die,  —  sec 
=  dürr,  —  neuf  =  neu,  —  seul  =  allein,  —  clair  =  deut- 
lich, —  moi  =  ich,  —  lui  =  er,  —  fuir  ==  fliehen,  —  Or 
=  Gold,  —  IIb  =  Gebräuche,  —  IW  =  Fingerhut,  —  Vol 

1.  perdiszirter  =  ang^clehrter.  —  2.  Makrokosmas  ^=:  Anssenwelt. ' 
3.  an thom otognen  =  übereinkttnftlichen. —  4.  Noematime  ^=  Qe danke nweHlx 
5.  qnod  ajunt  =  so  zu  sagen. 
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* 

=  Diebstahl,  —  Fer  =  Eisen,  —  Cour  =  Hof,  —  Peur  = 
Fnrcht,  —  Buif  =  Talg,  —  Tour  =  Thurm,  —  Fleur  =  Blume. 

Antwort 
Alle  Bofen  Frankogallen,  welche  mit  der  anthomologen 

nroematlme 

Torttekend  verzeichneter  französisöher  Monosilexen  sinethosirt  sind,  er- 
xengen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines 
der  quästionirten  verboium  monosyllabatomm  francogalliconun,  quod 
ajnnt,  vernehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten*  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  "respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  öine,  als 
hörbar  absonderlich»  eleuthere* 

artlhullrte  frankon^alle  Föne» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren'  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses^,  vulgo  so  zu  nen- 
nendes 

l¥ort9 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus^, 

artlhulirter  franzAgitocher  Elnlauter» 

kontcmplirt*  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  zu  artikulirende  firanzösisohe  Einsilber  und 
trtikilirte  firanzösische  Einlauter,  oder:  zu  artikulirende  frankogalle 
Ibnosirhemen  und  artikulirte  frankogalle  Monoforhemen,  oder:  zu  arti- 
kilirende  firankogalle  Monosilexen  und  artikulirte  firankogalle  Monofi>- 
ItzenJ  oder:  zu  artikulirende  verba  monosyllabata  francogallica  und 
artikulirte  verba 'monosonantia  francogallica,  würden  wir  also  inalterabel 
die  beftimmten  Begriffe  verbinden,  welche  die  immediat  vorgängigen 
ezplizirenden  Verben  und  Beispiele  sensifiziren. 

Paragraf  Drei. 

Frage. 
^Waa  erzeugen  alle  doktcn  Frankogallier,  welche  mit  der  kon* 

tcMJenellen 

\l  iidllonto' 

-^  — ^ — — — 

1.  limitirten  =  begrenzten.  —  2.  elenthere  ==  selbstständig  denkbare. 
•^3.  Oiketoren  =  Inwohner.  —  4  gnostosos  r=  bekanntes.  —  5.  prae- 
tertim  a  nobis  ita  nominatns  =  vorzugsweise  von  nns  sogenannter.  — 
fi.  kontemplirt  =  erachtet.  —  7.  Vi  notionis  =  Gedankenwerthe. 

Sprtehw.  Fr«|n>>«  1*  ^ 
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naolistehend  verzeichneter  Yerbomm  biByllabatomm  firanoogAllieomm  fa 
miliarisirt*  sind,  zuverlässig  unwandelbar ^  wenn  und  während  die 
selben;  eine  der  anakrinen*  Disilexen,  uti  asserunt',  Yemefamlich  richti| 
anssprechenl 

iln  =  auserlesen,  —  ganohir  =  ausweichen,  —  puiitant  = 

mächtig,  —  CotÄ  =  Seite,  —  Desir  =  Wunsch,  —  Xarais 

=  Sumpf,  —  ICanoir  =  Rittersitz,  —  OAiois  =  Qenueser, 

—  ICanteau  =  Mantel,  —  Coiffimr  =  Friseur. 

Antwort 
Alle  dokten  Frankogallier,  welche  mit  der  konvenzionellen 

¥1  notloiil« 

der  vorstehend  verzeichneten  verbprom  bisyllabatorom  firancogalliconun 
familiarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und 
während  dieselben,  eine  der  anakrinen  Disilezen,  uti  asserunt,  yer« 
nehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  edisiirter*  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  termi- 
nirten'  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mi- 
krokosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  iwo» 
als.  htobar  ezaixetos^   selbststftndig  denkbare 

8onos  firancogaUlcos9 

welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen  aeris  terrae 
circumjecti^  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

flranzö8toelier  Zureilauter» 

respizirt*  werden  können. 

Bemerkung. 
Complexus  verborum:  französische  Zweilauteri  oder:  frankogalle K- 
forhemen,  oder:  frankogalle  Difolexen,  oder:  verba  bisonantia  franco* 
gallica,  würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen 
Onoma  vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita 
mit  denselben  vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 


1.  familiarisirt  =  vertraut.  —  2.  anakrinen  =  in  Rede  stehenden.^ 
B.  uti  asserunt  =  so  zu  sagen.  —  4.  ediszirter  =  angelehrter,  —  5.  ter* 
minirteu  =  begrenzten.  —  6.  exairetos  =  absonderlich.  —  7.  Inkolanei 
aeris  terrae  circumjccti  =  Inwohfter  der  Erdatmosfäre.  —  8.  respi«!'' 
=  erachtet. 

— ^lSU£iir — 
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Paragraf  Vier. 

Frage. 
2  Was  ersengen  alle  geschnlten  Franzosen,  welche  mit  der  antho- 
lologen 

Onomatlme  ^ 

lernadhitehcaid  verzeichneten  franiösisohen  Dreisilber  vertraut  sind,  zu- 
eriäBsig  unwandelbar^  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in  Rede 
lebenden  frankogallen  Trisirbemen,  uti  ferunt,  vernehmlich  richtig 
Ufprechen? 

dtemel  =  ewig,  —  corporel  ==  körperlich,  —  nonrrisiant  = 
nahrhaft,  —  pnissamment  =  mächtig,  —  moissonner  =  ern- 
ten, —  GMn^al  =  Feldherr,  —  Moitiö  =  Hälfte,  —  Pai- 

tourean  =  junger  Hirt. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Franzosen,  welche  mit  der  anthomologen 

Onomatlme 

^  vorstehend  verzeichneten  fransösisohen  Dreisilber  vertraut  sind,  er- 
.ngen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine 
sr  in  Rede  stehenden  frankogallen  Trisirhemeny  uti  ferunt,  vemehsdioh 
Atig  aussprechen : 

vermöge  denselben  perdissirter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände 
begrenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven 
Ichwelten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  drei,  als 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbstst&ndig  denkbare 

französlüolie  liaute» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  £rd- 
atmosfäre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

"WorU 

oder  als  ein,  vorzugsweise  von  uns  sogenannter, 

firanzöskiclier  Drellauter, 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Ehernen  und  Beispiele,  wür- 
n  sonach  die  Monografle  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Be- 
Hfamng'wir  die  Wortkomplexe:  französische  Dreilanter,  oder:  franko- 
Ik  Triforhemen,  oder:  frankogalle  Trifolexen,  oder:  verba  trisonantia 
aMgalUca,  unwandelbar  katexochen  adhibiren. 


1.  Onomatlme  =  Gedankenwcrtlie. 

— ^>V58£%c — 


36 
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Paragraf  Fünf. 

Frage. 
^Was  erzeugen  alle  sofen  Frankogallen^  welche  mit  der  konTii 
zionellen 

¥1  cogltatlonto' 

naohftehend  verzeichneter  franiöiiielier  Tetra-  Penta-  kai  FleoiiosirhaM 
sinethosirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselbei 
eines  der  quästionirten  verbomm  tetra^  penta-  et  pleonosyllabatonu 
franoogallioonun,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  aussprechen? 
litigieux  =  streitig,  —  Mourdissant  =  betäubend,  —  arti- 
floiel  =  künstlich,  —  Ivoirier  =  £lfenbeinhändier,  —  Hu- 
milit^  =  Demuth,  —  ttemit^  =  Ewigkeit,  —  OAi^rosittf  = 
Edelmuth,  —  Obligation  =  Verpflichtung,  —  Inoitabilittf  = 

Erregbarkeit. 

Antwort. 
Alle  sofen  Frankogallen,  welche  mit  der  konvensionellen 

¥1  coffltatlonUi 

vorstehend  verzeichneter  flraniösisoher  Tetra-  Penta-  kai  PleonosirhasMi 

sinethosirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  w8h 
rend  dieselben,  eines  der  quästionirten  verbomm  tetra-  penta-  et  plaoi» 
syllabatorum  francogallicoram,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  au 
sprechen: 

verniög.e  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  ürai- 
tirten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmcn,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Be- 
finden, vier,  fftnf  oder  mehr,  als  hörbar  absonderlich,  elenthei« 

frankogaUe  Fönen, 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses,  vulgo  so  zu  nen- 
nendes 

^¥ort, 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus, 

französtecber  ¥ler-  FOnf-  oder  Melirlauter, 

kontemplirt  werden  können. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beiips^ 
würden  sonach  den  spezifischen  GFedanken  versinnlichen,  zu  dessen 
Bezeichnung  wir  die  Logolepsen:  französische  Vier-  Fttnf-  und  Mehrlasttf 

1.  Vi  cogitationifl  £=  Qedankenwerihe. 
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der:  firankogalle  Tetra-  Penta-kai  Pleonoforhemeni  oder:  firankogalle 
Mmp  Penta-  kai  Pleonofolezen,  oder:  Yerba  tetra-  penta-  et  pleono- 
imantia  firaneogallicay  praecipue  immutabiilter  verwenden. 

^ORMfC — 

Paragraf  Sechs.    . 
Frage. 

iWoB  erzeugen  alle  dokten  Frankogallier,  welche  mit  dem  über- 
inkünftlichen 

Gedankemrertbe 

Ines  firanzöfisehen  Silbers  familiarisirl  sind,  zuverlässig  unwandelbar, 
renn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Darstellung ,  uti 
sseront,  Yemehmlich  richtig  aussprechen! 

•  Antwort. 
Alle  dokten  Frankogallier,  welche  mit  dem  übereinktknfUiohen 

Gedankenirertlie 

int  firanzösischen  Silbers  familiarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  un- 
lodelbar,  wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Dar- 
iUung,  uti  asserunt,  Yemehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminir- 
ten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikro- 
kosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Be- 
finden, einen 

sonuiii  fraiicogalllounif 

oder  auch  zwei,   drei,  vier,  fünf  und  mehr 

ftranzOstocbe  Ijaute» 

welcher  oder  welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen 
aäris  terrae  circumjecti  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

ftanzOgteolier  Ijauter» 

respizirt  werden  können. 

Bemerkungen. 

Mit  den  Wortkomplexen:  französische  Lauter/ oder:  firankogalle  Fo- 
MMn,  oder:  firankogalle  Folezen,  oder:  verba  sonantia  firanoogallica, 
Irden  wir  also  inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen 
i  immediat  vorgängigen  explizircnden  Verben  sensifiziren. 

Alle  zeitweilig  von,  uti  ferunt,  vernehmlich  richtig  Französiseh-Lesen- 
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den  oder  BprecliendeB»  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikrokoen 
zunächst  umgebenden  Luftmasse  ^  momentan  erzeugten  frmnsösiMl 
Lauter,  zerfallen,  dem  Vorgedachten  gemäss,  in  die  nachetehend  s 
tefinirten'  Haupt- Klassen: 

1.,  Französische  Lauter, 
welche  französische  Einlauter,  =  frankogaUe  Monoforhemen,  =  fraa 
gallo  Monofolexen,  =  yerba  monosonantia  francogallica  bilden. 

2.,  Frankogalle  Forhemen, 
welche  französische  Zweilauter,  =  frankogalle  DifDrhemen,  =  fran 
galle  Difolexen,  =  yerba  bisonantia  francogallica  sinagiren. 

3.,  Verba  sonantia  francogallica, 
welche  französische  Dreilauter,  =±  frankogalle  Triforhemon,  =  frank 
galle  Irifolexen,  =  yerba  trisonantia  franoogallica  konstituiren. 

4  ,  Französische  Lauter, 
welche    französische    Vier  lauter,    =    frvikogalle    Tetraforhemen,  = 
frankogalle  Tetrafolexen,  =  yerba  tetrasonantia  francogallica  effingirei 

5.,  Frankogalle  Folexen, 
welche  französische  Fünf-  und  Mehrlauter,  =  frankogalle  Penta-  h 
Pleonoforhemen ,  =  frankogalle  Penta-   kai    Pleonofolezen,  = 
penta-  et  pleonosonantia  francogallica  formiren. 


1.  zertefinirten  =^  genau  bestimmten. 


Zweionddreissigstes  Fragment. 


Aforismen 

ttber 

isultate  des  Aussprechens  englischer  Silber. 


Motto: 
Geschrieben -fitebt:  !im  Aidkag  war  das  Wort! 
Hier  stock*  ich  schon,  i  War  hilft  mir  weiter  fl6rt  f 

Göthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
/.Was  erzeugen  alle  geschulten  Engländer^  welche  mit  dem  nber- 
ttnftliohen 

Gedankemrertbe 

naolistehend  verzeichneten  englischen  Einsilber  vertraut  sind;  zu- 
issig  unwandelbar ;  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in 
3  stehenden  anglikanen  Monosirhemen,  uti  feruntS  vernehmlich 
ig  anssprechenl 

a  =  ein,  —  ay  =  ach,  —  ay  =  ja,  —  Ai  =  das  ameri- 
kanische Faulthier,  —  Aie  =  Ei,  —  Eey  =  kleine  Insel,  — 
Eye  =  Auge,  —  Eye  =  Brut,  —  I  =  ich,  0  =  ach,  —  T 

=  ein  Arm  der  Zuidersee. 

Antwort. 
Alle   geschulten  Engländer,    welche  mit  dem  ttbereinkttnftUchen 

Gedankenirertlie 

rorstehend  verzeichneten  englischen  Einsilber  vertraut  sind,  cr- 
en  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine 

1.  uti  ferant  ==  so  zu  sagen. 


X 
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der  in  Rede  stehenden  anglikanen  Monoiirhemeny  uti  ferunt,  yaraehfl 

lieh  riohtig  aoitpreohen: 

vermöge  denselben  perdisiirter*  Verrichtungen  ihren  Sprech 
apparaten  angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  t^ 
grenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus*  ihrer  respektiven  I^^ 
weiten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  eineUi  41 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbstitändig  denkbaren 

enfflifMlieii  iMaU 

welcher  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Erd- 
atmosftU*e  bekannt^,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  katexochen  von  uns  sogenannter, 

engHueher  Elnlauter, 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 

Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beifpide» 
wOrden  sonach  den  speiifisohen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen 
Beieiohnung  wir  die  Logolepsen:  englisohe  Einlauter,  oder:  anglikine 
Monoforhemen,  oder:  anglikana  Xonofolezen,  oder:  verba  monosonantia 
anglica,   praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Paragraf  Zwei. 


.  Frage. 

^Was  erzeugen  alle  sofen  Anglikanen,  welche  mit  der  anthoBO- 
logen' 

Noematlmo' 

naohstehend  verzeichneter  englisdher  Monosilezen  sinethosirt'  sind,  zu- 
verlässig unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines  der  quä- 
stionirtcn*  verborum  monosyllabatoram  anglicomm,  quod  ajunt^,  ver- 
nehmlich richtig  aussprechen! 

as  =  als,  —  if  =  wenn,  —  be  =  sein,  —  go  =  gehen,  — 
ail  =  Schmerz  empfinden,  —  apt  =  passend,  —  bask  = 
sich  wärmen,  —  boil  =  sieden,  — .bound  =  gebunden,  — 
brown  =  braun,  —  Or  =  Gold,  —  Ear  =  Ohr,  —  Arm  = 

1.  perdiazirter  =  angelehrter.  —  2.  Makrokosmiis  =  Aussenwelt. - 
3.  anthomologen  =  übereinkünftlichen.  —  4.  Noematime  =  Gedankenwerthe. 
5.  sinethosirt  =  vertraut.  —  6.  quästionirten  =  in  Bede  stehenden.- 
7.  quod  ajant  =  so  zu  sagen. 
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Ann,  —  Say  =  Tag,  —  Bee  =  Biene,  —  Bar  =  Schenk- 
tisch, —  Barb  =  Bart,  —  Boist  =  Schachtel« 

Antwort. 
Alle  sofen  Anglikanen,  welche  mit  der  anthomologen 

Noematime 

ontahoid  verzeichneter  englischer  Monosilexen  sinethosirt  sind,  cr- 
eagen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  einet 
ler  quästionirten  verbonun  monosyllabatonim  anglioomm,  quod  ajunt, 
reraehmlioh  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  eine,  als 
hörbar  absonderlich,  eleuthere* 

artlbullrte  an§[llkane  Fone^ 

welche  unbedingt,  als  ep  den  Psichen  jener  Oiketoren*  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses',  vulgo  so  zu 
nennendes 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus^, 

artlkullrter  engltecber  Elnlauter, 

kontemplirt^  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  zu  artikulirende  englische  Einsilber  und 
^rtihüirte  englische  Einlauter,  oder:  zu  artikulirende  anglikane  Mono- 
izliemen  und  artikulirte  anglikane  Monpforhemen,  oder :  zu  artikulirende 
ig^ikane  Monosilexen  und  artikulirte  anglikane  MonoiPsxen,  oder :  zu  ar- 
ifadirende  verba  monosyllabata  anglica  und  artikulirte  verba  monoso- 
latia  anglica,  wüaden  wir  also  inalterabel  die  bestimmten  Begriffe  ver- 
inden,  welche  die  immediat  vorgäugigen  explizirenden  Verben  und 
labiale  sensifiziren. 

Paragraf  Drei. 

Frage. 
^Was  erzeugen  alle  dokten  Anglikanen,  welche  mit  der  konven- 

ooQellen* 

¥t  notlonls^ 

1.  eleuthero  =  selbstständig  denkbare.  —  2.  Oiketoren  =:^  Inwohner. — 
''gnoBtoses  s=  bekanntes.  —  4.  praesertim  a  nobis  ita  nominatus  = 
^oriagsweifle  von  ans  sogenannter.  —  5.  kontemplirt  =  erachtet.  —  6.  kon- 
'enzlonellen  =:  übereiukünftlichen.  —  7.  Vi  notionis  =  Gedankenwerthe. 
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naohitebend  yerzeicbneter  yerbomm  biiyllabatomm  angUoomm  fan^ 
liarisirt^  sind,  zuyerlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselbe 
eine  der  anakrinen*  Disilexen,  uti  asserunt',  yemehmlicli  richtig  a^ 
sprechen? 

distinkt  =  deutlich,  —  toiUet  =  mühelos,  —  Visit  =  Be- 
such, —  Bnrden  =  Bürde,  —  Tlying  =  Fliegen,  —  Powder 
="  Pulver,  —  Frison  =  Ge&ngniss,  —  Meeting  =  Versamm- 
lung, —  Oodhead  =s  Gottheit. 

Antwort. 
Alle  dokten  Anglikanen,  welche  mit  der  konyenzionellen 

\i  notlonls 

der  yorstehend  verzeichneten  yerbornm  bisyllabatomm  anglicornm 
familiarisirt  sind ,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar ,  wenn  und 
während  dieselben,  eine  der  anakrinen  Disilexen,  uti  asserunt,  yer 
nehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter^  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminir- 
ten^  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikro- 
kosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  sweii  ak 
hörbar  ezairetos*,  selbstständig  denkbare 

sonoi»  an§[Ucos9 

welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen  a^ris  terrae 
circumjecti^  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

engUscIicr  Zureilauter» 

respizirt'  werden  können. 

Bemerkung. 
Complexus  yerbornm:  englische  Zweilauter,  oder:  anglikane  JÜi^ 
rhemen,  oder:  anglikane  Difolexen,  oder:  verba  bisonantia  anglica« 
würden  wir  itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoaa 
vorzugsweise  dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeposita  mit 
denselben  vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 

1.  familiarisirt  =  vertraut.  —  2.  anakrinen  =  in  Redo  stehenden.  " 
3.  uti  asserunt  =  so  zu  sagen.  —  4.  ediszirter  =  angelehrter.  —  5.  ter- 
minirten  =  begrenzten.  —  6.  exairetos  ^:=  absonderlich.  —  7.  InkoUncn 
aeris  terrae  circumjecti  =  Inwohnern  der  ErdatmosfUre.  —  8.  respixift 
:=  erachtet. 

— ^'h'o'^vc — 
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Paragraf  Vier. 


Frage. 
^Was  erzeugen  alle  geschulten  Engländer,  welche  mit  der  antho- 
lologen 

Onomattme^ 

er  nachstehend .  verzeichneten  englischen  Breisilber  vertraut  sind, 
averlässig  unwandelbar ,  wenn  und  während  dieselben ,  eine  der  in 
lede  stehenden  anglikanen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  vernehmlich  richtig 
Bi^rechenl 

diligent  =  fleissig,  —  Misery  =  Elend,  —  Brevity  =  Kürze, 

—  Foreigner  =  Ausländer,  —  Oiliness  =  Fettigkeit,  —  Easi- 

ness  =  Bequemlichkeit,  —  Gontyland  ^=  Moorland. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Engländer,  welche  mit  der  anthomologen 

Onomatlmo 

ler  vorstehend  verzeiel^neten  englischen  Dreisilber  vertraut  sind, 
irzeogen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben, 
m  der  in  Rede  stehenden  anglikanen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  vemehm- 
ieh  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  perdiszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechap- 
paraten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  be- 
grenzten Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven 
Ichwelten^  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  drei,  als 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbststftndig  denkbare 

engllsclio  liaute» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Erd- 
atmosföre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  vorzugsweise  von  uns  sogenannter, 

eiigllsclier  Dreilauter» 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Ehernen  und  Beispiele,  wür- 
len  sonach  die  Monografie  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Be- 
•iduning  wir  die  Wortkomplexe:  englische  Dreilauter,  oder:  anglikane 
irifinhemen,  oder :  anglikane  Trifolezen,  oder :  verba  trisonantia  anglica, 
uwandelbar  katexochen  adhibiren. 

1.  Onomatime  =  Gedankenwerthe. 
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Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Was  erzengen  alle  sofen  Anglikanen,  ^w eiche  mit  der  konven- 
zionellen 

Wl  cogltatlonte' 

naohstehend    verzeichneter   englischer  Tetra-  Penta-  kai  Fleonofirlie- 
men  sinethosirt  sind^    zuverlässig  unwandelbar,   wenn  und  während 
dieselben ;  eines  der  quästionirten  Yerbomm  tetra-  penta-  et  plaono* 
syllabatomm  anglioonun,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  ansspredien! 
reciprocal  =  gegenseitig,  —  micrometrioal  =  mikrometriscb, 
—  pentapetalons  =  fünfblätterig,  —  oppositifolioos  =  gegen- 
überstehend, —  Hnmility  =  Demuth,  —  Fertility  =^  Frucht- 
barkeit^ —  Panciloqny  =   Schweigsamkeit,  —  Floricultnriit 
z=z  Blumist,  —  Myopodicrthoticon  =:  Optometer. 

Antwort. 
Alle  sofen  Anglikanen,  welche  mit  der  konveniionellen 

¥1  ooffltatloiiiii 

vorstehend  verzeichneter   englischer  Tetra-  Penta-  kai  PleonosirhenMn 

sinethosirt  sind;  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und 
während  dieselben,  eines  der  quästionirten  verborum  tetra-  pents*  et 
pleonosyllabatonmi  anglicorum,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  am- 
sprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprechap- 
paraten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limitir- 
ton  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Egokos- 
nien,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Befinden, 
vier,  fünf  oder  mehr,  als  hörbar  absonderlich,  elenthere 

an§[likane  Fönen, 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses,  vulgo  so  zu  nen- 
nendes 

l¥ort» 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus, 

engltocber  Wler-  Fflnf-  oder  Molurlaater, 

kontemplirt  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele» 
würden  sonach  den  spezifischen  Gedanken  versinnlichen,  zu  dessen  Be- 

1.  Vi  cogitatlonis  =  Gcdankenwcrthe. 
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idmnng  wir  die  Logolepsen:  englisclie  Tier-  Fünf-  und  Mehrlanter,  oder : 
igtikanft  Tetra-  Fenta-  kai  Fleonoforhemen,  oder:  anglikane  Tetra- 
Bnta-  kai  Fleonofolezen,  oder:  yerba  tetra-  penta*  et  pleonoionaatia 
Dglioa,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

Päragraf  Sechs. 
-i 

Frage. 
{Was  erzeugen  alle  dokten  Anglikanen,  welche  mit  dem  überein- 
Anftlichen 

Gedankemrertbe 

inet  engliiehen  Silben  familiarisirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar^ 
renn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Darstellung,  uti 
uerunt,  Yemehmlich  richtig  aussprechen? 

Antwort. 
Alle  dokten  Anglikanen,  welche  mit  dem  ttbereinkttnftlichen 

Gcdankenirertlio 

ius  englischen  Silbers  familiarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  un- 
randelbar,  wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Dar- 
tdhmj^  uti  asserunt,  yemehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminir- 
ten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikro- 
kosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach 
Befinden,  einen 

sonam  an§[licuiii9 

oder  auch  zwei,  drei,  vier,  fünf  und  mehr 

englteobe  Ijante, 

welcher  oder  welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen 
aSris  terrae  circumjecti  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

Wort, 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

eng^liscber  Ijauter, 

respizirt  werden  können. 

Bemerkungen. 

Mit  den  Wortkomplexen :  englische  Lauter,  oder:  anglikane  Jorhe- 
laa,  oder:  anglikane  Folexen,  oder:  verba  sonantia  angliea,  würden 
ir  also.inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen  die  im- 
lediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  sensifiziren. 

Alle  zeitweilig  von,  uti   ferunt,  yemehmlich  richtig  Snglisch-Le- 
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Müden  oder  Spreohcaideii«  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikrokos: 
men  Eunächst  umgebenden  LuftmasBe,  momentan  erzeugten  engUtdifB 
Lauter  zerfallen;  dem  Vorgedachten  gemäss,  in  die  nachstehend  zertefi- 
nirten^  Haupt -Klassen: 

1.,  Englische  Lauter, 

welche  englische  Einlauter,  =  anglikane  Monoforhemen,  =  auglikane 

Monofolexen,  =  yerba  monosonantia  anglioa  bilden. 

2.,  Anglikane  Forhemen, 
welche  englisehe  Zweilauter,  =  anglikane  Difbrhemen,  =  anglikane 
Difolexen,  =  Yerba  bisonantia  anglioa  sinagiren. 

3«,  Verba  sonantia  anglica, 
welche  englische  Dreilauter,  =  anglikane  Triforhemen,  =  anglikane 
Irifolezen,  =  yerba  trisonantia  anglica  konstitniren. 

4.,  Englische  Lauter, 
welche  englische  Vierlauter,  =  anglikane  Tetraforhemen,  =:=  anglikaie 
Tetrafolexen,  =  yerba  tetrasonantia  anglioa  effingiren. 

5.,  Anglikane  Folexen, 
welche  englische  Fttnf-  und  Mehrlauter,  =  anglikane  Penta-  kai  Fleono- 
forhemen,  =  anglikane  Penta-  kai  Pleonofolexen,  =  yerba  penta- 

et  pleonosonantia  anglica  formiren. 


1.  zertefinirtcn  r=  genau  bestimmten. 


-oOO§fOoe- 


Dreiunddreissigstes  Fragment. 


Aforismen 

über 

Eesultate  des  Aussprechens  polnischer  Silber. 


Motto: 
Geschrieben  steht:  ;im  Anfang  war  das  Wort! 
Hier  stock'  ich  schon.  iWn  hilft  mir  weiter  fort? 

Qöthe. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
2  Was  erzeugen  alle  geschulten  Polen  ^  welche  mit  dem  überein- 
^tafilidhen 

Gedankenirerthe 

^  oaehftehend  verzeichneten  polnischen  Einsilber  vertraut  sind, 
^▼erlässig  unwandelbar ,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in 
^e  stehenden  polonen  Monosirhemen,  uti  ferunt*,  Yemehmlich  richtig 
^rechent 

a  =  aber,    —   i  =  und,    —    o  =  um,    — -   u  ===  bei. 

Antwort 
Alle  geschulten  Polen,    welche  mit  dem  ttbereinkttnftlichen 

Gedankemrertlie 

er  Tontehend    verzeichneten   polnischen    Einsilber    vertraut    sind, 


1.  uti  fernnt  =  so  zu  sagen. 
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erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eise 
der  in  Rede  stehenden  polonen  Monosirbemen,  uti  ferunt,  yemehmlieh 
richtig  aiLMpreohen: 

vermöge  denselben  perditnrter*  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  be- 
grenzten Bereiche  der,  im  Makrokosmus*  ihrer  respektiven  Ich- 
welten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse ,  einen,  als 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbftständig  denkbaren 

polnlscben  EtanU 

welcher  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  derErd- 
atmosfare  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

"WorU 

oder  als  ein,  katexochen  von  uns  sogenannter, 

polnlscber  Einlanter, 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beiipiele» 
würden  sonach  den  speiiflichen  €Manken  versinnlichen,  zu  dessen 
Bezeichnung  wir  die  Logolepsen:  polnische  Einlauter,  oder:  poloniB 
Monoforhemen,  oder :  polone  Monofolexen,  oder :  verba  monoionantia  po- 
lonica,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 


Paragraf  Zwei. 


Frage. 

l  Was  erzeugen  alle  sofen  Polonen,  welche  mit  der  anthomdogei' 

Itfocmatlmc* 

nachstehend  verzeichneter  polnischer  Monosilexen  sinethosirt^  sind^ 
zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines  der 
quästionirten*  verborum  monosyllabatorum  polonicomm,  quod  ajunt^ftf^ 
nehmlich  richtig  aussprechen? 

od  =  von,  —  im  =  ihnen,  —  ot  =  siehe,  —  ku  =  gegen, 
_  ma  =  ihm,  —  za  =  für,  —  na  =r=  auf,  —  Pan  •=  der 
Herr,  —  Hak  =  der  Krebs,  —  Los  =  das  Leos,  —  Lans  = 
die  Lanze,  —  Hart  =  der  Windhund,  —  List  =  der  Brief,  — 

1.  perdiszirter  =  angelehrter.  —  2.  Makrokosmas  =  Aussenwelt - 
3.  anthomologen  «=  übereinkünftlichen.  —  4.  Nocmatime  =  Gedanken* 
werthe.  —  5.  sinethosirt  =  vertraut.  —  6.  qiiästionirten  =  in  R«^* 
stehenden.  —  7.  qnod  ajnnt  ^  so  zu  sagen. 
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Krew  =  das  Blul,  —  Brat  =^  der  Bruder,  —  Smok  =  der 
Drachen,  —  Plask  =  das  Plätschern,   —  Wrzask  =  das  Ge- 
schrei, —  Kraj  =-  das  Land,    —  Gaj  --  das  Wäldchen. 

Antwort. 
Alle  sofen  Poloneii;  welche  mit  der  anthomologen 

üVoematlnie  # 

viftehend  verzeichneter  polnischer  Monosilezen  sinethosirt  sind;  er- 
ieugen  zuverlässig  anwandolbar;  wenn  und  während  dieselben,  eines 
ler  quästionirten  verbonuil  monosyllabatonun  poloniconinit  quod  ajunt, 
rimehmlicli  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten*  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  unigebcnden  Luftmasse,  eine,  als 
hörbar  absonderlich,  eleuthere* 

artlkullrte  polone  Fone^ 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren'  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses^,  vulgo  so  zu 
nennendes 

oder  als  ein,  pracsertim  a  nobis  ita  nominatus^, 

artlkullrter  polnischer  Elnlauter, 

kontemplirt*  werden  kann. 

Bemerkung. 

Mit  den  Wortkomplexen:  zu  artikulirende  polnische  Einsilber  und 
rtiknlirte  polnische  Einlauter,  oder:  zu  artikulirende  polone  Mono- 
ikemen  und  artikulirte  polone  Monoforhemen,  oder:  zu  artikulirende 
ione  Monosilexen  und  artikulirte  polone  Monofolexen,  oder:  zu  ar- 
Inlirende  verba  monosyllabata  polonioa  und  lurtikulirtd  yerba  mono- 
■aoüa  polonica,  würden  wir  also  inalterabel  die  bestimmten  Begriffe 
erbipden,  welche  die  immcdiat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und 
dspiele  sensifiziren. 

1.  limitirten  =  begrenzten.  —  2.  eleuthere  =  selbsfoiündlg  denkbare. 
^%,  Oiketoren  rrz  Inwohner.  —  4.  gnostoses  r:=  bekanntos. — 'S.  praeser- 
ia  a  nobis  ita  nominatuB  =  vorzugsweise  von  nns  sogenannter.  —  6.  kon- 
CQplirt  =±  erachtet. 


Spracbw.  Fragm.  I.  d7 


m 


—    482    — 


Paragraf  Drei 


Frage. 
^Was   erzeugen,  alle   dokten  PoIoneO;  welche   mit   der  konvea- 
zionellen* 

¥1  notlonUi' 

naohftahend  verzeichneter  verbomm  bisyUabatonun  polonioomm  familia- 
risirt  sind;  zuverlässig  unwandelbar ,  wenn  und  während  dieselben, 
eine  der  anakrinen'  IHiilezen,  uti  asserunt^,  vernehmlich  richtig  auf- 
sprechen? 

oba  =  beide,  —  ale  =  aber,  —  aby  =  um,  —  sKcs^dzic 
=  schonen,  —  prsystrsyc  =  verschneiden,  —  Osa  = 
die  Bremse,  —  Rana  =:  die  Wunde,  —  Dussa  =  die 
Seele,  —  Wdzi^cznoäö  =  die  Dankbarkeit,  —  Roszezka 
^==  der  Zweig,  —  S%CMToi6  =  die  AuMchtigkeit,  — 
Chfopczjk  =  der  Knabe,  —  Szezytnosc  ^=  die  Erhabenheit. 

Antwort 

Alle  dokten  Polonen,  welche  mit  der  konvenzionellen 

\l  notlonlü 

der  vorstehen^  verzeichneten  verborum  bisyUabatonun  polonicomm  fami- 
liarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
dieselben,  eine  der  anakrinen  Disilezen,  uti  asserunt,  vernehmlich  rieh* 
tig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter^  Verrichtungen  ihren  Sprechapp»* 
raten  pertinenter  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten 
Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen^ 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zwei,  als  hdrttf 
ezairetos^  selbstitändig  denkbare 

8onos  polonlooflf 

welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen  aeris  terrae 
circumjecti^  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

li¥ort, 

oder  als  ein,  praccipue  von  une^  so  getaufter, 

polntoeher  Zurellaater, 

respizirt*  werden  können. 

1.  konvenzionellenrr:  übereinkünftlichen.  —  2.  Vi  notioni8  =  Gcdaiili«"' 
werthe.  —  3.  anakrinen  =  in  Rede  stehenden.  — 4.  uti  assernnt  =  so  lusag«'^ 
5.  ediszirter  =  angelehrter.  —  6.  terminirten  =  beg^ensten.  —  7.  ex»»' 
retos  —  absonderlich.  —  8.  Inkolanen  aeris  terrae  circnmjecti  —  1°* 
wohner  der  Erdatmosf&re.  —  9.  respisirt  =  erachtet. 
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Bemerkung. 
Complezns  yerbonim :  polnische  Zn^eilauter,  oder :  polone  Diforhemen, 
:  polone  Difolezeni  oder:  verba  bisonantia  polonica,*  würden 
itaqae  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vor- 
weise dapaniren,  welches  verba  explicativa  praeppsita  mit  den- 
3n  vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 

— v>%38£%r — 

Paragraf  Vier. 
Frage. 

2  Was  erzeugen  alle  geschulten  Polen ,  welche*  mit  der  antho- 
gen 

OnomatlmeS 

naehitehend  verzeichneten  polnischen  Dreisilber  vertraut  sind,  zu- 
issig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der  in 
i  stehenden  polonen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  yernehmlich  richtig 
irechent 

Idea  =  die  Idee,   —  Oliwa  =  die  Olive,    —   Dolina  — 

die  Ebene,    —    Podatek  =  die  Abgabe,  —  Przemowa  = 

die    Vorrede,    —    Przyprawa    =    die    Zubereitung,     — 

^rzewiczek   =    das   Schuhchen,    —   Troskliwoäc   =   die 

Sorgfalt,   —    Straszliwosc  =  ^ie  Schrecklichkeit. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Polen,  welche  mit  der  anthomologen 

Onomatlme 

Fontehend  verzeichneten  polnischen  DreisUber  vertraut  sind,  er- 
en  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine 
in  Rede  stehenden  polonen  Trisirhemen,  uti  ferunt,   vernehmlich 
ig  auispreohen: 
vermöge  denselben  perdisiirter  Verrichtungen  ihren  Sprechap- 
paraten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  begrenz- 
ten Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ichwelten, 
diesel|:>en  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  drei,  als  wahrnehm- 
bar absonderlich,  selbstständig  denkbare 

polnische  IjauCet 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  der  Erd- 
atmosftlre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

l¥ort» 

1.  Onomatime  =  Gedankenwerthe. 

37* 
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oder  als  eiiii  vorzugsweise  von  uns  sogenannter/, 

polnteelier  Drellautert 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Ehernen  und  Beispiele,  wür- 
den sonach  die  Monografie  des  akriben  Voema  bilden,  zu  dessen  Be- 
zeichnung wir  die  Wortkomplexe:  polnische  Dreilauter,  oder:  polone 
Triforhemen,  oder:  polone  Trifolexen,  oder:  verba  trisonantia  polonica, 
unwandelbar  katexochen  adhibiren. 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 
jWas  erzeugen  alle  sofen  Polonen,  welche  mit  der  konyeiisio- 
nellen 

¥i  cog^ltatlonls  ^ 

nachstehend  verzeichneter  polnischer  Tetra-  Penta-  kai  Pleonosirhemen 
sinethosirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  wähi;end  dieselben, 
eines  der  quästionirten  yerborum  tetra-  penta-  et  pleonosyllabatonun 
polonicomm,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  aussprechen? 

röwnoboczny  ^^  gleichseillg,  —  odprowadzic  ^=  abführen, 

—  jednokrztaltny  =  gieicliförinig,  —  nieodpowicdKialny 
=^  unverantwortlich,   —  Pelnomocnictwo  =  die  Vollmacht, 

—  Korespondencja  =  der  Briefwechsel,  —  Niepomjslnosc 
=   dia  Widerwärtigkeit,    —    Nieusprawicdliwienie   =  die 

Nichtrechtfertigung. 

.    Antwort. 
Alle  sofen  Polonen,  welche  mit  der  konvenzioneUen 

¥1 '  coKltatlonUi 

vorstehend  verzeichneter  polnischer  Tetra-  Penta-  kai  Pleonoiirhemeii 
sinethosii*t  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  w&hrend 
dieselben,  eines  der  quästionirten  yerborum    tetra-  penta-  et  pleono* 
syllabatorum  polonicorum,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  auaiprechen: 
vermöge  denselbea   angelehrter   Verrichtungen   ihren   Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem   durch  Umstände  limi- 
tirten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftoutsse,  nach  Be- 

1.  Vi  cogitationis  =  Gedankenwerthe. 
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finden,  Tier,  ßmf  oder  mehr,  als  hörbar  absonderlich,  elenthere 

polone  Folien, 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses,  vulgo  so  zu  nen- 
nendes ^i 

ÜITort, 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus, 

polnUielier  ¥ler-  Fflnf-  oder  Melirlauter, 

kontemplirt  werden  können. 

Bemerkung, 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spesiflsohen  Oedanken  versinnlichen;  zu  dessen  Be- 
leichniing  wir  die  Logolepsen:  polnische  Vier-  Fünf-  und  Mehrlanter, 
oder:  polone  Tetra-  Penta-  kai  Fleonoforhemen,  oder:  polone  Tetra- 
Penta-  kai  Pleonofolexen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosonantia 
polonica,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 


Paragraf  Sechs. 


Frage. 
^Was  erzeugen  alle    doktcn  PoloneU;    welche  mit  dem  überein- 
kUnftlicben 

Gedankennrertlie 

eines  polnischen  Silbers  familiarisirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar^ 
wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Darstellung,  uti 
asserunty  TemehBilioh  richtig  aussprechen? 

Antwort. 
Alle  dokten  Polonen,  welche  mit  dem  übereinkünftlichen 

Gedankennrerthe 

eines  polnieohen  Silbers  familiarisirt  sind^  erzeugen  zuverlässig  un- 
wandelbar, wenn  und  während  dieselben;  die  fragliche  bildliche  Dar- 
stellung» uti  asserunt;  vernehmlich  richtig  aussprechen: 

▼ermöge  denselben  ediszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten 
Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Befinden,  einen 

sonum  polonlemn^ 

oder  auch  zwei,  drei,  vier,  ftinf  und  mehr 

polnteclie  liaaCe^ 
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oder  als  ein,  vorzugsweise  von  uns  sogenannter, . 

|Kilnl«€lier  Drellautert 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 
Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Rhemen  und  Beispiele,  wür- 
den sonach  die  Monografie  des  akriben  Voema  bilden,  zu  dessen  Be- 
zeichnung wir  die  Wortkomplexe:  polnitohe  Dreilauter,  oder:  polone 
Triforhemen,  oder:  polone  Trifolexen,  oder:  verba  trisonantia  poloniea, 
unwandelbar  katexochen  adhibiren. 

Paragraf  Fünf. 


Frage. 

^Was  erzeugen  alle  sofen  Folonen,  welche  mit  der  konyaniio- 

neuen 

¥i  cog^ltatlonl«' 

nachstehend  verzeichneter  polnischer  Tetra-  Penta-  kai  Pleonosirh6ine& 
sinethosirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  wähi^end  dieselben, 
eines  der  quästionirten  verborum  tetra-  penta-  et  pleonosyllabatonun 
polonicomm,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  aussprechen? 

röwnoboczny  --  gleichseilig,  —  odprowadzic  =^  abführen, 

—  jednokrztaltny  -^  gieicliforinig,  —  nieodpowiedzialnj 
^-  unverantwortlich,    —  Pelnomocnictwo  ^^  die  Vollmacht, 

—  Korespondencja  =^  der  Briefwechsel,  —  Niepomyslnosc 
=    dift   Widerwärtigkeil,    —    Nieusprawicdiiwienie   =  die 

Nichtrechtfertigung. 

Antwort 

Alle  sofen  Polonen,  welche  mit  der  konvenzioneUen 

¥1 '  coKltatlonUi 

vorstehend  verzeichneter  polnischer  Tetra-  Penta-  kai  PleonosirbemiB 
sinethosirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
dieselben,  eines  der  quästionirten  verbomm    tetra-  penta-  et  pleo&o* 
syllabatorum  polonicorum,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  anssprechen: 
vermöge  denselben    angelehrter   Verrichtungen    ihren  Sprech- 
apparaten prosekoner  Organe,  in  einem   durch  Umstände  Unii" 
tirten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Be- 

1.  Vi  cogitationis  =  Gedankenwerthe. 
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finden,  Tier,  ibnf  oder  mehr,  als  hörbar  absonderlich,  eleuthere 

polone  Folien, 

welche  unbedingt;  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoseS;  vulgo  so  zu  nen- 
nendes 

ÜITort, 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus, 

polnUiolier  ¥ler-  Fttnf-  oder  Mebrlauter, 

kontemplirt  werden  können. 

Bemerkung, 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
würden  sonach  den  spezifischen  Oedanken  versinnlichen;  zu  dessen  Be- 
Miehnimg  wir  die  Logolepsen:  polnische  Vier-  Fttnf-  und  Mehrlanter, 
Mier:  polone  Tetra-  Penta-  kai  Fleonoforhemen,  oder:  polone  Tetra- 
Fttta-  kai  Fleonofolexen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosonantia 
^Indea,  praecipue  inimutabiliter  verwenden. 


Paragraf  Sechs, 


Frage. 
2 Was  erzeugen  alle   dokten  Polonen^    welche  mit  dem  überein- 
laftlichen 

Gedankennrertlie 

ioM  polnischen  Silbers  familiarisirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar; 
enn  und  während  dieselben^  die  fragliche  bildliche  Darstellung,  uti 
nerunty  Temehmlioh  richtig  aussprechen? 

Antwort. 
Alle  dokten  Polonen,  welche  mit  dem  übereinkünftlichen 

Gedankennrerthe 

tiM  polniMhen  Silbers  familiarisirt  sind;  erzeugen  zuverlässig  un- 
lAdelbaT;  wenn  und  während  dieselben;  die  fragliche  bildliche  Dar- 
Ufam^^  uti  asserunt;  yemehmlich  richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten 
Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen; 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Befinden;  einen 

sonum  polonlemn^ 

oder  auch  zwei,  drei,  vier,  ftlnf  und  mehr 

polnlisclie  liauCe, 
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welcher  oder  welche  unbedingt^  als  ein  animis  jener  Inkolai 
aeris  terrae  circumjecti  bekanntes^  gemeinhin  so  zu  nennen 

li¥ort, 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter; 

polntocber  Ijauter, 

respizirt  werden  können, 

Bemerkungen. 

Mit  den  Wortkomplexen :  polnisclie  Lanter»  oder :  polone  Forhem 
oder:  polone  Folexen,  oder:  verba  sonantia  polonica,  würden  wir  a! 
inaltcrabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen  die  immed 
vorgängigen  cxplizirenden  Verben  sensifiziren. 

Alle  zeitwellig  von,  uti  ferunt,  yemehmlich  richtig  Folnil 
Lesenden  oder  Sprechenden,  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mik 
kosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse  ^  momentan  erzeugten  ] 
nischen  Lauter,  zerfallen ,  dem  Vorgedachten  gemäss,  in  die  na 
stehend  zertefinirten '  Haupt-Klassen: 

1.,  Polnische  Lauter, 
welche  polnische  Einlauter,  =  polone  Monoforhemen,  =  polone  Mc 
folexen,  =  verba  monosonantia  polonica  bilden. 

2.,  Polone  Forhemen, 
welche  polnische  Zweiiauter,  =  polone  Diforhemen,  =  polone  Difolei 

:^  verba  bisonantia  polonica  sinagiren. 

3.,  Verba  sonantia  polonica, 
welche  polnische  Dreilauter,  :=  polone  Triforhemen,  =  polone  Tr 
lexen,  =  verba  trisonantia  polonica  konstituiren. 

4.,   Polnische  Lauter, 
welche  polnische  Vierlauter,  z=:  polone  Tetraforhemen,  =  polone  Teti 
folexen,  =  verba  tetrasonantia  polonica  effingiren. 

5.,  Polone  Folexen, 
welche  polnische  Fünf-  und  Mehrlauter,  =  polone  Fenta-  kai  Flaoi 
forhemen,  =  polone  Fenta-  kai  Fleonofblexen,  =  verba  penta- et  pk 

nosonantia  polonica  formiren. 


1.  zertcfiniricn  ==  genau  betitimmien. 
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Vierunddreissigstes  Fragment. 


Aforismen 

über 

Resultate  des  Aussprechens  russischer  Silber. 


[  Motto: 

Geschrieben  steht:  jim  Änfimg  war  das  Wort! 
Hier  stock'  ich  schon!  ^Wer  hilft  mir  weiter  fort? 

Göthe. 

Paragraf  Eins.  • 

Frage. 
^Was  erzeugen  alle  geschulten  Russen;  welche  mit  dem  ttber- 
dakttnfaiohen 

Gedankennrertbe 

der  naobttehend  verzeichneten  mssisohen  Einsilber  viertraut  sind,  zu- 
Terlässig  anwandelbar;  wenn  und  während  dieselben;  eine  der  in  Rede 
stehenden  nuwonen  Honosirhemen,  uti  ferunt^;  yernebmlioh  riobtigani- 
■preeben? 

a  =  aber,   —  H  =  uod,  — ,  o  =  um,  —  y  =  bei. 

.  Antwort« 
Alle  geschalten  Russen;  welche  mit  den}  ttbereinkünftUoben 

Gedankennrertlie 

der  Tontebend  verzeichneten  miiischen  Einsilber  vertraut  sind;  erzeu- 

1.  uti  ferant  =  so  zu  sagen. 
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gen  zuverlässig  unwandeibary  wenn  und  während  dieselben,  eine 

in  Rede   stehenden   mssonen  Monosirhemen »  uti  ferunt;  yemehm^^ 

richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben   perdiszirter'  Verrichtungen   ihren  Spr^^^^ 
apparaten  angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände     /,g. 
grenzten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus'  ihrer  respektiven  Ich- 
weiten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  einen, 
wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  denkbaren 

ruflslüclien  lisut^ 

welcher  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  derErd- 
atmosfäre  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  katcxochcn  von  uns  sogenannter, 

russischer  Elnlauter, 

erachtet  werden  kann. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Btiipiele, 
würden  sonach  den  spenfischen  Oedanken  vcrsinnlichcn,  zu  dessen  Be- 
zeichnung wir  die  Logolepsen:  ruisische  Einlanter,  oder:  misone  lo- 
noforhemen,  oder:  rnssone  Monofolexen,  oder:  Tcrba  monosonantia  ru- 
sica,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 


Paragraf  Zwei. 

Frage. 
^Was   erzeugen   alle  sofen   Kussonen,    welche   mit    der   sath^ 
mologen' 

HToematlme^ 

nachstehend  verzeichneter  russischer  Monosilexen  sinethosirt^  sind,  zu- 
verlässig unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines- der  qua* 
stionirtcn*  verbonun  monosyllabatomm  russicorum,  quod  ajunt';  ve'* 
nehmlich  richtig  aussprechen? 

40  =  bis,  —  Ha  =t  auf,  —  ne  =^  nicht,  —  .im  =  ob,  —  hh 

=  weder,    —  IIIh  =  die  Kohlsuppe,   —  IlyTB  =  die  Reise, 

—  Com  =  das  Salz,  —  4<»K4'b  =  der  Regen,  —  IIocT'B  ~ 

1.  perdiszirter  t=  ang^elehrter.  —  2.    Makrokosmu's  =  Aassenwelt.  " 
3.  anthomologeu  :=  übereinkUnf Hieben.  —  4.Noematime  =  GedAnkenwerthe. 

—  5.  flinethoflirf  =  vertraut.  —    6.  quUstionirton   =  in  £tede   stehenden. 

—  7.  quod  ajunt  =  so  zu  sagen. 
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das  Fasten,  —  HepBB  =  der  Wurm,  —  J^BOfh  =  der  Hof,  — 

BpaTX  =  der  Bruder,  —  KpoBB  =  das  Blut,  —  Taft  =  der 

Hain,  —  PaÄ  =  das  Paradies,  —  HaÄ  =  der  Thec. 

Antwort. 
Alle  sofeu  Russoiicn,  welche  mit  der  anthomologen 

üVoematlme 

ontehend  vcrzeiclineter  russischer  Monosilexen  siuethosirt  sind,  crzeu- 
en  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eines  der 
Q&stionirten  verborum  monosyllabatorum  russicorum,  quod  ajunt,  ver- 
ehmlich  riehtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Sprech- 
apparaton  prosekoner  Organe,  in  einem  durch  Umstände  limi- 
tirten*  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Ego- 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  eine,  als 
hörbar  absonderlich,  eleuthere* 

artlbulirte  russone  Föne» 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psicheü  jener  Oiketoren*  des 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses*,  vulgo  so  zu  nen- 
nendes 

oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatus^, 

artlbollrter  misiskicher  Elnlautert 

kontemplirt*  werden  kann. 

Bemerkung. 
Mit  den  Wortkomplexen:  zu  artikulirende  russische  Einsilber  und 
rtikalirte  russische  Einlauter,  oder:  zu  artikulirende  russone  Monosi- 
MBen  und  artikulirte  russone  Monoforhemen,  oder:  zu  artikulirende 
Mone  Monosilexen  und  artikulirte  russone  Monofolexen,  oder:  zu  ar- 
bilirende  verba  monosyllabata  russica  und  artikulirte  verba  monoso- 
iBtia  ruiiica,  würden  wir  also  inalterabel  die  bestimmten  BegrifTe  ver- 
luden,  welche  die  inmiediat  vorgängigen  explizirenden  Verben  und 
i^iele  sensifiziren. 

Paragraf  Drei. 

Frage. 
^Was  erzeugen  alle  doktenRussonen,  welche  mit  der  konvenzionellen 

1.  limiiirteii=  begrenzten. —  2.  elcathcre  =  soIbststUndig  denkbare. — 
Oiketoren  =  Inwohner.  —  4.gno8toscs  i=  bekunnteä.  —  5.  praesertim  a 
obig  ita  nominata8=  vorzugsweise  von  uns  so  genannter.  —  6.  kqntemplirt 
'  erachtet. 
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\i  notlonls' 

naehttehend  verzeichneter  yerbonun  bityllabatomm  mitioDrum  faxaiJi^ 
risirt'  sind^  zuverlässig  unwandeibari  wenn  und  während  dieselber 
eine  der  anakrinen'  Disflexen,  uti  asscnmt^;  vemehmlich  richtig  an«, 
sprechen? 

B'&pa  =  der  Glaube,  —   Mope  =  das  Meer,  —  B%a^  =  das 

Elend,  —  ÄoAjaa  =  das  Boot,  —  KopoA  =  der  König,  — 

^OHapB  =-  die  Laterne,   —    4Bopea'B  =^  der  Palast,  — 

^aflflHR'B  =  die  Theekanne,  —  Bep6.li04'B  =-•=  das  Kameei, 

—   BTopHHKX  =  Dienstag. 

Antwort. 
Alle  dokten  Russonen,  welche  mit  der  konvenxionellen 

¥1  notloniü 

der  vorstehend  verzeichneten  verbonun  bisyllabatomm  mssiconuii  fami- 
liarisirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während 
dieselben ;  eine  der  anakrinen  Disilexen,  uti  asserunt,'  vemehmlicli 
riditig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter^  Verrichtungen  ihren  Sprecbap- 
paraten  pertinenter  Organe ,  in  einem  durch  Umstände  termi- 
nirten*  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  Mikro- 
kosmen, dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  zwei,  als 
hörbar  exairetos^  selbstständig  denkbare 

sonos  russleoiSt 

welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen  aeris  terrae 
circumjecti^  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

oder  als  ein,  pr^ecipue  von  uns  so  getaufter, 

russlseber  Zurellauter^ 

respizirt*  werden  können. 

Bemerkung. 
Complexus  verbonun:  russische  Zweilanter,  oder:  russone Diforlieinenf 
oder:  mssone  Difolexen,  oder:  verba  bisonantia  russica,  würden  y^^^ 
itaque  sine  mutatione  zur  Semeiose  des  horismenen  Onoma  vorzugs- 
weise dapaniren,  welches  verba  expllcativa  praeposita  mit  denselben 
vorstehenden  Beispielen  kathistaniren. 

1.  Vi  notionis  =  .Gedankenwerthe.  —  2.  familiarisir t  =  vertraut." 
3.  anakrinen  =  in  Rede  stehenden.  —  4.  nti  a88erunt  =  80zn  sagen.  —  5. edi^* 
zirier  =  angelehrter.  —  0.  terminir'ten  ^begrenzten.  —  7.  exaireto8  =  Äb50D- 
derlich.  —  8.  Inkolanen  aeris  terrae  circumj  ecti  =  Inwohner  der  Erdatm^^^' 
färe.  —  9.  respizirt=:  erachtet. 
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Paragraf  Vier, 


Frage. 
2  Was  erzeugen  alle  geschulten  Bussen ,  welche  mit  der  anthomo- 

Onomatime^ 

er  nachstehend  verzeichneten  russischen  Dreisilber  vertraut  sind ,  zu- 
erlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben^  eine  der  in  Rede 
lebenden  russonen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  yemehmlich  richtig  ans- 
prechen? 

}Rejaio  =-=  ich  wünsche,  —  RyinaH)  =  ich  esse,  —  MH40BaTB 

.=  bemitleiden,  —  y^Hi^a  =  die  Strasse,  —  Fo^OBa  =  der 

Kopf,  —  EaTiomKa  =  der  Vater,  —  Cepe6po  =  das  Silber, 

—  ynopcTBO  =  der  Eigensinn,  —  He.lOB^R'B  =  der  Mensch, 

—  Mtw^SLURBT,  =^  der  Bürger. 

Antwort. 
Alle  geschulten  Russen,  welche  mit  der  anthomologon 

i  Onomatime 

ler  vorstehend  verzeichneten  russischen  Dreisilber  vertraut  sind,  er- 
jagen zuverlässig  unwandelbar,  wenn  und  während  dieselben,  eine  der 
Q  Rede  stehenden  russonen  Trisirhemen,  uti  ferunt,  vernehmlich  richtig 
nnprechen : 

vermöge  denselben  perdiszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechap- 
paraten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  be- 
grenzten Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven 
Ichwelten,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  drei,  als 
wahmehmhar  absonderlich,  selbststftndig  denkbare 

russiscbe  liaute^ 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Seelen  jener  Inwohner  derErd- 
atdiosf&re  bekanntes,  schlechtweg  so  zu  nennendes 

li¥ort, 

oder  als  ein,  vorzugsweise  von  uns -sogenannter, 

msslmlier  Dreilauter, 

erachtet  werden  können. 

Bemerkung. 

.   Die  ames  prokeimirten  erläuternden  Ehenen  und  Beifpiele^  wür- 
leh  sonach  die  Monografie  des  akriben  Noema  bilden,  zu  dessen  Be- 

1.  Onomatime=  Gedankenwerthe. 
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leiohnung^  wir  die  Wortkomplexe:  nusisclie  Dreilauter,  oder:  ms 
Triforhemen,  oder:  rassone  Trifolexen,  oder:  yerba  triBonantia  nu 

unwafidelbar  katexochen  adhibireu. 

— ^G59H — 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 

^Was  erzeugen  alle  sofen  Russonen^  welche  mit  der  konfei) 
nellen 

¥1  coffltatlonis^ 

nachstehend  verzeichneter  russischer  Tetra-  Penta^  kai  Pleonosirliei 
sinethosirt  sind;   zuverlässig  unwandelbar ,   wenn   und    während  c 
selben,  eines  der  quästionirten  verbomm  tetra-  penta-*  et  pleonoiy! 
batomm  russioonun,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  aussprechen? 
BHHHH^HHa  =  die  Weintraube,  —  CHMeTpiü  =  das  Eben- 
maas, —  IlepeKJaARa  ==  das  Umsetzen,  —  IlepBOHaHaJEBHHR'B 
=  der  Oberbefehlshaber,   —  IIpoAOJJKHTeAHOCTB  =   das 
Anhalten,  —  njeMAHOHaHaJBiiHR'B  =  das  Familienhaapt.  — 
IIocirlkiuecTBOBaTeAHHiia  =  die  Gönnerin. 

Antwort 
Alle  sofen  Russonen^  welche  mit  der  .konvenzionellen 

¥1  cogltatlonlis 

vorstehend  verzeichneter  russischer  Tetra-  Fenta-  kai  Pleonosirhsi 
sinethosirt  sind,  erzeugen  zuverlässig  unwandelbar,  wenn  i 
während  dieselben,  eines  der  quästionirten  verborum  tetra-  pentSp 
pleonosyllabatonun  russiconun,  quod  ajunt,  vernehmlich  richtig  i 
sprechen: 

vermöge  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  Spre* 
apparaten  prosekoner  Organe ,  in  einem  durch  Umstände  lii 
tirten  Bereiche  der,  im  Makrokosmus  ihrer  respektiven  E{ 
kosmen,  dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  I 
finden,  vier,  ftlnf  oder  mehr,  als* hörbar  absonderlich,  elenflu 

misfiione  Fönen, 

welche  unbedingt,  als  ein  den  Psichen  jener  Oiketoren  c 
Dunstkreises  ihrer  Mutter  Erde  gnostoses,  vulgo  so  zu  n( 
nendes 

IVort, 

1.  Vi  cogiiatiouis  :^=  Gedaukenwerthe.     * 
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oder  als  ein,  praesertim  a  nobis  ita  nominatuS; 

msslAclier  Vier-  FOunf-  oder  Melirlauter, 

kontemplirt  werden  könneD. 

Bemerkung. 
Die  unmittelbar  vorstehenden  erläuternden  Worte  und  Beispiele, 
den  sonach  den  spezifbiolien  Gedanken  versinnlichen ,  zu  dessen 
Bidmong^  wir  die  Logolepsen:  mssisclie  Vier-  Fünf-  und  Mekrlanter, 
r:  msBone  Tetra-  Pentar  kai  Pleonoforkemen,  oder:  rnssone  Tetra- 
ta-  kai  Pleonofolexen,  oder:  verba  tetra-  penta-  et  pleonosonantia 
liea,  praecipue  immutabiliter  verwenden. 

— ^c5^%r — 

Paragraf  Sechs. 


Frage. 
^Was  erzeugen  alle  dokten  Russonen^  welche  mit  dem  übereinkttnft- 
m 

Gedankemvertbe 

I  msBischen  Silbers  famiiiarisirt  sind,  zuverlässig  unwandelbar^ 
n  und  während  dieselben^  die  fragliche  bildliche  Darstellung,  uti 
runt;  vernehmlich  richtig  aussprechen? 

Antwort. 
Alle  dokten  Russonen,  welche  mit  dem  übereinkünftlichen 

Gedankeniirertbe 

I  rassischen  Silbers  famiiiarisirt  sind^  erzeugen  zuverlässig  unwan- 
Ar,  wenn  und  während  dieselben,  die  fragliche  bildliche  Dar- 
lUg,  uti  asserunt;  vernehmlich  .richtig  aussprechen: 

vermöge  denselben  ediszirter  Verrichtungen  ihren  Sprechappa- 
raten angehöriger  Organe,  in  einem  durch  Umstände  terminirten 
Bereiche  der,  im  Makrokosraus  ihrer  respektiven  Mikrokosmen, 
dieselben  zunächst  umgebenden  Luftmasse,  nach  Befinden, 
einen 

sonum  rafiislcam, 

oder  auch  swei,  drei,  vier,  fünf  und  mehr 

rufiisisclie  Ijaute» 

welcher  oder  welche  unbedingt,  als  ein  animis  jener  Inkolanen 
aSris  terrae  circumjecti  bekanntes,  gemeinhin  so  zu  nennendes 

^¥ort, 

oder  als  ein,  praecipue  von  uns  so  getaufter, 

msslscber  Ijauterf 

respizirt  werden  können. 
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Bemerkungen. 

Mit  den  Wortkomplexen:  rasfitclie  Lauter,  oder:  niftone  Forlu 
oder:  rusione  Folexen,  oder:  verba  tenantia  miaioa,  würden  wir 
inalterabel  den  bestimmten  Begriff  verbinden,  welchen  die  imm 
vorgängigen  expiizirenden  Verben  sensifiziren« 

Alle  zeitweilig  von,  uti  ferunty  vernehmlicli  ricbtig  Rnsniol 
senden  oder  Spreohenden»  im  Bereiche  der  ihre  respektiven  Mikr< 
men  zunächst  umgebenden  Luftmasse;  momentan  erzeugten  mssii 
Lanter,  zerfallen^  dem  Vorgedachten  gemäss ,  in  die  nachstehend 
tefinirten^  Hanpt-Klassen: 

1.,   Russische  Lauter, 
welche  mssiscbe  Einlanter,  =  rnssone  Monoforhemen,  =  mssonc 
nofolexen,  =^  verba  monosonantia  mssioa  bilden. 

2.,  ßussone  Forhemen, 
welche  mssisclie  Zweilanter,  =  mssone  Diforhemen,  =  rnssone 

lexen,  =  verba  bisonantia  mssica  sinagiren. 

3.^  Verba  sonantia  russica, 
welche  mssisobe  Dreilanter,  =  mssone  Triforbemen,  =  mssone  1 
lexen,  =  verba  trisonantia  mssica  konstituircn. 

4.,   Russische  Lauter, 
weiche  russische  Vierlauter,  =  mssone  Tetraforhemen,  =  mssone  1 
folexen,  =  verba  tetrasonantia  mssica  effingircn. 

5.,  Russone  Folexen, 
welche  russische  Ftlnf-  und  Mehrlauter»  =  mssone  Penta-  et  Fl 
forhemeui  =  russone  Penta-  et  Pleonofolexen,  =  verba  penta-  et  pli 

sonantia  mssica  forniiren. 


I.  zertefinLrten  =  genau  bcRiiinmtcn. 


Fünfunddreissigstes  Fragment. 


Dialog 

zwischen 

Graf  Z.  und  Baron  G. 


# 


Baron  G. 
Ich  fühle  mich  wahrhaft  beglückt,  verehrter  Graf,  dass  Sie  meine 
wiederholte  beharrliche  Weigerung  mir  heute  vergeben  haben  ^  mich 
mit  Ihnen  über  dem  Gebiete  der  LinguiBtik  prosekone  Gegenstände 
femerweit  zu  unterhalten,  bevor  Sie  Sich  zur  Kognizion  der  hand- 
idffifUiehen  Bruchstücke  ans  meinem  Tagebnche  bequemten,  welche 
den  enten  Theil  der  sprachwiBsenscliaftliclien  Fragmente  konstitniren 
sollen,  die  ich  zu  veröffentliclien  beabsichtige. 

Ihre  nachsichtige  Kritik  jener  literarischen  Erzeugnisse,  hat  mir 
«W  hauptsächlich  aus  dem  Grunde  einen  bisher  ungekannten  Ge- 
iiius  bereitet,  weil  Sie  Sich  dabei  jederzeit  von  mir  zu  bestimmteB 
2veek6n  gescliaffener  Ausdrücke  bedienten,  welche  meiner  Psiche  un- 
^^mdelbar  spezifische  Gedanken  vergegenwärtigten,  die  Ihrer  Seele 
gleiehseitig  vorschwebten. 

Dieser  Umstand  liefert  jedoch  den  untrüglichen  Beweis,  wie  jede, 
im  Resultate  niclit  bloss  vermeintliche,  von  Menschen  zu  bewerkstelli- 
S^nde  permutatio  cogitationis.S  effektiv  nur  dadurch  erzielt  werden 
^n,  dass  man  sich  vorgängig  über  den  konvensionellen  Gedanken- 
^Mh  des  zu  derartigen  Behufen  zu  verwendenden,  sieht-  oder  hör- 
ten Haterials  unzweideutig  verständigt. 

1.  pcrmntatio  co^itati  onis  =  OedHnkenanstnu.sch  =rr  Onomato  Antallage. 
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Während  der  von  Ihnen  effektnirten  Kenntnissnahme  meiner  Afo- 
rismen  über  die  Elemente  deutscher,  italienischer,  spanischer,  franzö- 
sischer, englischer,  polnischer  und  russischer  liand-  und  dmoksohrift* 
licher  Ensengnisse,  haben  Sie  daher  auch  ersehen,  Herr  Graf,  wie  ich 
vor  Allem  versucht  habe,  die  BegrifTe  festrostellen,  welche  ich  unter 
andern  auch  vorzugsweise  mit  den  Worten:  OmndMilbeii,  Buehitabes, 
Bohriftseiolien,  Silben  und  Silber,  unwandelbar  verbinde. 

Gleichfalls  nicht  entgangen  kann  Ihnen  aber  sein,  wie  ich  bei 
dem  vorberegten  Versuche  jederzeit  wohlerwogen  yermieden  habe,  dtfi 
durch  ein,  gemeinhin  so  zu  nennendes,  Aussprechen  von  OrandnllMii 
Silben  oder  Silbern,  zu  erzielenden  hörbaren  Ergebniue  zu  gedenken. 

Letzteres  erschien  mir  jedoch  aus  dem  Grunde  unerlätslich,  weil 
ich,  wie  Ihnen  bereits  bekannt,  in  allen  meiner  Mikrotet  zu  Qe9icht 
gekommenen  sprachbüchlerischen  Erzeugnissen,  eine  der  vomehm- 
lichsten  Ursachen  ihrer  verfehlten  Bestimmung  mit  darin  zu  sudiOB 
mich  für  befugt  hielt:  dass  ihre  respektiven  Verfasser,  sich  dflWi 
unverkennbar  gänzlich  unbcwusst,  was  sie  zu  lehren  beabsichtigteoi 
in  ihren  literarischen  AnslasBungen,  wissbegierige  Leser  gleiehieitig 
mit  sieht-  und  hörbar  anthomologen*  Gtodanken- Elementen,  vertrait 
machen  wollten. 

Nach  den  sieben  Fragmenten,  in  welchen  ich  die  den  Lexen: 
Archesillaben,  Grammen,  Semeien,  Sillaben  und  Sirhemen,  beigelegte 
Hoematime  meines  Bedünkens  hinreichend  präzisirt  hatte,  hielt  ich 
es  jedoch  für  zeitgemäss,  zunächst  die  Resultate  einer  Bondsehat  in 
zu  meiner  Belehrung  konsultirtcn  mustergtlltigen  Werken  zu  liefern. 

Vormöge  der  in  meinem  dreizehnten  Fragmente  ersichtlichen  Apo- 
banen'  jener  Konsultazion ,  hoffe  ich  aber  urtheilsfähigen  Lesern, 
Doktor  M  . . .  r's  und  meine  Behauptung  gentlgend  rechtfertigende  B^ 
weise  zusai^mengestcllt  zu  haben:  dass  zur  Stunde  noch  kein  filogrip 
fisches  Produkt  existirt,  welches  mittels  menschenveritändlicher  niustrir 
zionen  die  vemunftwissensohaftlichen  Begriffe  versinnlicht,  zu  deren  Be 
Zeichnung  wir  die  Vokabeln:  Silbe,  Laut  und  Wort,  dapaniren. 

Sollten  indess,  gegen  Erwarten,  nach  Veröffentlichung  meiner 
linguistisohen  Atelelogen',  Sterbliche  zufällig  glottosingrafe  Gennemen 
produziren,  wodurch  Doktor  M  . . .  r's  und  meine  antezertefinirte  Kon- 
tenzion^  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  begründet  erscheinen  könnte^ 
so  würde  ich  für  eine  Publikazion  des  quästionirten  Fundes,  dem 
glücklichen  Finder  oder  den  beneidenswerthen  Findern,  gewiss  un- 
gemein dankbar  sein. 

1.  anthomologcn  =  übercinkünftlichen  =  konvenzionellen.  —  2.  ApO' 
banen  r-  Ergebnissen  =r  Resultaten.  —  3.  linguistischen  Atelelogen=s 
sprachwissenschaftlichen  Bruchstücke  =  filologischen  Fragmente.  —  4.  ante- 
xertefinirte  Kontenzion  =  vorher  genaubezeichnete  Behauptung. 
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GMf  Z. 
£8  giebt  allerdings  ApofiMen  \  lieber  Baron,  denen  blindlings  bei- 
lichten^  man  sich  nur  mit  Widersireben  su  entschliessen  vermag. 
In  diese  Kategorie  gehört  aber  jedenfalls  mit  der  Oedanke  an- 
Itöglichkeit:  dass  imter  den  Autoren  der  Berge  von  beschriebenen 
bedruckten  Lampen,  auf  denen  seit  Jahrhunderten  Filologen  ihre 
asageblichen  Anschauungen  über  sprachliche  Gegenstände  nach 
I  besten  Kräften  versichtbarten;  sieh  nicht  auch  Individuaii  beftmdea 
m  Mdlten,  welche  das  Desiderat  vorberegter  BagrilBbbeftimmiingen 
len,  und  dem  Papiere  anvertrauten. 

Die  am  Schlüsse  Ihres  iweiten  Fragments  so  k  propos  mitge- 
te  Art  und  Weise  der  Bearbeitung  aller  Pierer'schen  Artikel»  und 
r  Überstandenen  Feuerproben,  bevor  dieselben  für  den  Druck*  reif 
btet  wurden,  veranlassen  mich  jedoch  zu  der  Vermuthung,  dass 
•fliehe  in  Ihrer  Bundschau  zum  Besten  gegebenen  literarischen 
■gnisse»  welche  Sie  sieben  mustergttltigen  Werken  entlehnten,  auf 
idM  Weise  kompiUrt'  sind,  wie  die  erstgenannten. 

Demnach  erscheint  es  mir  kaum  zweifelhaft,  dass  die  in  Rede 
mden  Zitate  auch  den  Kern  von  dem  liefern,  was  bisher  zur 
;m6  der  Onomatime'  des  Wort-Trifoliums :  syllaba,  sonus  et  verbum, 
istet  wurde. 

Ich  bin  daher  auch  überzeugt,  dass  noch  Viemaad  ein  mit  dem 
|Hi  n  vergleichendes  Experiment  gemacht  hat,  das  ersehftpfond  und 
ittoles^  zu  erklären,  was  nothgednmgen  zuvörderst  psiehisches 
liagut  von  Killionen  werden  muss,  um  natorgemäss  die  Verwirk- 
tag  der  Idee  einer  allgemeinen  Silben-  und  Laut-Sprache  anstreben, 
dadurch  allmählich  realisiren  zu  können. 

Um  das  theilweise  gänzlich  Sinnlose  der  prämonirten  deutschen, 
mischen,  französischen  und  spanischen  Kresen*,  augenblicklich 
iMtermassen  zu  würdigen,  muss  man  jedoch  die  in  Ihrem  Manu- 
ite  denselben  nachstehenden  Fragmente  gelesen  haben. 

^Wäre  es  sonach  aber  nicht  angemessener,  wenn  dieselben  in 
m  Anhange  zum  ersten  Theile  des  von  Ihnen,  su  publiiurenden  Opus 
irten? 

Baten  G. 
ungeachtet  meine  Ihnen  gegenwärtig  bekannten  schriftlichen  Ar- 
m  nur   eine  Serie  von   Thatsachen  formiren,   gehören  dieselben 
lock  mit  SU  den  büchlerischen  Machwerken,  die  man  nicht  von 

I.  Apofasen  =  Behauptungen  =  Asserzionen.  —  2.  kompilirt  =  «u- 
lengetragen  ==  sinkomizirt.  —  3.  Exegese  der  Onomatime  =  Erkläning 
ladaakenwerthes  =  Explicatio.vis  notionis.  —  4.  anamfibolos  =  uniwei- 
g  =  inaeqniyoce.  —  5.  Kresen  =  AXföhrnngen  =  Zitate, 
iprtchw.  Fragm«  I.  38 


• 
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hinten  nach  vom,  oder  aus  der  Mitte  nach  beiden  Seiten  lesen  kam 
ohne  das  nur  halb  oder  gar  niöht  zu  begreifen,  was  ich  kompetente 
Lesern  siitematisch  vorsafiihren  wünsche. 

Bei  dem  verbalen  Wiedergeben  der .  meine  eraten  Fragmente  bü 
denden  Dialogen»  die  ursprünglich  nicht  für  den  Druck  bestimn 
waren;  fühlte  ich  mich  jedoch  mitunter  zur  Beprodnkiion  Ton  AeuH 
mngen  gedrungen,  deren  Begründung,  meines  Dafürhaltens,  mdgUsfci 
unvenögert  augenflUlige  Beweise  erheischte. 

Letzteres  bestimmte  mich  einerseits »  in  meinem  dreizehnten  Ifi| 
mente  jene  Farastasen'  zu  deponiren,  andrerseits  erschien  es  mir  sbe 
gerathen,  dem  Leser  eine  Veranlassung  zu  bieten,  nach  Eenntnisi 
nähme  des  Inhaltes*  meines  zwUften  Fragments»  nicht  ohne  Weitere 
zur  Kognizion  der  Eontenta'  des  vierzehnten  zu  verschreiten. 

Graf  Z. 

Zu  meiner  vorgängigen  Frage,  die  Sie  mir  so  eben  beantworte 
haben,  drängte  mich  der  Umstand,  dass  nach  vollbrachter  Letnng  li 
zwölften  Fragments»  ich  mich  durchaus  nicht  zu  einer  TollstlnAga 
Kenntnissnahme  der  Resultate  Ihrer  Bundschau  entschliessen  konnte. 

Nachdem  ich  Ihr  Manuskript  bis  zu  Ende  gelesen,  fühlte  ic 
mich  jedoch  zu  der  riesenhaften  Geduldsprobe  berufen,  jene  theilweii 
sehr  bittere  Lescriatwerge,  von  Adelung*!  Selbstlauter  an  bis  inklusiv 
8chimko*s  wunderbarer  Entdeckung,  in  einem  Zuge  zu  schlürfen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  mir  erst  ganz  klar,  wie  heilbriagei 
eine  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  Ihrer  Studien»  für  zukünftige  ft 
schlechter  werden  kann  und  muss. 

Baron  G. 

Ihr  Geständniss,  lieber  Graf,  ist  mir  sehr  willkommen,  und  ( 
bleibt  mir  nichts  zu  wünschen  übrig,  als  in  der  Zukunft  Ihnen  Ihz 
liebe  Leser  für  meine  tipograflrten  singrafen  Gennemen  zu  finden,  di 
von  der  Uneigennützigkeit  meiner  Bestrebungen  gleichfalls  duid 
drungen,  die  Form  derselben  nicht  minder  nachsichtig  beurtheilei 
wie  Sie. 

Eein  Autor  kann  aber  wohl  jemals  mehr  überzeugt  gewesen  sen 
kaum  Kenneuswerthes  geleistet  zu  haben,  als  Paucitas  mea,  und  mein 
schriftlichen  Arbeiten  würden  auch  nfeht  die  geringste  Beachtung  vei 
dienen,  wenn  bereits  somebody'  Zeit  gehabt  hätte,  die  hochwichtig 
Thatsache  genugsam  hervor  zu  beben:  dass  von  umweideutigen  schwai 
auf  weiss  ersichtlichen  Oedanken-Mittheilungen»  unter  allen  Umstäadsi 
nur  dann  die  Rede  sein  kann,  wenn  Schreiber  und  Leser  mit  der  koi 

1.  Parastasen  =  Beweise  =  Demonstrazionen.  —  2.  Kognition  de 
Kontenta  =  Kenntnissnahme  vom  Inhalte  #=  Aesthesis  der  Engrammena.  • 
3.  somebody,  (engl.)  =  Jemand. 
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▼enzioiiallen  vi  notionis'   der    vom  Erstgenannten  in  seinem  Manu- 
skripte impendirten  Worte,  effectiv,  und  nicht  blos  putativ,  vertraut  sind.^ 

Wenn  jedoch  thatsächlich  zur  Stunde  noch  keine  zivUisirte  Volk- 
Nkaft.  eid  SpracligeBetzbuöh  besitzt;  welches  unter  andern  auch  die 
loematime  der  Lexen:  Silbe,  Laut  und  Wort,  feststellt: 

;, Wie  vermag  demnach  aber  ein  mit  fünf  gesunden  Sinnen  begab- 
ter Mensch  sich  ernstlich  einzubilden;  ein  geschulte  Kulte  belehrendes 
UograflfloheB  Produkt  liefern  zu  können ;  ohne  gleichzeitig  wenigstens 
dc^  guten  Willen  zu  beurkunden ;  die  Onomatime  jener  Autdrftoke 
leasehenverständlich  zu  definiren? 

^Wie  können  renommirte  gelernte  Gelehrte  bei  Diskussionen  über 
lingoae  imperio'pertinente  Gegenstände  von  dem  unglückseligen  Wahne 
befangen  sein,  zu  Kopf  und  Beine  habenden  Ergebnissen  zu  gelangen, 
Aie  sicli  wohlbedäohtig  über  den  Gedankenwerth  der  mehrberegten 
ird  Worte  geeinigt  zu  haben? 

Nihilo  minus'  sehen  wir  allmonatlich  glottosingrafe  Gennemen 
auftauchen;  deren  Verfasser;  'schon  tausendfach  Vorgekautes  wieder- 
kkend;  zu  beabsichtigen  scheinen;  Dinge  veroffenbaren  zu  wollen; 
über  die  kein  Sterblicher  seines  Gleichen  fruchtbringend  zu 
belehren  vermag,  so  lange  die  prämonirten  Sprach -Kodexe  nicht 
«dftiron. 

Kihiio  secius^  sehen  wir  al^ährlich  mehr  oder  minder  zahlreiche, 
iber  insgesammt  nicht  zu  erspriesslichen  Resultaten  führende  Sprach- 
kngresia,  inter  älia  namentlich  auch  in  Deutschland;  abhalten,  bei 
fdchen  wohl  die'  Migoritet  ihrer  Mitglieder  durch  übermässigen  .Ge- 
nus von  Speise  und  Trank;  (die  denselben;  nach  Befinden;  auf 
kaati-  oder  Stadt-Kosten  verabreicht  wurden);  sich  wiederholt  den 
Ihgen  so  verdorben  haben  mag;  dass  Staats-  und  Stadt -Beutel  die 
Mdirung  der  Lebensbedürfnisse  für  derartige  zukünftige  Meetings  % 
[wenn  man  öffentlichen  Blättern  Glauben  beimessen  darf);  depre- 
uren  zu  müssen  glaubten. 

Alle  in  vorberegter  Richtung;  meines  WissenS;  während  des  letzten 
Doenniums  im  Buchhandel  auftauchenden  Erscheinungen;  legte  ich 
Bür  aber  die  Verpflichtung  auf  niit  ungetheilter  Aufmerksamkeit  zu 
kieD;  und  ermangelte  ausserdem  nicht;  AUeS;  was  ich  in  Zeitschriften 
^  ein  ffir  mein  Vorhaben  möglicherweise  in  der  Folge  nutzbar  zu 
Buchendes  Dokument  erachtete;  mir  sorgfältig  aufzubewahren. 

1.  konvenzionellen  vi  notioni8:=  überelnkünftlichen  Gedankenwerthe 
^  imthekesen  Noematime.  —  2.  lingaae  imperio  :=  dem  Sprachgebiete  = 
^ft  Glottoperiochie.  —  3.  Nihilo  minus  z=i  nichts  desto  weniger.  —  4.  Nihilo 
iecins  =  nichts  desto  weniger  =  uden  hetton.  — •  5.  Meetings,  (engl.)  =  Zu- 
immenkünfle. 

38* 
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Mittlerweile   suchte   ich  hinreichendes  Material   zur  Illiistraiioii 

Ader  Oavlensografie  und  Oavleniofönie  vorzubereiten,  um  die  diversen 

wdiltLssel  zu  dieser  Erfindung  möglichst  schnell  aufeinander  folgend 

veröffentlichen  zu  können;  falls  meine  denselben  voranzoschickenden 

beiden  ersten  Volumina  sprachwissensoliaftlidher  Fragmente»  wenigstens 

von  einem  Thcile  des  lesenden  Publikums  beiftLllig  aufgenommen/  und 

diese  schriftstellerischen  Erstlinge  ^on  einigen  Organen  der  Fresse 

nachsichtsvoll  kritisirt  werden  soften. 

Graf  Z. 

Dass  Ihnen  jene  gehoffte  und  wohlverdiente  Genugthuungy  fär 

Ihre  vieljährigen  rastlosen  Mühen  nicht  fehlen  wird;  können  Sie  Sich 

versichert  halten.  „  ^ 

Baron  G. 

Qui  vivra  verra,  mon  eher  Comte'. 

Was'  mich  betrifft,  so  muss  ich  offen  gestehen^  sind  jedoch  die 
Erwartungen  auf  den  Beifall  keineswegs  sanguin,  welchen  ich  mir  7on 
der  Publikazion  mefnes  ersten  Theiles  verspreche^  während  der  iweite 
und  namentlich  der  dritte,  wenn  mich  nicht  Alles  trügt»  ein  allge- 
meineres Interesse  erregen  dürften. 

GrafZ. 

Darüber  kann  ich  allerdings  nicht  urtheilen. 

Gern  bekenne  ich  indess,  dass  Ihre  Aforismen  über  die  Befultite 
des  Ausiprechens  der  sieben  nazionalen  Literaturen  eigenthümlichen 
Orund-  und  Diftosilben,  mich  wahrhaft  überrascht  haben,  indem  ich 
mir  nielit  hätte  träumen  lassen,  in  meinem  Alter  durch  irgend  iwb 
noch  darüber  belehrt  werden  zu  können,  in  was,  (mit  andern  Worten), 
die  Kunst  bcstoht,  vorgenannte  bildliche  Darstellungen  zu  verlautbani' 

Nicht  enthalten  konnte  ich  mich  auch,  wiederholt  vor  meinen 
Spiegel  tretend,  Proben  anzustellen ,  um  mich  von  der  Begründung 
Ihrer  Erklärungen  bezüglich  eines  mehrere  Sekunden  währenden  Ar* 

zeugens  der  Grundlaute:  U,  —  fl,  —  t,  —  t,  —  0,  —  J,  —  H  —  * 

zu  konvinzircn. 

Bei  diesen  Versuchen  bin  ich  jedoch  erst  allmftlilicli  mit  der  mir 
zuvörderst  mangelhaft  dünkenden  Reihenfolge  vollkommen  ausgesöhnt 
worden,  in  welcher  Sie  es  für  zweckmässig  erachtet  haben,  Ihren 
Lesern  jene,  als  wahrnehmbar  absonderlich,  selbstständig  dMiktartn 
Oeräusehe,  zu  versinnlichen. 

Ausserdem  habe  ich  mich  gleichfalls  bereits  bei  UugUngen  von 
der  Stichhaltigkeit  dessen  überzeugt,  was  Sie  über  das  demelben  tf* 
geborene  Vermögen  bemerkt  haben,  zeitweilig,  laut  schreiend,  den 
Orundlaut  —  U  —  zu  produziren. 

I.  Qui   vivra    verra,    mon   eher  Comte  =  wer  lebt  wird  sehen,  meiB 
lieber  CSraf. 
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Einmal  konnte  ich  mich  indess  während  vorgedachter  Experi- 
ente  eines  Aaflachons  nicht  erwehren,  als  ich  plötzlich  meina^ 
mmmerdiener  hinter  mir  wahrnahm,  der,  um  sich  eines  Auftragr 
einer  Frau  zn  entledigen,  unbemerkt  ins  Zimmer  getreten,  mich  in 
sn  ihm  gewiss  räthselhaft  vorkommenden  gimnastisch- mimischen 
ebungen  l&ngere  Zeit  beobachtet,  aber  zu  unterbrechen  nicht  ge- 
agt  hatte. 

Keineswegs  blos  die  so  eben  geschilderte  Scene,  sondern  haupt- 
ichlich  die  gleichzeitig  meiner  Seele  sich  vergegenwärtigende  Ge- 
chichte  von  Junker  Kurt  und  Ernst,  welche  Doktor  M  . . .  r  in  Ihrem 
weiten  Fragmente  so  trefflich  erzählt,  machte  es  mir  aber  unmög- 
ich,  meinem  Josef  gegenüber  contenance  zu  bewahren. 

Baron  G. 

Hieraus  ersehen  Sie,  lieber  Graf,  "wie  angenehm  es  wäre,  wenn 
ir  unsrer  Zeit  Jemand  daran  gedacht  hätte ,  ein  dem  meinigen  ähn- 
Um  ABC-Buoh  zu  sohreiben,  woraus  hoffentlich  schon  in  der  nächsten 
loierazion  zehnjfthrige  gesunde  Bauemknaben  so  Manches  in  Erfah- 
aog  gebracht  haben  werden,  was  die  g^^nw&rtige  Lehrerschaft  zi- 
üisirter  Volkschaften  zur  Stunde  noch  ignorirt. 

In  welchem  hohen  Grade  Letzteres  leider  der  Fall  ist,  hat  jedoch 
Bwiss  noch  Niemand  Gelegenheit  gehabt,  so  schmerzlich  zu  empiln- 
»1  als  meine  Wenigkeit,  während  der  von  mir  pedetentim^  bewerk- 
alligten  Anfertigung  diverser  Vokabularien,  die  Kataloge  den  Lite- 
turen  hemerer  Ethnen'  entlehnter  Worte  sinagiren',  welche  ich  mir 
r  verzeichneten  Reihenfolge  nach  von  Sprachlehrern  verschiedener 
irionalitelen  repetitim^  vorsprechen  Hess  und,  nach  meinem  besten 
meBsen,  jenen  Apeikasien^  zur  Seite  gestellt,  gavlensograflsch  Xunst- 
neht  llgiurirte. 

Diese  mich  so  unangenehm  berührenden  Erfahrungen  zeigten  mir 
er  zuweilen  nur  zu  deutlich ,  wie  Alltagsmenschen  doch  ohne  Aus- 
bme  nur  das  sind  und  bleiben,  wozu  sie  durch  ihre  respektiven 
ibensyerhUtnisse  unwillkührlioh  getrieben  werden,  und  wie,  von 
Q  ersten  Lebensjahren  an  bis  zur  Bahre,  jeder  jederzeit  den  ihm 
lüfhumliolien  Orad  von  Sprachbildung  für  mehr  als  genügend  erach- 
te während  keiner  zu  keiner  Zeit  mit  seiner  sozialen  Stellung  sich 
'^^kiMFi^'f?^  befriedigt  fühlt. 

Das  Ghite  hatte  indess  meine  vorberegte  Leidensgeschichte,  dass 
b  mich  gradatim'  von  der  unumstösslichen  Wahrheit  psichologisdher 
lattachen  konvinzirte,  die  mir,  flüchtig  erwogen,  als  unwesentlich, 

1.  pedeientim  =  allmählich  t:='kata-mikrou.  —  2.  hemerer  Ethncn  =       ffr 
iliürter  Volkschaften  :^   kulter  Nazioualiteten.  —  3.  sinagiren  :=  bilden  — . 
Ingiren.  —  4.  repetitim  =  wiederholcntlich  i=  pollakis.  —  5.  Apeikasien 
bildliche  DarstelloDgen  =  Konfigurazionen.  —  Ö.  gradatim  =  allmählich. 


# 
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nach   reiflichem  Bedenken  hingegen,    für    meine  Zwecke  ungemein 
eaohteniwerth  erschienen. 

Bei  meinem  Vorhaben,  mittels  diaforer*  büohlerisolier  Enengmiie 
geschalte  Angehörige  dreinnddreitsig  äviliiirter  Yolktehaften  in  den 
Stand  zu  setzen ;  sich  selbsüehrend  mit  der  Oavlensografle  und  Gaflen- 
iofonie  vertrant  in  maohen,  musste  ich  sonach  ta  te  alla'  das  nnver- 
rückt  ins  Auge  fassen,  was  Sie,  verehrter.  Herr  Ghraf,  über  die 
Besultate  des  Ausiprecheni  von  Onindiilben  gelesen  haben,  welche  in 
den  Alfabeten  sieben  namhaft  gemachter  eihniker  OrammateiflB' 
figuriren. 

In  den  prftmonirten  sieben  Fragmenien  werden  Sie  daher  Aadei- 
tungen  gefunden  haben,  über  die  ich  mich  jetit  nicht  ersehdpbni 
auslassen  kann,  welche  Ihnen  aber  gewiss  als  hinreichende  Winke 
erschienen  sind,  um  zu  errathen,  dass  ich  mich  ernstlich  bemüht  habci 
die  jedem  sofen  Didakten  eigenthümlich  wordenen  Befähigungen  zu 
ergründen,  weldhe  er  dem  ihm  gelehrten,  gemeinhin  so  m  nennoBdea, 
yemehmlidi  ricthtigen  Ekfoniren^  seinem  yolkschafUiehen  BfLeherwesea 
angehöriger  Onmdsilben  verdankt 

Nach  diesen  meinen  bescheidenen  Bestrebungen,  die  mir  schon 
so  viel  Zeit  und  Mühe  raubten,  kann  ich  mir  jedoch  eine  ungefähre 
Vorstellung  von  den  wohl  unfehlbar«  kopfzerbrechenden  gelehrten 
Forschungen  Sdhimko*s  machen,  vermöge  welcher  er  dahin  gelangte, 
den  Grad  der  Intelligenz  sämmtlicher  Bewohner  aller  Bruder-  und 
Schwester -Planeten  unsrer  Mutter  Erde  zu  ermitteln. 

Graf  Z. 

Die  Apobanen*  der  Schimko*schen  Perkontazionen*  will  ich  mich 
nicht  «erkühnen,  zujudizircn,  indem  dieselben  Sfären  angehören;  in 
die  sich  mein  hausbackener  Verstand  nicht  versetzen  kann. 

Unter  vier  Augen  will  ich  Ihnen  jedoch  bekennen,  dass  beim 
Lesen  des  in  Ihrer  Rundschau  dem  Konversazions-Lezikon  entnommenen 
Artikel:  über  das  von  Jacob  Ohrimm  entdeckte  Lautverschiebungsgeseti» 
mir  der  Oedankenwerth  dieses  Schriftstücks  eben  so  enigmatisch  er- 
schien, wie  Sohimko's  intime  Bekanntschaft  mit  der  psiohischen  Be- 
schafTenheit  von  Bewohnern  uns  femer  Himmelskörper. 

Baron  G. 
Das   von   Ihnen   angezogene  Zitat  würde    sich   sehr   leicht  be- 
urtheilen  lassen,  wenn  die  deutsche  Volkschaft  sich  des  Besitzes  eines 
Spraohgesetzbuohes  für  ihre  nazionale  Literatur  erffeute,  in  dem  inter 

1.  diaforer  =  verschiedener  =:=  diverser.  —  2.  ta  to  alla  ==  unter  an- 
dern =  inter  alia.  —  3.  ethniker  Grammateien  =:  volkschaftlicher  Litera- 
turen. —  4.  Ekfoniren  =  Aussprechen.  —  5.  Apobanen  =  lÜrgebniflse  = 
Besultate.  —  6.  PerkontaEionen;=  Studien  :=  Meletemen. 
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ia  auch  vis  cogitationis*  der  Worte  endgültig^  festg^estellt  wäre,  welche 
diesem  zingrafen  Oennema'  eine  Hauptrolle  dpielen.   ^..  Ji| 

iWer  vermag  jedoch  zu  errathen,  wie  der  Schreiber  jenes  A^^ 
lels,  und  wie  Jacob  Grimm  ^  die  Onomatinie  der  vorberegten  Haupt- 
itisten  und  namentlich  des  Bhema:  Lautverschiebung,  interpretirt' 
.  wissen  wünschen? 

Dem  bestimmten  Begriffe  gemäss,  den  ich  unwandelbar  mit  dem 
trbim:  Laut,  verbinde,  könnte  ich  aber  den  Sinn  der  in  Rede  stehen- 
in glänzenden  grammatischen  Entdeckung,  durch  welche  die  Etimo- 
pe^  erst  sichern  Boden  gewonnen  haben  soll;  aliis  verbis^^  nur  unge- 
hr  folgendergestalt  wiedergeben: 

Entdeckung  eines  Versohiebungs-Gesetzes,  für,  theilweise  stumme, 
und  ^nsgesammt  temporär  verrückt  wordene,  hörbar  absonderliche 
Geräusche,  die  vernehmlich  Lesende  oder  Sprechende  in  plus 
minus  ferner  Vergangenheit;  im  Bereiche  der  ihre  respektiven 
Egokosmen  zunächst  umgebenden  Luftmasse  momentan  erzeugten. 

GrafZ. 
Dem  möchte  ich  beifügen: 
Der  Trieb  nach  dem  Verrücktwerden  jener  theilweise  stummen 
und  dennoch  insgesammt  audibel  singulären^  Luftwellen,  soll 
jedoch  jetzt  noch  in  oberdeutschen  und  niederdeutschen  Mund- 
arten rege  sein,  deren  Wohnsitze  näher  kennen  zu  lernen  mir 
nicht  minder  willkommen  sein  würde,  als  die  zu  machende  Be- 
kanntschaft mit  dem  Vaterlande  der  Sprache,  welche,  nach 
Pierer,  alle  Völker  verstehen. 

Baron  G. 
\  Unvergleichlicher  Gönner  und  Freund !  nach  diesen  Ihren  Lippen 
Ltfallenen  Worten  werde  ich  ruhig  sterben,  indem  dadurch  meine 
dche  die  Reise  nach  ihrer  zukünftigen  Bestimmung  mit  dem  ihr 
Althuenden  Bewusstsein  antreten  kann,  hienieden  wenigstens  eine 
hwester  gefunden  zu  haben,  die  sie  ganz  verstanden :  ein  bekannt- 
th  des  Filosofen  Kegel  erleuchteter  Seele  in  seiner  Todesstunde 
ingelnder  Trost,  der  ihr  den  Abschied  so  schwer  machte. 

GrafZ. 
Entschuldigen  Sie,  lieber  Baron,  wenn  ich  Sie  unterbreche,  um 
ir  von  Ihnen  etwas  Näheres  über  den  quästionirten  Gelehrten  und 

kB  animaeejus'  in  seiner  letzten  Stunde  mangelnde  solamen*  zu  erbitten. 

, i 

1.  vis  cogitationis  :=  Gedankenwerth  ;=  Noematime.  —  2.  xingrafen 
snnema  =  scluriftstellerischen  Erzeugnisse  =:  literarischen  Produkte.  — 
interpretirt  =  ausgelegt  =  exegeisthirt.  —  4.  Etimologie  =  Wortab- 
ituBg.  —  5.  aliis  vcrbis  =  mit  andern  Worten.  —  6.  audibel  singulären 
:]i5rbar  absonderlichen.  —  7.  auimae  ejus  ==  seiner  Seele.  —  8.  solamen 
:  Trost  s=  Paregoric. 
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Baron  G. 
Mr.      Einer  4^r  grössten   deutschen   Filosofen,    wenn  ich  nicht  irre 
Kegel,  verehrter  Graf,  soll  nämlich  auf  dem  Sterbebette  einem  seinei 
Busen-Freunde,  Flegel,  zugelisp'elt  haben  t 

mich  hat  leider  nur  Btner  yerstanden,  Flegeli  dieser  —  Bine  — 
aber,  glaube  'ich  aus  guten  Gründen  annehmen  zu  müssen,  k% 
mich  wahrtcheinlich  nur  —  halb  — -  verstanden:  wenn  er  miol 

—  was  mir  gegenwärtig  keineswegs  undenkbar  erscheint  — ^ 
nicht  missverstanden  hat. 

Flegel,  der  seit  Jahren  zu  den  eifrigsten  Jüngern  der  Kegerscbeo 
Doktrin  gehörte,  fühlte  sich    aber  durch  jenes  ihn  ungemein  über- 
raschende  Geständniss    begreiflicherweise   unwillkührlich   in  seinem 
Innern  gedrungen,  dem  agonisirenden '  Meister,  mit  Thränen  im  Auge, 
fragend  zurückzuflüstem : 

[ITnsterblicher  Kegel!  ^Können  Sie  in  dieser  feierlichen  Stande 
mir  ohne  Indiskretion  den  Namen  jenes  —  Binan  —  noch 
mittheilen,  von  dem  Sie  befürchten ,  dass  er  Sie  nur  —  hilb 

—  verstanden,  oder,  was  allerdings  noch  schmenlioher  wäre,  der 
Sic,  denkbarer  Weise,  —  missventanden  —  habe  ? 

Dieses  von  Kegers  Seele  noch  deutlich  vernommene  BegehreO; 
soll  dieselbe  jedoch  dazu  bestimmt  haben,  sich  ohne  weitem  Kampf 
von  ihrer  irdischen  Hülle  zu  trennen,  Kegel  aber  vor  seinem  gänz- 
lichen Verscheiden,  sich  nur  noch  einmal  konvulsivisch  in  seinem 
Bette  wälzend,  und  seinem  Freunde  den  Rücken  zuwendend,  Letzterem 
gleichzeitig  mit  vernehmlicher  Stimme  zugerufen  haben: 

;  Jener  beklagenswerthe  —  Eine  — ,  Flegel,  der  —  war — Ich— • 

Graf  Z. 
Diese  Anekdote  erinnere  ich  mich  bereits  gehört  zu  haben,  glaQl>^ 
indess  nicht  zu  irren,  wenn  ich  die  Vermuthung   hege,  dass  die  Na- 
men des  Verblichenen  und  seines  Freundes,   der  ihm  die  Augen  wi- 
drückte,  nicht  Kegel  und  Flegel,  sondern  etwas  anders  lauteten. 

Baron  G. 

Dieser  Bemerkung  wage  ich  nicht  entgegenzutreten,  da  mein 
Gedächtniss  für  Familien-Hamen  mich  zuweilen  sehr  zur  ungelegenen 
Zeit  im  Stiche  lässt. 

Lassen  wir  jedoch,  quaeso',  das  unmittelbar  Vorgängige  jetzt  a^   | 
sich  beruhen,  verehrter  Graf,  und  kommuniziren  Sie  mir  dagegen  ge* 
ialligst  etwas  von  den  Eindrücken,  welche  die  Lektüre  der  beiden  i^ 
meiner  Rundschau  ersichtlichen  Artikel   aus  der  Allgemeinen  Aug** 
barger  auf.  Sie  gemacht  hat,   denen   man   einige   interessante  Mitthei- 

1.   Doktrin  =  Lehre  ^--   Didagme.    -  ■    2.   Hgouisirendea    ;:=   mit  deß 
Tode  kämpfendcu.  —  3.   quaeso  i^  wenn's  beliebt. 
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inngeu  über  einen   kleinen  aber  ansg^eseichneten  Gelehrten- Kon^eM 
verdankt,    der    in    London    beim    Herrn   Bitter  Bnnse^- abgehalten^ 
nirde.  *  '  .^ 

Graf  Z. 
Der  Wahrheit  getreu  muss  ich  Ihnen  auf  Ihre  Frage  erwiderr, 
D  den  prämonirten  Artikeln  mehreres  gefunden  zu  haben,  worüber 
oh,  als  mir  theil weise  ganz  neu,  und  theilweise  ganz  unklar,   nicht 
tknchnell  urtheilen  möchte. 

So  ist  mir  unter  andern  das  von  Yolney  als  allgemeines  Bedürf- 
iii  hingestellte  Allgemeine  Alfabet  bis  jetzt  gänzlich  unbekannt  ge- 
lieben, welches  Bitter  Bnnsen  in  seiner  Eröffnungsrede  als  eine 
lene  in  diesem  Jahrhunderte  aufgetauchte  Enoheinnng  bezeichnet, 
te  ihren  mächtigsten  Impuls  erst  durch  das  Studium  des  Ekuukrit* 
'halten  habe. 

Vermöge  einer  nähern  Kenntniss  jener  mindestens  viertausend  Jahre 
ten  Schrift-Sprache  mit  ihrem  wundervollen  simmetrischen  Lautiisteme 
id  ihren  lebendigen  Tradizionen  über  die  Aussprache,  soll  jedoch, 
eichfalls  Bitter  Bunsen  gemäss ,  das  vergleichende  .Sprachstudium 
st  begonnen  haben,  indem  Pönologie  *  und  Etimologie'  unzertrennlich' 
den. 

.  Wenn  jedoch  das  vergleichende  Sprachstudium  effektiv  nur  auf 
e.ieit  viertausend  Jahren  lebendigen  Tradizionen  über  die  Aussprache 
>r  Elemente  eines  simmetrischen  Oeräusch-Sistems  basirt  werden  kann, 
seheinen  mir  vorgenannte  Studien  jedenfalls  auf  sehr  luftigen  Füssen 
.  stehen,  und  ihre  Ergebnisse  werden  für  mich  zuverlässig  böhmische 
brfer  bleiben. 

Die  zweite  grosse  Erscheinung,  welche  dem  Wortlaute  der  Bitter 
uisen'sehen  Eröfhungsrede  zufolge  in  diesem  Jahrhunderte  auftauchte, 
;  aber  die  grosse,  über  die  ganze  Erde  ausgebreitete  protestantische 
lasionsbewegnng,  die,  (nach  dem,  was  mir  vor  einigen  Wochen  ein 
iglischer  Geistlicher  versicherte,  dessen  flüchtige  Bekanntschaft  ich 

ifällig   auf  einer   Fahrt   mittels   Eisenbahn    von   L g   ab   bis 

n  machte),  wenigstens  ungemein  lukrativ  für  Patemoster-Bow^ 

swesen  sein  muss:  in  sofern  daselbst,  auf  Kosten  der  British  and 
neign  Bible-Sodety  S  bereits  nahe  an  dreissig  Killionen  Exemplare 
iverteir  Bibelübersetzungen,  und  eine  ungefähr  gleiche  Anzahl  krist- 
eker  Lehrbücher  gedruckt  worden  sein  sollen.  , 

: 1|^_ 

1.  Sanskrit  r=  Name  der  ältesten  und  reichsten  Schrift- Sprache  des  indo« 
smanischen  Sprachsiammes.  —  2.  Pönologie  =  Lautbildungslehr«.  —  3.  Eti- 
ologie  =  Wortableitungslehre.  —  4.  Paternoster* Row  =  eine  fast  ans* 
iUiesslich  von  Buchdruckern  und  Buchhändlern  bevölkerte  Gasse  der  Citj,  (Alt- 
idi  Ton  London).  —  5.  British  and  Foreign  Bible-Bociety  =  englische 
id  auswärtige  Bibel -Gesellschaft. 


# 
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Baron  Q. 

Diese  Apgabe  der  Exemplarenzabl  von  Bibeln  und  kristlichen 
Lehrbüchern^  weiche  in  Patemoster-Sow  bereits  gedruckt  worden  sdn 
sollen ;  erscheint  mir  vergleichungsweise  mit  den  in  gedachter  Ange- 
legenheit mir  vor  Jahren  bekannt  wordenen  Daten  keineswegs  über- 
trieben,  und  liefert  den  Beweis,  wie  viele  Kapitalien  von  wahrhaft 
gottetfürohtigen  lüdividiien,  der  Englith  and  foreign  Bible- Society  alk 
mählich  zur  Bisposision  gestellt  worden  sein  müssen ,  um  die  Dmdb« 
kosten  jener  Werke  zu  bestreiten,  die  wohl  insgesammt  ffir  nnentgaK» 
liehe  Yertheilnng  bestimmt  waren. 

Ein  beträchtlicher  Theil   dieser  tipografischen  Produkte  hat  in- 
dess  notorisch  den  Erwartungen  keineswegs  entsprochen,  welche  da« 
zu   ihrer  Anfertigung    namhafte  Millionen    Pfund  Sterling  zahlende 
Publikum,  sich  von  deren  unentgeltlichen  Vertheilung  ^n  Pertinente 
diverser  heidnischer  Volkschaften  gemacht  hatte. 

Die  hanptiftchlichste  Vriache  des  Jfichtersieleni  der  gewftaiolitn 
Besnltate,  scheint  jedoch  ziemlich  allgemein  in  dem  ICangel  einei  AI« 
fabets  gesucht,  zu  werden,  welches  alle  dem  entspricht,  was  Ritter 
Bnnsen  in  seiner  Eröffnungsrede  so  meisterhaft  sniammenfuste. 

Wenn  Letzteres  thatsächlich  der  Fall  wäre,  müsste  man  jedoch 
nur  aufrichtig  beklagen,  dass  die.  Kardinalfirage  auf  dem  mehrbereg- 
ten  kleinen  aber  ausgezeichneten  Gelehrten-Kongresse,  meines  Wissens, 
nicht  definitiv  entschieden  wurde: 

^ob  ein  allgemein  anwendbares  Sistem,  die  Alfabete  firemdert 
(namentlich  aussereuropäischer)  Sprachen,  durch  römische  Bnoh' 
Stäben  auszudrücken,  möglich  und  zweckdienlich  sei? 

Die  Bürgschaft  will  ich  indess  für  ein  Billiges  übernehmen,  da«, 
(ohne  vorg&ngig  den  Oedankenwerth  der  Lexen :  Silbe,  Laut  nnd  Wor^ 
endgültig  festgestellt  zu  haben),  zuverlässig  keine  Publikazion  einer 
ins  Blaue  hinein  gemachten  Kollekzion  von  Schriftzeichen,  den  beides 
Desideraten  auch  nur  im  entferntesten  genügen  wird,  die  Eitter  Buueii 
in  den  grossen  Werken  von  W.  Humbold,  Bopp  und  Bumoiif  ve^ 
misst. 

Ich  bedauere  daher  auch,  dass  Doktor  Lepsius  bei  der  Veröffent- 
lichung seines  Allgemeinen  Linguistischen  Alfabets,  dessen  gleichseitige 
fisiologisohe  Begrtlndung  nicht  für  angemessen  erachtete,  sondern  in 
dieser  Beziehung  auf  eine,  (entweder  schon  von  ilmi  bearbeitete  oder 
noch  zu  bearbeitende),  Schrift  verwiesen  hat,  deren  Erscheinen  im 
Buchhandel,  ich  seit  dem  Jahre  1855,  mit  wahrer  Sehnsucht  erwartet 
habe  und  noch  erwarte. 

Graf  Z. 

Auf  dieses  Opus  bin  ich  itidcm  sehr  gespapnt,  indem  ich  darin 
etwas   Näheres  über   die  Lage   der   drei  Onmdvokale  und  der  drei 


—    507    — 

Inmd&ibeÄ  zu  finden  hoffe,  die  sich;  nach  Doktor  Lepsins,  nur  in  der 
tem  mm  Dreiecks  richtig  darstellen  lassen;  an  dessen  Spitie  —  a  — , 
nd  an  dessen  Gnmdfläche  —  i  —  und  —  u  —  stehen. 

Da  ich  durchaus  keinen  Beruf  fUhlC;  micli  klüger  zu  stellen  ^  als 
ih  bin;  erkläre  ich  Ihnen  jedoch  unumwunden;  bei  dej  Lektttre  des 
inadyierzigften  in  Ihrer  Rundschau  figurirenden  Zitats,  mich  allen 
mstes  wiederholt  gefragt  zu  haben;  ^sollst  du  dich  vor  dir  selbst 
liimen;  und  über  deine  bisherige  grenzenlose  Dummheit  erröthen, 
«r  sollst  du  über  die  sich  gegenwärtig  in  deiner  Seele  spiegelnden 
udsilben-Piramiden  recht  herzlich  lachen? 

Fest  überzeugt  bin  ich  aber;  wenn  vorberegte  Krese*  in  irgend 
lern  Witzblatte  zu  lesen  wäre,  dass  bei  deren  KenntnissnahmC;  mit 
r  yielleicht  alleinigen  Ausnahme  ihres  Verfassers;  zuverlässig  Nie- 
md  Thränen  vergicssen  würde. 

,    Baron  G. 

Aus  meinem  dreiundvierzigsten  Zitate  haben  Sie  ersehen;  vorehr- 
*  Herr  Graf;  dass  Doktor  Lepsins,  bevor  er  zur  Publikazion  seines 
Igtmeinenliingmstisohen  Alfabets  verscRritt;  dasselbe  einer  zu  dessen 
Qfong  erwählten  Kommission  der  Berliner  Akademie  vorlegte;  die 
n  Schnitt  und  Guss  der  beantragten  Tipen  mit  Ausnahme  einer 
imme  beschlosS;  welche  die  Nützlichkeit  dieser  Bestrebungen  über- 
upt  in  Abrede  stellte. 

Dem  Ausspruche    dieses  ungenannten    Kommissions -Mitgliedes; 

dirscheinlich  des  leider  vor  kurzem  verstorbenen  Joh.  Müller);  muss 

I  aber  wohlerwogen  unbedingt  beipflichten;  und  jeder  meinerseits 

machende  Versuch  der  in  Rede  stehenden  Kritik  noch  etwas  bei- 

F&gen,  würde  mir  sonach  gänzlich  deplasirt  erscheinen. 

Vergessen   wir  indess  nicht,  werthgeschäzter  Gönner;  dass  die 

ifin  geruht  hat;   mir  zu  befehlen;    heute  Abend  den  Thee  bei  ihr 

umnehmen;  und  da  so  eben  die  Stunde  schlägt;  welche  mich  an 

le  pünktliche  Erfüllung  des  mir  gewordenen  gnädigen  Befehls  er- 

lert,  proponire  ich  Ihnen;  uns  ungesäumt  auf  den  Weg  nach  Ihrer 

c^ung  zu  machen. 

Graf  Z. 

Mit  diesem  Vorschlage  bin  ich  vollkommen  einverstanden;  nur 
tte  ich  SiC;  mir  Ihr  viertes  und  fünftes  Fragment  mitzugeben;  die 
1  noch  nicht  gelesen  habe.  ^ 

Baron  G.  " 

Diese  von  mir  begehrten  Schriftstücke  habe  ich  schon  Herrn 
iadt;  dem  hiesigen  Geschäftsführer  der  Firma  B.  0.  Tenbner  einge- 
iodigt;  und  da  ich  wünsche;  dass  Ihnen  im  gecbojickten  ersten  Theile 

1.  Krese  =  Anfahmng  =  Zitat. 
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meiner  gpraehwiiiieneeheftlichen  FregiMiite  doeh  wenigitoiii  etira^ 
Neuet  sam  Lesen  geboten  wird,  tröste  ich  mich  über  dieünmöglicb^^ 
keit,  Ihrem  Wunsche  bezüglich  der  beiden  Manuskripte  willfahre  ^ 
zu  können. 

QrafZ. 
Unter  so  bewandten  Umständen  moss  ich  mich  gedulden ,  n^j 
gehen  wir  also,  verehrter  Baron,  if  you  please. 

— ^\'36&\c — 


Epilog. 

That  man  must  daily  wiser  grow, 
Wbose  search  is  beut  himself  to  know; 
Impartially  he  weighs  bis  scope, 
And  on  firm  reason  founds  bis  hope; 
He  tries  bis  strength  before  the  race, 
Änd  never  seeks  bis  own  disgrace; 
He  knows  the  compass,  sail,  and  oar, 
Or  never  launches  from  the  shore; 
Before  he  buiids,  compütes  the  cost; 
Änd  in  no  proud  pursuit  is  lost: 
He  learns  the  bounds  of  human  sense, 
Änd  safely  walks  witbin  the  fcnce. 
Thus,  conscious  of  bis  own  defect, 
Are  pride  and  seif-  importance  check'd. 

John  Gay. 
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Vorwort. 


lern  ersten  Theile  iinsrer  sprachwissenschaftlichen 
»nte  ist  zu  ernehen,  dass  wir  die  Schreibung  von 
id  dreissig  nazionalen  Literaturen  eigenthümlichen 
^  vermöge  in  der  Mehrzahl  bereits  bekannter  Schrift- 
y  nach  einem  uns  razionell  erscheinenden  Sisteme 
t  haben. 

B  augenscheinlichen  Ergebnisse  jener  Regelung,  be- 
igen wir  aber  in  drei  und  dreissig,  (vorzugsweise 
B  sogenannten), 

Scblttsseln  zur  GaYlen»ograne 

imd 

Gaylensofonle  oder  Gaylcnsolalie, 

ich  durch  den  Druck  zu  veröflEentlichen,  um  dadurch 
«t   geschulten    Angehörigen    drei   und    dreissig    zur 
lebender  Volkschaften,  unwiderlegbare  Beweise  zu 
dass  und  wie  die  Idee  einer 

Pa.slg*rafle, 

(Allgemeine  Schriftsprache), 
und  einer 


Pastfonle  oder  PasUalle, 

(Allgemeine  Laiitsprache), 

aaturgemäss  verwirklicht  werden  kann. 

Das    erste    unter    den  vorberegten  büchleriBehen 
Zeugnissen,  die  wir  nach  und  nach  zu  publiziren  gedenk 
soll  jedoch  unser 

Deutscher  Schlüssel 

bilden,  den  w^ir  daher  auch  unmittelbar  nachfolgend,  k(^ 
Petenten  Lesern  zur  Prüfung  und  Beurtheilung  untr 
breiten. 


Der  Antor. 


Erstes  Fragment 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
mtellimgen! 

6s  —  665. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  DarsteUnngen,  betrachten 
ir  ansBchliessiich : 

als  dmokichriftliohe  Exemplare  der  ersten  Ghnmdsilbe  der  Oaylen- 
•ografie,  welche  gaylensofonisch  konstgerecht^  (wie  die  dentsche 
Omndsilbe  ~,  a  —  oder  ihre  Stellvertreter,  in  den  beispiels- 
weise nachfolgend  verangenscheinlichten  dentichen  Worten),  un- 
wandelbar gedehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

et  oder  ®r  (Fw.),  schreib  und  sprich:  esr  oder  6Br.  —  mer  (Fw.)i 

•  Q.8.  veUT. m&^llt  n.  lo&(llf(  (v.  Zw.  wähnen);    s.u.s.  >V6Bnt  u. 

Wmt.  —  toi^lt  u.  »i^lft  (V.  Zw.  wählen),  s.u.s.  veslt  u.  veBlst. 

""  M(tt  (V.  Zw.  währen),  tf.u.s.  vesrt.  —  mebt  u.  ioebf(  (V.  Zw. 
«ben),   s.u.s.  vespt  u.  vespst.  — SSBebt  (das),  s.u.s.  Vesr.  — 

Berti  (der),   8«ii-8-  Vesrt.  —  bliff  (v.  Zw.  blasen),  s.u.s.  blesst. 

^  II&(t  (V.  Zw.)  Md^en,  s.u.s.  blest  u.  blesn.  —  S4r  (der),  s.u.s. 
►«.  —  »reit  od.  »ret  (das),  s.u.s.  Brest.  —  pfi^U  u.  «ifiblft 

^.Zw.  pf&hlen),  s.u.  s.  pfeslt  u.  pfeslst.  —  bet  (Fw.),  s.u.s.  deST. 
""  )&(  (Bw.),  s.u.s.  dses.  —  ge^it  (Zhlw.),  s.u.s.  dsesn.  — 
iinrt  u.  )&(ittf(*(v.  Zw.  zähmen),  s.u.s.  dsGBmt  u.  dseamst.  — 
iVt  u.  jd^Ift  (v.  Zw.  zählen),  s.u.s.  dseslt  u.  dseslst.  —  t^eert 

▼.  Zw.  theeren),  s.u.s.  tesrt.  —  t^r&nt  (v.  Zw.  thränen),  s.u.s. 
Wat.  —  3^eet  (der),  s.u.s.  Tesr.  —  g&^tt  (v.  Zw.  gähren),  s.u.s. 

|Ät.  —  fli^ttt  u.  g&^nft  (V.  Zw.  gähnen),  s.u.s.  gecnt  u.  gesnst.  — 
tttt  u.  gt&bft  (V.  Zw.  graben),  s.u.s.  grespt  u.  grespst.  —  gt&mt  u. 


\ 


—     6     — 

gtamft  (V.  Zw.  grämen),  s.u. 8.  gr6Bmt  u.  gr€Em8t.  —  gelt  (V.  Zy 
geben),  s.u.s.  gespt.  —  9ti1i  (Stadt),  ß.u.s.  Gh:6BtB.  —  flM  ( 
Zw.  klären),  s.u.s.  klCBrt.  —  fleW  u.  firtft  (v.  Zw.  kleben),  s.n. 

kleept  u.  klespst.  —  Ixth^  (v.  Zw.  krebsen),  s.u.  s.  krospst.  - 
Itäit  u.  ft&^ft  (V.  Zw.)  fxä^tn,  s.u.s.  krest,  krast  n.  krän.  - 

^nält  u*  <)n&Ift  (V.  Zw.  quälen),  s.u.  s.  kvefilt  u.  kvctlst.  —  ifßi 

(Nw.  u.  Bw.),  s.u.s.  kvecr.  —  Sttäu  (der),  s.u.s.  Bjr6cn.  —  Atel 

(der),  s.u.s.  Krc^ps.  —  fi^tt  u.  fi^tft  (v.  Zw.  fahren),  s.u.s.  fsc 

u.  feent.  —  fe((t  u.  fe^Ift  (v.  Zw.  fehlen),  s.u.s.  fedt  u.  faslst.  - 

%t^l  (der),  s.u.s.  Fesl.  —  %l&ti  öd.  %li^  (der),  s.u.s.  FlCBts.  - 
Set<  (der),  s.u.s.  F6UrB.  —  Utt  u.'Ieift  (y.  Zw.  leben),  s.u.s.  Icq 
u.  Icqpst.  —  left  (V.  Zw.  lesen) ,  s.u.s.  l6BBt.  —  U^nt  u.  (eiltft  < 
Zw.  lehnen),  s.  u.  s.  ICBüt  u.  letnst.  —  nt&^t  u.  nt&lft  (v.  Zw.)  mÜ^ 
S.U.S.  mest,  m€Mt  u.  mccn«  —  mi^tt  u.  ntiltft  (v.  Zw.  mähren),  s.a  . 

meert  u.  mcurst.  —  Wtt^l  (das),  s.u.s.  Mesl.  —  Vti%t  (die),  8.q. 

Meur.  —  ttflf(  (Vw.),  s.u.s.  nOEpst.  —  nelmt  (v.  Zw.  nehmen),  s.a, 

nennt.  —  ui^tt  u.  tt&^tft  (v.  Zyr.  nähren),  s.  u.  s.  neirt  u.  nccrst.  - 
feW  (V.  Zw.)  fejen  od.  fein,  s. u.  s.  B€rt  u.  B6cn.  —  fdeel  od.  f^el  (Bvw 
xed.  —  fyit  (Nw.u.  Ew.),  8.U.S.  zpcrt.  —  fdnid^t  u.  fcditilft  < 
Zw.)  fdm&^en ;  s.  u.  s.  xmest,  xmesst  u.  xmcsn.  —  ftit  od.  fet  (Bw. 

S.u.s.  xtest.  —  fdm&It  u.  fdm&Ift  (y.  Zw.  schmälen),  s.u.s.  xmed 
u.  xmeslst.  —  ftvtht  u.  fttth^  (y.  Zw.  streben),  s.  u.  s.  xtr€Bpt  a 
xtrcqpst.  —  fc^tOCbt  u.  fdtQfift  (y.  Zw.  schweben),  s.u.s.  TVBSptü. 
xyespst.  —  ftA^It  u.  ftWft  (y.  Zw.  stählen),  s.u.s.  xt6Blt  u.  xtollt 
—   ftt^lt  (V.  Zw.  stehlen),  s.u.s.  xteslt.   —  fc^ilt  u.  fAftIft  (v.  Zw. 

schälen),  s.u.s.  xeslt  u.  xeslst.  —  Spüt  u.  ^paW  <^-  Z^-)  fyikif 

8. U.S.  zpeet,  zpesst  u.  zpesn.  —  fyint  od.  fyent  (y.  Zw.  spänenod. 
sponen),  s.u.s.  zpesnt  u.  zpOGnst.  —  ®!peft  (der),  s.u.s.  3^6».— 

Sc^toert,  Sc^toerb  od.  S^torrbt  (das),  s.u.6.  Xveirt.  —  ^i^ineer  od. 

®c^met  (das),  s.u.s.  Xm€Gr.  —  9^tiit  (der),  s.u.s.  Xt€Br.  —  04(r 

od.  &^ät  (der),  s.u.s.  XcBr.  —  ^et  (Nw.),  s.u.s.  beer.  —  JW(v. 

Zw.  hären),  s.u.s.  h€Grt.  —  frcctb  od.  fUetb  (der),  s.u.s.  H€Ert — 

Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliekei 
Darstellungen! 

« 

Antwort. 
Die  yorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,   betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handiohriftliclie  Exemplare  der  ersten  Omndsilbe  der  GktTlea^ 
sografle. 
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'Bemerkung. 
Um  sistematisch  mögliohtt  sohnell  dahin  zu  gelangen^  Dentioh- 
Oarlentograflrtet  hörbar  korrekt  zu,  lesen  und  nntadelhaft  Dentich  n 
SiTleniograflreny  iftt  ein  handschriftlichefl  Figoriren  und  gleichzeitiges 
"Verlantbaren  der  vorgängigen  draokiohriftliohen  Beispiele  unzweifel- 
liaft  sehr  anempfehlenswerth. 

Verzeichniss   bekannter  Buchstaben, 
welche  beim  handschriftlichen  Gavlensografiren  deutscher  Worte  der- 
gestalt zu  verwenden^  wie  aus  den  vorgängig  gelieferten  und  nach- 
folgend zu  liefernden  gavlensografirten  druckschriftlichen  Beispielen 
SU  ersehen. 

Nota  bene. 

Der  Umstand  y  dass  alle  geschulten  Germanen  nothgedrungen  zu 
tiaam,  so  zu  sagen;  vernehmlich  richtigen  Aussprechen  der  deutschen 
I  finndsilbe  —  a  —  befähigt  sein  müssen ,  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
itBiig;  dasB  jedef  sofe  Teutone  nach  Kognizion  des  Vorstehenden,  sich 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisch  kunstgerechten  Verlantbaren 
der  «Fiten  Omndsilbo  der  Oavlensografie  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  richtige  Aussprechen 
der  deutiolieii  Omndsilbe  —  &  —  und  der  ersten  Orundsilbe  der  Oavlen- 
■igiafla»  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich  auch 
aDai  dokten  Oermanen  unzweifelhaft  eigenthümlichen  Vermögen:  mittels 
denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektiven  Sprbchapparaten 

perünenter  Organe  den  deutschen  Orundlaut  —  U  — ,  und  somit  gleich- 
falls,  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  ersten  Orundlaut  der 
Osvleniofimie  oder  Oavlensolalie,  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschenswerthen,  möglichst  unzweideu- 
I  %en  Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  Begrifb,  den  wir  mit 
dem  Wortkomplexe:  der  erste  Orundlaut  der  Chivlensofonie  verbinden^ 
können  ndr  jedoch  nicht  umhin^  den  geehrten  Leser  z\l  ersuchen,  Para- 
paf  Einf  des  vierzehnten  Fragments  unsres  sprachwissenschaftlichen  ' 
Irstliiigea  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  Anempfehlung  jener  Lektüre  dürfen  wir  aber  hauptsächlich 
auch  aus  dem  Ghrunde  nicht  unterlassen,  weil  die*  vorgängig  veraugen« 
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soheinliohten  Exemplare  der  ersten  Onmdsilbe  der  Gavlensognifle,  un^ 
der  vorberegte  erste  Onmdlant  der  Oavlensolaliet  thatsftcUich  mit  z^ 
den  wesentliohsteiL  Elementen  gehören,  vermöge  welcher  wir  nnwide^ 
legbare  Beweise  liefern  werden ,  dass  und  wie  die  Idee  einer  AUg^ 
meinen  Silben-  und  Lantspraohe  zu  verwirklichen. 


— ^^$^6Äw— 


Paragraf  Zwei. 


Frage. 

^Äls  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlidm 
Darstellungen! 

ca  —  Ott. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohen  Barstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  drucksohriftliche  Exemplare  der  zweiten  Onmdsilbe  der 
Oavlensografie,  welche  gavlensofoniich  knnstgereeht,  (wie  die 
deutsche  Grundsilbe  —  a  —  oder  ihre  Stellvertreter,  in  den  bei- 
Bpielsweisc  nachfolgend  veraugensoheinlichten  deutschen  Worten), 
unwandelbar  gedehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeicliniss  der  vorberegtcn  Worte. 

a^tlt  u.  a^nft  (v.  Zw.  ahnen),  schreib  und  sprich :  COCnt  u.  COlut. 
—  9(al  (der),  8. U.S.  Ottl.  —  %ai  (da»),  s.  u.  s.  Otts.  —  Stt  (die)/e.a.8. 
Ottrt.  —  a$  u.  a^t  (v.  Zw.  essen),  s.u.«.  (HS  u.  GOSt.  —  ^alt  (V.  Zw. 
aalen),  s.u. s.  Cttlt.  —  S^ll  (der),  s. ii. s.  (Hü.  —  SäT  (der),  s.a.»- 

Cttr.  —  atjt  (der),  8. 11.8.  Ottrtst.  —  pat,  toax't  u.  tDatft  (v.  Zw.  «ein 

oder  soyn),  s.  u.  s.  VCtir,  VCCCrt  ii.  VOirst.  —  ttia^tt  u.  iM^tft  (v.Zw. 
wahren),  s. n.s.  VCttrt  u.  VOn^st.  —  Sa^n  (der),  s.u.s.  VOOOL  — 
SBoJI  («liO,  8.11.8.  Vcttl.  —  hat  u.  bat'jl  (v.  Zw.  bitten),  s.u.s.  boittt. 

bcotst.  —  baut  (Bw.),  s.u.s.  bcar.  —  btati  (Bw.),  s.u.s.  brorf. — 
ba^nt  u.  ba^nft  (v.  Zw.  bahnen),  s.u. s.  bomt  u.  baznat.  —  fßatt  (dßf)i 
s.u. 8.  Bozrt.  —  gjttb  (das),  s.u.s.  Boxt.  —  SSa^n  (die),  s.u.s.  Bom. 
—   prahlt  u.  ptahlft  (v.  Zw.  prahlen),  s.u.s.  prcodt  u.  proilBt.  — 

yfttb  (der),  d.U. 8.  Ffoxt.  —  ^Itttt  (der),  s.u.s.  Plcocn.  —  ^Mt  (d«)> 
s.u.s.  PcDCr.  —  .^ftt^I  (der),  s.u.s.  Pfcol.  —  ^abft  od.  ^apft  (der), 

s.u.s.  Poxpst.  — T  ha  (Nw.),  s.u.s.  dar.  —  bot  (Nw.),  s.u.«. 
doir.  —  gtttt  (Bw.),  s.u. 8.  dsaxrt.  —  ja^m  (Bw.),  s.u.s.  dMan.— 

ita^It  u.  jttblfl  (V.  Zw.  zahlen),  s.u.s.  dsozlt  u.  dscoclst.  —  iMt  (Nw. 

u.  Bdw.),  s.u.s.  dsvcour.  —  ^taht  od.  ^tath  (der),  s.u.s.  I)rart.— 
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3<i(  (di<5),  8.11.8.  DbooI.  —  3aiii  (der),  s.u.  8.  Dsom.  —  tiat  u.  t^tft 

Zv.  Zw.  thun);  s.u. 8.  tcot  u.  tcotst.  —  ttaf  u.  ttafft  (V.  Zw.  treffen), 

B.u.s.  tnof  u.  trcafst.  —  ttabt  u.  ttaift  (v.  Zw.  traben),  8. U.S.  traxpt 

D.  trcopBt.  —  ttat  u.  ttatft  (v.  Zw.  treten),  s.  u.  s.  trcot  u.  trcoctst.  — 
Z^t  (die),  s.u. 8.  Tcttt.  —  ^al  (das),  s.u. 8.  Tcol.  —  X^ttttt  (der), 

B.U.8.  Tram.  —  gat  (Nw.  u.  Bw.),  s.u.s.  gcor.  —  gtant  (Bw.),  s.u. s. 
8"™*-  —  fitaW  (V.  Zw.  graben),  s.u.s.  groipt.  —  ga6,  ^obt  u.  gaift 
Ct. Zw.  geben),  s.u.s.  goccp,  goocpt  u.  gOCCpBt.  —  graft  (v.Zw.  grasen), 

8.U.8.  graut.  —  ®ai  (das),  s.u.s.  Goxs.  —  ®(a0  (das),  s.u.8.  GloxB. 

—  6rai  (das),  s.u. 8.  Groxs.  —  ®ram  (der),  s.u.s.  Gronn.  —  9taf 

(der),  s.uis.  Grozf.  —  ®tait  (der  od.  das),  s.u.s.  Gram.  —  ®tai 
(da«),  8. u. 8.  Groxp.  —  ®tab  (der),  s.u. 8.  Grait.  —  ®(af(  (Stadt),  s.u.s. 

Gloits.  —  Hat  (Bw.),  s.u. 8.  kloir.  7-  fa^I  (Bw.),  s.u.s.  kail.  — 
(ra,  lamt  u.  tanft  (v.  Zw.  kommen),  s.u.s.  kcam,  kannt  u.  koomiBt. 
Itottf  u.  (rantft  (v.  Zw.  kramen),  s.u. s.  krannt  u.  kr€ociii8t.  —  qnaft 

(v.Zw.  quaken),  s.u.s.  kvoxkt.  —  jta^tt  (der),  s.u.s.  Kam.  —  Atant 

(der),  s.u.g.  Krami.  —  Ctuaat  od. Ctual  (die),  s.u.s.  Evoxl.  —  fa^l 

(Bw.),  s.u.s.  ffid.  -^  %a^tt  (die),  s.u.s.  Panrt.  —  Sf^af  (der),  s.u.s. 

SrcKB.  —  fraf  u.  ftaft  ( v.  Zw.  fressen),  s.  u.  s.  froxs  u.  firoist.  — 

I«l  u.  laft  (v.  Zw.  lesen),  s.u.s.  lois  u.  loZBt.  —  (a^tn  (Bw.),  s.u.s. 

Xmm.  —  Iaht  u.  labft  (v. Zw. laben),  s.u.s.  laxpt  u.  loipst.  —  (atfd^t 

(v. Zw.  latschen),  s.u.  s.  laxtxt.  —  ma^It  u.  ma^Ift  (V. Zw. mahlen),  s.u.s. 

madt  u.  maxist.  —  malt  u.  malft  (v.  Zw.  malen),  s.u.s.  moilt  u. 
QiaElBt.  —  maint  u.  nta^nll  (v. Zw.  mahnen),  s.u.s.  mamt  u.  mamst. 

—  Wta^l  (das),  s.u. 8.  Mail.  —  SRaal  (das),  s.u.s.  Mad.  —  ajtaf  od. 
Staaf  (das),  s.u. 8.  MaxB.  —  na^  (Bw.),  s.u.s.  nai.  —  na^t  u. na^^ 
Ct. Zw.) nabelt,  s.u.s.  naxt,  naxBt  u.  nam.  —  na^m,  tta^mt  u.  na^mft 
(▼.Zw. nehmen),  s.u.s.  naxm,  ncomt  u.  naxmst.  —  ^at^  od.  ^af^t 

[die),  s.u.s.  ITaxt.  —  taft  (v.  Zw.  rasen) ,  s.u.s.  raxst.  —  Stab  (das), 

5.U.8.  Boxt.  —  Slafi  (der),  s.u.s.  Baxt.  —  ja  (Nw.),  s.u.s.  yax.  — 
3k(t  (das),  s.u.s.  Yaxr.  —  faft,  fa^t  u.  fa^ft  (v.Zw.)  fe^en  od. fe^n, 

s.u.8.  BOX,  BOXt,  BOXBt  u.  BeEIl.  —   fag  u.  faft  (v.Zw.  sitzen),  s.u.s. 

soEB  u.  BOXBt.  —  Baat  (die),  s.u.s.  Saxt.  —  ®aal  (der),  s.u.s.  Saxl. 

—  f^ttit  u.  fc^aift  (V.  Zw.  schaben),  s.u.s.  xoxpt  u.  xaxpst.  —  fc^al 
^.f^ül  (Bw.),  s.u.s.  xaxl.  —  f^mal  (Bw.),  s.u.s.  xmaxl.  —  ftaf, 
fNft  n.  ftafft  (V.  Zw.  stecken),  s.u.s.  xtaxk,  xtaxkt  u.  ztaxkBt.  — 
l^MOt  U-  fvatft  (V.Zw.  sparen),  s.u.s.  zpaxrt  u.  xpaxrBt.  —  f^Iaft  (V. 
SSw. schlafen),  s.u.s.  xlaxft.  —  ffraft  u.  fttafft  (v.  Zw.  strafe^),  s.u.s. 

^traxft  u.  Xtraxfst.   —   fttaW  u.  ftta^Ift   (v.  Zw.  strahlen),    s.u.s. 

Ktradt  u.  ztraxlBt.  —  ®c6af  od.  ®(^aaf  (das),  s.u.s.  Xaxf.  —  &^am 
^. 0((aaiit  (die),  s.u.s. Xaim.  —  Syan  (der),  s.u.s.  Xpam.      ^pat^ 

Wer),  s.u.s.  Xpoxt. —  &taat  (der),  s.u.s.  Xtoxt.  —  ®taat  od.  Gta^t 
(der),  s.u.s-  Xtaxr.  —  ^tl^au  (der),  s.u.s.  Xvam.  —  ®tral^I  (der), 
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8. U.S.  Xtrod.  —  9ipüf  (der),  «.«.«.  Xpacs.  —  ^c^af  (der),  8.a.B. 
Zlai£  —  0to|C  (der);  s.a.s.  Xtad.  —  9itüh  (der),  s.u.s.  Xtcop.  — 
^ht  (v.  Zw.  haben),  s.u.s.  hcspt.  —  ^aat  (das),  8.U.8.  Hocr.  — 
^0^11  (der),  s.u.s.  Hom,  —  9^1%  (der  u.  das),  s.u.s.  Honts. 

Frage. 
/,Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichüicken  bildlidui 
DariteUungen? 

eu  —  Cu. 

Antwort 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlidhen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliessUch: 

als  handschriftliche  Exemplare  der  iweiten  Orundsilbe  der  Oavleiir 
sografle. 

Bemerkung. 
Um  sistamatisch  mögliehst  schnell  dahin  zu  gelaSigen,  DentMli- 
Oaylensograflrtea  hörbar  korrekt  in  lesen  und  untadelhaft  Dentiek  n 
gaylensografireni  ist  ein  handsohriftliohes  Figoriren  und  gleichieitig« 
Verlautbaren  der  vorgängigen  druckschziftlichen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlenswerth. 

Nota  benc. 

Der  umstand,  dass  alle  geschulten  Germanen  nothgedrungen  zu 
einem,  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtigen  Aussprechen  der  deutiGto 
Orundsilbe  —  a  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
nung» dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Xognizion  des  Vorstehenden,  sich 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisch  kunstgerechten  Verlantbam 
der  zweiten  Orundsilbe  der  Oavlensografle  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  richtige  Ausspreohes 
der  deutschen  (hundsilbe  —  a  —  und  der  zweiten  Orundsilbe  der 
Oavlensografle,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich 
auch  allen  dokten  Oermanen  unzweifelhaft  eigenthümlichen  Venal^' 
mittels  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektiven  Spieck* 

apparaten  pertinenter 'Organe  den  deutschen  Orundlaut  —  0  ^-,  on^ 
somit  gleichfalls,  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  zweitfli 
(hundlaut  der  Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie,  zeitweilig  ins  hörlMirt 
Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünsehenswerthen ,  möglichst  unzweiibii' 
tigen  Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  Begriffs,  den*  wir  mit 
dem  Wortkomplexe:  der  zweite  Orundlaut  der  Oavleniofonie  verbinden, 
können  wir  jedoch   nicht  umhin,   den  geehrten  Leser  zu  ersuchen, 
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Hngtut  Zwei   des  vierzelmten  7ragmenti  unsres  spraobwitteHtohaft^ 
iehen  EnfluLget,  einer  beiläufigen  XenntniMnahme  zu  würdigen. 

Die  Anempfehlung  jener  Lektüre  dürfen  wir  aber  hauptsächlich 
inch  aus  dem  Grunde  nicht  unterlassen;  weil  die  vorgangig  yeraugen- 
Mhoinliohten  Exemplare  der  zweiten  Ornndsilbe  der  Gayleniografle»  und 
1er  vorberegte  zweite  Onmdlant  der  Oavlentolalie,  thatsächlich  mit  ^ 
za  den  wetentUobsten  Elementen  gehören,  vermöge  welcher  wir  un- 
widerlegbare Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die  Idee  einer 
Allgemeinen  Sieben-  und  Lantspraobe  zu  yerwirklichen. 

>(Ö©^5{>- 


Paragraf  Drei. 


Frage. 
l  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlieben 
BinMlnngen? 

ac  —  6B. 

Antwort 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlicben  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  draeksobriftliobe  Exemplare  der  dritten  Omndeilbe  der  Oavlen- 
tografle»  welche  gavlensofoniseb  knnstgereobt,  (wie  die  denteebe 
Ornndsilbe  —  e  —  oder  ibre  Stellyertreter,  in  den  beispiels- 
weise naebfolgend  yerangensobeinliobten  dentsoben  Worten),  nn^ 
wandelbar  gedehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

Ctft  oder  9t%  (Bw.  u.  Nw.)^  schreib  und  sprich :  ecnt  oder  €Brat« 
-^  C(t(  n-  e(tft  (V.  Zw.  ehfen),  s.  u.  s.  6Brt  u.  Arst.  —  e(  u.  e(et  (Nw. 

ilBw.)^  8.  n.  8.  6B  u.  är.  —  tpe^t  (v.  Zw.)  tm^tn,  s.  u.  s.  voct  u.  Yfbn. 

**  W^  (Bw.),  s.  n.  8.  y«.  —  Sei  (das),  s.  u.  s.  V«.  —  Se^t  (die), 
I.Q.  8.  Vdkr.  —  ielt  u.  (ebft  (v.  Zw.  beben.),  s.  n.  s.  bcspt  u.  bätpst. 
--  fBüt  (das),  8.  n.  s.  Best.  —  be^ttt  u.  be^ttft  (v.  Zw.  dehnen),  s.  u.  s. 

Ubit  n.  ddknst.  —  btc^t  u.  bte^fi  (v.  Zw.)  bte^nt;  s.  u.  s.  dräst,  dretst 

l  ds^OU  —  )(|tt  u*  J(|tfi  (v.  Zw.  zehren),  s.  u.  s.  dsärt  n.  dseutlt. 

-  tia  (der),  s.  u.  s.  Ta,  —  gc|t  u.  gelft  (v.  Zw.)  gelen ,  s.  n.  s.  git, 
lAat  n.  gern«  —  tt^tt  u.  f e^tfi  (v.  Zw.  kehren),  s.  n.  s.  kesrt  u.  kecrst. 

-  ttUi  (der),  s,  u.  s.  Kl«.  —  f[e|t  u.  f[e(fl  (v.  Zw.)  f[e^^  '8.  n.  s. 
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fldkty  fidsst  u.  flesn.  —  %t^m  od.  !Sc(ttt  (die);  s.u.s.  Fähn.  —  It^tt  u 
U^tft  (V.  Zw.  lehren);  s.a. 8.  länrt  u.  lärst.  —  leert  n.  (ettft  (v.  Zw« 
leeren),  s.u.s.  lesrt  u.  lärst.  —  leer  (Bw.),  s.u.s.  lÄr,  —  Se^ttKder;;; 
s.u.s.  LeBm.  —  it^n  (das),  s.u.s.  Ldkn.  —  mc|t  (Bw.),  s.u.s.  mck^ 

mt^tt  u.  ttte(tfi  (V.  Zw.  mehren);  s.u.s.  meurt  u.  mÖBnit,  —  9tct(  (desr« 
s.u.s.  Mest.  —  Vtttt  (das),  s.u.s.  Meer.  —  fftti  (das),  s.u.s.  Bde. — - 
fe|r  (Nw.  u.  Bw.),  s.u.s.  S«r.  —  fe^llt  n.  fe^nft  (v. Zw. sehnen),  s. u, ^ 

scBnt  u.  seniBt.  —  fjet  u.  f&eft  (v. Zw.)  fjeit;  s.u.s.  nest^  nAwt  q 

MBU.  —  0ec  (der  u.  die),  s.u.s.  SA.  —  |e  (Nw.),  s.u.b.  yA.  -<-f((||prr 

(Bw.),  s.u.s.  xvecr.  —  fe^tu.  f[e(fi(v.Zw.)  fte^eti;  s.u.s.  xtäst,  zt«t 

u.  zt€Bn.  —  9d^nee  (der),  s.  u.  s.  Xnes.  —  (e(t  n.  (eift  (v.  Zw.  hebenj^ 

s.u.s.  hekpt  u.  hespst.  ~  ^eet  (das),  s.u.s.  Heer. 

Frage. 

^  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliehm 
DarstelluBgen?  . 


/ 

e^ 


CU.. 


Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliehen  Darstallnngen,  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

als  handsohriftliohe  Exemplare  der  dritten  Orundsilbe  der  Gavlen- 
■ografie. 

Bemerkung. 

Um  sistematiBoh  mögliohst  sohnell  dahin   zu  gelangen,  Deutsch* 

GaTleniografirtet  hörbar  korrekt  su  lesen  und  nntadelhaft  Deutsch  n 

gavlensograflren,  ist  ein  handsohriftliches  Fignriren  und  gleichseitigei 

Verlantbaren  der  vorgängigen  dmokichriftliohen  Beispiele  unzweifelhaft 

•sehr  anempfehlenswcrth.        .  % 

Nota  bene. 
Der  umstand,  dass  alle  geschulten  Germanen  nothgedrungen  sQ 
einem»  so  zu  sagen,  vemehmlioh  richtigen  Aussprechen  der  deutschen 
Orundsilbe  —  e  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der  EoS* 
nnng,  dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Xognizion  des  Vorstehenden,  sich 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisoh  kunstgerechten  Verlantbaren 
der  dritten  Orundsilbe  der  Oavlensografie  ermächtigt  fühlen  wird. 

'  Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vemehmlioh  richtige  Ansipre- 
oben  der  deutschen  Orundsilbe  —  e  —  nnd  der  dritten  Orundsilbe  der 
Oavlensografie,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich 
auch  allen  dokten  Oermanen  unzweifelhaft  eigenthümliohen  Vennftgen* 
mittels  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  rcspektiven  Spracib- 

apparaten  pertinenter  Organe  den  deutschen  Chrundlaut  —  ^  — ,  und 
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»mit  gleichfalls^  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  dritten  Ornndr 
at  der  Gaylensofonie  oder  Oavlensolalie,  zeitweilig  ins  börbare  Daiein 
i  rufen,  ^f 

Behufs  einer  ungemein  wütischenswerthen^  mögliehst  unsweideu- 
pa  Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  BegrifEi^  den  wir  mit 
»m  Wortkomplexe:  der  dritte  Orundlaut  der  Oavlensofonie  verbinden, 
^nnen  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersuchen,  Para- 
"af  Drei  des  vienebnten  Pragments  unsres  sprachwiasengohaftlioban 
ntlinges,  einer  beiläufigen  Eenntnistnabme  zu  würdigen. 

Die  Anempfehlung  jener  Lektüre  dürfen  wir  aber  hauptsächlich 
ich  aus  dem  Grunde  nicht  unterlassen,  weil  die  vorgängig  veraugen- 
dieinlichten  Exemplare  der  dritten  Orundsilbe  der  Oavlensografle,  und 
er  vorberegtc  dritte  Orundlaut  der  Oavlensolalie»  thatsächlich  mit  su 
en  wesentliehsten  Elementen  gehören,  vermöge  welcher  wir  unwider- 
igbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die  Idee  einer  AUge- 
iflinen  Silben-  und  Lautspraohe  zu  verwirklichen. 


-— vl23©^3(>— 


Paragraf  Vier. 


Frage. 
l  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliohen 
^ntellungen? 

«  —  tk. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Barstellungen ,  betrachten 
rir  ausschliesslich : 

als  drucksobriftliobe  Exemplare  der  vierten  Orundsilbe  der  Oavlen- 
i0|;rafle»  welche  gavlensofonisch  kunstgerecht,  (wie  die  deutsche 
Orundsilbe  —  {  —  oder  ihre  Stellvertreter,  in  den  beispiels- 
weise naobfolgend  veraugensoheinliohten  deutschen  Worten),  uü- 
wandelbar  g^ehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 
i(t,  ijll  u.  i(tii,  oder  3^r,  SJn  u.  gjm  (Fw.),  schreib  und  sprich : 

r,  itkn  u.  tmiy  od.  Ur,  ttn  u.  um,  —  tpit  ( Fw.);  s.  a.  s.  ytcr.  —  tpie 

Fw.  u.  Bdw.),  8. u. s.  vtc,  —  SBicttf  s.u. s.  VAn.  —  Biet  (das),  s.u.s. 


i 
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Bto.  —  Brief  (der),  s.  u.  s.  Brtd.  —  ^fitpt  u.  pit^f^  (v.  Zw.  piepen^ 

s.u. 8.  p*pt  u.  piflcpst. .—  bit  (Fw.),  s.u. 8.  dto.  —  }le(t  u.  j{e(t  (^ 
Zw.)  {ie^etii  s.u. 8.  ds'dty  dsificBt  u.  dAtai.  —  S)iei  (der),  8.u.8.  Dtc^ 
SDieilfl  (der),  s.u. 8.  INuist.  —  3iri  (das),  s.u. 8.  Dsttl.  —  tief  (Bw-, 

s.u. 8.  tat.  — •Hin  (das),  8. U.S.  Tto.  —  Zriei  (der),  s.u. 8.  Trtrp 

—  girtf  girtt  «•  gieif  (v.  Zw.  geben),  s.  u.  s.  g4p,  g:4pt  u.  g^pst.  — 
g{c)lft  (V.  Zw.  giepsen),  s.u.s.  gtcpst.  —  Qticg  (der),  s.u-s.  Chn&S.  — 
(Blieb  (das),  s.u.s.  OltLt.  —  qttictt  u.  qttiefft  (V.  Zw.  quieken),  8.Ü.5. 
kvtÜLt  u.  kytkkst.  —  jttlie  (das),  s.u.s.  Knik.  —  Jtiel  (der),  8.n.8. 
Kid.  —  fiel  u.  ficlft  (V.  Zw.  fallen),  s.u.s.  ftd  u.  Mlst.  —  Hiel  (Bw.), 
s.u.s.  fttl.  —  rtet  (Zhlw.),  s.u.s.  fltr.  —  Sic(  (das),  s.u.s.  Ftk. — 

Slief  n.  Slief  (das),  s.u.s.  Flfu.  —  f[ieft  (v.  Zw.  fliessen),  8.Q.8. 
ii%t.  —  fic^t  u.  f(ie(#  (V.  Zw.) f(ie^n,  s.u.s.  fliM»  fltet  u.  flta.— 

lieit  u.  Uelfi  (v.  Zw.  lieben),  s.u.s.  Ittpt  u.  Ittpst lief  n.  lieft (t. 

Zw.  lassen),  s.u.s.  \iXB  u.  \iXMt.  —  lieg  n.  lieft  (v.  Zw.  lesen),  8.Q.8. 
Ifu  u.  Itet.  —  Ue^r  lie^t  u.  ne|#  (v.  Zw.  leihen),  s.u.s.  Ifc,  IMl  n 
ItLSt.  —  lieb  (Bw.  u.  Nw.),  s.u.s.  likp.  —  gieb  (das),  s.u.s.  LAt  — 

£iett  (die),  s.u.s.  Likn.  —  Sicr  (das),  s.u.s.  Lfcr.  —  Siefc^  (das), 8.Ü.8. 
lata,.  —  mir  (Fw.),  s.u.».  mfcr.  —  nie  (Nw.),  s.u.s.  ntt.    —  nicft 

(v.  Zw.  niesen),  s.u.s.  mkst.  —  jRil  od.  Slpl  (der),  s.u.s.  Nitd. —  3Kc> 

(der),  s.u.s.  Nikp.  —  JUief  (das),  s.u.s.  N<rt.  —  rieb,  rieW  u.  rielf 
(V.  Zw.  reiben),  s.u.s.  rtJtp,  iDcpt  11.  rtkpst.  —  riet^  ^-  riet^ft  (v. Zw. 

ratlien),  s.u.s.  rtct  u.  rtctflt.  —  rief  u.  rief jl  (v.  Zw.  rufen),  s.u.s. rtf 
u  rtkfst.  —  Sttefl  (das),  s.u.s.  BtSCB.  —  fte  (Fw.),  s.u.s.  sA.  —  ^t% 

fte^t  u.  fte^ft  (V.  Zw.)  fe^eti  od.  fe^ti,  s.u.s.  8<t,  sÄt,  sfuit  u.  flean.  — 

—  fteb  (Bw.),  s.u.s.  sAt.  —  ftejt  (V.  Zw.  siezen),  s.u.s.  sDctst.  —  jtett 
(V.  Zw.  sielen),  s.u.  s.  BtSclt.  —  fieBt  u.  ftebfl  (v.  Zw.  sieben),  s.u.s.  rtpt 

u.  Btkpst —  @te6  (das),  s.u.s.  Stkp.  —  füeiir  fc^ietit  u.  fc^ienfi^ 

Zw. scheinen),  s.u. s.  ztScn,  Ziknt  u.  XtScnst.  —  fc^ieflfi  (v.  Zw.  schiessen), 

s.u.s.  ztkst.  —  fc^riebr  f^riebt  u.  fc^riebfi  (v.  Zw.  schreiben),  8.Q.8. 

znScp,  xnScpt  u.  xnScpst.  -<  fc^ielt  u.  fc^ielft  cv.  Zw.  schielen),  8.U.8- 
Zlklt  u.  Zlklst.  —  fd^iebt  u.  fc^iebfit  (v.  Zw.  schieben),  s.u.s.  ztqptu 
xApst.  —  fc^Iief,  fc^lieft  u.  fc^liefü  (v.  Zw.  schlafen),  s.u. 8.  xl*^ 
zllÄcft  u.  zltdist.  —  ftief  u.  ftiefit  (v.  Zw.  stossen),  s.  u.  8.  Xt*8  u.  xttst 

—  fc^lieft  (V.  Zw.  schliessen),  s.u.s.  zlikst.  —  (((tttiert  u.  f^micfft   , 

(V.  Zw.  schmieren),   s.u.s.  zmikrt  u.  zmikrst.  —  f|ite  (v. Zw.  speies), 

s.u.s.  zptSc.  —  fc^ief  (Bw.),  s.u.s.  xi5cf.  —  fc^ier  (Bw.),  s.u.8.  xto."^  j 

—  Stiel  (der),   s.u.s.  XttScl.  —  @til  od.  ©tpl  (der),  s.u.s.  Xttd.—    j 

stier  (der),  s.u.s.  XttScr.  —  Sptefl  (der),  s.u. 8.  Xptra.  —  ®Jlid   1 

(das),  s.u.s.  Xptd  —  (iclt  u.  ^ielt^  (v.  Zw.  halten),  8.U.8.  htlt  u- 
htdtst.  —  lier  (Nw.),  s.u.s.  hto.  —  (ief  u.  (ieft  (v.  Zw.  heiwen), 
s.u.s.  hfu  u.  hikst.  —  ^iei  (der),  s.u.s.  Hitcp. 
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Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliolien 
nMlungen?  ^ 

//  —      CC, 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellnngeny  betrachten 
ir  ausschliesslich : 

als  handschriftliche  Exemplare  der  vierten  Orondsilbe  der  Oavlm- 
sografie. 

Bemerkung. 
Um  aiftematisch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen, '  Dentseh- 
ivlensografirtes  hörbar  korrekt  sn  lesen,  und  nntadelhaft  Deutsch  in 
ivlemsografiren,  ist  ein  handschriftliches  Figarir6n  und  gleichseitiges 
irlaafbaren  der  vorgängigen  dmokschriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
ift  sehr  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 

Der  Umstand»  dass  alle  geschulten  Germanen  nothgedrungen  zu 
sam,  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtigen  Aussprechen  der  deutschen 
rudiilbe  —  i  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
lagy  dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Xogninon  des  Vorstehenden»  sich 
.ch  anbedingt  zu  einem  gavlensofonisch  kunstgerechten  Verlautbaren 
T  vierten  Orundsilbe  der  Gavlensografie  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  riohtige  Aussprechen 
r  detttsohen  Orundsilbe  —  {  —  und  der  vierten  Ghrundsilbe  der 
i^Ienaografie,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich 
fih  allen  dokten  Germanen  umeweifelhaft  eigenthUmlichen  Vermögen: 
tttels  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektiven  Sprech- 

yvaten  pertinenter  Organe  den  deutschen  Grundlaut  —  t  — ,  und 
mit  gleichfalls ,  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  vierten 
rvndlMt  der  Gavlensofonie  oder  Oavlensolalie,  zeitweilig  ins  hörbare 
■ein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschenswerthen,  möglichst  uniweideu- 
{in  Verstftndigung  bezüglich  des  bestimmten  Begrifb,  den  wir  mit 
BB  Wortkomplexe:  der  vierte  Grundlaut  der  Gavlensofonie  verbinden, 
^nnen  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersuchen, 
mgraf  Vier  des  vierzehnten  Fragments  unsres  sprachwissenschaftliohen 
üOinfea,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  Anempfehlung  jener  Lektüre  dürfen  wir.  aber  hauptsächlich 
ch  auB  dem  Qrunde  nicht  unterlassen,  weil  die  vorgftngig  veraugan- 
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■oheiiilioliten  Exemplare  der  vierten  Orundsilbe  der  Oavlensografle,  und 
der  vorberegte  vierte  Omndltfat  der  Gavlensolalie»  thatsächlich  mit  zn 
den  wetentlichsten  Elementen  gehören,  vermöge  welcher  wir  anwide^ 
legbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die  Idee  einer  Allge- 
meinen Silben-  und  Lanttpraobe  zu  verwirklichen. 


— ^ö^.o^c — 


Paragraf  Fünf. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlidieD 
Darttellnngen! 

o)  —  (D. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlioben  Dantellnngen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  dmckf  chriftliobe  Exemplare  der  ftnften  Orondiilbe  .der  GNiTlafr 
sografie,  welche  gavlensofonisch  knnstgereebt,  (wie  die  dentidw 
Orundsilbe  —  o  —  oder  ihre  Stellvertreter,  in  den  beispiels- 
weise nachfolgend  veraugenscheinlicbten  deutschen  Worten),  vii' 
wandelbar  gedehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeichniöö  der  vorberegteii  Worte. 

D^t  (das),  s.u.s.  (Dr.  —  D^m  (der),  s.u.s.  (Dm.  —  JDfcfi  (das), 
8. U.S.  (Dpst.  —  Db  (das),  s.u.s.  (Dt.  —  190  (Nw.  u.  Bdw.),  s.u.s.  VCD. 
tDO^I  (Bw.  u.  Nw. ),  s.u.s.  VOOl.  —  tPO^ttt  ti.  ttio^ttft  (V.  Zw.  wohnen), 

s.u.s.  va)nt  u.  voonst.  —  SBo^l  (das),  s.u.s.  Va)l.  —  (ot  u.  Ictff  (v- 

Zw.  bieten),  s.u.s.  ba)t  u.  bootst.  —  (o^ttt  u.  (o^ttfi  (v.  Zw.  bohnen), 

s.u.s.  boont  u.  ba>nBt.  —  ho^lt  u.  bo^lji  (v.  Zw.  bohlen),  S.U.S.  bcolt 
u.  boolst.  —  lo^tt  u.  (o^tft  ( V.  Zw.  bohren),  s.u.s.  ba>rt  u.  bcorst. 

—  Ilofi  (  Bw.  u.  Nw.),  s.u.s.  blODB.  —  S3oot  (das),  s.u.s.  BoDt. — 
JBtOb  od.  fBlOt  (das),  s.u.s.  Broot.  — pteht  u.  ptobji  (v.  Zw.  proben), 

s.u. 8.  proopt  u.  proopst.  —  «pol  (der),  s.u.s.  PcdI.  —  yroBft  ^'^• 
Vropfi  (der),  s.u.s.  Froopst.  —  bto^t  u.  btp^jl  (V. Zw.)brpieii,  s«^.    ^ 
droot,  droDst  u.  dra>n.  —  S)om  (der),  s.u.s.  Doom.  —  teit  u. tobt 

(V.  Zw.  toben),  s.u.s.  toopt  u.  toopst.  —  t^tOltt  u.  t^tOltft  (v.  Zw. 
thronen),  s.u.s.  tra>nt  u.  troonst.  —  tobt  (Bw.),  8.U.S.  tCDt.  —  tot 
(V.  Zw.  tosen),  s.u.s.  tCMt.  —  J^otl  (der),  s.u.s.  Ta>n.  —  2oit  (d^^^' 
s.u.s.  Toon.  —  2^Pt  (der  u.  das),  s.u.s.  Ta>r.  —  Xob  (der),  s.u.s. 
Toot.  —  X^rPtl  (der),  s.u.  s.  Troon.  —  trpft  (der),  s.u.s.  TrCDBt.  — 
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r0f  (Bw.)>  B.n.s.  grCDB.  —  fo^lf  (v.  Zw.  kohlen),  s.n.s.  ka>lt.  — 
!0(I  (der),  s.n.s.  K<d1.  —  Stotf^  (der  u.  das),  s.n.s.  Ka>t.  —  Alof 
1er),  s.n.s.  Kla>B.' —  €^ot  (der  u.  das),   s.n.s.  Ka>r.  —  tipt  (Vw. 

,Nw.),  s.n.s.  fcDr.  —  frp^  (Bw.),  s.n.s.  fr®.  —  ftpr,  frotf  u.  ftprft 

^Zw.  frieren),  s.n.s.  frODr,  fra>rt  n.  froorst.  —  flo^,  flfo^t  n.  ffo^fi 
r.  Zw.)  f[ic(eii,  s.n.s.  flo),  flODt,  flODSt  n.  flikn.  —  ^{pt  (der),  s.n.s. 
la)r.  —  ^(p(  (der),  s.n.s.  FlOD.  —  M  (Bw.  n.  Nw.),  s.n.s.  lOOfl.  : — 
wft  od.  {pft  (V.  Zw.  looscn  od.  losen),  s.n.s.  la>Bt.  — .  lobt  n.  Ipifi 
r.  Zw.  loben),  s.n.s.  lODpt  n.  loopst.  —  Ip^tlt  u.  (p^nft  (v.  Zw.  lohnen), 
,n.8.  la>nt  n.  la>nBt.  —  (p^  (Bw.),  s.u. s.  l®.  —  gp^n  (der),  s.n.s. 
lOn.  —  8ol  (das),  s.n.s.  La>p.  —  gpt^  (das),  s.n.s.  Loot.  —  £pt 
las),  s.n.s.  Loot.—  icoi  od.  £pS  (das),  s.u.s.L<DB,  —  gp^  (der od. das, 
.dieod.da8),s.n.s.La>.  —  SXp^tl  (der),  s.n.s.  Ma>n.  — JDtp^t  (der), 
.n.s.  Ma>r.  —  9lPPt  (das),  s.n.s.  Ma>r.  —  SRpPi  od.  9tp<  (das), 
.U.S.  Ma>B.  —  SlPPf  (der),  s.n.s.  Ma>k.  —  JDtPtlb  (der),  s.n.s.  M<Dnt. 

-  ffttt^  (die),  s.n.s.  Na>t.  —  tP^  (Bw.),  s. u.s.  rOD.  —  SRp^r  (das), 
U.8.  R(Dr.  —  tptj  (Bw.),  s.n.s.  ra)t.  —  fp  (Nw.  n.  Bdw.),  s.n.s.  s<D. 

-  foPt  od.  fpt  (Bw.),  s.n.s.  BOOr.  —  ®p(n  (der),  s.n.s.  Sa>n.  —  fc^pft 
!(w.),  s.n.s.  za>n.  —  f^pttt  n.  fd^pttft  (v. Zw.  schonen),  s.n.s.  za>nt 

XOnst.  —  ftpfl  u.  fipff  (V.  Zw.  stossen),  s.n.s.  ztCDB  n.  zt<D8t.  — 
^•ft  (V.  Zw.  schlössen),  s.n.s.  zla>Bt.  —  fdblttPtt  (v.  Zw.  schmoren), 
O.8.  xma>rt.  —  fd|^p(/  f^Pbt  u.  f^pBfi  (v.  Zw.  schieben),  s.n.s.  xa>p, 
Dpt  n.  ZCOpst.  —  Sd^pf  od.®(l^ppf  (der), s.n.s.  Xa>8.  —  ®(pf  (der). 
D.s.  XtOMI.  —  @d^tPt  (das),  s.n.s.  Xra>t.  —  @ttP(  (das),  s.n.s. 
ferOD.  —  9(tpm  (der),'s.n.s.  Xtra>m.  —  9^pf  od.  ®^pf  (der),  s.n.s. 
ODf.  —  (p(I  (Bw.),  s.n.s.  ha>L  —  ^pl,  ^plt  n.  (pift  ( v.  Zw.  holen ), 
wHf  holt  n.  ha>l8t.  —  |pt^  ^pbf  n.  (p(fi  (v.  Zw.  heben),  s.  n.  s.  ha>p, 
Wffft  n.  ha>p8t.  —  ^pf  (der),  s.n.s.  Ha>f.  —  ^p^tt  (der),  s.n.s. 
WftL 

Frage. 
l  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliclien 
■wttllimgMit 


Ol 


Ol. 


Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlicben  Darstellungen,  betrachten 
rir  anBBchliesslich : 

als  handfclurifUliche  Exemplare  der  fünften  Onmds übe  der  Oaylen- 
sograile. 

Bemerkung. 
um  tiitematiioh  mögliobst  schnell  dahin  zn  gelangen,  Dentsch- 
ifleBBOgrafirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  nnd  untadelhaft  Dentscb  zu 

sprach w.  Fragm.  IL  2 
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gavlensograflrcn,  Li  ein  baadsoliriftlicheB  FignrizaiL  nnd  gleieluEeiti^ 
Yerlautbaren  der  vorgängigen  dmoksohriftliolieiL  B^ifpiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 

Der  TTmataud,  dass  alle  geschalten  Germanen  nothgedningen  zu 
einem,  so  zu  sagen  ^  vernehmlich  richtigen  Aussprechen  der  deutidm 
Orundsilbe  —  o  —  befähigt  sein  müssen^  berechtigt  uns  zu  der  Hof* 
nnngy  dass  jeder  sofe  Tentone  nach  Kognizion  des  Vorstehenden,  sich 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisoh  kunstgerechten  Verlantbaren 
der  fünften  Ghnindsilbe  der  Oavlensografle  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  richtige  Aussprechen 
der  deutschen  Orundsilbe  —  c  —  und  der  f&nften  Orundsilbe  der 
Oavlensografle,  ]:)edteht  aber,  mit  andern  Worten ,  in  dem  namentlich 
auch  allen  dokten  Oermanen  unzweifelhaft  eigenthftmliohen  TermAgen: 
mittels  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektiven  Bgn^ 

apparaten  pertincnter  Organe  den  deutschen  Orundlaut  —-0  — ,  und 
somit  gleichfalls,  den.  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  fttnften  Omii- 
laut  der  Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie»  zeitweilig  ins  hörbare  Dimbi 
zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wiinschenswerthcn,  möglichst  unzweUii- 
tigen  Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  Begriffs,  den  wir  mit 
dem  Wortkomplexe:  der  ftinfte  Orundlaut  der  Oavlensofonie  verbindeo, 
können  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersucheD,  Psrir 
graf  Fünf  des  vierzehnten  Fragments  unsres '  sprachwissenschaftlidim 
Erstlinges,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  Anempfehlung  jener  Loktüre  dürfen  wir  aber  hauptsächlich 
auch  aus  dem  Grunde  nicht  unterlassen;  weil  die  vorgängig  vertilget- 
Bcheinlichten  Exemplare  der  fttnften  Orundsilbe  der  Oavlensografis^  and 
der  vorberegte  fünfte  Orundlaut  der  Oavlensolalie,  thatsächlich  mit  tu 
den  Elementen  gehören,  vermöge  welcher  wir  unwiderlegbare  BeweiM 
liefern  werden ,  dass  und  wie  die  Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  xüoi 
Lautsprache  zu  verwirklichen. 

— cCjC:> — 


Paragraf  Sechs.  i 


Frage. 

^;Als  was  betrachten  wir,  die  nnchstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Darstellungen? 

m  —  Ul. 
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Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohan  DartteUnngen,  betrachten 
wir  ansschliesslich : 

als  draoksdhriftliohe  Exemplare  der  sechsten  Onindsilbe  der 
Oavlensograflei  welche  gavlensofonisoh  knnstgereohti  (wie  die 
deutsche  Onindsilbe  —  n  —  oder  ihre  Stellvertreter ,  in  den 
beispielsweise  nachfolgend  verangenscheinlichten  deutschen  Wor- 
ten), unwandelbar  gedehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeiclinißs  der  vorberegten  Worte. 

U^t  (die)^   schreib  und  sprich:  Tür.  —  tPUfc^  u.  tPUf^t  (v.  Zw. 

waschen)^  s.  u.  s.  ymx  u.  vnuct.  —  SBitt^  (die);  s.  u.  s.  Vmt.  —  SSuc^t 

[der),  s.u.s.  Vuika.  —  SSBu^r  (die  od.  der),  s.u.s.  Vnir.  —  Jpul^  buft 

1.  (nfft  ( V.  Zw. backen ),  s.u.s..  bmk,  bmkt  u.  bmkst.  —  bu^lt  u. 

mtlft  (v.  Zw.  buhlen);  s.u.s.  bmlt  u.  buüat.  —  fBlut  (das);  s.u.s. 

Unit»—  Stttt  (die);  s.u.s.  Bruit.  —  put  (Bw.);  s.u.s.  pnxr.  — 
|^|I  (der),  s.u.s.  Fftol.  —  bu  (Fw.),  s.u.s.  dro^ —  bu)t  (v.Zw. 
losen),  S.U.S.  dmtst.  —  bttti  (Bw.);  s.u.s.  dnm.  —  hui  (Bw.),  s.u.b. 
hn«.  —  ©tttb  (der);  8.  u.  8.  Druit.  —  t^tt,  f ^Ut  u.  tl^ufi  (v.  Zw.)  t^Ull; 
•O.8.  tm,  tmty  tuist  u.  tinii.  —  gut  (Bw.);  s.u.s.  gmt.  — gtubf 
jaM  u.  gtttbft  (V.  Zw.  graben) ,  s.  u.  s.  grmp,  grnipt  u.  grmpst.  — 

§Ut  (das);  S.U.S.  Gmt. —  ®Ittt(  (die),  s.u.s.  Glmt. —  ®tU<  (der 
Idmtt ) ,  s.  u.  s.  Otios.  —  ®ttl^t  (die);  s.  u.  s.  Gmr.  —  jtu^  (die)  s.  u.  s. 
Emu  —  (üb  u.  lubfl  (V.  Zw.  laden);  s.u.s.  Imt  u.  lüDltst.  —  I|ttf(|t 
r.  Zw.  lutschen);  s.u.s.  Imtzt.  —  9Rttt(  (der);  s.u.s.  Mmt. —  9ttlf 
d*  Stiti  (das),  s.u.s.  MulS.  —  tmt  (Nw.),  s.u.s.  nmr.  —  nUtt  (Nw.); 
.11.8.  nunL —  9ltitf4  (dcf);  s.u. 8.  Nmtz.  —  9lu  (der);  s.u.s.  Nm. 

-  9t«t|  (die),  S.U.S.  Nuxt.  —  fu^r,  ftt^  u.  fujtft  (v.  Zw.  fahren), 
.11.8.  tacTf  fioort  u.  ftorst.  —  ^uf  (der);  s.u.s.  Ems.  —  fjflttt^  od. 
ICirt  (die);  S.U.S.  Flnit,  —  gflut  (die),  s.u.s.  Elinr.  —  %nxt^  od.  %utt 
die),  8.U.8.  Fmrt.  —  tU^t  u.  tU^fi  (▼.  Zw.)  ttt^ett  od.  tul^tt;  s.u.s. 
mt,  mut  u.  mm.  —  ruft  u.  tufft  (v.  Zw.  rufen),  s.u.s.  rmft  u. 
rmbt.  —  Xu^  (die),  s.u.s.  Rm.  —  SRu^r  (die),  S.U.S.  Rmr.  —  gtttf 

4»),  8.U.S.  Bmf.  —  Xtt^ttt  (der);  s.u.s.  Ruun.  —  9tttf  (der);  s.u.s. 

fLjUB @ub  (der);   S.U.S.  SuDlt.  —  fc^uf,  f^llft  u.  fc^uffl  (vj^Zw. 

ichaffen);  s.u.s.  xoif,  zuift  u.  XTufst.  —  f^tuttt,  fd^tttt  u.  fc^tnutft 
>. Zw: sqhwören),  s.u.s.  xvmr,  xvnirt  u.  xvnirst.  —  fpuW  u.  fpulft 
>.  Zw. spulen),  s.u.s.  xpuüt  u.  xpmlst.  —  @4u(  (der),  s.u.s.  Xm. 
*^  Cc^  (die),  S.U.S.  Xuir.  —  @4mn  (der),  s.u.s.  Xmm.  —  @ytt( 
;der>,  8.U.B.  Xpcak.  —  @fu(I  (der),  s.u.s.  Xtml.  —  S^tnut  (der), 
I.Ü.S.  Xvmr.  —  ®|iut  (die);  s.u.s.  Xpmr.  —  ^nut  (die),  S.U.S. 

Enmr.  —  ^nm^  (der),  8.u.s.  Xmmtt.  —  fnt  (der),  8.u.s.  Erat, 
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—  9ut%  od.  fittf  (die)y  s.  u.  s.  Hurt.  —  ^it(ii  (das) ,  8.  n.  8.  HmiL  — 
f^uf  (der);  s.u. 8.  Hmf.  —  ^u%  (der),  s.o. 8.  Hmp. 

Frage. 

^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  Inldliehea 
Darstellnngent 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohon  DarsteUnngen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliche  Exemplare  der  seohstan  Onindailbe  der  OaYlei- 
BOgrafie. 

Bemerkung. 
Um  aisteiaatisoh  mögliehst  selüiell  dahin  za  gelangen,  Beituk- 
OaTlenBograflites  hörbar  korrekt  la  lesen  und  natadelhaft  Deitssh  n 
gaTlenaagrafiren^  ist  ein  handsehriftlicdLes  Pignriren  und  gleichieitigii 
Verlautbaren  der  vorgängigou  druckBohrUUiohen  Btiapiela  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 

Der  umstand,  doss  alle  geschulten  Oermanen  notligedrungen  n 
einem,  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtigen  Aussprechen  der  deutsehen 
Orundsilbe  —  tt  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der  Hof 
nung,  dass  jeder  scfe  Teutone  njach  Xogniiion  des  Torstehanden,  sich 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisoh  kunstgerechten  Verlautbana 
der  sechsten  Orundsilbe  der  Oaylensografie  ermächtigt  fühlen  wird. 

Da»  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  richtige  Aussprsdiei 
der  deutschen  Grundsilbe  —  ii  —  und  der  sechsten  Orundsilbe  der 
Oavlensografle,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentüeh 
auch  allen  dokten  Oermanen  unzweifelhaft  eigentkümliohan  TermAgii* 
mittels  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektivcn  Bjfnir 

apparaten  pcrtinenter  Organe  den  deutschen  Orundlaut  ->-  U  —,  and 
somit  gleichfalls,  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  sachitM 
Onmdlaut  der  Oavlensofonie  oder  Oavlensolalie,  zeitweilig  ins  hdrlm 
Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschenswerthen^  möglichst  xammbß^ 
tigen  Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  Begrills,  den  wir  ni 
dem  Wortkomplexe:  der  sechste  Oiundlaut  der  Oavlensofonie  verbindea, 
können  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersadieiiy 
Paragiaf  Sieben  des  vierzehnten  Fragments  unsres  spradiwisaenielMA' 
liehen  Erstlinges,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  su  würdigen. 
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Die  Anempfehlung  jener  Lektüre  dürfen  wir  aber  hauptsäcW 
auch  aus  dem  Grunde  nicht  unterlassen ,  weil  die  vorgängig 
Bgentoheinlioliten  Exemplare  der  seoliBten  OrondBÜbe  der  Oavlen- 
ifie,  und  der  vorberegte  Becliste  Onmdlaut  der  Oavleniolaliei  that- 
tich  mit  zu  den  Elementen  gehören^  vermöge  welcher  wir  nnwider- 
ira  Beweise  liefern  werden^  dass  und  wie  die  Idee  einer  Allge- 
len  Silben-  und  Lantsprache  zu  verwirklichen. 


Paragraf  Sieben. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtliehen  bildlichen 
tellnngen? 

d)  —  (b. 

Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  DarsteUnngen^  betrachten 

ausschliesslich : 

als  dmckschrifUiche Exemplare  der  siebenten  Orondsilbe  derGavlen- 
sografie,  welche  gavlensofonisoh  kunstgerecht,  (wie  die  deutsche 

W  'Orondsilbe  —  0  —  oder  ihre  Stenvertreter,  in  den  beispiels- 
weise nachfolgend  yeraugenscheinlichten  deutschen  Worten))  nn« 
wandelbar  gedehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

at  u.  il%  oder  i^lt  u.  0(lft  (v.  Zw.  ölen  od.  öhlen)^  schreib  und 
^:  d>lt  u.  dolst.  —  0b  (Bw.);  s.u.s.  d>t.  — ^  }bl  od.  i&^I  (das),  s.u.s. 

—  C(t  (das),  s.u.s.  (Dr.  —  SSdtb  od.  S&itt^  (der),  s.u.s.  Vd>rt. 
iM  (Bw.),  s.u.s.  bd>B.  —  Udft  u.  bl0(^  (v.  Zw.  blöken),  s.u.s. 
kt  u.  bloDkat.  —  pi^lt  u.  ^0^lft  (V.  Zw.  pöhlen),  s.u.s.  pd>lt  u. 
■t. —  brd^nt  (V.  Zw.  dröhnen),  s.u.s.  drd>nt.  —  fjnf  (v.  Zw. 
D),  B.U.B.  td>nt.  —  Itint  (v.  Zw.  krönen),  s.u.s.  kroont.  —  U^ 
jW.  lösen),  8.U.S.  ld>8t.  —  gt0n  (der),  s.u.s.  Md>n. —  frd^ttt  u. 
if  (▼.  Zw.  fröhnen),  s.u.s.  froont  u.  frdbnst.  —  fld^t  u.  fai^t  (v. 
fU^ifX}  s-Q-B.  fldot,  fld>Bt  u.  fld>n.  —  fli^t  (v.  Zw.  flössen),  s.u.s. 
^—  %lii  od-  SfU|  (das),  s.u.s.  Fld>tB.  —  \iffin  (Bw.),  s.u.s. 
u  —  f)n:0b  (Bw.),  S.U.S.  ^rd)t.  —  fd^tudrt  u.  fc^tDdtff  (v.  Zw. 

'ören),  8.u.s.  xvdort  u.  xvirst.  —  ftitt  u.  ftixft  (v.Zw.  stören), 
I.  xta>rt  u.  ztdbrat.  —  fti^nt  u.  ftd^nft  (v.  Zw.  stöhnqn),  s.u.s. 
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■ 

Xtd>nt  u.  xta>lUlt.  —  f0ft  (y.  Zw.  stosson)^  B.a.8.  xtdwt«  —  {(ttat 
n.  fhrdmft  (v.  Zw.  strömeD),  s.u. 8.  ztubmt  u.  XtrODBUlt.  —  &ttt  (der), 

8. U.S.  Xtd>r.  —  (0tt  u.  (0rf(  (V.  Zw.  hören),  8.u.8.  lia>rt  u.  hcmt. 

—  ^i^lt  u.  (0(lf(  (V.  Zw.  höhleu),  s.u.s.  hd>lt  u.  hdolst. 

Frage. 
^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildÜdM 
Darstellnngen?  ^ 

Antwort 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellnngen»  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliche  Exemplare   der  siebenten   Omndsilbe  der 
Oarlen^pgrafle. 

Bemerkung. 
Um  iistematiich  möglichst  tohnell  dahin  zu  gelangen ,  Dentsdi- 
Oaylensograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Deutsch  n 
gavlensograflren »  ist  ein  handiokriftlicliei  Fignriren  und  gleichseitipi 
Verlantbaren  der  yorgftngigen  dmckschriftliohen  Beispiele  unzweifelhaft 
sehr  anempfchlcnswcrth. 

Nota  bene. 

Der  umstand,  dass  alle  gescholten  Germanen  nothgedrnngeD  la 
einem,  so  zu  sagen,  Temehmlich  richtigen  Aussprechen  der  dentlohen 
Ornndsilbe  —  6  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
nung, dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Kognizion  des  Vorstehenden,  ekh 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisch  kunstgerechten  Verlantbaren 
der  siebenten  Omndsilbe  der  Oavlensografle  ermftchtigt  f&hlen  wird. 

Das  herkömmlieh  so  zu  nennende  vemahmlidi  richtige  Ampre- 
chen  der  deutschen  Chrundsilbe  —  j(  — .  und  der  siebenten  OrnndiObe 
der  Oavlensografle,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  naffleD^ 
lieh  auch  allen  dokten  Oermanen  uniweifeUiaft  eigenfhftmliohea  T«^ 
mögen:  mittels  denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektiTen 

Spreohapparaten  pcrtincnter  Organe  den  deutschen  Orundlant  —  (  — ; 
und  somit  gleichfalls,  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  sisbefr 
ten  Orundlant  der  Oaylensolalie,  zeitweilig  ins  hörbare  Dassii  ü 
rufen. 

l^chufs  einer  ungemein  wUnschenswerthen,  möglichst  uniwrfleB- 
tigen  Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  Begriflb,  den  wir  mit 
dem  Wortkomplexe:  der  siebente  Orundlant  der  Oarlensofonie  verbinden, 
können  wir  jedoch  nicht  umhin,    den  geehrten  Leser  zu  ersuchen, 
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Plittgnf  Beehi  des  Tiersehnton  Fragmente  nnsret  fpraohwisBeiiaelLaft- 
liehen  BntUngeSy  einer  beiläufigen  Kenntniiignriiine  zu  würdigen. 

Die  erfahrungsmässig  konstatirte  Thatsache^  dass  geichalte  Ange- 
,  böxige  xiyiliBirter  Tolktohaften,  (die  wir  in  der  Folge  namhaft  zu  ma- 
chen gedenken),  das  dokten  Germanen  angelehrte  Vermögen  nicht  be- 

•itien,  den  dentechen  Onmdlant  —  0  t-  vernehmlich  richtig  auszu- 
sprechen, verhindert  uns  aber,  wohl  zu  bemerken,  Exemplare  der  sie- 
benten Orundsilbe  der  Oavlensografie»  und  den  siebenten  Omndlaut  der 
Oavlensolalie,  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  zu  begreifen,  vermöge 
welcher  wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die 
Ues  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautepraohe  zu  verwirklichen. 


Paragraf  Acht, 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
SantcUungen? 

m  —  VJL. 

Antwort. 
-^^^Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen ,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  dmckschrifttidhe  Exemplare  der  achten  Orundsilbe  der  Oavlen- 
BOgrafle,  welche  gavlensofonisoh  kunstgerecht,  (wie  die  deutsche 
Orundsilbe  —  ü  —  oder  ihre  Stellvertreter,  in  den  beispiels- 
weise nachfolgend  veraugensoheinlichten  deutechen  Worten),  un- 
wandelbar gedehnt  lautend  auszusprechen. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 
tft  n.  ftbft,  oder  Ülbt  u.  itbfi  (v.  Zw.  üben),   schreib  und  sprich: 
1^  n.  UipBty  od.  Xilpt  u.  Hlpst.  —  tomt  u.  tOÜ^lft  (V.  Zw.  wühlen), 

B.U.8.  Tmlt  U.  ▼tblst.  —   tUttft   (Bw.),    S.U.S.  VTUat.  —  (fift    (V.  Zw. 

büssen),  s.  u.  s.  bibst.  —  Mft^t  (v.  Zw.)  hln^tn,  s.  u.  s.  bluit  u.  bluin.  — 
feilt  n.*rftJfKT;Zw.)  Ml^vx,  s.u.s.brrot,  bnnst  u.  bram.  —  Btu^l 

(der),  S.U.S.  Ärdü.  —  ^itftft  u.  ptfiffl  (v.  Zw.  prüfen),  s.u.s.  prdift  u. 
prnftt.  —  f>fft5l  (der),  S.U.S.  Pfoil.  —  ttübt  u.  tt&hft  (V.  Zw.  trüben), 

s.Q^8.  trri^t  u.  truipBt.  —  S^ftt  (die),  s.u.s.  Tror.  —  gtftti  (Bw.), 

s.  u.  8.  grdnL  —  gtfittt  (V.  Zw.  grünen),  s.  u.  s.  grumt. — gtfift  (v.  Zw.  grüs- 

seD}j  ß.  u.  8.  gniist.  —  (tt^I  (Bw.),  s.  u.  s.  kud.  —  f  ft^n  (Bw.),  s,  u.  s.  kron. 
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IftW*  (y-  Zw.  kühlen),  s.  u.  8.  küllt.  —  Ifttt  (v.  Zw.  kUren),  8.  q.  s.  k 

—  Aftt  (die),  8.11.8.  Knir.  —  mi^t  u.  mft^ft  (v.  Zw.)  «ft^,  i 
mint,  miost  u.  mum.  —  ftft^  (Bw.),  8.11.8.  finiu  —  fftr(Vw.  n. 

8.U.8.  fticr.  —  ftt^rt  u.  fft^tf  (v.  Zw.  führen),  8.11.8.  ftnrt  u.  ft 

—  tu^tt  u.  t&^rf  (V.  Zw.  rühren),  8.  u.  8.  nnrt  u.  riunt.  —  rt^ 
rü^ft  (V.  Zw.  rühmen),  s.u.«.  rmmt  u.  raunst.  —  fftf  (Bw.),  1 

BIOS.  —  fft^nt  (V.  Zw.  sühnen^,  8.U.8.  BlJmt.  —  ®itb  (der),  8.a.8.  I 

—  f*tpM  (Bw.),  8.U.8.  zvml.  —  fcjfttt  u.  f(iat#  (V.  Zw.  scfai 
8.  a.  8.  zinrt  n.  xdirst.  —  ipütt  u.  f p&tft  (v.  Zw.  8püren),  8.  o.  8.  iq 

u.  zpnint.  —  fiittit  n.  fyult  (V.  Zw.  spülen),  8.  u.  §.  zpudt  n.  Z|{i 

—  Sft&^t  n.  fyr&^ft  (V.  Zw.)  fyr&^ett,  s.u. 8.  xpnat,  zpnn 
xprum. 

Frage. 

^Als  WS8  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  biUE 
DarstellnBgen?  ^ 

Ä?  —    Zu. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Dantellungen,  betrac 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliche  Exemplare  der  achten  Onmdsilbe  dcrOa 
sografle. 

Bemerkung. 
Um  sistematisoh  möglichst  schnell  dalün  zu  gelangen,  Dei 
OaYlensografirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  nntadelhaft  DentM 
gavlensograflren,  ist  ein  handschriftliohes  Figoriren  und  gleiobni 
Yerlautbaren  der  vorgängigen  drackschriftliohen  Beispiele  unzweife 
sehr  anempfchlenswerth. 

Nota  bene. 

Der  umstand,  dass  alle  geschalten  Germanen  nothgedrunge 
•inem,  so  zu  sagen,  yemehmlioh  richtigen  Aussprechen  der  deat 
Onmdsilbe  —  u  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der 
nung»  dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Kogniiion  des  Vorstehenden, 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisoh  kunstgerechten  Vorlaati 
der  achten  Orundsilbe  der  Oavlensografie  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  yemehmlioh  richtige  Ausspr 
der  deutschen  Orundsilbe  —  ü  —  und  der  achten  Onmdiilbe  der  Ol 
sografie,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich 
allen  dokten  Oermanen  unxweifelhaft  eigenthttmlichen  Vermögen:  n 
denselben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektivon  Sprechappi 
pertinenter  Organe  den   deutschen   Orundlaut   —  ft  — ,    und 
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gleichfalls,  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  achten  Orundlant 
der  Oavlansolalie ,   zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschenswerthen,  möglichst  nnsweideu- 
tig«ii  Yerstftndigung  bezüglich  des  bestimmten  Begriffs,  den  wir  mit 
dem  Wortkomplexe:  der  achte  Orundlant  der  Oavlensofonie  verbinden, 
können  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersuchen, 
Piragraf  Acht  des  vierzehnten  Fragments  unsres  spraohwissenschaft- 
liehen  Erstlinges,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  erfahrungsmässig  konstatirte  Thatsache,  dass  geschulte  An- 
gehörige livilisirter  Volkschaften,  (die  wir  in  der  Folge  namhaft  zu 
machen  gedenken)/  das  dokten  GFermanen  angelehrte  Vermögen  nicht 

besitien,  den  deutschen  Orundlant  —  U  —  vernehmlich  richtig  aus- 
zasprechen,  verhindert  uns  aber,  wohl  zu  bemerken,  Exemplare  der 
ififaten  Orundsilbe  der  Oavlensografie,  und  den  achten  Orundlant  der 
Gftvlensolalie,  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  zu  begreifen,  vermöge 
welcher  wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die 
Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautsprache  zu  verwirklichen. 

Zusammenstellung 

aller  druck-  und  handschriftlicher  Exemplare  der  deutschen  Oavlen- 
KfFsfle  angchöriger  Orundsilben. 

1)  Druckschriftliche  Grundsilben-Exemplare. 

SSB,  —  CK  Ott,  —  a  es,  —  *  tk,  —  OD  (D,  —  OT  TU,  — 

d)  (D,  —  xn  ni. 

2)  Handscliriftliclie  Grundsilben-Exemplare. 

tc  Ci^  —  tu  Ccc^  —    e/.  o^,  —  it     LC^  —  oi  (Jt^  — 


^S 


Zweites  Fragment. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 
^AIs  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlicheB 
Darttellungen! 

«  —  e. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliehen  Danteliongen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  dmckschriftliche  Exemplare  der  einzigen  Halben-Onindnlbe 
der  Oavlensografie,  welche  gavlensofonisch  konstgereoht,  (wie  die 
deutschen  OmndBilben-Exemplare  —  e  —  oder  —  @  — ^  in  dfln 
beispielsweise  nachfolgend  verangenscheinliohten  Worten)»  un- 
wandelbar gedehnt,  aber  weniger  gedehnt  lautend  auszuspre- 
chen, wie  Exemplare  der  dritten  Orundsilbe  der  Gavlensografie. 

Verzeichnis»  der  vorberegten  Worte. 
JltOC  (die),  schreib  und  sprich:  Ctt-lo-«   und  nicht  QI-lo-eB. -* 

Äaffec  od.  ÄaffeJ  (der),  s.u.s.  Ka-fß  u.  nicht  Ea-fes.  —  ^lanoiie 
(das),  s.  u.  s.  Ka-na-pe  u.  nicht  Ka-na-pes.  —  @Ie)i^ant  (der),  s.u.s. 

S-le-fant  u.  nicht  eS-lÄ-fant.  —  elegant  (Bw.),  s.u.s.  c-lc-gant 
u.  nicht  es-les-gant.  —  Jlmet^i)ft,(der),  s.u.s.  A-mc-tist  u.  nicht 
A-mes-tist.  —  ©biet  (das),  s.u.s.^  €i-dikt  u.  nicht  eS-dikt.  —  ©remit 
(der),  s.u.s.  S-rc-mit  u.  nicht eE-res-mit. 

Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Darstellungen!  ^ 

e  —  &. 
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Antwort. 
Die  Torstehend  ersichtlichen  bildlich^  Darstellung«!!«  betrachten 

T  ausschliesslich: 

als  handschriftliche  Exemplare  der  einzigen  Halben -Onindsilhe 

der  GtoYlensografie. 

Nota  bene. 
Alle  in  gaYlensografisoh  kunstgeredbt  bildlich  dargestellten  Worten 

ichtlichen  Exemplare  der  einzigen  Halben-Orundsilbe  der  OaYlentegrafle» 

rden  also  dem  Vorgedachten  zufolge,  (bei  jedem  zeitweilig  zu  bewerk- 

lligenden  untadelhaften  Lauten- Lesen  eines  gavlensegraflrten  Schrift- 

oikes),  unwandelbar  kompetenten  Ohren  Temehmlich,  vergleichsweise 

Biger  gedehnt  lautend  auszusprechen  sein^  wie  denselben  vor-  oder 

shatehend,  ebenfalls  in  gaYleiuograflseh  korrekt  flgurirten  Silben  oder 

wilbem,  sich  dem  Leser  veraugenscheinlichende  Omndsilben-Xseaif 


Um  ausserdem  wohl  möglichen  Missverständnissen  Yorzubeugen, 
ten  wir  es  aber  für  angemessen  noch  ausdrücklich  zu  bemerken: 
18  die  vorgängig  produzirton  Exemplare  der  einzigen  Halbeft^hnind« 
le  der  ChiYlensografle,  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
etf  Ausspreohen  zeitweilig  ins  hOrbare  Dasein  zu  rufende  einnge 
Ibe-Grundlaut  der  Oavlensolalie,  (nicht  minder  wie  Exemplare  der 
Itaa  Gmndsilbe  der  Oavlensografie,  und  der  dritte  Ghmndlaut  der 
rlwaqfonie),  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  gehören,  vermöge  wel- 
nr  wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die 
10  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautsprache  zu  verwirklichen. 

Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Stellungen  t 

«  —  e. 

/i-  Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlidhen  Darstellungen,  betrachten 
ir  ausschliesslich : 

als  druekschriftliche  Exemplare  der  ersten  Viertel -Chrundsilbe 
der  Oavlensografie,  welche  gavlensofoniseh  kunstgerecht,  (wie  die 
deutsche  Orundsilbe  —  d  —  oder  ihre  Stellvertreter ,  in  den 
beispielsweise  nachfolgend  veraugensoheinliehten  deutschen  Wor- 
ten), unwandelbar  kurz  lautend  auszusprechen. 
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Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

ti  oder  ®8  (Fw.),  schreib  und  sprich:  €»  od.  €Ib.  —  eft  (v.  Zw. 
essen),  s.u. s.  €Bt.  —  äfft  u.  dffjl  (v.  Zw.  äffen),  s.u.s.  eft  u.  cfist.  — 
i^t  (V.  Zw.  ätzen),  s.u.s.  «tst.  —  etttft  (Bw.),  s.u.8.  cnuit.  — 'Grifft 
(der),  s.u.s.  Srnst.  —  eilf  (Zhiw.),  s.u.s.  «If.  —  tOtfH  n.  t^tift  (v. 
Zw.  wecken),  s.u.s.  V«kt  u.  VCkst.  —  tuetttt  (Nw.  u.  Bdw.),  s.u.s.  veiL 
Mf  (für  wessen  Fw.),  s.  u.  s.^  VCS.  —  Sitlt  (die),  s.u.s.  Vclt.  — 
Wtlt  (Bw.),  s.u.s.  VClk.  —  Wi^^  (▼.  Zw.  wachsen),  8.U.8.  VCkst«  — 
tßitti  (Nw.),  s.u.s.  vcrts.  —  ttelff  (v. Zw.  welken),  s.u.8.  YClkt.  — 
Mmt  u.  toittltft  (V.  Zw.  wärmen),  s.  u.  s.  vermt  u.  VCnUBt.  —  t9if(i( 
(V.  Zw.  waschen),  s.u.s.  V€Xt.  —  Wtlft  (v.  Zw.  wetzen),  s.u.s.  VCtst 

—  Wttht  (V.  Zw.  werben),  s.u.s.  Vtarpt.  —  itottft  (v.  Zw.  werfen),  8,u.8. 
vcrft.  —  aSeM  (der),  s.u.s.  Vds«  —  SBetf  (das),  s.u.8.  Vcrk.  — 

fünft  (das),  8.  u.  8.  Vcrft.  —  ktUt  (V.  Zw.  bellen),  8.  u.  s.  bdt.  ^  loA 
u.  hidft  (V.  Zw.  backen),  s.u.s.b«kt  u.  bckst.  —  (tCItltt  u.  BtCIlltft  (▼• 
Zw.  brennen),  s.u.s.  brcnt  u.  brcnst.  —  JBttt  (das),  8.U.8.  Bct.  — 
JBtlt  (der),  s.u.s.  Bdt.  —  pttlt  (v.  Zw.  perlen),  s.u.s.  pcrlt.  —  j/tdt 

u.  greift  (▼•  Zw.  prellen),  s.u.s.  prdt  u.  preist.  —  t^refit  (v.  Zw. 

pressen),  s.u.s.  prcst.  —  ^ft  (die),  s.u.s.  Fest.  —  ^I)  (der),  b.ils. 

Fclt«.  —  bentt  (Bdw.),  s.u.s.  den.  —  M  (Fw.),  8.u.8.  des.  —  bcctt 
u.  be*#  (▼.  Zw.  decken),  s.u.s.  d«kt  u.  dckst.  —  bftntmt  u.  Mmrf 

(v.  Zw.  dämmen),  s.u.s.  dcmt  u.  dcinst.  —  berü  (Bw.),   s.u.s.  ddp. 

—  b&nttift  u.  bimvffl  (V.  Zw.  dämpfen),  s.u.s.  dcmpft  u.  dcmpfit  — 

brefc^t  (V.  Zw.  dreschen),  s.u.s.  drczt.  —  gertt  u.  gerrfl  (v.  Zw.  zerren), 
s.u.s.  tsert  u.  tsent.  —  3elt  (das),  s.u.s.  Tsclt.  —  3tDedE(der),  B.n.8. 

Tsvek.  —  trefft  (v.  Zw.  treflfen),  s.u.s.  treft.  —  trennt  u.  trennt  (v. 
Zw.  trennen),  s.u.s.  trent  u.  trenst.  —  iferj  (die),  s.u.s.  Tcrts. — 

Üejct  (der),  s.u.s.  Tekst.  —  je^t  (Nw.),  s. u. s.  y€St»t.  —  gtttt  (Bw.), 

s.u.s.  grel.  —  gern  (Nw.),  s.u.s.  gem.  —  gelb  (Bw.),  s.u.s.  g«lp.  — 

gerbt  u.  gerbft  (v.  Zw.  gerben),  s.  u.  s.  gerpt  u.  gerpst.  —  geJlt  (v.  Zw. 
gellen),  s.u.s.  gelt.  —  ®elb  (das),  s.u.s.  Oelt.  —  (getf  (der),  s.u.s. 
G-ek.  —  tti  (Bw.),  s.u.s.  kek.  —  fennt  u.  (ennt  (v.  Zw.  kennen), 

s.u.s.  kent  u.  kenst.  —  l&mmt  u.  timmft  (v.  Zw.  kämmen),  8.u.s. 
kernt  u.  kernst —  tUmmt  u.  (lemmft  (v.  Zw.  klemmen),  s.u.s.  klemt 
u.  kleinst —  ferbt  u.  terbfl  (v.  Zw.  kerben),  S.U.S.  kerpt  u.  kerpst 

—  timpft  u.  t&mtif fl  (V.  Zw.  kämpfen),  s.  u.  s.  kempft  u.  kemjAit  — 

Stnpp  (der),  8.  u.  8.  Krep —  StUii  (der),  s.  u.  s.  Kleks —  Äerh  (der), 
B.u.s.  Kern.  —  Uit  u.  Uift  (v.  Zw.  lecken),  s.u.s.  lekt  u.  lekst.  — 
(ift  (V.  Zw.  lassen),  s.u.s.  lest.  —  £&mt  (der),  s.u.s.  LcmL  —  iti 

(das),  s.u.s.  Lek.  —  £en|  (der),  s.u.s.  Lents.  —  melft  u.  melfft  o- 
Zw.  melken),  s.u.  s.  melkt  u.  melkst.  —  mcrft  u.  merfft  (v.  Zw. 

merken),  s.u.s.  merkt  u.  merkst mt^t  (v.  Zw.  messen),  s.u.s. 

mest.  —  merjt  od.  mirjt  (v.  Zw.  merzen  od. mänsen),  s.u.8.  mertst 
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-  ntit  u.  netfft  (v.  Zw.  necken),  s.u.  8.  Il«kt  u.  ncikst.  —  uttt  (Bw.), 
B.n.8.  nct.  —  tt&f t  (V. Zw. näissen);  s.u.  b.  Il€Bt.  —  nc^t  (v.  Zw.  netzen), 

8.U.8.  nfitst.  —  nennt  u.  nennfl  (v.  Zw.  nennen),  s.u. 8.  neuat  u.  nciuit. 

-  Slefl  (das),  8. U.S.  Ncsst  —  9le^  (das),  8. U.S.  Nets —  9lerö  (der), 

8.U.8.  Ncrf.  —  fett  (Bw.),  s.u.s.  fct faOt  u.  faOft  ( v.  Zw.  fallen ), 

8.U.8.  feit  u.  ffilst.  —  fejl  (Bw.  u.  Nw.),  s.u.s.  fest.  —  fem  (Bw.  u. 
Nw.),  8. U.S.  fem.  —  fe^t  (V.  Zw.  fetzen),  s.u.s.  ffitst.  —  fitllt  u. 
fitllft  (V.  Zw.  färben),  s.u.s.  fcrpt  u.  fcrpst.  —  f[ecEt  (V.  Zw.  flecken), 

8.U.8.  flckt.  —  frentb  (Bw.),  8.u.s.  £remt.  —  ^elb  (das),  8.u.8.  Fdt. 

-  fftU  (das),  s.u.s.  Fd.  —  %tli  (der),  s.u.s.  FcIb.  —  gfeft  (das), 
I.U. 8.  Fest.  —  %Ud  (der),  s.u.s.  Flek.  —  ttit  (v.  Zw.  recken),  s.u.s. 

^ckt.  —  rennt  u.  renttft  (v.  Zw.  rennen),  8.  u.  8.  rent  u.  renBt.  — 

Icft  (der),  s.u.s.  Best.  —  fe^t  (V.  Zw.  setzen),  s.u.s.  BCtst.  -r-  fed^j 
Zhlw.),  8.U.8.  sekB.  —  fe(bft(Nw.),  s.  u.  s.  sclpst.  —  ®enf  (der),  8.u.s. 
ijEüf.  —  fd^neK  (Bw.),  s.u.s.  xnd.  —  flecEt  u.  fttdft  (v.  Zw.  stecken), 
n.s.  ztekt  u.  ztekst.  —  ^ptttt  u.  ^ptttft  (▼•  Zw.  sperren),  s.u.s. 
pcxt  u.  zperst.  —  ftieüt  u.  fyeDft  (v.  Zw.  spellen),  s.u.s.  zpdt  u. 

pdst ftettt  u.  fttUft  (V.  Zw.  stellen),  s.u.s.  ztdt  u.  xt€dst.  — 

^Clltlltt  u.  fc^tnentnift  (v.  Zw.  schwemmen),  s.u.s.  XVCmt  u.  ZVCmst. 

-  ftanntt  u.  ftmtntft  ( v.  Zw.  stemmen ),  s.  u.  s.  ztemt  u.  xtcmst.  — 

^tW^  u.  j^Uppft  (v.  Zw.  schleppen),  s.  u.  s.  xlcpt  u.  zlcpst.  — 
lArft  u.  f^irft  (v.  Zw.  schärfen),  8.u.s.  xerft  u.  xcrfst.  —  f4a%t 
r.  Zw.  schätzen),  s.u.s.  xctst.  —  fd^eOt  n.  fc^fttfl  (v.  Zw.  schellen), 
a.s.  zdt  u.  X€il8t.  —  fc^ntetft  n.  ^^mtdft  (v.  Zw.  schmecken),  s.u.s. 
mckt  u.  xmekst.  —  ^tppt  n.  fttppft  (v.  Zw. steppen) ,  s.u.s.  xtcpt 

.  jctcpst.  —  flirft  u.  ftaxlft  (v. Zw. stärken),  s.u.s.  xtarkt  u. xtcrkst 

-  ftttH  u.  ^ttdft  (V.  Zw.  strecken )j  s.u.s.  xtrdct  u.  xtrdut.  — 
l^tjt  (V.  Zw.  scherzen),  s. u. s.  XCrtst.  —  ^pti  (der),  s.u.8.  XpiJL. 

-  &^tlm  (der),  s.u.s.  Xdm.  —  ®c(et)  (der),  s.u.s.  Xcrts.  — 

^U^mtt^  (der),  s.u.s.  Xmerts.   —  ^Utn  (der),  s.u.s.  Xtcm. — 

fB  (Bw.),  s.u.8.  hd.  —  (entntt  u.  I^entntft  (v.  Zw.  hemmen),  s.u. 8. 
jsmt  a.  hcnuit.  —  ^tit  (v.  Zw.  hecken),  8.U.8.  hekt.  —  (üt  u.  j^&ltft 
r. Zw. halten),  s.u.s.  hdt  u.lidtBt.  —  ^itntt  u.  (irtlt#  (v.Zw.härmen), 

.U.8.  hcrmt  u.  hermst.  —  ^tth  (Bw.),  s.u.s.  hcrp.  •—  (e^t  (▼.  Zw. 

etsen),  s.u. 8.  hctst.  —  ^eirt  (v.  Zw.  hexen),  s.u.s.  hckst.  —  ^(ft  (v. 
jw.  I^rifen);  s.u.s.  hdft.  —  (ettf^t  (y.  Zw.  herrschen),  8.u.s.  hiorzt. 

-  9w  (der),  8.  u.  8.  Her.  —  frentb  (das),  8.  u.  8.  Hcmt  —  l^elb  (der), 

I.U.8.  Hdt.  —  ^et)  (das),  s.u. 8.  Herta.  — -  ^eft  (das),  8.u.s.  HefL 

-  ^tlm  (der),  s.u.s.  Helm.  --  ^nhft  (der),  s.u. 8.  Herpst. 
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Frage. 
^  Äla  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliehen 
SttTitolluigen? 

e  —  6. 

Antwort 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlifthan  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handsohrifUiche  Exemplare  der  ersten  Viertel  -  fihmndsilbe  der 
Oavlensografle. 

Bemerkung. 
Um  sistematisch '  möglichst  sehneil  dahin  zu  gelangen,  Dentidi- 
OaYlensograflrtes  hörbar  korrekt  sn  lesen  und  nntadelhaft  DentMh  n 
gavlensografiren,  ist  ein  handsohrifUiohes  Fignriren  und  gleichseitig« 
Yerlantbaren  der  vorgängigen  dmckseliriftlichen  Beispiele  unsweifelbaft 
sehr  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 

Alle  in  gavlensograflseh  kunstgerecht  bildlich  dargestellten  Wort» 
ersichtlichen  Exemplare  der  ersten  Viertel  •Chmndsilbe  der  OarifiiM' 
grafle,  würden  also  dem  Vorgedaehten  zufolge,  (bei  jedem  zeitweilig 
zu  bewerkstelligenden  Lauten -Lesen  eines  gavlensografirten  BchiÜkr 
stttckes),  unwandelbar  kompetenten  Ohren  vernehmlich,  vergleichsweise 
unverkennbar  kftrser  lautend  auszusprechen  sein,  wie  denselben  vor- 
oder  nachstehend  y  ebenfalls  in  gavlensograflsoh  korrekt  flgarirUn 
Silben  oder  Einsilbem,  sich  dem  Leser  veraugenscheinlichende  Chrnnd- 
Silben-  oder  Halb^-Omndsilben -Exemplare. 

Um  ausserdem  wohl  möglichen  Missverständnissen  vorzubeugen, 
halten  wir  es  aber  für  angemessen,  noch  ausdrücklich  zu  bemerken: 
dass  die  vorgängig  produzirten  Exemplare  der  ersten  Viertel -Omad- 
silbe  der  Ghtvlensografie,  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
tiges Aussprechen  zeitweilig  ins  hörbare  Basein  zu  rufende  ente 
Viertel-Onmdlaut  der  Oavlensolalie,  (nicht  minder  wie  Exemplars  der 
ersten  Ghrundsilbe  der  Oavlensografle,  und  der  erste  Omndlaut  der 
Oavlensofonie),  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  gehören,  vermSge  ^^I' 
eher  wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  undsrie  die 
Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautsprache  zu  verwirklichen. 


— ^^O^ii^-*— 
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Paragraf  Drei, 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildllolieii 
tellnngent  ^ 

a  —  a. 

Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  DanteUnngen,  betrachten 

ausschliesslich : 

als  drncksehrifiliohe  Exemplare  der  zweiten  Yieztal-Onindsilbe  der 
ChiYleniografie,  welche  gaYlensofoniioh  knnitf^erecht,  (wie  die 
dentiohen  Grondsilben-Exemplare  —  a  —  oder  —  S  —  in  den 
beispielsweise  nachfolgend  yerangemoliainlichten  dentscbon  Wor- 
ten), unwandelbar  kuri  lautend  auszusprechen. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 
Hl  (Nw.  u.  Vw.);  schreib  und  sprich:  ap.  —  Hflt  (Vw. );  s.u.s. 

—  alt  (Bw.),  s.u.s.  alt.  —  aU  (Bdw.),  s.n.8.  ttls.  —  baö  Svrt 
I.  dos  Obnt.  —  arm  (Bw.),  8.u.s.  arm.  —  SItiit  (der),  s.u.s.drm. 
tt«  Sia  8.  U.S.  das  Ol.  —  ba«  81«,  «f«  od.  Sf  s.u.b.  das  CU.— 

(der),  8. u. 8.  Qpt.  —  SI()|  (der),  s.  u. s.  CQp.  —  Sf  (der),  s.u. s.  Cbt. 
tft  (die),  8. U.S.  Q^st.  —  Sit  (der),  s.us.CUt«  —  im«  (Fw.X  8.n.8. 
»  —  toünn  (Nw.)  8.  u.  8.  yan.  —  tuattt  (v.  Zw.  wallen),  s.  u.  s.  volt.  — 
if  tßütht  n.  Mtlift  (V.  Zw.  werben),  s.u.  s.  varp>  Yorpt  u.  vorpst. 
m  ( Bw. ) ,  s.u. 8.  vorm.  —  toatnt  n.  tMtnft  (v.  Zw.  warnen)  s. u. 8. 
at  u.  VOmst.  —  Mtfr  tuatft  tu  tuatfft  (v*  Zw.  werfen),  8.U.8. 
C^  yorft  u.  var&t.  —  tnafd^t  (y.  Zw.  waschen),  s.  u.  s.  vazt.  ^  tualft 
Ulf ft  (y.  Zw.  walken),  s.  n.  s.  valkt  u.  valkat.  --  ba«  9Btaf r  s. u.  s.  das 
'•km  —  SBaK  (der),  s.u.8.Val. —  ba«flBael^«(u.der,dieod.das),B.u.8. 

VokB.  —  Salb  (der),  s.u.8.Valt.  —  fSamm«  (der),  s.u.8.Vaiiui« 
Banb  (die),  s.  u.  s.  Vdnt.  —  halb  (Nw.),  s.  u.  8.  bolt.  —  haUt  u.  baSft 

I^^^Uen),  8.  u.  8.  balt  u.  balst.  —  bannt  n.  banttft(v.  Zw.  bannen), 
B-^liaiit  u.  banst.  ~  banb  u.  hanhft  (v.  Zw.  binden),  8.u.  s.  bant  u. 
antrt.  ~  bad  ä9anb,  8.u.8.  da8Bant.—badEt(v.  Zw.  backen),  8.u.8. 
^  —  latf db  (Bw.),  6.  u.  8.  banc  —  b(af<  od.  b(af  (Bw.),  s.  u.  s.  blas.  -^ 

'«  od.  äSafil  (der),  s.  u.  s.  Bas.  —  fBaU  (der),  s.  u.  s.  Bai,  —  »atttt  (der), 

8.  Bon.  —  jBa#  (der),  S.U.S.  Bast.  —  tai  fBlott  8.u.8.  das  Blat. 

mh  (der),  s.u.s.  Brant.  —  paS^t  (v.  Zw. paschen),  s.u.s.  pazt« 
mH  tt.  pad^  (V.  Zw.  padten),  s.  u.  8.  pakt  u,  pakst,  —  )Nlf  t  (v. 
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Zw.  passen),  s.u.s.  poflt.  —  platt  (Bw.);  s.u.s.  plot.  —  piippt  n.  |miM 
(V.  Zw.  pappen),  s.u.s.  popt  u.  popst*  —  ptaHt  (v.  Zw. prallen),  8.n. 
pralt.  —  ^afd  od.  ^af  (der),  s.  u.  s.  Pos.  —  bad  t|»atf  (od.  der),  s.  n.  s.  de 

Pak.  —  ^axl  (der),  8.n.8.  Park.  —  hai  Vfank,  s.a.s.  das  Pfan 

—  9fa(ttl  (der),  s.u.s.  Psalm.  --  plal^t  (v.  Zw. platzen),  s.n.s.  plats 

—  batttt  (Nw.  u.Bdw.),  s.u.s.  dan.  —  baf  (Bdw.);  8.a.8.  das.  - 

batit  u.  batift  (▼.  Zw.  darben),  s.u.s.  darpt  u.  dorpst.  —  bstf  1 
batfjt  (v. Zw.  dürfen),  s.u.s.  darf  u.  darfst.  —  S)antni  (der),  s.n.i 
Dam.  -—  S)afid  (der),  s.  u.s.  Daks.  —  S)atiii  (der),  s.u.s.  Damt  — 
^ampf  (der),  s.  U.S.  Dampf.  —  tan^t  (v.  Zw.  tanzen),  s.u.s.  tantsl 

—  i^pft  u.  ^apfft  (V.  Zw.  zapfen),  8.u.s.  tsapft  u.  tsap&t.  —  2ai 
(der),  S.U.S.  Tants.  —  Zall  (der),  s.u.s.  Talk.  --  Zsnb  (der),  8.11.1 

Tant.  —  Zart  od.  Xatt  (der),  s.u.s.  Takt.  —  Zaft  (der),  8.0.8.  Taft 

—  g«K  u.  ^altft  (V.  Zw.  gelten),  s.u.s.  galt  u.  galtst.  —  g{att  (Bw.) 

S.U.S.  glat.  —  gtaf<  od.gtaf  (Bw.),  s.u. 8.  gras.  —  gafft  u.  gif| 
(V.  Zw.  gaffen),  s.u.8.  gaft  u.  gafiit.  —  bat*  Oattt,  s.u.s.  das  Chm. 

—  Saft  (der),  s.u.8.  Gkxst.  —  9an$  (die),  S.U.S.  Gkms.  -^  Sfanq 

(der),  8.  u.  s.  Q-lants.  —  fanil  n.  famtft  (v.  Zw.  können),  s.  u.  s.  kon  n. 

kanst.  —  folt  (Bw.),  s.u.s.  kalt.  —  Inattt  u.  Imattt  (v. Zw. 
knarren),  s.  u.  s.  knart  u.  knarst.  —  fitaSt  u.  tnalit  (▼•  Zw.  knalleB)^ 
s.u.s.  knalt  u.  knolst.   —    ftattt  u.  Itattft  (v.  Zw.  krallen),  8.0.1 

kralt  u.  kralst.  —  tra^t  (v.Zw.  kratzen),  s.u.s.  kratst.  —  Hatf^t 

(v.Zw.  klatschen),  s.u.s.  klatzt.  —  qttaltnt  u.  qnaltsft  (v.  Zw.  qualmen), 

s.u.s.  kvolmt  u.  kvolmst.  —  ftamm  (der),  s.u.s.  Kam.  —  lt<U 
(der),  s.u.s.  Kalk.  —  StnoU  (der),  s.u.s.  Blnal.  —  ba<  Stalht  8.u.i. 
dos  Ealp.  —  Straft  (die),  s.u.s.  Kraft.  —  Stampf  (der),  8.ilb. 
Kampf.  —  Strang  (der),  s. u. s.  Krants.  —  fttanttif  (der),  8.0.1 
Krampf  —  Xlnarf  (der),  s.u.s.  Kvark.  —  Ctsatt  (der),  8.0.1. 
Kval.  —  CLualm  (der),  s.u.s.  Kvalm.  —  lafi  u.  lafft  (v.  Zw.  lasaea)^ 
s.u.s.  los  u.  last.  —  laut  u.  laUft  (v.  Zw.  lallen),  s.u.s.  lolt  u.  kdst 

—  laf^t  (V.  Zw.  laschen),  s.u.s.  laxt.  —  lasilltt  (v.  Zw.  lammeD)» 

s.u.s.  lamt.  —  Hai  (der),  s.u.s.  Lak.  —  bad  £miiitr  8.u.8.  dm 
Lam —  £acbö  (der),  s.  n.  s.  Laks.  —  bai  £attbr  s.  u.  s.  das  Lernt  -^ 
£aft  (die),  s.u.s.  Last.  —  £a^  (der),  s.u.s.  Lats.  —  isan  (Fw.)^ 
s.u.s.  man.'  —  matt  (Bw.),  s.u.s.  mat.  —  matfd^  (Bw.),  s.u.8.  motx. 

—  maitfd^  (v.Zw.  manschen),  s.u.s.  manzt.  —  StatfA  (der)y  B.0.1 

Marx.  —  aXar  (Eign.),  s.u.s.  Maks.  —  8Xa|  (der),  8.u.8.  HaU. 

—  Slaft  (der),  s.u.s.  Most  —  baö  9la(}r  s-^-s-  das  Malts.  — 
aXatft  (der),  s.u.s.  Markt.  --  bad  tttatf,  s.u.8.  das  Mark.  — 
nafi  od.  saf  (Bw.),  s.u.s.  nos.  —  naf^  u.  nafil^  (▼.  Zw.  naschen), 
s.u.s.  nax  u.  nazt.  —  uaät  (Bw.),  s.u.s.  nakt.  -—  9tapf  (der),  s.0.1. 

Napf.  —  fajl  (Nw.),  s.u.s.  fast.  —  faftt  (v.  Zw.  fassen),  s.u.s.  foit 

—  fattb  u. fanbft  (v.Zw. finden),  s.u.s.  fant  u.  fantst.  —  foif^  (Bw.^ 
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j.  folx,  —  %aU  (der),  s.u. 8.  Fal.  —  bag  2faf«  od.  %a% s.u.s.  das 
.  —  %tad  (der),  s.u. 8.  Frok.  —  falb  (Bw.),  s.u.s.  falp.  —  galj 
I,  8. U.S.  Falts.  —  ^lacbö  (der),  s.u.s.  Flaks.  —  rafd^  (Bw.),  s.u.s. 
•  —  tttfft  u.  rafffl  (V.  Zw.  raflfen),  s.u.s.  roft  u.  rofst.  —  ratntnt 

w. rammen),  s.u.s.  ramt.  —  9t(ift  (die),  s.u.s.  Rast.  —  fitapi  od. 

|p6  (der),  s.u.s.  Baps.  —  9la^  (der),  s.u.s.  Rats.  —  farni,  fannt 
mn^  (V.  Zw.  sinnen),  s.u.s.  San,  saiit  u.  sanst.  —  fatt  (Bw.), 

L  Bat.  —  fait  (v.  Zw.  sacken),  s.u.s.  sakt.  —  fattttttt  (Vw.),  s^u.s. 

t.  —  fanft  (Bw.),  s.u.s.  sanft.  —  ®aeC  (der),  b.u.8.  Sok.  — 

b  (der),  s.u.s.  Sant.  —  ®a^  (der),  s.u.s.  Sats.  —  &aft  (der), 

L  Soft.  —  @ammt  (der),  s.u.s.  Samt.  —  falW  u.  fallit  (v.Zw. 

m),  s.u.s.  salpt  u.  salpst.  —  fd^aOt  (v.  Zw.  schallen),  s.u.s. 
i.  —  fl^U  u.  f(^art$t  (V.  Zw.  schelten),  s.  u.  s.  xalt  u.  xaltst.  — 
tt  u.  fd^trft  (V.  Zw.  scharren),  s.  u.  s.  xart  u.  xarst.  —  fc^atf 
,),  s.u. 8.  xarf.  —  f^afft  u.  f(^a{ffl  (v.  Zw.  schaffen),  s.u.s.  xoft 

dbt.  —  ftatt  (Vw.),  s.u.s.  xtat.  —  ffatr  (Bw.),  s.u.s..xtar.  — 
)  u.  fanbft  (v.  ZwO  fielen;  s.u.s.  xtant,  xtantst  u.  xtesn.  — 
Ltrt  u.  f^nattfl  (v.  Zw.  schnarren),  s.u.s.  xnart  u. xnarst.  — 
;Dt  u.  fc^naOft  (v.  Zw.  schnallen),  s.u.s.  xnalt.u.  xnalst.  — 
mm,  fc^toammt  u.  fc^tnamtnfl  (v.Zw.  schwimmen),  s.u.s.  xvom, 
mt  n.  xvccmst.  —  flammt  u.  {lammfl  (v.  Zw.  stammen),  s.u.s. 
at  u.  xtomst.  —  ftaxl  (Bw.),  s.u.s.  xtark.  —  ftath  (v.Zw. 

leD)^  s.u.s.  xtarp.  —  f^mü^t  (v.  Zw.  schmatven),  s.u.s.  xmatst. 

(iMitk  u. fd^tnanbfl  (V. Zw.  schwinden),  s.u.s. zvont u.  xvantst. 

iü^fl  (der),  s.u.s.  Xal.  —  ®c(alf  (der),  s.u.s.  Xolk/  —  ^tatl 
,  8.U.S.  Xtat.  —  ®tabt  (die),  s.UfS.  Xtat.  —  ®d^a^  (der),  8.U.S. 
I.  —  &taU  (der),  s.u.s.  Xtal.  —  ^d^tnaO  (der),  s.u.s.  Xval.  — 

Nimm  (der),  8.u.s.  Xvam.  —  ^tamm  (der),  s.u.s.  Xtam.  — 
imm  (der),  s.u.s.  Xlam.  —  Stattb  (der),  s.u.s.  Xtant.  — 
ii$p$  (der),  s.u.s.  Xnaps.  —  ®^malj  (der),  s.u.s.  Xmalts.  — 
^h  (der),  s.u.s.  Xtrant.  -—  S^att)  (der),  s.u.s.  Xvants.  — 
it  tu  (a{t  (V.  Zw.  haben),  s.u.s.  hat  u.  hast.  —  ^aft  (V.  Zw. 

KD),  8. U.S.  hast.  —  (att  (Bw.  u.  Nw.),  s.u.s.  hart.  —  (attt  u. 

I  (V.  Zw.  harren) ,  s.u.s.  hart  u.  harst.  —  ^aUt  (v.  Zw.  hallen), 
.  halt.  —  %ait  u.  ^adft  (v.  Zw.  hacken),  s.u.s.  hakt  u.  hakst. 

in^(Bw.),  s.u.  8.  halp.  •—  ^af(^t  (v.  Zw.  haschen),  s.u.s.  haxt. 
llf/^ft  n.  ^(fft  (V.  Zw.  helfen),  s.u.s.  half,  halft  u.  halfist. 
ioS  (der),  8.u.s.  Hai.  —  $afö  od.  $af  (der),  s.u.s.  Has.  — 

(der),  8.  u.  6.  Halt.  —  $alm  (der),  s.  u.  s.  Halm.  —  ^anh  (die), 
.  Hont.  —  ^atm  (der),  s.u.s.  Harm.  —  $artt  (der),  s.u.s. 

EL  —  f(a#  (die),  s.u.s.  Hast.  —  §aft  (die),  s.u.s.  Haft.  — 
fi^  (der),  s.u. 8.  Hakx.  —  $ald  (der),  s.u.s.  Hals.  —  ^anf  (der), 

.  Han£ 

pnehw.  Fra^u.  II.  3 
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Frage. 

^  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtliclien  bildlidken 
Darttellimgent 

a  -T-  Cl: 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlieheE  Darttellimgeny  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handiohriftliehe  Exemplare  der  zweiten  Viertel -Gniidsilbe  der 
OaTkniografle.  ^ 

Bemerkung. 
Um  sistematiflch  möglichst  schnell  dahin  zn  gelangen,  Dentidi- 
OaYlensograflrtes  hörbar  korrekt  in  lesen  und  untadelhaft  Bentich  n 
gavlensografiren,  ist  ein  handschriftliches  Fignriren  und  gleidueitigei 
Verlantbaren  der  yorgüngigen  drackschriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfchlenswerth. 

Nota  bene. 

Alle  in  gavlensografisch  kunstgerecht  bildlich  dargestellten  Worta 
ersichtlichen  Exemplare  der  zweiten  Viertel -Gmndsilbe  der  GaTlezio- 
grafie,  würden  also  dem  Vorgedachten  zufolge,  (bei  jedem  zeitweilig 
zu  bewerkstelligenden  Lauten  -  Lesen  eines  gavlensografirten  Schrift- 
stückes), unwandelbar  kompetenten  Ohren  vernehmlich;  vergleichsweise 
unverkennbar  kürzer  lautend  auszusprechen  sein,  wie  denselben  vor- 
odcr  nachHtchend;  ebenfalls  in  gavlensografisch  korrekt  figmirtM 
Silben  oder  Einsilbem,  sich  dem  Leser  veraugenschcinlichende  Omni- 
Silben-  oder  Halbe -Orundsilben- Exemplare. 

Um  ausserdem  wohl  möglichen  Missverständnissen  vorzubeugen^ 
halten  wir  es  aber  für  angemessen  noch  ausdrücklich  zu  bemerken: 
dass  die  vorgängig  produzirten  Exemplare  der  zweiten  Viertel -Qnuid- 
silbe  der  Oavlensografie,  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
tiges Aussprechen  zeitwt^ilig  ins  hörbare  Basein  zu  rufende  svtfto 
Viertel -Orundlaut  der  Oavlensolalie,  (nicht  minder  wie  Exemplare  der 
zweiten  Orundsilbe  der  Oavlensografie,  und  der  zweite  Orundlaat  der 
Gavlensofonie),  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  gehören,  vermöge  wel- 
cher wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die 
Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautsprache  zu  verwirklichen. 

— ^Ks^^C^^ — 
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Paragraf  Vier, 


Frage. 

^Äls  was  betrachten  wir;  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
ntollnngen? 

i  —  I. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  Uldliehen  Dartteilnngen,  betrachten 
Ir  anischliesslich: 

als  dmoksolirifUiohe  Exemplare  der  dritten  Viertel-Omndsilbe  der 
OaYlemogrofle ,  welche  gaylenaofonisch  knnstgereoht,  (wie  die 
dentMlien  Onindsilben-Exemplare  —  {  —  oder  —  2^  — ^  in  den 
beispielsweise  nachfolgend  verangenscheinlichten  deutschen  Wor- 
ten), unwandelbar  knrz  lautend  auszusprechen. 

Verzeichnisß  der  vorberegten  Worte. 

in  oder  ^U  (Vw.);  schreib  und  sprich:  in  od.  IlL  —  ^n 
ir'in  dem),  s.u.s.  im,  —  iui  (für  in  das),  s.  u.  s.  ins.  —  ijf 
•  Zw.  sein  od.  seyn),  s.u.s.  ist.  —  irtt  u.  ttrH  (v.  Zw.  irren), 
1.  e.  irt  u.  irst.  —  ifft  od.  i^t  ( v.  Zw.  essen),  s.  u.  s.  ist,  —  tuitt 
HrtSft  (V.  Zw.  wollen),  s.u.s.  vil  u.  vilst.  —  »IIb  (Bw.),  s.u.s. 
lt.  —   WM  u.  tUtrft  (v.  Zw.  sein  od»  seyn),  s.u.s.  virt  u.  virst. 

S{t((  <der),  6.  u.  s.  Virt.  —   tDtrfc^  (Bw.),  s.u.s.  virx.  — 

H  öd.  tUtft  (V.  Zw.  wissen),  s.  u.  s.  vist.  —  tllif4  "•  »tfd^t 
Zw.  wischen),  s.  u.  s.  vix  u.  vixt.  —  toxd^^  (v.  Zw.  wichsen), 
t.  8.  vikst.  —  tpitW  u.  toixlft  (v.  Zw.  wirken),  virkt  u.  virkst.  — 
6ft  u.  witfft  (V.  Zw.  werfen),  s.u.s.  virft  u.  virfet.  —  tnitlit  u.  tutrbft 
Zw.  werben),  s.u.s.  virpt  u.  virpst.  —  Sßif^  (der),  s.u.s.  Vix. 
fllif^  (der),  8.U.8.  Vits.  —  Hi  äBilb,  s.u.s.  das  Vilt.  —  SBinb 

t)j  e.iLB.  Vint.  —  üttt  u.  hift  (v.  Zw.  sein  od.  seyn),  s.u.s.  bin  u. 

A,  _  ii$  (Nw. u.  Bdw.),  S.U.S.  bis.  —  Uinb  (Bw.),  s.u.s.  blint.  — 
H  u.  UMf  (Y.  Zw.  blicken),  s.u.s.  bükt  u.  blikst.  —  bte  fBiU, 
.8-  di  Bil.  —  Sif  od.  fiifg  (der),  s.u.s.  Bis.  —  bie  »irtir  s-^-«- 

Bim.—  fßlUB  (der),  s.u.'s.  Blik.  —  »U^  (der),  s.u.s.  Blits.  — 
K  (V.  Zw.  picken),  s.u.s.  pikt.  —  Jjfiff  u.  ^ififfft  (v.  Zw.  pfeifen), 
.8.  pflf  u.  pflfilt.  —  yfiff  (der),  S.U.S.  Pfif.  —  spUg  (der),  s.u.s. 
It».  —  IIMii)  (der),  s.u.s.  Prints.  —  bW  (Bw.),  s.u.s.  dik.  — 
tt  (för  darin),  b.u.s.  drin.  —  brittt  u.  brittft  (v.  Zw.  drillen),  s.u.s. 
Üt  n.  dllkt.  —  btifd^t  (V.  Zw.  dreschen),  s.u.s.  drixt.  —  tifc^t  (v. 
.tischen),  8.u.ß.  tixt.  —  H*t  (v. Zw. ticken) ,  s.u.s.  tikt  —  trifft 

3* 
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tt.  triff fl  (V.  Zw.  tfoflFen),  s.u.s.  tritt  n.  trifist.  --  gifcjt  (V.  Zw.  ziBehen), 

s.u.  8.  tsixt.  —  tai  3itttt,  «us.  dos  Tsin.  —  3ifc^  (der),  s.u.s. 

Tsix.  —  3i«  od.  3i^  (der),  s.u.s.  Tsit».  —  3tmiltt  (der),  s.u.s. 

Tsimt.  —  3inÄ  (der),  s.u.  8.  Tsins.  —  3toirn  (der),  s.u.s.  Tbvüil 

—  bie  «riftr  s.u.s.  di  Trift.  —  tifcj  (der),  s.u.s.  Tix.  —  Ztitt  (der), 
Trit.  —  ttiiift  (der),  s.u.s.  Tvist.  —  XtnUlf  od.  Z^mf  (der),  s.u.8. 
Timf.  —  gilt  u.  gUtfl  (V.  Zw.  gelten),  s.u.s.  gilt  u.  giltst  —  gitr( 
(V.  Zw.  girren),  s.u.s.  girt.  —  ®ivd  od.  (Spt'd  (der),  s.u.s.  OipB.  — 
®riinm  (der),  s.u.s.  Oxim.  —  ®riff  (der),  s.u.s.  Orif.  —  bai  OtR 
B.u.s.  dos  Gift.  —  hai  ®inftf  8.u.s.  dos  Oinst  —  ®ifi^t  (der), 

B.u.s.  G-ixt.  —  litt  (Bw.),  s.u.s.  kir.  —  fittt  u.  fittft  (v.  Zw.  kirren), 
s.u.s.  kirt  u.  kirst.  —  tippt  u.  lippft  (v.  Zw.  kippen),  s.u.s.  kipt  n 
kipst.  —  fniit  u.  tnidft  (v.  Zw.  knicken),  8.u.s.  knikt  u.  knikst  — 
fUtnntt  u.  {(imiiift  (v.  Zw.  klimmen),  8.u.s.  klimt  u.  klimst.  —  (lint 

u.  ttirtft  (V.  Zw.  klirren),  s.u.s.  klirt  u.  klint  —  ÄJtt  (der),  8.u.8. 
Kit.  —  H6  Stinhf  s.u.s.  das  Kint  —  Atttff  (der),  s.u.s.  Kiii£  - 

ÄttiW  (der),  s.u.s.  Knip.  -  md6  (der),  8.u.s.  Kiks.  —  mU^^  (der), 
s.u.s.  Klitx.  —  Anipt'ö  (der),  s.u.s.  Knips.  —  Stnif  (der),  8.u.8. 
Kniks 6:(r{ft  (der),  s.u.s.  Krist.   —  litt  (v.  Zw.  leiden),  s.u.s. 

^—  lifc^t  (V. Zw.  löschen),  s.u.s.  lizt.  —  bte  üift,  s.u.s.  di  List 
£!Rt)if  (der),  s.u.s.  Limpf.  —  mit  (Vw.  u.  Nw.),  s.u.s.  mit.  —  nill 

(Bw.),  s.u.s.  milt tlliift  od.  mi^t  (v.  Zw.  messen),  s.u.s.  mist  — 

tnifc^t  (V. Zw.  mischen),  s.u.s.  mixt.  —  SÄlfl  (der),  s.u.s.  Miflt.  — 
bie  SWilj,   s.u.ß.  di  Milts.   —  nirft  u.  nidfft  (v.  Zw.  nicken),  b.u.s. 

nikt  u.  nikst.  —  nimmt  u.  nimmfl  (v.  Zw.  nehmen),  s.u.s.  nimt  u. 
nimst.  —  nippt  n.  nippft  (v.  Zw.  nippen),  s.u.s.  nipt  u.  nipst.  — 

filiX  (der),  s.u.s.  Niks.  —  ffirft  u.  ^idft  (v.  Zw. flicken),  s.u.s.  flikt 

u.  flikst.  —  fi^t  (V.  Zw.  fitzen),  s.u.s.  fltst.  —  firmt  u.  fitmft  (v. Zw. 
firmen),  s.u.s.  firmt  u.  firmst.  —  frif^  (Bw.),  s.u.s.  firix. —  f^x  (ß^^-^? 

s.u.s.  fiks.  —  frifd  od.  frif  u.  ftifft  od.  frift  ( v.  Zw.  fressen),  6.U.8. 
fris  u.  frist.  -  3fif(^  (der),   s.u.s.  Fix.  —  grilj  (der),  s.u.s.  Kita. 

—  titt  (v.  Zw.  reiten),  s.u.s.  rit.  —  ttttttt  (v.  Zw.  rinnen),  s.u.s.  rint 

—  9lifd  od.  giiji  (der),  s.u.s.  Eis.  —  baö  9littb,  s.u.s.  das  Jtint.  — 

9litt  (der),  s.u.s.  Bit.  —  fJnb  (V.  Zw.  sein  od.  seyn),  s. u. s.  sint. — 
ftnnt  u.  finnfl  (v.  Zw.  sinnen),  s.u.s.  sint  u.  Sinst.  —  üht  (V.  Zw. 
sitzen),  s.u.s.  Sltst.  —  ®intt  (der),  s.u.s.  Sin.  —  @tm8  (der),  s.u.s. 
Sims.  —  ®ttitf  (der),  s.u.8.  Xtrik.  —  fd^iU  u.  fd^Utt  (v.  Zw.  schel- 
ten), s.u.s.  xilt  u.  ziltst.  —  fc^irft  u.  fc^itffl  (V.  Zw.  schicken),  s.ils 

xikt  u.  xikst.  —  fd^limm  (Bw.),  s.u.s.  xlim.  —  fc^nitt (v. Zw.  schnei- 
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iHttt  u.  ftxU^  ( V. Zw. Stilion ) ,  8. U.S.  xtilt  u.  xtilst.  —  fc^toitniiit  u.' 
[(Itvintntft  (V.  Zw.  schwimmen),  s.  u.  s.  xviint  u.  xvimst.  —  ftimtttt  u. 
Kniittft  (v.Zw. stimmen),  s.u.s.  ztimt  u.  xtimst.  —  fd^irmt  u.  fi^inttft 

V, Zw.  schirmen),  s.u.s.xirmt  u.  xirmst.  —  f^tDif^t  (v.  Zw.  schwitzen), 
I.U.Ä.  XVitst.  — -  fpilft  (v.Zw. spitzen),  s.n.s.  zpitst.  —  fc((t$t  (v.Zw. 
»blitzen),  s.n.s.  xlitst.  —  fd^ni^t  (v.Zw.  schnitzen),  s.n.s.  znitst. 

-  fc(illl)lft  u.  fc^im^fft  (V.  Zw.  schimpfen),  s.u.s.  ximpft  u.  ximpfilt. 

-  ®i(Iiff  (der),  s.u.s.  Xlif.  —  tai  ®4tf ,  s.u.s.  das  Xif.  —  tai 

um,  s.u. 8.  das  Xilt.  —  @*nttt  (der),  s.u.^s.  Xnit.  —  ®(^ritt(der), 
UVL  8.  Zrit.  —  tai  ®C^ilf  (od .  der),  s.  u.  s.  dos Xilf.  —  iS^trtlt  (der),  s.  u.  B. 

litin.  —  bad  Bpinht  e^.s.  das  Xpint.  —  ^pii^  (der),  s.u.s.Xpits. 

-  B^lili  (der),  s.u.s.  Xlits.  —  ®ttft  (der),  s.u.s.  Xtift.  -^  Me 
e^tift,  s.u.s.  di  Xrift.  —  ^i^im^f  (der),  s.u.s.  Ximpf.  —  ®tiTl 

(der),  S.U.S.  Xtirl.  —  ®d^nitlp6  (der),  s.u.s.  Xnips.  »  bie  Sttttt, 
8.B.8.  di  Xtim.  —  ^in  (Nw.),  s.u.s.  hin.  —  ^i^t  (v.  Zw.  hitzen),  s.u.s. 
hitst.  —  ^ilft  u.  bUfft  (v.  Zw.  helfen),  s.  u.  s.  hilft  u.  hilfst.  —  §ttt 

(der),  s.u.s.  Hirt.  —  ba6  ^ttttr  s.u.s.  das  Hirn.  —  $irf4  (der), 
8.Q.8.  Hirz.  —  $tn)  (der),  s.u.s.  Hints. 

Frage. 
jAIs  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
BttfMlimgeii? 

/  e>A . 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  aoBScblieBslich : 

als  handschriftliche  Exemplare  der  dritten  Viertel -Onrndsilbe  der 
GaYlensografle. 

Bemerkung. 
Um  siitematiseh  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Dentsoh- 
Birlaiiograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen,  und  untadelhaft  Deutsch  zu 
fiTlfluograflren,  ist  ein  handsohriftUohes  Figuriren  und  gleichzeitige8 
Tcrlanfbaren  der  vorgängigen  dmcksohriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
hift  sehr  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 
Alle  in  gaYlensografisch  kunstgerecht  bildlich  dargestellten  Worten 
ersichtlichen  Exemplare  der  dritten  Viertel-Orundsilbe  der  Oavlensografle, 
iHirden  also  dem  Yorgedaohten  zufolge,  (bei  jedem  zeitweilig  zu  bewerk- 
iteiligenden  Lauten- lesen  eines  gavlensograflrten  SchriftstUckes),  un- 
randelbar  kompetenten  Ohren  vernehmlich,  vergleichsweise  unverkenn- 
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«bar  küner  lautend  aiiBzu»precfaen  sein,  wie  denselben  vor-  oder  nadi- 
stehend;  ebenfalls  in  gavlentografisoh  korrekt  flgurirfeen  Sillmi  oder 
Binsilbem,  sich  dem  Leser  veraugenscheinlichende  Orandiilbeii-i  oder 
Halbe  -  Gmndsilben  -  Exemplare. 

Um  ausserdem  wohl   möglichen  Missverständnissen  vorzubeugen, 
halten  wir  es  aber  für  angemessen  noch  ausdrücklich  zu  bemerken: 
dass  die  vorgängig  produzirten  Exemplare  der  dritken  Tieitel-Onnd« 
silbe  der  Oavlensografie,  und  .der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
tiges' AuMprechen   zeitweilig    ins   hörbare  Dasein  zu   rufende  dritti 
Viertel  •Orundlaut  der  Oavleniolalie ,  (nicht  minder  wie  Exemplare  der 
vierten  Orundsilbe  der  Oavleniografle»  und  der  vierte  Omndlaat  der 
Oavl^nsofonie),  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  gehören,  vermöge  wel- 
cher wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  daM  und  wie  die 
Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Laatspraohe  zu  verwirklichen. 


Paragraf  Fünf. 


1 


Frage. 
^Ah  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  Wdlichen 
Darstellungen  ? 

0  —  0.  ^ 

t 

Antwort.  r 

Dio  vorstehend  ersichtlichen  bildliclien  Darstellungen,   betrachten     3 
wir  ausschliesslich:  I 

als  druckschriftliche  Exemplare  der  vierten  lüertel-Orundsilbe  der 
Oavlensografie,  welche  gavlensofonisch  kunstgerecht,  (wie  die 
deutschen  Onmdsilben- Exemplare  —  p  —  oder  —  &  — ;  in  den 
beispielsweise  nachfolgend  veraugenscheinlichten  deutsden  Wo^ 
ten),  unwandelbar  kurz  lautend  auszusprechen.  ^ 

Verzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

ob  (Bdw.),  schreib  und  sprich:  Op.  — o^ft  (v.  Zw.  ochsen),  s.u. s. 
okst.  —  Cd^g  (der),  8. U.S.  Oks.  —  Ort  (der),  s.u.s.  Ort.  -^  ßH  (der), 
s.u.s.  Ost.  —  ßrf  (der),  s.u.s.  Orf.  ^  fOCUt  (v.  Zw.  wollen),  b.u.8. 

volt.  —  SBolf  (der),  s.u.s.  Volf.  —  iai  »ort,  s.u.s.  das  Vort.  - 

botft  (V.  Zw.  bocken),  s.u.s.  bokt.  —  bort  (v.  Zw.  boxen),  s.u.s.  bokst. 
—  Monb  (Bw. ),  s.u.s.  blont.  —  brorft  u.  bro^  (v.  Zw.  brocken), 
s.u.s.  brokt  u.  brokst.  -  »pdf  (der),  s.u.s.Bok.  —  ba«  (od.  der) 
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BPtt  od.  Sorbr  8- u.a.  das  Bort.  —  Sor  (der),  s.u.s.  Boks.  — 

9ont  (der),  8.U.8.  BoriL  —  SBotft  (der),  s.u.s.  Bont ptol^t  (v. 

Zw. protzen),  s.u.s.  protst.  — *  pfropft  u  (ifrot^ffi  (V.  Zw.  pfropfen), 

8.a. 8.  pfropft  u.  pfropfst.  —  ^ptt  (der),   s.u.s.  Pot ^pf  (der), 

s.u. 8.  Pos.  —  ^Dtt  (der),  s.u.s.  Port.  —  ^Ol}  (der),   s.u.s.  Polts. 

—  ^tmp  (der),  s.u.s.  Pomp ^otf^  (der),  s.u.s.  Porx S|>plf 

(der),  8. U.S.  Polk.  —  ^oK  (der),  s.u.s.  Pol.  —  bte  ^oftr  s.u.s.  di 
POBt.  —  VflpA  (der),  s.u. 8.  Pflok.  —  «pro^  (der),  s.u.8.  Prots.  — 
yfr«|if  (der),  s.u.s.  Pfropf.  —  botf  (Nw.),  s.u.s.  dort.  —  broli  (Nw.), 
1.11.8.  drop.  —  bottt  (V.  Zw.  dorren),  s.u.s.  dort.  —  SOottt  (der),  s.u.s. 
Dom.  —  S)orffi  (der),  s.u.s.  Dorx.  —  Dojl  (der),  S.U.S.  Dost.  — 

M  dDotf,  B.U.8.  das  Dorf.  —  S)rofl  (der),  s.u.s.  Drost.  —  toK 

[Bw.),  s.u.s.  toL  —  trottt  u.  ttoOji  (v.  Zw.  trollen),  s.u.s.  trolt  u. 
trolst.  —  ttolft  (V. Zw. trotzen),  s.u.s.  trotst.  —  ttppft  (v. Zw. tropfen), 

tropft.  —  jpat  u.  jpOft  (V.  Zw.  zollen),  s.u.s.  tsolt  u.  tsolst ^oU 

;der),  s.u.s.  Tsol.  —  ^Qpf  (der),  s.u.s.  Tsopl  —  3^1^n  (der),  8.u.s. 

rsom.  —  Xett  (der),  S.U.S.  Tot Jptt  (der),  s.u.s.  Tort tpft 

der),  s.u.s.  Tost.  —  ifptf  (der),  s.u.s.  Torf.  —  StoS  (der),  s.u.s. 
ProL  —  Xopf  (der),  s.u.s.  Topf.  —  ^ro^  (der),  s.u.s.  Trots.  — 
EtOtif  (der),  s.u.s.  Tropf.  —  gpf  u.  go|lt  (v.  Zw.  giessen),  s.u.s. 
(OB  u.  gOSt.  —  gtoKt  u.  groDfl  (v.  Zw.  grollen),  8.u.s..grolt  u.  grolst. 
"~  grob  (Bw.),  s.u.s.  g^Op.  —  gto^t  (V.  Zw.  glotzen),  s.u.s.  glotst. 

—  ®0ttf  S.U.S.  Oot.  —  baö  (Solbr  s.u.s.  das  Oolt.  —  ®toU  (der), 
.U.8.  Grol.  —   ®rO|l)l  (der),  s.u.s.  Orop.  —  (Blomi  (der),  s.u.s. 

Uoms.  —  ®prl  (der),  8.U.S.  Gorl —  ®oIfc(  (der),  s. u. s.  Q-olx.  — 
pntmt  u.  {otntnft  (v.  Zw.  kommen),  s.u.s.  komt  u.  komst.  —  flepft u. 

Ippf ft  (V.  Zw.  klopfen),  s.  u.  s.  klopft  u.  klopfst.  —  tai  StOXXi,  s.  u.  s. 

los  Korn —  bte  &e^,  s.u.s.  di  Kost —  St^pf  (der),  s.u.s.  Kopf. 

-  JCorli  (der),  s.u.s.  Eorp.  —  Stotl  (der),  s.u.s.  Kork.  —  Älofj 
der),  s.u.s.  Klots.  —  StMpf  (der),  s.u.s.  Knopf. —  SttOpf  (der)> 

.U.S.  Kropf.  —  Storni  (der),  s.u.s.  Komst.  —  iptft  u.  ledft  (v.Zw. 
)eken),  8.U.8.  lokt  u.  lokst.  —  £or(  (der),  s.u.s.  Lork.  —  motfc^ 
Bw.),  s.u.s.  morx.  —  SRptb  (der),  s.u.s.  Mort.  —  SXoK  (der),  s.u.s. 
Col.  —  9Rp|lÖ  (der),  s.u.s.  Mops.  —  Slptb  (der),  s.u.s.  Nort.  — 

l^  (der),  s:u.8.  Nork.  —  baö  9tpg,  s.u.s.  das  Nos.  —  fptt  (Nw.), 
.0-8.  fort.  —  frotnnt  (Bw.),  s.u.s.  from.  —  fiptt  (Bw.),  s.u.s.  flot. 

Plipt  u.  fcppft  (V.  Zw.  foppen),  s.u.s.  fopt  u.  fopst.  —  f[pfg  od.  fipf 
7.  Zw.  fliessen),  8.U.8.  flos.  —  fprntt  u.  fotntft  (v-  Zw.  formen),  s.u.s. 
brmt  u.  formst.  —  fptfc^t  (v.Zw.  forschen),  s.u.s.  forxt.  —  peU 
Bw.),  8.U.S.  fol.  —  tppm  (für  von  dem),  s.u.s.  fom.  —  WXi  (Vw.), 

Cn.E.  fon —  baö  »plf,  s.u,s.  das  Folk —  gtof*  (der),  s.u.s.  Frox. 

-  ba4  9(^fr  s.u. 8.  das  Flos.  —  bie  S^ototr  s.u.s.  di  Form.  — 
y«r^  (der),  8.u.fi(.  Forst.  —  ^froft  (der),  s.u.s.  Frost.  —  tottt  u. 
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roBjl  (V.  Zw.  rollen),  s.u.s.  rolt  u.  rolflt. —  StodE  (der),  s.u.s.  Bok. 

—  hai  9lofd  od.  9tof  B.U.8.  daaSos.  --  9lo^  (der),  s.u.s.  Rots.  — 

giofl  (der),  s.u.s.  SOBt.  —  fott  (v.  Zw.  sieden),  s.u.s.  Mt.  —  frtl, 
foOt  u.  foDjt  (v.  Zw.  sollen),  s.u.s.  SOl,  BOlt  u.  Mlflt.  —  fpf,  foft  u. 
fofffl  (V.  Zw.  saufen),  s.u.s.  80f,  BOft  u.  SOfilt.  —  fonat  u.  fottll^  (▼• 
Zw.  sonnen),  s.u.s.  BOnt  u.  BOnst.  —  fottft  (Nw.),  s.u.s.  SOüBt.  — 
®oib  (der),  S.U.S.  Solt.  —  fc^oB  (V.  Zw.  schallcu),  b.u.b.  xol.  -*■ 
fc^of  u.  f(6o§t  ( V.  Zw.  schiessen ) ,  s.  u.  s.  XOB  u.  XOBt.  —  ff^oD  (▼• 
Zw.  scliwellen),  s.u.s.  xvol.  —  fcbroff  (Bw.),  s.u.s.  zrol  —  ftpit^ 
ftodft  (V.  Zw.  stocken),  s.  u.  s.  xtokt  u.  xtokst f(^oSt  Q.  fc^B|t 

(V.  Zw.  schmollen),  s.u.8.  xmolt  u.  xmolst.  —  f^onit  n.  fponift  (▼. 
Zw.  spornen),  s.u.s.  zpomt  u.  zpomBt.  —  tei  &ilfodf  s.u.s.  dm 
Xok.  —  Gd^ofd  od.  ®(6of  (der),  s.u.s.  XoB.  —  Gvotf  (der),  8.a.». 
Xpot.  —  ^d^orf  (der),  s.u.s.  Xorfl  —  Gd^toQ  (der),  s.u.b.  XroL  — 
®(i^09f  (der),  8.  u.  s.  Xopf.  —  ®toff  (der),  s.  u.  s.  Xtof.  —  (ai  G(((ofi 

od.  ®d^(o$,  s.u.s.  das  XloB —  Sporn  (der),  s.u.s.  Xpom —  @)mf) 

od.  Sprof  (der),  s.u.s.  XprOB.  —  f^ol)  (Bw.),  s.u.s.  ZtoltB.  —  ^M) 
(der),  S.U.S.  XtoltB.  —  (olb  (Bw.),  s.u.s.  holt.  —  (offt  u.  (oft  (^ 
Zw.  hoflPon),  s.u.s.  hoft  u.  hofilt.  —  (olgt  (v.  Zw.  holzen),  s.u.s.llolt8t 

—  9ott  (der),  s.  u.  s.  Hoit.  —  bat  f^Ottl,  s.  u.  s.  doB  Hom.  —  f^l 
(der),  s.u.s.  Holk.  —  Dopf  (der),  s.u.s.  Hopf.  —  fiolllt  (der),  s.u.s. 

Holm.  —  tai  $o(}r  b.u.s.  das  HoUb. 

Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Darstellungen? 

r.  -« 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

als  handschriftliche  Exemplare  der  vierten  Viertel-Onmdtilbe  der 
Gavlensografie. 

Bemerkung. 
Um  sistematisoh  möglichst  sclmell  dahin  zu  gelangen,  Deatsdi- 
Gavlensografirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhi^  Deutsch  n 
gavlensograflren,  ist  ein  handsohriftliohes  Figuriren  und  gleichzeiti|];eB 
Verlautbaren  der  vorgängigen  druoksoliriftliohen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfchlenswerth. 

Nota  bcnc. 
Alle  in  gavlensografisoh  kunstgerecht  bildlich  dargestellten  Wertet 
ersichtlichen  Exemplare  der  vierten  Viertel -Grundsilbe  der  Oavlouo- 
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I  würden  also  dem  Vorgedaohten  zufolge ,  (bei  jedem  zeitweilig 
swerkstelligenden  Lauten -Lesen  eines  gavlensognfirten  Sehrift- 
is)y  unwandelbar  kompetenten  Ohren  vernehmlich,  vergleichsweise 
kennbar  kttner  lautend  auszusprechen  sein,  wie  denselben  vor- 
nachsteheAd,  ebenfalls  in  gavlensograftich  korrekt  flgorirten 
L  oder  Einsilbem,  sich  dem  Leser  vcraugenscheinlichcnde  Onind« 
•  oder  Halbe -Orundsilben- Exemplare. 

Im  ausserdeoi  wohl  möglichen  Missverständnissen  vorzubeugen, 
I  wir  es  aber  für  angemessen  noch  ausdrücklich  zu  bemerken: 
die  vorgängig  produzirtcn  Exemplare  der  vierten  Viertel -Orond« 
der  Oavlensografie,  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
Auftprechen  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufende  vierte 
il-6rnndlaut  der  Oavlensolalie»  (nicht  minder  wie  Exemplare  der 
a  Omndsilbe  der  Oavlensografie ,  und  der  fbnfte  Ghmndlant  der 
nsofonie),  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  gehören,  vermöge  wel- 
wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die 
liner  Allgemeinen  Silben-  und  Lautspraohe  zu  verwirklichen. 


Paragraf  Sechs. 


Frage. 
Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliehen 
sllnngent 

u  —  U. 

Antwort. 

)ie  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 

usschliesslich : 
als  druoksohriftliohe  Exemplare  der  fllinften  Viertel-Gnmdsilbe  der 
Oavlensografie,  welche  gavlensofonisoh  kunstgereeht,  (wie  die 
dentsehen  Ghrundsilben-Exemplare  —  u  —  oder  —  U  — ^  in  den 
beispielsweise  nachfolgend  veraugensoheinlichten  deutschen  Wor- 
ten), unwandelbar  kurz  lautend  auszusprechen. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

tn  (Vw.  u.  Nw,),  schreib  und  sprich:  um.  —  unb  (Bdw.),  s.u.s. 
—  und  (Fw.),  s.u.s.  uns.  —  umd  (für  um*  das),  s.u.s.  um8.  — 
der),  s.u.s.  Ulm.  —  ttU  (der),  s.u.s.  Ulk.  —  tUttltb  (Bw.),  8.U.8. 
.  —  ttiurttit  (V.  Zw.  wurmen),   s.u.s.  yurmt.  —  9Bttltf(^  (der), 
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s.n.s.  Vunz.  —  bif  fRntftt  s.n.s.  di  Vnrxt.  -~  Me  SBuIft,  s.u.s.  di 

Vnlst.  —  SBtttm  (der),  8. U.S.  Vnrm.  —  »«tf  (der),  s.u.s.  Vurf.  — 

brummt  u.  btnmmfl  (v.  Zw.  brummen),  B.U.8.  bnimt  u.  bnunst.  — 

Sitfcb  (der),  s.u.  8.  Bux.  —  SJunb  (der),  s.u.s.  Bunt.  —  Sutfd^  (der), 

B.U.8.  Burx.  —  bie  Sntftr  «"-e.  di  Brust.  —  bie  äftttttttr  »«s.  di 

Brunst.  —  "fSut  (der),   s.u.s.  Buks.  —  pulft  (V.  Zw.  putzen),  s.u.s. 

putst.  —  plump  (Bw.),  s.u. 8.  plump —  piumpt  u.  yfumtifl  (v.Zw. 
plumpen),  8. U.S.  plumpt  u.  plumpst.  —  baä  Ißttltr'  s.u.s.  das  Pult 

—  yuW  (der),   s.u.s.  Fuls.  —  ^uuf^  (der),  s.u.s.  Punx.  —  M 

ipfunbr  »•"•8-  ^^^  Pfimt.  —  bumm  (Bw.),  s.u.s.  dum.  —  buft  n. 

btt<fft  (v.Zw.  ducken),  s.u.s.  dukt  u.  dukst.  —  ©ttff  (der),  s.u.s. 

Diift-  —  SDrud  (der),  s.u.s.  Druk.  —  Surft  (der),  s.u.s.  Burzt.  — 

X)UUft  (der),  8. U.S.  Dunst.  —  tuf(^  (V.  Zw.  tuschen),  s.u.s.  tuxt. — 
turnt  Q.  turnft  (v.  Zw.  turnen),  s.u.s.  tumt  u.  ttimst.  —  tufift  n. 
tupffl  (V.Zw.  tupfen),  s.u.s.  tupft  u.  tupfist.  —  jum  (für  zu  dem), 
s.u.s.  tsum.  —  ju(ft  u.  }U<fii  (v.  Zw. zucken),  s.u.s.  tsukt  u.  tsukflt 

—  bfe  3ttuft,  8. U.S.  di  Tsunft.  —  Zn^ti  (der),  s.u.8.  Tux.  —  Jjnr« 
(der),  s.u.s.  Turm.  —  ijruf^  (der),  s.u.s.  Truts.  —  trumpf  (der), 

s.u.s.  Trumpf.  —  [uft  (Nw.),  s.u.s.  yust.  — Jutft  (v.  Zw.  jucken), 
s.u.s.  yukt.  —  ^nii  od.  ^ur  (der),  s.u.s.  Yuks.  —  guA  u.  gu(tii 
(V.  Zw.  gucken),  s.u.s.  gfukt  u.  gukst. —  gIucft(v.Zw.  glucken),  s.u.s. 
glukt. —  (irun}t  (v.Zw.  grunzen),  s.u.s.  gruntst.  —  @u$  (der),  s.u.s. 
Grus.  —    ®urt  (der),  s.u.s.  Gurt.  —  ®ru#  (der),  s.u.s.  GruS.  — 

bie  ®nnftf  s.u.s.  di  Gunst.  —  bie  ©ruft  ßu.s.  di  Gruft.  —  ®runb 
(der),  s.u.s.  Grunt,  —  fuub  (Bw.),  s.u.s.  kunt.  —  furj  (Bw.),  s.u. 8. 
kurts.  —  fufc^t  (v.  Zw.  kuschen),  s.u.s.  kuzt.  —  frumm  (Bw.),  s.u.s. 

krum.  —  fnurrt  (v.  Zw.  knurren),  s.u.s.  knurt.  —  Auf  (der),  s.u.s. 
Kus.  —  Älub  (der),  s.u.s.  Elup.  —  Älump  (der),  s.u.s.  Klump.  — 
bie  ÄunUr  ß-^s.  di  Kunst.  —  bie  Äluft,  s.u.s.  di  Kluft.  —  m 

(der),  s.u.s.  Kuks.  —  lullt  u.  luOft  (v.Zw. lullen),  s.u.s.  lult  u.  lulßt 

—  bie  Suft,  s.u.s.  di  Lust.  —  iu^i  (der),  s.u.s.  Luks.  —  guni 
(der),  s.u.s.  Lump.  —  bie  guftr  S.U.S.  di  Luft.  —  mufd  od.  mu§  « 
mufft  od.  muft  (V.  Zw.  müssen),  s.u.s.  mus  u.  must.  —  murrt  u. 
murrfi  (v.  Zw.  murren),  s.u.s.  murt  u.  murst.   —    mutft  (v.  Zw. 

mucken),  s.u.s.  mukt.  —  3Ruff  (der),  s.u.s.  Muf.  —  SRuub  (der), 
s.u. 8.  Munt.  —  JRudt  (der),  s.u.s.  Muks.  —  ÜRurf^  (der),  s.u.s. 

Murks.  —  ttut^t  (V. Zw.  nutzen ) ,  s.u.s.  nutst.  —  bie  9hitt,  s.u.s.  di 

Nul.  -  bie  9lufd  od.  9luf,  s.u.s.  di  NUS.  —  fuc^ft  (v.  Zw.  fuchsen), 
s.u.s.fukst.  -  -  gfunb  (der),  s.u.s.  Funt.  —  %nM  (der),  s.u.s.  Fuks. 

-  gluf  (der),  s.u.s.  Flus.  —  ruub  (Bw.),  s.u.s.  runt,  —  rutWiv 

Zw.  rutschen),  s.u.s.  Hltxt.  —  rupft  u.  rupfft  ( v.  Zw.  rupfen ) ,  s.u.s. 
rupft  u.  rupfst.  —  3lui  (der),  S.U.S.  Ruk.  —  9lum  (der),  s.u.8. 
Bum.  -«-  stumpf  (der),  s.u.s.  Bumpf.  —   fummt  (v.Zw.  summen), 
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X.8.  Biimt.  —  Gttm^f  (der),  8. U.S.  Sumpf.  —  {tttmiii  (Bw.);  s.u.s. 
nm.  —  ftumpf  (Bw.),  s.u.s.  xtnmpf.  —  fc^dtift  u.  fc^luffl  (v.  Zw. 

hlucken),  s.u.s.  zlukt  u.  zinkst.  —  fc^ttpflt  (v.  Zw.  schuppen), 
1.8.  xnpt.  —  ftlt^t  (V.  Zw.  stutzen),  s. u. s.  ztutst.  —  fd^ltttttt  (v. 
r. schnurren),  s.u.  s.  znurt.  —  fd^ttUflft  u.  f^tlttpffi  (v^. Zw. schnupfen), 
lUpft  u.  znupfst.  —  ®d^tttt  (der),  s.u.s.  Xut.  —  ®(^f8  od.  ®(|ltf 

n*),  s.u.s.  Xus.  —  Me  ®c(u(br  s-^.s.  di  Xult.  --  ®$ttft  (der), 
1.8.  Xuft.  —  ®(^Iu<f  (der),  s.u.s.  Xluk.  —  @c^utf  (der),  s.u.s. 
nwk.  —  ®*rilf«  od.  ©d&Iug  (der),  s.u.s.  XlUB.  —  BtVLli  (der), 
d.s.  XtutS.  —  ®c((ttnb  (der),  s.u.s.  Xlunt.  —  ®4ttr)  (der),  s.u.s. 
nrts.  —  ®(l^li()  (der),  s.u.s.  Xults.  —  ®tutm  (der),  s.u.s.  Xturm. 
ble  &titonlft,  s.u.s.  di  Xvulst.  —  ©tutj  (der),  s.u.s.  Xturto.  — 

triUtt^f  (der),   s.u.s.  Xtrumpf.  —  %nät  u.  ^utfft   (v.  Zw.  hucken), 

1.8.  hukt  u.  bukst.  —  f^unb  (der),  s.u.s.  Hunt.  —  bie  $u(br  s*^-». 
.  Hult. 

Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliohen 
urstellungent 

/Z  —     lt. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlioheiL  Darstellungen,  betrachten 
ir  ausschliesslich: 

als  handsohriftliclie  Exemplare  der  fünften  Viertel-Grandsilbe  der 
OaTlensografle. 

Bemerkung. 
Um  ustomatisdh  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Beutsch- 
vlttBiognifirtes  hörbar  korrekt  su  lesen  und  untadelhaft  Deutsch  su 
rlffntograflren,  ist  ein  handschriftliches  Figoriren  und  gleichzeitiges 
rlautbaren  der  vorgängigen  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifelhaft 
ir  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 

Alle  in  gavlentograflsch  kunstgerecht  bildlich  dargestellten  Worten 
liehtlichen  Exemplare  der  fünften  Viertel- Orundsilbe  der  Oavlensb- 
dkbf   würden  also  dem  Vorgedachten  zufolge,  (bei  jedem  zeitweilig 

bewerkstelligenden  Lauten- Lesen  eines  gavlensograflrten  Schrift- 
kUMif  unwandelbar  kompetenten  Ohren  vernehmlich^  vergleichsweise 
iverkennbar  klbcier  lautend  auszusprechen  sein,  wie  denselben  vor- 
er  iiachstehendf/ ebenfalls  in  gavlensograflsoh  korrekt  flgnrirten  Silben 
er  Einfilbenit  sich  dem  Leser  veraugenscheinlichende  GhrundsUben- 
er  Halbe-Orundsilben-Exemplare. 


i 
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Um  ansserdem  wohl  möglichen  MissverständDissen  vorsubeugen, 
haiton   wir  es  aber  für  aDgcmessen  noch  ausdrücklich  asu  bemerken: 
dass  die  vorgängig  produzirtcn  Exemplare  der  fftaften  Yiertel-Onuid- 
Silbe  der  Oavlensografle»  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rieh — 
tiges   Aussprechen   zeitweilig    ins   hörbare  Dasein  zu   rufende   fftnit^ 
Tiertel-Omndlaut  der  CFaTlensolalie,  (nicht  minder  wie  Exemplare  det^ 
sechsten  OrundsUbe  der  Oavlensografle,  und  der  sechste  Onmdlant  det> 
CFa¥lensefo]iie)i  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  gehören,  vermöge  w^/. 
eher   wir  unwiderlegbare  Beweise   liefern  werden ,   dass  und  wie  die 
Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lantspraohe  zu  verwirklichen. 

— ^(^^y^ — 


Paragraf  Sieben. 


\ 

Frage,  ! 

l  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliclieB 
Darstellungen  t 

6  —  Ö. 

•    Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen»  betrachteii 
wir  ausschliesslich :  • 

als  druoksohriftliche  Exemplare  der  sechsten  Viertel -Omndiilbe 
der  Oavlensografie,  welche  gavlensofonisch  kunstgerecht,  (wie  die 
deutschen  Orundsilben- Exemplare  —  i  —  oder  —  C)  — ^  in  den 
beispielsweise  nachfolgend  veraugensoheinlichten  deutsehea  Wo^ 
ten),  unwandelbar  kurz  lautend  auszusprechen. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

todlht  (V.  Zw.  wölben),  schreib  und  sprich:  volpt. —  Mlft  (v. 
Zw.  wölken),  8. U.S.  volkt,  —  tOdlft  (v.  Zw.  wölfen),  s.u.s.  volft.  — 
bdrrt  (v.Zw.  dörren),  s.u.«.  dort.  —  gdnitt  u.  gdnitft  (v.  Zw.  gönnen), 
s.u.s.  gont  u.  gonat.  —  fa^ift  (v.Zw.  köpfen),  s.u.s.  kopft.  —  tixxA 

(V.  Zw.  körnen),   s.u.s.  komt.  —   fnipH  n.  htdpfft  (v.  Zw.  knöpfen), 

s.u.s.  knöpft  u.  knopfist.  ~  tofc^  (Bw.),  s.u.s.  rox.  —  fd^yft  n. 
fc^a^iffi  (v.  Zw. schöpfen),  s.u.s.  xopft  u.  xopfilt.  —  fd^tdpft  n.  \ißi0 
( v.  Zw.  schröpfen),  s.u.s.  zropft  u.  zropfist.  —  ^C^d^pS  od.  ^i^ifi 
(der),  s.us.  Xops.  —  ®(l^0r((dcr),  s.u.s.  Xorl.  —  jt90lf  (Zhlw.),  b.ü.s. 
tsvolf.  —  «pia^  (Drf.  in  Preusscii),  s.u.s.  Flots.  —  ^röSi  (Fain.-N), 
s.u.s.  Prols.  —  ®a^  (Fam.-N.),  s.u.s.  Gots. 
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Frage. 
^Als  was  betracliten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliohen 
itellnngen! 


/ 


■-0. 


a 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohen  Darstellimgen,  betrachten 
*  ausschliesslich: 

als  handsohriftliohe  Exemplare  der  leohBten  Viertel -Ghrandsilbe 
der  OaVlensografie. 

Bemerkung. 
Um  listematisolL  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Deutsch- 
rlensograflrtet  hörbar  korrekt  in  lesen  und  nntadelhaft  Deatsoh  in 
rlensografiren,  ist  ein  handschriftliches  Fignriren  und  gleichieitiges 
rlautbaren  der  vorgängigen  dmcksohriftliohen  Beispiele  unzweifelhaft 
ir  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 

Alle  in  gavlensograflsoh  kunstgerecht  bildlich  dargestellten  Worten 
ichtlichen  Exemplare  der  sechsten  Viertel-Onmdsilbe  der  Oavlensografie, 
rden  also  dem  Vorgedachten  zufolge,  (bei  jedem  zeitweilig  zu  be- 
rkstelligenden  Lauten-Lesen  eines'  gavlensografirten  SAriftstttokes), 
¥andelbar  kompetenten  Ohren  vernehmlich^  vergleichsweise  unver- 
inbar  kürzer  lautend  auszusprechen  sein,  wie  denselben  vor-  oder 
;h8tehend,  ebenfalls  in  gavlensograflsch  korrekt  figurirten  Silben 
\x  Einsilbem^  sich  dem  Leser  vcraugenscheinlichende'  Orundsilban- 
sr  Halbe-Onmdsilben-Exemplare. 

Um  ausserdem  wohl  möglichen  Missverständnissen  vorzubeugen^ 
ten  wir  es  aber  fUr  angemessen  noch  ausdrücklich  zu  bemerken: 
B  die  vorgängig  produzirten  Exemplare  der  sechsten  Viertel-Onuid^ 
e  der  GavlensografiOi  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
»8  Aussprechen  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufende  sechste 
rtel-Orundlaut  der  Oavlensolalie,  thatsächlich  nicht  mit  in  die  Klasse 

XÜBmente  gehören,  vermöge  welcher  wir  unwiderlegbare  Beweise 
ern  werden  ^  dass  und  wie  die  Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und 
ttipraohe  zu  verwirklichen. 


^^i^f^^:^ — 
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Paragraf  Acht. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildMeB 
Dantellnngent 

ü  —  Ü. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Dantellnngen,  betrachten 
vfir  ausschliesslich: 

als  dmokiohriftliche  Exemplar«  der  siebenten  Viertel -Omndsilbe 
der  Oatleniografle ,  welche  gavleniefeniieh  knmtgerefllit»  (wie 
die  deatsehen  OnmdsUben-Bzemplare  —  ft  —  oder  —  tt  — ;  in 
den  beispielsweise  naehfblgend  ▼erangenseheinliehten  dsntMkn 
Worten),  unwandelbar  kun  lantend  auszusprechen. 

Vcrzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 
tP&tjt  ( V.  Zw.  würzen ),  schreib  und  sprich :    V&rtst.  —  (ndt  v- 

ftücfft  (V.  Zw. bücken);  s.u.s.  bnkt  u.  bnkat.  —  iruSt  u.  btuOfi  0 
Zw.  brüllen);  s.u.s.  brolt  u.  brolat.  —   pflndt  u.  pflnift  (v.  Zw. 

pflücken);  s.u.s.  pflukt  u.  pflokat.  —  butft  (v.  Zw.  dürfen),  s.u.s. 

dörft.  —  brutft  n.  brurffl  (v.  Zw. drücken),  s.u.s.  drukt  u.  drobt. 

—  t^tttmt  u.  t^unnft  (v. Zw.  thünncn),  s.u.s.  turmt  u.  türmst.— 

tütfc^t  (V.  Zw.  tütschen),  s.u.s.  tutxt.  —  Züxt  (der),  s.u.s.  Turk.  — 
g(fi<t  (V.  Zw.  glücken),  s.u.s.  glokt.  —  bat  ®(tt4,  s.u.s.  dos  Glvk. 

—  fnft  (V.  Zw.  küssen),  s.u.s.  kust.  —  fnuOt  u.  tnüUft  (v.  Zw. 

knüllen),  s.u.s.  knult  u.  knulst.  —  frnmtnt  u.  trnimttft  (v.  Zw. krum- 
men), s.u.s.  krtunt  u.  krtunst.  —  fntjt  (v.  Zw.  kürzen),  s.q-b. 
kurtst.    —    fnupft  u.  fnupfft    (v.  Zw.  knüpfen),    s.u.s.  knopft  u. 

knupfat.  —  mufft  od.  muft  ( v.  Zw.  müssen ) ,  s.u.s.  must.  —  nü^ 

(V.  Zw.  nützen),  s.u.s.  notat.  —  ffiHt  u.  ffittfl  ( v. Zw.  füllen ),  s.u.». 
f&lt  u.fulst.  —  fünf  (Zhlw),  s.u.s.  fönf.  —  gurfKder),  s.u.s.  Funt 

—  ruÄt  u.  xüift  (v.  Zw.  rücken),  s.u.s.  rokt  u.  rukst.  —  ruBtVft  ^ 
.tütn))fft  (v!  Zw.  rümpfen),  s.  u.  s.  rumpft  u.  rumpftt.  —  ätftlyd  (der); 

s.u.s.  Rälpa.  —  fcbu^t  (V. Zw.  schützen),  s.u.s.  XUtst.  —  f(^ft)lft  n. 
fc^lttpff^  (V.  Zw.  schlüpfen),  s.u.s.  xlupft  u.  xläpfilt.  —  fü^t  (v.Zw. 
stützen),  s.u.s.  xtutst.  —  ftülpt  u.  ft&Ipft  (v.  Zw.  stülpen),  s.u.». 
ztulpt  u.  Xtulpst.  —  ftütmt  u.  ftütm^  (v.  Zw.  stürmen),  s.u.8. 
stürmt  u.  xturmBt.  —  f^lürft  u.  f^Iurffl  (v. Zw. schlürfen) ,  s.us. 
zlurft  u.  xlurfat.  —  bad  ^tnd,  s.u.s.  dos  Xtok (uat  u.  (uOt 
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fv.  Zw.  hüllen ),  s.u.s.  hult  u.  hulst.  —   ^uljj  (v.  Zw.  hülsen),   s.u.s. 
;.  _  ^jipft  u.  (U))ffi  (V.  Zw.  hüpfen);  s.u.s.  hüpft  u.  hüpfilt. 


Frage. 
^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliohan 
Darstellungen  t 

,  a  —       Zt. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliche  Exemplare  der  siebenten  Viertel -Orundsilbe 
der  Oavlensografie. 

\ 

Bemerkung. 
Um  sistematisoh  möglichst  schnell  dabin  zu  gelangen,  Deutsch- 
Gkivlensograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Deutsch  zu 
gavlensogprafiren,  ist  ein  handschriftliches  Figuriren  und  gleichzeitiges 
▼erlautbaren  der  vorgängigen  druckschriftliohen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  ancmpfehlenswerth. 

Nota  bcne. 

Alle  in  gavlensografisch  kunstgerecht  bildlich  dargestellten  Worten 
ersichtlichen  Exemplare  der  siebenten  Viertel-Orundsilbe  der  Oavlenso- 
graftOy  würden  also  dem  Vorgedachten  zufolge^  (bei  jedem  zeitweilig  zu 
bewerkstelligenden  Lauten-Lesen  eines  gavlensografirten  SchrijRstfickes)! 
unwandelbar  kompetenten  Ohren  vernehmlich;  vergleichsweise  unver- 
kennbar kflrzer  lautend  auszusprechen  sein^  wie  denselben  vor-  oder 
QHcbatehend,  ebenfalls  in  gavlensografisch  korrekt  flgurirten  Silben 
oder  Binsilbemy  sich  dem  Leser  veraugenscheinlichende  Orundsilben- 
oder  Btalbe  -  Orundsilben  -  Exemplare. 

Um  ausserdem  wohl  möglichen  Missverständnisson  vorzubeugen, 
halten  wir  es  aber  für  angemessen  noch  ausdrücklich  zu  bemerken: 
dasB  die  vorgängig  produzirten  Exemplare  der  siebenten  Viertel -Grund- 
lilbe  der  Oavlensografie,  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
tiges Aussprechen  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufende  siebente 
▼ieiiel-Omndlaut  der  Oavlensolalie,  thatsächlich  nicht  mit  in  die  Elasse 
der  Elemente  gehören^  vermöge  welcher  wir  unwiderlegbare  Beweise 
liefern  werden,  dass  und  wie  die  Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und 
Lntfpraehe  zu  verwirklichen. 
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Paragraf  Neun. 


Frage. 

^AIs  was  betrachten  wir,  die   nachstehend  ersichtliche  bildlidie 
DanteUungt 

—  C  — . 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtliche  bildliche  BarsteUimgy  betrachten  wir 
aasschiicBslich : 

als  dmeksohriftliohes  Ezeniplar  der  eiiudgeii  Aobtel-GriuidiUbe  der 
Oayleniografle,  welche  gayleniofonisoh  knnitgereclity  (wie  das 
dentMhe  Omndiilbeii- Exemplar  —  e  —  in  den  beispielsweiie 
nachfolgend  Teraugenfcheinlicliten  deutschen  Woitte),  nnwandal- 
bar  gaax  kam  lautend  auszusprechen. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

(etnalt  (v.  Zw.)  bftltalftl;  schreib  und   sprich:    bc-mcolt  u.  bc- 

mcod-cn.  —  be^art  (v.  Zw.)  br^aaren;  s.u.s.  bc-hairt  u.  bc-hcar-cn. 

—  brbient  (v.  Zw.)  bebieneni  s.u.s.  bc-diknt  «.  bc-diJai-cn.  —  bertrt 
(V. Zw.)  breiten,  s.u.s.  bc-eart  u.  bc-ear-cn.  —  begabt  (Bw.),  s.uß. 
bc-goipt.  —  begeM  (v.  Zw.)  begehren,  s.u.s.  bc-geart  u.  bc-geBr-cn. 

—  begieft  (v.  Zw.)  begiefeii;  s.u.s.bc-gtwt  u.  bc-gAs-cn —  brgrift 
(V.  Zw.)  (fgr&fen,  s.u.s.  bc-gnxist  u.  bc-gruis-cn.  —  beflrW  0 
Zw.)  befleben,  s.u.s.  bc-klespt  u.  bc-klesy-cn.  —  belebt  (v.  Zw.) 
beleben,  s.u.s.  bc-lespt  u.  bc-lesv-cn.  —  belehrt  (v.  Zw.)  htUf^Wj 
s.u.s.  bc-leart  u.  bc-l«r-cn.  —  belobt  (v.  Zw.)  beloben,  s.u.s. bc- 
Icopt  u.  bc-loov-cn. —  belohnt  (v.  Zw.)  belobnen,  s.u.s.  bc-Ia)ntu. 
bc-loon-cn.  —  bemooft  (v. Zw. )  bemoofen,  s.u.s.  bc-moost  u.  bc- 
mooa-cn.  —  berubntt  (Bw.),  s.u.s.  bc-niunt.  —  befoblt  (v.  Zw.),  ke« 
foblen,  s.  u.  s.  bc-Boolt  u.  bc-Bool-cn.  —  betbrint  (v.  Zw.)  betbrämn, 
s.u.s.  bc-tr€Bnt  u.  bc-tr€Bn-cn.  —  betont  (v.Zw.)  betonen,  ».u-s. 
bG-ta>nt  u.  bc-toon-cn.  —  bettübt  (v.  Zw.)  betrüben^  s.u.s.  bc- 
tnjxpt  u.  bc-truiv-cn.  —  befledt  (v.  Zw.)  befleden,  s.u.s.  bc-fl«kt 
u.  bc-flck-cn.  —  bef impft  (v.Zw.)  beWmpfen,  8.u.s.  bc-k«mirfliL 
bC'kcmpf-cn.  —  befennt  (v.  Zw.)  betennen,  8u.s.  bc-kcnt  u.  bc- 
kcn-cn.  —  begafft  ( v.  Zw. )  begaffen ,  s.  u.  s.  bc-gaft  u.  bc-gof-cn. 

—  bebarrt  (v.Zw.)  bebatren,  s.u.s.  bc-hart  u.  bc-har-cn.  —  it 
fallt  (V.  Zw.)  befalfen,  s.u.s.  bc-kalkt  u.  bc-kolk-cn,  —  beginnt 
(y.'Zw.)  beginnen;  s. u. s.  bc-gint  u.  bc-gin-cn.  —  bebtnift  (v.Zw.) 
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Hnätn,  8.U.8.  bc-drukt  u.  bc-druk-cn.  —  ht^lntSt  (v.  Zw.)  if. 
iätn^,  s.u. 8.  bc-glukt  u.  bc-glnk-cn.  —  (eMämt  (Bw.),  s.  u.  s. 
i-blnimt.  —  gefiuM  (v.  Zw.)  gebüßten,  eu.s.  gc-buxrt  u.  gc- 
iur-cn.  —  grttofKNw.  u.  Bw.),  s.u.s.  gc-trcost.  —  ^eradcNw.),  8.u.8. 
x-op.  —  ^eran  (Nw.),  s.u.8.  hcr-an.  —  ^etum  (Nw.),  s.u. 8.  hcr- 
a.  —  tlappttn  (Zw.),  s.u.s.  klop-cm.  —  t^attetn  (Bw.),  s.u-s. 
in-cm.  —  bet  Sartrn,  Ui  ®avttni,  bem  ©arten,  beii  ®arteit,  8.u.8. 
X  Gart-cn,  des  Oart-cns,  dem  Oart-cn,  den  Oort-cn.  — 
!  ®uter,  s.u.8.  di  Giut-cr.  —  bet  äSrtner,  s.u.s.  der  Bem-cr.  — 
:  ttditft,  s.u.s.  der  Ulm-cr.  —  bet  »egriff,  s.u.s.  der  Bc-grif.  — 
:  Segiet,  8.  u.  8.  di  Bc-gtcr.  —  bet  äSo^rer,  s.  u.  s.  der  Boor-cr.  — 
i  ®et6n,  s.u.s.  dttB  öc-tdon.  —  bie  ©efa^r,  s.u.s.  di  Gte-foir.  — 
i  ®€%itf  s.u.s.  das  Oc-hdor.  ^  bat  ©efu^I,  s.u.s.  dcw  Oe-foü. 

bai  ®eiot,  s.u.s.  das  6c-ba>t.  —  bat  ®thtU,  s.u.s.  das  Gc-bel. 

hai  (SthtüU,  s.u.s.  das  6e-bral.  —  bad  ®eHf ,  s.u.s.'das  6e- 
••  —  bat  ®eBnimiit,  s.u.s.  das  Oe-bnim.  —  bat  ®e^itn,  s.u.s. 
M  Gk3-him.  —  bet  ©enuf ,  s.u.s.  der  Oe-nus.  —  unfen  (Nw), 
1.8.  unt-cn.  —  hinter  (Vw.  u.  Nw.),  s.u.s.  hint-cr.  —  (inten  (Nw.), 
1.8.  hint-cn,  —  buftet  (Bw.),  s.u.s.  dmst-cr.  —  biefer,  biefem, 
fetir  btefe^r  (Fw.),  s.u.s.  dtcs-cr,  dtto-cm,  dtcs-cn,  dtcs-cs.  — 
fetr  ttttfetö,  nnferntr  nnfern,  nnfte  u.  nnfret,  (Fw.),  s.u.s.  uns-cr, 
iB-crs,  ans-erm,  uns-cm,  uns-rc  u.  uns-rcr. 

Frage. 
2 Als  was  betrachten  wir,   die  nachstehond  ersiclitlielic  bildliche 
rstoUnngt 

—  c\  — 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtliche  bildliche  Darstellong,  betrachten  wir 
ischliesslich : 

als  handschriftliches  Exemplar  der  einzigen  Achtel-Omndsilbe  der 
Oavlensografie. 

Bemerkung. 
Um  fistematisch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Dentsch- 
rlensograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  nntadelhaft  Deutsch  zu 
rlmisograflren,  ist  ein  handschriftliches  Eignriren  und  gleichzeitiges 
rlantbaren  der  vorgängigen  dmckschriftlichen  Beispiele  unzweifeihaft 
r  ancmpfehlenswerth. 

Nota  bene. 
Alle  in  gavlensografisch  kunstgerecht  bildlieh   dargestellton  Wer- 
ersichtlichen  Exemplare  der  einzigen  Achtel-Orundsilbe  der  Oavlen- 

Sprachw.  Fra^m.    II.  4 


—     50     — 

sografie,  würden  also  dem  Torgedaohtw  zufolge,  (bei  jedem  zeitweilig 
zu  bewerkstelligenden  Lantan-Laien  eines  gavlensografirten  Schrift- 
stückes), unwandelbar  kompetenten  Ohren  vernehmUch,  vergleichsweise 
unverkennbar  kllner  lautend  auszusprechen  sein,  wie  denselben  vor- 
oder  nachstehend,  ebenfalls  in  gavlonsograflsch  korrekt  figorirten  Silbeia 
oder  Einsilberny  sich  dem  Leser  veraugenscheinlichende  Tiartel-Onmd.« 
Silben-  Exemplare. 

Um  ausserdem  wohl  möglichen  Missverständnissen  vorzubeugen, 
halten  wir  es  aber  für  angemessen   noch  ausdrücklich  zu  bemerken 
dass  die  vorgängig  produzirten  Exemplare  der  einzigen  Achtel-Onind. 
silbe  der  Oavleniografie,  und  der  jederzeit  durch  ihr  vernehmlich  rich- 
tiges Aussprechen  momentan  ins   htobare  Basdn  zu  rufende  einzig 
Achtel-Grundlaut  der  Oavlcnsolaliei  (nicht  minder  wie  Exemplare  der 
ersten  Viertel  -  Chrundsilbe    der  Oavleniografiei   und   der  erste  Viertel- 
Omndlaut*  der  Oavlensofonie),  mit  in  die  KbUMe  der  Elemente  gehören, 
vermöge  welcher  wir  unwidedegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und 
wie  die  Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautspraohe  sa  verwirk- 
lichen. 

Zusammenstellung 

aller  druck-   und  haadschriftlioher  Exemplare  der  deutschen  OaTles- 
sografle  angehöriger  Halben-  Viertel-  und  Achtel -Grundsüben. 

1)  Druckschriftliche   Halbe-  Viertel-   und  Achtel- 

Grundsilben- Exemplare. 

€  e,  —  «  es,  —  a  a,  —  1 1,  —  o  o,  —  u  u,  —  o  o, 

—  u  U,  —  c. 

f 

2)  Ilandscliriftliche   Halbe-   Viertel-    und  Achtel- 

Grund  silben -Exemplare. 

e  S,  —  e   S,  —  a  Cl,  —  €   J^,  —  o  O,  —  uU, 


—  o-  C/,  —  a    ^^,  —  c. 


Drittes  Fragment. 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
intelliingent 

«u  —  €lu. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtliclien  bildlichen  Barstellnngen,  betrachten 
ir  ansschliessh'ch: 

als  dmcksdhriftliche  Exemplare  der  ersten  Diftosilbe  der  Oavlen- 
sog^aflei  welche  gayleniofonisoh  kunstgerecht  eben  so  auszuspre- 
chen ^  wie  die  deutsche  Diftosilbe  —  tu  —  oder  ihre  Stellver- 
treter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  veraugenscheinlichten 
deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 
«er,  euer*,  euerm,  euetti,  eure  u.  eurer,  (Fw.),  schreib  und  sprich: 
L-cr,  eu-crs,  eu-crm,  eu-cm,  eu-rc  u.  eu-rcr.  —  baä  ^nter, 
1.8.  das  Sut-cr.  —  bie  ©nie,  s.u.s.  di  eul-c.  —  bäumt  (v.  Zw.) 
unten^  s.u.s.  beuint  u.  beum-cn.  —  bldut  (v.  Zw.)  b(dtten,  s.u.s. 
cut  u.  bleun.  --  be(reu)t  (v.  Zw.)  befreujett;  s.u.s.  bc-kreutst  u. 
s-kreutB-cn.  —  tit  Saume,  s.u.s.  di  Beum-c.  —  Me  SSente,  s.u.s. 
B«nt-G.  -  bie  S^eule,  8.u.s.  di  Beul-c.  —  ber  SStnM,  s.u.s.  der 
But-cL  —  bie  ^eunt^  s.u.s.  di  Feunt.  —  ber  ^tntf  s.u.s.  der 
rot.  —  beutfc^  (Bw.),  s.u.s.  deutx.  —  jdunt  (v.  Zw.)  gauueu;  s.u.s. 
(Cimt  u.  dBcun-cn.  —  gdumt  (v. Zw.)  jaumen^  s.u.s.  dseumt  u. 
icum-cn.  —  beutet  (v. Zw.)  beuten,  s.u.s.  deut-ct  u.  d«ut-cn. — 
m  rx.  treuer  (Bw.),  s.u.s.  treu  u.  treu-cr.  —  taufest  (v.Zw.)  tiw 
\tn,  s.u.s.  teuzt  u.  tcnx-cn.  —  träumt  u.  triumft  cv.Zw.y träumen, 
i.B.  treumtytrenmst  u.  treum-cn.  —  träuft  (v.  Zw.)  träufen,  s.u.  s. 
cnft  u.  trcuf-cn.  —  bie  Xreue,  s.u.s.  di  Treu-c.  —  treuloä  (Bw.), 
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s.u. 8.  tr€U-la)8.  —  bet  ®reul,  s.u.8.  der  GFreul.  —  feitfc^  (Bw.), 
s.u. 8.  keux.  —  ber  An&tilr  s-^-s.  der  Kneul.  —  bat  fttint),  s.u.s. 
dos  KrcutB.  —  freut  (v.  Zw.)  freitni;  s.u.s.  freut  u.  fr^un.  —  bet 
ffteutib,  s.u.  8.  der  Frennt.  —  bet  gen,  s.u  s.  der  Leu.  —  ift«ft  u. 
linfft  (V.  Zw.  laufen),  s.u.s.  leuft  u.  Icufiit.  —  bie  VtinUf  b.u.s.  di 
Meu»-c.  —  bie  Vttutt,  s.u.s.  di  Meut-e.  —  neu  (Bw. u.  Nw.),  8.u.8. 
neu.  —  neun  (Zhlw.),  s.u.s.  neun.  —  tettt  (v. Zw.)  tenett;  s.u.s. 
reut  u.  renn.  —  bie  Xettter  s.u.s.  di  Bcut-c.  —  tinmt  u.  tanrnfb 
(V.  Zw.)  tittntetty  s.u.s.  reumt,  reumst  u.  reum-en.  —  bie  ®ettl  od. 
Heuler  s.u.s.  di  Seul  od.  Seul-c.  —  bie  Mittler  s.u.s.  di  Bcul-c.  — 
bie  Sauer  s.u.s.  di  Seu-e.  —  fftumt  u.  fiumfl  (v.  Zw.)  fftumeit,  8.u.8. 
Beumt,  seumst  u.  seum-en.  —  finft  u.  fiufft  (v.  Zw.  saufen),  s.u.s. 
seuft  u.  seufiit.  —  feufjt  (v.Zw.)  feufgeu;  s.u.s.  Beuftst  u.  scufts-cn. 
bet  Seufzet r  s.u.s.  der  Seufts^cr.  —  f^n  (Bw. ),  s.u.s.  xeu.  — 
fc^eut  u.fc^euft  (v.  Zw.)  fc^euen,  xeut,  xeuBt  u.  xeun.  —  hat  e^w 
fal,  8. U.S.  das  Xeu-8€od.  —  fc^äumt  u.  fc^&umfl  (v.  Zw.)  f^imet; 
s.u. 8.  xeumt,  xeuniBt  u.  xeum-en.  —  bie  ®yteUr  js.u.s.  diXprcu 
—  bie  ®tteu,  s.u.s.  di  Xtreu.  —  ftteut  u.  ftteufi  (v.  Zw.)  ftteue«, 
8.  u.  8.  xtreut,  xtreuBt  u.  xtreun.  —  ftinht  u.  ft&nhft  (v.  Zw.)  ft&t* 
beu,  8.  u.  8.  xteupt,  xteupBt  u.  rteuv-cn.  —  fttinht  u.  ftt&tit  (v. 
Zw.)  fttiuben,  s.u.s.  xtreupt,  xtreupBt  u.  xtreuv-en.  —  ^utod. 
^tutt  (Nw),  s.u. 8.  heutod.heut-c.  —  biuft  u.  ^aufff  (v.  Zw.)  bdufw, 
8. U.S.  heuft,  heufBt  u.  heuf-cn.  —  (eult  u.  (eulft  (v.  Zw.)  f^uU% 
heult,  heulBt  u.  heul-en.  —  bat  f^eu,  s.  u.  s.  das  Heu. 

Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Darstellungen? 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darttellnngen«  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliche  Exemplare  der  ersten  Diftosilbe  der  Oavlen* 
Bografie. 

Bemerkung. 
Um  sistematisch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen ;  Deutsch- 
Oaylensograflrtei  hörbar  korrekt  in  lesen  und  nntadelhaft  Deutsch  n 
gavlensograflren,  ist  ein  handschriftliches  Fignriren  und  gleichzeitigai 
Verlantbaren  der  vorgängigen  dmokschriftliohen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfehleuswerth. 
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Nota  bene. 

Der  VaiftaBd,  dass  alle  gesöhnlten  Oennanen  notbgedrungcn  zu 
eiiMm,  so  zu  sagen;  yemehmlicli  riohtigen  Aussprechen  der  deutschen 
Diftoiilbe' —  ett  —  befähigt  sein  müssen ,  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
nnagy  dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Kogniiion  des  Vorstehenden,  sich 
aach  unbedingt  zu  einem  gaylensofonisoh  kunstgerechten  Verlautbaren 
der  enten  Biftosilbe  der  Oavlensografle  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  richtige  Aussprechen 
der  deutschen  Diftosilbe  —  tu  —  und  der  ersten  Biftosilbe  der  Oavlen- 
sografle, besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich  auch 
allen  dokten  Oennanen  eigenthttmlichen  Vermögen:  mittels  denselben 
aagelehrter  Veirichtungen  ihren  respektivon  Sprechapparaten  pertinen- 

ter  Organe  den  deutsehen  Diftolaut  —  tJX  — ,  und  somit  gleichfalls, 
dfen  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  ersten  Diftolaut  der  Oavlen- 
sefonie,  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschenswcrthen,  möglichst  unzweideu- 
Ügen  Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  Begriflb,  den  wir  mit 
dem  Wortkomplexe:  der  erste  Diftolaut  der  Oavlensolalie  verbinden, 
können  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersuchen, 
Paragraf  Zehn  des  vienehnten  Fragments  unsres  Sprachwissenschaft- 
üeiieii  Erstlinges,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  erfahrungsmässig  konstatirte  Thatsache,  dass  geschulte  An- 
gehörige livilisirter  Volkschaften,  (die  wir  in  der  Folge  namhaft  zu 
machen  gedenken),  das  dokten  Oermanen  angeldirte  Vermögen  nicht 

beiitieny  den  deutschen  Diftolaut  —  tU  —  vernehmlich  richtig  aus- 
zusprechen, verhindert  uns  aber,  wohl  zu  bemerken,  Exemplare  der 
eiitsn  Diftosilbe  der  Oavlensografle,  und  den  ersten  Diftolaut  der 
Bavlensofonie,  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  zu  begreifen,  vermöge 
welcher  wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die 
Uee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautsprache  zu  verwirklichen. 


— >;5^S?C^> 


Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Als  was  betrachtet  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
DaatAllnngen! 

ai  — 
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Antwort. 
Die  vorstohend  crsicbtlichon  bildlichen  Dantelluigen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  dmokBohrifaiche  Exemplare  der  sweiten  Diftoiübe  der  OaYlen- 
Bografie,  welche  gaylemofonisoh  kuiiftgereclit  eben  so  auszuspre- 
chen, wie  die  deatsche  DiftoiUbe  —  ai  —  oder  ibre  StellYer- 
treter,  in  den  beispielsweise  lUMbfolgeAd  varaagenicliemliohteiL 
deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorbcregten  Worte. 

ein  (Fw.  u.  Zhlw.)y  schreib  und  sprich:   cdn.  —  blii  C^i  od.  ^ff, 

s.u.8.  das  di.  —  bat  &i6,  8.u.8.  das  Ois.  —  bet  ®ib,  e.n.s.  der 
Qit.  —  eilt  u.  ei(ft  (v.  Zw.)  tiltUf  8.u.s.  oilt,  oÜBt  u.  ail-cai.  — 
einft  cNw.)^  s.u,s.  ainBt.  —  totit  cBw.),  s.u.s.  vait.  —  tpeilt  u.  ttieUjI 
(V.  Zw.)  »eilen,  s.u.s.  voilt,  yoÜBt  n.vail-Gn.  —  mtil  (Bdw.),  s.u.». 
voil.  —  »eint  u.  toeinft  (v.  Zw. )  »einen,  s.u.s.  vcdiity  vcdiiBt  u. 
yoin-cn.  —  »eif  u.  toeift  (v.  Zw.  wissen);  s.u.s.  vcds  u.  Toist.  — 
»eif  u.  »ei§ec(Bw.),  s.u.s.  Teds u.  voiB-cr.  —  ber  Saib,  «.u.s.  dcx 
Vcdt.  —  bec  SBeinr  s.  u.  s.  der  Vain.  —  bat  SBeib,  s.  u.  s.  dos  Vcdp. 

—  bei  od.  bep  cVw.  u.  Xw.),  s.u. s.  bai.  —  breit  (Bw.),  8.u.s.  hrcdi 

—  beijt  (v.  Zw.)  betten;  s.u.s.  boitst  u.  boita-cn.  —  bleilt  u.  bteibf 
cv.Zw.)  bleiben,  s.u.s.  blaipt,  blaipat  u.  blaiv-cn.  —  bie  SSai  od. 
S5ai)r  s.u.s.  di  Bai —  bat  S5ein,  s.u.s.  das  Bain.  -^  bat  Seil,  s.u.s. 
das  Bail.  —  bat  S(et  od.  ^Uif,  s.u.s.  das  Bloi.  —  bet  Srei  od. 
Bxc\),  s.u.s.  dcrBrai.  —  bie  'iJJeinr  s.u.s.  di  Pain.  —  bec  ^fett, 
s.u.».  der  Pfail.  —  pfeift  u.  pfeifft  (v.  Zw.)  pfeifen,  s.u.s.  pfcdft, 
pfaifst  u.  pfaif-cn.  -  bein  (^'w. ),  s.u.s.  dain.  —  brei  od.  brcp 
(Zhlw.),  s.u.s.  drai.  —  j»ei  od.  j»et)  cZhlw.),  s.u.s.  dsvod.  — breiji 
(Hw),  s.u.s.  draist.  -  bie  ^tit,  s.u.s.  di  Dsait.  —  treibt  u.  treibt 
(V.  Zw. )  treiben,  s.u.s.  traipt,  traipst  u.  traiv-cn.  —  ber  Z^tif 
s.u.s.  der  Tail.  —  greift  u.  greift  (v.  Zw.)  greifen,  s.u.s.  grcrift, 
graifst  u.  graif-cn.  -1  bie  ®ei§,  s.u.s.  di  Gais.  —  ber  ®eift,  s.u.s. 
der  Gaist.  -  ber  ®nei#,  s.u.s.  der  Gnais.  —  ber  ©reit,  s.u.s.  der 
Grais.  —  ber  ®ei?,  s.u.s.  der  Gaits.  —  bat  ®leit,  s.u.s.  das 
Glais.  —  fein  (Zhlw.),  s.u.s.  kain.  —  Hein  (Bw.),  s.u.s.  klain.  — 
feimt  (V. Zw.)  feinten,  s.u.s. kaimt  u.  kaim-en.  —  freift  (v.Zw.) 
f reifen,  s.u.s.  kraist  u.  krais-en.  —  ber  Äeim,  s.u.s.  der  Kaim. 

—  bat  Äleib,  s.u.s.  das  Ellait —  ber  ^reit,  s.u.s.  der  Krais.  — 
leimt  u.  leimfl  (v. Zw.)  leimen,  s.u.s?  laimt, laimst u. laim-cn. — 

lei^t  u.  lei^fl  (v.  Zw.)  leiben,  s.u.s.  lait,  laist  u.  Ictin bat  2ei>f 

8.U.S.  das  Lait.  —  ber  8eib,  s.u.s.  der  Laip —  ber  Äatb,  s^s. 
der  Laip.  -  ber  Mm,  s.u.s.  der  Laim.  —  mein,  meine,  meine«, 
meiner,  meinem  u.  meinen  (Fw.),  s.u.s.  main,  main-c,  main-cs, 
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loin-cr,  main-cm  u.  main-cn —  meint  u.  mtin^  (v.  Zw.)  metnett, 
U.S.  maiiit,  moinst  a.  main-cn.  —  ber  Stai  od.  SRa^,  b.u.s.  der 
[cd.  —  bte  Staii,  s.u.s.  di  Mait.  -^  ber  fSRaii,  b.u.s.  der  Mais. 

-  hn  Sleiff^r  8- "'S-  der  Maix.  —  nein  (Nw.),  s.u.s.  nain.  — 
rt  Äeibr  s.u.s.  der  Nait.  —  fein  cBw.  u.  Nw.),  s.u.s.  fain.  —  feil 
Jw. u.  Nw.),  s.u.s.  fall.  —  frei  od.  frei)  (Bw.),  s.u.s.  froi.  —  feilt  u. 
Uft  (▼.  Zw.)  feilen ,  s.  u.  s.  fcdlt,  fällst  u.  fail<en.  —  freit  od.  frept 

fttift  od.  frepft  (v^Zw.)  freien  od.  freQen;  s.u.s.  froit,  freust  u. 
■«na-  —  ber  SJfeinbr  s.u.s.  der  Foint.  —  bad  %Ui^^,  s.u.s.  das 
Icdx.  —  rein  (Bw.),  s.u.s.  roiDu  —  reif  (Bw.),  s.u.s.  raif.  —  reift 
.Zw.)  reifen;  s.u.s.  roift  u.  raif-en.  —  raint  (v.  Zw.)  rainen;  s.u.s. 
dnt  u.  rcdn-en.  —  ber  9l(ein,  s.u.s.  der  Boin.  —  ber  fHaixif  s.u.s. 
er  Boin.  —  ba«  9lei6,  s.u.s.  das  Bois.  —  ber  iHeif ,  s.u.s.  der 
408 —  ber  9teim,  s.u.s.  der  Baim.  —  ber  fttif,  s.u.s.  der  Baif. 

-  feit  (Vw.  u.  Nw.),  s.u.s.  sait.  —  fei,  feib  u.  feift  od.  fep,  fepb  u. 
9{i  (V. Zw.)  fein  od.  fepn^  s.u.s.  sai,  sait,  saist  u.  sain.  —  ba6 
Wir  8.U.8.  das  Soll.  —  ber  @eim,  s.u.s.  der  Saim.  —  fein,  feine«, 
btem,  feinen,  feine,  feiner,  (Fw.),  s.u.s.  sain,  sain-es,  sain-em, 
sbi-Gn,  sain-e,  sain-er.  —  fteil  (Bw.),  s.u.s.  ztail.  —  fleif  (Bw.), 
11.8.  ztizif.  —  f^eint  u.  fd^einft  (v.  Zw.)  fd^einen,  s.u.s.  xaint, 
odiuit  u.  xaiii-en.  —  fd^reit  u.  f^reifi  od.  fd^rept  u.  fd^reQfi  (v.  Zw.) 
freien  od.  fd^repen,  s.u.s.  xrait,  xraist  u.  xrain.  —  f^reibt  u. 
^eÜflt  (V. Zw.)  fd^reiben,  s.u.s.  xraipt,  xraipst  u.  xraiy-en.  — 
^ifi  u.  fd^meif^  (V.  Zw.)  fd^meifen,  s.u.s.  xvaift,  xvaifet  u. 
vait-cn.  -  fd^leift  u.  fd^leiffl  (v.  Zw.)  fd^leifen,  s.  u.  s.  xlaift, 
kdfiit  u.  xlaif-en.  —  ba«  ®d^eit,  s.u.s.  das  Xait.  ~  ber  ®((ein, 
n.B.  der  Xaiii.  —  ber  ®((rei  od.  ^c^rep,  s.u.s.  der  Xrai.  —  ber 
i^eif,  s.u.s.  der  Xvaif.  —  ber  ®((ttieif,  8.u.s.  derXvais.  — 
lA  ®dbtoein,  s.u.s.  das  Xvain.  —  ber  ®ttxn,  s.u.s.  der  Xtain. — 
X  Gd^tein,  s.u.s.  der  Xrain.  —  ber  @d^leim,  s.u.s.  der  Xlaim. 

-  He  Sd^toei),  s.u.s.  di  Xvaits.  —  ber  ®treit,  s.u.s.  der  Xtrait. 

-  (eil  (Bw.),  s.u.s.  hail.  —  (eif  (Bw.),  s.u.s.  hais.  —  ^eilt  u.  (eilft 
r.  Zw.)  ^ilen;  s.u.s.  hailt,  hoilst  u.  hail-en —  ^eifd^t  (v.  Zw.) 
rtf(^;  S.U.S.  haixt  u.  haix-en.  —  i^eijt  (v.  Zw.)  ^eij^en;  s.u.s. 
oitst  u.  haits-en —  ber  ^ai  od.  |(a9,  8.u.s.  der  Hai.  —  ber 
;«in,  s.  u.  8.  der  Hain.  —  ba6  |(eil,  s.  u.  s.  das  Hail. 

Frage. 

l  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  büdliohon 
untellnngent 

a6  —  Cc^. 
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Antwort 
Die  vorstehend  ersiclitliclien  bildliohen  DanteUnngeii,  betrachteiL 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliohe  Exomplare  der  swoiten  Diftoiilbe  der  Oavlen^ 

Bemerkung. 
Um  sistematisch  möglichst   sohnell   dahin  zu  gelangen,  Dentfol^ 
OaTlensografirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  nptadelhaft  Deutsch  cn 
gavlensografiren,  ist  ^in  handschriftliches  Figuriren  und  gleichseitifef 
Terlautbaren  der  vorgängigen  drucksohriftlichen  Beispiele  unzweit'e/- 
haft  sehr  anempfehienswcrth. 

Nota  bene. 

Der  Umstand,  dass  alle  geschulten  Gtermanen  nothgedmngen  zu 
einem,  so  zu  sagen  ^  vernehmlich  richtigen  Aussprechen  der  deutschen 
Diftosilbe  —  üi  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
nung, dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Kog^nizion  des  Vorstehenden,  sich 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisch  kunstgerechten  Verlautbares 
der  zweiten  Diftosilbe  der  (htvlensografie  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  richtige  Ausspredies 
der  deutschen  Diftosilbe  —  ai  —  und  der  zweiten  Diftosilbe  der 
Oavlensografie ,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich 
niu'h  allen  dokten  Germanen  eigenthümlichen  Vermögen:  mittels  den- 
selben   angelehrter  Verrichtungen    ihren    respektiven  Sprechapparaten 

}>crtinenter  Organe  den  deutschen  Diftolaut  —  Äl  — ,  und  somit  gleich- 
falls, <b'n  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  zweiten  Diftolaut  der 
Oavlensofonie,  zeitweili«^  ins  hörbare  Dasein  zu  rufen. 

Behufs  oiner  ungemein  wünschenswerthon,  möglichst  unzweideu- 
tigen Verständigung  b('zü«;Iicli  des  bestimmten  Begrifb,  den  wir  mit 
dem  Wortkomplexe:  der  zweite  Diftolaut  der  Oavlensolalie  verbinden, 
können  wir  je<locli  nicht  umhin  ,  den  geehrten  Leser  zu  ersuchen, 
Paragraf  Elf  des  vierzehnten  Fragments  unsres  sprachwissenschaftliclien 
Erstlinges,  (üner  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  erfahrungsmässig  konstatirte  Thatsache,  da«s  geschulte  AngB- 
hörige  zivilisirter  Volkschaften,  (die  wir  in  der  Folge  namhaft  zu  ma- 
chen  .<:,((l(>nkc*n),  das  dokten  Germanen  angelehrte  Vermögen  nicht  be- 

sitzen,  d(^n  deutschen  Diftolaut  -  Äl  —  vernehmlich  richtig  auszu- 
bj)rech(*n,  verhindert  uns  abcu*,  wohl  zu  bemerken,  Exemplare  der 
zweiten  Diftosilbe  der  Gavlensografle,  und  den  zweiten  Diftolaut  der 
Oavlensofonie,  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  zu  begreifen,  vermöge 
welcher  wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die 
Idee  einer  Allgemeinen  Silben-  und  Lautsprache  zu  verwirklichen. 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 
^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliehen 
teUiiii^;«iit 

au  —  du, 

Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohen  Darstellungony  bctrachleu 

ausschliesslich : 

als  dmckscliriftlidie  Exemplare  der  dritten  Diffcosilbe  der  (htvlen- 
■ografi^,  welche  gaylensofonisoh  kunstgerecht  eben  so  auszuspre- 
chen,  wie  die  deutsche  Diftoiilbe  —  att  —  oder  ihre  Stellver- 
treter, in  den  beispielsweise  nachfolgend  veraugenscheinliohten 
deutschen  Worten. 

Vei^zeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

Hilf  (Vw.),  schreib  *und  sprich:    auf.  —  aui  (Vw.  u.  Nw.),  s.u.s. 

•  —  bie  Mu,  s.  U.S.  di  du —  ber  SßaUr  8.u.8.  der  Vau.  —  haut 
utft  (V.  Zw.)  bauen,  8.u.s.  baut,  baust  u.  baun.  —  blau  (Bw.), 
I.  blau.  —  baufcbt  (v.  Zw.)  baufc^n,  s.u.s.  bauxt  u.  bauz-cn. 
»Muti  (Bw.),  s.u.s.  braun.  —  btaufl  (v. Zw.)  braufett,  s.u.s. 
äst  u.  brausten.  —  braut  (v.  Zw.)  brauen,  s.  u.  s.  braut  u. 
Hü«  —  bet  ^au,  s.u.s.  der  Bau.  —  ber  8aum,  s.u.s.  der 
an.  —  ber  fBtaui,  s.u.s.  der  Braus.  —  bie  Btaut,  8.u.s.  di 
nt.  —  jiauft  u.  paul^  (v.Zw.)  yaufeu;  s.u.s.  paukt,  paukst  u. 
h:-Gii.  —  ber  VfaUp  s.u.s.  der  Pfau.  —  bet  SDaum,  8.u.s.  der 
an.  —  ba6  SDau6r  s.u.s.  das  Daus.  —  ber  Sann,  8.u.s.  der 
nn.  —  ter  S^untr  s.u.s.  der  Dsaum.  —  taub  (Bw.);  s.u.8.  taup. 
tont  (Bw.),  s.u.s.  traut —  ttant  u.  ttauft  (v.  Zw.)  ttanfn,  8.u.s. 
it,  teaust  u.  traun.  —  tauft  u.  taufft  (v.  Zw.)  taufen,  s.u.s. 
It,  tauftt  u.  tauf-en.  —  t^ant  (v.  Zw.)  tbauen,  s.u.s.  taut  u. 
n —  taufet  (v.  Zw.)  taufd^en^  s.  u.  s.  tauxt  u.  taux-cn.  —  bet  Zb^u, 
I.  der  Tau.  —  ba6  Sau,  8.u.s.  das  Tau.  —  bet  Zani,  s.u.s. 
Taus.  —  bet  Saum,  s.u.s.  der  Taum.  —  bet  Saufet r  ^-u-»- 
Taux.  —  bet  Staunt^  s.u.».  der  Traum.  —  grau  (Bw.),  s.u.s. 
a-  —  gtaut  (v.Zw.)  gtauett;  s.u.s.  graut  u.  graun —  bet  od. 
9anf  s.u.s.  der  Gau.  —  bet  ®aul,  s.u.s.  der  Gaul.  —  glaubt 
anbflt  (V.  Zw.)  ölauben,  s.  u.  s.  glaupt,  glaupst  u.  glauv-en.  — 
»(Nw.),  s.u.8.  kaum.  —  ltau8  (Bw.),  ^.u.s.  kraus.  —  lauft  u. 
ß  ( V.  Zw. )  f aufeu;  ^'  u.  s.  kauft,  kau&t  u.  kauf-cn.  —  tlavAt  u. 
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tlanhft  (V.  Zw.)  llauhtny  s.  u.  s.  klaupst ,  kloupst  n.  klonv-cn.  — 
ber  Stanff  s.u.s.  der  Kauf.  —  bet  Kau),  s.u.s.  der  Kants.  ->  iai 
Stxant,  s.u. 8.  das  Kraut.  —  lau  (Bw.),  s.u.s.  lau.  —  laut  (Nw.  u. 
Bw.),  s.u.s.  laut.  —  taufet  (V.  Zw.)  tattfc^eit^  s.u.s.  lauxt  u. 
laux-cn.  —  tauft  (v.  Zw.)  lauftn,  s.u.8.  lauft  u.  Icnif-caL  —  bet 
2Mt,  s.u.s.  der  Laut.  —  bie  2auif  s.u.s.  di  Lcms.  —  bai  Sani, 
s.u.s.  das  Laup —  ber  iauf,  s.u.s.  der  Lcnif.  —  bie  Stand,  8.n.8. 
di  Maus.  -  ba«  Staul,  s.u.s.  das  Maul.  —  bie  Stauti  od.  glast, 
8.U.S.  di  Maut.  —  bie  9tau,  s.u.s.  di  Nau.  —  genau  (Bw.),  s.u.8. 
gc-nau.  —  flau  (Bw.),  s.u.s.  flau.  —  faul  (Bw.),  8.u.8.  faul.  — 
fanW  (V.  Zw.)  faulen ,  s.  u.  s.  fault  u.  faul-cn.  —  bie  9^^^,  s.  u.  s.  di 
Frau.  ~  bie 9aufi,  s.u.s.  di  Faust.  —  bet  ^launtp  s.u.s.  der  Flaum. 

—  bet  %l(iuS^r  s.u.s.  der  Flaux.  —  tauj  (Bw.),  s.u.s.  rau.  — 
raufest  (V.  Zw.)  tauften»  s.u.s.  rauzt  u.  raux-en.  —  tauft  u.  tonff 
(v. Zw.)  tanfeU;  s.u.s.  rauft,  raufiit  u.  rauf-en.  —  tantt  u.  tanif 
(V.  Zw.)  tauien,  s.u.s.  raupt,  raupst  u.  rouv-en.  —  tanpt  u.  tauif 
(V.  Zw.)  tauten;  s.u.s.  raupt,  raupst  u.  raup-en.  —  tairat  u.  tanttfi 
(V.  Zw.)  tauneU;  s.u.s.  raunt,  raunst  u.  raun-cn.  —  bet  9tana^ 
s.u. 8.  der  Baum.  -  bet  «auf^,  s.u.s.  dcrBaux.  —  bet  Stotl, 
s.u. 8.  der  Raup.  —  fauft  (v.  Zw.)  faufeu;  s.u.8.  sauft  u.  soiif-cn. 

—  bie  ^aUt  s.u.s.  di  Sau.  —  bet  @att(,  8.u.8.  der  Saus.  —  ber 
Saum,  s.u. 8.  der  Saum.  —  fcjaut  u.  fc^auft  (v,Zw.)  fc^uen,  s.u.8. 
xaut,  xaust  u.  xaun.  —  fd^nauft  u.  f(6naufPt  (v.  Zw.)  f^uanfeni 
s.u.s.  xnauft,  xnaufst  u.  xnauf-en.  —  ^anht  (v.  Zw.)  ftanbeii; 
s.u.s.xtauptu.xtauv-en.  —  fc^naupt  u.  fd^nauiift  (v.Zw.)  fc^nauiKtt; 
8.U.8.  xnaupt,  xnaupst  u.  xnaup-en.  —  fd^taubt  u.  fc^taub^  (v.Zw.) 
f(btauben,  s.u.s.xraupt,xraupst  u.xrauv-en.  —  ftaust  u.  ftounftC^ 
Zw.)  Raunen >  s.u.s.  xtaunt,  xtaunst  u.  xtaun-en. —  bie  &S)Ciii 
s.u.s.  di  Xau.  —  bet  ®ci^auni,  s.u.s.  der  Kaum.  —  bet  Gc^ail^ 
s.  u.  s.  der  Zmaus.  —  bet  Staube  s.  u.  s.  der  Xtaup.  —  bet  &ttün^ 
s.u.s.  der  Xtraus.  —  b^ut  u.  ^aufi  (v.Zw.)  l^nen,  s.u.s.  hont, 
haust  u^haun.  —  bie  ^antf  s.u.s.  di  Haut.  —  bet  fl^au,  s.u.8. 
der  Hau.  —  ba6  ^aui,  s.u.s.  das  Haus.  --  baS  9au}ßtf  s.u.s.  das 
Haupt. 

Frage. 
f^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bUdliolieo 
Darstellnngent 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersiclitlichen  bildlichen  Darttellungeny  betrachten 
wir  ausschliesslich: 
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als  handsobriftliohe  Exemplare  der  dritten  Diftoäilbe  der  Oavlen- 
sografle. 

Bemerkung. 
Um  siBtematisoh  möglicliBt  schnell  dahin  zu  gelangen,  Dentsch- 
irlonsografirtes  hörbar  korrekt  zn  lesen  und  nntadelhaft  Deutsch  zu 
kvlensografiren,  ist  ein  handschriftliches  Figuriren  und  gleichzeitiges 
irlantbaren  der  vorgängigen  drucksohriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
ift  sehr  anempfehlenswerth. 

Nota  bene. 

Der  TTmstaiidy  dass  alle  geschulten  Germanen  nothgedrungen  zu 
asm,  so  zu  sagen  ^  vemel^mlich  richtigen  Aussprechen  der  deutschen 
IftoBÜbe  —  au  —  befähigt  sein  müssen;  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
lagy  dass  jeder  sofe  Teutone  nach  Kognizion  des  Vorstehenden ,  sich 
leh  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisch  kunstgerechten  Verlautbaren 
sr  dritten  Diftosilbe  der  Oavlensografle  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vernehmlich  richtige  Ausspre- 
Mm  der  deutschen  Diftosilbe  —  au  —  und  der  dritten  Diftosilbe  der 
iTlemografie,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  nauient- 
dl  auch  allen  dokten  Gtermanen  eigenthümlichen  Vermögen:  mittels 
»selben  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respcktivcn  Sprechapparaten 

nrtinenter  Organe  den  deutschen  Diftolaut  ->  ttVi  — ,  und  somit  gleich- 
Üb,  den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  dritten  Diftolaut  der 
irleniofoniei  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschenswcrthen,  möglichst  ]uizweideu- 
pen  ▼erstftndignng  bezüglich  des  bestimmten  Begriffs,  den  wir  mit 
DQi  Wortkomplezie:  der  dritte  Diftolaut  der  (htvlensolalie  verbinden, 
nnen  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersuchen,  Fara- 
■f  Zwölf  des  vierzehnten  Fragments  unsres  sprachwissenschaftlichen 
gUinges,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  erfahrungsmässig  konstativte  Thatsache,  dass  geschulte  An- 
hOrige  zivilisirter  Volkschaften,  (die  wir  in  der  Folge  namhaft  zu 
hchcn  gedenken),  das  dokten  Gtormanen  angelehrte  Vermögen  nicht 

dtsen,  den  deutschen  Diftolaut  —  ttVi  —  vernehmlich  richtig  auszu- 
rechen, verhindert  uns  aber,  wohl  zu  bemerken,  Exemplare  der  dritten 
tfeosilbe  der  Oavlensografie,  und  den  dritten  Diftolaut  der  Oavlenso- 
lia,  mit  in  die  Elasse  der  Elemente  zu  begreifen,  vermöge  welcher 
r  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die  Idee 
ler  Allgemeinen  Silben-  und  Lautsprache  zu  verwirklichen. 
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Paragraf  Vier. 


Frage. 
lAh  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlieken 
Darstellungen  t 

oi  —  Oi. 

Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen,  bildlichen  Darstellungen»  betrachten 
wir  aosschliosslich : 

als  dnicksohriftliche  Exemplare  der  Tierten  Diftoiilbe  der  OaTloB- 
sografle,  welche  gavlensofonisoh  knnstgereoht  eben  so  aoszu- 
sprechen;  wie  die  dentsohe  Gnmdiilbe  —  oi  —  oder  ilure  Stell- 
Vertreter»  in  den  beispielsweise  nachfolgend  veraogenadieinlidh 
ten  deutschen  Worten. 

Verzeichnig^s  der  vorberegten  Worte. 

ber  8ot  oder  jBoPp  schreib  und  sprich:  der  Bpi.  —  bai  SotfcSi 
s.u. 8.  dos  Boi'Sail.  —  Cp  od.  Ci(  ( Horf  in  Baiern);  js.u.s.  Ol  — 
®0t  od.  ®09  (Drf.  in  Preusson),  8.U.8.  GoL  —  ^oittt  od.  fl^optlt  (Stadt 
in  Anhalt-Bern  bürg),  s.u.  8.  Hoün.  —  9Xot6  (5  Dörfer  in  Preusscn); 
S.U. 8.  Mois.  —  goi^  (Stadt  in  Preusscn),  s.u.s.  Loits.  —  bct  SIOQtr 

s.u. 8.  der  Loit.  —  SSoi^borf  (Drf.  in  Proussen),  s.u.s.  Bois-dorf. 
—  3froi|^im  (Drf.  in  Preussen),  s.u. 8.  Froits-hoim.  —  Ci*borf  (l>rf. 

in  Preussen),   s.u.s.  Ois-dorf.   —  ®ot6borf  (Drf.  in  Hessen),  s.u.s. 

Sois-dorf.  —  fjioiSborf  (Drf.  in  Holstein),  s.u.s.  Hois-dorf.  —  fioW* 

büttel  (Drf.  in  Holstein),  s.u.s.  Hois-but-cl. 

Frage. 

/;Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliches 
Darstellungen  t 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darttellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliohe  Exemplare  der  vierten  Diftosilbe  der  Oa^ea« 
Bografle. 

Nota  bene. 
Der  Umstand,  dass  alle  geschulten  Gtormanen  nothgedrungen  z^ 
einem,  so  zu  sagen,  Ternehmlich  richtigen  Aussprechen  der  dentsclieii 
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4Milbe  —  0i  —  befähigt  sein  müssen  ^  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 

g,  dass  jeder  sofo  leutone  nach  Kogniiion  des  Vorstehenden,  sich 

h  anbedingt  zu  einem  gavlentofönisch  kunstgereohten  Terlantbaren 

▼ifirten  Diftosilbe  der  Oavlensografle  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  Temehmlieh  richtige  Auiipreohen 

deutschen  Diftoiilbe  —  oi  —  und  der  vierten  Diftosilbe  der  Oavlen- 

rafla,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich  auch 

n  dokten  Oermanen  eigenthttmlichen  Vermdgen:   mittels  denselben 

alehrter   Verriehtungen   ihren    respektiven   Spreohapparaten    perti« 

ter  Organe  den  deutschen  Diftolaut  —  0(  — ,  und  somit  gleidifalls, 
vorzugsweise  von  uns   sogenannten  vierten  Diftolaut  der  Oarlen- 
inie;  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschonswcrthen,  möglichst  unzweideu- 
m  Terttändigung  bezüglich  des  bestimmten  Begrifb,  den  wir  mit 
1  Wortkomplexe:  der  vierte  Diftolaut  der  (htvlensolalie  verbinden^ 
incn  wir  jedoch  nicht  umhin,  den  geehrten  Leser  zu  ersuchen,  Para» 
TBreiiehn  des  vierzehnten  Fragments  unsres  sprachwissenschaftlichen 
Oingm,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 

Die  erfahrungsmässig  konstatirte  Thatsache,  dass  geschulte  An- 
öirige  livilisirter  Volksohaften,  (die  wir  in  der  Folge  namhaft  zu 
shen  gedenken),  das  dokten  Oermanen  angelehrte  Termdgen  nicht 

iam,  den  deutiohen  Diftolaut  —  0(  —  vernehmlich  richtig  auszu- 
sehen, verhindert  uns  aber,  wohl  zu  bemerken,  Exemplare  der  vier- 
IHftotilbe  der  Oavlensografle,  und  den  vierten  Diftolaut  der  Chtvlen- 
miibt  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  zu  begreifen,  vermöge  welcher 
«Awiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die  Idee 
nr  AUgemetnen  Silben-  und  Lautspraohe  zu  verwirklichen. 


— ^dC^^Si^ — 


Paragraf  Fünf, 


Frage. 

/.Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlicdien 
ntalluifnit 

ui  —  Ui. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
r  ausschliesslich: 
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als  dmokBohriftiielie  Exemplare  der  ftniten  Diftorilbe  der  Oavlen- 
BOf^rafte,  welche  garleiiBofimisch  Ininftgerecht  eben  8o  ansziispt^ 
chen,  wie  die  deutsche  Biftofilbe  —  tti  —  oder  ihre  Stellro- 
treter,  in  den  bciepieUweise  nachfolgend  TerangentohemliehteB 
Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

pfttit  u.  pfttlfl  (v.Zw.)  pfnitn,  B.ti.8.  pfuit,  pftiist  u.  pflxm.  — 
f^nit  u.  ^titft  (V.  Zw.)  ^ttien,  s.u.s.  huit,  huist  u.  hnin.  —  lli  (Neben- 
flu88  des  Tobol),  s.u.s.  üi —  in  einem  ^ni^  8.a.6.  in  am-cm  Em. 

—  fBni  (Stadt  in  Russland);  8.U.8.  BuL  —  Utft  (zwei  Hebriden-In- 
sein);  s.u.s.  üist. 

Frage, 
^AIs  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  Mldlidiea 
Darstellnngoit  * 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellnngen»  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

als  handBchriftliche  Exemplare  der  ftnften  Diftosilbe  der  Oavlen- 
sografle. 

Nota  bene. 

Der  Umstand,  dass  alle  geschulten  Germanen  nothgedrnngen  zu 
einem,  so  zu  sagen ,  vemehmlich  richtigen  Aussprechen  der  deutschen 
Diftosilbe  —  ui  —  befähigt  sein  müssen,  berechtigt  uns  zu  der  Hoff- 
nung, d.iss  jeder  sofe  Teutone  nacli  Kognizion  des  Vorstehenden,  sich 
auch  unbedingt  zu  einem  gavlensofonisch  kunstgerechten  Verlantbaren 
der  fUnften  Diftosilbe  der  Oavlensografie  ermächtigt  fühlen  wird. 

Das  herkömmlich  so  zu  nennende  vemehmlich  richtige  Ausspre- 
chen der  deutschen  Diftosilbe  —  ui  —  und  der  fflnften  Diftosilbe  der 
G^Tlensografle,  besteht  aber,  mit  andern  Worten,  in  dem  namentlich 
auch  allen  dokten  Germanen  eigenthümlichen  Vermögen:  mittels  den- 
selben  angelehrter  Verrichtungen  ihren    respektiven  Sprechapparaten 

pertinenter  Organe  den  deutschen  Diftolant  —  UX  —y  und  somit  gleich- 
falls, den  vorzugsweise  von  uns  sogenannten  ftbiften  Diftolant  der 
Oavlensofonie,  zeitweilig  ins  hörbare  Dasein  zu  rufen. 

Behufs  einer  ungemein  wünschenswerthen^  möglichst  unzweideu- 
tigen Verständigung  bezüglich  des  bestimmten  Begrifb,  den  wir  uiit 
dem  Wortkomplexe:  der  fiüifte  Diftolant  der  Oavlensolalie  verbinden, 
können   wir  jedoch  nicht  umhin  ^    den  geehrten  Leser  zu  ersuchen, 
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Bgraf  Henehn  des  vierzehnten  FragmentB  nnsres  spraohwiBsenschaft- 
en  Sntlinges,  einer  beiläufigen  Kenntnissnahme  zu  würdigen. 
Die  erfahrungsmässig  konstatirte  Thatsacbe^  dass  g^etehnlte  An- 
Ikrige  siviliiirter  Volksohaften,  (die  wir  in  der  Folge  namhaft  zu 
;hen  gedenken)^   das  dokten  Germanen  angelehrte  Vermögen  nicht 

twn,  den  deutschen  Diftolaut  —  Ut  —  vernehmlich  richtig  auszu- 
sehen^ verhindert  uns  aber,  wohl  zu  bemerken,  Exemplare  der  ftinf- 
IKftofilbe  der  Chtvlensografle,  und  den  ftnften  Biftolant  der  Oavlen- 
nie,  mit  in  die  Klasse  der  Elemente  zu  begreifen,  vermöge  wel- 
r  wir  unwiderlegbare  Beweise  liefern  werden,  dass  und  wie  die  Idee 
er  Allgemeinen  Silben-  und  Lantsprache  zu  verwirklichen. 

Zusammenstellung 

IT  druck-  und  handschriftlicher  Exemplare  der  deutschen  Oavlenso- 
fle  angehöriger  Diftosilben. 

1)  Druckschriftliclie  Diftosilben-Exemplare. 
cu  €lu,  —  cd  dl,  —  au  du,  —  oi  Ol,  —  ui  Ui. 


2)  Handschriftliche  Diftosilben-Exemplare. 

€11  Ca^  —  ac  Cu^  —  au    Cu/.,  —  ot  Ui,  — 


Viertes  Fragment 


Paragraf  Eins. 


Frage. 

^,Als  was  betrachtoi)  wir,  die  nachstellend  ersiciitlichcn  bildliehei 
Darttalliingeiit 

V  —  V. 

Antwort. 

Wut  vorstcihond  ersiclitliclion  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ansscliiiesslicli: 

als  druckschriftliche  Exemplare  des  ersten  Bnchstaben  der  Gavlen- 
sografie,  welche  gayleniofonisch  kunstgerecht  unwandelbar  so 
auszusprechen,  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  tO  —  oder  mIm 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  nachstehend  veraugensoheis* 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeichni88  der  vorberegten  Worte. 

»er  (Fw),  s.u.s.  vesr.  —  mä^nt,  toa^nf^  u.  toa^nt  (v.  Zw.)  mi* 
nett;  s.u. 8.  veent,  veenst,  vesn-c  u.  vesn-cn.  —  toaf^ltf  toä^Ijlu- 
tD&^(e  (V.  Zw.)  tim^lett;  s.u.s.  veslt,  veslst,  vesl-c  u.  veel-cn.  — 
to&i^tt  (V.  Zw.)  tD&^tett>  s.u. 8.  veert  u.  veer-cn.  —  totht,  toeb^  u.  weie 
(V.  Zw)  weben;  s.u.s.  veept,  veepst,  veev-c  u.  vesv-cm.  —  ba6  SBeJtr 
s.u.s.  das  Vesr.  —  bet  SBert^r  s-u.s.  der  Vesrt.  —  toüt,  toatt  i. 

tOÜVft  (V.  Zw.  .sein  od.  soyn),  s.u.s.  VOir,  VCttrt  u.  VCttTSt.     —     Wi^ttt 

toa^vft  u.  ma^re  (v.  Zw. )  tDa^ten,  s.u.s.  vcart,  voorst,  vccor-c  n. 
vonr-cn.  —  bet  SBa^n,  s.u.s.  der  Vcon.  —  bie  fBa^l,  s.u.s.  di  Vcal. 
toe^t  (V.  Zw. )  tDe^en;  s.  u.  s.  vost  u.  vesn.  —  meb  ( Bw.),  s.  u.  s.  ves.  —  M 
äBebr  s  «  8.  das  Ves.  —  bie  SBe^t,  s.u.s.  di  V&r.  —  »it  (Fw.),  s.u.s. 
v4r.  —  tDie  (Nw.  u.  Bw.),  vii.  —  9Sten;  s.u.s.  VtJcn.  —  tDO  (Nwo- 

Bw.),  8.  U.S.  VOO.  — -  tDO^l  (Bw.  u.  Nw.),  s.u.s.  VOOl.  —  tOO^ttt,   tl>c|ttt 


—    65     — 

.  too^ne  (v.  Zw.)  too^ntn,  s.u.s.  voont,  voonst,  voon-c  u.  voon-cn. — 
li  Sßo^lr  s.u. 8.  dos  Vool.  —  ttiufc^  u.  mufd^t  (v.  Zw.)  ttiafd^en,  s.u.s. 
ittx,  vuixt  u.  vax-cn.—  bie  SBut^,  s.u.s.diVuit.  —  berSBuc^«,  s.u.s. 
er  Vmks.  --  »ü^ltr  ttiu^Ift  u.  »u^Ie  (v.  Zw.)  »ülilett,  s.  u.  s.  viiilt,  vinlst, 
lol-G  u.  vud-cn.  —  ttittft  (Bw.),  s.u.s.  vniBt.  —  totdt,  totäft  u. 
titf  (V. Zw.)  toeden,  s.u.s.  vekt,  vekst,  v«k-c  u.  vesk-cn.  —  mnn 

iw.  u.  Bdw.),  s.u.s.  ven.  —  ttiefg  (für  wessen)  (Fw.),  s.u.s.  V«8,  — 

if  SBeltr  s.u.s.  di  Veslt.  —  »elf  (Bw.),  s.u.s.  vclk.  —  tD&c^fl  u. 
ad^fe  (v.Zw.)  ttiad^fen,  s.u.s.  vekst,  voks-c  u.  vaks-cii.  —  todttS 
«iw.),  8. U.S.  V€irts,  —  totlH  (V.  Zw.)  toelfen,  s.u.s.  v«lkt  u.  vclk-cn. 
tttmtr  kDatmfi  u.  toatmt  (v.Zw.)  toarmen;  s.u.s.  v€srmt,  vermst, 
erm-G  u.  verm-cn.  —  todfd^t  u.  tnafd^e  (v.  Zw.)  toafd^en,  s.u.s. 
ext,  vax-c  u.  vax-cn.  —  toe^t  u.  m^t  (v.  Zw.)  tDf^ett?  s.u.s. 
fitst,  vets-c  u.  v€sts-cn.  —  werbt  u.  werbe  (v.Zw.)  werben;  s.u.s. 
crpt,  v€rv-c  u.  verv-cn.  —  werft  u.  werfe  (v.Zw.)  werfen;  s.u.s. 
©rft,  V€rf-c  u.  verf-cn.  -  ber  f&tfl,  s.u.».  der  Vcsst.  —  ber  äBeU, 
U.S.  der  Vels.  —  baö  SBerfr  s-"s.  das  Verk.  —  baö  SBerft,  s.u.s. 
OS  V€srft,  —  wad  (Fw.),  s.u.s.  vas.  —  wann  (Nw.),  s.u.s.  van.  — 
ttttt  (V.  Zw.)  waUen;  s.u.s.  valt  u.  val-cn,  —  warb,  warbt  «.  warbft 
^  Zw.)  werben»  s.u.s.  varp,  varpt,  varpst  u.  V€srv-cii.  —  warm 
^w.),  8.  u.  s.  varm.  —  warnt,  warnft  u.  warne  (v.  Zw.)  warnen,  s.  u.  s. 
amt,  vamst,  vam-c  u.  varn-cn.  —  warf,  »arft  u.  warffl  (v. 
w. )  werfen 7  s.u.s.  varf,  varft,  varfst  u.  verf-cn.  —  wafdbt  ". 
afcbe  (v.Zw.)  wafcben,  s.u.s.  vaxt,  vax-c  u.  vax-cn.  —  walft, 
ailfk  u.  walte  (v.Zw.)  walfen,  s.u.s.  valkt,  valkst,  valk-c  u. 
slk-cn.  —  baö  äBraf,  s.u.s.  das  Vrok.  —  ber  SBall,  s.u.s.  der 
ol.  —  baö  9Ba(bä,  s.u.s.  das  Voks.  -  ber  SBalb;  s.u.s.  der  Valt. 

-  ber  aSBammdr  s.u.s.  der  Vams.  —  bfe  SBanb,  s.u.s.  di  Vant.  — 
in  u.  wiöft  (v.Zw.)  wollen,  s.u.s.  vil,  vUst  u.  vol-cn.  —  wilb 
^w.),  s.u. 8.  vilt.  —  wirb  u.  wirjl  (v.Zw.)  werben,  s.u.s.  virt,  virst 

V6Brt-en.  —  wifft  od.  wift  (v.  Zw.)  wiffen,  s.u.s.  vist  u.  vis-en. — 
if^,  »iffbt  u.  wifcbe  (v.Zw.)  wifdben,  s'.u.s.  vix,  vixt,  vix-c  u.  vix-en. 

-  tpitltr  wirffl  u.  wirfe  (v.  Zw.)  wirfen,  s.u.s,  virkt,  virkst,  virk-e 
Tirk-en.  —  widbü  u.  wicbfe  (v.Zw.)  wtcbfen,  s.u.s.  vikst,  viks-e 
viks-en.  —  wirft  u.  wirfjl  (v.Zw.)  werfen,  s.n.s.  virft,  virfst  u. 
Brf-cn.  —  wirbt  u.  wirbft  (v.Zw.)  werben,  s.u.s.  virpt,  virpst  u. 
erv-cn.  —  ber  äBifd^,  s.u.s.  der  Vix.  —  bad  SBilb,  s.u.s.  das 
ilt.  —  ber  aSBinb,  s.u.s.  der  Vint.  —  ber  SBirtb,  s.u.s.  der  Virt. 

-  tpottt  (v.  Zw.)  wollen,  s.u.s.  volt  u.  vol-en.  —  ber  SSolf,  s.u.s.  der 
blf.  —  hai  SBort,  s.u.s.  das  Vort —  wunb  (Bw.),  s.u.s.  vunt.  — 
nrmt  (v.Zw.)  wurmen,  s.u.s.  vurmt  u.  vurm-en.  —  ber  Sffiunfdbp 
U.8.  der  Vunx.  —  bie  aSBurfl,  s.n.s.  di  Vurxt. :-  bie  f&nlft,  s.u.s. 
i  Volst.  —  ber  SBurm,  s.u.s.  der'Vurm.  —  ber  SBurfr  s.u.s.  der 

Sprach w.  Fragm.  II.  5 
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Vurf,  —  tDdlM  (V.  Zw.)  Mlien,  s.u.s.  volpt  u.  v6lv-cn.  —  Mlft 
(V. Zw.)  to*I(f it ;  8. U.S.  Yolkt  u.  v6lk-cn.  —  tn&Ift  (v.Zw.)  tMlfen, 
s.u.  8.  volft  u.  volf-cn.  —  »tttjt  u.  tnörje  (v.Zw.)  tnut^;  »u». 
yiurtBt  y  yiurtB-G  u.  yvrts-cn.  —  tueit  (B w.),  s.  a.  s.  vcdt.  —  metlt 
ttfeilft  a.meile  (v.Zw.)  toeilen,  s.u.s.  vailt,  voUst,  voil-c  u.  vail-cn. 
—  toeil  (Bdw.),  8. U.S.  voil,  -  tpetntr  toeinft  u.  wint  (v.Zw.)  tiietnen, 
8. U.S.  vaint,  vcdiiBt,  vain-G  u.  ▼ain-cn.  —  mx9  n.  toeift  (v.  Zw.) 
kDiffeii;  8. U.S.  vois,  vcdst  u.  vis-cn.  —  toti%  u.  tDciflet  (Bw.),  8.u.8. 
ycoB  u.  voiB-cr.  —  ber  SBeib,  b.u.s.  der  Vait.  —  Ut  Sein,  s.ti.8. 
der  Vain.  -  hai  SBeiJ,  s.  u.s.  dos  Vcdp.  —  bet  SBan,  s.u.s.  der 
Vau. 

Frage. 

^^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliehen 
BanteUungent 

j: 


Antwort 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  BanteUnngen,   betrachteo 
wir  ausschliesslich: 

als  handsohriftliehe  Exemplare  des  ersten  Buchstaben  der  GaTlei- 
•ografle. 

Bemerkung. 
Um  sistematisch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Bentieli- 
Oavlensograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Bentseh  n 
gavlensograflren»  ist  ein  handschriftliches  Fignriren  und  gleichieitigei 
Verlautbaren  der  vorgängigen  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anenipfehlenswerth. 


Paragraf  Zwei. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliehen 
Barstellnngent 

b  —  B. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Barstellnngen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 
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aU  dmokicliriftliohe Exemplare  des  zweiten  Bnehstaben  der  Oarlen- 
sogprafte,  welche  gavlensofoniseh  kunitgereeht  unwandelbar  so 
auBzuspreehen,  wie  der  dentsohe  Buchstabe  —  (  —  oder  seine 
Btallvertreter,  in- den  beispielsweise  nachfolgend  veraugensehein- 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte, 
blift  (v.Zw.)  blafctt;  schreib  und  sprich:  blCBSt  u.  blcoPB-Gn.  — 

Ik^t  (V.Zw.)  blähen ;  su.s.  blest  u.  blesn.  —  ter  Sfttr  su.s.  der 
ienr.  —  ba«  »rett  od.  »ret,  s.u. s.  das  Breast,  —  bat  u.  batft  (v.  Zw.) 
HttUy  S.U. 8.  bort,  beutst  u.  bit-cn.  —  hMt  (Bw.),  s.u. s.  bcocr.  — 
tM  (Bw.),  s.u.s.  brcttf,  —  ba^nt  u.  ha^n^  (v.Zw.)  bahnen,  s.u.s. 
omt,  bomst  u.  bcon-cn.  —  ber  Satt,  s.u.s.  der  Bcnrt.  —  ba6 
iahf  s.u.s.  das  Bort.  —  bte  Sa^n,  s.u.s.  di  Born.  —  bebt  u.  bebft 
r.  Zw.)  bebeit;  8-u.s.  bespt,  bespst  u.  besy-cn.  —  ba6  Seet,  s.u.s. 
OS  Best.  —  iai  ä^tetr  b.u.s  das  Bia.  —  ber  Srief,  8.u.8.  der 
Irtf.  —  bot  u.  botft  (V.  Zw.)  bieten ;  s.u.s.  ba)t,  ba>tst  u.  bttt-cai. 

-  bo^nt,  bo^it^  u.  bo^ne  (v.  Zw.)  bo^nett;  s.u.s.  bocnt,  ba>nst, 
a>n-G  u.  ba>n-Gn.  --  bo^tt  bo^tfi  u.  bo^re  (v.  Zw.)  bo^reti;  s.u.8. 
a>rt,  ba>rsty  boor-c  u.  ba>r<Gn.  —  blof  (Bw.  u.  Nw.),  s.u  s^.  bloM. 

-  hai  Sootr  s.u.8.  das  Boot.  --  bad  Stob  od.  fBxot,  s.u.s.  dos 
Inot.  —  bufr  btttt  u.  buffl (v.Zw.)  baden;  s.u.s.  baik,  bmkt,  bmkst 
.bok-cn.  —  bttbltr  bu^Ifr  u.  bu^le  (v.Zw.)  buhlen,  s.u.s.  built, 
mlst,  boü-G  u.  bml-cn.  —  iai  IBlntf  s.u.s.  das  Blmt.  —  bie 
ittxt,  s.u.s.  di  Brmt.  —  hvi  od.  böfe  (Bw. u.  Nw.),  s.u.s.  ba>s  u. 
OM-G.  —  blött  u.  blotft  (v.Zw.)  biÖfen,  s.u.s.  blcbkt,  blookst  u. 
Id>k-Gn.  —  böfit  (v.Zw.)  bäfletti  s.u.s. bmst  u.  bias-Gn.  ~  blä^t 
r. Zw.)  b(ä(ett>  s.u.s.  blmt  u.  bluin.  —  ber.  fBtn^lr  s.u.s.  dGr  Brad. 

-  beut  (V.  Zw.)  betten,  s.u.s.  b«lt  u.  bd-Gn.  —  bdtft  u.  bidft  (v. 
w.)  baden 7  s.u.s.  bekt,  bekst  u.  bak-Gn.  —  brennt ,  brennet  u. 
renne  (v.  Zw.)  brennen,  s.  u.  s.  breint,  bremst,  brcn-G  u.  bwn-cn. 

-  iai  fBttt,  s.u.s.  das  Best.  —  ber  »eltr  su.s.  dGr  Bdt.  —  batb 
s'w.),  s.u.s.  balt.  —  battt  battfl  u.  batte  (v.Zw.)  batten,  s.u.s.  balt, 
olstt  bal-G  u.  bal-Gn.  —  banb  u.  banbfi  (v.Zw.)  binben,  s.u.s. 
ant,  bantst  u.  bint-Gn.  —  badt  u.  bade  (v.  Zw.)  baden ;  s.u.s. 
akt,  bak-G  u.  bak-Gn.  ^  barfc^  (Bw.),  s.u.s.  barz.  —  blaf6  od. 
Ulf  (Bw.),  s.u.s.  blas.  —  ber  SJafi  od.  »afd,  s.u.s.  dGr  Bas.  — 
er  Sott,  s.u.s.  dGT  Bai.  —  ber  »anm  s.u.s.  dGr  Ban.  —  ber  Baft, 
U.8.  dGr  Bast.  —  iai  fßlatt,  s.u.s.  das  Blat.  —  betSranb,  s.u.8. 

.er  Braut.  —  bin  u.  bijl  (v.Zw.  sein  od.  seyn),  s.u.s.  bin  u.  bist,  — 
ii  (Nw.u.Bdw,),  s.u.s.  bis.  —  blinb  (Bw.),  s.u.s.  blint.  —  bltdt, 
Hdflt  u.  bilde  (v.Zw.)  bliden,  s.u.s.  blikt,  blikst,  blik-G  u.  blik-Gn. 

-  bie  »itt,  s.u.s.  di  Bil.  —  ber  »if«  od.  »if ,  s.u.s.  dGr  Bis.  — 

5* 
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bie  fBitUf  8.n.8.  di  Birn.  —  ber  IBllä,  s.u. 8.  der  Blik.  —  bet  SIt<», 
s.u. 8.  der  Blito.  —  hodt  (v.Zw.)  bodett,  8.a.8.  bokt  u.  bok-cn.  — 
liojrt  u.  bore  (V.Zw.)  borett»  8.u.8.  bokst,  boks-c  u.  boks-cn.  — 
blottb  (Bw.),  8. U.S.  blont.  —  htpät  u.  htoift  (v.Zw.)  brocbn,  s.us. 
brokt  y  brokst  u.  brok-cn.  —  ber  fßpä  r  s.  u.  s.  der  B<^.  —  ber 
Sorflr  8.U.S.  der  Bont.  —  brummt,  brummfl  u.  brumme  o- '^wi 
brummeU;  8.n.8.  bnunt,  brumst,  brom-c  u.  bnun-cn.  —  ber  Sufdi» 
B.U.8.  der  Bux.  —  ber  »uub,  s.u.s.  der  Bunt.  —  ber  SBurfd^,  bau. 
der  Burz«  —  bie  JBruflr  b.u.b.  di  Brost.  —  buA  u.  bucfft  (v.Zw.) 
bttdFeu  r  8.  U.8.  bukt,  bukst  u.  buk-cn.  —  brüat  ( v.  Zw. )  br&Oa 
H.U.8.  brult  u.  brul-cn —  bemalt  (v.Zw.)  bemalen,  8.u.s.  bc-modt 
u.  bc-mcol-Gii.  —  behaart  (v.Zw.)  bebaareu^  s.u.s.  bc-hont  u.  bc- 
hotr-Gn.  —  bebieut  (v.  Zw.)  bebienen,  8.u.8.  bc-dtcnt  u.  bc-dikn-GiL 

—  beebrt  (v.Zw.)  beebreu»  s.u.s.  bc-ecrt  u.  bc-ar-cai —  begabt  iBw.), 
8.U.8.  bc-gcccpt.  —  bäumt  (v.Zw.)  bittmett»8.u.8.bcumt  u.  bcum-cn. 

—  bie  »dume,  8.u.8.  di  Bcum-c.  —  bie  »eute,  8.u.8.  di  Bcut-c.  - 
bie  Seuler  8.u.8.  di  Bcul-c.  —  bei  od.  bep  (Vw. u.  Nw.),  8.u.8.  bcd. 

—  breit  (Bw.),  s.u.s.  broit.  —  bCeibt,  bleibt  u.  bleibe  (v.Zw.)  Uetten, 
s.u. 8.  bluipt,  bloipst,  bl<ciy-G  u.  blcdy-cn.  ^  baS  Sein,  8.n.8. 
dos  Bain.  —  bai  Seil,  8.u.8.  das  Boil.  --  hai  fBUi  oA.jRlt^ 
8.U.8.  dos  Blcd.  —  bautr  baufl  ".  baue  (v.Zw.)  bauen ;  s.n.s.  baut, 
baust,  bau-G  u.  baun.  —  braun  (Hw.).  s.u.s.  braun.  —  braut  Q- 
braufl  (V.  Zw.)  brauen,  s.u.s.  braut,  braust  u.  braun.  —  ber  »«»«, 
s.u.s.  dGr  Baum.  ^  bie  Sraut,  8.u.s.  di  Braut.  —  ber  Soi  od.  8o9f 
s.u.s.  dGr  Boi. 

F  r  .1  g  c. 

^,Al8  was  botracliton  wir,  die  n.ielistoliend  ersichtlichen  bildUeheB 
Darstellnngen? 

Antwort. 
Die  vorstellend  ersichtlichen  bildlichen  DarBtellungen,   betnochten 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliche  Exemplare  des  zweiten  Bnchstaben  dcrGaTlen- 
BOgrafie. 

.  Bemerkung". 
Um  sistematisch  möglichst  schneU  dahin  zu  gelangen,  Dentieh- 
Oavlensografirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  nntadelhaft  Denttch  m 
gavlensograflren,  ist  ein  handschriftlicheft  Fignriren  und  gleichzeitiges 
Verlautbaren  der  vorgängigen  dmckschriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlenswerth. 


— -vi.vc5r>.3_^*N ' 
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Paragraf  Drei. 


Frage. 
^Ais  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
inteUmigeiit 

,       P-p. . 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellangen,  betrachten 
ir  ausschliesslich: 

als  dmckschriftliche Exemplare  des  dritten  Buchstaben  derOavlen- 
■ografie,  welche  gavlensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar  so 
auszusprechen^  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  p  —  oder  seine 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  veraugenschein- 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeichnis^  der  vorberegten  Worte. 

hai  ^fni,  schreib  u^d  sprich:  das  Pfesrt.  —  prallt,  pta^lft 

ptd^U  (V.  Zw.)  pta^Un,  s.  u.  s.  proalt,  proalst,  prail-c  u.  prcod-cn. 

'Nr  ^lati,  s.u.s.  der  Flcon.  —  ba6  ^aat,  s.u.s.  das  Pcor.  — 

ip  ?>fajl,  s.u.  8.  der  Pfad.  -  itt^ah^  od.  «pa»il,  aus.  der  Paipst. 

-  pitpt  u.  pitpft  (V.  Zw.)  pi^p^n,  »U.S.  pfcpt,  p^st  u.  pAp-cn.  — 
robt  u.  |irob#  (v.  Zw.)  pxoh^n,  s.u.s.  proopt,  proopst  u.  pra>v-en. 

-  ber  ^olr  S.U.S.  der  Pool.  —  ber  ^robft  od.  «propflp  s.u.s.  der 
nopBt.  —  put  (Bw.),  s.u.s.  pmr.  —  bet  Vfit^lr  s.u.s.  der  Pftol. 

-  pi^lt  u.  pd^lft  (v.Zw.)  (Idolen;  s.u.s.  pcolt,  pdolst  u.  pa>l-cn.  — 
*ftr,»t;ftfft  u.  ptnft  (V.  Zw.)  prftfen,  aus.  pruift,  prniftt,  prmf-e 
pnnf-cn.  —  bct  ^fm,  s.u.s.  der  Pfoü.  —  jierlt  (v.Zw.)  perlen, 
u.  s.  pcarlt  u.  p€srl-en.  —  pttüt  u.  pxtU^  ( v.  Zw. )  prellen ,  s.  u.  s. 
rdt,  preist  u.  prcl-en.  —  pteft  (v.  Zw.)  treffen,  s.u.s.  prest  u. 
rcs-en.  —  bte  ^t%  s.u.s.  di  Pest.  —  ber  ^tli,  s.u.s.  der  Pelts. 

-  padtf  pad^  u.  pait  (v.  Zw.)  padtn,  s.u.s.  pakt,  pakst,  pak-e 
pak-cn.  —  paffet  u.  pafc^e  (v.  Zw.)  pa^^tn,  s.u.s.  pazt,  pax-e  u. 

Kx-en.  —  pafft  (v.Zw.)  paffen ;  s.u.s.  past  u.  pas-en.  —  platt 
Jw.),  s. u. s. plat.  —  pappt  (v.Zw.)  pappen ;  s.u.s.  papt  u.  pap-cn. 

-  prallt  (v.Zw.)  prallen,  s.u.s.  pralt  u.  pral-en.  —  pia^t  (v.Zw.) 
lo^en,  s.u.s.  platst  u.  plats-en.  —  ber  ^afi  od.  ^af ,  s.u.s.  der 
OS.  —  baö  ^aä,  s.u.s.  das  Pak.  —  ber  ^arf ,  s.u.s.  der  Park. 

-  ber  ^falm,  s.u.s.  der  Psalm.  —  pitft  (v.Zw.)  piitn,  8.u.s.  pikt 
pik-cn.  —  pfiff  u.  pftffft  (V.  Zw.)  pfeifen,  s.u.s.  pflf,  pflfet  u. 

foif-cn.  —  ber  ^Uj,  s.u.s.  der  Pilts.  —  ber  ^rinj,  8.u.s.  der 
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Prints.  —  yto^t  (v.  Zw.)  ptolftn,  s.u.s.  protst  u.  prots-cn.  — 
pfropft,  pfropft  u.  pftopfe  (v.Zw.)  pftopftn,  s.u».  pfropft,  pfrt)pfiBt, 
pfropf-G  u.  pfropf-cn.  —  bet  ^omp,  8.u.8.  der  Pomp.  —  bie  ^ot, 
8. U.S.  di  Po8t.  —  ber  ^f^otf,  s.u.s.  der  Pflok.  —  bet  pfropf,  s.u.s. 
der  Pfropf.  —  ptt^t  u.  pu^e  (v.  Zw.)  pu^tt,  s.u.s.  putst,  pats-c  u. 
puts-cn.  —  plump  (Bw.),  s.u.b.  plump.  —  tai  ^ult,  8.a.8.  das 
Pult.  —  bet  ißnU,  s.u.  8.  der  Pul».  —  bet  ^unfc^r  su.b.  der  Puul 

—  iai  Vfttttb,  8. U.S.  das  Pfiint.  —  p^nätf  pflMft  u.  pfliät  (v.Zw.i 
pf[tt4eit,  8.  u.  8.  pflukt,  pflukiit,  pfluk-c  u.  pfluk-cn.  —  pfeift,  pfeift 
u.  pfeife  (V.  Zw.)  pfeifen,  s.u.s.  pfoift,  pfcdftt,  pfodf-c  u.  pfcdf-cn. 

—  bie  Veitt,  8.u.8.  di  Pcdu —  bet  Vfell,  8.n.8.  dcar  Pfail.  —  pautt, 
paulft  u.  paute  (v.Zw.)  paufen,  8.u.8.  paukt,  paukst,  pouk-cu. 
pauk-cn —  bet  ^fan,  8.u.8.  der  Pfau. 

Frage. 

^Äls  was  betrachten  wir,  die  Dachstehe^d  ersichtlichen  bildliohen 
Darstellungen! 


/^ 


% 
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Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliclien  Bar  Stellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

als  handschriftllohe  Exemplare  des  dritten  Buchstaben  der  Gavlen- 
Bografte. 

Bemerkung. 
IJin  sistematisch  mdgliohst  schnell  dahin  zu  gelangen ,  Beutaeh- 
Oavlensografirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Beutseh  n 
gavlensografiren,  ist  ein  handschriftliches  Figuriren  und  gleiohieitigei 
Verlautbaren  der  vorgängigen  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifelhaft 
sehr  anempfehlenswerth. 


-^^K^'-XS^- 


Paragraf  Vier. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Barstellungen! 

d  —  D. 
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Antwort. 
Die   vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  BarBtellungen,   betrachten 
vir  ausschliesslich: 

als  dmokBohriftliche  Exemplare  des  vierten  Buchstaben  der  Giillen- 
BOgrafie,  welche  gaylensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar  so 
auszusprechen,  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  b  —  oder  seine 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  naohfolg^d  yeraugenscbein- 
liohten  deutschen  Worten. 

Verzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

ber  (Fw.);   schreib  und  sprich:   desr.  —  j&^  (Bw.),  s.u.s.  dsCK. 

-  ^e^n  (Zhlw.),  s.u.s.  ds€Bn.  —  ^a^mt,  ji^mft  u.  jdjme -(v.  Zw.) 
i^mfii;  s.u.s.  dscBint,  dsesinst,  ds€Bin-G  u.  dsesm-cn.  -^  i&^lt, 
ä^lft  u.  )ä^((  (v.  Zw.)  ja^Iett;  s.u.s.  dseslt,  dscelst,  dsesl-c  u. 
l8€Bl-Gn.  —  ba  (Nw.  u.  Bdw.),  s.u.s.  dca.  —  bat  (Nw.),  s.u.s.  dcocr, 

-  jarf  (Bw.),  s.u.s.  dsoxrt.  —  ^af^tn  (Bw.),  s.u.s.  dsonn.  —  ^a^ltf 
^Ift  u.  ja^le  (V.  Zw.)  ga^letty  s.u.s.  dscalt,  dscolst,  dscol-c  u. 
UkoI-gii.  —  ttoat  (Nw. u. Bdw.),  s.u.s.  dsyoxr.  — -  ber  SDta^t  od. 
Dtajtr  su.s.  acr  Droat.  —  bie  S^Wr  s.u.s.  dl  Dsoal.  —  ber  B^^nr 
I.U.S.  der  Dsam.  —  be^nt,  htf^nft  u.  bel^ne  (v.  Zw.)  be^nett»  s.u.s. 
loknt,  dänBt,  deen-c  u.  dän-cn.  —  bre^t  ui  bte^ft  (v.  Zw.)  bre^en, 
I.U.S.  drest,  dresst  u.  dreen.  —  ge^rtr  ge^rft  u.  je^re  (v.  Zw.)  ge^tett; 
i.u.s.  dsesrt,  dsesrst,  dsesr-c  u.  dsär-cn.  —  bit  (Fw.),  s.u.s.  ditr, 

-  gie^t  u.  gie^ft  (y.  Zw. )  gießen ;  s.u.s.  dsiSct,  dsiScst  u.  dstm.  — 
KT  ©ieb,  s.u.s.  der  DAp.  —  ber  ©ienft,  s.u.s.  der  Dtmst.  —  bad 
Jtcfr  s.u. 8.  das  DsiScl.  —  bro^t  u.  bro^fit  (v.  Zw.)  bro^cn^  s.u.s.  dra>t, 
Iromt  u.  drcDn.  —  ber  SDom,  s.u.s.  der  Da>m.  —  bu  (Fw.),  s.u.s. 
im.  —  bttgt  (V. Zw.)  bttgett;  s.u.s.  dratst  u.  drats-cn.  —  brdl^nt  (v. 
^w.)  bröl^ttett;  s.u.s.  drcbnt  u.  drcon-cn.  —  benn  (Bdw.),  s.u.s.  den. 
-be*  (Fw.),  s.u.s.  den.  —  bedft,  betffl  u.  betfe  (v. Zw.)  betfen,  s.u.s. 
Ickt,  dekst,  dck-c  u.  dck-cn.  —  bammt  u.  b&mmft  (v.Zw.)  bammen, 
.U.S.  d«mt,  demst  u.  dem-cn.  —  bampft,  bämpffl  u.  bampfe  (v.Zw.) 
^impUtiy  SU- 8-  dcmpft,  dcmpfst,  dcmpf-c  u.  dempf-cn.  —  brefc^t 
i.  brefc^e  (v.  Zw.)  brefd^en,  s.u.s.  drcxt,  dr«z-G  u.  drcx-cn.  — 
►er  SreOf  s.u.s.  der  Drei.  —  bann  (Nw. u.  Bdw.),  s.u.s.  dan.  — 
>af  (Bdw.),  s.u.s.  das.  —  barM,  barBft  (v.  Zw.)  barben,  s.u.s.  dorpt, 
lorpst  u.  darv-catt.  —  barf  u.  barfft  (v.Zw.)  burfen;  s.u.s.  dcnrf, 
Icu^t  u.  därf-cn.  —  ber  sbamm,  s.u.s.  der  Dam.  —  ber  ^a^i, 
;.u.s.  dcrDoks.  —  ber  SDarntr  s  u  s-  der  Darm.  —  ber  S&ampfr 
i.u.8.  der  Dampf.  —  bitf  (Bw.),  s.u.*».  dik.  —  brillt  (v.  Zw.)  briKen, 
I.u.s.  drilt  u.  dril-cn.  —  brijV^t  (v.Zw.)  brefd^en,  s.u.s.  drixt  u. 
Irex-cn.  —  gapft  u.  gapfft  (v.  Zw.)  gapfen,  s.u.s.  tsapft,  tsapfet  u. 

pf-cn.  —  gif^t  (v.Zw.)  giften,  s.u.s.  tsixt  u.  tsix-cn.  —  bad 
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3itttt,  s.  u.  s.  das  Tsin.  —  bet  ^immt,  s.  u.  8.  der  Tsimt fcet  3it« 

od.  3i^,  8.U.8.  der  Taits.  —  bet  ^ini,  s.u.s.  der  Tsins.  —  ber 
3ioirtt,  8. U.S.  der  Tsvim.  -  ber  ^oH,  s.u.s.  der  Tsol.  —  bet  30«, 
ß.u.di  der  Tsom.  —  bort  cNw.),  s.u.s.  dort.  —  botrt  (v.  Zw.)  bor» 
reu,  s.u.s.  dort  u.  dor-cn.  —  bro6  (Nw.),  s.u.s.  drop.  —  bet  ©orn, 
s.u.s.  der  Dom.  —  ber  SDorfd^,  8.u.s.  der  Dorx.  —  ba6  Sotf,  s.u.s. 
dos  Dorf.  —  btttmtt  (Bw.),  s.u.s.  dum.  —  burft  u.  burfjt  (v. Zw.) 
buden,  s.u.s.  dukt,  dukst  u.  duk-cn.  —  bet  ^tnäf  s.u.s.  der 
Druk.  —  ber  Ibntftf  s.u.s.  der  Durxt.  —  ber  SCunfir  s.u.s.  der 
Dunst.  —  ber  ©uft  s.u.s.  der  Duft.  —  bdrrt  (v.  Zw.)  börren,  su  s 
dort  u.  dör-cn.  —  burft  (v.  Zw.)  burfen^  s-«.  s.  dürft  u.  durf-cn.  — 
brutftr  bcud^  u.  brutfe  (v.  Zw.)  brüten,  s.u.s.  drnkt,  drokst,  drok-c 
u.  drfük-cn —  beutfc^cBw.),  s.u.s.  dcutx.  —  jintiit  (v.Zw.)  ^autnen, 
s.u.s.  ds€umt  u.  dseum-cn.  —  ^aunt  cv.  Zw.)  jaunen,  s.u.s.  dsennt 
u.  d8€un-Gn.  —  beiii  (Fw.),  s.u.s.  doin.  —  brel  od.  brep  (Zhlw), 
s.u.s.  drai.  —  breiji  (Kw.),  s. u. s.  droist. —  ^toti  od.  jtoev  (Zhlw.i, 
s.u.s.  dsYcd.  —  bie  :itit,  s.u.s.  di  Dsait.  —  ber  S^attm,  s.u.s. der 
Daum.  —  iai  l^ani,  s.u.s.  das  Daus.  —  ber  3ttttn,  s.u.s.  der 
Dsaun.  —  ber  3^^111,  s.  u.  s.  der  Dsaum. 

Frage. 

;,  Als  was  botraditcn  wir,  dio  i  a  hstchend  crsichtlichon  bildlichen 
DarBtellnngen? 


r^/^ 


Antwort. 
Die  v<)i\st(>li(>n(I  orsiclitliclion  bildlichen  DarBtellnngen ,  betrachten 
wir  aussclilicsslic'li: 

als  handBchriftliche  Exemplare  dos  vierten  Buchstaben  der  Gavlen- 
Bografie. 

Jieinerkuii}4'. 
Um  Bistematisch  möglichBt  schnell  dahin  zu  gelangen,  Deutsch- 
Gavlensografirtes  hörbar  korrekt  zn  lesen  und  nntadelhaft  Deutsch  n 
gavlensografiren,  ist  c  in  handschriftliches  Figuriren  und  gleichzeitiges 
Verlautbaren  der  vorgängigcn  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifvlbaft 
sehr  anenipt'ehh'nswerth. 


•■■.^^•■.>^^ 
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Paragraf  Fünf. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir;  die  naclistchcnd  ersichtlichen  bildlichen 
artteUnngen! 

t  —  T. 

Antwort. 
Die  vorstellend  ersiclitlichen  bildliclien  DarsteUnngen,  betrachten 
ir  ausschliesslich: 

als  druckschriftliclie  Exemplare  des  fünften  Buchstaben  der  Oavlen- 
BOgrafie,  welche  gaylensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar  so  aug- 
zusprechen^  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  t  —  oder  seine  Stell- 
vertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  yeraugenscheinlioh» 
ten  deutachen  Worten. 

Verzelchniss  der  vorberegten  Worte- 

t^t&nt  (v.  Zw.)  tixantn,  schreib  und  sprich:  tresnt  u.  tresn-cn. 

-  tjeert  (v.  Zw.)  tJ^eerett;  s.u.s.  teert  u.  teer-cn.  —  ber  i^ttt,  8.u.s. 
Igt  Tot.  —  t^at  u.  t^atft  (v.  Zw.)  thn%  s.  u.  s.  toat,  tottat  u.  tmn. 

-  traf  u.  ttaf^  (v.  Zw.)  treffen,  s.u.s.  troxf,  troxfst  u.  trcf-cn.  — 
rabt  u.  ttabft  (v.  Zw.)  traben,  s.  u.  s.  trcccpt,  trotpst  u.  trcov-cn.  — 
rot  u.  trat Jt  (v.  Zw.)  treten,  s.  u.  s.  troxt,  trcotst  u.  trest-cn.  —  Ht 
r^atr  8.U.S.  di  Tcttt.  —  bad  $^al,  s.u.s.  das  Tcal.  —  bcr  Z^tan, 
.U.S.  dcar  Tram.  —  ber  i^ttf  s.u.s.  der  Tee.  —  tief  (Bw.),  s.u.s. 
td.  —  ba6  Z^ittf  s.u.s.  das  Tdr.  —  bet  Srieb,  s.u.s.  der  Trttp. 

-  tfd^ieft  (v.Zw.)  tfdbiefen  (nach  Hey  sc),  s.u.s.  txiSckt  u.  txAk-cn. 

-  tobt  u.  tobft  (V.  Zw.)  toben,  s.u.s.  ta>pt,  ta>pst  u.  toDV-cn.  — 
^ont  u.  tb^onft  (v.Zw.)  tbtonen,  s.u.s.  trcont,  trconat  u.  trcon-cn. 

-  tobt  (Bw.),  s.u.s.  ta)t.  —  toft  (V.  Zw.)  tofen,  s.u.s.  tcDst  u.  toDs-cn. 

-  bct  Sbon,  s.u.s.  der  Ta>n.  —  ber  Zon,  s.u.s.  der  Ta>n.  —  ber 
r^orr  8. U.S.  der  Ta>r.  —  baö  Z^ot,  s.u.s.  das  Ta>r.  —  ber  Zo^, 
.U.8.  dcar  Ta)t.  —  ber  Zbton,  8.u.s.  der  Tra>n.  —  ber  Zvo%  s.u.s. 
lcarTra)st.—  berZfdbopen  (n.Heyse),  s.u.s.  der  TxoDp-cn —  tbn,  tbnt 
. tbufl  (v.Zw.)  tbnn,  s.u.s.  tm,  tmt,  tmst  u.  tmn.  —  tfdbutet  (v. 
Iw.)  tfcbttten  (n.  HeysfO,  s.u.s.  txittt-ct  u.  txittt-cn.  —  tf^tttfcbt 
V.  Zw.)  tfcbtttf^en,  s.u.s.  txnitxt  u.  txratx-cn.  —  tdnt  (v.  Zw.) 
inen,  8.u.s.  tint  u.  tcbn-cn. —  trübt  (v.Zw.)  trüben,  s.u.s.  tnapt 
I.  truiv-cn.  —  bie  Sbür,  s.u.s.  di  Txiir.  —  trefft  u.  treffe  (v.  Zw.) 
reffen,  s.u.s.  treft,  trcf-c  u.  tref-cn.  —  trennt,  trennft  u.  trenne 
V. Zw.)  trennen,  s.u.s.  trent,  trenst,  tren-c  u.  tren-cn.  —  bie  Jerj, 
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ß.u.8.  di  Tcrts.  —  ber  Ztrtf  s.u. 8.  der  Tckst.  —    >ct  Z^^ttpttf 

(n.  Adelung  u.  Ileyse),  s.u. 8.  dcr  Tzcrp-Cr.  —  tailjt  u.  tanjf  (v.Zw.) 

tangetif;  s.u.s.  tantst,  tonts-c  u.  tants-cn.  —  bet  Zan^,  s.u.s.  der 
Tonts.  —  ber  Zalt,  s.u.s.  der  Talk.  —  bet  lanb,  s.u.s.  der  Tont. 

—  ber  Zatt  od.  Zaft,  s.u.s.  der  Takt.  —  ber  Zaft,  s.u.s.  der  Taft. 

—  ber  Z^ä^ppttt.  (n. Heyse),  s.u.s.  der  Tzap-crt.  —  tfd^alfen, 
tfc^alpen  u.  tfd^ampen  (Zw.,  n.  lleyso,  s.u.s.  tzalf-en,  tzcdp-cn 
u.  txamp-en.  —  tif*t  (v.  Zw.)  tife^en,  s.u.s.  tixt  u.  tix-cn.  —  titft 
(v.Zw.)  titfen,  s.u.s.  tikt  u.  tik-en —  trifft  u.  triff jl  (v.Zw.)  treffen, 
s.u.s.  tritt,  trifat  u.  trcf-en.  —  bie  Ztift,  s.u.s.  di  Trift.  —  in 
Zi^i^f  s.u.s,  der  Tix,  —  ber  Ztitt,  s.us.  der  Trit/—   ber  Zw\% 
S.U.S.  der  Tviat.  —  tfc^irfett  od.  tfc^irpett  (Zw.,  n.  Heyse),  s.u.s. 
txirk-en  od.  txirp-en.  —  toO  (Hw.),  s.u.s.  toi.  —  trofft  u.  troDji 
(v.Zw.)  trollen 7  s.u.s.  trolt,  trolat  u.  trol-en.  —  tro^t  u.  tto^e  (v. 
Zw.)  trogen*  s.u.s.  trotst,  trots-cu.  trots-en.  —  txüpft  (v.Zw.) 
tropfen,  s.u.s.  tropft  u.  tropf-en.  —  ber  3:ott,  s.u.s.  der  Tot  — 
ber  Zeit,  8.  u.  8.  der  Tort.  —  ber  Zc%  s.  u.  s.  der  Toet.  —  ber  Zttf, 
s.u. 8.  der  Torf.  —  ber  Jroll,  s.u.s.  der  Trol.  —  ber  Zep^,  s.u.s. 
der  Topf.  —  ber  tro^,  s.u.s.  der  Trots.  —  ber  Zv^pf,  s.u.s.  dar 
Tropf.  —  ber  Xfc^ofel  (n.  Adelung u.  Heyse),  s.u.s.  der  Txok-cL  — 
tttfd^t  (V.  Zw.)  tttfc^en,  s.u. 8.  tuxt  u.  tux-en.  —  turnt  u.  turnt  t^ 
Zw.)  turnen^  s.u.s.  turnt,  turnst  u.  tum-en.  —  tupft  u.  tupfff  i^' 
Zw.)  tupfen,  8. U.S.  tupfte  tupfst  u.  tupf-en.  —  ber  Zn^ib?  ^"'' 
der  Tux.  —  ber  3:^urmr  s.u.s.  der  Turm.  —  ber  Iru^,  s.u.s. der 
Truts.  --  ber  Irumpf,  s.  u.s.  der  Trumpf.  —  tfturmt  (v.Zw.)  t^tmen, 
s.u.s.  türmt  u.  turm-en.  --  tutfd^t  (v.  Zw.)  tutfc^en,  s.u.s.  tütxtn. 
tätx-en.  —  ber  ^Jurf,  s.u.s.  der  Tärk.  —  treu  u.  treuer  (Bw.),  s.u.s. 
treu  u.  trcu-cr t&ufc^t  (v.Zw.)  tiufc^en,  s.u.s.  t€uzt  u.  tcux-cn. 

-  tvanmt,  triumft  u.  träume  (v.Zw.)  ttanmtn,  s.u.s.  tr«umt, 
treumst,  treum-e  u.  trcum-en.  —  trauft  (v.Zw.)  träufen,  s«^ 
treuft  u.  trcuf-en.  bie  Irene,  s.  u.  s.  di  Trcu-e.  —  treibt  u.  treibjl 
(v.Zw.)  treiben,  s.u.s.  traipt,  traipst  u.  traiv-en.  —  t^eilt,  tjeilft 
u.  tbeile  (v.  Zw.)  tfteilen,  s.u.s.  tailt,  taust,  tail-e  u.  tcdl-en.  — 
ber  Zf^tH,  s.u.s.  der  Tail.  —  tanb  (Bw. ),  s.u.s.  taup.  —  traut 
(Bw.),  s.u.s.  traut.  —  traut,  traujl  u.  traue  (v.Zw.)  trauen,  ^^"> 
traut,  traust,  trau-e  u.  traun.  —  tanft,  tauf^  u.  taufe  (v.  Zw.) 
taufen;  s.u.s.  tauft,  taufst,  taufe  u.  taufen —  t^aut  (v.  Zw.) 
trauen,  s.u.s.  taut  u.  taun.  —  taufd^t  u.  taufd^e  (v.  Zw.)  tauften, 
s.u.s.  tauxt,  taux-e  u.  taux-en,  ~  ber  Zf^aUf  s.u.s.  der  Tau.  — 
iai  ZaUf  s.u. 8.  das  Tau.  —  ber  laufebf  s.u.s.  der  Taux.  -  itt 
Iraum,  s.u.s.  der  Traum. 
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Frage. 
^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliolien 
tellimgent 

/- 

Antwort. 

m 

Die   vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
ausschliesslich : 

als  handsohriftliohe  Exemplare  des  ftüiften  Buchstaben  der  Oaylen- 

•ografie. 

Bemerkung, 
um'  sistematiBch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Deutsch- 
ansograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Deutseh  zu 
ensograflren,  ist  ein  handschriftliches  Figuriren  und  gleiehzeitiges 
■ntbaren  der  vorgängigen  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
sehr  anempfehlenswerth. 


Paragraf   Sechs. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
teliungen! 

y- Y. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,   betrachten 
ausschliesslicli : 

alsdruckschriftliohe  Exemplare  dos  sechsten  Buchstaben  der  Oavlen- 
■ograflCy  welche  gavlensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar  so  aus- 
zusprechen, wie  der  deutsche  Buchstabe  —  j  —  oder  seine  Stell- 
.  Vertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  veraugenscheinlich« 
ten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 
jä(  (Bw.),  schreib  und  sprich:  yes.  —    ja  (Nw.),  s.u.s.  ycoc.  — 

3a^tr  s.u.s.  das  Yoir.  —  ber  Sa^n,  s.u.s.  der  Yam.  —  gafob 
Jacob p  s.u.s.  Yax-l£op.  —  je  u.  jemals  (Nw.),  s.u.s.  ya  u.  ya- 
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moxlB.  —  ifbeir,  jtht  u.  jebeS  (Zhlw.),  s.  u.  s.  yat-cr,  yÄt-c  u. 
yest-G8.  —  jenet,  iene  u.  jene«  (Fw.),  8.u.8.  yän^cr,  yesn-o  u. 
yän-G8.  —  jott  od.  \dU  (v.  Zw.)  loleii  od.  {dUn,  s.u. 8.  ycolt  od. 
ycblt  u.  yoDl-cn  od.  ycbl-cn.   —  ^ubadr  »•«•ß-  Yra-dos.  —  Itl^t 
(Nw.),  B.U.8.  yctst.  ~  jatfern  (Zw.),  8.u.8.  yok-cm.  —  bie  Surfer 
8.U.8.  di  Yak-c.  —  ginnet  od.  ^enttet  u.  Sattuatr  su.s.  Ycn-cr  u. 
Ya-nii-axr.  —  ber  3<tmmer,  s.u.s.  der  Yam-cr.  —  jujt  (Nw),  s.u.s. 
yust.  -  ber  3«»^,  s.u.s.  dcrYu-val.  —  bet  Suf«,  Su«  od.  ^nv, 
s.u.s.  der  Yuks.  —  bqa^tt  (Bw.),  s.u. s.  bc-yoirt.  —  bejaht  (v.  Zw.) 
bejahen,  s.u.s.  bc-ycot  u.  bc-yam.  —  (ejammert  (v.  Zw.)  htiammttn, 
s.u.s.  bc-yam-crt  u.  bc-yam-cm.  -  aufgetlirt  (v.  Zw.)  anfflaren, 
s.u. 8.  auf-yc-klesrt  u.  ouf-klcBr-cn.  —  atiflefauft  cv.Zw.)  anfanfw, 
s.u.s.  an-yc-kau£t  u.  cux-kauf-cn —  aufgefra^t  (v.Zw.)  auffraßen; 
s.u.s.  auf-yc-kratst  u,  auf-krats-cn.  —    abgetütet  (.v.  Zw.)  ai* 
(utr^nt,  S.U.S.  ap-yc-kürtst  u.  ap-knrto-cn.  —  angegtifen  (v.Zw.) 
attgtetfftt,  s.u.s.  an-yc-grif-cn  u.  on-grcdf-caL  —  eiiigef(rtt«t  (v. 
Zw.)  ein((emmftt,  s.u.s.  ain-yc-klemt  u.  am-klcm-cn.  _  ba6  S^ 
•tofe,  s.u.s.  das  Yc-kcDS-c —  bad  ®eftdffr  s.u.s.  dos  Yc-krcbs-c. 
—  bad  ©eftd^,  s.u.s.  da»  Yc-krcta.  —  ba«  ®eKawet,  s.u.s.  dos 
Yc-klap-cr.  —  ba6  ©eflirtr  s.u.s.  das  Yc-klir.  —  ba«  ®efiitrf4 
s.u. 8.  das  Yc-knirx.  —  bad  Oetrt^elr  s.ti.s.  das  Yc-krits-d.  — 
bttd  ©cflüft  s.u.s.  das  Yc-kluft.  —  iai  ®efrattfel,  s.u.s.  das  Yc- 
kreus-cl.  -   ba6  ©efreifcbr  »ü.s.  das  Yc-kraix. 

Frage. 

^,Al8  was  betracliton  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Darstellungeii? 

-2/ 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,   betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handscbriftliche  Exemplare  des  sechsten  Buchstaben  der  Saylen* 
Bografte. 

Bemerkung. 
Um  sistematisch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen.  Deutseh- 
Oavlensograftrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  ontadelhaft  Deutsch  n 
gavlensograftren,  ist  ein  handschriftliches  Figuriren  und  gleichzeitigef 
Verlautbaren  der  vorgängigen  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifelhaft 
sehr  anenipfehlenswerth. 
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Paragraf  Sieben. 


f^rage. 
^^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtli(^hen  bildlichen 
Darstellangen! 

g-  G. 

Antwort. 
Die  vorstellend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,   betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als    dmckschrütliche   Exemplare  des   siebenten  Buchstaben  der 
Gaylensografie,  welche  gavlensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar 
so  auszusprechen;  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  g  —  o<ler  seine ' 
Stellyertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  y^raugenschein- 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

gi^Vt  (V.  Zw.)  giften }  schreib  und  sprich:  gffirt  u.  gesr-Cn.  — 

gaMf  fiä^ttft  «•  ftä^ne  (v.  Zw.)  gd^nen,  ».n.s.  gesnt,  geenst,  geen-c 
u.  gan-Gn.  —  gtdM  u.  grdbjl  (v.  Zw.)  graben,  s.u.s.  greept,  grespst 
u. grcoy-cn.  -  grdmt  u.  gram^  (v.  Zw.)  gramen,  ».u.s.  greemt, 
gresniBt  u.  grcBm-cn.  —  gebt  (v.^w.)  geben,  s.u.s.  gcept  u.  gesv-cn. 

—  ®ti^  (Stadt),  s.u.s.  Orests.  —  gar  (Nw.  u.  Bw.),  s.u.s.  gcar.  — 
gmm  (Bw.),  s.u.s.  gronn.  —  graW  (v. Zw.)  graben,  s.u.s,  groopt  u. 
grcoy-cn.  —  gabr  gabt  n.  gabfit  (v.  Zw.)  geben,  p.u.s.  gcap,  goopt, 
gaipBt  u.  gesv-cn,  —  graft  (v.Zw.)  grafen,  s.  u.  s.  groast  u.  graxs-cn. 
-<  bad  ®adr  s.u.s.  das  Öoas.  —  baö  ®(a8r  s.u.s.  dos  Glcos.  — 
bai  ®raS,  s.u.s.  das  Grocs.  —  bet  ©tarn,  s.u.s.  der  Graun.  — 
bcr  8tafr  s.u.s.  der  Oroxf.  —  ber  od.  baS  ©ran,  s.u.s.  der  Gram. 

—  bai  ®ta6,  s.u.s.  das  Grarp.  —  bet  ®rab,  s.u.s.  der  Groct.  — 
Sla^  (Stadt),  s.u.s.  Gloxts —  gebt  u.  gebft  (v.Zw.)  geben  od.  gebn; 
s.u.s.  gat,  gesst  u.  geen.  —  gicb,  giebt  u.  giebft  (v.  Zw.)  geben, 
s.u.s.  gAp,  gApt,  giScpst  u.  geev-cn —  giepjl  (v.  Zw.)  giepfen,  s.u.s. 
gtfcpst  u.  gtcps-cn.  —  bet  ©rieS,  s.u.s.  der  Grfts.  —  baS  ©lieb, 
s.u.s.  das  Glftt.  —  gro§  (Bw.),  s.u.s.  gra>s.  —  gut  (Bw.),  s.u.s. 
giat —  grub,  grnbt  u.  grubft  (v.Zw.)  graben,  s.u.s.  grmp,  grmpt, 
groipst  u.  grarv-cn.  —  bad  %Xii,  s.u.s.  das  Gnit.  —  bie  %\yxi% 
8.U.S.  di  Glmt.  —  ber  ®rud  (Schutt),  s.u.s.  der  Gnus —  bie  ©übt, 
s.u.s.  di  Gmr.  —  grün  (Bw.),  s.u.s.  gruin.  —  gtuft  (v.  Zw.)  gruben, 
s.u.s.  grinst  u.  grras-cn.  —  gteU  (Bw.),  s.u.s.  grcl.  —  gern  (Bw.), 
s.u.s.  gem.  —  gf(b  (Bw.),  s.u.s.  gclp.  —  gerbt  u.  getbft  (v.  Zw.) 
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moxls.  —  jthtt,  jebe  u.  jebed  (Zhlw.);  s.u. 8.  yest-cr,  yest-c  u. 
yest-GS.  —  jeitet,  fene  u.  ftttti  (Fw.),  s.u.ß.  yämycr,  yesn-c  u. 
yesn-C8.  —  jolt  od.  {dlt  (v.  Zw.)  ioleii  od.  {dUn,  b.u.s.  ycolt  od. 
ycblt  u.  y(Dl-cn  od.  ycbl-cn.  —  j^n^ai,  s.u.s.  Yra-dos.  —  je^t 
(Nw.),  s.  u.  s.  yctst.  -  jatfern  (Zw.),  s.u.s.  yok-cm.  -  Me  gotfCr 
8. U.S.  di  Yak-c.  —  Rannet  od.  Senner  u.  ^attuat,  s.u.s.  Y«n-cr  u. 
Ya-im-cor.  —  bet  Sammet;  s.u.s.  der  Ycma-cr.  —  jufl  (Nw),  s.u.s. 
yu8t.  ~  bet  3ttttiel,  s.u.s.  dcrYu-val.  —  ber  3ttf8,  JSndi  od.  gui:, 
s.u.s.  der  Yuks.  —  htia^xt  (Bw.),  s.u.  s.  bc-yanrt.  —  bejaht  (v. Zw.) 
beladen,  s.u.s.  bc-ycot  u.  bc-yam.  —  iejammett  (v.  Zw.)  bejammetn, 
8. U.S.  bc-yam-crt  u.  bc-yam-crn.  -  attfgef(itt  (v.  Zw.)  anfflaten, 
s.u.s.  auf-yc-kl€Brt  u.  auf-klesr-cn.  —  angefauft  (v.Zw.)  aiifaitfni> 
8.11.8.  an-yc-kau£t  u.  an-kauf-cn —  aufgefra^t  (v.Zw.)  auffta^m, 
s.  u.  s.  auf-yc-kratst  u,  auf-krats-cn.  —  abgefärbt  c  v.  Zw. )  ab* 
(utjnt,  s.u.s.  ap-yc-kurtst  u.  ap-knrto-cn.  —  attgegtiffeti  (v.Zw.) 
attgtetfett>  s.u.s.  an-yc-gnf-cai  u.  an-grcdf-cn.  —  eingeftenmt  (v. 
Zw.)  eitiMemmett,  s.u.s.  ain-yc-klcmt  u.  ain-klcm-cn.  —  ^^  9^ 
•f ofe ,  s.  u.  8.  das  Yc-koDs-c —  iai  ®eftdff ,  s.  u.  s.  dos  Yc-krcbs-c. 
—  iai  ©efrd^,  s.u.s.  das  Yc-krcts.  —  bad  ®tllappn,  s.u.s.  dos 
Yc-klap-cr.  —  bad  ®ef (irr,  s.  u.  s.  das  Yc-klir.  —  baS  Sef ttitf4 
S.U.S.  das  Yc-knirx.  —  bad  ®e(ti^el,  s.ti.s.  das  Yc-krits-cl.  — 
iai  ©cfluft,  s.u.s.  das  Yc-kluft.  —  hai  ©efrdufel,  s.u.s.  das  Yc- 
kreus-cl.  —  bad  ®(f reifcbr  &•  ü.  s.  das  Yc-baix. 

Frage. 

^Äls  was  bctraclitcn  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliehen 
Darstellungen  ! 

/-^ 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtliclien  bildlichen  Darstellungen,    betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handschriftliclie  Exemplare  des  seolisten  Buchstaben  der  Oavlen- 
sografte. 

Bemerkung. 
Um  BistematlBoh  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Dentseh- 
Oavlensograftrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Deutsch  la 
gavlensografiren,  ist  ein  handBchriftliches  Figuriren  und  gleichieitigai 
Verlautbaren  der  vorgängigen  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifelhaß 
sehr  anenipfehlcnswerth. 
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Paragraf  Sieben, 


Frage. 


f^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliclien 
DarsteUnngen! 

g-  G. 

Antwort. 
Die  vorstellend  ersichtlichen  bildliclien  Darstellungen,   betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  dmckschrütliche  Exemplare  des  siebenten  Buchstaben  der 
Gaylensografie,  welche  gavlensofoniscli  kunstgerecht  unwandelbar 
so  auszusprechen^  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  g  —  oder  seine 
SteUyertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  v^raugenschein- 
liohten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

gi^rt  (V.  Zw.)  galten ;  schreib  und  sprich:  g€Brt  u.  gesr-cn.  — 

%k%xd9  gA^nft  u-  gä^ttf  (V.  Zw.)  ginnen,  su.».  geant,  geenst,  gesn-c 
u.  gan-Gn.  —  grabt  u.  grabjl  (v.  Zw.)  graben r  8.u.s.  greept,  grespst 
u.  grcoy-cn.  -  grämt  u.  gramft  (v.  Zw.)  gramen,  s.u.s.  greemt, 
gresniBt  u.  grcBm-cn.  —  gebt  (v.^w.)  geben>  s.u.s.  geept  u.  geev-cn. 

—  ®ta^  (Stadt),  s.u.s.  Gr€BtB.  —  gar  cNw.  u.  Bw.),  s.u.s.  goxr.  — 
gtom  (Bw.),  s.u. 8.  gronn.  —  grabt  (v.  Zw.)  graben,  s.u.s,  grcopt  u. 
grcoy-cn.  —  gab^  gabt  u.  gabfit  cv.  Zw.)  geben,  p.u.s.  gcap,  gcopt, 
gacpBt  u.  gesY-cn.  —  graft  (v.Zw.)  grafen,  s.  u.  s.  grcost  u.  graxs-cn. 

—  ba«  ®ai,  S.U.S.  das  Goas.  —  baS  ®laif  s.u.s.  dos  Olcos.  — 
bad  ®taif  s.u. 8.  das  Oroxs.  —  ber  ®ram,  s.u.s.  der  Oroam.  — 
ber  ®tafr  s.u.s.  der  Oroxf.  —  ber  od.  baS  ©ran^  s.u.s.  der  Gram. 

—  bai  ®rair  «'•"•»•  da»  Oroip.  —  ber  ©rab,  8.U.8.  der  Oroat.  — 
9la%  (Stadt),  s.u.s.  Oloats —  ge^t  u.  gel^ft  (v.Zw.)  ge^en  od.  ge^n, 
s.u.s.  gast,  gesBt  u.  gesn.  —  gieb,  giebt  u.  giebft  (v.  Zw.)  geben, 
S.U.S.  gAp,  gftpt,  giScpst  u.  g€By-Gn —  giepft  (v.  Zw.)  gtepfen,  s.u.s. 
gftpat  u.  gtips-cn.  —  ber  ®rte8,  s.u.s.  der  Grte.  —  bad  ©lieb, 
s.u.s.  daa  OliSct.  —  gro§  (Bw.),  s.u.s.  gra>8.  —  gut  (Bw.),  s.u.s. 
galt —  grnbr  grnbt  u.  grnbfl  (v.  Zw.)  graben,  s.u.s.  gnnp,  gnnpt, 
gmipst  u.  groiv-cn.  —  ba6  ®ut,  s.u.s.  das  Grat.  —  bie  ©lutft, 
8.U.S.  di  Girat.  —  ber  ©rnS  (Schutt),  s.u.s.  der  Gnus.  —  bie  ®ü^r, 
s.u.s.  di  Grar.  —  grün  (Bw.),  s.u.s.  grran.  —  gru§t  (v.  Zw.)  gruben, 
s.u.s.  groist  u.  grras-cn.  —  grell  (Bw.),  s.u.s.  grel.  —  gern  (Bw.), 
S.U.S.  gem.  —  gelb  (Bw.),  s.u.s.  gclp.  —  gerbt  u.  gerbl  (v-  Zw.) 
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gerben ;  s.u.b.  gcrpt,  gcrpst  u.  gerv-cn.  —  gettf  (v.  Zw.)  getteit, 
s.u. 8.  g€lt  u.  g€l-Gn.  —  hai  ®e(br  s.u. 8.  dos  Oelt.  —  bet  ®e<fr 
8. U.S.  der  Gek.  —  galt  u.  gattjl  (v.  Zw.)  gelten,  s.n.s.  galt,  galtst 
u.  g€slt-cn.  —  glfttt  (Bw.),  8. U.S.  glat.  —  grafd  od.  gttt§  (Bw.),  s.u.s. 
gros.  ^  gafft  u.  gaffft  (v.  Zw.)  gaffen,  s.u.s.  gaft,  gafst  u.  gaf-cn. 

—  ba*  (Sarn,  s.u.s.  das  Garn.  —  bet  ®afl,  s.u.s.  der  Gast.  — 
bie  ®an8r  s.u.s.  di  Gans.  —  ber  ®lan},  s.u.s.  der  Olants.  — 
gilt  u.  giltfl  (V.  Zw.)  gelten,  s.u.s.  gilt,  giltst  u.  gdt-cn.  —  (er 
®ip8  od.  ®9tid,  s.u.s.  der  Gips.  —  bet  ©timm,  s.u.s.  der  Grim. 

—  bet  ®riff,  s.u.s.  der  (hif.  —  baS  ®ift,  s.u.s.  das  Gift.  —  brr 
®ifd&t,  s.u.s.  der  Gixt —  gofd  od.  gof  u.  goft  (v.  Zw.)  giefen; 
s.u.s.  gos,  gost  u.  giJcs-cn.  —  gtoHt,  gtollft  u.  gtoHe  (v.  Zw.)  gtoffra, 
8. U.S.  grolt,  grölst,  grol-G  u.  grol-cn..—  gtob  (Bw.),  s.u.s.  grop. 

—  glo^t  (V. Zw.)  glo^en,  s.u.s.  glotst  u.  glots-cn.  —  Sott,  r.u.s. 
Got —  bad  ®olb,  s.u. 8.  das  Golt.  —  bet  ®tonr  »-u-»-  ^^  ^^o'* 

—  gttift  «.  gntfft  (V. Zw.)  gtttfen,  s.u.s.  gokt,  gokst  u.  guk-cn.  — 
gltttft  (V.  Zw.)  gingen,  s.u.s.  glukt  u.  gluk-cn.  —  gtnngt  (v.  Zw.) 
gtungen,  s.u.s.  gruntst  u.  grunts-cn.  —  bet  ®tt§r  s.u.s.  der  6u8. 

—  bie  ®ttnfi,  s.u.s.  di  Gunst.  —  bet  ®tunb,  s.u.s.  der  Gnint.  — 
gdnnt,  gannji  u.  ginne  (v.  Zw.)  gönnen,  s.u.s.  gont,  gonst,  gon-c  j 
u.  gon-cn.  —  glürft  (V.  Zw.)  gingen,  s.u.s.  gläkt  u.  gläk-cn.  — 
baS  ®t^itf  s.u.s.  das  Gc-hoor.  —  bag  ®ebi$,  s.u.s.  das  Gt:-bi8.  — 
bad  ®ebtumm,  s.u.s.  das  Gc-bnim.  —  bet  ®ennflr  sus.  der  Ge- 
nus. —  bet  ®teul,  s.u.s.  der  Gr^ul.  ~  gteift,  gteifft  u.  gteife  (v. 
Zw.)  gtetfen,  s.u.s.  graift,  graifst,  graif-c  u.  graif-cn.  —  Mt 
®ei#,  f^.u.s.  di  Gais.  —  bet  ®eijl,  s.u.s.  der  Gaist.  —  bet  ®Tei6, 
s.u.s.  der  Grais.  bet  ®ei§,  s.u.s.  der  Gaits.  —  gtau  (Bw). 
s.u.s.  grau.  -  ^xa\xt  (v.  Zw. )  gtauen,  s.u.s.  graut  u.  graun.  — 
glaubt,  glaubft  ".  glaube  (v.  Zw.)  glauben,  s.u.s.  glaupt,  glaupst, 
glauv-e  u.  glauv-cn.  bet  od.  baö  ®au,  s.u.s.  der  Gau.  - 
bet  ®a\x\,  s.u.s.  der  Gaul.  —  bet  ®aumen,  s.u.s.  der  Gaum-cn. 

—  XMtXt  s.u.s.  Gsa-vesr.  —  Jfetrcö,  s.u.s.  Gi5€rks-es.  —  3feno)>ion, 
s.u.s.  Gses-no-fon.  —if antippe,  s.u.s.  Gsan-tip-e. 

Frage. 
;Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen     ., 
DarBtellnngen?  \ 

/-  f-  \ 

Antwort.  I 

m 

Die   vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darttellnngeiiy  betrachten     t 
wir  ausschliesslich:  ^ 


i 


—     79     - 

al8    handschriftliche  Exemplare    dos  siebenten   Buchstaben   der 
Gaylensografie. 

Bemerkung. 
Um  sistematisch  möglichst  schnell  dabin  zu  gelangen ,  Deutsch- 
ensograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Deutsch  zu 
»nsograflren,  ist  ein  handschriftliches  Figuriren  und  gleichzeitiges 
iutbaren  der  vorgängigen  druckschriftlichen  Beispiele  unzweii'el- 
sehr  aneniplelilenswertli. 


^.■-^SJ- 


Paragraf  Acht. 


Frage. 
^Als  was  betracliten  wir,  die  naehstc^liend  ersiclitliclien  bildlichen 
tellungen! 

k  —  K. 

Antwort. 

Die   vorstehend  ersiclitliclien  bildlichen  Darstellungen,   betrachten 

ausschliesslich : 

als  druckschriftliche  Exemplare  des  achten  Buchstaben  der  Gavlen- 
sografle,  welche  gaylensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar  so 
auszusprechen  y  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  f  —  oder  seine 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  veraugenschein- 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  AVorte. 

tlätt   (V.  Zw.)   fltttCtt,    schreib   und    sprich:    klesrt  u.  kleer-cn. 

lebtr  f leb jl  u.  Hebe  (v.  Zw.)  Heben,  s.  u.  s.  kleept,  kleepst,  klesv-c 
LGBY-cn.  —  frebfl  (v.  Zw.)  {tebfen,  s.u.s.  kreepst  u.  kresps-cn. 
t(v.  Zw.)  ftabett,  s.u.s.  kreet  11.  kresn.  ^  berftrebdr  »-^'-s-  der 
Ep8.  —  ber  iClttdfer,  pu.s.  der  Eveek-cr.  —  bcr  Cluttlei:,  s.u.s. 
Kvesl-cr.  —  Me  duere,  s.u.s.  di  Evesr-c.  —  fam,  tarnt  u. 
pt  (v.Zw.)  (otnmett,  s.u.s.  koam,  könnt,  kannst  u.  kom-cn.  — 
ttf  framft  (v.Zw.)  {tarnen;  s.u.s.  kronnt,  kronnst  u.  kronn-cn. 
tat  (Bw.),  s.u.s.  kloir.  —  fabi  (Rw.),  s.u.s.  kcal.  —  bet  Sta^n, 
§.  der  Eam —  ber^rantr  »u.s.  der  Kratm.  —  febtt  u.  febrft 
;w.)  (ebrett;  s.u.s.  kart,  kärst  u.  kesr-cn.  —  bct  Ätee,  s.u.s. 
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der  Klee.  —  iai  Stnit,  8.n.8.  dos  Ente.  —  bft  Aiel,  s.u. 9.  der 
KAI.  —  fo^u  (V.  Zw.)  fohlen,  s.u.s.  kcolt  u.  ka>l-Gn.  —  bet  Stokl 
s.u. 8.  der  Kcol.  —  ber  ÄlofI,  ß.u.s.  der  KlcDS.  —  bet  od.  ba6  Sbor, 
8.11.8.  der  KcDr.  —  bie  SLn^,  su.s.  di  Kra.  —  front  (v.  Zw.)  ftönei, 
R.u.s.  kroont  n.  krcbn-cn.  —  bie  (S.^nt,  »us.  di  Knur.  —   fä^( 
(Bw. ),   s.u. 8.  kml.  —  fü^tt  (Bw. ),  s.u.s.  knm.  —  In^lt  (v.  Zw.) 
fublftt;  s.11.8.  kmlt  u.  kml-cn.  —  fürt  (v.  Zw.)  Httn,  »-«.s.  kuurt 
u.  krär-cn.  —  ferf  (Bw.),  s.u. 8.  kck.  ->  fennt,  fcnnfl  u.  fenne  (v.Zw.) 
fennett;  s.u.s.  kent,  kenst,  ken-c  u.  ken-cn.  —  fammt,  fatnmft  n. 
famnte  (v. Zw.)  tammcn^  s.u.s.  kcmit,  kernst,  kcm-c  u.  kem-cn.  — 
f lemmt   ( v.  Zw. )   f iemmen ,  s.  u.  s.  klemt  u.  klem-cn.  —  tampftt 
fampfti  u.  fämpfc  (v.Zw.)  fämpfen,  8.u.8.  ksrnpft,  kämpfst,  kcmpf-c 
u.  kcmpf-cn.  —  bet  Äterfö,  s.u.s.  der  Kleks.  —  bet  Ätepp,  's.u.s. 
der  Krcp.  —  bie  nueefe,  s.u.s.  di  Evek-c.  —  bet  tinttl  od.  (ie 
£lneOe,  s.u.s.  der  Kvel  od.  di  Kvcl-c.  —   bet  £luetl  od.  £Litirl, 
s.u.s.  der  Kvirl.  —  bie  £luetf(^e,  s.u.s.  di  Kvctz-c.  —  quetfit 
(V.Zw.)  quetfcfeen,  s.u.s.  kvetxt  u.  kvetx-cn.  —   quetit  od.  nßixlt 
(V.Zw.)  quetlen  od.  quitlett;  «."s.  kvirlt  u.  kvirl-cn.  —  bet  kttn, 
s.u.s.  der  Ecm.  —  fann  u.  fattn^  (v.  Zw.)  Unnttty  ».u.s.  kan, 
kanst  u.  kon-cn.  —  falt  (I^w.),  s.u.s.  kalt.  —  Fnattt  n.  ftiarrf  - 
(V.  Zw.)  fnatten,    s.u.s.  knart,  knorst  u.  knor-cn.  —    fitaWr 
fnaUjl  "  fnaacn,  s.n.s.  knalt,  knalst  u.  knal-cn.  —  fraOt  n.  tuU 
(V.Zw.)  traUen,  s.u.s.  kralt,  kralst  u.  kral-cn.   -  träfet  u.  fra^c 
(V.Zw.)  fragen,  s.u.s.  kratst,  krats-c  u.  krats-cn.  —  flatf^t  iv 
Zw.)  tlatfcfecn,  s.u.s.  klatxt  u.  klatx-cn.  —  bet  «tamm,  s.u.s.  der 
Kam.  —  bet  Äalf,  s.u.s.  der  Kalk.  -  bet  Stnaü,  s.u.  s.  der  Knal. 
-  bad  Ättlb,  s.u.s.  das  Kalp.  —  bie  Ätaft,  s.u.s.  di  Kraft.  - 
bet  kämpf f  s.u.s.  der  Kampf.    -   bet  Ätanj^,  s.u.s.  der  Krcmts. 

—  bet  Ätttttipf,  s.u.«.  der  Krampf.  -  bad  nuatt,  s.u.s.  das  Kvort. 

—  bad  iCluattiet,  s.u.s.  das  Kvar-tttr.  —  bet  fdnaft  od.  bie  CLnajlfr 
s.u.s.  di  Kvast-c.  — ^  bet  £lual|ltet,  s.u.s.  der  Kvalst-cr.  —  Hi 
tinatMt,  s.u.s.  das  Kvar-tet.  —  baö  Cltittbtat,  s.u.s.  das  Kva- 
droit.  —  bie  £luabbe  »>.l.  duappe,  s.u.s.  di  Kvap-c.  —  firr  (B«  h 
s.u.s.  kir.  —  firrt  (v.  Zw.)  fitten,  s.u.s.  kirt  u.  kir-cn.  —  tipt 
u.  tippji  (V.  Zw.)  fippen,  s.u.s.  kipt,  kipst  u.  kip-cn.  —  fnicftr 
fnid\t  n.  tnidt  (v.  Zw.  >  fnitfen,  s.u.s.  knikt,  knikst,  knik-c  u. 
knik-en.  —  flimmt  u.  flimmfi  (v.  Zw.)  flimmen,  s.u.s.  kliint, 
klimst  u.  klim-en.  —  «irrt,  Hirril  u.  flirte  cv.  Zw.)  flirren,  «^  "-* 
klirt,  klirst,  klir-e  u.  klir-cn.  —  bet  Äitt,  s.u.s.  der  Kit.  — 
iai  Äittb,  s.u.s.  das  Kint.  —  bet  Äniff,  s.u.s.  der  Knif.  —  itt 
Äirfö,  s.u.s.  der  Kiks.  -  bet  Älitfc^,  s.u.s.  der  Klitx.  —  ber 
Änippö,  s.u.s.  der  Knips.  —  bet  Stnix,  s.u.s.  der  Kniks.  —  ber 
S^tift,  s.u.s.  der  Krist.  —  bie  Cluinter  s.u.s.  di  Kvint-c.  —  Hi 
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Cmittteft,  8.U.  8.  das  Kvin-tet.  —  quid  (Bw.),  s.u.  s.  kvik.  — 
4«itt  (Bw.),  ft.u.8.  kvit.  —  bte  CLuttte,  s.u.s.  di  Evit-c.  —  fommt, 
ftmmijk  u.  fontme  (v.  Zw.)  fommen,  s.u.s.  komt,  komst,  kom-c  u. 
kom-Gii.  —  fio^ift,  Hopfft  u.  fiopfe  (v.Zw.)  Hopfen,  8.u.8.  klopft, 
klopfiit,  klopf-G  ü.  klopf-cn.  —  bad  ^orttr  s.u.s.  das  Korn.  — 
bie  «ojl.  BUS.  di  Kost.  —  ber  Äopf,  pu.s.  der  Kopf.  —  ber  Stothf 
8. U.S.  dcar  Korp.  —  bct  Steif,  s.u.s.  der  Kork.  —  ber  Stloli,  s.u.s. 
der  Klots.  —  ber  Attopfr  s.u.s.  der  Slnopf.  —  ber  Stxcpf,  s.u.s. 
der  Kropf.  —  funb  (Bw.),  s.u.s.  kunt.  —  furj  (Bw.),  s.u.s!  kurts. 

—  fttfc^t  (v.Zw.)  fufd^en,  s.u.s.  kuxt  u.  kuz-en.  —  frumm  (Bw.), 
8.U.8.  kmm. —  fnurrt  (v.Zw.)  fnurren,  s.u.s.  knurt  u.  knur-en. 

—  ber  Äug,  s.u.s.  der  Kus.  —  ber  Älub,  s.u.s.  der  Klup.  —  ber 
Stlnmpf  s.u.s.  der  Klump —  bte  Äunft,  s.u.s.  di  Kunst.  ->  bte 
sauft,  s.u.s.  di  Kluft.  —  ber  Äuir,  s.u.s.  der  Kuks.  —  fornt  (v. 
Zw.)  fdrttett,.8.u.s.  komt  u.  kom-en.  —  fnö^ift,  fttöpf^  u.  fnppfe 
(v.Zw.)  fndvfett,  s.u.8.  knöpft,  knöpfst,  knopf-e  u.  knopf-en.  — 
(üft  (V.  Zw.)  fuffctt,  S.U.S.  kust  u.  kus-en.  -  fnüttt,  fitfiaft  u. 
{nulle  (v.Zw.)  fttuOett;  s.u.s.  knält,  knälst,  knäl-e  u.  knul-en. 

—  {rttmmtr  frummft  u.  frumme  (v.  Zw.)  frummen,  s.u.s.  krumt, 
kramst,  krom-e  u.  krum-en.  —  f urgt  (v.  Zw.)  f ürgett,  s.  u.  s.  kärtst 
u. kärt6-en.  —  fnnpft,  fnupfft  u.  fitupfe  (v.  Zw.)  (nupfen,  s.u.s. 
knöpft,  knäpftt,  knapf-e  u.  knopf-en.  —  ber  Stnänl,  s.  u.  s.  der 
Kn«ul.  —  hai  Stteui,  s.u.s.  das  Kreuts.  —  fein  (Zhlw.),  s.u.s. 
kirin —  Mein  (Bw.),  s.u.s.  klain.  —  feimt  (v.  Zw.)  (einten,  s.u.s. 
kaimt  u.  kaim-cn.  —  (teiff  (v.  Zw.)  f reifen,  s.u.s.  kraist  u. 
krais-cn.  —  ber  Aeint,  s.u.s.  der  Kaim.  —  baS  Sthih,  s.u.s.  das 
KIcdt.  —  ber  Stxtli,  s.  u.  s.  der  Krais.  —  (annt  (Nw.),  s.  u.  s.  kaum. 

—  hrtttt«  (Bw.),  s.u.s.  kraus.  —  (auft,  fanfft  u.  fanfe  (v.  Zw.)  faufen, 
8. U.S.  kauft,  kaufst,  kauf-e  u.  kauf-en.  —  llanU  u.  llanhft  (v. 
Zw.)  flaulien,  s.u.s.  klaupt,  klaupst  u.  klauv-en.  —  ber  Äanf, 
8.U.8.  dca:  Kauf.  —  ber  Stan^,  s.u.s.  der  Kauts.  —  bad  «raut, 
B.a.8.  das  Elraut. 

Frage. 
^,Al8  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlioheii 
Dsnttlliuigent 

1^  —  fJt. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Dantellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  haadsohriftliolie  Exemplare  des  achten  Bnclurtaben  der  Gavlen- 
sografle. 

Sprftchw.  Frsf  m    U.  0 
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Bemerkung. 
Um  liitematiioli  mögliehit  schnell  dahin  m  gelangen,  Deutseb- 
GaTlenfograflrtes  hOrbar  korrekt  ni  leeen  nnd  nntadelhaft  DentMh  n 
gavlensograftren,  ist  ein  handschriftliohes  Pignriren  und  gleiehieitigsi 
Verlantbaren  der  vorgängigen  dmckschriftlichen  Beispitle  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlenswerth. 


Paragraf  Neun. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliühn 
DarsteUnngent 

1  —  L. 

Antwort, 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  druckschriftliehe  Exemplare  des  neunten  Buchstaben  der  GFaylsft* 
sografle,  welche  gaylensofonisoh  kunstgerecht  unwandelbar  so 
auszusprechen,  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  (  —  oder  sfiie 
Stellyertretery  in  den  beispielsweise  nachfolgend  yeraugenscheiii- 
lichten  deutpohen  Worten. 

Verzeichnis«  der  vorberegten  Worte. 

lebt  u.  lebß  (v.  Zw.)  leben ,   schreib  und  sprich:    lespt,  ICBpst  u. 

lesv-cn.  —  left  (v.  Zw.)  lefcn,  su.s.  leest  u.  lesa-cn.  —  le^nt  n. 
(ei6n^  (V.  Zw.)  lehnen;  s.u.s.  lesnt,  leenst  u.  leen-cn.  —  lai  u.  laft 
(V.  Zw.)  lefen,  s.u.s.  loos,  loost  u.  less-cn.  —  (a^ttt  (Bw.),  s.a.B. 
IcDon.  —  Iaht  u.  labft  (v.  Zw.)  laben,  s.u.s.  Icccpt,  loopst  u.  Icav-cn. 

—  latfc^t  (V.  Zw.)  Itttfd&en,  s.u.s  loatzt  u.  laxtz-cn.  —  u^tt,  le^rf 
u.  le^re  (v.  Zw.)  leieren;  s.u.s.  lÄrt,  lesrst,  lesr-c  u.  lesr-cn.  — 
leert  u.  leetft  (v.  Zw.)  (eeten,  s.  u.  s.  lesrt,  lesrst  u.  lesr-cn.  —  leet  (BwO, 
s.u.s.  lasr.  —  ber  Se^m^  s.u.s.  der  Lesm.  —  baS  Se^n,  s.u.s.  dos 
Ldsn.  —  liebt  n.  liebfl  (v.  Zw.)  lieben,  s.u.s.  l*pt,  Itcpst  u.  Wcv-cn. 

—  lief  u.  liegt  (v.  Zw)  laffen,  s.u.s.  lAs,  lAst  u.  las-cn.  —  lie*  n. 
lieft  (V.  Zw.)  lefett;  s.u.s.  Itks,  likst  u.  leBs-cn.  —  i{e(,  lie^t  q- 
liejft  (v.Zw.)  leiten,  s.u.s.  Itk,  lAt,  litet  u.  lain.  —  lieb  (Bw.),  s-us. 
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fcp.  —  ^(  gieb,  ß.  u.  8.  das  LAt.  —  loi  (Bw.  u.  Nw.),  s.  u.  s.  Icds.  — 
►öf^  od.  Ipft  (V.  Zw.)  loofen  od.  lofeii;  s.u.8.  la)st  u.  loos-cn.  — 
lit  u.  loi^  (▼.  Zw.)  tobett;  s.  u.  s.  la>pt,  loopst  u.  Icov-cn.  —  U^nt 
lolftttft  (▼•  Zw.)  to^tteit^  s.u. 8.  loonty  loDiist  u.  loon-cn.  —  lol^ 
3w.)y  8.a.8.  loo.  —  bet  So^ttr  8.U.8.  dcT  LoDii.  —  haiioh,  s.u^s. 
S8  Lcop.  —  hai  iot%  8.  u.  8.  das  Loot.  —  ba<  Soo<  od.  So8r  s.  u.  8. 
S8  Leos.  —  {itb  u.  ittbft  (v.  Zw.)  lahtn,  s.  u.  8.  Imt,  liatst  u.  lart-cn. 

-  Iiitf*t  (V.  Zw.)  Itttfc^en,  s.u. 8.  liatxt  u.  lnitx-cn.  —  uot  u.  Uifl 
.Zw.)  Udtrtj  s.u. 8.  Ickt,  l€ikst  u.  Ick-cn.  —  laft  (v.Zw.)  laffeti, 
a.8.  lest  u.  los-cn.  —  litmt  u.  I&ttttft  (v.Zw.)  I&tmen,  s.u. 8. 
armt,  Icrmst  u.  lenn-Gn.  —  lernt ,  lemjl  u.  lerne  (v.  Zw.)  lernen, 
u.  8.  lernt,  lernst,  lem-c  n.  lem-cn.  —  [e^t  (Bw.),  8.  u.  8.  letst. 

-  bet£imir  8.U.8.  der  Lerm.  —  ba8  fitd,  s.u.s.  das  Lek.  —  ber 
mj,  8.U.8.  der  Lcnts.  —  lafÄ  u.  lüjft  (v.Zw.)  laffen,  s.u.s.  las, 
»t  u.  los-cn.  —  laut  (v.  Zw.)  lütten,  s.u. 8.  lalt  u.  lal-cn.  — 
f^t  (▼.  Zw.)  Iaf4en,  s.u.s.  laxt  u.  lax-cn.  —  lammt  (v.  Zw.) 
WMtn,  s.u.s.  lomt  u.  lom-cn.  —  ber  üad,  s.u.s.  der  Lak%  — 
i<  £amm,  s.u.8.  das  Lam.  —  ber  £acl^8,  s.u.8.  dcar  Loks.  —  ba< 
mb,  s.u. 8.  dos  Lont.  —  bie  ia%  s.u.s.  di  Last.  —  ber  Sa^,  s.u.s. 
sr  Lats.  —  lif*t  (v.  Zw.)  Ififc^en,  s.  u.8.  lixt  u.  lox-cn.  —  bie  8ift, 
U.8.  di  List.  —  ber  Älmtif,  8.u.8.  dcar  Limpf.  —  loÄt,  loÄft  u.  lodt 
.Zw.)  UdtUf  8.U.S.  lokt,  lokst,  lok-G  u.  lok-cn.  —  [nttt  (v.Zw.) 
JUn,  8.U.S.  Inlt  u.  lul-cn.  —  bie  Suft,  s.u.s.  di  Lust.  —  bieSnft, 
n.«.  di  Luft.  —  ber  Sum^,  s.u.s.  der  Lump.  —  ber  in^i,  s.u.s. 
ar  Luks.  —  wf^t  (v.  Zw.)  Wf*en,  s.  u.  8.  loxt  u.  I6x-cn.  —  Wuft 
Uufft  (v.Zw.)  lüttfen,  8.U.B.  leuft,  Icufst  u.  louf-cn.  —  ber  itu, 
B.  B.  der  Leu.  —  leimtr  leimft  u.  leime  (v.  Zw.)  leimen,  s.  u.  s.  loimt, 
imet,  loim-G  u.  loim-cn.  —  Ui^t  (v.  Zw.)  leiten,  s.u.8.  loit  u. 
in*  —  hat  £eib,  s.u. 8.  das  Loit.  —  ber  itib,  s.u.8.  der  Loip.  — 
r  Äeim,  8.u.8.  dcar  Loim.  —  lau  (Bw.),  8.u.s.  lau —  lont  (Bw.), 
LB.  laut.  —  bad  ianhf  s.u.s.  dos  Laup.  —  bie  f^u6,  8.u.8.  ^ 
Koe.  —  ber  £attf,  s.u.s.  der  Lauf.  —  ber  S(09b,  8.u.b.  der  Loit. 

Frage. 
l  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstellend  ersichtlichen  bfldliolien 
izBtelliuigeiit 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Daritellungen,  betrachten 
ir  aosBchliesslich: 

als  handsohriftliohe  Exemplare  des  neunten  Bnohitaben  der  Oavlen« 
logralle. 
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Bemerkung. 
Um  sistematisoh  möglichet  sohnell  dahin  su  gelangen  ^  DeittMlh 
OavlenBOgrafirtes  hörbar  korrekt  tu.  lesen  und  nntadelhalt  Dentteh  n 
gavlensografiren,  ist  ein  handBchriftliohes  Figoriren  und  gleiehieitig« 
Verlantbaren  der  vorgängigen  dmokiehriftliohen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlonswertfa. 


Paragraf  Zehn. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlieltt 
Darstellungen  t 

m  —  M. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen»  betrachten 
wir  ausschliesslich : 

als  druckschriftliohe  Exemplare  des  sehnten  Buchstaben  der  OsTles- 
sografle,  welche  gavlensoflonisoh  kunstgereoht  unwandelbar  so 
auszusprechen ,  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  ttt  —  oder  leine 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  nachstehend  veraugemolieifi' 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeicliniös  der  vorberegten  Worte. 

nt&^t  u.  nta^ft  (v.  Zw.)  mh^tn,  schreib  und  sprich:  mect,  messt 
u.  meen.  —  md^rt  u.  md^tjl  cv.Zw.)  m&^tett,  s.u.s.  mccrt,  morst 
u.  mesr-cn.  —  bad  ÜRc^I,  s.u.s.  das  Mesl.  —  bie  Sta^t,  s.u.s.  di 
MGEr.  —  mtt^It,  mü^Ifl  u«  ma^Ic  (v.  Zw.)  ma^Un,  s.u.s.  moodt,  maust, 
modl-G  u.  mcal-cn.  —  malt,  mülfl  u.  male  (v.  Zw.)  malen,  » u.s. 
mcalt,  mooclst,  mcal-c  u.  mcal-cn.  —  mal^nt,  ma^nfl  u.  ma^nt  '^' 
Zw.)  mahnet!;  s.u.s.  moocnt,  mcanst,  moin-G  u.  mam-cn.  —  Hi 
fSRa^l  (Gast),  s.u.s.  das  Moal.  —  bad  ÜÄaal  od.  gjlal  (Mutter ), 

s.u.s.  das  Mail.  —  bad  ÜRal  od.  Stal^l  ( das  erste  Mal),  s.u.s.  dos 

Mail —  hai  SRag  od.  ÜRaafil,  s.u.s.  das  Macs —  me^t  (Bw.),  sns 
m&r .  — ^  mc^rt  ( v.  Zw. )  mehren ,  s.  u.  s.  mesrt  u.  macr-cn.  —  M 

3Reer,  s.u.s.  das  Mär —  bet  ÜÄet^  8.u.8.  der  Mät mir  (F^^» 

s.u.s.  rata.  —  bet  Sto^n,  b.  u.  s.  der  Ma>n.  —  ber  SRp^tr  8.u.s.  der 


i 
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M(Dr.  —  tat  fSRooi  od.  fSRot,  B.a.8.  dos  Moos —  bet  Slonb,  bu.b. 
dcar  Momt.  —  bet  fSRntf^,  s.u.8.  der  Mnit.  —  bad  aXuf  od.  Stud, 
8.U.8.  dos  MiiiB.  —  mftl^t  -u.  ntul^fi  (v.  Zw.)  ntul^ett,  b.u.8.  mmt, 
mnuit  u.  mmn.  —  mtllt  (v.  Zw.)  melfett^  b.  u.  s.  melkt  u.  mclk-on« 

—  metff,  metfft  u.  metle  (v.  Zw.)  tnerlett,  s.u.s.  merkt,  merkst, 
merk-G  u.  merk-cn.  —  ttteft  (v.Zw.)  meffetty  s.u. 8.  mest  u.  mes-cn. 

—  bet  9lenf4r  8.U.8.  der  Menx.  —  ber  SKdtj  od.  SRetj,  s.u.s.  der 
Merts.  —  man  (Fw.),  s.u.s.  man.  —  matt  (Bw.),  s.u.s.  mat.  — 
matf^  (ßw.),  s.u.s.  matx.  —  müttfdbt  (v.Zw.)  manfcl^ett  ^  s.u.s. 
manxt  u.  manx-en.  —  bet  fSRav^^,  s.u.s.  der  Marx.  —  fSJtax 
(Eign.),  s.u.s.  Maks.  —  bet  SRa^r  s.u.s.  derMats.  —  bet  fSRaft, 
s.u. 8.  der  Mast.  —  bad  Wtal^,  9.u.8.  das  Malts.  —  bet  fSRatft, 
s.u.8.  der  Markt.  —  bad  ÜRatI,  s.u.s.  das  Mark —  mit  (Vw.  u. 
Nw.),  s.u.s.  mit.  —  milb  (Bw.),  s.u.s.  milt.  —  mifft  od.  mift  (v. 
Zw.)  meffett;  s.  u.  s.  mist  u.  mes-en.  —  mif^t  u.  mif^e  (v.  Zw.) 
miS^u,  s.u. 8.  mixt,  mix-e  u.  mix-en.  —  bet  9Xi{t,  s.u.s.  der 
Mist —  bie  aXiljr  s^.s.  di  Milts.  —  motf^  (Bw.),  s.u.s.  morx.  — 

—  bet  9lotb,  8.  u.  s.  der  Mort.  —  bet  fSRotl,  s.  u.  s.  der  Mol.  —  bet 
Vtopi,  s.u. 8.  der  Mops.  —  muf«  od.  mufi  (v.  Zw.)  muffett;  s.u.s. 
miis  u.  mos-en.  —  muttt  u.  muttfi  (v.  Zw.)  muttett,  s.u.s.  murt, 
morst  u.  mur-en.  —  muctt  u.  mutfft  (v.Zw.)  utudfeti;  s.u.s.  miikt, 
milkst  u.  miik-en.  —  bet  Sluffr  s-^  »•  ^^^  ^^-  —  bet  SRuitb, 
8.U.8.  der  Munt.  —  mufft  od.  muft  (v.Zw.)  muffen,  b.u.s.  mast  u. 
mus-en.  —  bie  Släufer  s.u.s.  di  Meus-e.  —  bie  Slente,  s.u.s.  di 
Mcut-G.  —  mein  u.  meine  (Fw.),  8.u.s.  main  u.  main-e.  —  meint 
n.  meinft  (v. Zw.)  meinen y  s.u.s.  maint,  mainst  u.  main-en.  — 
bet  9ta9  od.  Wtäi,  «u.s.  der  Mai.  —  bie  fSRaih,  s.u.s.  di  Mait.  — 
httfEftaii,  s.u.s.  der  Mais.  —  bet  3Xeif4,  s.u.s.  der  Modx.  —  bie 
9taui,  s.  u.  8.  di  Maus.  —  bad  fSRanl,  s.  u.  s.  das  Maul.  -  bie  SRant^ 
od.  Staut,  8.U.S.  di  Maut.  —  bie  Stauet,  s.u.s.  di  Mau-er. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildllAea 
DsntolluLgent 

Antwort. 

Die  vorBtehend  ersichtlichen  bildlichen  Darftellungen»  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handfchxiftliohe  Exemplare  des  zehnten  Bnchstaben  der  Oavlen- 
•ografle. 
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Bemerkung. 
Um  listemfttiaoh  mögliohst  schnell  dahin  zu  gelangen,  DentMA^ 
Oaylensograflrtet  hörbar  korrekt  sa  lesen  und  nntadelhaft  Deutsch  n 
gaylensograflren»  ist  ein  handsohriftliehes  Tignriren  und  gleichmtigii 
Yerlantbaren  der  vorgängigen  dmoksehriftliehen  Beiepiale  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlenswerth. 


ParagrafElf. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bUdlieha 
DarstoUtingent 

n  —  K. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  dmoksohriftliche  Exemplare  des  elften  Buchstaben  der  Oavlen* 
sografie,  welche  gavlensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar  so 
auszusprechen,  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  u  —  oder  leine 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  veraugenscheiiL- 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

nelft  (Vw.),  schreib  und  sprich:   nespst.  —  tte^mt  (v.  Zw.)  u^ 

mm,  8. U.S.  nesmt  u.  nesm-cn.  —  naitt  u.  ni^tft  (v.  Zw.)  na^ttn, 
s.u. 8.  nesrt,  ncsrst  u.  neer-cn.  —  na^  (Bw.),  s.u.s.  nca.  — ua^i  u. 
na^ft  (v.Zw.)  naiven/ s.  u.  s.  nort,  noost  u.  nam.  —  na^m,  nal^mt  u. 
na^ntft  (v.Zw.)  nehmen >  s.u.s.  nann,  nannt,  nazmst  u.  nesni-Gn. 
—  bie  Slatl^  od.  ^a^t,  s.u.s.  di  Nort.  —  nie  (Nw.),  s.u.s.  n*.  — 
ttiert  (V.  Zw.)  ttiefen ,  s.  u.  s.  nAst  u.  rnfts-cn.  —  bet  91«  od.  Äpl, 
s.u.s.  der  Nifrl.  —  bie  Stot^p  s.u.s.  di  Noot.  —  nittt  (Nw.),  8.U.8.- 
nmn.  —  nur  (Nw.),  s.u.s.  nmr.  —  bet  Slutfci^,  s.u.s.  dcrWiatx.— 
bet  Slttf  8. U.S.  der  Kiu —  xitdt,  neÄft  u.  «cÄe  (v.Zw.)  neifett,  8.u.8. 

n€ikt,  nekst,  n€ik-G  u.  neik-cn.  —  nttt  (Bw.),  s.u.s.  nct nift 

(v.Zw.)  ttifen,  S.U.S.  ne»t  u.  nes-cn.  —  nennt ,  ntnnft  u.  nenne  (v. 
Zw.)  nennen;  s.u.s.  nent,  ncnst,  ncn-c  u.  ncn-cai.  —  bofl  9tt% 
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s.  das  IFcBt.  —  hat  9tt1i,  8.ti.8.  dos  Nets.  —  htt  9ter»,  8.n.8. 
Hcrf.  —  naät  (Bw.),  8.u.8.  nokt.  —  ttafd  od.  ttuf  (Bw.);  8.a.B. 
.  —  tittWr  tiaWt  u.  nafd^e  (v.  Zw.)  ttaf^ett,  8.ti.8.  nox,  noxt, 
:-c  TL.  nax-cn.  —  hn  fftapU  s.u.s.  der  Kopf.  —  niit,  iiiÄft  u. 
t  (V.  Zw.)  nxätnf  8.  u.  8.  nikt,  nikst,  nik-c  u.  nik-on.  ~  nimmt  u. 
mft  (v.  Zw.)  nel^mett;  8.n.s.  nimt,  nimst  u.  nesm-on.  —  nippt, 
\ft  u.  nippt  (V.  Zw.)  nippen,  8.u.8.  nipt,  nipst,  nip-c  u.  nip-cn. 
let  9tiir,  8.n.8.  der  Niks.  -^  bet  Stotbr  s.u. 8.  der  Nort  —  bad 
i,  8.n.s.  das  Nos.  —  nu^t  n.  ttu^e  (v.Zw.)  ttu^eti;  s.u.s.  nutst, 
B-G  u.  nuts-cn.  —  bie  9tnU,  s.  n.  s.  di  JXxH.  —  bie  9lttf<  od. 
I  ^  s.  u.  8.  di  Nus.  —  tiii^t  u.  nä^e  (v.  Zw.)  ttu^ett ,  s.  u.  8.  nutst, 
B-c  u.  nats-Gn.  —  neu  (Bw.  ti.  Nw.),  s.u.a.  tmxl  —  tteitti  (Zhlw.), 
s.  neun.  —  tteitt  (Nw.);  s.u.s.  nain.  —  bet  Steibr  8.u.8.  dcar 
t«  —  bie  Stau ,  8.  u.  s.  di  Nau. 


Frage. 
2  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildliohen 
tdlungent 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Bantellnngan,  betrachten 
sosschli  esslich:- 

als  handiohriftliehe  Exemplare  des  elften  Bnehstaben  der  Oaylen- 

fografle. 

Bemerkung. 
Um  sistematisoh  mfigliduit  schnell  dahin  za  gelangen^  Benttob- 
«nsografirtes  hOrbar  korrekt  m  lesen  und  nntadelhaft  Bentsoh  sa 
snsograflren»  ist  ein  handsohriftliches  Fignriren  und  gleiökieittgsB 
■ntbaren  der  vorgängigen  dmokschriftliehen  Beispiele  unzweifel- 
Behr  anempfehlenswerth. 

— ^Ö@^Jß^ — 


Paragraf  Zwölf. 


Frage. 
2  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bUdliehen 
lellvnfent 

f  —  F. 
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Antwort. 
Die  Yorstehcnd  ersichtlichen  bildlichen  Dantellimgen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  dmoksohriftUolie  Exemplare  des  iwölften  Bndhit^ben  der 
Oavlemoffrafle»  welche  ptyleniofoniieh  kunstgerecht  unwandelbar 
so  auszusprechen,  wie  der  dentsche  Buchstabe  —  f  —  oder 
seine  Stellyertreter,  in  den  beispielsweise  nachstehend  veraugei- 
soheinlichten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

fA^rt  u.  f&^xft  (V.  Zw.)  fa^uUf  schreib  und  sprich:    fscrt,  fCDTlt 

u.  fanr-cn.  —  fel^ttr  feftlfl  u.  fejle  (v.Zw.)  feWen,  b.u.s.  fadt,  fcdst, 
feri-c  u.  fBBl-Gn.  -  ber  %ti^l,  s.u.s.  der  F€bL  —  tct  %lati  od.  gfUj, 
s.u.s.  der  Flests.  —  bcr  ^ni,  s.u.s.  der  Fcers.  —  fa((  (Bw.),  s.ili. 
fcol.  —  bie  daf^ttf  s.u.s.  di  Fanrt.  —  bet  9ta0,  s.u.s.  der  Fron. 

—  bet  fSatn,  s.u.s.  der  Fort-cr.  —  ffe^t  u.  flt%^  (v.  Zw.)^  f[ejen, 
s.u. 8.  fLmtf  flcBst  u.  flcBn.  —  bie  Sel^tit  od.  9<(iit,  s.u.s.  di  Farn.  — 
bie  %tt,  s.u.s.  di  FÄ-c.  —  tiiel  (Bw.),  s.u.s.  ftd.  —  fiel  u.  fiel^  (>. 
Zw.)  faOctt;  s.u.s.  fdl,  fdlat  u.  fol-cn.  —  t^itt  (Zhlw.),  s.u.s.  fftr. 

—  ba8  »ieftr  ßw-ß-  d«s  I^-  —  >a«  anieg  od.  »Heg,  s.u.s.  das  Fltto. 

—  fliegt  u.  flie^fl  (V.  Zw.)  ffiejeti,  s.u.s.  ftttt,  flAst  u.  fLim.  -  (lieft 
(v.  Zw.)  flicfett;  s.u.s.  fliScst  n.  flAs-cn.  —  tior  (Vw.  u.  Nw.),  s.u.s. 
fcor.  —  fro^  (Bw.),  s.u.s.  frcD.  —  fror,  frort  u.  frorft  (v.  Zw.)  ftiewn, 
s.u.s.  froör,  froDrt,  froorst  u.  frAr-cn.  —  flo^,  ffo^t  u.  ffq^fl  (v.Zw.) 
fliel^ctt;  s.u.s.  fla>,  floot,  floost  u.  fliScn.  —  ber  J^Iorp  s.u.s.  der  Flcor. 

—  ber  iflo^r  s.u.s.  der  Floo.  —  fu^r,  fu^rt  u.  fu^rfl  (v.  Zw.)  fahren, 
s.u.s.  ftor,  fiart,  fiarst  u.  fcocr-cn.  —  ber  ^ufl,  s.u.s.  der  Fins.  — 
bie  aHur,  s.u.s.  di  Flrar.  —  bie  3^Itit^  od.  %lntf  s.u.s.  di  Flmt.  - 
bie  a^tirfl^  od.  turf^,  s.u.s.  di  Fuirt.  —  fra^nt  u.  frö^tifl  (v.Zw.) 
frdl^tteitf  s.u.s.  frd>nt,  frdonst  u.  fraon-cn.  —  fUj^t  u.  flihft  (v.Zw.) 
fldl^ett;  s.u.s.  floot,  floost  u.  fldon.  —  ff^fit  (v.  Zw.)  fldfe«,  s.u.s. 
flist  u.  fldos-cn.  —  ber  Jld^  od.  g^Ioj,  s.u.s.  der  Flcbts.  —  Htoi 
bie  %6in  od.  J5fottr  s.u.s.  der  Fcbn.  —  frü^  (Bw.),  s.u.s.  firm.  — 
für  (Vw.),  s.u.s.  ftor.  —  füi^rt  u.  füJrfK  v.Zw.)  fuj^ten,  s.u.s. fairt, 
frorst  u.  fuir-en.  —  ber  V^önijc,  s.u.s.  der  Fdo-niks —  faEt  u. 
fäUpt  (V.  Zw.)  fattett,  s.  u.  8.  feit,  feist  u.  fal-en. — f  efl  (Bw.  u.  Nw.),s.  u.  s. 
itast.  —  fem  (Bw.  u.  Nw.),  s.u.s.  fem.  —  fe^t  (v.  Zw.)  fe^ett;  b,\i.s. 
fctst  u.  fets-en.  —  färbt  u.  fdrbjl  (v.  Zw.)  färben,  s.u.s.  fcrpt, 
ferpst  u.  fcrv-en.  —  fiecft  u.  petfft  (v.  Zw.)  flehen ^  s.u.s.  fl«kt 
flekst  u.  flck-en.  —  freft  (v.Zw.)  fteffen,  s.u.s.  frcst  u.  freB-cn. 

—  fremb  (Bw.),  s.u.s.  fremt.  —  baö  Selb,  8.u.s.  das  Fdt.  —  Hi 
%tU,  s.u.s.  das  Fei.  —  ber  %€U,  s.u.s.  der  Fels.  -^  bai  %tft,  s.u.s. 
das  Fest.  —  ber  %Ud,  8.u.s.  der  Flek.  —  ber  Setter,  8.u.8.da 
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rct-cr.  —  bet  V^tifäet,  s.n.s.  der  Fa-ri-ses-cr.  —  bie  ^p^antüffe, 
.U.8.  di  7«n-ta-8tc.  —  fafl  (Nw.),  8..u.s.  fast.  —  fafft  u.  faffe  (v. 
Iw.)  fuffeii»  8. U.S.  fast,  fas-G  u.  fas-cn.  —  fanb  u.  fanbft  (v.  Zw.) 
•«bett;  B.a.8.  fant,  fantst  u.  fint-cn.  —  falfc^  (Bw.),  s.u.s.  fcdx. 

-  htt  %aU,  8. U.S.  der  Fal.  —  baö  gaf«  od.  8fa|i,  s.u.s.  das  Fas. 

-  bet  iftoÄr  8. U.S.  der  Frak.  —  bet  gfalj,  s.u.s.  der  Falts.  — 
et  9Ia48r  ß-^-ß-  der  Flaks.  —  ffitft  u.  fiitfpt  (v.  Zw.)  flitfeti,  s.u.s. 
likt,  flikst  u.  flik-en.  —  fi^t  (v.  Zw.)  fi^ett;  8.  u.  s.  fltst  u.  flts-en. 

-  fttmt,  finnft  u.  firme  (v.  Zw.)  firmen ;  s.u.s.  firmt,  firmst^  firm-e 
.  ftmi-en.  —  ftifd^  (Bw.),  s.u,s.  frix.  —  fij:  (Bw.),  s.u.s.  fiks.  — 
elf<  od.  frig  (V.  Zw.)  freffeti,  s.u.s.  fris  ii.  fres-en.  —  ber  %i^^,  8.u.s. 
Igt  Fix.  —  ber  ^irtir  s.u.s.  der  Firn.  —  ber  ^ftljr  s.  u.s.  der  Filts. 

-  Me  ^^9lifr  8«»-  ^  Fi-sik.  —  y^ilipp  (Eign.),  s.u.s.  Fi-lip.  — 
er  Wififretr  8.u.s.  der  Fi-list-cr.  —  ber  ^PJifüfort,  s.u.s.  der  Fi- 
HHMBf.  —  bte  9^to(e,  s.u.s.  di  Fi-a>I-e.  —  fort  (Nw.),  8.u.s.  fort. 
-*  ftfmn  (Bw.),  s.u.s.  firom.  —  fictt  (Bw.),  s.u.s.  flot.  —  foppt, 
^pft  u.  foppe  (V.  Zw.)  foppen ;  s.u.s.  fopt,  fopst,  fop-e  u.  fop-en. 

-  flof*  od.  f[ofi  (V.  Zw.)  fliegen,  s.u.s.  flos  u.  flAs-en.  —  formt  u. 
dtmft  (v.  Zw.)  formen 9  s.u.s.  formt,  formst  u.  form-en.  —  forfd^t 
Y.  Zw.)  forfc^n^  s.u.s.  forxt  u.  forx-en.  —  tioO  (Bw. );  s.u.s.  fol. 

-  dorn   (für  von  dem),  s.u.s.  fom.  —    tion  (Vw.),   s.u.  s.  fon.  — 

Mi  Soll,  8.  U.S.  das  Folk.  —  ber  9fr9f4r  ß-^ß-  ^^^  Frox.  —  bad 
flpf,  s.u.s.  das  Flos.  —  bie  gorm,  s.u.s.  di  Form.  —  ber  a^orfl, 
.n.8.  der  Forst.  —  ber  gfroft,  s.u.s.  der  Frost.  —  fucjfl  (v.  Zw.) 
nlfcit,  8.U.S.  fiikst  u.  fuks-en.  —  ber  S^nb,  s.u.s.  der  Font.  — 

nr  fhi**i  »•«•8-  ^^^  ^^^^^^  —  ^t  ^Ittgr  s.u.s.  der  Flus.  —  fütttr 
ist  u.  ffttte  (v.Zw.)  füllen,  s.u.s.  f&lt,  falst,  fal-e  u.  fol-ciL  — 
Inf  (Zhlw.),  s.  u.  s.  fönf.  —  ber  %üt%  s.  u.  s.  der  Fürst.  —  peraafen 
Zw,),  8. u.s.  fer-ais-en.  —  peri&ft  (v.Zw.)  perbnfen,  s.u.s.  fer- 
mmt  u.  fer-buis-en.  —  tierBIft^t  (v.  Zw.)  perBIu^en,  s.  u.  s.  fer-bliiit 
.  fiar-UfiiiL  -^  bai  SSeriot,  s.u.«.  das  Fcr-ba>t.  —  iicrarmt  (v.Zw.) 
etarmen,  s.  u.  s.  fer-armt  u.  fer-arm-en.  —  perftannt  (v.  Zw.)  per« 
Mneii,  8.  u.  8.  fcr-bant  u.  fcr-bon-en.  —  perfirM  «.  Perfirben, 
.V.  8.  fcr-fsxpt  u.  fcr*&rY-en.  —  per  SerBunb,  s.u.s.  der  Fer- 
mmL  —  fteitt  (v.  Zw.)  freuen,  s.u.s.  freut  u.  frcun.  -ä»  ber  gfrennb, 
.-a.B.  dcrFrcunt.  —  fein/Bw.  u.Nw.),  s.u.s.  fain — f eil  (Bw.  u.  Nw.), 
.n.8.  foil.  —  frei  od.  frep  (Bw.),  s.u.s.  frai.  —  feilt  u.  feilflt  (v.  Zw.) 
rilett,  8.U.8.  faUt,  failst  u.  fail-en.  —  ber  ifeinb,  s.u.s.  der  Faint. 

-  ba<  tfrtf*,  S.U.S.  dasFlaix.  —  ffan,  (Bw.),  s.u.fl.  flau.  — 
nA  (Bw.),  8.U.  8.  faul.  —  fanlt  (v.Zw.)  faulen,  b.  u.  s.  fault 
*  firal*Gn.  —  bie  ^taUf  8.u.s.  di  Frau.  —  bie  fanft,  ß-«-»-  di 
UanmL  ^  htt  flunm,  8.u.s.  der  Flaum.  —  ber  %lanf^f  s.u.8.  der 
fknix. 

Spraehw.  Fragm.  iL  O'^ 
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Frage. 
^  Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bUdliekei 
DarsteUnngaiLt 


Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohen  Dantellungen»  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handiohriftliohe  Exempbure  des  zwölften  Bnehitaben  der  OayleBf 
sografie. 

Bemerkung. 
Um  sistematlich  mögliehit  sclmell  dahin  su  gelangen  ^  Bentsehf 
OaTlensografirtei  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  mtadelhaft  Ssolseb  n 
gavlensograflren,  ist  ein  handschriftllehes  Tignriren  und  gleiebnitifii 
Verlautbaren  der  vorg&ngigen  dmokschriftliehen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  anempfehlenswerth. 


Paragraf  Dreizehn. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichsi 
Darstellungen  t 

r  —  E. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildliohen  Darstellungen»   betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  drucksohriftliche  Exemplare  des  dreizehnten  Buchstaben  der 
Oavlensografle,  welche  gavlensofonisoh  kunstgereokt  unwandelbar 
so  auszftspreciien,  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  t  —  oder  seiBA 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  i^Mhfolgend  Yeraugensokeis- 
lichten  deutschen  Worten. 

Verzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

taft  (V.  Zw.)   tofftt,    schreib   und  sprich:    roost  u.  roos-Cn. — 

hai  9Ub,  s.u.s.  das  Rort —  bet  fftat^,  s.u.  s.  der  Botit baS  9te^ 

8.U.8.  das  Res.  _  xith,  riebt  u.  tiebft  (v.  Zw.)  xtiftn,  s.u.s.  r^, 
nipt,  rApst  u.  raiv-cn.  —   rietb  u.  riet^ft  (v.  Zw.)  tatben,  s.n.s. 
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t  u.  rccrt-cn.  —  tief  u.  tiefft  (v.  Zw.)  ntfeti;  s.u.s.  rtcf, 
mf-cn.  —  to5  (Bw.),  b.u.s.  reo.  —  totj  (Bw.),  s.u.8.  rcot. 
}^t,  8. U.S.  das  RcDr.  —  tu^t  u.  tn^ft  (v.  Zw.)  tttl^eii  od. 
i.  rmt,  rmst  u.  mm.  —  ruft  u.  tnf ^  (v.  Zw.)  titfen^  s.  u.  s. 
bt  u.  rmf-Gn.  —  bie  9ttt(e,  s.u.s.  di  Bm^c.  —  tit  9ltt(t, 
tinr.  —  bet  9tttf,  s.  u.  s.  der  Bmf.  —  bet  ^n^,  s.  u.  s.  der 
tn^tt  u.  ttt^rft  (V.  Zw.)  ttt^tett;  ß.u.s.  ruirt,  rinrst  u. 
-  tn^xot  u.  tu^mft  (V.  Zw.)  rühmen ;  s.u.s.  ruunt,  nxunBt 
1.  —  ttdt  u.  ttdft  (V.  Zw.)  tedfett;  S.U.S.  rekt,  rokst  u. 
•  tettttt,  tettttfl  u.  tetitie  (v.Zw.)  tettttett;  8.u.ß.  rcait,  rcnat, 
«n-cn.  —  bet  Slejt,  s.u. s.  der  Best.  —  taf d^  (Bw.),  s. u. s. 
ifft  u.  taffft  (V.  Zw.)  tafett;  s.u.s.  raft,  rafct  u.  rof-cn. 
(V.  Zw.)  taitttttett,  s.u.s.  ramt  u.  rom-cn.  —  bie  Slaft, 
^t  —  bet  Siati»«  od.  ^api,  s.u.8.  der  Baps.  —  titt  u. 
w.)  teitett;  s.u.s.  rit,  ritst  u.  rait-cn.  —  titttit  (v.Zw.) 
d.s.  rint  u.  rin-cn.  —  bet  9tif8  od.  9ttf ,  s.u.s.  der  Bis. 
tt,  s.u.s.  der  Bit  —  ba8  Slittbr  s.u.s.  das  Bint.  ^  tottt, 
tte  (V.  Zw.)  tottett,  s.u.s.  rolt,  rolst,  rol-c  u.  rol-cn.  — 
s.u.s.  der  Bok.  —  baö  9tofö  od.  9tofi,  s.u.s.  das  Bos.  — 
s.u.s.  der  Bots.  —  bet  9lo^,  s.u.s.  der  Bost.  ~  tttttb 
I.  runt.  —  ttttfd^t  (V.  Zw.)  ttttfd^ett;  s.u.s.  rutzt  u.  ratx-cn. 
ttpfjl  u.  tujife  (v.  Zw.)  ttttifett;  s.u.s.  rupft,  rupfiEit,  rapf<i 
.  —  bet  Sltttf,  s.u.s.  dcar  Buk.  —  bet  SRttitt,  s.u.s.  der 
>et  9luttt)if,  s.u.s.  der  Bumpf.  —  teut  (v.  Zw.)  teitett,  s.u. s. 
nn.  —  bie  Sleufe,  s.u.s.  di  Beut-e.  —  täuittt,  tattmft  u. 
!:w.)  täumen,  s.u.s.  reumt,  reumst,  reum-e  u.  reum-en. 
w.),  s.  u.  8.  rain.  —  teif  (Bw.),  s.  u.  s.  raif.  —  tüittt  (v.  Zw.) 
.8.  raint  u.  rain-en.  —  telft  (v.Zw.)  reifett,  s.u.s.  raift 
—  bet  9t(eitt,  s.u.s.  der  Bain.  —  bet  Slaitt,  s.u.s.  der 
)Ci6  ffttii,  s.u.s.  das  Bois.  —  bet  9tei|i,  s.u.s.  der  Bois. 
Im,  s.u.s.  derBaim.  —  bet  9leif,  s.u.8.  der  Baif.  — ^ 
),  s.u.s.  rau.  —  tattft  u.  tattfflt  (v.Zw.)  taufett^  s.u.s. 
iftt  u.  rauf-en.  —  tanht,  tau^ft  u.  tüttHe  (v.Zw.)  taulett; 
it,  raupst,  rauv-e  u.  rauv-en.  —  tätigt  u.  ta.tt)>fi  (v.Zw.) 
.8.  raupt,  raupst  u.  raup-en.  —  taitnt  u.  tautift  (v.Zw.) 
Q.B.  raunt,  raunst  u.  raun-en.  —  bet  9)attm,  s.u.s.  der 
bet  9lattf4  s.  u.  s.  der  Baux —  bet  fHauh,  s.  u.  8.  der  Baup. 

Frage. 

ras  betrachten  wir,  die  nachBtehend  ersichtlichen  bildliel&eii 
•nt 

7^   —  ^yt. 
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Antwort 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlidh«i  SarfltellvigVB»  beirachtea 
wir  ausschliesslich: 

als  handsehriftliehe  Exemplare  des  dreiiehatea  Bvelutebeii  der 
Oavlensegraie. 

Bemerkung. 
Um  sistematisch  mögliehst  sdmell  dahin  sa  gelangen^  Deutid- 
Oaylensograflrtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadeOiaft  Deutoeh  n 
gaylensograilren,  ist  ein  handsehrifUiehes  Flgnriren  und  gleiehieitigsi 
Yerlautbaren  der  vorgängigen  drueksehriftlicheA  BeispMe  unzweifelhaft 
sehr  anempfehlenswerth. 


Faragraf  Vierzehn. 


Frage. 

^Äls  was  betrachten  wir^  die  nachstehend  ersichtlichen  büdlieken 
Darstellungen  t 

S  —  S. 

Antwort. 
Die   vorstehend  ersk-htlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  druoksohriftliohe  Exemplare  des  yierzehnten  Buohstabea  der 
Oaylensografie,  welche  gavlensofonisch  kunstgereeht  unwandelbar 
so  auszusprechen ,  wie  der  deutsche  Buchstabe  —  f  —  oder  seine 
Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  yeraugensdiein- 
*       lichten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

fe^t  (v.  Zw.)  fe^tt  od.  fe^tt;  schreib  und  sprich:  86Et  u.  sesn.  — 

fiet  u.  f&efi  (v.Zw.)  fiett;  s.u.s.  sät,  aast  u.  sosn.  —  fa(,  fa(t  u. 
fa^fl  (v.Zw.)  ff^ett,  s.u.s.  BCtt,  soit,  soost  u.  sesn.  —  fag  u.  faft 
(v.Zw.)  ft^rtt;  s.u.s.  scttB,  scast  u.  sits-cn.  —  bte  ^aat^  s.u.s.  di 
Soit.  —  bet  ®aalr  s.u.s.  der  Seal.  —  fe^t  (Nw.  u.  Bw,),  s.u.s.  •«. 

—  feftttt  u.  ff^njl  (v.Zw.)  fronen,  s.u.s.  sänt,  secnst  u.  Mtn-cn.  — 
bet  ®ee  u.  bie  See,  s.u.s.  der  See  u.  di  See.  —  fte  (Fw.),  s.u.s.  s*. 

—  fte^f  ffe^t  u.  fif^pt  (v.Zw.)  fe^eti  od.  fe^»,  s.u.s.  sti,  »<rt,  sitot  u. 
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86Bn.  —  fiejt  (v.Zw.)  |te«n,  s.ti.s.  sAtst  u.  sMs-cn.  —  fielt  (v.Zw.) 
feie«,  8.U.8.  »Alt  u.  8üi-Gn.  —  fieM  «.  ftebft  (v.Zw.)  f^titn,  8.u.b. 
stcpt,  BtqBst  u.  8t)nr-Gn.  —  tai  ®ielr  8.u.s.  dos  Stq».  —  fo  (Itw.x 
•.U.S.  BO).  —  fo9t  od.  fot  (Bw.),  8.11. s.  sQor.  —  bet  ®o^itf  B.n.».  dcar 
8a>n« —  bet  &ttb,  s.u.«.  dor  Sint.  —  fuf  (Bw.)^  s.u.s.  sms.  — 
fttjitt  (v.Zw.)  fu^nett,  8. U.S.  smnt  u.  8inn-Gn.  —  ber  Cftb,  ßi».». 
der  Smt.  —  fe^t  (v.  Zw.)  fe^ett;  s.u. 8.  setst  u.  sets-cn.  —  fed^s 
(Zblw.),  8. U.S.  seks.  —  felbfi  (Nw.),  s.u.s.  selp8t.  —  bet  ®ettf,  s.u.s. 
der  S«nf.  —  fantt,  fanttt  u.  fanttft  (v.Zw.)  ffnuett,  s.u.s.  Bon,  Bont, 
Bonst  u.  Bin-cn.  —  fanft  (B^);  s.u.s.  Banft.  —  bet  ®ad,  6.u.8. 
dcr-Sok.  —  bet  ®anbr  8-u.8.  der  Socnt.  —  bet  ®a^r  8.u.8.  der 
Sats.  —  bet  ®aftr  8.u.8.  der  Saft.  —  bet  Satttmt,  s.u.s.  der  Samt. 

—  falM  u.  falbfl  (v. Zw.)  falben ;  s.u.s.  Balpt,  BalpBt  u.  Balv-cn. 

—  fiiib  (v.Zw.)  feltt  od.  fepti,  8.U.8.  Bint  u.  Bain.  —  fjutit  u.  fitmft 
(v.  Zw.)  fitttten,  8.  u.  8.  sint,  BinBt  u.  Bin-cn. — ff^t  (v.  Zw.)  fl^m,  s.  u.  s. 
BitBt  u.  BitB-cn.  —  bet  ®ttttt,  s.u.s.  der  Sin.  —  bet  Simt,  s.u.s. 
der  SimB.  —  fott  (v.Zw.)  {teben^  8.u.8.  Bot  u.  bM-gü —  foK,  foEt 

U.  füttft  (v.Zw.)  fottetl;  s.u.s.  BOl,  BOlt,  BOlBt  u.  Bol-cn.  —  foff,  fofft 
n.  fpf^  (V.Zw.)  faufett;  s.u.s.  BOfy  BOft,  Bofist  u.  Bauf-GIL.  —  fottnt, 
fomfit  u.  fonne  (v.  Zw.)  \euntn,  s.u.s.  Bonti  BoiiBt,  Bon-c  u.  Bon-cn. 
fotift  (Nw.),  s.u.s.  BonBt.  —  bet  ®olb,  s.u.s.  der  Solt.  —  fumiiit  (▼. 
Zw.)  f ttwmett ,  8.  u.  8.  Bumt  u.  Bum-cn.  —  bet  ® titit)if ,  s.  u.  s.  dca: 
Snmpfl  —  f&tttnt,  fitimft  u.  f&ume  (v.Zw.)  f&umeti,  s.u.s.  Bcumt, 
Bcunuit,  Bcum-c  u.  Bcum-cn.  —  fduft  u.  fdufft  (v.  Zw.)  fattfen, 
s.a. 8.  Bcnft,  Bcu&t  u.  Bauf-cn.  —  fettfjt  (v.Zw.)  fenfjett;  s.u.s. 
BCuftBt  u.  BeuftB-cn.  ~  fett  (Vw.  u.  Nw.),  s.u.8.  Bait —  fei,  feib  u. 
feift  od.  fep,  fepb  u.  fepft  (v.  Zw.)  fein  od.  fe^n,  s.  u.  s.  Bcd,  Bait,  BaiBt 
a.  sain.  —  fein  (Fw.),  s.u.s.  Boin.  —  fauft  (v.Zw.)  faufett;  s.u.  s. 
Bcnift  u.  Bouf-cn.  —  fattft  (v.Zw.)  fattfett;  s.u.s.  BoiiBt  u.  BauB-en. 

—  bie  0aitr  s.u. 8.  di  Sau.  —  bet  ®att#,  8.u.s.  der  SauB.  —  bet 
Saitaif  s.u. 8.  der  Saum. 

Frage. 
^Als  was  betrachten  wir^  diei  nachstehend  ersichtlichen  bildliehcn 
DarsteUnnKont 

J  —   <5\ 


Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  DarsteUungen,  betrachten 
wir  ausschliesslich: 

als  handsohriftliche  Exemplare  des  vierzehnten  Bnehttaben  der 
Oavleniograflei 
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'  Bemerkung. 
Um  tittematUch  mAgliohit  sohnell  dahin  za  gelangen^  Deitidh 
OaTltntografirtei  hOrbar  korrekt  n  leien  und  nntadelhaft  Dantidi  n 
gaTlentografiren,  ist  ein  handsohriftlioliM  Figviren  und  gleidiseitigei 
Verlantbaren  der  vorgängigen  dmokiehrilüiehen  Bei^ala  unzweifel- 
haft sehr  anempfehleuBwerth. 

Paragraf  Fünfzehn. 


Frage. 
^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlidui 
DarstelliiBgaiLt 

X  —  X. 

Antwort. 
Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  SanMlnngea,  betrachten 
wir  aosschliesslich : 

als  dmcksehriftliche  Exemplare  des  ftnfrehnten  Bnokttaben  der 
Gkivlensografle,  welche  gaylensofonisoh  kunstgerecht  unwandel- 
bar 60  auszusprechen,  wie  der  deutsche  Bnohstaben •  KomplffK 
—  f^  —  oder  seine  Stellvertreter,  in  den  beispielsweise  nsA- 
folgend  yerangenscheinlichten  dentschen  Worten. 

Verzeicliniss  der  vorberegten  Worte. 

Spät  (Nw.  u.  Bw.),   schreib  und  sprich:   xpest.  —   fd^eel  od.  f^eC 

(Bw.),  e.n.s.  xesl.  —  fc^nw^t  u.  f^md^ft  (v.  Zw.)  f^m&^ett,  s.u.». 
xmeet,  xmesst  u.  xmeen.  —  fJat  od.  ffrt  (Bw.),  s.u.s.  xtest  — 
f^tnolt  11.  f^mdljl  (V.  Zw.)  fd^mälctt,  s.u.s.  xmeelt,  xmeslst  u. 
xmeel-cn.  —  fttcbt  u.  ffrcbjl  (v.  Zw.)  ßreben,  s.u.s.  xtrespt,  xtrespct 
n.  xtr€BV-cn.  —  f^tDfbt  «.  fc^toebß  (v.  Zw.)  f^tDcbeUi  s.u.s.  xvespt, 
xvGEpst  u.  xveev-cn.  —  ffa^t  "  ftd^Ift  cv.  Zw.)  {Ia((en,  s.u.s. 
xteslt,  xteslst  u.  xtcel-cn.  —  f}e^(t  (v.  Zw.)  fitf^Un,  s.u.s  xtcslt  u. 
xtesl-cn.  —  fc^ttlt  u.  fc^älft  (v.  Zw.)  fc^älrn,  s.u.s.  xeslt,  xcslst  u. 
xesl-cn.  —  fpä^t  u.  fpd^fl  (v.  Zw.)  fpdl^en;  s.u.s.  xpcBt,  xpesat  u. 
xp6Bn.  —  fjidttt  od.  fpcnt  (v.  Zw.)  Spantn  od.  fpenen,  s.u.s.  xpemto. 
xpan-cn.  —  tai  Cii^mit,  ®(6toetb  od.  ®$t9(tbt,  s.u.s.  das  Xyoort. 
—  brr  ®td^t,  s.u.s.  der  Xtesr.  —  f^aal  od.  f^(  (Bw.),  s.u.8. 
xcal.  —  fc^mal  (Bw.),  s.u.s.  xmail.  —  ftal,  ftüft  u.  ffüfft  (v.  Zw.) 
ftedfett;  s.u.s.  xtcak,  xtoakt,  xtcakst  u.  xtck-cn.  —  fiiott  n.  fi^ar^ 


-     95     - 

Zw.)  jpattvi}  S.U.8.  zpanrty  xpcocrst  u.  xpair-Gn.  —  fc^nft  (v. 
I  fc^Iafett;  s.u. 8.  xlaift  u.  xlcaf-cn.  —  fttaft  u.  fhrÄfft  (v.Zw.) 
'tn,  s.u. 8.  ztnafty  ztroocfst  u.  xtracf-cn.  —  ftra^It  u.  ftta^lfit 

<w.)  fkta^Un,  8.  u.  8.  ztrcolt,  xtrcolst  u.  xtrcol-cn ^ai  G^af 

S^oafr  8.U.8.  dos  Xcaf.  —  bie  ®4atit  od.  Sc^aattt,  8.  n.i.  di 
m*  —  bet  Span,  s.u. 8.  der  Xpam.  —  bet  ^pot^r  s.u.s.  der 
ort.  —  bet  Staat,  s.u.s.  der  Xtort.  —  tn  @taat  od.  Cita^t, 
s.  der  Xtonr.  —  bet  ^c^toan,  s.u.s.  der  Xyani.  —  ber  ®tta^lf 
$.  der  Xtrcol.  —  ber  Spafi ,  s.  u.  8.  der  Xpoocs.  —  bet  &4(afr 
I.  der  Xlcaf.  —  bet  ®taal  od.  @ta^l,  s.u.s.  der  Xtod —  bet 
h,  8.U.8.  der  Xtoocp.  —  fd^toet  (Bw.),  8.u.8.  zvär.  —  ftt%t  u.  fte^fit 
iw.)  fte^ett)  s.u.s.  ztest,  xtesst  u.  ztän.  —  bet  ^i^ntt,  s.u.s. 
Xn«.  —  fcjiettr  fc^iettt  u.  fc^lettfl  (v.Zw.)  fd^einett;  s.u.s.  xAn, 
it,  ztcnst  u.  zain-cn.  —  fd^ieft  (V.  Zw.)  fc^iefiett;  s.  u.  b.  xtoit  n. 
-caL  —  f((ittei,  fc|[ttebt  u.  f^ttebfl^  (v.  Zw.)  fd^tetben,  «.u.s.  xrtcp, 
pt,  xrtcpBt  u.  xraiv-cn.  —  f^ielt  u.  f^ielft  (v.  Zw.)  f cbieleu,  s.  u.  s. 
t,  xAlst  u,  xAl-cn.  —  fdbiebt  u.  f^iebSt  (v.Zw.)  fd^iebeti;  ß-u-s. 
t,  xApst  u.  xAv-cn.  —  f^lief,  [erlieft  u.  f^liefft  (v.  Zw.) 
feit,  8.n.s.  xlM,  xlfcft,  xlttfist  u.  xloxf-en.  —  jtit^  u.  ^lefit  (v. 
\  ftofen,  s.u. 8.  xttw,  xtXtBt  u.  xta>s-en.  —  ^d^mittt,  [((imietfl  u. 
iere  (v.Zw.)  fd^ntietett^  s.u.s.  xmturti  xmiftrst,  xmto-o  u. 
kr*Gn.  —  fpie  (v.  Zw.)  f^ieteti;  s.u.s.  xpA  u.  xpoin.  —  fc^ief 
;X  B.U.S.  TtcL  —  fdbiet  (Bw.),  s.u.s.  xto.  —  bet  @tie(,  8.u.8.  der 
dL  —  bet  Stil  od.  &tifl,  S.u. 8.  der  Xttd.  —  bet  ®tiet,  8.a.8. 
Ztto.  —  bet  Bpxt^,  s.u.s.  der  Xptus.  —  ba8  Bpitlf  b.u.b,  dos 
Ü-  —  f^oii  (Nw.),  s.u. 8.  xcDn.  —  fc^otttr  fc^ottft  u.  f^one  (v.  Zw.) 
teil,  s.u. 8.  xQont,  xoonst,  xcon-e  u.  xoon-en.  —  fd^Ioft  (v.Zw.) 
fcit^  s.  u.  8.  xl(D8t  u.  xl(D8-en —  f ^mott,  f d^motft  u.  f ^mote  (v. 
)  fd^tnoteit;  s.u.s.  xmoort,  xmoorat,  xmcor-c  u.  xmoor-cn.  — 
i,  Wobt  u.  f((iobft  (V.  Zw.)  fd^iebett;  s.u.s.  xcnp,  xcnpt,  zcopst  u. 
-cn.  —  bet  ®dboof  od.  @^ofi,  s.  u.  s.  der  Xqdb.  —  bet  ®tp#, 
B.  der  Xtoos.  —  baö  @(btot,  s.u.s.  das  Xra>t.  —  bad  ^tto^, 
§.  dos  XtrcD.  —  bot  ®ttoittr  s.u.8.  der  Xtroom.  —  fc^uf,  fc^uft 
^ff(  (V.  Zw.)  fd^affcn,  s.u.s.  xmf,  xoift,  xm&t  u.  xaf-cn.  — 

Kr  W»tttt  u.  fc^Otttft  (V.  Zw.)   f(t>tDdten,    8.U.8.  XVTOT,  zvisrty 

mt  u.  xvdor-en.  —  ^pnlt,  fjmlft  u.  fpule  (v.Zw.)  f^ulen^  8.u.8. 
dty  zpnÜBt,  xpnil-e  u.  xpuü-en.  —  bet  Sd^ubr  s.  u.s.  der  Xni. 
it  Gc^tttp  s.u.s.  di  Xuir.  —  bet  ^d^mUr  s.u.8.  der  Xmin.  — 
Slittl,  s.u. 8.  der  Xpmk —  bet  @ttt(I,  s.u.8.  der  Xtud.  —  ber 
mtr  ß- n.  s,  der  Xvuir.  —  bie  @)itttr  s.u.s.  diXpuir.  —  bie 
tuxt  s.u.s.  di  Xmnr.  —  bet  ®dbmtt^r  s.u.s.  der  XmmtB*  — 
i  (Bw.),  8. U.S.  xibn.  —  fjjtdb  (Bw),  s. u. s.  xprit.  —  fd^ttdtt, 
Hft  u.  f(^totoe  (v.  Zw.)  fct^todteti;  s,u.s.  xvcort,  xyd>nt,  xydir-c 
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u.  xveNr-cn.  —  fM,  jpldrjl  u.  jföre  (v.  Zw.)  ftateii,  8.n.8.  xta>rt, 
xtibnt,  zta>r-G  u.  xtdor-cn.  —  fte^nt  ti.  fj^tiflt  (v.  Zw.)  fdimi; 
'8.a.8.  ztoont,  xtoonst  u.  ztd>n-Gn.  —  fttft  (v.  Zw.)  ftofrtit  8.11.S. 
ztoMt  n.  xtcDs-cn.  —  fttiml  (▼.  Zw.)  fttömeit;  8.a.8.  ztrouiitn. 
xtrdom-cn.  —  bet  Std^tr  s.u.s.  der  Xtoor.  —  fc^fil  (Bw.)«  8.u.b. 
xvuil.  —  fd^tt  u.  fc^tttft  (V.  Zw.)  [(^fitett;  s.u. 8.  xoirt,  xmnt  b. 
xuur-cn.  —  fpfttt  u.  fpittfl  (v.  Zw.)  f^uteit;  s.u.s.  xpnort,  rpinnt 
u.  xpinr-Gn.  —  ^pnlt,  f^filft  u.  fpftle  (v.Zw.)  f^ijtleii,  8.11.8.  xpilt, 
xpvnlBt,  xpud-G  u.  xpnü-Gn.  —  f^(t  (v.  Zw.)  f^itft^eiiy  8.11.8. 
xpnnt  u.  xprdm.  —  fcjttctt  (Bw.),  s.u.s.  zncL  —  ftrtK  u.  fheif  (v. 
Zw.)  fttdoi,  s.u. 8.  ztckt,  ztakst  u.  ztck-Gn.  —  fpcrrt  u.  f|ienr|Kv. 
Zw.)  fiietrm^  -s.u.s.  xpert,  xpent  u.  zpcr-cn.  —  fpeOt  q.  f|MSt(v- 
Zw.)  fpeüen,  s.u.s.  xpelt,  zpdst  n.  zpcl-ciL  —  fttUt  u.  fhSft  (v.Zw.) 
teltoi,  8.U.S.  xtdt,  ztclst  n.  ztcl-cn.  —  fij^mmmt  u.  f^Maaf 
(v.Zw.)  fc^ioetiititf tt ,  s.u.s.  zvcmt,  zvcmst  u.  zvcm-cSrL  —  ftcmt 
u.  fhmtitft  (V.  Zw.)  fiemmett;  s.u.s.  ztcmt,  xtcHist  u.  ztcm-OL  — 
Wtppt,  W^P^  u-  fc^Ietipe  (v.Zw.)  ^ätUpptn,  s.u.s.  :dcpt,  xlcpit, 
xlcp-G  u.  xlcp-cn.  —  fcWtftr  fcWtffl  u.  f*ärfe  (v.  Zw.)  f^iiffi, 
s.u. 8.  zcrft,  zcrÜEtt,  zcrf-G  u.  z«rf-Gn.  —  f((a^t  u.  fcM^  (^-  ^^-^ 
fda^«,  8. U.S.  xcttt,  xcts-c  u.  z«ta-Gn.  -  f^metft,  f(MW^ 
fdfmtdt  (v.Zw.)  fd^tncdett,  s.u.s.  zmekt,  zmekst,  xmck-c  n. 
xm«k-Gn.  —  flarft,  fJatffJ  u.  ftdtfe  (v.Zw.)  ftatfw,  s.u.s.  xtwkt, 
ztcrkBt,  ztcrk-G  u.  zterk-Gn.  —  ^ttät  u.  ftvtäft  (v.  Zw.)  fhwN, 
s.u.  8.  ztrckt,  ztrekBt  u.  ztrck-cn.  —  Ut  ^ptd,  s.n.s.  der  ]i^ck. 

—  bft  Sd^elntr  s.u.s.  dGr  Xdm.  —  bet  ®i(ft}r  s.u.s.  der  Zcrti* 

—  ber  Schmer),  s.u.s.  der  Xmerts.  —  brr  Stent,  s.u.s.  dGr  Xicrn. 

—  fc^üttt  (v.  Zw.)  fc^aett,  s.u.s.  xalt  u.  zal-Gn.  —  f^attt  u.  fdwnt 
(V.  Zw.)  f^atten,  s.u.s.  xort,  xarst  u.  xar-Gn.  —  fc^lt  u.  fc^tl 
(v.Zw.)  faltet!,  s.u.s.  xoltjxoltst  u.xclt-Gn.  —  fc^afft  u.  f^fjt 
(v.Zw.)  f Raffen,  s.u.s.  xaft,  xccfist  u.  xof-Gn.  —  ftatt  (Vw.),  8.ils. 
xtat.  —  ftavT  (Bw.),  s.u.s.  xtar.  —  ftanb  u.  ftattbft  (v.Zw.)  ff^n, 
8.n.s.  xtant,  xtantst  u.  xtffin —  fd^toamm,  f^manrait  u.  f<^«»t 
(v.Zw.)  fd^immeit;  s.u.s.  xvccm,  xvamt,  xvamBt  u.  xviiii*GiL  — 
ftat!  (Bw.),  s.u.s.  xtork.  —  fd^ma^t  (v.  Zw.)  f^a^en,  8.0.». 
xmotst  u.  xmats-Gn.  —  f^»üttb  u.  fc^toattbft  (v.  Zw.)  fclHitiibeif 
s.u.s.  xvunt,  xvantst  u.  xvint-Gn.  —  bct  Sc^ttr  s.u.s.  dcrXiKl. 

—  ber  @k^al(,  s.u.s.  dGr  Xalk.  —  bte  ®tatt,  s.u.s.  di  Xtat  — 
bic  ®tabt,  s.u.s.  di  Xtat.  —  brt  ®(t^a^r  »-^.s.  der  Xats.  —  ber 
@itali,  s.u.s.  dGr  Xtal.  —  bct  ^d^toamm,  s.u.s.  der  Xyam.  —  ber 
®tattbr  s.u.s.  dGr  Xtant.  —  tet  ^d^nappir  s.u.s.  der  Xnaps.  — 
ber  ®^al)r  s.u.s.  dGr  Xmalts.  —  ^t  Sttattb,  8.u.8.  der  Xtront 

—  bet  ®^ti§r  s.u. 8.  dGr  Xvonts.  —  f*ilt  u.  f^ltft  (v.Zw.) 
f^ettcfi,  s.u. 8.  xiltyxiltst  u. xelt-Gn.  —  fc^lA  n.  fi^Mt  (v.Zw.) 
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Hitn,  s.a. 8.  xikt,  zikst  n.  xik-cn.  —  f^Iitttm  (Bw.),  s.a.s.  zlim. 
fcfettttt  (V.  Zw.)  fc^neibett,  s,u.  s.  xnit  u.  zncdt-Gii.  —  fpicjEt  n. 
tclft  (V.  Zw.)  fpitfctt;  s.u. 8.  xpikt,  xpikst  n.  xpik-cn.  _  ftidt  n. 
tffi  (V.  Zw.)  flUÄeti,  s.u.  8.  xtikt,  xtikst  II.  ztik-cn.  —  Spinnt  n. 
inffft  (V.  Zw.)  fpiitttett,  s.n.s.  xpint,  xpinst  n.  xpin-cn.  —  fpi^ 
w.),  8. U.S.  zpits.  —  fd^toimmt  u.  fd^tDimntft  (v.  Zw.)  fc^tutmmett; 
a.  8.  zvimt,  xvimst  u.  zvirn-cn.  —  fc^toil^t  (v.  Zw.)  f^ttii^r tt;  s.  u.  s. 
ritst  11.  zvita-cn.  —  fpi^  (Bw.),  s.u.s.  zpits,  ^  f^li^t  (v.Zw.) 
ili^eit,  s.u. 8.  xlitst  11.  xlits-cn.  —  fc^nt^t  (v.Zw.)  fc^tii^en,  s.n.s. 
litst  u.  znits-cn.  —  \e^impft  u.  f^itnt'ffl  (v.Zw.)  fd^innifett;  s.u. 8. 
mpft,  zimp&t  u.  zimpf-Gn.  —  baö  @(^ifr  8.u.8.  dos  Xif.  —  baö 
4Ub,  8.U.8.  das  Xilt.  —  ber®c^ttt«,  s.u.s.  dcar  Xnit.  —  bet  ©»li^, 
I1.S.  dcrXpits.  ^  ber  ^^Ul^,  s.u.s.  der  Xlits.  —  bie  ®c^nftr 
[LS.  diXiift  —  bie  ®titn,  s. u.  8.  di  Xtim.  —  fc^oK  (v.Zw.) 
mütUf  s.u. 8,  zol  u.  zal-cn.  —  fc^ofi  u.  fc^oft  (v.  Zw.)  S^it^tn, 
a.8.  zoB,  zost  11.  ztLB-cn.  —  fc^ttioK  (v.Zw.)  fc^toeDen,  s.u.s. 
rol  u.  zvcl-cn.  —  fc^toff  (Bw.),  8.u.s.  zrof.  —  jjleät  u.  ftoäft  (v. 
JT.)  ft^en,  s.u. 8.  ztokt,  ztokst  u.  ztok-cn.  —  fc^moa*  u.  fd^moOft 
.  Zw.)  fc^moHrn,  s.u. 8.  zmolt,  zmoUt  u.  zmol-cn.  —  baö  ^^odfr 
iLB.  das  Xok.  ~  bcr  ^pottf  s.u.s.  der  Xpot.  —  bft  ®^opft  s.u. 8. 
3  Zopf.  —  ta$  ®c^lof«  od.  ®d&Io|i,  s.u. 8.  dos  Xlos.  —  bet  S^otn, 
0.8.  der  Xpom.  —  bet  @)itofö  od.  ®pro|ip  8.u.s.  der  Xpros.  — 
r®toI},  s.u.s.  der  Xtolts.  —  ^umttt  (Bw.),  8.u.8.  ztiun.  —  ftampf 

Iw.),  s.u. 8.  ztumpf.  —  fcjlittft,  f((|lttdEft  u.  fc^Ittde  (v.Zw.)  f^iiiAtii 
o.  8.  zlokt,  zlukst,  zliik-G  u.  zliik-cn.  —  ftu^t  ( v .  Zw.)  ftnl^tn,  s.  u.  s. 
tatst  u.  ztuts-cn.  —  ^^nnpft,  fc^nupfffc  u.  S^nupft  (▼.  Z^) 
pstt^fctii  8.  u.  8.  xnupfty  znup&ty  znupf-c  u.  znapf-cn.  —  ber 
^nttf  s.u.s.  der  Xut.  —  bet  <S^ufd  od.  ®((ug,  s.u. 8.  der  Xus. 
-  bie  @c|ttlb,  s.u.s.  di  Xult.  —  bet  Bdtlnif  8.u.s.  der  Xluk.  — 
t  ^d^mndf  s.u.s.  der  Xmuk.  —  bet  ©c^lufö  od.  ©^luf ,  »"s. 
er  XluB.  —  bet  @ttt^r  s.u.s.  der  Xtuts.  —  bet  ®^(unbr  s.u.s. 
BT  Xlunt.  —  bet  ©ci^tttjp  s.u.s.  der  Xurts.  —  bet  ®ttttmp  s.u.s. 
car  Xtunn.  —  bie  ®d^tott(fif  s.u.s.  di  Xvulst.  -—  bet  ©tut),  s.u.s. 
CT  ILturts.  —  bet  Bttnmpf,  s.u.s.  der  Xtrumpf.  —  f<fy6pft,J^dpf^ 
U^ipU  (v.Zw.)  fc^d^fen,  s.u.s.  zopft,  zopfist,  zopf-c  u.  zopf-cn. 
■  fcfttdpft,  (c^totiffli  u.  [äfxipU  (v.  Zw.)  fc^tdpfen,  s.u.s.  zropft, 
rö^t,  zropf-G  u.  zropf-cn.  —  bet  S^dppö  od.  S^dpö,  s.u.s. 
er  Xops.  —  bet  Bt^M,  s.u.s.  der  Xorl.  —  fd^fi^t  (v.Zw.)  fcbü^en, 
ULB.  zutat  u.  zuts-cn.  —  fcblupft  u.  fc^lupfft  (v.Zw.)  fd[iljt»ifen, 
a.8.  zlnpft,  zlupfist  u.  zlnpf-cn.  —  fifi^t  u.  fiu^e  (v.  Zw.)  ftu^eiti 
u.  8.  ztutst,  ztuts-G  u.  ztuts-cn.  —  fHtttnt  u.  ftütmft  (v.  Zw.) 
kimtUf  8. U.S.  zturmt,  zturmst  u.  zturm-cn.  —  fd^I&tftr  f^Iütfft 
Wfitfe  (v.Zw.)  fc^Itttfen,   8.u.8.  zlurft,  zlurfet,  zlurf-c  u. 

Sprsehw.  Pragm.   U.  7 
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f-cn.  —  %ai  &tnäf  s.  u.  b.  das  Ztnk.  —  ft^eu  (Bw.>,  b.u.b. 
x€u.  —  fcjcttt  11.  fAeitft  (V.  Zw.)  fc^fueni  s.u.s.  xcnt,  x^nst  u.  xctm. 

—  fd^iumt  (V.  Zw.)  [((ginnten;  b.q.b.  xcumt  a.  xcnm-cn.  —  fttnt 
n.  ftreuft  (V.  Zw.)  fttfue«;  b.u.b.  xtrcut,  xtrcust  u.  xtrcun.  —  ftMt 
n.  ft&ubfl  (V.  Zw.)  ftdttten,  B.u.ß.  xtcupt,  xtcupst  u.  xtcnv-cn.  — 
fltAttbt  u.  fhr&ubft  ( v.  Zw. )  ^r&nbett ,  ■•  n.  s.  xtnupt,  xtrcupit  n. 
xtreuv-cn.  —  bie  2fpttn,  b.u.b.  di  Zprcu.  —  bie  &tre«,  s.n.s.  di 
Xtrcu.  —  ^cil  (Bw. ),  s.u. 8.  xtcdl.  —  (((^emt  u.  f^rin^  (v.  Zw.) 
fc^etneit,  8.u.8.  xaint,  xoinst  u.  xain-Gn.  —  fi^rriU  n.  fc^rrifct  (▼. 
Zw.)  fc^rrtben,  s.u.s.  xroipt,  xroipst  u.xraiv-cn.  —  f^reit  o.  fÄretf 
od.  fcitfQt  u.  fcdrepfl  (V.  Zw.)  S^Ttitn  od.  f^tepetti  b.u.b.  xnrit, 
xroist  u.  xrain —  fAweift  u.  f^ifft  (v.  Zw.)  [(^Mtfeit,  b.d.s. 
xvcdlt,  xvaifst  u.  xvaif-cn.  —  WUift  u.  fi^Itiffl  (v.  Zw.>  fi^Wff», 
s.u. 8.  xlccift,  xlaifst  u.  xlaif-cn.  —  bet  ^i^tin,  b.u.b.  der  Xeon. 

—  ber  @((^rei  od.  ^cbtep,  8.u.b.  der  Zrcd.  —  brr  ^i^totif,  b.u.».  der 
Zvaif.  —  ber  ®d^»et§r  bu-b.  der  Zvais.  —  baS  ®d^»etiir  8.n.8, 
das  Zvain.  —  ber  ^teitt,  b.u.b.  der  Ztain.  -^  bet  &diltim,  ».n.9. 
der  Zlaim.  —  bte  Bü^toti^,  b.u.b.  di  Zvcdta.  —  bet  ^tttit,  ^.u.». 
der  Ztrait.  —  \d)ant  u.  fctiauit  (v.  Zw.)  fd^aueii;  b.u.b.  xcnit,  zaust 
u.  xann.  —  fc^nanft,  fd^nanffl  u.  fc^naufe  (v. Zw.)  f^naufett,  «n». 
xnaiift,  xnauftt,  znouf-c  u.  xncntf-cn.  —  f(6nau|it ,  fc^aaiif  n. 
fc^auye  cv.  Zw.)  fc^naupen,  s.u.».  xnoupt,  xnaupst,  xnaup-cn. 
xnanp-cn.  —  fc^raubt  u.  fcbraubft  (v.Zw.)  fcbtattben,  b.u.s.  xraupt, 
xronpBt  u.  xrauv-cn.  —  flannt,  ffaunff  u.  ftaune  (v.  Zw.)  ftaunen, 
B.U.B.  xtannt,  xtaunst,  xtann-c  u.  xtaun-cn.  —  bte  S^tirS.n.s. 
di  Zon.  —  bet  Bthanm,  b.u.s.  der  Zaum.  —  ber  2^man6t  s  "  ^ 
der  Zmaus.  ^  ber  2^tanht  su.s.  der  Ztanp.  —  ber  ^trattf  rS^-^* 
der  Ztraus. 

Nota  bene. 

Da  die  üborwie^end($  Majorität  dokter  Oermanen,  zu  einem  Fns- 
zosen  eigenthttmliohen  Verlautbaren  ihrem  naiionalen  Bttcherwesen  aa* 
gehöriger  Worte,  zuverlässij^  nioht  befähif^t  ist,  werden  auch  die  tn- 
weilen  in  deutschen  Schriftstttcken  figurirenden  Vokabeln:  geniren,  Genie. 
Etage,  n.  s.  w.  bekanntlich  von  sofen  Teutonen  ungemein  TerseiiiedeB 
lautend  aus(^^(!t«]>n)chen. 

Kach  reiflicher  Erwägung  liai)en  wir  daher  auch  beBchlossen,  di^ 
vorbereg^n  und  denselben  Hhnliche  Wortbilder,  wenn  dieselben  in 
deutschen  Oedanken-Komposizionen  vorkonimon;  unwandelbar  wie  nach- 
stehend ersichtlich  zu  g^vlensograflren,  indem  uns  nur  dadureh,  ein 
von  allen  geschulten  Oennanen  ohne  lebenden  Beistand  su  erlemendei. 
mögliohst  gleichlautendes  OaTlensofonirem  der  in  Bede  stehenden  Sohrift* 
zeichenkomplexe,  als  thatsäclilich  denkbar  erscheint. 
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^erzcicliuiss  der  melirberejftcu  Beinpiclc. 
Ilti(  (Bw.),  schreib  und  sprich:  x«n-ttU.^--  gcttaitt  (Bw.),  s.u.s. 

nt.  —  geniten  cZw.),  s.u.s.  xe-ntkr-cn.  —  genecdö  (Bw.),  s.u.s. 
-roM.  —  encpuragtren  ( Zw. ) ,  s.  u.  s.  cm-ku-ra-ztSur-Gii.  — 
cell  (Zw.),  s.u.s.  on-ga-ztur-cn.  —  ®ettic,  s.u.s.  Z«-nt!i;. 
mbatotr  s.u.s.  Zan-dar^.  —  ®cUtf  s.u.s,  Z«-l«.  —  ®enCf 
K€B-nG.  —  ©tage,  s.u.s.  6-tanc-c.  —  @nt0tttaf)e,  s.u.s.  ttn- 
r-c.  —  &nihaUaffi,  s. u. s.  dm-ba-loax-c.  —  Etagere r* s.u.s. 
cesr-G.  —  ä3(amager  s.u.s.  Bla-mcocz-c.  —  Bagage ,  ß-u-s. 
3«-c.  —  ZaitUa^tf  s. u. s.  Ta-kÄ-lcnx-c.  —  ^ouragCr  s.u.s. 
nc-c.  —  Stenpminage,  s.u.s.  Bc-no-moiz-G.  —  Sergeant,  s.u.s. 
znt. 

Frage. 

Lis  was  bctraclitcn  wir,  die  nachstehcud  ersichtlichen  bildlichen 
lungenl  , 

Antwort. 

e  vorstehend  ersichtlichen  bildliclien  Darstellangen,  betrachten 

aidilicsslich: 
■■■'' .' 

als  handscluriftliclie  Exemplare  des  fünfzelmten  Buobstaben  der 
Oavlensografie. 

Bemerkung. 
n  sistematiioh  mögliclLst  schnell  dahin  zu  gelangen,  SevtMh- 
sografirtes  hörbar  korrekt  *  in  lesen  und  nntadelhaft  Dentseh  in 
lograflren,  ist  ein  handschriftliches  Fignriren  und  gleichseitiges 
tbaren  der  vorgängigen  dmoksohrifUichen  Beispiele  unzweifelhaft 
icmpfehlenswerth. 


— o©$?=>?c;^ — ' 


Paragraf  Sechszehn. 


Frage. 
Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtliche  bildliche 
Inngt 

—  m— . 
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Antwort. 
Die  vorstellend  crMchtliche  bildliohe  BariteUnng,   betrachten  wir 
aussei)]  icBslich: 

als  dmoksohriftlichei  Exemplar  des  ■echiiehiiteh  Budurtabea  der 
Oavlensografle»  welches  gaTlensofoniteh  kuiiftgerecht  unwandelbar 
so  au8zii8prx?chen;  wie  der  deutsche  BnchitabenpKoinplas  —  ng  — 
oder  der  deutsche  Buchstabe  —  n  —y  in  den  beispielsweise  nadi- 
folgend  yerangenscheinlichten  deutschen  Worten. 

Verzcicliniös  der  vorberegten  Worte. 

eng  od.  eUfie  (Bw),  schreib -und  sprich:  CIQ  u.  c4|-G.  —  tllg(if4 

(Uw.),  8. U.K.  eiQ-liz.  —  ber  @ngelr  s.u.s  der  Gig-cl.  —  betSngfrr 
8. U.S.  der  dig-er.  —  bie  3(ngc(,  s.u.s.  di  (Iiq-gI.  —  bie  Xngfir  ».«b. 
di  <IiQ8t.  —  bie  JDrbtiungr  ßus-  di  Ort-nunj.  —  bie  SBange,  8.u.8. 
di  Vcar)-e.  —  bie  Seifung r  s.u.s.  di  Vais-unj.  —  bang  od.  battge 
(Bw.),  s.Ti.s.  banj  od.  bang-e.  —  bangt,  bangfi  u.  bange  (v.  Zw.) 
bangen;  s.u.s.  baigt,  baiqst,  bai^-e  u.  bcai)-en —  bringt ,  iringt 
11.  bringe  (v.Zw.)  bringen^  s.u.s.  briigt,  briigst,  briiQ-e  u.  briiQ-Gn. 

—  pvanntf  prangfl  u.  prange  (v.Zw.)  jirangen;  s.u.s.  prcogt,  prcogst, 
praig-e  u.  prang-cn.  —  brang,  btangt  u.  brangft  cv.  Zw.)  bringrit; 
s.u.s.  draiQ,  draigt,  drangst  u.  druQ-cn.  —  bringt ,  brittgM- 
bringe  (v.Zw.)  bringen;  s.u.s.  dr€ir)t,  dreiQst,  drexQ-c  u.  dnag-Gn. 

—  Jüingtr  jtnangft  u.  jminge  (v.Zw.)  zwingen;  s.u.s.  tsvcigt, 
tsviqpt,  tsvenp-e  u.  tsveig-en.  —  bingf,  bingff  u.  btnge  (v.Zw.) 
btngen,  s.u.s.  diigt,  dingst,  diig-e  u.  diir)-en.  —  gtoingtr  jisingfiF 
;)t9{nge  u.  gmang,  ;)niangf  u.  jwangfl  (v.Zw.)  jtotngen;  s.u.8.  t8viii|t, 
tsvinjst,  tsviiQ-e  u.  tsvaig,  tsvaiQt,  t8vcai)8t  u.  tsviig-cn. — 
ber  £)tangr  s  u.s.  der  Draig —  ber  Btoang,  ßu.s.  der  Tsvcog.  — 
bie  3ange,  s.u.s.  di  Tsaig-e.  —  bie  3t(^ttngr  s.u.s.  di  Dstt-nig. — 
jung  (Bw.),  s.u.8.  yuii).  —  jungfl  (Nw.),  s.u.s.  yuxQBt.  —  ging, 
gingt  u.  gingft  ( v.  Zw.)  gcften  od.  gc|in,  s.u.s.  jfiiQ,  giiqt,  giqst  u. 
geen.  —  ber  @ang,  s.u.s.  der  Gaig.  —  quengelt  (v.  Zw.)  quengelB) 
s.u.s.  kveig-clt  u.  kveig-cln.  —  bie  Cluittungr  s.u.s.  di  Kvit-uii|. 

—  ber  Älang,  s.u.s.  der  Elaii).  —  lang  (Bw.),  s.u.s.  long.  —  längi 
(Vw.),  s.u.8.  leirjB.  —  lingfl  (Nw.),  s.u.s.  leigst.  —  langt,  langft  «• 
lange  (v.  Zw.)  langen ;  s.u.s.  lair)t,  laigst,  laig-e  u.  Icug-cn.  — 
mengt,  mengfi  u.  menge  (v.  Zw.)  mengen,  s.  u. s.  meirit,  m«ir)st, 
meir)-e  u.  meir)-en.  —  ber  ÜRangel,  s.u.s.  der  MoiQ-cl.  —  fängt, 
fing^  fange,  fing  u.  fingtt  (v.Zw.)  fangen,  s.u.s.  fesngt,  feiQst,  faii)-c, 
ftix),  flir)Bt  u.  faig-en.  —  ber  Sang,  s.u.s.  der  Faix).  —  bie  Jfi^rung, 
s.u.  8.  di  Fuir-uir).  —  taug,  rangt,  rangfl  u.  ringt,  ringfl  u. ringe 
(V.  Zw.)  ringen,  s.u.s.  raig,  rair)t,  raigst  u.  riiQt,  rixQst,  riq-c  u. 
riig-en.  -^  fang,  fangt,  fangfl,  fingt  u.  ftngft  (v.  Zw.)  fingen,  su-s. 
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MUQ,  Baigt,  Baigst,  siigt,  siiQBt  u.  buq-gii.  ->  hit  ®i^ttngr  s^.s. 
li  Sit8-un).  —  ftrrtig  (Bw.),  s.u.s.  xtrÄng.  —  fiircnftt,  ftiretigil  «. 
prtnge  (v.  Zw.)  fp«n(|en,  s.u.s.  xpreigt,  zprent^st,  xprcig-G  u. 
qprcn)-Kai.  —  [yrattfir  fvwtigtr  fprangft,  fptingt  u-fpritig^  (v.  Zw.) 
Urittgftt;  s.n.B.  xprcni),  zprcagt,  zprcagst,  xpriigt,  xpriigst  n. 
qprixg-cn.  —  fc^Iattg,  Wanflfr  fd^lanaft,  fcblingt  u.  fd^Itttgfi  (v.  Zw.) 
Aftttgett;  s.u.s.  zlaig,  ^danjt,  xlaigst,  xliirit,  xlinjBt  u.  xliiQ-cn. 

'  fc^ang,  fd^todttgt,  fc^toangflr  fc^toin gt  a.  fd^toingft  (▼.  Zw.)  fd^totttgr n^ 
.n.B.  XYOIQ,  xvangt,  xvair)8t,  xviiqt,  xvixQBt  u.  zviiQ-cn.  — 

fr  Strattgr  s.u.8.  der  Ztrcoi).  —  bet  Sc^wungr  s.u.s.  der  Zyoxri. 

-  (ingtr  l&ngftr^ (ingr  i^ingt  u.  l^ingft  (v.  Zw.)  Rängen,  s.u.s.  heigt, 
Lcmst,  hiix),  Iiiix)t,  Iiiir)Bt  n.  h€ix|-Gn.  —  bet  $(ttgilr  s.u.s.  der 
IciQBt.  —  ber  $angr  s.u.s.  der  Haii).  —  bie  $anb(ungr  s.u.s.  di 
Icmt-luiQ.  —  ber  ®nfel,  s.u.s.  der  €jTr)k-cl.  —  bet  Slnfet,  s.u.s. 
Icar  (tiQk-cr.  —  bet  JDnW,  s.u.s.  der  Ongk-cl.  —  bie  Unfe,  s.u.s. 
li  Unak-e.  —  toinff,  ttiinfjl  u.  toinfe  (v.Zw.)  tolnfen,  s.u.s.  vi^kt, 
riigkst,  vicgk-e  u.  viigk-cn.  —  brt  aBitif,  s.u.s.  der  ViiQk.  — 
et  SBittfel,  s.n.s.  der  Viigk-el.  —  Watif  (Bw.),  s.u.s.  blcar)k.  — 
liitft  u. Minfft  (v.Zw.)  Minfeit,  s.u.s.  bliigkt,  bliir)kBt  u.  bU^-en. 

-  bie  SSanl,  s.u.s.  di  Baigk.  —  ptnnft  u.  ptunffl  (v.  Zw.)  ptmtfeit; 
.0.8.  pntiQkt,  pruxQkst  u.  pnuQk-cn.  —  bet  ^tunf,  s.u.s.  der 
^rwgjk.  —  bet  ^uttft,  s.u.8.  der  Puigkt.  —  betift,  bcttift  u.  bntfe 
v.Zw.)  beitfeit;  s.u.8.  d€ir|kt,  dcigkst,  deogk-e  u.  doKQk-caL  — 
aitftr  hanlft  u.  banfe  (v.Zw.)  banfen,  s.u.s.  daigkty  dmgkBt, 
kaQk-e  u.  daigk-en.  —  bünft  (v.  Zw.)  bunten ;  s.u.s.  dftigkt  n. 
Imgk-en.  —  bet  ^anf,  s.  u.  s.  der  Daigk —  ganft,  janf fl  u.  ganf e 
v.Zw.)  ganfen;  s.u.s.  tBcoykt,  tBaigkBt,  tBair)k-e  u.  tBoiqk-en. 

-  bet  3anf,  8.u.s.  der  TBcai)k.  —  bet  3lttf,  s.u.s.  der  TBiigk.  — 
ttnftr  ttftnffl  u.  ttittfe  (v.Zw.)  ttunfen,  s.u.s.  trcngkt,  trcigkBt, 
rco^k-G  u.  trcnjk-cn.  —  ttanf,  tranlt,  ttaxif%  Itinff  u.  ttinf ft  (v. 
Iw.)  ttinfeu;  s.u. 8.  traigk,  trair|kt,  traigkBt,  triii)kt,  tringkst  u. 
rimk-en.  —  tunff,  tunfjl  u.  tunfe  (v.Zw.)  tunfen,  s. u. s.  tuigkt, 
iifl^^t,  tuiQk-e  u.  tmgk-cn.  —  bet  2:tanf ,  s.  u.  s.  der  Traigk.  — 
«r  Ztunf,  8.U.S.  der  Tniir)k.  —  bet  Sunfet,  s.u.s.  der  Tun)k-er. 

-  Iranf  (Bw.),  s.u.s.  krangk.  —  frinft  u.  ftdnffl  (v.Zw.)  ftdnfen, 
.U.8.  krciQkt,  krciQkst  u.  kreigk-en —  fUnft  (v.Zw.)  flinfett; 
.U.8.  kliigkt  u.  kliiQk-en.  —  lenff,  lenfff  u.  lenfe  (v.Zw.)  lenfen, 
.U.S.  leigkt,  lexrjkBt,  leir|k-e  u.  leigk-en.  —  UnU  (Nw.),  s.u.s. 
iiQkB. —  ftanf  (Bw.),  s. u. s.  frcai)k.  -^  f{tnf  (Bw.),  s.u.s.  fliiQk. 

-  tttitf  (Bw.),  s.  u.  8.  rcar)k.  —  bet  Slunf 8,  s.  u.  s.  der  BuiQkB.  —  bie 
lunfel,  s.u. 8.  di  Ruir)k-el.  ^  bie  Slnnfunfel,  s.u.  s.  di  Bunj- 
:iuqgk-cl.  —  fanf,  fanft,  fanfjt,  ftnft  u. finfft  (v.Zw.)  finfen,  8.u.s. 
cm^,  Boogkt,  Baigkst,  8iir)kt,  siigkst  u.  Biir)k-en.  —  bet  Senfel, 
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s.u. 8.  der  Scnjk  Gl.  —  fd^iitt,  fd^ettffl  u.  fi|ettfc  (v.  Zw.)  f^ttfen, 
s.u. 8.  xciQkt,  xeigkst,  xeigk-c  u.  xciyk-cn.  —  fc^toenftr  f(^tit| 
u.  [((^tocnfe  (v.Zw.)  fc^toenfett,  ß.u.s.  rvenjkt,  xvexQkst,  xv«igk-c 
u.  xvengk-cn.  --  fc^ttmnft,  fc^iMtttft  u.  fc^toante  (v.  Zw.)  \^wanUn, 
s.u.  8.  xvaigkt,  xvaiQkst,  zvaigk-c  u.  zvcugk-ciL  —  (^an(  u.  ^inft 
(V.  Zw.)  ftittfeti,  s.u. 8.  ztoiQk,  ztixgkt  u.  xtixgk-ciL  —  \^lanl 
cBw.),  8. U.S.  xloigk.  —  filmttttt  (v.Zw.)  fi^mtttfett;  s. u. s.  xmLqakt 
xmiiQk-Gn —  ber  04Hint,  s.u.s.  der  Zaigk.  —  bcr  @((ran(,  s.ii.8. 
der  Xranjk.  -  ber  ®<|w>anf  r  »-"  s-  der  Zvaigk.  —  ^inft,  iinti 
u.  ^inte  (V.Zw.)  ^infctt,  ».u.s.  hiiQkt,  hÜQkst,  hi^)k-e  u.  hisgk-czL 
—  Ut  genfer,  s.  u.  ^.  der  HciQk-er.  —  ^et  fkitMr  «.  u.  ».  der 
Hcogk-el.  -^  bie  $antCr  8.u.6.  ^  Hoiyk-G. 


Frage. 

^Als  was  betrachten  wir^  die  nachstellend  ersichtliche  bildliche 
Darstellung  t 

Antwort. 
Die  vorstellend  ersichtliche  bildliehe  DartteUniig,  betrachten  wir 
auBschlioBalich: 

als  ba&dsehriftliohes  Exemplar  des  sechszehnten  Bnohstaben  der 
Oaylensografle. 

lieiiierkuug. 
Um  sistematisch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Dentidi- 
Oavlensografirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Dentseh  n 
gavlensograftren,  i^t  ein  handschriftliches  Figoriren  und  gleiehzeitigai 
Verlautbaren  der  vorgängigeu  druckschriftlichen  Beispiele  unzweifelhaft 
sehr  auenipi'ehleuswcrth. 


Paragraf  Siebcnzelui. 


0 

Frage. 

^Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlidLas 
Darstellungen? 
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Antwort. 

Die  vorstehend  ersiclitliclien  bildlichen  Darstellungen,  bctracliten 

ansschliesRlich : 

als  dmekschriftliclie  Exemplare  des  siebenzehnten  Bnobstaben  der 
OavlMisografle,  welche  gaylensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar 
so  auszusprechen^  wie  der  deutsche  Buchstaben-Komplex  —  ^  — 
oder  seine  BtellTertreter,  in  den  beispielsweise  nachfolgend  ver- 
augenscheinlichten  deutschen  Worten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

lHAgt  u.  ttiaoft  (V.  Zw.)  to&gen,  schreib  und  sprich :  VÖEgt,  T€BS8t 

«Bg-cn.  -  brr  »Cß,  s.u.s.  der  Vecj.  -  pta^t  u.  praftfl  (v.  Zw.) 
jrn,  s.u.B.  presjt,  pres^st  u.  presg-cn.  —  pffegt  u.  iflt0  (▼. 
)  vfrrgctt;  s.u.s.  pfl6Bst,  pfleajst  u.  pfleag-cn,  —  trdftt,  ttaüffr 
\,  trugt  u.  trugfl  (v.  Zw.)  tragen ^  s.  u.  s.  tresgt,  tresgat,  truig, 
[ft,  tnngst  u.  trcctj-cn.  —  fegt  u.  fegt  (v.  Zw.)  fegen,  s.u.s. 
t,  feegst  u.  faBj-cn.  —  frdgt,  fragft  u.  fragt  (v.  Zw.)  fragen, 
8.  frflsjt,  freegst,  frcagt  u.  frcctj-cn.  —  f dgt  u.  fdgff  ( v.  Zw. ) 
%  s.u.s.  seegt,  Beegst  u.  Beej-cn.  —  fd^rag  (Bw.),  s.  u.  s.  zrcisg. 
•erlagt,  fd^Iagft  u.  fc^Iagt  (v. Zw.)  f dalagen,  »u.s.  zleegt,  zleügst, 
tjt  u.  xlcttg-cn —  ber  ®teg,  s.u.s.  der  Xteeg.  —  magt  u.  magfl 
Iw.)  toagen^  s.u.s.  vcctjt,  voocgst  u.  vcctg-cn.  —  bra4|j(9w.),  s.u.». 
Ig-  —  htad^,  bracht  u.  brad^fl  (v.  Zw.)  brechen,  ••«^-  l^wa?» 
cgt,  brcttgst  u.  brej-cn.  —  pla^t  u.  |ilagft  (v.  Zw.)  )i(ai|«i,  b.u.b. 
tgt,  plotgst  u.  plcctj-cn.  —  tagt  (v.  Zw.)  tagen,  s.u.s.  tcagt  n. 
j-cn.  —  ber  Sag,  s.u.s.  der  Totg.  —  |agt  u.  jagff  (v.Zw.)  jagen, 
8.  ycttgt,  ycagBt  u.  ycct^-en.  —  bie  3agb,  s.  u.  s.  dl  Tcctgt.  — 
;t  u.  Hagft  (V.  Zw.)  Hagen,  s.  u.  s.  klacgt,  klcocgst  u.  klacg-cn. 
:ag,  lagt,  lagft,  Hegt  u.  Uegfi  (v.Zwo  liegen,  s.u.s.  Icag,  Icngt, 
;Bt,  Itcgt,  ItcgBt  u.  Itcg-en.  —  magt,  magfit  u.  mdgt  (v-  Zw.) 
eil,  s.u.s.  moocg,  mcocgst,  moogt  u.  mdog-en.  —  bie  9Xagb,  s.u.s. 
Koagt.  —  nagt  u.  nagfit  (v.  Zw.)  nagen,  s. u. s.  ncagt,  ncagst  u. 
g-cn.  —  fagt  u.  fagft  (v.  Zw.)  fagen,  s.u. s.  Bcagt,  scagst  u. 
j-cn.  —  bie  ^d^mac^,  s.u.s.  dl  Zmcag.  —  legt  u.  legfit  (v.  Zw.) 
n,  s.u.s.  lagt,  lägst  u.  läig-en.  —  ^egt  u.  ^egfit  (v.Zw.)  ^egen, 
8.  h«gt,  hägst  u.  heeg-cn.  —  »iegt,  miegft,  »og,  »ogt  u.  üogft 
5w.)  miegen,  s.u.s.  vAgt,  vtcgst,  vcog,  y<Dgt,  voDgst  u.  Ttig-cn. 
Heglr  Wegft,  bog,  bogt  u.  bogft  (v.  Zw.)  biegen,  8.u.8.  btcgt,  btkgst, 
5,  DODgt,  boDgst  u.  btcg-en.  —  f tiegt  ( v.  Zw. )  friegen ,  s.  u.  b. 
cgt  u.  kr*g-cn.  —  friecftt,  frie^fit,  fro4  fro^  u.  fro^fit  (v.  Zw.) 
i^n,  s.u.s.  krtcgt,  krtScgst,  krog,  krogt,  krogst  u.  krfcg-cn. 
►et  Ärleg,  s.u.s.  der  Krkg.  —  ^{egt,  ff  legfit  u.  flog  (v.  Zw.)  fliegen, 
g.  fWigt,  fltcgst,  floDg  u.  fl4g-cn.  —  tltditf  titifft,  ro<lr  to*t  n. 
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ro(^fl  (V. Zw.)  riechen;  ß.n.s.  rtgt,  rtcs^st,  roj,  rogt,  rogst  n. 
rtcj-Gn.  —  ftrc^  (Bw.),  s.u.s.  bAj.  —  ftec^^t  u.  fte*BKv.Zw.)  ftec^n, 
8.11. s.  ntiftf  stehst  u.  stcj-cn.  —  ftrjjt  u.  fiegfl  (v.  Zw.)  fcegetii  ß.us. 
Bitcsty  Bitcgst  11.  8itc2-Gn.  —  ber  Öicgr  ».  u,  s.  der  Sttg.  • —  fdl^ttieg, 
(((W'tefit  u.  f((^toieofl  (V.  Zw.)  feurigen,  ».ws.  xvtkj,  zytcgt,  xvAjrt 
11.  xvaiS'Gn.  —  jtiegr  fliegt  u.  ftiegjl  (v.  Zw.)  ftetgctti  b.u.8.  rtAj, 
zti^St,  ztitcgBt  11.  ztcdg-cn.  —  toogt  (v.Zw.)  ipogetti  8.u.s.  va)jt  u. 
va>s-Gn.  —  jogr  jogt  u.  jogjl  (v.Zw.)  jie^cn,  8,u.8.  cLmdj,  dscD^t, 
dBODgBt  u.  dsttn.  —  ber  Irogr  »n.s.  der  TrcDg.  —  log,  (oglr  lojtr 
lugt  u.  (ugft  (V.  Zw.)  lugen,  8.11.8.  IcDg,  IcDjt,  Icogst,  Imst,  Im^t  u. 
Img-Gn.  —  ber  Sogt,  s.u.s.  der  Fcogt.  —  fog,  fpgt,  fogff,  faugt  n. 
f attgft  (V.  Zw.)  faugen ,  8.  u.  8.  aoog,  bod jt,  Boo^Bt,  Bougt,  sau^t  u. 
Baug-Gi^  —  hai  Sucft,  8.u.8.  doB  Bing.  —  ber  Vflug,  s.n.s.  der 
FflinS.  —  ber  3Mgr  ß"-»-  der  Dbuis.  —  baö  *tt4  s«»-  das  Traj. 

—  ber  Ittttg,  8.U.8.  der  Enag.  —  bet  2«g/  s.u.a.  dGr  Lmg.  —  Ut 
3flttg,  8.U.S.  dGr  Fluis.  —  ber  ^Int^,  8  u.a.  der  Flmg —  ^udlt  u. 
91149  (V.  Zw.)  fluchen,  s.u. 8.  flingt,  fluigst  u.  flms-Gn.  —  fuc^  a. 
ftt<^fi  (V.  Zw.)  fachen ,  s.  u.  s.  Bingt,  BingBt  n.  Bmg-Gn.  —  ^iflttgt  n. 
tifittgfl  (v.  Zw.)  pflügen  I  8.U.S.  pfluigt,  pflui^Bt  u.  pflias-cn.  -^  fji(|t 
u-  fftgft  (v.Zw.)  fügen,  s.u. 8.  ftagt,  ftb^Bt  u.  fcbs-Gn.  —  rügt  u.rttjif 
( V.  Zw. )  rügen ,  s.  u.  s.  nagt,  nagst  u.  ruig-Gn.  —  ai^^t  ( v.  Zw.) 
ad^jen,  8.u.ö.  egtst  u.  egts-en.  —  tö^t  (Bw.),  s.u.s.  cgt-  —  mi 
(Nw.),  8.U.B.  veg.  —  baä  Scrgr  su.s.  das  Vsrg.  —  bergt,  krtjjl, 
barg,  iatgf  u.  bargjl  (v.  Zw.)  bergen,  s.u.s.  bergt,  bergst,  borj, 
bargt,  bargst  u.  b€srg-en.  —  ber  Serg,  s.u.s.  der  Berg.  —  M 
ölecbr  8".s.  das  Bkg.  -  baS  ^e*,  s.u.s.  das  Peg,  —  ber  Vfer* 
s.u.  8.  der  Pferg.  —  jccbt  u.  ^ccben  (v.'^Zw.)  ^ecben,  s.u.s.  tscjt, 
tsegst  u.  ts€g-en.  —  fracbjt  (v.  Zw.)  fracbjen,  s.u.s.  kregtst  n. 
kregts-en.  -  ber  Äcl*,  b.u.s.  der  Kelg.  —  ber  Äne*t,  s.u.s. der 
Kncgt.  —  lecb^t  (v.  Zw.)  lecbjen,  s.u.s.  legtst  u.  legts-cn.  —  frei 
(Bw.),  s.u.s.  freg.  —  recbt  (Bw.  u.  Nw. ),  s.u.s.  regt.  —  riebt  a- 
racbfl  ( V.  Zw. )  räcben ,  s.  u.  r.  regt,  regst  u.  reg-cn.  -  baä  Äetjt, 
s.u.s.  das  Begt.  —  fcbmäcbt  u.  fcbmäcbü  (v.  Zw.)  fcbmäcben,  s.11.8. 
xvegt,  xvegst  u.  xveg-en.  —  ftecbt,  fticbt  u.  (ticbft  (v.  Zw.)  jtec^n, 
s.u.s.  xtegt,  xtigt,  xtigst  u.  xteg-en.  —  fcblecbt  (Bw.),  s.u.s.  xlejt 

—  fcbwelgt  u.  f(bt9e(g9  (v.  Zw.).f(bwelgen,  s.u.«.  rvelgt,  xvelgst  n. 
xvelg-en.  -  ber  Specbt,  s.u.s.  der  Xpegt.  ^  ber  ^t^t,  s.u.s.  da 
Hegt.  —  arg  (Bw.),  s.u.s.  arg.  —  acbt  (Zlilw.),  s.u.s.  agt.  —  bie 
9c^t,  s.u.s.  dl  (Igt.  —  ttiacb  (Bw),  s.u.s.  vag.  —  ipa^t  n.  ipa#  (v- 
Zw.)  toacben,  s.u.s.  vagt,  vagst  u.  vag-en.  —  balgt  (v.Zw.)  balge»; 
s.u.s.  balgt  u.  balgen.  —  ber  S5alg,  s.u.s.  der  Balg.  —  bte  f)racjt, 
s.u.s.  di  Prägt.  —  ber  ^acbt,  s.u.s.  der  Pagt  —  bet  Salg,  8.u.8. 
der  Talg.  —  bic  3a*t,  s.u.s.  di  Tagt.  —  farg  tBw.),  8.U.8.  karj. 
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■  ftttgt  u.  latgft  (V.  Zw.)  fargen,  s.u.s.  kccrgt,  kcarjst  u.  karj-cn. 

-  fra*t  (v.Zw.)  frac^cn,  s.u.s.  krajt  u.  kraj-cn.  —  Ud^t  u.  la*Sk 
j.  Zw.)  la^ctt ,  8.  u.  s.  lagt,  lagst  u.  lag-cn.  —  mac^t  u.  tnac^fl  (v. 
w.)  mocteit,  s.u.s.  magt,  magst  u.  mag-cn.  —  bie  ÜRac^tr  s.u.s. 
i  Magt.  —  tie  9lai(t,  s.u.s.  di  Nagt.  —  fac^t  (v.  Zw.)  fad^en,  s.u.s. 
Igt  u.  Ittg-cn.  —  ^01^  (Bw.),  s.u.s.  flag.  —  bie  gfrac^t,  s.ü.s.  di 
iragt.  —  facjjt  (Bw.),  s.u.s.  sagt.  —  ber  ©arg,  s.u.s.  der  Sarg. 

-  f4iM4  (ßw.),  S.U.S.  zvag.  —  \^naxijt  u.  fc^narc^ff  (v.  Zw.) 
Matc^tt  >  8-  u-  8-  xnargt ,  xnargst  u.  xnarg-cn,  —  ba«  ®c^a*r 
U.8.  dos  Zag.  —  bie  ®(^Mtr  s.u.s.  di  Zlagt.  —  (lic^t  (v.Zw.) 
[f^it;  s.u. 8.  pigt  u.  pig-cn.  —  bie  Vfli*t,  s.u.s.  di  Pfligt.  —  btc^ 
•V.),  8.U.8.  dig.  —  bi((^t  (Bw.),  S.U.S.  digt.  —  tilgt  u.  tilgft  (v.Zw.) 
Inm,  8,u.8.  tilgt,  tilgst  u.  tilg-cn.  —  bie  ®i*t,  s.u.s.  di  Gigt, 

-  {ii^t  (Bw.),  s.u.s.  ligt.  —  tat  Äic^tr  8; U.S.  das  lagt.  —  mic^ 
?w.),  8.U.B.  mig.  —  bie  SRil^r  «■"•  »•  ^  ''^S —  «id^t  (Nw.),  s.  u.  s. 
igt.  —  ftc^t  u.  ftc^fi  (v.Zw.)  festen,  s.u.8.  figt,  figst  u.  fegt-cn.  — 
ie  et*t,  S.U.S.  di  Sigt.  —  fc^ii4  f(^ii*t  u.  fc^Uc^ft  (v.Zw.)  f*lei*cn, 
.U.6.  zlig,  zligt,  zligst  u.  zlaig-cn.  —  bie  ^c^id^t,  s.u.s.  di  Xigt. 
-^hn  ©tif^r  8U-8.  der  Ztig.  —  borgt  u.  borgft  (v.Zw.)  botgeit, 
.n.8.  borgt,  borgst  u.  borg-cn.  —  )io((^t  u.  jioc^ft  (v.  Zw.)  pochen, 

.a.s.  pogt,  pogst  u.  pog-cn.  —    bO(^  (Nw.  u.  Bdw.),  s.u.s.  dog.  — 

ft  Sol^r  s.u.s.  der  Dolg —  baö  3o^,  s.u.s.  das  Tog.  —  ber  Äocb, 
,u.8.  der  Kog.  —  baö  2o(^,  s.u.s.  das  Log.  —  ber  £ol(^  ft.u.8.  der 
^Ig.  —  bet  JÄoIc^,  S.U.S.  der  Molg —  noc^  (Nw.),  s.u.«.  nog.  — 
•I|t  u.  folgfl  (v.Zw.)  folgen,  S.U.S  folgt,  folgst  u.  folgen.  —  bie 
Bw^,  8.U.S.  di  Vugt.  —  bie  »urg,  s.u.8.  di  Burg.  —  bie  »uc^t, 
.IL8.  di  Bugt.  -^  ber  »ru^  s.u.s.  der  Brug.  —  burc^  (Vw.  u.Nw.), 
.U.8.  dnrg.  —  bie  3tt*t,  s.u.s.  di  Tsugt.  —  bie  %witt,  ßu.s.  di 
teft  —  bie  Slttd^t,  s.u.s.  di  Fingt.  —  bie  ©ud^t,  s.u.s.  di  Sngt. 

-  Me  ®4(ttdMf,  s.u.8.  di  Zlngt.  —  toiirgt  u.  »urgfl  (v.  Zw.)  tourgeit, 
:u.8.  vÄTgt,  Yurgst  u.  vnrg-en.  —  beugt  u.  beugfi  (v.  Zw.)  beugen, 
.a.8-  bcngt,  beugst  u.  bcng-en —  b&uc^t  (v.Zw.)  bauchen,  s.u.s. 
engt  u.  beng-en.  —  beucbt  (v.Zw.)  bunfen,  s.u.s.  dcngt  u. 
tfa^-cn.  —  baö  3cugr  s.u.s.  das  Dscug.  —  feucbt  u.  feuc^ft  (v. 
Iw.)  feilten,  s.u.s.  kcngt,  kengst  u.  keng-en.  —  feucht  (Bw.),  s.u.s. 
ragt.  —  fc^eucbt  u.  fcbeud^ß  (v.  Zw.)  fc^euc^en,  s.u.s.  zeugt,  xcugst 
.zcug-cn. —  eud^  (Fw.),  s.u.s.  €sug.  —  aii^t  (v.Zw.)  aic^en,  s.u.s. 
dgt  u.  cdg-en.  —  uieic^  (Bw.),  s.u.s.'vaig.  —  bleicht  (v.Zw.)  bleichen, 
.u.  8.  blcdgt  u.  blaig-en.  —  jeigt  u.  geigft  (v.  Zw.)  jeigeii,  s.u.s. 
bcdgt,  dsoigst  u.  dsaig-cn.  —  ber  3toetgr  s.u.s.  der  Dsvaig.  — 
«c  il*i*r  B-«B-  der  Taig.  —  ber  Satgr  s.u.s.  der  Taig.  —  gleicb 
Bw.  u.Nw.),  s.u.s.  glaig.  —  gleist  u.  gleidbft  (v.  Zw.)  gleiten,  s.u.s. 
(Udgt,  glaigst  u.  glaig-en.  —  leicbt  (Bw.) ,  s.  u.  s.  laigt —  neigt 

ttprAchw.  JTiaf  m.  U.  7 
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u.  neifljl  (V.  Zw.)  neignt,  s.u.s.  ncd^t,  ncdgst  u.  noig-cn.  —  feig 
(Bw.),  8. U.S.  folg.  —  ret((^  (Bw.\  s.u.s.  raig.  —  reü^t  u.  tct^fi  o. 
Zw.)  tcid^en,  s.u.s.  raigt,  raigst  u.  raig-cn.  —  feitbt  (Bw.),  8.u.s. 
saigt  —  bcr  Streich,  s.u.s.  der  Ztrcdg.  —  an^  (Bdw.),  ».u.s.ouj. 
-  htaui^t  u.  btauc^^  (v.  Zw.)  (tatu^ttr  s.  u.  s.  braugt,  brcnijst  u. 
braug-cn.  —  Ut  »rau*,  »u.s.  der  Braug.  -  fcet  Sau^  su.? 
der  Baug.  —  taugt  u.  taugü  (v.  Zw.)  taugen,  s.u.s.  taugt,  taujgt 
u.  taug-cn.  —  tan^t  u.  tauc^ft  (v.  Zw.)  taud^eU;  s.u.s.  taugt,  toujst 
u  tttug-cn.  —  bcr  üandtt  s.u.s.  der  Laug.  —  rauc^  (Bw.),  s.u.?. 
raug.  —  ber  9lauc^,  s-u.s.  der  Baug.  ~  fctimaud^t  u.  fc^mau^  (v. 
Zw.)  fcbmauct^eu;  «.  u.s.  xmaugt,  xmaugst  u.  xmaug-cn.  -  ber 
®*lau*r  s.u.s.  der  Xlaug.  —  bauest  u.  ^auc^fi  (v.  Zw.)  bauclm, 
S.U.S.  haugt,  haugst  u.  haug-en.  ~   bft  ^and^,  s.u.s.  der  Honig. 

—  ber  €^9lu8r  8"ß-  der  Stk-lus.  —  g^bina  (Land  u.  Chinarinde), 

s.u.s.  Sitc-na.  —  ber  (Sit)mni,  s.u.s.  der  Sitc-mus.  —  bte  Q^it, 
s.u.s.  di  Se-mtc.  . 

Frage. 
^.  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlicheir  bildlidiei 
DarttdUungen? 

Antwort. 
Die  vorstt'hond  orsiclitlicljon  bildlichen  Darstellungen,   betrachten 
wir  au8P('Llio.sslicIi : 

«mIs  handschriftliche  Exemplare  dos  siehenzehnten  Buchstaben  der 
Gavlensografie. 

liemcrkuiiir. 
Um  sistematisch  möglichst  schnell  dabin  zu  gelangen,  Deaticb- 
Gavlensografirtes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  untadelhaft  Deutsch  n 
gavlensografiren,  ist  ein  handschriftliches  Fignriren  und  gleichzeitigei 
Verlantbaren  der  v()rgiingi<;(3n  drnckschriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
haft sehr  iuieinpf^'lilenswcrtli. 


Paragraf  Aclitzehii. 


Frage. 


^,A1k  was  betracliten  wir,  die  nachstebend  ersicbtlicben  bildliclies 
Darstellungen? 

h  —  H. 
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Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 

ausschliesslich: 

als  draclucliriftliche  Exemplare  des  achtzehnten  Bnohstaben  der 
OavlenBografte,  welche  gaTlensofonisch  kunstgerecht  unwandelbar 
8o  auszusprechen^  -wu)  die  deutschen  Buchstaben  -  Exemplare 
—  ^  —  und  —  ^  — f  in  den  beispielsweise  nachstehend  yerau- 
gensoheinlichten  deutschen  Werten. 

Verzeichniss  der  vorberegten  Worte. 

^t  (Nw.),  schreib  und  sprich :  h6Br,  —  j^arf  ( v.  Zw.)  ^&t(n ,  s.  u.  s. 

t  u.  h€Br-G]i.  —  ^ätnifd^  (Bw.)>  s.u.s.  hesm-iz.  —  bet  ^ttvi  od. 
^f  8.  u.  8.  der  Hcsrt.  —  ^aht  (v.  Zw.)  l^a(ett;  s.  u.  s.  hcocpt  u.  hoav-cn. 
ftger  (Bw.),  s.u.s.  hcttj-cr.  —  ^aßcln  (Zw.),  s.u.s.  hcas-cln.  — 
Hein  (Bw.  u.  Mw.),  s.u.s.  horr-klain.  —  bad  $aatr  s.u.s.  das 
r.  —  itt  ^ü^n,  8.U.S.  der  Hom.  —  bet  u.  baö  $ut)r  s.u.s.  der 
n  Hoirts —  bie  ^ahc^xtv,  s.u.s.  di  Haxp-^^-  —  bie  f^abfui^t^ 
1.  di  Hoocp-sujt.  —  b(t  ^afttif  s.  u.  s.  der  Hcaf-cn.  —  bie  $aat« 
:t,  s.u.s.  di  Hoxr-burBt-G.  —  bcr.^abcrr  s.u.s.  der  Haxt-cr.  — 
}aatl0dt,  s.u.s.  di  Hcocr-lok-c. —  ber  ^afitl,  s.u.s.  der  Haij-cl. 
er  ^afeitf  s.u.s.  der  Hatk-cn.  —  bie  $aarbinber  s.u.s.  di  Harr- 
.-c.  —  ber  $afetr  s-^-s-  der  Haif-cr.  —  ber  $afe,  s.u.s.  der 
i-c.  —  ber  f^aarbeutelr  sus.  der  Hanr-beut-cl.  ~  ^ebt  u.  ^ebfi 
w.)  ^ebeit;  s.u.s.  hespt,  heepst  u.  hesv-cn.  —  l^el^Ien  (Zw.),  s.u.s. 
-cn.  —  bad  $eerp  s.  u.  s.  das  Hesr.  —  ber  $e(elr  s.  u.  s.  der 
r-cl.  —  bie  ^eetfd^ar,  s.u.s.  di  Heer-zotr.  —  bie  f^eerfc^au, 
.  diSEeer-zau.— ^  bie $efe,  s.u.s.  di  Heef-c.  —  ^ielt  u.  ^ieltfl  (v. 
lalfett;  s.u.s.  htSclt, hieltst  u.halt-cn.  —  i^ier  (Nw.),  s.u.s.  htcr. 
ief  u  i^it^t  (V.  Zw.)  Reifen,  s.u.s.  hAs,  htcst  u.  hais-cn.  — 
«r4  ^crin  u.  l^iermit  (Nw.),  s.u.s.  htkr-durj,  hAr-in  u.  hikr- 

—  ber  ^xibf  s.u.s.  der  H^.  —  ^ol^i  (Bw.),  s.u.  s.  ha)l.  — 
vL.  Jolft  ( V.  Zw. )  ^olen  j  s.  u.  s.  ha)lt,  ha>lst  u.  ha)l-cn.  —  ^ob, 
u.  ^obft  (v.Zw.)  ^ebett;  s.u.».  ha)p,  ha>pty  ha>pst  u.  heav-cn.  — 
(Bw.),  S.U.S.  ha)8 —  pöbelt  u.  ^obelfi  (v.  Zw.)  pöbeln ;  s.u.s. 
-clt,  ha>y-Glst  u.  ha)v-cln.  —  ber  f>of ,  s.  u.  s.  der  Ha)f.  — 
f^o^ttr  s.u.s.  der  Ha>n.  —  ber  ^t^M,  s.u.s.  der  Ha)V-cl.  — 
^o^eitr  s.u.s.  di  Ha)-hait.  ^  ber  ^nt,  s.u.s.  der  Hmt.  —  bie 
}  od.  ^ntf  s.u.s.  di  Hmt,  —  baS  ^n^n,  s.u.s.  dos  Hron.  —  ber 

s.u.s.  der  Huxf.  —  ber  ^nh,  s.u.s.  der  Hmp.  —  ^aflid^  (Bw.), 
I.  hoDf-lij.  —  bie  ^6^U,  s.u.ä.  di  Hd>l-c.  --  ber  ^dfer,  s.u.s. 
Hdok-er.  —  buten  (Zw.),  s.u.s.  huit-cn.  —  ber  $ugelr  s.u.s. 
Hms-el —  bie  l^u^ner,  s.  u.s.  di  Huin-er.  —  ^eH  (Bw.),  s.u.s. 

—  fftmmt  u.  ^emm^  (v.  Zw.)  hemmen,  s.u.s.  h«iiit,  hemst  u. 
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hem-cn.  —  ^edK  (v.  Zw.)  %tdtn,  s.u.s.  h«kt  u.  hck-cn.  —  ^it  u. 
Wtft  (V.  Zw.)  galten,  s.  u.  s.  htJt,  hcltst  u.  halt-cn.  —  (arnt  u. 
^armfl  (v.  Zw.)  j^atmeiii  b.u.s.  hermt,  härmst  u.  hcrm-cn.  —  ^i{|> 
lic^  oa.  a&föUd^  (Bw.),-  ß.u.8.  hcs-lig.  —  (eftig  (Bw.),  8.u.8.  hcft-ij. 

—  hai  ^tft,  s.  u.  8.  dos  Heft.  —  ber  f^elm,  s.  u.  s.  der  Hdm.  —  bct 
$erift, «.  u.  8.  der  Hcrpst.  —  bet  ^rtr,  ».  u.  s.  der  Her.  —  ber  ftiH, 
s.u. 8.  der  Hegt.  —  bie  ^tvt,  s.u. 8.  di  Heks-c.  ^  bet  fielb,  b.ii.b. 
der  Hclt.  —  bet  l^ettetr  s.u.s.  der  Hel-cr.  —  bie  |UIffe,  b.u.s. 
di  Helft-G.  —  bet  ^inUtt,  s.u.s.  der  Hent-Icr.  —  bet  f^ittfling, 
8. U.S.  der  Henf-lins.  —  bie  f^ec^el,  s.u.s.  di  Hcs-cl.  --  bie  füftfe, 
s.u.s.  di  Hek-G.  —  bet  $engfi,  s.u.s.  der  Henjst.  —  bet  genfer, 
8. U.S.  der  Heigk-Gr.  —  bet  ^tnftl,  s.u. 8.  der  HeiQk-cl —  ^  u. 
^aft  (V.  Zw.)  j^aBetti  s.u.s.  hat,  hast  u.  hcocv-cn.  —  |a|it  (v.Zw.) 
I^affetty  s.a. 8.  hast  u.  has-cn.  —  f^att  (Bw.),  8.u.8.  hart.  —  ^trt 
u.  (artft  (V.  Zw.)  botteiti  s.u.8.  hart,  hant  u.  har-cn.  —  |alt  (v. 
Zw.)  ^aUtUf  s.u.8.  halt  u.  hal-Gn.  —  ^alh  (Bw.),  s.a.8.  hodp.  — 
l^af^f  (v.Zw.)  ^afcben,  s.u.s.  hart  u.  hax-Gn.  —  fcalfr  Mft  n.  Wft 
(V.  Zw.)  Reifen,  s.  u.  s.  half,  halft,  halftt  u.  helf-cn.  —  ^^en  (Zw.), 
8. U.S.  haft-cn,  —  ^atfen  (Zw.),  s.  u.  s.  hak-cn.  —  Rubeln  (Zh^ 
8.U.B.  hant-Gln.  —  bie  fl^anb,  s.u.s.  di  Hant.  —  bet  f^li,  s.o.8. 
dGr  Hals.  —  bet  ^anf,  s.u.s.  dGr  Hanf.  —  bet  f^o^f^,  s.u.s.  der 
Hakx.  —  bet  ^an^f  s.u.s.  der  Haig.  —  tai  $af,  s.u.s.  das  Ed 

—  bet  $all,  s.u.s.  der  Hai.  —  bet  9alm,  s.u.s.  der  Halm.  —  in 
^alt,  s.u.s.  der  Halt.  —  bet  $a$  od.  ^afö,  s.u.s.  der  Has.  — 
bie  .fianbluitfl,  e.u.s.  di  Hant-luir).  —  bie  ^ait,  s.u.s.  di  Hak-c. 

—  bie  ^alfUx,  s.u.s.  di  Halft-Gr.  —  bet  galtet,  s.u.s.  der  Halt-a 

—  bet  Jammer  r  pu.s.  der  Ham-cr.  —  bet  ^ammtl,  s.u.8.  der 
Ham-cl.  —  ber  ^amftetr  s.u.s.  dGr  Hamst-Gr.  —  bie  fJanb^rift 
8.  u.  s.  di  Hant-xrift.  —  ba6  f^alöbanbr  »•  u*  s-  ^^^  Hals-bant.  -' 
bie  ^alle,  s.u.s.  di  Hal-G.  —  bie  ^aft,  s.u.s.  di  Haft —  bi«  (^'^'' 
ß.n.s.'hin.  —  ^inftr  ^infjl  u.  binfe  (v.Zw.)  binfen,  s.u.s.  hiir)kt, 
hiigkst,  hiir)k-G  u.  hiigk-cn.  —  bintet  (Nw.),  s.u.s.  hint-cr.  — 
bin^u  (Nw.),  s.u.s.  hin-dsm.  —  bet  ^itt,  s.u.s.  dGr  Hirt.  —  M 
^itn,  s.u.s.  das  Hirn —  bet  ^Itfcbr  ß"-«-  ^c'  Hirx.  —  boIb(Bw.), 
8. u.R.  holt.  —  bofft  u.  boffft  (v.Zw.)  boffett,  s.u.s.  hoft,  hofistn 
hof-cn.  —  Botcbtf  bot(b9  u-  ftotcbe  (v.  Zw.)  bot^en,  s.u.s.  horjt, 
borgst,  horg-G  u.  horg-Gn.  —  baö  ^otn,  s.u.s.  das  Hom.  —  M 
*pol]r  "^-u.s.  das  Holts.  —  bie  Hoffnung r  s.u.s.  di  Hof-nuxi).  -^ 
bie  ^dtf  s.u.s.  di  Hok-G.  —  bet  ^ol^tonxm,  s.  u.  s.  dGr  Holto- 
vurm.  —  butft  u.  butfft  (v.  Zw.)  burfeti,  s.u.s.  hukt,  hukst  n. 
huk-cn.  —  bunbert  (Zhlw.),  8.u.8.  hunt-Grt.  —  ^ungtig  (Bw.),  s.u.ß. 
huig-rig.  —  bet  ^unbr  s.u.s.  der  Hunt.  —  bie  f^ulb,  s.u.s.  di 
Hult.  ~  bie  ^öH  s.u.s.  dl  Hol-c.  —  büOt  u.  ^üUft  (v.  Zw.)  büBen, 
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I.  hult,  hülst  u.  hul-cn.  ~  ^upft  u.  ([u^ifft  (v.  Zw.)  ^upUn, 
i.  häpfty  hupfrt  11.  hnpf-GXL  —  tit  ^ufttf  b.u.s.  di  Hoft-a  — 
^uUt,  6. U.S.  di  Hnl-G.  —  tie  f^ülfCr  b.u.s.  di  Huls-c.  —  Hc 
C  s.u. 8.  di  Hät-G.  —  tte  ^unbiitr  ».  u.  s.  di  Hnnt-in.  —  ^ttih, 
%f  ^raufr  ^etatt^r  ^nUi,  (etetn,  (etum,  ^ettiptr  letsit  (Nw.),  s.  u.  s. 
ccpy  hcr-an,  hcr-auf,  hcr-aus,  hcr-boii  hcr-cdiiy  hcr-um, 
fSoDr,  hcr-dsm. —  ^eut  od.  ^eute  (Nw.),  s.u.s.  heut  od.  hcut-c. 
Siift  u.  i^ättfft  (V.  Zw.)  Raufen,  s.u.s.  h«nft,  hcufst  u.  heuf-cn. 
rtttt  (V.  Zw.)  (eulen,  s.u.s.  heult  u.  hcul-cn —  ^ftuftg  (Bw.); 
.h«uf-ij.  —  j^iuHg  (Bw.),  s.u.s.  heut-ij.  —  ^iuMt^  (Bw.), 
.  heuB-lij.  —  (cuet  (Nw.),  s.  u.s.  heu-cr.  —  baö  fielt,  s.u.s.  dos 
*  ~  ^eil  (Bw.),  s.u.s.  hail.  -  ^cif  (Bw.),  s.u.s.  hais.  —  ^etfd^t 
w.)  ^eifc^en^  8.u.s.  hoixt  u.  hcdx-cn.  —  ^ijt  (v.  Zw.)  ^ti^tn, 
;.  hältst  u.  haits-cn.  —  jeilt  u.  ^eilft  (v.  Zw.)  i^eilen,  s.u.s. 
t,  haiist  u.  hoil-cn.  —  ^ctm  (Nw.),  s.u.s.  hoiiiL  —  itt  ^aiu, 
.  der  Hain.  —  bad  $etl,  s.u.s.  das  Hail.  —  bet  u.  hit  f^eibe, 
?.  der  u.  di  Hait-G.  —  ^Mt  u.  (aufi  (v.  Zw.)  ^antn,  s.  u.  s. 
t,  haust  u.  haun.  -  ffan^t  u.  ^anc^fi  (v.  Zw.)  ^uf^etti  s.u.s. 
jt,  hängst  u.  hangen.  -  ^ni  (v.Zw.)  Raufen,  s.u.s.  haust 
cus-cn.  —  bte  $attt,  s.u.s.  ^  Haut.  —  bat  SauS,  s.u.s.  das 
M.  —  bat  IS^aupt,  s.u.s.  das  Haupt.  —  bct  ^attd^r  s.u.s.  der 
8-  -  Ui  $attfe,  s.u.s.  der  Hanf>G. 

Frage. 

I  Als  was  betrachten  wir,  die  nachstehend  ersichtlichen  bildlichen 
Mlnngent 

Antwort. 

Die  vorstehend  ersichtlichen  bildlichen  Darstellungen,  betrachten 
losschliesslich: 

als  handBchriftliche  Exemplare  des  achtiehnten  Buchitaben  der 
.  Oavlensografle. 

Bemerkung. 

Um  iistematisch  möglichst  schnell  dahin  zu  gelangen,  Dentsch- 
mtografittes  hörbar  korrekt  zu  lesen  und  nntadelhaft  DentMh  in 
Oflografiren,  ist  ein  handschriftliches  Fignriren  und 


kutbardn  der  vorgängigen  dmckschriftlichen  Beispiele  unzweifel- 
Bchr  anempfehlenswertli. 
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Zusammenstellung 

aller  dniok-  und  handtchrifflieher  Exemplare  der  dentsehen  Oavlenso- 
grafie  angehftrig^r  Bnehitabeiu 

1)  Druckscliriftliclie  Buchstaben-Exemplare. 

V  V,  —  b  B,  —  p  P,  —  d  D,  —  t  T,  —  y  T,  —  g  G,  - 
kK,  —  IL,  —  mM,  —  nN,  —  fF,  —  rE,  —  sS,  - 

X  X,  —  na,  —  8  8,  —  h  H. 

2)  Handschriftliche  Buchstaben-Kxemplare. 

^    U,  —   o    y ,  —   >^  «>V,  —   /  -/.  —   fn  ^:U,  - 


,-^  »>^-    — 


* 


Nachwort. 


Lni  ersten  Theile  unsrcr  BprachwissenBchaftlichen  Frag- 
lente  haben  wir  die  yomehmlichBten  Ursachen  hervorge- 
oben,  welche  die  Verwirklichung  der  Idee  einer  Allge- 
leinen  Schrift-  und  Lautsprache  bisher  verhinderten. 

Zu  dem  Ende  mussten  wir  uns  aber  unter  andern  aucli 
titschliessen,  mustergtlltigen  Werken  Zitate  zu  entlelinen, 
elclie  die  faktische  Unmöglichkeit  dokumentiren,  über 
em  Gebiete  der  Linguistik  angeliörige  Gegenstände  sich 
lenschenverständlich  auszulassen,  ohne  die  mit  den  Voka- 
eln:  Silbe,  Laut,  Wort  und  Sprache  zu  verbindenden  ver- 
onftwissenschaftlichen  Begriffe  vorgängig  endgültig  fest- 
esten t  zu  haben. 

Durch  diese  üeberzeugung  bewogen  versuchten  wir  in 
nsrem  büchlerischen  Erstlinge  den  filosofischen  Oedanken- 
'erth  von  Ausdrücken  zu  präzisiren,  die  wir  in  der  Folge 
inächst  bei  der  beispielsweisen  Versinnlichung  der  Ele- 
lente  unsrer  Erfindung  zu  verwenden  beabsichtigten,  deren 
eröffentlichung  wir  unter  deni  Titel:  Oavlensografle  und 
avlensofonie  oder  Oavlensolalie  beschloss&n  hatten. 

Das  im  unmittelbar  Vorstehenden  Gebotene  erscheint 
ns  für  kompetente  Leser  zu  einer  sachkenntnissvollen  Be- 
rtheilung der  deutschen  Gavlensograte  genügend,  und 
dls  sich  dasselbe  auch  beifälliger  EritfiÜli  erfreuen  sollte, 
eben  wir  uns  der  Hoflhung  hin,  dass  ihre  VeijiEtsser  durch 
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unsre  nachfolgenden  Publikazioneft  sich  nicht  bewogen  ffi] 
len  werden,  jene  uns  begreiflicherweise  erwünschten  Begn 
achtnngen  zu  widerrufen. 

Um  mittels  unsrer  Erfindung  zu  einer  bis  jetzt  vergi 
bens  angestrebten  gleichmftssigen  Schreibung  und  einei 
mögliclist  gleichlautenden  Aussprechen  aller  dem  deutsche 
Bttcherwesen  angehöriger  Wortbilder  zu  gelangen,  wiird 
jedoch  unser  Oavlensografisch  -  Deutsches  Vokabularium  e: 
forderlich  sein,  welches  fiir  den  Druck  bereit  liegt,  un 
dessen  Veröffentlichung  unverzüglich  erfolgen  wird,  wen 
der  Inhalt  des  Vorgftngigen  oder  zun&chst  Folgenden  unt< 
dem  lesenden  Publikum  das  Verlangen  nach  einem  deru 
tigen  Werke  hervorrufen  sollte. 

Der  Antor. 


>, 
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Fragmente 


aus 


dem  Tagebuche 


des 


Freiherrn  Heinrich  von  Oablenz. 


•   »^     '    1 

/        Zweiter  Theil.    Zweites  Heft. 


Gfbvlensografirte  deutsche  LeseübungeiL 


Leipzig, 

Verlag  von  B.  G.  Teubner. 

1860. 


SUfe) 


Vorwort. 


rass  Millionen  geschulte  Oermanen  ziir  Stunde  in  der 
iberzeugung  leben,  zu  einem,  so  zu  sagen,  vemehmlicli 
»htigen  Deutsch -Lesen  befähigt  zu  sein,  unterliegt  wohl 
inem  Zweifel. 

Nichtsdestoweniger  dürften  kompetente  Ohlren  schwer- 
ih  zwei  sofe  Teutonen  finden,  welche  ein  denselben  zu 
iterbreitendes,  nur  einigermassen  umfangreiches  deutsches 
ihriftstttck ,  in  sofern  möglichst  gleichlautend  lesen,  als 
Iches  die  bei  jedem  Hörbar  -  Lesenden  unverkennbar  ab- 
nderlichen  Verrichtungen  der  seinen  Sprechapparat  bil- 
inden  Organe  gestatten. 

Die  bei  dokten  Oermanen,  abgesehen  von  der  Be- 
haffenheit  ilu*er  Sprechwerkzeuge,  wahrnehmbaren  Ver- 
hiedenheiten  in  der  Verlautbarung  deutseher  Schrift- 
Icke,  verursacht  jedoch  unsres  Bedünkens  hauptsächlich 
«  gänzlich  sistemlose,  durchaus  kein  Anhalten  für  die 
asspraohe  gewährende,  und  als  augenftllig  nicht  ttberein- 
Immend  offenbar  nur  vermeintliche  Rechtschreiben  der 
Idliehen  Darstellungen,  welche  die  gegenwärtig  auf  Bergen 
*n  papierten  Lunipen  figurirenden  Elemente  der  deutschen 
teratur  konstituiren. 

Demnach  müssen  wir  aber  auch  die  Wortkomplexe: 
Utsche  Rechtschreibung  oder  deutsche  Orthografle  noth- 
drungen  als  Ausdrücke  erachten,  welche  man,  ohne  Sich 
d  Andere  gröblichst  zu  täuschen,  lediglich  zur  Bezeich- 
^  eines  ungemein  wünschenswerthen  Etwas  verwenden 
im. 
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Letzteres  verhindert  jedoch  keinen  gesclinlten  llichel 
lind  keine  geschulte  Elristel  über  in  deutiMshe  SchrifUtücket 
nacli  deren  Emiessen  sich  eingeschlichene,  von  denselben 
sogenannte  orthografische  Schnitzer,  zuweilen  den  guten 
Olauben  veroffenbarende  Olossen'  zu  machen,  mit  zu  den 
Auserwählten  zu  gehören,  welclie  ausschliesslich  die  Kunst 
verstehen,  untadelhaft  Deutsch  rechtzuschreiben. 

Wer  nur  einen  kleinen  Theil  der  zahlreichen  über 
deutsche  Orthografle  neuerdings  in  Buchdrucker -Werk- 
stätten vom  Stapel  gelaufenen  Alogien  gelesen  hat,  ynri 
aber  gewiss  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  es  eine  wahre 
Wohlthat  wäre,  wenn  bei  Strafe  verboten  würde,  femerweit 
über  diesen  Oegenstand  zu  schreiben,  ohne  den  filosofl- 
sehen  Oedankenwerth  der  Vokabeln:  Silbe,  Laut,  Wort 
luid  Sprachlo  zu  kennen. 

Um  jenen  üebelständen  radikal  zu  steuern,  würde  je- 
doch ein  (Gesetzbuch  für  deutsche  Bechtschreibnng  uner- 
lässlich  sein ,  welches  zur  ewigen  Schande  gewisser  Leate 
noch  nicht  existirt,  die  zu  keiner  Zeit  einsehen  wollten 
oder  konnten,  dass  jedes  sistemlose,  aber  gleichmisaige 
Orthografiren  aller  Deutsch-Schreibenden,  sogar  der  siste- 
matischen,  absonderlichen  Bechtschreiberei  jedes  Deutsch- 
Schreibenden ,  doch  unbedingt  in  millionenfacher  Bezieli- 
ung  vorgezogen  zu  werden  verdiente. 

In  Ermangelung  des  quästionirten  Kodex  hielten  wir 
es  für  rathsam,  im  ersten  Hefte  des  zweiten  Theiles  uiisrer 
sprachwissenschaftlichen  Fragmente ,  zur  beispielsweisen 
Versinnlichung  der  Aussprache  gavlensograflrter  Worte, 
diesen  nach  Adelung  imd  nach  Heyse  reohtgeschriebene 
Exemplare  vorzusetzen. 

Jener  Umstand  erklärt  auch  das  im  vorgenannten  Hefte  . 
zuweilen  ersichtli(;he  doppelte  Figuriren  gleichbedeutender 
Wortbilder,    welclie   Heyse    nicht    übereinstimmend    mit 
seinem  Vorgänger  Adelung  zu  orthografiren  beliebte. 

Die  zahlreichen  Anomalien  bezüglich  der  Sehraibuiigf 
von  in  dem  mehrberegten  literaiüschen  Erzeugnisse  gleich- 
falls veraugenscheinlichten  Oedanken-Elementen,  die  Heyse 
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mit  Adehuig  konfiorm  zu  orthografiren  geruhte ,  können  in- 

dess   aufinerksamen  Lesern  wolil^  füglich    auch  nicht  ent- 

gtingen  sein,  ivelche  durch  Eenntnissnahme  des  deutschen 

CkshltbEMiel  zur  Ghtvlensografle  und  Oavlensolalie,  sich  unser 

denselben  fortan  beizulegendes  Prädikat: 

deutsche  Gavlensisten , 
gebührendemiassen  verdient  haben. 

Nächstdem  hoffen  wir  aber  wenigstens  bei  unsren 
Adepten  auf  keinen  Widerspruch  zu  gerathen,  wenn  wir 
die  deutsche  Gavlensografie  als  eine  Erfindung  betrachten, 
welche  für  alle  geschulten  Oermanen,  das  ohne  lebenden 
Beistand  zu  bewerkstelligende  Erlernen  eines  gleich- 
m&ssigen  Deutsch -Schreiben  und  eines  möglichst  gleich- 
lautenden Deutsch -Lesen  und  Sprechen,  als  thatsächlich 
denkbar  erscheinen  lässt. 

Ungeachtet  wir  sonach  der  Kunst,  Deutsch  zu  gavlen-  * 
mognAxen^  vor  jeder  andern  uns  bekannten  absonderlichen 
Axt  und  Weise,  Deutsch  zu  schreiben,  unbedingt  den  Vor-: 
WBkg  einräumen  müssen,  finden  wir  es  dennoch  ganz  in  der 
Ordnung,  dass  die  deutsche  Oavlensografie  bei  sich  All- 
wissend-Dünkenden  zunächst  ein  Gegenstand  ilires  Kinder- 
spottes worden  ist  und  bleiben  wird,  da  wir  aus  eigener 
XrfEdming  nur  zu  gut  kennen,  wie  schwer  es  dem  Menschen 
fällt;  sich  von  ihm  angelehrten  Oewohnheiten  loszureissen. 

Schon  so  manche  in  der  Vergangenhejlt  aufgetauchte 
Hülltet,  die  anfanglich  namentlich  auch  bei  gelernten  Ge- 
lehrten durchaus  keinen  Beifall  erntete,  hat  jedoch  noto- 
risch erst  nach  Oenerazionen  eine  Polemik  hervorgerufen, 
die  nicht  verfehlte,  einem  urtheilsfi&higen  Publikum  das  klar 
zu  machen,  was  Doktoren  und  Professoren  in  erster  Instanz 
für  absiu'd  erklärten,  welche  an  sich  erstudirtem,  mentalem 
Pauperismus  laborirten. 

Sollten  daher  während  der  nächstkommenden  zehn 
Jahre,  unsres  Wissens ,  auch  nur  zehn  sofe  Teutonen  dahin 
gelangen,  zu  einem  gleichmässigen  Deutsch-Schreiben  und 
möglichst  gleichlautenden  Deutsch  -  Lesen  und  Sprechen, 
sich  mittels  der  Gavlensografie  zu  kapazitii*en,  so  müssten, 
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wir  flchon  darin  eine  sicliere  Bturgschaft  für  ihren  prak- 
tiflchen  Werth  erblicken,  lind  weit  entfernt  an  dem  ihr  ge- 
wünschten endlichen  Schicksale  zu  verzweifeln,  würde  das 
BewoMtsein  uns  trösten:  dass  alle  seit  Menschengedenken 
gemeinntttzlich  wordenen  Erfindungen,  unwandelbar  mehr 
oder  minder  geraume  Zeit  bedurften,  um  sich  natnrgem&ss 
Bahn  zu  brechen. 

Wir  wollen  übrigens  nicht  unterlassen,    nochmals  zu 
bemerken,  bis  jetzt  nur  die  Vorhut  des  Materials  durch  den 
Druck  veröffentlicht  zu  haben,  welches  wir  als  Stellvertre- 
ter der  seither  zu  deutschen  G^edanken-Komposizionen  be- 
rmtzten  Elemente,  in  Vorschlag  zu  bringen  beabsichtigen 

Bevor  jene  namhaften  Tausende  von  Exemplaren,  dem 
deutschen  Bücherwesen  angehöriger  Worte,  als  gaTlraso- 
graflrte  Ein-,  Zwei-  und  Mehrsilber  im  Buchhandel  er- 
schienen sind,  müssen  indqßs  über  das  galTensografiseh 
kunstgerechte  Figuriren  und  gaTlensofonisch  korrekte  Yer 
lautbaren  dieser  bildlichen  Darstellungen,  auch  bei  Oavleih 
sisten  unfehlbar  mitunter  noch  Zweifel  auftauchen. 

Dem  uns  mehrseitig  kundgegebenen  Wunsche,  unger 
Oavlensograflsch  -  Deutsches  Vokabularium  zu  publizirea 
werden  wir  daher  auch  versprochenermassen  unverweilt 
uaclikonmien ,  wenn  die  dazu  erforderlichen  Druckkosten 
(hircli  Subskripzion  gedeckt  sind. 

Mittler^'(»ile  lialten  wir  ea  aber  an  der  Zeit,  deutschen 
Oavlensisten  das  Nachfolgende  zur  Prüfung  und  Beurthei- 
lung  zu  überliefern. 

Der  Autor. 


Einleitung« 


i  Elemente  aller  nur  einigermassen  umfangrerchen  gavlensoipra- 
&  dentechen  Sdiriftetüeke,  abgesehen  von  ihrer  wfetliohen  Bedent- 
»  bilden  dentsehen  Oavlensiiten  wohlbekannte  Xiemplare  godehnt- 
md,  weniger  gedehntlantendi  knnlantend  und  ganz  knrslantend 
aepreohender  Silben. 

Da  es  jedoch  bei  jedem  gavleniofbniseli  kunstgerechten  I«esen 
B  der  vorberegten  literarisohen  Bneugnisse»  innerhalb  gewisser 
iien  von  der  WillktÜir  des  Leeenden  aUiftngt»  die  sich  seiner  Seele 
agenscheinlichenden  Silben  insgesammt  mehr  oder.mii^ier  danemd, 
mehr  oder  weniger  sehnell  aufeinander  folgend  zu  verlantbaren 
.  sich  auch  bezüglich  des  zu  beaohtenden  Zeitmasies  für  das  rieh- 
Ausq^rechen  der  in  gavlensografirten  Wortkomplexen  figurirenden 
o,  thatsächlich  keine  andere  stioUialtige  Begel  geben,  als: 

bei  jedem  zu  bewerkstelligenden  Temehmlielien  Lesen  eines 
ga7lensograllrten  Produktes,  suche  vor  allem,  die  sich  dir  in 
demselben  versichtbarenden,  gedehntlautend  ausiuspreekenden  Sil- 
ben, unwandelbar  mögliehst  gleiekdauernd  zu  verhörbaren,  und 
diese  innerhalb  gewisser  Orenien  von  deinem  Belieben  abhängige 
gleieho  Zeitdauer  für  das  Verlautbaren  der  in  Bede  stehenden 
Silben,  betrachte  jederzeit  als  den  absoluten  Xassstab  für  die 
relative  Dauer  des  Ausspredhens,  aller  den  mehrberegten  bild- 
lichen Darstellungen  zur  Seite  stehenden,  weniger  gedehnflau- 
tend,  kurzlautend  und  ganz  kurzlautend  zu  gavlensoftnirenden 
Silben. 

Bemerkung. 

Das  mit  ungetheQter  Auflnerksamkeit  wiederholt  zu  vollbringende 
o-Lesen  der  nachstehenden  gavlenzograflrten  Oedaaken-Kompoiizioli 
l  unfehlbar  zu  einem  ipizweideutigen  Verstiadnisse  des  unmittel- 
vorgängig  Verwörtlickten,  nickt  unwesenfiieh  beitragen. 
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(Knloitmo. 

Di  €llem€ntc  alcr  nuir  ain  ig  er  moas  cn  iimfdrrjraigcn 
gavlcn  so  graf Arten  d^utxcn  Xriftxtukc,  apgcsoin  fon 
Ar  er  vortligen  Bcdcutuir),  bilten  d€:utxen  Gavlcnsistcn 
vcolbe kante  Gksemplaire  gedcJnitlautent,  veenigcr  gc- 
debntlautent,  kurtslauteut,  unt  guntä  kurtslautcnt  austsu- 
xpregenter  Silven. 

Dca  GS  yedog  b<xi  yGetem  gavlensofonix  kunst  ge- 
regten Leesen  ain  es  der  fa>rbor€Bgten  literoxrixcn  Gr- 
ds€ugnise,  inerhalp  geviser  Grentsen  fon  der  Vilkuir 
des  Leesenten  aphenjt,'  dt  sig  sainer  Seele  feraugcnxain- 
ligenten  Silven  insgesamt  meer  C3ter  mintcr  doucmt, 
unt  meer  a>tcr  veeniger  xncl  aufainantcr  folgcnt  tsu  fcr- 
lautboiren,  lest  sig  aug  bedsuiglig  des  tsu  beogtcntcn 
Dsaitmaxses  fiur  das  rigtigc  GCusxpregcn  deer  in  gavkn- 
sografürten  Vortkompleksen  figurtürcntcn  Silven,  teert- 
seglig  kenne  antre  xtighaltigc  Reegcl  geevcn,  als: 

bcd  yeetem  tsu  bcverkxteligcnten  fcrneemligcn  LeBscn 
aincs  gavlensografrtrtcn  Produktes,  suige  for  alcm, 
dA  sfg  drtr  in  demselven  fersigt boirenteu,  gedeeiit- 
lautent  austsuxpregenten  Silven,  unvantelbair  niQg- 
ligst  glaigdauernt  tsu  ferhcbrbairen,  unt  düse  iner- 
halp geviscr  Grcntsen  fon  daincm  Belftven  apheirj- 
ige  Dsoitdoucr  fiur  das  Fcrlautbairen  dccr  in  Eöitc 
xt»:enten  Silven,  bctragtc  yeeterdsait  als  den  apso- 
luiten  Mcasxtaip  fiiir  di  relatüfe  Dauer  des  Qus- 
xpregens,  aler  den  meerberebgteu  biltligcn  Dairxttl- 
uiT)en  tsur  Saite  xteeenten,  veeniger  godeentloutcnt, 
kurtslauteut,  unt  gants  kurtslauteut  tsu  gavknso- 
fonftrenten  Silven. 

Oavlensografirte  Sohriftstüoke  sind  also  von  muiikalischen  Kompo- 
sizionen  unter  andern  auch  in  sofern  vorscliieden,  als  man  Letitem  in 
der  Eegel  den  Jenen  mangelnden  Taktschlttssel  vorzusetzen  pflegt, 
welcher  bekanntlich  lediglich  bezweckt,  für  alle  ihm  nachstehenden 
Hoten  die  auf  ihre  korrekte  Vertonbarong  zu  verwendende  Zeitdauer, 
Muiikveretftndigen  zu  veraugenfälligen. 

Wenn  ein  komtgerechtes  Vertonbaren  von  Xasiksttlckeii  die  Xenntp 
niis  des  konven&oneUen  Ton-  und  Dauerwerthee  allqr  in  demselben 
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sichtlichen  Voten  unbedingt  erheischt,  gehört  aber  wohl  selbstver- 
Indlich  zu  einem  untadelhaften  Verlantbaren  gavleniografirter  Wort- 
mtplexe,  vor  allem  auch  die  Kenntniss  des  ttbereinkttnftliohen  Lant- 
d  Danerwerthes  jeder  einem  derartigen  Machwerke  eigenfhttmlichen 
be. 

Bei  alfen  nur  einigermassen  umfangreichen^  nach  nnittergpllltigen 
t«Fon  reehtgesehriebenen  dentsohen  Schriftsttlckeii,  ist  jedoch  ein  von 
llionen  Deutsch-Lesenden  mögliolist  gleichlautend  zu  eifektuirendes 
■spreehen  der  dieselben  bildenden  Silben  schon  aus  dem  Grunde 
lenkbar,  weil  sich  ihre  Schreibang  in  zahlreichen  Fällen  zu  diver- 
enden  Interpretazionen  ihres  Laut-  und  Dauerwerthes  eignet. 

Dasselbe  gilt  buchstäblich  auch  von  band-  und  dmckschriftlichen 
tengnissen  aller  uns  bekannten  Silben-Literaturen. 

Dieser  Umstand  muss  aber  unbedingt  als  die  vernehmlichste  ür^ 
ilie  erachtet  werden  ^  welche  das  ohne  lebenden  Beistand  zu  erlor- 
iide^  so  zu  sagen,  vernehmlich  richtige  Aussprechen  der  vorberegten 
eratoren  angehörender  Worte,  faktisch  unmöglich  macht. 

VAn  zweites  Hinderniss  für  Deutsch -Lesende,  um  zu  einem  mög- 
Mt  gleichmässigen  Aussprechen  von  nach  Faul  oder  Feter  rechtge- 
xiebenen  deutsehen  Wortkomplexen  zu  gelangen^  bilden  indess  ausser 
n  Vorgedachten  die  unter  geschulten  Gtormanen  notorisch  so  nnge- 
in  verschiedenen  Ansichten,  über  das  richtige  Gtotitnnt-Sdhreiben  der 
imente  deutscher  Zwei-  und  Mehrsilber. 

Zur  Vermeidung  ähnlicher  XJngewissheiten  hinsichtlich  des  gavlen- 
(raftsch  kunstgerechten  Getrennt- Schreibens  letztbercgten  deutschen 
ntbüdem  eigenthümlicher  Silben,  werden  wir  dieselben  daher  auch 
nigstens  vorläufige  wie  vorstehend,  figuriren,  wodurch  über  den 
it-  und  Dauerwerth  der  die  in  Rede  stehenden  Schrifkieichen-Kom- 
xe  bildenden  Silben- £xenq»lare,  bei  deutschen  Oavlensisten  keine 
immg^ Verschiedenheiten  entstehen  können. 

Das  untadelhafte  Oavlensofoniren  gavlensograflrter  Schriftstdcke  er- 
seht jedoch  neben  einer  Beachtung  des  Zeitmasses  für  das  Verhör- 
ren der  sich  der  Seele  des  Lesenden  veraugenscheinlichenden  Worte, 
*h  noch  das  Vermögen,  alle  die  in  den  nachfolgenden  Leseftbongen, 
/leoBografirten  Zwei-  und  Mehrsilbem  eigen thümlichen,  fbttgedmek- 
.  Silben,  gleichzeitig  unverkennbar  akientuirt,  oder  etwas  vemehm- 
ur  lautend  auszusprechen,  wie  die  denselben  zur  Seite  stehenden 
ht  fett  gedruckten  Exemplare. 


Fof>r  vort. 

Das   MilycDncn    gcxmltc    8<!:rmaniGn  tsui*  Xtuntc   in 
r  Uvcrdscuguii)  IcBVcn,  tsu  oincm,  scd  tsii  soascn,  for^ 
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n€Bmlig    rigtigGii   Dcutzlecscn    bcfoiigt    tsu    scdn,    untcr- 
Ittgt  vgdI  kcdncm  DsYcdfcl. 

Nigtsdestoyesnigcr  dicrftcn  kompetente  (Drcn  xy4r- 
lig  dsvai  wotc  Teutooncn  Anten,  vclsc  cdn  dcnsclvcn 
tsu  untcrbroitcntcs,  uuxr  cdn  ig  er  moas  cn  umfoorinxigGs 
dcutzGB  Xriftxtuk,  in  soDvait  mdogligst  gloi^loutcnt  Icbscd, 
als  solgcs  dtt  bai  yätcm  hoorboxr  L€B8GntGn  nnfcrkcn- 
boxr  apsontGrligGn  FGrrigtiuTjGn  deer  soinGn  Xprcgapa- 
roxt  biltGntGn  OrgamG  gcztatcn. 

Dti  bcd  doktGn  SermoniGn,  apgGseen  fon  dGr  Bc- 
xofGnlicrit  itr  er  Xprcg  verk  dseug  g  ,  vcor  nesm  boxr  cn  Fcr« 
ztctGnhcutGn  in  der  FGrlautbcuruii)  dcutzcr  Xriftxtdko, 
fGruursagt  ycdog,  unsGrs  BGdniQkGns,  hauptscg^lig  das 
genta lig  sistäanlosG,  durgaus  kain  QnlicdtGn  fuir  di  Qu- 
xprcagG  gGveBTcntG,  iint  als  aajGnfelig  nigt  uvGrcdn- 
xtimGnt,  ofGnboir  nuir  fcrmaintligG  Bcjtxraivcn  der  bilt- 
ligGn  DcarxteluiijGn,  Tclgc  di  g(BBgGnv«:rtig  onif  Berten  foo 
]>a Porten  Lumpen  figurtoGntcn  Elemente  der  dcutzcn 
Literatinr  konxtituArcn. 

Desmucng  muscn  vAr  cavcr  aiig  di  Vortkompkksc: 
deutxc  Rcjtxraivurr)  (Dies  deutxc  Ortografd  noDtgcdruii)- 
Gu  als  (lusdi'ukc  c:ragtcn,  velgG  man,  a>nG  sig  unt  ontrc 
grcbpligst  tsu  teuxen,  lestiglig  tsur  Bg  dsai;  nuii)  aincs  un- 
gG  maiu  Yunx  cns  vayrt  en  fit  vas   fGr  vent  Gn  kern. 

Letstrcs  fcrhintcrt  ycdog  koinen  gGxmltGn  Mi^cl 
unt  koine  gcxmltG  Kristel  mvGr  in  deutxG  Xriftxtdkc, 
nag  desrcn  GrmcBcn  sig  aingGxlignc,  fon  dcnsclvGn  boh 
gcnoiite  ortograxfixG  XnitsGr,  tsuvailon  den  gmtcn 
GlauYGu  fcrofGnbaxi*GntG  GIosgu  tsu  magGU,  mit  tsu  dcu 
ausGrveGltcn  tsu  gGhcbrGn,  YelgG  ausxltltslig  di  Kun^t 
ferxtesn,  untcatolhaft  Deutx  rejttsuxraivGn. 

Veer  nuir  aincn  kloinGu  Tail  der  dsoilraigGn  uivcr 
deutxG  Ortografft  ncuGrdinjs  in  BuijdrukGr- verkxtetcn 
fom  Xtaipcl  gelaufncn  ttlojAon  gelcBSGU  hat,  virt  cnvcr 
gcvis  nigt  in  dpreetc  xtclcn,  das  es  ainG  vcorG  Va)lt«it 
vcBsrc,  vcn  bai  Xtraxfo  fcrbcntcn  vnrtc,  fcmGryoit  mvcr 
dtwcn  (}6SSGnxtant  tsu  xraivGu,   ODno  dcu  filosoofixen  Gc- 
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daigkcnvesTt  der  Vokcavcln:  Silvc,  Laut,  Vort  unt  XproajG 
tsu  kcncn. 

Um  yesncu  UlTclxtentcn  radikod  tsu  ztcucm,  vartc 
ycdos  ^^  Gcsctsbuig  fuir  dcutzc  Bcstxi*aivun)  uncrles- 
lig  8€un,  Tclscs  tsur  esvigcn  Xante  gcviscr  Leute  uog 
nigt  eksisttot,  dtt  tau  kcdncr  Dsait  oinBeGn  voltcn  (Dt  er 
Icontcn,  das  yätcs  sistamlcdSG,  oxvcr  glcdsmeßsigc  Or- 
te grafftrcn  alcr«  Dfiutxxrcdvcntcn,  sogotr  der  sist^imat- 
ixcn,  apsontcrligcn  Beg^xroivcrai  yätcs  Dcutxxrodv- 
cntcn,  dog  unbedingt  in  nülya)ncnfager  Bedstcuir)  frorgc- 
dscogen  tsu  veirten  ferdtcnte. 

In  €!rmaigluiT)  des  kvestyontcrten  Ea>d<':k8  htdten 
Ytcr  €s  fdir  rartsom,  im  ärsten  Hefte  des  dsvoiten  Tailes 
unsrer  zpraigvisaixoftligen  Fragmente,  tsur  baixpttls- 
voiscn  Fersinliguir)  der  Qusxpraxge  gavknsograftartcr 
Vortc,  dtwen  nag  Cttdeluii)  imt  nag  Hoise  rejtgexrftvnc 
Cksemidoire  fcortsusetsen. 

Yecner  ümxtant  «rkleert  aug  das  im  fcor  genant  an 
Hefte  tsuvoilen  ersigtlige  dopelte  Fi  gurter  en  gloisbe- 
deut  ent  er  Vort  bilt er ,  vel j  e  Heu  se  nigt  uv  er  oin  xtim cnt 
mit  Bcdnem  Fa>rgerr)er  OOLdelurr)  tsu  ortografteren  be- 
litptc. 

Di  dBOilradgen  Glnomaltten  be dsuig  lig  der  XroiTuiig, 
fon  in  dem  märbcreegten  lit^ärotrixen  €lrd8eugnise  glcdt- 
fals  feraugcnxainligten  Gredaigken-eUmenten,  dt!c  Hoise 
mit  Oddeluii)  konform  tsu  ortografteren  gcrmtc^  konan 
indes  aufmerksamen  Lessern  ygA  ftaglig  aiig  nigt  ent- 
goiqGn  scdn,  velgc  durg  Eentnisnoxme  des  deutxen  Xlusd 
tsur  Gavlensograftt  unt  Gavlensolaltt,  sig  unser  den- 
scItgu  fortan  baitsule^gentes  Pres di kort: 

deutxe  Gavlensisten, 
gcbutrcntermaisen  ferdtot  hanren. 

lf«{Stdeem  hofcn  vttr  oiver  vesnigstens  boi  unsem 
Gldeptcn  auf  kainen  VAterxprug  tsu  geraiten,  ven  v4r 
di  deutxe  Gavknsografd  als  aine  Grflntunj  betragten, 
velge  fuir  ale  gexuilten  Sermomen,  das  a>ne  lesventcn 
Baixtant    tsu    beverkxteligente    Grlemen,    aines    gloif- 
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iTieesigcn  Deutxxraivcn  iint  aincn  molligst  glcdsloutcntcn 
Deutx ' l6ß.s cn  iint  xprc^^gcu,  als  tcats(!:glig  dcigkbaxr  €r- 
xcdncn  U:8t. 

ün geartet  vAr  soncs;  der  Kunst,  Dcutx  tsu  gavkn- 
sogroftcrcn,  fo>r  yätor  antern  uns  bckontcn  apsontcr- 
Hgcn  OClrt  unt  VoiBc,  Deutx  tsu  zrcdvcn,  imbcdin)t  den 
Fcurdsuig  oinreumcn  muscn,  Anten  vt^r  es  dcnnog  gant« 
in  der  Ortnurr),  das  di  dcutxe  Gavlensografti  bai  sig  Gl- 
vi8ent-däiT)kenten,  tsuncBgst  ain  O&g^^^^^^^^^  tkres  Kintcr- 
xpotes  vortcn  ist  unt  blcdven  vii-t,  doa  vAr  aus  oigner  Gr- 
fotrunj  nuir  dsui  giut  kcnen,  \ti  xveer  es  dem  Mcnxcn  h\i^ 
sig  fon  Am  angeUeiten  Gevcnnhctiten  loMtsuraiscn. 

Xon  «o  monge  in  der  Fergomcnliait  auf  getaugte 
Novit«:t,  dtt  onferrjlig  nounentlig  aug  bai  gelernten  Grc- 
lartcn  durgaus  kainen  Boifal  erntete,  hat  ycdo^  no- 
toDrix  4:rst  nag  S^^ineratsycDnen  aine  Polesmik  lierfor- 
genufen,  drt  nigt  ferfeslte,  ainem  urtailsfeeigen  PnivHkum 
das  klcar  tsu  magen,  vas  Doktooren  unt  Profescwrcn  in 
esrster  Inxtants  fiiir  apsurt  f.rklesrten,  veslge  an  sig  &• 
xtudtcrtem,  ni^utadeni  Pauperismus  labortJcrten. 

Solteu  dah€Br  vcsrciit  der  nesgstkomenten  dseen  Toarc, 
unsiirs  Viseiis,  aug  nuir  (ha:n  sa)fe  l\;uta)nen  dahin  g^- 
laiQen,  tsu  ainem  glaigmcEsigen  Deutxxraiven  unt  mä){- 
ligst  glaiglautenten  Dcutx-lcEsen  unt  xpregen,  sig  mit  eis 
der  Gav Umso i^rafft  tsu  kapatsitttren,  sco  mosten  vi!rr  xon 
dairin  aine  sigre  Burgxaft  fiur  ttren  praktixen  Vosrt  f.r- 
blikcn,  unt  vait  entfernt  an  deRm  t^r  gevunxten  «ntligcn 
Xiksaile  tsu  fcrdsvaifeln,  vurte  das  Bevustsain  uns  trott- 
en: das  ale  sait  Menxen-gedeirjken  gcmainniitsig  vortncn 
ßrftntunjen,  unvantelbrar  nmir  a)ter  mintcr  geraumer 
Dsait  bedurften,  um  sig  natrargeniGEs  Bcan  tsu  bregen. 

VAr  volen  uivrigens  nigt  unter  lasen,  nogmoils  tsu 
bemerken,  bis  yetst  mur  di  Fa>rluut  des  Materiods  diirg 
den  Druk  ferofentligt  tsu  hanren,  velges  vttr  als  Xtelfa- 
trfeter  deer  dsait  hesr  tsu  deutxen  Gedaigken-komposits- 
y Conen  be nuteten  Elemente  in  Fa)rxlaxg  tsu  briir)cn  bc- 
apsigtigen. 
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BcficDT  yonc  nannhaftcn  TccuBcntG  fon  fiksemplcorcn 
dem  dttutxcn  BuiscrvoGscn  angGliobrigcr  Vortc,  als  gav- 
knsograftertc  din-,  Dsvcd«  iint  Masrsilvcr  im  Bioghantcl 
erxtmcn  sint^  muscn  indce  niTcr  das  gavleinsogroxfix 
knüBt geregte  Figurtnrcn  imt  gavlensofoDnix  korcktc  Fcr- 
Lcmtbaircn  dtwcr  biltligcn  Danrxtelurgcn,  aug  bai  Gav  kn- 
iist cn  unfeslboir  mitunter  nog  Dsvoifel  auf  taugen. 

D<£m  uns  mäirsaitig  kuntyegeBvuen  Vunxe^  unser 
Govlensogrcofix-Dcutzes  Vokabulcarium  tsu  puvlidstoren, 
V6Urten  yt!tr  dahttr  aug  ferzprosncrmaiSGn  unfervailt  ncag- 
komen,  ven  di  dadsui  er  fort  erlig  en  Dzuk  kosten  durg  Sup- 
xkriptsyoDn  gedckt  sint. 

Mitlervaile  holten  vttr  es  oxver  an  der  Dsait,  dcutxcn 
Gay len listen  das-  Ncttjfolgente  tsur  PnnfuiT)  unt  Bcur- 
tailuii)  tsu  uverlUtfem. 

Der  (lutor. 

Qinlaitunj. 
Di  Elemente  cder  nuir  oinigermoisen  umfaiijrGdgen 
gavlensograftorten  deutxen  Xriftxtuke,  opgesesn  fon  tarer 
vortligen  Bedcutuii),  bilten  deutxen  Gavlensisten  vcolbe- 
konte  €ksemplonre  gedesntlautent,  yänigor  geddsntlout- 
caat,  kurtslcmtent,  unt  gants  kurtilautent  austsuxpregenter 
Silven. 

Dax  es  yedog  boi  yätem  gaylensofa>nix  kunstgeregt- 
en Laien  aines  der  foDrberebgten  literotrixen  €lrds«us- 
nisG,  inerhalp  geyiser  Grentsen  fon  der  Vilkuxr  des  Leu- 
onten  aphen)t,  dtt  sig  soiner  Seile  ferousenxGunligcntGn 
Ulyen  insgesamt  UKei*  a>ter  minter  douemt,  unt  mebr  ootcr 
vdmiger  xnel  aufainontcr  fol^ent  tsu  ferlautbairen,  lest  sig 
omg  bedsDaglig  des  tsu  beajtenten  Dsoitmoxses  fdxr  das 
riftige  Qusxpregen  deer  in  gaylensograftoten  Vortkom- 
pleksen  figurtnrenten  Silycn,  tcatseglig  koine  antre  xüg- 
baltige  Bdsgel  gesyen,  als: 

bai  yestem  tsu  beycrkxteligenten  ferncunligen  Jmucii 
cdnes  gaylenso graftaten  Produktes  sijKge  fa>r  olem, 
dtt  sig  dtür  in  demselyen  fersigt boircutcn  geddsntlautcnt 
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cniBtsuxpreg enteil  Silvcii,  unvantdbcar  ma>slig8t  gloi;- 
dcoicrnt  tau  fcrhdorbcarcn,  unt  dtwc  incrhcdp  gcviscr 
OrfOitBcn  fon  dcdncm  Bellen  ophengigo  IKicdtdaucr 
fdir  das  Fcrlcnitbaircn  deer  in  Barte  xtaecntcn  Silycn, 
bc  tragt  c  yätcrdsait  als  den  apsolmtcn  Mconxtoxp  fdir 
di  relattStfo  Denier  des  OuBxpregcns,  aler  den  nMkr- 
beroegten  biltligen  Donrxtdungcn  tWr  Scdtc  xtaBcntcai 
y€Biiigcr  gedesntlautent,  kurts lautcnt^  unt  gants  kurts- 
Icnitent  tsu  gavlensofonttrentcn  Silycn. 
Gavlensografitoiio  Xriftxtukc  sint  also  fon  musikod- 
ixen  KompositsyoDncn  unter  antem  aug  in  8a>fem  fcrzttt- 
en,  als  man  IctsterA  in  der  Rägel  decn  yäsnen  mcogelntcn 
Tcdrtxlusel  fa>rtsu8<!:tsen  pflcBgt,  yclger  bekantlig   lAtiglig 
betsvckt,  fiixr  cde  ttm  ncs^xteeenten  XoDtcn  dt,    auf  txc 
korckte  Fei*ta>nbaxrunj  tsu  fei*Ycntente  Dsoitdaucr,   Hu- 
slkk-ferxtfsntigen  tsu  feraujenftiligen. 

Ven  ain  kunst  geregt  es  Fertconbotren  fon  MusAk- 
xtuken  di  Kcntnis  des  konventsyonclcJi  Ta>n^  unt  Dccncr- 
veertes  aler  in  denisclvcn  ersigtligen  Xa>ten  un be dirgt  er- 
hcdxt,  gehcbrt  aiver  vol  Bclpstferxt^ntlig  tsu  ainem  nn- 
taxtelliaften  Ferlautbcarcn  gavlensograftarter  Vortkom- 
pleksc,  fe)r  alan  aug  di  Kcntnis  des  uverainkunftligcu 
Laut«  unt  Dauervcertes  yatcr  ain  an  dar  ocrt  igen  Maj- 
verke  aigcutramligen  Silve. 

Bai  alai  nnir  oinigermcascai  umfanjroigcn,  nag  must- 
ergültigen CIuta)ren  rejtgcxrAvnen  deutzen  Xriftxtükcii. 
ist  yedog  ain  fon  Milya)nen  DcutxlGGsenten  nubgligst 
glaiglautent  tsu  efektuttrcntcs  Ctusxpregen  deer  disclvcu 
biltenten  Silven,  xon  aus  do^ni  Orunte  undei^kboir,  vail 
sig  ttre  Xraivuig  in  dsoclraigen  Fden  tsu  diver jttrentai 
Interpretatsya)nen  Ares  Laut«   unt  Dauei'VGErtes   aijnct. 

Dassclve  gilt  buijxtGeplig  aug  fon  hant<  unt  dmk- 
xriftligen  Grdscujnisen  alei-  uns  bc kanten  Silven -li t^:- 
ratuiren. 

DtcscT  Umxtant  mus  arver  unbediigt  als  di  ftornefnii- 
ligste  Ulrsagc  eragtet  vesrten,  velje  das  a)ne  IcBvaitcii 
Baixtant  tsu  erlcmente,  so)  tsu  socgen,  fcrnoEmlig  rigtigc 
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Qnxpregcn  der  fcDrbGmgtcn  Litcratmrcn  cmgohcDrcntcn 
Vortc,  foktix  unmcDglig  magt. 

din  dsvoitcs  Hintcrnis  fiiir  Dcutzlcescntc,  um  tsu 
cdncm  ind>sli§st  gloigmeesigcn  dusxpregGii  fon  nag  Paul 
Oitcr  Pdetcr  rcgtgGxrtcvncn  dcutzcn  Vortkomplekscn  tsu 
gdüngcn,  Ultcn  indes  aus  er  dem  Foorgcdagtcn  dtt  unter 
gczailtcn  Sermomtm  nota>rix  so)  ungcmcdn  fcrztctncm 
Unsigtcoi,  niTGr  das  ristigc  Gctrcntzraivcn  der  ßUmcntc 
dcntzcar  Dsvoi«  unt  Mäirsilycr. 

Tsur  Fcrmaitiui)  «nligcr  üngcvishaitGn,  hinsigtlig  des 
gavlensogrcofix  kanst geregten  Gctrentxraivcns  Ictitbc- 
reegtcn  dcutxcn  Vortbiltcrn  oigcoitaiiiiligGr  Silvcn,  Ymrt<m 
rtr  cocvcr  disclvcn  dah€Br  aug  ▼(snigstcns  fcorleufig,  vft 
bishor  figurieren,  vodur^  uiycr  den  Laut«  unt  Dauer vesrt, 
deer  dt  in  Käste  xtdicntcn  Xriftdsaigcn-kompkksG  bilt- 
cntcn  Silycn-ekseniploirG,  bai  dcutxcn  GavlensUtcn  kainc 
MoinuirjS-fcrxMicaihaitGn  entxtesn  koncn. 

Das  untoitclhaftc  G-avlensofonArcn  gavlcnsogra- 
ftcrtcr  Xriftxtnkc  erhaizt  ycdo;  ncBVcn  amcr  Bcastnu) 
des  DscdtmoxsGS  finr  das  FerhoorboirGn  desr  sig  der  Säklc 
des  L€B8GntGn  fcr aug cnxainlig cntcn  SÜTcn,  aug  nog  das 
FcrmÄgGn,  alG  in  unscrn  goirlensografftrtGn  L€B6g-uiv- 
ungcn  ÜBtgGdruktGn  SilvGn,  glaigdsaitig  unfcrkenboxr  ak- 
tsentu^crt,  a>tcr  etvas  fcrnamligGr  lautcnt,  cnuitsu- 
xpregGn,  vtt  dti  dcnMlTGU  tsiu*  Saite  xtecGntcn  nigt  Unb^ 
gcdrnktcn  6ksemploxrG. 

Di  dcutXG  Gcrvrlensografd  unt  Gavlensolall(^kan  cocvcr 
soncBg  VG>1  undsraifclhaft;  als  ainc  a>nG  Iqbt cntcn  Bcd- 
xtont,  fair  ydstcn  gcxuiltcn  Sermamcn  tsu  erlemcntc 
Kunst  eragtct  ycertcn,  vel^c  saincr  Sadc  di  Elemente 
undsvaideutig  fcrsinligt,  fermd^ge  vclgcr  der  Xtamfartcr 
olcr  Gavknsistcn  Deutx  tsu  deiQkcn,  tsu  zraivcn  unt  tsu 
zprcgcn  pflflBgte. 

Ydsnc  €lrflntuir)  virt  yedog  foraussigtlig  Mil7a>ncn 
unsrcr  gczmltcn  Folkxafte^enoscn  in  fdler  Bcdstcuii) 
nigt  bcfrtctigen,  indesm  ycstcr  sodfc  Teuta>ne  dd  tun  aig- 
cntuimlige  QIrt  unt  Vaise,  saine  Gcdttigken  tsu  fersigt- 
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bcarcn  imt  tsu  fcrhaorbcurcn,  vcol  unbedingt  fiur  di  bcitc 
halten  mii8,  dai  oet  ytctrigcnfals  mmtmoislig  antars  Deutx 
zraivoii  uiit  zprcscn  vurtc,  cds  esr  toitseglig  xrcdpt  unt 
xprigt. 

V(!:n  ain  gloi^meE^igcR  Fcrsistbaircn  unt  md^sligst 
glcdg  lernt  Gilt  CK  Forhoorbcarcn  tacca  r^xpi&kUdcn  Psig^n 
niomentocn  foDrxveBvcntcr  GcdaxgkGn,- als  ain  Des! derart 
fuir  di  dcutzc  Folkxaft  betrautet  yflortcn  kon,  virt  ycdo} 
der  gcsuntc  Sin  der  Mayoritat  iacx  gczaütcn  CEngchcor- 
igen  nigt  ermaigGln,  der  Gavlcnsografft  cdnc  Dtinkuiift 
t8u  beredten. 

Der  ktcrtseste  Vceg,  sig  gräntlig  mit  der  dcntzen  Gov- 
knsografift  imt  GovlenRofontt  tsu  familyaristocn,  ist 
Cover  unxti'cdtig  das  Kopttren,  unt  ain  soo  oft  tsu  vMcr- 
hadeutes  lautes  Lasen  desr  in  dtcaom  Hefte  gebo>tnGU 
gavknsograftoten  Xriftxtuke,  bis  man  sig  dscdtvcdliji 
baim  (Iu8xpr<<:g(ai  fon  Silven  begaigher  F€BlGr  kloir  bo- 
yust  virt,  d€Bren  mit  Bcharligkait  angextr«^te  Fcrmoit 
uir),  ausxlt^slig  gradaitini  tHU  ainer  Maisterxoft  in  der 
Kunst  kapatsit^ren  kan,  Gavknsograftortes  untaxtdhaft 
tsu  gavlensofontoen. 

Vas  mvrigens  yesne  litc;ronrixen  (l^lrdMUgnise  botrift 
dft  noijxtttjent  als  gav  Um  so  graftote  Lase-uivunjeii  cr- 
xainen,  sint  vür  gants  besonters  darauf  bedagt  gcT€B8cn, 
veBnigstcns  fiiir  das  ärste  Fragment  aine  Vcul  tsu  trcfcn, 
dt^  sig  hofcntlig  ain  es  al gemainen  Baifals  firfirttun  virt, 
ind€Bm  di  Lt-iktiore  dtteer  bmg  1er ixen  Produkte  Xintcr 
unfeE-ilbiar  amustoen,  unt  ßrvaktne  dsuifcrksig  nigt  laflj- 
vaileii  virt,  yelge  hinraigente  Biltunj  unt  Mcnxenk^ntuiä 
besitsen,  um  toen  filosa>fixen  GedanjkenveGrt  in  soincm 
gontsen  ümfcuije  tsu  fasen. 
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Erstes  Fragment 


Fabeln  und  Erzählungen  von  C.  F.  Geliert.  ^ 

1^  Das  Land  der  Hinkenden. 

Fa>r  Dsoitcn  gcxips  ain  klcdncs  Lant,  vorin  man  kaincn 
Mcnzcn  fant,  dcer  nigt  gcrtotcrt,  ven  esr  retc,  nigt,  v<än 
eer  ginj,  gchiigkct  he:tc:  den  boitcs  htltlt  man  fiixB  galant. 
Clin  Frcmtpr  sax  Aesn  ttlvclxtant;  h<tr,  dagt  Ger,  virt  man 
dig  im  Gern  bcyuntcm  muscn,  unt  girr)  ainh€Br  mit  xtcdfcn 
Tniacn.  .  6Eir  giir),  ain  yätcr  sai  ttn  an,  unt  olc  labten, 
dtt  ttn  soxn,  unt  ydctcr  hltcp  fa>r  Lagern  xteen,  unt  xrtt: 
—  ;lebrt  dog  den  Friantcn  geen!  — . 

Der  Frcmte  hftlts  fuir  scdne  Pfligt,  dem  Fa)rvurf  fon 
8ig  optsulesnen.  ttr,  ritf  eer,  hirrjkt;  ig  aiver  nigt:  —  ideen 
Gorr)  mast  ttr  €ug  cqigcvcbncn!  — .  Der  Lcrmcn  virt  nog 
meer  fermArt,  doi  man  den  Frcmten  xprcgen  hcbrt.  6£!r 
xtamelt  nigt;  —  igcnus  tsur  Xante!  — ,  man  xpotct  sain 
im  gantsen  Lante. 

„Gevodnhait  magt  den  Fosler  xcbn,  deen  vttr  fon  Tuij- 
ent  auf  geson.  Fergesyens  virts  ain  Umger  voigen,  unt, 
das  Tttr  tcorigt  sint,  uns  soigen.  Vttr  Mlyer  halten  ttn 
daftar,  blos,  vail  eer  kluigcr  ist,  als  vür." 


Der  Fuchs  uÄ  die  Elster. 

Tsur  61ster  xpraig  der  Fuks:  —  jo!  — ,  ven  ig  fraigen 
maxg,  —  ^vas  xprigst  dui  dog  den  gantsen  Toig?  —  ^Dui 
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xprigst  vol  fon  bcsontcm  DuQcn? — .  Di  Vasrhoit,  rtrfsft, 
brait  ig  aus.  Vas  kcdnuB  vais  hcrouB  tsu  bringen,  briiT) 
lg  diirg  moincn  Flois  hcrau»,  foni  Otttlcr  bis  tsur  Fl€Btcr- 
maus. 

Dürft  ig,  fcrictst  der  Fuks,  mit  Bitcn  dig  bcxvÄrcai: 
so  vunxt  ig  mttr  ctvas  fon  dcdncr  Kunst  tsu  hcbrcn. 

So,  vt^  aiu  ToiBcr  OClrtst,  dcKr  auf  der  Brnnc  xtait, 
mit  sainc  Künste  ruimt,  balt  fcor,  balt  räkvt^rts  gcet,  sain 
scdtucs  Xnupftiug  nimt,  sig  rcuspeii;,  mit  dan  xprigt;  so 
Irtf  di  €il8t(T  aug  den  fist  balt  auf,  balt  ntcter,  mit  xtrij 
an  oineu  Dsvaig  den  XnoEVel  hin  mit  Ydter,  mit  magt  aiu 
iJfeT  «ifelÄrt  Gesi^t.  Drauf  fBrrjt  stt  ernsthaft  an  unt  xprigt: 
ig  dtcne  g^irn  mit  moinen  Gconren,  den  ig  behalte  nigts 
fiiir  mig.  —  (^Nigt  vair,  stt  dciqken  dog,  das  sft  für  Pii|c 
hoxveu?  — .  Cllcdn,  Her  Fuks,  stt  ircn  sig.  —  jNmr  dsm- 
gehcbrt!  — .  Sü  y€Brtens  Anten,  den  ig  bcvcds  es  glaig  mit 
Ghranten. 

tlr  Fuis  1>ey6B2t  sig,  ven  eer  gebt,  mit  €Er  bcTCSst  si^ 
nigt,  sej  lanj  «ci-  xtile  xttt:t;  dog  merken  sA,  vaa  ig  XkM 
BOOL^cii  V€Birte,  den  dtSlses  ist  es  nog  iiigt  jj^ants.  So  oft 
tiv  Fuis  mar  ifu-it,  so  }»;4:t  (er  auf  diT  6Brte.  lietrajtai 
st^i  nuir  tkreii  Xvants.  HA  sieii,  ven  tlr  Fuis  sig  negt,  das 
aug  tiY  Xvants  sig  mit  bcVflBgt;  yetst  ist  ttr  Fms  balt  liAr, 
balt  dort,  mit  sej  {f(i:t  aug  tir  Xvants  mit  auf  der  CBrtc 
fort,  so  oft  stt  nag  den  Hmnern  rcdsen.  Des  raus  dsü  ij: 
nuinmuiT  den  Xlus,  Ar  Xvants,  das  sai  t^r  fooifter  Fuis; 
mit  dis,  Her  Fuks,  v(ur  tsu  bevoisen. 

„Y(<x  dtkses  liat  mis  nog  «fcfeKlt;  —  ;vtt  freu  ig  mig,  Jus 
es  bai  Ttkren  aug  gra>8e  Geeister  gtipt,  dtl  cd  es  demon- 
xtn9ir«:n!  — .  Mtir  hats  der  Fuks  fuir  gants  gevis  erds«lt: 
ye  mint  er  srt  ferxtan,  xprcag  dtcses  xlaue  Ftt,  um  dssto 
mii'.r  bevais(;n  sfi/' 


Der  ileisig. 

Clin  Dsaisig   Viurs   mit  aine  Nagtigal,    dA    aiiist  tsu 
e;lai8<:r  Dsait  fcjr  Dcamons  Fenster  hingen.     Di  Najtigal 
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fiirj  an,  ftr  gotlig  LtW  tsu  siigcn.  Unt  Dcttmans  klaincm 
ScDTi  gcfAl  der  BinsG  Xal.  —  ^Ctg  vdgcr  siirjt  fon  bcdtcn 
dog  SO)  xcbn?  —  iDeEn  Foogcl  mögt  ig  virklig  »eml  — .  Der 
Fort  er  magt  tun  dttsc  Freute,  eer  nimt  di  Fdogel  glaig 
hcTom.  Hftr,  xprigt  «r,  aiiit  sft  alc  bcdtc;  —  ^dog  veljer 
virt  der  xdone  Seiger  sain?  —  ^getraust  diu  dig,  miir  das 
tsu  BOEgen?  — .  Der  Scon  lest  sig  nigt  dsvoimcal  fressen,  xnd 
raist  eer  auf  den  Dsaisig  hin;  deer,  xprigt  eer,  mus  g»  sain, 
SO)  voir  ig  €Brlig  bin.  —  jVA  xcbn  nnt  gdp  ist  sain  Gc- 
Nctcr!  — ,  drum  siigt  eer  aug  so  xaone  LiScter;  dorn  antem 
sM  maus  gloig  an  saincn  Festem  an,  das  esr  nigts  klmges 
siigcn  kan. 

„^,Saigt,  op  man  im  gemainen  Laven  nigt  oft  vt^ 
9^8  er  Knoxve  xlrtst?  — .  Veem  Fai'p  unt  Klait  ain  Qnsft.n 
j^yen,  dcer  hat  Ferxtont,  scd  diun  eer  ist.  Xtaks  komt, 
ant  kaum  ist  Xtaks  erxftnen,  so  h^^At  man  i!m  aug  xon 
fuir  kluig.  —  ^Varum?  — ,  scEt  mnr  auf  Boine  Mtcncn,  — ; 
irft  fortailhaft  ist  yäter  Dsmg!  — .  Clin  CIntrcr  hat  dsvair 
fftl  Gexike;  dog  vail  di  Mttne  nigts  ferxprigt:  aco  xlfrst 
fnau  bai  dem  cersten  Blike,  cms  dem  GeBigte,  aus  der  Pc-:- 
roke,  das  tai  Ferxtant  unt  Vits  gebrijt/' 


Der  Tanzbär. 

Clin  BeEr,  deer  loxQe  Dsait  sain  Brcot  crtantsen  musen, 
sntran,  unt  veslte  sig  den  esraten  Aufenthalt.  Di  Beeren 
phoixsten  rtn  mit  bmat  erlig  cn  KuBen,  unt  brumten  freut  ig 
lurg  den  Valt.  Unt  vo)  ain  Beer  den  antem  sca,  so  ht^s 
58:  —  jPcts  ist  vAter  dox!  — .  Der  Beer  erdseslte  drauf, 
^as  eer  in  fremten  Lauten  fiiir  Cttven teuer  ausgextantcn, 
—  jvos  cer  geseBii,  gebaort,  getaml  — ,  unt  firr),  doi  esr  fom 
TantBen  rete,  als  ginj  cft  nog  an  ain  er  Eete,  auf  pol  nix 
ccbn  tsu  tccntBcn  an. 

Di  Brmter,  dtk  An  tantsen  soxn,  bevunterten  di  Vent- 
irr)  Boincr  Oltcter,  unt  glaig'*fcrBra8ten  es  di  Bruiter;  al- 
dn,  anxtat  vti  eer  tsu  geen,  so  konten  sft  kaiun  aufr^.gt 
cteen,  unt  mang  er  fttl  di  Lenge  lanj  darntktcr.     Um  deBto 
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m€fir  It»  sig  der  Tcattcr  seeai;  dog  soiiiG  Kunst  fcrdrot  den 
gantscii  Haufen.  —  ;Fort!  — j  xrtcn  olc,  —  |fort  mit  dtkr! 
—  iDui  Nor,  vibt  klmgcr  scrin  als  vftr?  — .  Man  tsvcoori  den 
Pets,  dafon  tsu  laufen. 

„Soi  nigt  gczikt,  man  virt  dig  TCBnig  hosen,  voil  diu 
don  yästcr  onlig  ist;  dog  yL  gcxÜLter  dm  fa>r  ftdeai  ant-. 
em  bist,  ye  meex  nim  dig  in  OLgt,  dig  prodent  s«Bn  tsu 
losen.  Vair  ists,  man  virt  auf  kurtse  Dscut  fon  dcdncn 
Künsten  nnmlig  xprcgen;  dog  traue  nigt,  bcdt  folgt  der 
Nait  unt  magt  aus  der  Gezikligkcdt  cdn  unfergeGpligcs 
yerbrfjcn." 


Der  Greis. 

Fon  ainem  Oraisc  vil  ig  sii^en,  deor  ncuntsig  Ymr  di 
Veit  ges€En.  Unt  virt  mür  yetst  kcdn  Ltkt  gelixgcn:  so 
virt  es  ssrig  nigt  gexeui. 

Fon  cdnem  Ghraise  vil  ig  diäten,  unt  mdten,  vas  durg 
ttn  gexaiy  unt  siiQen,  vas  ig  in  Gexigten  fon  tun,  fon 
dtwem  Grals  c,  scu. 

;Siir)t,  Digter,  mit  entbrantcm  Trtrvc,  siii)t  eug  bc- 
ruimt  an  Lrtp  unt  Vain!  — .  Ig  las  eug  alen  Vain  unt  Ltkrc, 
der  Grais  mur  sei  maiu  La>plttt  sain. 

;Siir)t  fon  Bcxutsern  gantser  Ztortcn,  fcresvigt  €ug 
unt  txc  Miii!  — .  Ig  sinje  nigt  fon  Hdtentaiten;  der  Grais 
sai  maine  PoesA. 

03  Rium,  drirr)  in  der  Xoigvelt  (Dren,  dui  Rium,  dcßii 
sig  main  Gaist  ervarp;  —  ihcbrt,  Dsaiten,  horts!  — .  6Gr 
vart  gcbo>ren,  eer  lapte,  naxm  ain  Vaip,  unt  xt<xrp. 


Der  Kukuk. 

Der  Kuk  uk  xproag  tsu  ain  em  Xtoar,  deer  aus  der  Xtat 
fmtfla>n  vcar,  —  (jvas  xprigt  man?  — ,  finj  eer  an  tsu  xrain, 
^vas  xprigt  mau  in  der  Xtctt  fon  unsem  Melodain?  — 
^Vas  xprigt  man  fon  der  Nagtigal?  — .  „Di  gcmtsc  Xtat 
lopt   toe    LAter."    —   ^Unt   fon    der   Lcrje? — ,   rttf  est 
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vAtcr.  „Di  holTG  Xtat  Icopt  tacr  Xtimc  XaL"  —  iUnt 
fon  der  Omscl?  — ,  fuir  €Er  fort.  „Clug  dtmc  l<Dpt  mcm 
liür  iint  dort."  Ig  mus  dig  dog  nog  ctvas  froogcn:  —  ^i^vos? 
— j  rttf  66T,  —  ^xprigt  man  den  fon  mttr?"  — .  Das,  xpraig 
der  Xtoxr,  das  vais  ig  nigt  tsu  Scalen;  den  kainc  Saslc 
rct  fon  dtiw  Sco  vil  ig,  ftur  (fx  fort,  mig  an  dem  ündonjk 
regen,  unt  esrig  fon  mttr  selycr  zprcjen. 


Der  Selbstmord. 

00  TnxjQliii)  lern  aus  deer  Gkxigte,  dtt  dig  filaigt  tsu 
Tresnen  tsvirgt,  —  |vas  fiixr  bcyamcrnsveertc  Fragte  di 
Lücve  tsu  den  Xaonen  briiijt!  — . 

(Xin  Baixpttl  va)l er dscog  ncr  Trag cnt,  des  alten  Fort crs 
Trost  unt  Xtoxp,  ain  Torglinj,  deer  durg  frrae  Tragent 
tsur  grd>Bten  Hofnurg  (In las  goap; 

Deen  tsvaig  di  Magt  der  xaonen  TrtJcve,  Klimesnen 
dBesrtlig  ncagtsugeen;  eer  seuftst,  eesr  bait  um  OAgenlftve; 
olain  fergeevens  vair  sain  Flcen. 

Foisfelig  klcagt  eer  Ar  sain  Laiten;  —  ;  um  sonst!  — , 
Klimäine  liaist  lin  flttn.  Yoi,  xrait  eer,  yai  ig  vil  dig 
malten;  ig  vil  mig  csvig  dttr  entdstcn. 

6Gr  raist  den  Desgen  cnis  der  Xalte,  unt  .  .  .  jcd  vas 
kan  ferveegncr  sain!  — .  Kurts,  eer  bcstct  di  Xpits  imt 
Znoite,  unt  xtekt  ttn  langsam  ytktcr  ain. 


Der  Blinte  und  der  Lahme. 

Fon  ungefeer  mus  ain  an  Blinten  ain  Lanner  auf  der 
Ztraue  Anten,  unt  yaner  hoft  xon  fresutenfol,  das  ttn  der 
cmtrc  laiten  sol. 

^Dftr?  — ,  xprigt  der  Locme,  —  ^baitsuxteen?  — .  Ig 
«armer  Man  kan  selpst  nigt  geen;  dog  xaints,  das  dm  tsu 
cdner  Last  nog  seer  gesunte  Xulteni  liast. 

€!ntzlt(8e  dig,  mig  fort  tsu  traigen,  so  vil  ig  dftr  di 
Xt€Bge  »oigen:  so  virt  dain  xtarker  Fuis  main  Bain,  main 
lieles  Qage  dain  es  sain. 
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Der  Lonno  hergt  mit  saincn  Kraken,  sij  auf  des 
cn  braitcn  Bökcn.  Fcroint  virkt  also  dtocs  Potr, 
vas  ointBcln  koiBcan  ma>s1ig  voar. 

„Diu  host  dag  nigt,  vas  cmtrc  hoiTcn,  unt  antcrn 
maagcln  dcdnc  Oorrcn;  aus  dtwcr  ünfolkomcnhait  ent- 
xprixgct  di  Gcscligkait. 

Vfin  yäncm  nigt  di  Oarrc  feilt c,  dft  di  Natmr  ftar 
mig  ervaltc:  so  vurt  eer  nuir  fiiir  sig  alcdn,  unt  nigt  fdir 
mig  bckumcrt  sain. 

Bcxvesr  di  Gotcr  nigt  mit  UoKgcn.  Der  Fortail,  im 
stt  dtltr  fcrsoKgcn,  unt  yauian  xcnken,  virt  gcmom,  Wtr 
dürfen  noir  gesdig  soin.'^ 


Der  Bettler. 

Gin  Bctler  koim  mit  bla>8em  Degen  in  oines  rcdjcn 
Man  es  Haus  unt  boat  sig,  vti  di  Butler  pfl€Egen,  nuxr  oinc 
kliodne  YoAtcat  aus.  Ig,  xprmg  eer,  ken  ür  kristlig  Herts; 
hA  sorgen  pft'.ru  fiur  antrcr  Hail,  unt  ncsmen  mit  geregtem 
Xmerts  an  tkrcs  NeKgsten  GSlent  Tail.  —  jlg  vais,  main 
Flffiu  virt  HÜ  bevesgen!  — .  Sit  seKu,  ig  fortre  nigts  mit  Un- 
bexaitenhait;  nain,  ig  fcrlase  mig,  (lirtr  vAs  eer  ttm  den 
D€Bgeu),  alain  auf  ttrc  Guitigkait. 

,,Dis  ist  di  Oflrt  la)pgAriger  Xkribcntcn,  ven  st  um 
unsern  Baifal  flcsn;  stt  gavcn  uns  mit  fielen  KomplimcntcD 
di  harte  Fortruuj  tsu  fcrxtffin.  Der  Ctutor  vil  den  Bcd- 
fal  nigt  erprcsen;  nain,  fF.r  ferlcst  sig  blos  auf  unsreBil- 
igkttit;  dog,  das  vftr  dttee  nigt  fergcsen,  so)  dsaigt  eeriuis 
tsu  glaiger  Dsait  in  baiten  Hcnten  Krftg  unt  Xtrait" 


Die  Spinne. 
Ha)gmuitig  uiver  Are  Künste,  varf  fom  durgsigtigcn 
Gexpinste  di  Xpine  mangen  finstern  Blik  auf  oinen  Scdt- 
envurm  tsuruk;  8G3  aufgebleet,  vi!t  ain  Pendant,  deer  y€tst, 
fon  sainem  VfErt  (orhitst,  in  Vcrken  scuner  aignen  Hant 
bis  an  den  Bmrt  fergranren  sitst,  unt  auf  den  Xxnler,  dcff 
ün  griiist,   den  Blik  mit  halven  (lugen  irttst. 
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Der  Saitcnvurm,  desxi  eerst  fa>r  ydBiiig  Tcaj^i^  d^  H<är 
tsur  Lust  mit  sig  ins  Haus  gctrcsscn,  s4t  dttocr  Xpinc 
lange  dsui,  unt  fraigt  tsulctst:  —  ^Vas  veepst  d«n  dui?  — 
iUnviscntcr!  — ,  lest  sig  di  Xpin  erbitcrt  hdbrcn,  —  ^dui 
kanst  mig  nog  durg  solgc  Frcagcn  xtcbrcn?  — .  Ig  tcsvg 
fiur  di  GSvigkait. 

Dog  kaum  «rtaUtc  stt  den  trotsigcn  Bczcdt:  so)  raist 
di  Maxgt,  mit  Borsten  in  den  Hcntcn,  fon  desn  nog  nigt 
gcpntstcn  Vcntcn  di  Xpinc  ncepst  der  GSvigkait. 

,,Di  Kunst  sai  nog  so  gra>s,  dtk  dodn  Fcrxtont  bc- 
sitst,  st!t  blaipt  dog  leger lig,  ven  sü  der  Veit  nigt  nutst. 
—  ^Fcrdtint?  — ,  ruift  ain  Pedant,  —  ^main  Flais  den 
kaincn  Danjk?  —  ;Nain!  — ,  dön  eer  hilft  nigts  meer,  als 
cmtrcr  Mäsiggaii^. 


Die  kranke  Frau. 

^^iVeor  kernt  di  Dsoxl  fon  so  fttl  bdoBcn  Dingen,  dtt  uns 
um  di  Gesimthait  bringen!  — ,  dog  ndotig  ists,  dös  man  nit 
kcncn  krnt.  Y^  meer  vtir  solser  Kvden  viscn,  voraus 
Gkfacr  unt  ünhail  flttoen,  um  desto  laigter  virt  das  Ülvel 
sclpst  entltamt/^ 

Des  Manes  teurer  Dsaitfertraip,  Sulptctsiax,  ain  yuiQes 
zdones  Vaip,  gilt)  mimt  er  tsum  Besuig,  krGur)k  acrer  kcum 
stt  Viktor,  unt  ft!tl  halp  tot  omfs  Bmebete  ntcter.  St!t 
rojclt.  —  ^VA?  —  ^fergist  ttr  Bluit  den  Lauf?  —  ;Ge- 
zvi&t  lost  Ar  di  Xnuir  brüst  auf!  —  iGcxvint!  —  ^dog  kst 
sig  dis  crtsvinpen? — ^  Scks  Hcntc  "fairen  dsvoir  berait; 
dog  aine  Frau  aus  Aren  Xtait  tsu  briiQen,  —  ;vA  fAl  «r- 
fortcrt  dis  nigt  Dsait!  — . 

Der  arme  Man  xvimt  gants  in  Tr€Bnen;  mit  Regt  be- 
xturtst  An  dAse  Not  Dsui  frux  ists,  nag  der  Ootin  Ta>t 
im  ecrstcn  Toxre  sig  tsu  sänen.  6Sr  xikt  nag  aincm  dlrtst. 
(Xin  ymQcr  Gskulocp  erxcdnt  soglaig  in  folem  Troip,  unt 
setst  sig  for  das  Kraigkenbetc,  for  dceon  esr  sig  so  aine 
Mtme  gaip,  als  op  esx  fuir  den  Tot  ain  sig  res  Mitel  hcte. 
6£lr  fraxgt  den  Puls;  imt  dot  eeir  An  gefracst,  xlcGgt  ttx  im 
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Ocdstc  noxg,  vas  nain  Retscptbui^  soigt,  unt  ledt  di  Kraigk- 
liout  t6u  fardrixgcn,  sig  oilcnts  Tint  unt  Fester  briaagtin. 

6Qr  xraipt.  Der  Dtaicr  leuft.  IndiSBcn  nuft  der  Man, 
dem  sG)  crfonrncn  OCIrtgt  bai  Scdtc,  unt  froigt,  —  ^vcw  dog 
den*  Ihnnfal  vg)1  bcdiratc?  — .  Der  Doktor  sttt  ttn  Icsclnt 
an:  —  ^^i^^  finajcn  mig,  vas  es  bedeuten  kccn?  — .  Das 
braug  ig  iaica  nigt  tsu  icagcn;  stt  viscn  xqdh,  es  dsaigt  ftkl 
Ghntes  an,  ven  sig  di  ynopen  Vaiver  klCBgCn/^ 

Den  Man  erfreut  ain  Söller  Vntcrrigt.  Di  Nagt  fcr- 
ztroigfc,  der  Trangk  ist  oingcnomcn;  alcdn  der  teure  Tranjk 
hilft  nigt;  drum  mus  der  dsvoitc  Ddctor  komen. 

GSr  komt  —  jGedult!  — ,  nuin  veorten  vftrs  erfcercn. 
—  ^Vos  ists?  —  ^vas  fedt  der  zonen  Frau?  — .  Der  Dok- 
tor süt  (<:s  gants  genau,  das  sig  di  Blatern  öfcn biKren. 

;SulpAt8iax!  —  ^eerst  solst  diu  zvoxQer  sain?  —  ^nuin 
solst  diu  gair  di  Blatern  krAjai?  — .  Üx  CBrtste  xvaigt, 
unt  geept  ttr  gair  nigts  ain;  den  ain  er  mus  sig  dog  be- 
trink an.  Nain,  uv  er  lost  stt  der  Natmr  imt  deean  t!tr  so 
getreuen  Bete;  gesetst,  das  s(1  di  zlimste  Xraigkhait  bete. 
SO)  ist  Hti  nigt  8C3  xlim,  als  eure  Kuir. 

{Gedult! — ,  filai^t  geneest  sit  beute,  der  Mcni  körnt 
nigt  fon  tcrer  Saite,  unt  (!•:  di  Xtunte  lialp  ferfl^t,  froi^t 
(jEr  stit  buntertnioil,  —  ^f>ps  nog  nigt  beser  ist?  —  ;Qg! 
— ,  ungc:xtuimer  Mau,  dui  ndotigst  stt  tsum  Xpregen;  — 
^\^?  —  ^virt  sA  nigt  das  Rasten  xvegen?  — .  Stt  xprigt 
yai  mit  gebrojnan  Tcon,  unt  an  der  Xpraijc  hörst  dm 
xcDU,  da»  sig  di  Xmertsen  xteets  fergrcMcrn.  — ^  jBalt  virt 
f:s  sig  mit  doiner  GM  in  beicrn!  —  ;Der  Ta)t,  der  Tot 
driiijt  xon  lierain,  sti  fon  diT  Marter  tsu  befrain!  — . 

^,V«!ir  pogt?  — .  Ga  virt  der  Doktor  sain;  dog  nain, 
der  Xnaiter  komt,  unt  briiijt  ain  Klait  getrca^en.  Siil- 
ptrtsiox  f«:iT)t  an,  di  Qugen  auftsuxlaxgen.  GEir  komt,  fO 
xtcunclt  sü,  etj*  komt  tsu  regt  er  Dsait;  —  ^ist  dis  filai^t 
mcdn  Xterveklait? — .  Yca^  vti  eer  sfrt,  sco  veert  ig  balt  «r- 
blasen;  dog  bete  mig  der  Himel  letven  lasen:  so)  ht^t  ig 
mtir  ain  "BOlges  Klait  beztelt,  fon  solgem  Xtof,  als  ecr,  ecr 
virts  vol  Visen,  fuir  maine  Freuntiu  magen  m&sen;  es  ist 
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nigts  xamra»  (m£  dc^r  V^It.  (II a  ig  toultttst  Bcsuis  yc- 
gi«Tiu%  »a>  trut^  stt  dteoB  neue  Klait;  do§  g(fi  6ßr  nuxr.  — 
jOD  IroHfGi»  littvcai!  —  jCs  ist  dog  cd  es  Ctitclkait! — . 

|C0  foic  dig,  betrink  er  Mcm!  — ,  dm  h€C)r»t  yca,  das 
dttin  Vaip  nog  ditoHilig  rektcn  kan.  —  ;  OD  las  di  Hofnuii) 
nigt  fcrxvintcii!  — ,  dci-  Otltmcn  virt  sig  vÄtcr  Anten. 

Der  Xnaitcr  gmt^  der  Man  bcglaitct  ttn;  stt  rasten 
hcdmlig  fa>r  dca*  Teure.  Der  Xnaiter  tmt  di  grdosten  Xyinre, 
unt  ailt,  di  Sage  tsu  foldstei. 

Nog  feor  dem  OSvent  komt  eer  viktcr.  Sulp^tsiox  Ittgt 
nog  darnidDtGi*,  unt  daiijkt  tun  uuftsent  fdir  den  Grus. 
iXlaia  V66X  suigt,  —  ^vcis  dog  der  Xnaiter  brixgen  mus? 
— .  6Gr  hat  (üs  in  ain  Tuig  gexk(tjai,  ^er  vikelts  aus.  — 
;00  Yclge  fikltenhait!  — .  Dis  ist  der  Xtof,  dis  ist  das 
rciise  Kloit.  dl  ain,  -^r-  ^va»  00I  tis  ttr?  — ,  sti  kan  gs  yoi 
lügt  trcnsiai. 

iClg  fiirjel!  — ,  xprigt  der  Man,  bai  ionftem  Hcnte- 
druken  main  gants  Fernubjcn  geep  ig  hin,  kont  ig  dig  nair 
gefunt  in  d^sem  Xmuk  er  büken.  —  jGO! — ,  fcigt  &ti  an, 
SG>  kranjk  ig  bin:  90)  kan  ig  toten  dog,  main  Lttpstcr,  nigte 
fcrsoifcn.  Ig  vil  mig  aus  dem  Bete  yasscn;  so)  koncn  stc 
nog  hirate  s€fin,  vtt  mttr  das  neue  Klait  virt  xtma. 

Man  briiT)t  den  Xirm,  unt  stt  ferlcst  das  Bete,  soo  xvag, 
cds  op  stt  xa>n  ain  Ycur  geleegen  luste.  Man  putst  stt  dn, 
gcputBt  triujkt  st  KaiL  Kain  FiiQer  tuxt  ttr  voiter  y«i. 
Der  KraiQkhait  Grünt  vcar  bla)s  ain  Klait  gcv^ien,  imt 
durg  das  Klait  mus  stc  geniuen.  So)  hoilt  des  Xnoiters 
klmsc  Hcint  cdn  tElvel,  das  kain  QIrtst  yekant. 


Der  Schwätzer. 
Di  grdoste  Placge  klmjer  QDrcn,  ain  dusbunt  fon  bc- 
yiC.tia»  T^orcn,  ain  iinf:i^fl^lig  üngemcag,  ain  Xvctscr,  deor 
teu  4dcu  9iait(aa  mit  reatma-ixem  ;GD!  imt  ;Gg!  — ,  fon 
den  gcrilQfttGn  Kloinigkoitcn,  fon  Ssaitun^s-angclesgen- 
haitcn,  unt  vas  90g  xliniker  vair,  maist  fon  sig  sclvcr 
xproxg;  unt,  das  es  t!tm  yai  nigt  am  Xtofe  foltc,  vas  aar 
forhwr  firdB€d(9  glciij^  npg  ainmoil  erdsadtc. 

Spraebw.  Fragm.  II.  2  • 
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Qm  0Q>  bcTctcr  Her  8ca  «dncn  ycdecm  Man,  deer 
deigkcnt  xvt^g,  fcrestlig  an.  Deer  H«r,  tsixt  eer  dem  Ifog^ 
bar  in  di  QDron,  hat  vol  das  E«tt:n  gcrtr  icrxnmsi^  ij 
vet,  €Br  ist  ain  Nar,  unt  vais  nigt^  vas  esr  vii.  Das  dcgt 
ig  nigt,  tsixt  deer  ttm  ▼Atcr  in  di  (Drcn,  ain  Nar,  main 
Hf-ir,  xvaigt  ntkmaxls  xtil. 


Die  Wittwe- 

Dorintcns  3nuQ<'r  6Scgatc,  deen  str  so)  l<tp,  vtt  sig,  nnt 
vol  nog  WcvcT  hatc,  —  <;iio8  lAvta*?  — ,  virft  der  Xpotcr 
ain^  unt  lagert  hcbnix;  —  jdog  »r  läge!  — ,  durg  ainc  Xpit- 
crai  licjrt  cdnc  "700:0  Sdf c  drum  nog  nigt  auf,  gcyii  tsn 
saiu.  Genug,  dar  Tü3t  «intris  Dorintcn  swr  fnn  den 
treusten,  besten  Man;  unt  ig  kan  koinc  Vortc  fintcn,  m 
laigt  man  im  Clfskt  sti  sonst  aug  Anten  kan,  um  cdcs  ia^ 
r6:gt  l€Ephaft  onutsudrukcn,  vas  stt,  di  ynigo  Frau,  gcftidt 
du  ttn  for  vanig  Qugaiblikcn  gcttont,  jetst  arrcr  tG>t  in 
tJtrcn  Qrmen  liAlt,  unt  frn  aus  tJtran  Grm  aug  tot  nigt 
lasen  volte.  Der  Prtcster  koim,  doa-  sfi  besenftgen  solto; 
di  gantse  Freuntxaft  koim;  dog  nigts  bcvagte  sü.  Y« 
mtf:r  man  trdostctc,  v«  meer  Dorintc  xrft.  Man  mustc  mit 
Grcvalt  srt  fon  dem  Ta)t(m  briigcn.  Clin  unaufhcbrlig 
Hentcrinjai  vair  ales,  vas  sA  toit;  imt  ain  cntsetslig 
;(lg!  voar  alc.s,  vas  sft  tra)stlos  xproig.  Dis  trttp  st 
Icngcr  nog  als  für  unt  tsvantsig  Xtuntcn. 

Indescn  hotc  sig  der  Nagbar  aingefuntcm,  ain  Man, 
gcxikt  in  Holts  tsu  haun.  GGr  sax  Dorintens  Xm«rts;  unt 
tails  auf  rtr  licgcsrcn,  tails  als  ain  Freimt  den  Sesligcn  tsu 
esrcn,  unt  saincm  Untcrganj  im  Ta>te  fa>rtsubaun,  €ut- 
xloB  ffir  sig,  in  ITolts  t^rn  aus  tsu  haun. 

6^s  glukt  des  KunstlcTs  vcdsen  Heilten,  das  Verk  in 
kurtscjn  tsu  folenten;  unt  Xtefan  xtant  in  Loevensgrcosc 
doi.  (lin  Maisterxtnk  ptla:gt  balt  bekaiit  tsu  veartcn;  das 
Folk  Ittf  dsui  unt  xrtt,  so  balts  den  Xtcfan  soi:  —  ;aj 
Himcl!  —  ag;  das  ist  cer.  —  ;Yax!  —  ;8€et  nuir  di  1«J- 
dntcn  Gebeerten!  —  jseet  nuir  den  oufgevorfncn  Munt!  — 
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inain^t  cmliscro  kon  nigts  '^ftmtcn  ▼curtcn!  — ^  sro  sax  i^ 
to  noj  yuli)8ty  als  eear  Gk^fotcr  xtmit 

'  'Mccn  bra^^G  den  gciSlitstcn  Gkctcm,  deer  no^  aldin  der 
Vit  VC  TrcDHat  ftirWt,  ins  dtvoitc  Xtok,  vcd  eear  unt  s<t  ain 
gimtses  Ycar  fcr gnuigt  >  gcxlcotfctf  hat€ii>  Hi9cr  xlos  stt  si; 
mit  Am  in  too  Kamer  ain,  tint  soiftc  ßai  in  Xm^rt»  uöt 
Poin,  unt  hftlts  fiiir  itrc  Pfiigt,  mit  gontscn  Xtrdomcn 
DMcrcn,  um  saincr  oivig  Veert  t»u  sain,  tm  nog  im  T<Dtc 
t«u  fer&vcn.  —  ^Vear  kan  .vcdI  mder  fan  ain  er  Frau  bc- 
goveati?  — . 

Sa>  sais  Dorintc  ftklö  Vojcai,  unt  hatc,  v*  ttumn  Vear- 
man  soigt,  kain  lesTcaitcs  öcxopf  sait  dt»  er  Psait  gc- 
xprüficn^  ab  tkrcn  Hunt  unt  ttrc  Moigt.  Unt  hftutu  roirs 
nag  SO)  fttl  baxQcn  Vogcn  das  aBrstcnKxd*,  da»  st!t  aus  tJcrcm 
Fenster  soi:  unt  in  dem  (lugcnblik  vair  aug  ain  Frcmtcr 
dox.  Xnel  koxm  di  Maigt  mit  xlaucn  MiicnGn:  „Madam, 
es  fraigt  ain  Htör  nag  fcncn,  ain  xcbncr  Her,  fast  v<t  der 
Mfilgc  Man;  ccr  hat  etvas  bai  tkncn  cCüitsurigtcn,  dös  (Er 
mir  nigt 'fcrtrcracn  kon."  Dui  kanst,  xproig  sft,  nuir  vas 
erdistcn;  ig  geec  nigt  fon  maincm  Mvcn  Man^  unt  kurts, 
dcör  darfst  Am  ninr  bcrijtcn,  ig  Teere  kraigk  fcnf  fiSdem 
Grarai;  den  jag!  kain  Vnntcr  v«ts  .  .  .  „dis  gisfet*  nigt  an, 
Madam;  eor  hat  sü  xon,  indesm  esr  anyckoiAen,  an  itetah 
Fdkstcr  VonrgenomGn,  sti  mAsen  mit  herunter  komen;  der 
fircmtc  Her  nut  «er  nigt.  GGr  hat  vas  Vijtges  antstt- 
brinjcn.     Ig  dcgte  dog,  Madam,  sti  giqcn. 

Di  ynnge  Vitve  xtebt  bcxtÄrtst,  lunarmt  mit  oinem 
xndan  Feuer  das  Bilt,  mit  dcisn  «tc  sig  dsaithesr  di  DsaH 
ferknrtst  unt  nimt  den  Frcmten  cm.  -^  ^Vesr  virt  €»  sain? 
—  idivL  Fraier?  — .  Fikugt  gttpt  xms  di  Maigt  Bcrist.  S<t 
borgt  ston  an  ^cr  Tinr;  alain  sA  kan  nigts  hcbren,  ak  den 
bctrurpten  Ta)n,  mit  deem  Dorintc  xprigt.  Der  Ifajmi- 
toxg  fcrxtraigt.  Der  Fremte  geet  nog  nigt.  —  ^Sol  esr  den 
goir  ttr  Gast  tsu  sain  begearen?  — . 

Dorinte  komt,  unt  dsvair  alcdn.  Sti  virt  sig  vcol  ain- 
mad*d[tii  Bilte  letten  volen.  Moigt,  ferrjt  sA  an,  xprrg,  vaä 
vttr  ma^cn  iolen:  der  Her  vil  mit  Gevolt  main  Gast  dcsn 
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OKvcnt  üKiin.  Diu  must  goxvint  di  Kcuic  XoMrlcai  wtskai 
„Ya,  yca,  Madam,  ig  bine  tsufrAtcn/^  Dorintc  gst  teu- 
rak.  Di  Moagt  durgsm^t  da»  Hau»,  teuiu  SAtcu  iMortcs 
Holte  tsu  flntim.  Str  flntct  katns,  unt  ruuft  Dori&tcn  in 
olcr  (XiQSt  gczvint  IicrauB.  ),,Madami  —  jag  kwcn  sü  sip 
klacgcn!  — .  38  ist  kaiii  harte»  Fix  hol  tB  dai.  —  ^Sol  ig 
da»  Bilt  hcruiitor  trcK{cii,  es  ist  hart  Holts,  unt  es  tsca^ 
xl«8cn?"  —  ^Da«  Bilt?—.  Noin,  nain,  —  dog  —  to» 
nuir.  Yoi.  —  ^Vas  brcoigst  d\u  mig  den  esrst  tstt  imgcn? 
— .  „Qloin  das  Bilt  ist  xv€Er,  ig  kans  alain  nigt  troison; 
tsum  Fcnitcr  giiq  es  vcol  licraus/^  Niun  guit,  so)  darfst 
dux  yax  das  Holts  nigt  eerst  tscrxloiscii.  Desr  Her  d»isi 
känftig  in  main  Haus;  dca  dart*  ig  sa>  nigt  Icigcr  klaifcn. 
Das  Fenster  ofnct  sig;  unt  Xtcf an  fltigt  hcrcEai. 


Der  Geheimnissvolle. 

Mit  sebr  gchaimnisfolcn  Mtmcn  trit  Xtrafon  m  Kr»- 
ptSmcns  Haus,  xtudtcrt  baim  Qintrit  balt  Krisptmcn,  unt 
balt  di  Saincn  soitverti^  aus. 

Man  brinjt  den  Xtud;  doj;  nnir  mit  Beujcn  fcrbitct 
Gsr  di  Hoofligkait,  (jry  xtcet  unt  xvaigt,  unt  saxgt  durg 
Xvcdgcn  di  vigtigstc  ßcgavcnhait. 

„^,Main  Her,  hat  «ig  va8  dsiagctraiscn?  —  ;C0  rAtiai 
sti!  — ,  vtir  sint  alain.  —  (^Vas  gApts?*'  — .  Umsonst  »int 
alc  Fraijcn:  «t  ytSttGrka>lt  sain  mistix  Noin. 

jCD  lern  dog,  unfa)r8igtgc  Tmgcnt!  — ,  dtt  laut  foii 
ttlcn  Sajen  xrait,  ton  Xtrafon  di  bcrxnmti.  Tutgcnt,  — 
di  Tiujcnt  der  Bchmtscunkait! — . 

Nagd€Bm  «ii-  den  Krisptkn  bcxvoircn ,  das  tsu  kr- 
xyaiscn,  vas  «:r  saigt:  ho  tsixclt  »x  frm  in  di  OOrr.n:  — 
.,;der  K<bni^  fnir  y««:tst  nuf  di    Yui<r:t!**-    . 


Crispiii    und   Crispine. 

„Das  oft  di  Vaivcr  bis  ins  Graip  sig  mit  den  Mcttcrii 
xlegt  fiTtraigon,  sint  laitcr  xon  sewr  alte  Klcocsen,  dft  raau 
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uns  oft  t8U  l€M0ii  goc^;  dog  das  di  Mcncr  bis  ins  Gruip 
800  BMtiSG  gwtc  Oetin  plcKj^^V —  i^^^^  dis  ni^t  <xa^  gcf- 
r«jtc  KlcKjcn?  —  ^dog  Tclgcar 'Singer  sirgt  ^  apj^— .  Da« 
oft  di  Erau  tsmn  Dsaitfcrtraivc  dem  Manotseigkix  vtitcr* 
xprijt,  dcanüvcr  klcagjb  iiiaiig  Xpotgcdigt;  dog  das  dcrMcm 
mit  MuncaDR  Vcdvc,  oft  als  mit  aincr  Xklacftn  xprigt,  — 
^vft  Mit  GH  xtrtoft  dis  ain  Gk:di^?  — .  Das  Vcdvcar  nigt  ii&n 
folgen  wiAca^  dmrmvcr  scuftst  mit  kloxgt  der  Man; — ^dog 
Mite  man  daraus  nigt  xltuicn,  doa  Heuer  nigt  tsu  h«rxen 
vkicn^  vtril  yitc  Frau  so)  xvcbr  gehorjcn  kern? — .Da« 
VcdvGT  gern  dem  Xtoite  sig  erg«ven,'ttnt  IcsTen,  um  gc- 
putst  tsu  IcBVcn,  dairiuvcT  sorgt  drr  Man  sig  grau;  dog 
das  di  Muer  sig  dem  Salt  sin  gern  (£rg«Gven,  nmr  sig^  nigt 
taten  Yoiyem  IcBven,  —  \vtt  mr  bcMuftst  dis  nMcng^^fa 
Frcm!  — .  Do«  bcd  dem  ßaits  der  «uscrli^m  GksTcn  di 
YoiTcr  oft  der  Scsle  Baits  nigt  koaven^  £«  iet  filaigt  mgt 
selten  voir;  dog  das  di  Mener  oft  nmr  Qelt  ust  Xdmhoit 
ikren,  der  Frau,  FerxCant  tsu  hcKVcn,  vdsren,  stt  durg  Ar 
Bcdxptkl  Ta>rliait  laren,  unt  caver  Tanrhait  «ig  be froren, 

—  jkliigt  in  der.  Tait  «efcr  VHnterbttir!  — .  Unt  dennog  ist« 
nigt  ««ItGti  voxr. 

•Drum,  Mener,  leest  ür,  vti  Krispfcne  8<b  hcrtslig  dcil 
Krisptkn  gehast:  sod  leegt«  nigt  glaig  mit  oinor  Mcner- 
mta^  der  armen  Frau  aloin  tsur  Last  Unt  sait  ttr  selpst 
QBglttklige  Kriajrtcne,  so  detijkt,   vi«m  «ug  Krispteie  hast: 

—  ^op  igs  filaigt  vu)l  gcqr  fcrdlkne?  — ^  unt  l)Mert'  eug-  Pi- 
laigt  tiuts  oug.Krisptoie.^^ 

KrispiitcnQ  xtccrp,  unt  bincäi  vcsnig  Tcagcn  xtarp  aug 
Krispfm,  tkr  Man,  xojn  noag —  juiit  dsvarf  fcor  krater  Xmcrt« 
unt  dg!  -— >  vßn  v<tr  das  Laigi:nkarmr:n  froq^cn.  Dog'Jftle 
volten  Wivcr  «oigen  der  Tsom  h«t  An  dahifi  ^roft;  nSmw 
{\r.r  T«ora  ist  nijjt  drär  Mcn«:!*  Lait<:nxatY. 

(^enHg  fcr  xtarfK  unt  voit^  voil  Rär.s  s€?>  hoivrji  -Yolt«:, 
da;s  sain  Gt'.bain  bai  d6r.r  f(:rT«s<:ti  «olt<:.  dti  lin  g^rtrarfeirt 
imt  gGpfleBgt,  tsu  sain<:r  Frau  ins  (Ircop^  gcl«gt.  Sa>  ioi^ 
Aen  Mcm  unt  Voip  in  oiner  (iruft  icraint;  um  ntcmcmt 
hcie  da»  ieä*maint,  vo«  nctg  desr  D«ait,  mmr  als  dstau  oft, 
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gczcm.  Di  Frau  hts  sig  bai  iacm  Grocyc  des  Na^  im 
Xterrcklaitc  s^en.  Der  Kälter,  unt  des  Kntcrs  Knanrc, 
kedns  voltc  mesr  tsum  Mor^calautcai  g€Bn;  den  aäcniazi 
\tts  sig  KrispAiiG  Bmn^  unt  väs  gtxnts  ciQstlig  nag  denn 
Chrconrc. 

Der  Ktustcr  Voigt»  den  neunten  Toxg^  unt  nnft  di 
Mmtligcn  Krisptmon,  magt  drcdmoil  ^erst  das  Ejrcnrts,  unt 
Boigt,  veer  isaai  erztfltncn,  unt  forxt  unt  uvcrkkst  mit  tecn, 
vos  dog  di  Rui  der  Sttlgcn  ztgurcn  maig.  —  ^^^Hot  st  fr 
Icdjt  im  T(DtG  vas  bGÜCDlcn?^^  — .  Nigts,  fug  di  Frcuntxaft 
an,  nigts  als  den  Laiben xtain.  Das,  roift  der  Kiwtcr,  virt 
es  soin. 

Man  lest  gcxvint  den  xd>nften  Ghrocpxtain  hmlcn.  Da 
Xtcdam<!:ts  haut  dsvai  Hertscn  in  den  Xtain,  unt  dtoc 
Xrift  f(Hn  Kimtcr  oin:  „Hr^rr  nut  ain  dsflExtlig  Poxr,  foH 
glatter  http  unt  Tr«ne;  der  Ta)t,  deßr  sli  gctroit,  fercontc 
bait  aufs  ncue.^^ 

^Niun  virt  di  Frcoi  dog  rmig  soin?  — .  Nigts  vÄnigcr. 
Voir  stt  tBufoor  crrAncn,  erx^n  sft  niur  nog  m«Gr,  unt  mit 
nag  beigem  Mtkncn,  unt  It^f  dem  gmtcn  Küster  ncng,  unt 
ofnctc  den  Munt,  als  op  sA  xprcgcn  voltc:  olcun  ain  im- 
ferneGnilig  |dg!  — ,  dis  vcnr  (-.s  olcs,  vos  str  xproig.  — 
^Vecr  vuste  nmn,  vas  das  bedeuten  soltc? — . 

Man  ofnctc  das  Grcap.  ßs  voir  koin  Sorg  fersesrt 
unt  vA  man  sA  geleegt,  aa>  laigen  sA  nog  heute;  tsur  regten 
flgr,  unt  Sit  tsiu-  liigkcn  Saite.  —  {Noin!  — ,  xrft  der  Küster, 
—  jumvckeert!  — .  Llr,  Ta)tcngrGEver,  sait  nigt  vesrt  .... 

Der  Sorg  vart  umyekebrt;  aloin  di  Folge  lärte,  das 
nigt  der  Ran)  des  Vaives  Ruic  ztd>rte.  Mig  deugt,  dis  ist 
der  Xdoncn  Foiler  nigt.  Unt  ist  eers  yca^  v<t  mang  er  Xpotcr 
xprigt,  SG>  ist  €ears  dog  im  Oroive  nigt. 

Krisptknc  lt!ts  nigt  noxg,  dem  Küster  tsu  e:rxaincn. 
S(!t  vainte  scd,  vft  Xat(m  voinen,  vfts  im  er  auf  itr  Grcnp, 
unt  magt  e  mit  der  Haut  oin  Dsaig  en ,  .  das  tsuletst  der 
Küster  dog  ferztont.  GGr  lAa  nog  dtmc  Nagt  di  Ta)tcn- 
greever  komen;  der  Man  vart  aus  der  Gruft  genomen,  unt 
vait  daioQ  besonters  oingexort.     Unt  nog  in  Bcdter  Oes^ 


cttvart  ferzvcnt  di  Frau  mit  haitcm  Mfulcn,  unt  ist  scat- 
imm  nigt  meer  erztCtncn. 


Der  Jüngling  und  der  Greis. 

lYt,  farg  igs  an,  um  mig  empo^r  tsu  snniQcn?  — ,  froigt 
ainst  ain  Timgliii)  aincn  Grals.  Dqr  IGtcl,  fin)  esr  an,  um 
es  regt  bog  tsu  brüten,  sint  dsvod  bis  drai,  so  ftd  ig 
vais.  —  jSait  tapfer!  — .  Manger  i^t  gczt^gcn,  voll  esr 
entxlMcn  in  Gcfonr,  ain  Faint  fon  Rux  unt  fon  Fcrgi^tagcn, 
unt  dmxtig  nag  der  GSre  voxr.  Sait  vaise,  Sa>n.  Den 
IT^trigsrfien  auf  6Birten  ists  oft  durg  Vits  unt  durg  Ferztont 
jreglukt,  am  H<»fe  gra)d|  grcos  in  der  Xtat  tsu  verton; 
tsu  baiten  magt  man  si^  durg  Flais  unt  Dsait  gexikt.  Dis 
sint  di  Kitol  gra>8er  Salon;  „dog  stt  sint  xvdbr.  Ig.  vils  tm 
nigt  ferhoBlen,  ig  har7e  laigtere  gehoft/^  Guxt,  xproig  der 
Grais,  volt  tir  ain  laigtres  voden:  sop  sait  ain  Nar;  aug 
Vcorcn  ztoigen  oft. 


Der  Prozess. 

„;Ya,  yai,  Protscse  miuen  sain! — .  Ge8€rt»t,  stl  yaren 
nijt  (Xxkf  €6rten, —  ^vA  kont  olsdon  das  Mctm  unt  Dain 
bcxtfanet  unt  entrftten  Torten?  — .  Das  Xtraitcn  Idsrt  uns 
di  Natmr;  drum,  Brmter,  regt  unt  ztraite  mur.  Dm  Btkst, 
mom  Vil  dig  ttverteuvcri;  dog  gAp  nigt  narg,  sets  alcs  crttf 
unt  las  dem  Hantel  soinen  Lauf;  den  Regt  mtts  dog  Regt 
blidTcn.'' 

gVas  xpregt  tir,  Kagbar?  —  ^Dtuier  Rcdu,  decr  soltc, 
maint  tltr,  euer  sain?  — .  Nain,  cer  gehont  tsu  nucincn 
Ettfcn. 

„Nigt  dog,  Gefoter,  nigt,  Ar  irt;  ig  vil  cug  tsTCcntiig 
DgAtjcn  rmfcn,  fon  deencn  ydetcr  socgcn  Virt,  das  Ioiqg 
Eo)!^  der  Xvdrtcn dsait  .  .  .^* 

jGtjftrter,  ttr  sait  nigt  gezcdt!  ^--.  FerxtÄt  tcr  naig,  Jjg 
rüs  eug  Ucren,  das  Raiti  ünt  Graxe  mticr  dracgehcbrcn.    Ig 
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vil  nigt  ei<T  sanfte  niiu;  dasiH«':^t,  dfXK  »ol  clcjiiSiiaxpru^  tum. 

So  sacjct  Kunts,  xla:gt  In  di  Hant,  unt  (Irdkt  den  zpittcn 

Hiut  di  Kveerc.     ,^Yixi,  e&  ig  dtuicu  Rain  (s^ntbcsrc,  so  mait 

ig  WtV(T  Giut  unt  Lant."     Der  Taorn  brinjt  itn  tsu  xndcn 

Xriten,  cer  ailct  tnu  dfx  naccn  Xtat.     Qlain,   Her  Glimpf, 

sain    Cltfokcttt,    vcar  kurts   tsufoDr    ins   (Imt    geriteii.     Gr 

leuft,  unt  holt  H<!:r  Glimpfen  ain.  —  (? Vft?  — ,  xpregt  Ar,  — 

^kcui  das  md)jlig  sain?  — ,  Kunts  vcar  tsu  Fuis,  uijt  Glimpf 

tsu  Pf<BGrt<:.  —  ^,So  «^laupt  rtr,    das  ig    linken    vesrtc?  — . 

Ig  bit  eng,  xtelt  das  Kiten  ain,  sonst  veert  ig,  d'dscn  Ximpf 

tsu  regen,  glaig  sclvrr  mit  Her  Glimpfen  xprcgcn. 

Ig  srag  es  nog  cdnniad,  Kunts  holt  Uttr  GUmpfcn  cdn, 

graift  in  den  Daoum,  unt  pfruist  Her  Glimpfen.  —  jHcr!— , 

fciTjt  mr  {Tonts  erbitert.  an,  main  Kagbar,  dfEr  infannc  Mcai, 

decr  Xclni,  ig  vil  ttn  dsvmr  nigt  ximpf en  —  d«T,  deirjkt  nnir, 

xprigt,  der  xmatle  Kain,  dctT  tsvixcn  nnscrn  Feit  cm  htgt, 

dflKr,    xprigt  der  Nctr,    dcRr  vcBre  sain.     (Tloin  deen  \'il  ig 

.Seen,  derar  mig  dämm  betrmg^;  —  ;Her!  — ,  ftnr  get  fort,— 

;IIer,    maine  beste   Kru,   sr.ks   Xef«^  Hcocfer  nog   dadsm! 

— ,  (hAr  vtJterte  das  Pfiert  le)r  Freuten).  —   ;C0!  — ,   dtint 

niAr   vftter    rtn,    unt    lieltt    di    Sag   entxoiten.     Kain  Jkiix. 

fersetst   Her  fJlinipf,    dtint   fireutiger   als   ig,    der  Najbar 

hat  nigts  aintsuvtiinten,  ttr  ]iii(]>t  <las  grooste  Regt  inHentcn: 

aus  euern  SeBt<:n  dsaigt   es   sig.  —  jGenuj,  icrklois^  dow 

Ungextunnen!  — .    Ig   vil    niig   dsv<ar  nigt   selVcr  rrioncn, 

dis  tmt  kain  «rligei-  Yurist;   dog   dttoes   kont  Ar  laigt  «^x- 

fooren,  —  ^,op  ain  Protse»,  sait  tsvontsig  Tanrcn  fon  mijs 

ferl0>ren  vorteu   ist?  — .    lg   vil   eng  euix:  Ud^c  ftorcn,  — 

;ain  Vort,   ain  Man!  — ,  Ar  solt  srt  nigt  ferltJtren.     Glimpi 

raitct  fort.   —  ;HerI  — ,  nuft  Am  Kunts  nog  uoig,  ig  halt<; 

vas  ig  eug  f<;rxprais. 

jVA  hitsig  virt  der  Xtrait  getrtkven!  — .  Mang  ßös 
Papto  virt  folgexrAven.  Da*»  halve  Dorf  mus  in  das  Omt: 
mau  ailt,  di  Dseugen  aptsuh(jr<:n,  mit  fuufuuttsvanteis 
musen  xvcDren,  unt,  dtkse  xvcbren  insgesamt,  dua^j  vA  di  alte 
Ncttjrigt  leerte,  der  Rain  Am  gaxr  nigt  dsiagehorte. 

(li,  Kuut3,  dos  Diuj  gmt  daA;mlig  xlegt.    Ig  vais  dsvoir 
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?i6Bnig  fon  dqn 'Buctc;  dog  im  Fcrtraim  gcrct,  ig  dcgtc, 
diu  hctcst  nigt  das  grdostc  Regt. 

Mcoi^  ytctrig  ürtcdl  komt;  dog  last  es  yihtrig  klixQcu, 
Glimpf  muntert  den  Klienten  auf:  ,Jast  dem  Protscse 
scdncn  Lauf,  ig  xvcbr  eug^  cntlig  durgtsudriiTjen;  dog  .  .  /' 

Her,  lg  bobr  es  xG)n;  ig  vil  das  Gelt  glaig  briiqen. 
Kunts  borgt  mcmg  Kapitad.  Fdnf  Yoire  veert  der  Xtrait; 
alain,  —  ^vorum  so)  lange  Dsait?  — .  Dis,  Lesser,  kan  ig 
ditr  nigt  Backen,  dm  must  di  Bcgts geleerten  trm^cn. 

ttin  Ictstes  Urtail  komt  —  jOO  seet  dog,  Kunts  gcr 
vint!  — ,  eer  hat  dsvcxir  ftil  dabai  gellten;  — ;  ^alain  vas 
tuits,  das  Haus  ulit  Hof  ferztriten,  unt  Haus  imt  Hcof 
xa>n  (mgexlaxgen  sint? — .  Genug,  das  «r  den  Rain  gcvint. 
—  jGO!  — ,  ruift  esTy  lernt  fon  mftr,  den  Xtrait  aufs  hdogste 
troiTon;  tnr  se&t  yai,  —  jR^gt  mus  dog  Regt  blaiven!  — . 


Die  WiderSprecherin, 

Igmäne  hatc  nog,  bai  fMcn  antern  Gocven,  aug  d^e, 
das  stt  vtttcrzprois.  Man  soxgt  es  uverhaupt  den  guiten 
VaiTcm  noig,  das  ale  dtLBc  Tmgent  hocven;  dog,  vens 
oug  tausentmoxl  der  gantse  Vdtkrais  xprigt:  sq>  halt  Jgs 
dog  fdir  oin  Gcdigt,  unt  soxg  es  ofentlig,  ig  glauv  es  isvig 
nigt  Ig  bin  yox  aug  mit  mang  er  Frau  bekant,  ig  haxv  es 
oft  fcrsmgt,  unt  monge  xcbn  genant,  so)  heslig.  stt  aug  vau*, 
bl6)St  ^<^1  ig  hanrcn  volte,  das  stit  mttr  vtitterzprcgen  solte; 
olain,  stt  vtfctcrzpraig  mtir  nigt  Unt  also  ist  es  falx,  das 
yoütc.  .iplttcr xprigt.  —  \  Sco   kreiijkt   man   eug ,    ttr   gmten 


cn!. 


Yetst  kom  ig  vttter  tsu  Ismesnen.  Ismesnen  satgte 
mcaifl  nigt  aus  Ferlctunturi)  noig;  es  vaxr  gevis,  stit  vtScter- 
iproig. 

Quist  scas  hA  mit  dem  Man  bai  Tize;  st!c  oxficn  unter 
ontcm  Fixe,  mig  deugt,  es  votr  ain  gramer  Hegt.  Main 
Chogcl,  xprazg  der  Mcm,  main  CSigcl,  i«t  mtcr  regt:  so)  ist 
der  Fix  nigt  gaxr  tsu  blau  gcsotcn.  Das,  rttf  s<c,  haiv  ig 
va>l  gcdagt;  so)  guit  man  aug  di  dnxtalt  magt:  sco  finten 
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sft  dog  Grünt,  der  armen  Frccu  tsu  späten.  Ig  ma%  t% 
tkncn  kurts,  der  H«gt  iat  gcar  tsu  blcni.  Gruit,  xproog  esr, 
mainc  lAvc  Frau,  vftr  volcai  nigt  doirdivcr  xtr^itcai,  — 
^vas  hat  di  Sa  je  tsu  bedeuten?  — . 

Sg3  vt!t  deni  reizen  Hom,  dcem  man  vos  Roitcs  dscujt 
der  Tsoni  den  Qujenblik  in  Nois  unt  Lcftscn  xtaigt,  sü 
rot  unt  blau  dursztrcbmt ,  Ion)  au»  oinonter  traipt,  in 
baiten  dujen  blitst,  sig  in  den  Flmjeln  xtreupt,  in  olc 
FlSBtern  drirgt,  imt  9tk  gen  Hirn el  k^ert,  unt  tsitcmt  mit  Qo 
xrai  imt  Foltern  aus  tim  feert;  ho)  xffcst  Ismäncn  aug,  dca 
dis  tar  Laster  xprigt,  das  Blmt  den  dugenblik  in  ttr  »onst 
blas  Gesijt;  di  (Etem  IMen  oiif,  di  CRijen  Tnrtcn  enger, 
di  Lipen  dik  imt  blau,  unt  Kin  unt  Hone  IciQer;  iOr  Hcor 
bcYCBjte  sig,  xtt!tg  foler  Tsom  (simpor,  unt  xttts,  indflm 
(•:s  xtAg,  das  Kajtdseug  fon  dem  (Dr.  Drauf  fiir)  s*  tilt* 
ernt  an:  —  jig.  Man!  — ,  ig,  daine  Frau,  ig  saig  es  nog 
ainnical,  der  H«gt  vair  goir  tsu  blau.  SA  nimt  das  Glaw 
imt  triiTjkt.  —  ;00!  —  jlast  sft  dog  nigt  triigken!  — . 

rtr  Laster  gö:t,  unt  sojgt  kain  Vort;  kaum  «vcr  ist 
t\r  Lttpster  fort,  so  srtt  man  si!t  in  QOnmagt  siiQkeii.  — 
^,Vr*r  kont  c:s  anters  sain?  —  jGlaig  auf  den  Tsom  tsu 
triigken!  — . 

diu  plotsliges  Gexrai  bevcBjt  das  gaütse  Haus.  Man 
brigt  der  Funi  di  Daumen  au«;  man  xtraigt  stt  krcftig  an; 
kain  Balsam  vil  stY  xterken.  Man  raipt  i!tr  Xlaif  unt  Puls; 
kain  Lesven  ist  tsu  merken.  Man  nimt  fcTseiqtes  Hoir,  unt 
lif:lts  ftr  ffors  Gesijt.  —  ;  Umsonst!  —  !  um  sonst!  —  jaö 
rrtgt  f:s  nijit!  — .  Nigts  kau  den  Gaist  tiv  vtttcrgeEVcai,  man 
nuft  den  Man;  w.r  komt,  unt  xrait:  —  jDiu  xtirpst,  main 
Leaven!  —  ^,dni  xtiri)st?  —  ;ig  anner  Man!  —  icig'  -^ 
imaine  WtveFrau,  v«:r  litts  mig  dAr  dog  vftterxtr*Ven! — 
;(Ig,  der  ferdamte  Fix!  — ,  Got  vais,  eer  vair  nigt  blau. 
Den  Ctujenblik  bekaim  stt  vAter  Lesven.  Blau  voxr  «r, 
rttf  sA  aus,  —  ^Jvilst  diu  dig  nog  nigt  g€reon?  — . 

Se)  tait  der  Gaist  des  Vtrterxprugs  meer  Virkuig,  ah 
di  Kraft  des  heftigsten  Geru^. 
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Hans  Nord. 

Clin  Maiii  dear  sig  auf  fütlcxlcci  fcrxtunt,  tmt  duig  den 
Druk  in  Londcm  kunt,  das  «or  ain  seltnes  Kunst xt!]ik  vustc, 
unt  Imt  auf  soin  erbaut  Gctustc  den  känftgcn  Toxg  di 
Burscr  ain;  lüs  «mcn  ciQGn  Kruig  imt  sig  in  Kupfer 
xtcgcn;  in  dtisen  Kruig,  vair  sain  Ferzprcjen,  krög  ig, 
Hans  Nort,  mit  Kopf  unt  Bain,  um  dseen  Ulr  durg  den 
Hals  hin  ain.  Der  Prais  fair  ainen  Plats  sol  nuir  agt 
Orozcn  scdn. 

Nuin  ging  dos  Blat  durg  ole  Gasen.  —  „^In  ainen 
Knug?  —  ^vos?  —  ^rcast  der  Man?  — .  Das  sol  eex  niAr 
ya>l  blaiven  lasen.  Mit  oiHem  Vort,  (cs  g€et  nigt  an;  der 
dämste  Kopf  mus  das  ferztaeii;  alain  agt  Grozen  voig  ig 
dran. —  jKoni,  Bnatei*,  kom,  deen  Haren  mus  ig  seen!"— . 
Kurts,  ain  er  ris  den  antern  fort.  Dem  Fdovel  folgten  xon 
Karos  cn  um  di  Vcte,  vorin  der  Koufmcm  unt  der  Lort 
OUA  Ghraaten  der  Fisik  bev^en,  das  Hans  Nort  unmobg- 
lig  Kaum  in  oinem  Krui{c  bete.  Geseitst  aug,  vante  L€Bdi 
ain,  gesctsty  dis  k^tc  mdoslig  sain,  so  virt  dog  xtests  der 
Klms^  frocjcn:  —  ^vt  komt  der  Nar  den  dui-g  den  Hals 
hinaia? — .  Dog  unser  Kutzer  xleeft  gants  ain;  —  ifoirt 
dstu,  Yohcoi!  — ,  yetst  virt  es  ncune  zlcsgen. 

Halp  London  sois  nummeer  an  dem  beztimten  Oi-t, 
unt  SOI  den  Knug  erztaunt  auf  dem  Tg  ort  er  xttifcn.  — 
„^Virt  nigt  das  Verk  balt  fcor  sig  gekn?" — .  Man  vartet, 
pogt  imt  krmt.  IndMen  xlig  Hans  Nort  sig  baimlig  mit 
dem  Öiltc  fort  — .  ^Veesr  voir  ninnmeGr  der  grd|^ste  Tqjv 
fesu  nsnen? —  ^Nort,  a>ter  aine  halye  Xtat,  dA  sig,  fon 
Vtfugttr  blint,  a\i£  sain  fem  tost  ix  Blat,  fcnr  saine  Buuie 
drcngen  konen?  — . 

„Dm  lagst;  —  ^dog  vaist  dui  aug,  das  dm  durg  grd>vre 
List  SO)  l€dgt,  va)l  Icdgter  nog,  tsu  liintcrgaen  bist?  — 
jVos  br€cugt  va>l  ain  Hans  Nort,  fors€Bn  tsiun  Bmserxmtir- 
cm,  vas  braugt  eer,  irni  dig  tsu  ferftbren?  — •  Clin  vunter- 
boxres  Titdblat,  das  den  Betnag  xa)n  bai  sig  hat.  6£lr 
vü  di  gants e  Veit  durg  Golttinjktair  kürzeren,  durg  ainen 
Xlus  dig  kluig  unt  gläklig  demonztrtoen;    soin  grnntlig 
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Vortcrb^Mg  erzpcort  dt!tr  dous  Xtudüurcn;  esr  leb-t  on  um- 
gattj  dig  di  Kunst  tsu  konvcrstocn.  6Br  \esrt  dig,  oonc 
Moi  sinraig  poevtistocn,  dig  oonc  Kosten  VirtxcdTt  ftaBrcn; 
unt  gluklig  lest  diu  dig  das  Yunt er bcarc  rnrcn,  erstaunst 
unt  oilst,  unt  kaufst  unt  lüst,  —  ^vas  den?  — ,  das  dm  bo- 
trcDgcn  bist. 


Die  beiden  Wandrer. 

Dövffiu  VoatrcT  uvcrflkl  di  Nagt.  00  Fdtcn,  nim  dig 
yca  in  Ctgt,  xproig  Kunts,  fon  Xrckcn  omgcnomcn,  damit 
vftr  nigt  fom  Yetsc  komcn.  Dort  lest  sig  xon  ain  Irlijt 
sesn.  Nuir  das  vt^r  uns  nigt  sclycr  blcntcn,  unt  uns  nag 
dtiBcm  Ligtc  yentcn;  sonst  ist  es  um  den  Veeg  gcxccn. 

;Xa)n  guit!  — ,  rftf  Feiten,  alle  nuir.  Dog,  ftnntcr,  ven 
lg  di  Natuir,  unt  vas  ain  Irligt  Beaten  volte,  —  ; nun*  da- 
maxi  r^:gt  fcrxtäKoi  solte!  — .  Xtudtorto  nencn  es  di  Dunst, 
dtt  aus  den  Sumpf  cm  aufgcxtAgcn.  Ig  vais  nigt,  op  di 
Leut<.  liagcni;  d^n  oft  ist  Linien  Are  Kunst. 

Xprijs  Feiten,  op  dm  toorigt  bist;  —  idm  vaist  nijt, 
vas  ain  Irligt  ist?  —  ;0J  dürft  igs  nuir  bai  Nastdsoit 
voigcn!  — .  Ig  voltc  dfrrs  vol  anters  soijen.  —  ^Ists  vcnr, 
das  diu  kain  Irligt  kt-nist,  unt  bist  xon  noi  an  droisig 
Yoire?  .— .  (tin  Irligt,  —  ;das  mig  Got  bcvanre!  — ,  ain 
Irligt,  das  ist  oiii  Gezpenst. 

^,l)en  Dragen  hast  dm  dog  geaem,  dcer,  vft  tsu  Xtefcns 
Dsait  ge«eEn,  bai  Klaindorf  im  ForxuvcrdsAn  Gctrcdt  unt 
Kelver  ausgexpftn?  — .  Das,  vas  der  Dixig  im  Gramen  haist, 
iw.n  ig  das  Irligt  gern  im  Klcdnen;  den  dcxi  sA  nuir  bai 
Nagt  erxainen,  so  sint  sfr  v(  )1  kain  gxcitei*  Gaist. 

Nain,  Kunts,  —  ;nain,  smg  ig!  —  ;nimerm«:r!  — ,  ain 
Irvix  ist  kain  viutent  Hffcr.  lg,  CDnr,  Kunts,  dig  dum  im 
nenen,  miis  di  Gespenst (t  beser  kenen.  (Xin  Rmycdsoil 
ain  solges  Ti^ir,  als  tsu  Geha)fen  Aed^sen  di  Kug  im  ÖStcl- 
liof  besesen,  —  ;dis  sint  GezpenstcT,  glauve  mAr!  — . 

Gin  Irvix  mus  vas  ontres  sain.  K.:  (?Vt!t,  Feiten, 
nenst  dm  dAsen  Xain?  — .  F.:  Ig  neu  t^n  Irvix.  —  K.:  Ists 
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6rlid>rt?  —  ^Vffir  hat  dig  vAtcr  das  gclort?  —r.Qftn  Irligt 
hGCiBto,  kcdn  Iryix  nigt;  so  xprigt  man  yox  Hiain  LcBTctaxgc« 
F.:  -^  ^Sco  xpreB{c  man?  — •  Nain,  Kunts,  ig  acocsc,  don 
cdc  Veit  oin  Irvix  xprigt.  K«:  Xvcdg,  F«Itcn,  das  Idixigk 
hJE^cnliaft  Ig  hoiv  es  auf  der  Yantorxaft,  unt,  Bmtcr, 
■mc  fttl  tsu  xTcbrcn,  fon  Mcdstcm  Irligt  ikcnca  h<brcB. 
Skd  xtritcn  stt  nog  laiQG  Dscdt  yetst  um  di  Sag,  yetst  um 
den  Kacmcn,  bis  stit  tsiilctst  fom  Ym^c  kannon;  uat  xinpif* 
cait  zloBcn  stt  den  Xtroit. 

,,Sg>  xtrcdtcn  unxtudttrtc  Feiten  um  Sa^cn,  dtt  s^ 
nigt  fcrxtte,  unt  cntigcn  den  Xtrait  mit  Xcltcn.  —  |Di 
Toffcai  selten  «erst  tsu  den  gxslÄrtcn  Fdtcn  xmt  KuitSüH 
in  di  Xudc  gdbi!  — .  Dtt  xtrcdtcn  dialcktix  xcbn,  unt  üUkt 
¥ortki*ttg,  cDiiG  Xcltcn,  um  Burjc,  dtc  sA  goBts  fcrxtdkn, 
unt  feslcn  ikrcs  VeB^cs  selten,  vail  stt  den  Veeg  der  Xmlcn 
g6Bn;  den  doi  lest  sig  kain  Irligt  S€ßn. 


Die  Missgeburt 

jFrou  Orgon! — ,  rttf  di  Frau  Grcfatcrin,  —  jag  Tustci^ 
BtLj  VCD  ig  gcyetscn  bin!  — ^  ig  vil  es  ttncn  vokentdckcai^ 
fAmn  stt  mnscn  nigt  erxrekcn«  Ig  komc  glaig  fon  oincr 
To^ncrin.  Lutdntc,  das  igs  kurts  erdscslc,  Lutuntc,  iti 
SO)  ztoltsc  Seslc,  dtt  uns  duirg  fdrcn  Xtoxt  so  oft  bezcmit 
gcmic^,  erzrcken  st!t  niur  nigt,  hat  in  fcrgffegncr  Nagt  ain 
Kint,-^  2(^^^^  mftrs  Gk)t)!-«-,  mit  Icarjon  HctcsGna)rcn,  ain 
regt  opxculig  Kint  gebooren.  —  {Di  xtoltse  Frau!  —  ;ig 
riftc  nigt!  — ,  cdcdii  ig  vais,  dos  nigts  umsonst  gexi{t.  -^ 
;Lut»intc  vunxt,  das  es  fcrxVÄjcn  blArc!  — ,  ig  vunx  es 
selpst-  aus  Mcauccnlttvc;  cdaln  di  Xtot  erftirts,  gt^dsngkcaa 
stk  anmig;  indes  behalten  sit  di  Haimligkait  fuir  sig. 

Fröcu  Orgon  otit  fon  Ar  erkrokcn  tsu  Doitinten,  stt 
frcagt  nag  drcm  Va>lbcfinton,  unt  xm€&t  mit  ttr  di  Vcdrcr, 
A(t  gern  xmeen.  —  (?  Vü?  —  ^soltc  stt  Dorinttai  nigts  «r- 
disdcn?  -^.  Nain,  den  stt  fenjt  xa)n  an  sig  bestens  tsu 
empfedon;  —  ^,VaraM,  mus  da*  Bcsmg  so  balt  tsu  6nte 
g€6n?  — .  Filaigt,  vail  boitc  sig  fon  nigts  tsu  raten  X€Rn- 
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m.  —  ^dcsvesgcai?  — .  Nain,  das  glauv  ig  nigt.  —  ^Vft 
Boltcti  dis  sig  Yaivcr  uitgI  Mnncn?  — ,  doi  monier  gxM<; 
Man,  gcUkrt  fon  dagcBigt,  oft  Tcsgc  lait)  fon  nigta  mit 
grmicn  Mcncm  xprigt. 

^8©  ist  Frau  Orgon  xa>n  ycgcnqcn?  — ,  nog  nigt  Nam 
OETcr  gdet  sd  fort  Dog  Mrt,  sti  keert  sig  um:  —  |Fnni 
Xvcstcr,  aog  oin  Vort,  oin  Vort!  — .  €l8  sol  mig  sebr  fcr- 
InDQcn,  op  »t . . .  LutsintG  . .  .  ^vü?  —  ^sd  hctcn  nigts  ge- 
haart? —  i'Nigts,  Got  fcrgtcp  mir  mcdnc  Snntc!  —  ^Nigte 
fon  der  Mitgcbnirt  der  kottboircai  Lutsintc,  mit  vclgcr 
stk  di  Vdt  bczvdurt?  —  iHt!tr  sftt  mcm  regt  di  gotligcn  Go 
rigto!  — .  Qin  Kint  mit  hcurigtcm  Gctistc^  dos  tfimcm 
Honon  gloigt,  unt  «dncm  Fftnicfois,  bcdcigkcai  sü,  — 
\yti  dos  (ärjomklig  loten  mus!  — .  GLlcdn  Luttintc  vils  kt- 
iMtlcit;  drmn  scogcn  stt  nmr  vcdtcr  nigtg  dalön.  —  {Doi 
arme  Kint!  — ,  es  ist  cdn  Sa>n. 

Dorintc  saigts  t9u-  dsui.  Unt  dog  sol  mttrs  nigtiUcDi 
sü  virt  di  Nevigkait,  sobalt  st!t  kern,  erdscdcn,  vail  yeknc 
stt,  tsu  xraigcn,  beut.  Sft  tiut  es  so)  getreu,  als  es  Frau 
Orgon  toxt.  ÖSrst  hat  das  Kint  niur  HoKicnG>rGn,  Frau 
Orgon  xenkt  <tm  drauf  nog  oincn  Ffecrtefuis;  alcdn  Do- 
rintcn  ist»  nog  fiÜ  tsu  xcbn  gebcorcn.  Unt  vail  stk  vas 
ferbcscm  mus,  tuit  stt  dem  Blinte  den  Gxsfolcn,  imt  niagt 
tan  nog  an  baite  Heute  Kralen. 

65  nog  dar  Nagmitaig  ferxtrig,  lüs  das  GehoiHiim 
sig  auf  ölen  Oasen  hören.  J)i  alten  Mater  kriutsten  sig, 
unt  suigten  xG>n  regt  materlig  durg  dtctes  Tsomgcrigt  di 
Togter  tsu  bekoren.  Dax  voir  kain  Kenx,  d€er  nigt  mit 
aincm  jQg!  fon  d^cm  Vcüksel balge  xproxg.  Di  Xnacrcn 
xtriten  selpst  mit  blmtigem  Gt^sigte  xa>n  fdir  di  Vanrboit 
der  G<::zigtc. 

Sobalt  als  dis  der  Magistrost  erftnr»  xikt  eer  den  Tt- 
sikus  tsu  d^er  Kreatmr.  6£ir  kann  neugürig  tsu  Lu- 
tsintcn;  alain  anxtot  den  Vcüksel  balg  tsu  fluten,  fönt  esr 
ain  ya>lgextaltes  Kint,  an  deom  di  (Dren  iprawer  ▼aarcn, 
als  st^  bai  antem  Kmtern  sint.  D(xs  voir  di  Mitgebcurt 
decr  man  so  mitgefairen. 
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„Der  Dorfer  unt  der  Xteste  Flmge,  —  ;fervÄnxt  saiat 
dm,  gc^Mlne  Scc^e!  -^,  dtt  xnel  imt  deua,  yos.  bü  tsu  viBen 
krtigt,  gekoinniafol  in  olc  Heuser  fl^t,  unt,  vexi  »ti»  drcd- 
maxl  saxgt,  fon  neuem  drcdmcal  Idigt  —  jöin  giftig  Voip, 
vos  kon  dti  nigt  €rds€Blcn,  tsumod,  ven  6s  der  armen 
Fmuntingilt!  — •  Gin  giftig  Yoip  •  •  •  Dog  nain,  ig  raca^ 
nigt  xmeslen,  mig  xr(!:kt  di  Bastekunst,  mit  dcsr  stt  CLatre 
xiH. 

C  .o  t  i  1  1. 

Kotil,  deer,  vtt  es  fftlen  gebt,  nigt  ^raste,  vas  est  magen 
soltc,  unt  dog  nigt  mÄsig  blcdycn  yolte;  den  mim  ig  gebn, 
ven  mans  nigt  regt  ferztact,  ist  x^foer,  als  man  dagken 
Bolte;  Kotil  girr)  also  fcor  di  Xtat,  unt  magte  sig  cty<xs 
tsu  xafen.  6Gr  giig,  unt  xluig  im  GMscn  oft  cdn  Roit.  — 
!00!  — ,  xrtt  man,  —  ;s€Gt  den  yuiQen  Lafen,  desr  den  Fer-  .  1 

ztont  ferl(»rcn  hat!  — ,  &x  magt  di  Htaite  goxr  tsu  Fccuiai; 
—  jtkr  Kinter,  tsixt  den  Karen  aus!  — •  dl  cdn  Kotil  IftS 
81^  dis  aled  nigt  fcrdrdsen.  —  Kurts,  es  gefdd  tta  so,  esr 
giiT)  fcnrs  Ta)r  hinaus.  Mcm  mogte  vas  man  voltc  satten; 
OKT  ftor  dog  fort^  im  ö^n  sain  Rait  tsu  xlaisen.  — -  jDcr 
Teufel!  — ^  jSat,  das  vair  cdn  regtcs  Roit!  — ,  fiii)  intlig 
oincr  an  tsu  flmgen.  —  jlg  mögt  es  dog  halt  selpst  fcr- 
stE^cn!  — ^,  asr  saxgt  es  kaum,  als  esrs  xenm  fiArt;.  Num,  xpntcg 
efer,  ste  ig  vo)!,  rti  ft\  man  Fortoil  hat.  69.  ist  gants  hupx 
um  SOD  ain  ßait,  den  man  erxp4iirt  sig  ttäiC  Xrite.  Der 
Mcm  ist  nigt  so)  dum,  deer  es  er  fönten  hat;  den  Toxg  da- 
tttof  koxm  XG>n  der  drite,  unt  toit  es  noxg.  Di  Dsoxl  Icr- 
flidkrtc  sig.  In  Kurtsem  xpraig  man  xG>n  gc Unter;  man 
fr^ftc  xtark  nag  dem  ßr Unter,  unt  lG>pt  im  cntlig  of- 
cntligl 

„Nim  dies  for,  es  sai  sa>  toi  es  vil;  hceier  anfair)s 
licrijc,  vtt  Kotil:  dccin  Baifal  ist  drum  nigt  fGrloonrcti.  -^ 
iSoi  nuir  bchcrtst,  unt  zpacre  kalnen  Flais! — ,  ain  Ta>r 
fint  alemoil  nog  oinen  grdroem  TdOren,  desx  soinch  V^crt 
tsu  zctsen  vais. 
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Die  Gutthat. 

Yti  rmmlig  ists,  fon  scdncn  XctscH  oin  Ffloiscr  der 
Bcdfcigtcn  sain,  unt  li^cr  Dtuntcr  sig  ergotocn,  —  ia\$ 
ctrmc  Bunter  nigt  erfrcun!  — . 

B«: arten  fül  heiut  <xm  Feraubscn  fon  Tonen  Golts  durj 
€trpx€rft  dsm.  Niun,  xproij  stt,  hcav  ig  cdnen  Seiten,  fon 
dcem  ig  Qrmcn  Omtcs  tui. 

Stt  xproags.  Glaig  xlig  tsu  soinem  Glukc  ain  8^{cr 
CQtcr  fcor  Ar  Haus,  unt  boxt,  yekramt  auf  soiner  Krake, 
sig  aine  klcdnc  Vcoltaxt  aus.     « . 

Sil  vart  durgdnugen  fom  Erbarmen,  unt  finlte  regt 
des  QragLQU  Not.  Stt  vointe,  giii)  unt  goop  dem  Qnncii, 
ain  grOMies  Xtuk  ferxiinelt  Bra)t. 


Der  unsterbliche  Autor. 

(Xin  (Xutor  xrftp  sesr  fidde  Bcnte,  unt  voar  das  Yuntcr 
•oiner  Dsait;  der  Xurnalisten  gditgen  Hcnte  feroErten  ^m 
di  BSvigkait  6Glr  scxi  for  saineiu  sanften  6ntc,  fast  cdc 
Verke  soiner  Hcnte  das  aekstemail  xe>n  aufgelegt,  unt 
sig,  mit  ttcfgc  leert  ein  Büke,  in  oinei*  zpanixen  Pcrokc 
fa)r  yätes  Titel blat  gepreejt.  GGr  blüp  fcor  V'dterxpreg- 
(Jüi  siser,  eRr  xrAp  bis  an  den  T(ag,  dox  ttn  der  Toot  cnt- 
S€clt;  unt  das  FcrdBCUgnis  sainer  Bniscx,  di  kloinen  Xiift- 
en  mitgedsedt,  naxni  an  dem  Lesv ens lauf  al ain  drai  Ba){cn 
unt  drai  Saiten  ain. 

Man  kus  nag  dtctes  Mane8^a>te  di  Xriftcn  mit  Bc- 
dagtsamkait;  unt  sect,  das  Vunter  sain  er  Dsait  kaxm  in 
ds6en  Yaoren  aus  der  Ma>te,  unt  saine  gotlige  Mctoite  liüd 
aine  bange  Trokenliait.  Der  Man  voxr  blcDs  beraunt  gc- 
vessen,  vail  Xtumper  tin  gela>pt,  4:  Ken  er  ttn  gelcssen. 

„Benxunt  tsu  veairten,  ist  nigt  xvesr,  moui  darf  nuir 
ft!tl  fiiir  klaine  Gaister  zraiven;  dog  bai  der  Kaigvelt 
gra>s  tsu  blaiven,  docdsui  gehaart  nog  ctvas  mebr,  als, 
scdgt  am  Gaist,  in  ztrciqer  Lärairt  zraiven. ^^ 


f. 


Zweites  Fragment 


Diversa. 

Aus  Hamlet  von  Shakespeare« 

(UebersQtzuBg  von  A.W.  v.  Schlegel). 

Erster  Aufzug.     Dritte  Scene. 

*  PolcDnius  (tsu  LacrtGs) Gftp  den  Gcdaiqkcn, 

du  dui  htfegst,  nigt  Tsuiqg,  nog  aincan  imgcbiurligcn  di 
Toit.  L«ut8€Elig  sai,  dog  kaincsveegs  gcmain.  Den  Freunt,' 
d€Br  dain,  unt  dibsai  Yaxl  (^.rproopt,  mit  ärnen  Boifen  bint 
An  an  daih  Herts.  Dog  herte  daine  Hant  nigt  durg  Bc- 
grubusuTi)  fon  y&tem  ncugehekten  Bnnter.  Hmte  dig,  in 
Hfaitd  tsu  gcrorten:  bist  dui  drin,  fuir  st!t,  das  sig  dain 
Fcdht  for  dtlcr  maig  holten.  Dain  OOr  lai  y&tem,  vAngcn 
dainc  Xtime;  nim  Rait  fon  cden,  ccnrcr  xpair  dain  Urtail. 
Di  Klaitun)  kostboir,  vtts  dain  Beutel  kan,  dog  nigt  ins 
Grilenhaftc;  raig,  nigt  bunt:  den  es  ferkuntet  oft  di  Tragt 
den  Man,  unt  dft  fom  ärsten  Ran)  unt  Xtant  in  Trangk- 
raig  sint  docrxn  ousgesiugt  unt  ätlcr  Site.  Kain  Borger 
scd  unt  aug  Ferlcdcr  nigt;  sig  unt  den  Freunt  fcrltkrt  das 
Docrlebi  oft,  unt  Beiden  xtumpft  der  Virtxaft  Xpitse  ap. 
Dis  ittver  ales:  sai  dür  sdVer  treu,  unt  dcaröus  folgt,  sco 
vft  di  Nagt  dem  Tacgc,  dm  kaust  nigt  falx  sain  gägen  irj- 
cnt  teEa.—-  [Leep  vol!  —  ;main  Sflsjcn  fortre  dis  an  dtir! — . 
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Aus  Ooethe's  Faust. 

Mefistofeles  und  ein  Schüler. 

Xnilcr.  Ig  bin  alhfiur  esrst  kurtsc  Dsait,  unt  komc 
fol  €lrg6By(:nhait7  aincn  Man  tsu  zprc{cn  unt  tsu  kcncn, 
(l(£n  die:  niT^r  mit  CEÜrfurgt  ncncn. 

Me:fi8ta)f(:lK8.  —  ißurc  Hdofligkait  erfreut  mig  seer!  — . 
Ür  sGKt  ttincn  Man  vü  antrc  mekr.  —  (?Haipt  Ar  eug  sonst 
xö)n  umgctain?  — . 

Xnilcr.  —  Ig  bit  t:ug,  —  jncEmt  eug  maincr  an!  — .  Ig 
komc  mit  alcm  gmtcn  Mmt,  laitligcm  Gelt  unt  frizcm 
Bluit;  mcdnc  Mutcr  voltc  mig  kaum  entfernen;  mogtc  g^n 
vas  regts  liiürauBcn  lernen. 

Mefistcofcks.     Dax  sait  tr  €recn  regt  am  Ort 

Xnilcr.  Qufrigtig,  mogtc  xon  yttcr  fort:  in  dtucn 
Mauern,  dttsen  Holen,  vil  es  mttr  koincsveegs  gcfolcn. 
ds  ist  ain  gair  bcxreiqkter  Raum,  man  sttt  nigts  Oromcs, 
kainen  Baimi,  unt  in  dcen  Seslen,  auf  deen  Bagkcn,  fcr- 
g€Bt  mfir  Hebren,  8(f:n  unt  DeiQken. 

Melista)feU:s.  Das  komt  niur  auf  Gcva)nliait  an.  So 
nimt  ain  Kint  der  Mutcr  Brust  nigt  glaig  im  dnfanj  vilig 
an,  dog  balt  ^rneert  es  sig  mit  Lust.  So  virts  eug  an  da 
Vaieliait  Brnstcui  mit  yätem  Tai{c  m(£r  gelüsten. 

Xuiler.  Qn  Ar  an  Hals  vil  ig  mit  Freuten  hcoQcn; 
dog  sacgt  niür  nuir,  —  ^,vA  kan  ig  hingelanjen?  — ^. 

Meüstcöfeles.  ^>kl€Brt  eng,  de  ftr  vcdter  geet,  —  ^vci^ 
viF.lt  fir  fiiir  aine  Fakultfflt?  — . 

Xmler.  Ig  vunxte  regt  geleert  tsu  vcErtcn,  unt  m6{tc 
gern  vas  auf  der  GErten  nut  in  dem  Himel  ist  erfoaen,  di 
Vißeiixaft  unt  di  Natuir. 

Metista)feles.  Dax  sait  Ar  auf  der  regten  Xpuir;  dog 
must  tir  eng  aiigt  tserxtreuen  lasen. 

Xmler.  Ig  bin  dabcu  mit  Seel  imt  Laip;  dog  froilig 
vurte  mt:ir  bchoijen  ain  vanig  Froihait  unt  Dscdtfcrtraip 
an  xcbnen  Somer-faiertotgen. 

Mefista)feles.  Gebraust  der  Dsait,  sft  gebt  so  xnt:l 
fon    hinen,    dog   Ortnunj    leert    eng  Dsait    gcvincn.     Main 
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teurer  Fr€unt,  ig  rocrt  €iig  drum  tsiiÄrst  Kol&gium  La>- 
gikum.  Dax  virt  der  Gaist  €ug  vol  drestScrt,  ii#xpanixc 
Xttrfcln  ttlngcxmnrt,  das  est  bc  deftig  er  so  fortan  hin- 
xlaigc  di  Gcdaigkcnboau,  unt  nigt  ctva,  di  Kreuts  unt 
Kveer,  irligtclttrc  hin  unt  hfler.  —  Dan  Her  et  man  eug  mann- 
en Taig,  das,  vas  tir  sonst  auf  ainen  Xlaig  gctrtcven,  vÄ  €!s- 
cn  unt  Trixr)ken  frai,  —  iCCins!  —  jDsvai!  —  jDrai!  — , 
dcBdsoi  na>tig  sai.  Dsvatr  ists  mit  der  Gedctigkcn-favrik  vtt 
mit  oincm  VeBVcr-maistcrxtuk,  vq)  ain  Trit  tauscnt  Pesten 
r«gt,  di  Xiflain  hcruivcr  hinrovcr  *)csen,  di  Feeten  unge- 
SGßcn  fltScsen,  ain  Xloig  tttuscnt  Ferbintuiijcn  xleegt.  Der 
FiloBCof,  deer  trit  her  ain,  unt  bevaist  eng,  es  must  so) 
sain:  das  GGrst  veer  so),  das  Dsvcdte  sco,  unt  drum  doÄ 
Drit  unt  Fttrtc  so);  unt  ven  das  GGrst  unt  Dsvait  nigt 
vcBT,  das  Drit  unt  Fttrt  veer  nimcrmebr.  Das  praisen  di 
Xnder  aler  Orten,  sint  aiver  kainc  Veavcr  gevortcn*  Veer 
vil  vas  Lcventigs  erkenen  unt  bczrcdven,  suigt  eerst  den 
Gaist  heronstsutraiven;  dan  hat  wc  di  Taile  in  sain  er 
Haut,  feelt,  —  {Icdtcr!  — ,  nuir  das  gaist  ige  Baut.  —  €ln- 
{Oiresin  natmreQ  —  nents  di  Semtk,  zpotct  tcrer  sdpst,  unt 
Tcds  nigt,  vtt.  ^ 

Xadcr.    Kern  eng  nigt  esvcn  gcmts  ferxtebn. 

Mefista)fcks.  Das  virt  neBgstens  x<Dn  b«ser  geen,  ven 
ttr  lernt,  ales  redudstcren  unt  gehd>rig  klasifidstScren. 

Xinler.  Mtir  virt  fon  alc  desm  so)  dum^  als  ginj  mür 
odh  Mtolroxt  im  Kopf  herum. 

M^fista>fGle8.  Naghesr,  fa)r  alen  antern  Sagen,  — 
[must  ttr  eug  an  di  Metafisik  magcn!  — .  Doi  8€et,  das  ttr 
tdtfsinig  fast,  vas  in  des  Mcinzen  Hirn  nigt  past;  fdxr  vas 
ärain  geet  unt  nigt  droin  gdfct,  ain  pregtig  Vort  tsu  Dtcnsten 
tteet.  —  iDog  for&rst  dtcses  halve  Yoir  neemt  yoi  der  besten 
Qrtnnrtj  vairl  — .  Fünf  Xtunten  haipt  ttr  yaten  Taig;  — 
;»ait  drinen  mit  dem  Glokenxlcag!  — .  Hoxpt  eug  forhar 
irol  prepartcrt,  Paraigrafos  va)l  ainxtudttrt,  damit  ttr  nag- 
i€Br  bmer  se&t,  das  esr  nigts  saxgt,  als  .vas  imBmge  xt€ßt; 
log  eug  des  Xraivens  yax  beflaist,  —  jals  dikttirt  eug 
Icr  haiige  Goist!  — . 
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Xuilcr.  —  jDas  ßolt  Ar  mtvr  nigt  dsvoimcal  Bflagcn!  — . 
Ig  dcxgkc  müVy  vä  fttl  es  nutst;  den  vas  man  xvdrts  auf 
vcds  bcsitst,  kan  man  gctrcott  nag  Hmuc  trcB^cn. 

Mefi8ta)fclG8,  —  jDog  v€bU  mtkr  oinc  Fakultäst!  — . 

Zudcr.  Tsur  BcstB-gcleßTSoankait  kon  ig  raig  nigt  bo 
kvoBmcn. 

MefistODfoks.  Ig  kern  es  eug  sg)  s€8r  nigt  myol  namcn; 
ig  vais,  Vit  es  um  dtctc  Ldurc  xtebt  €ls  «rvcn  Big  Gkssti 
imt  BcjtG  vtt  oinc  «vgc  KraiQkhait  fort;  84  zl«pcn  fon 
Gcxlc^t  sig  tsum  Gcxlcftc,  imt  rokcn  sagt  fon  Ort  tsa 
Ort  Fcrnunft  virt  ünsin,  Vqoltoit  Flosse;  —  jv«  dir, 
da8  diu  ain  GiQkcl  bist!  — .  Fom  Bcs^c,  das  mit  uns  gc- 
boDrcn  ist,  fon  deEm  ist,  —  {loitcr!  — ,  nü  di  Frcoc^c. 

XuÜGr.  Main  dpxeu  virt  durg  eug  fcrmäkrt.  —  ;(D 
gluklig  deEir,  dcGu  t3u*  bcldert!  — .  Fast  mögt  ig  num  Tco- 
logtc  xtudtocn. 

Mefi8ta>fcks.  Ig  TunxtG  nigt  eug  irc  tau  finrcn.  Vas 
dtuiG  Viscnxaft  bctrift,  es  ist  so  xvesr  den  ftdxcn  Vcej 
tsu  malten;  cis  lAgt  in  t!tr  so)  föl  fcrborjncs  Gift,  unt  fon 
der  OClrtscnai  ists  kaum  tsu  untcrxoitcn.  (Im  besten  isU 
aug  liftr,  v(i:n  ür  nuir  aincn  licort,  unt  auf  des  Moistcrs 
Vortc  xvcart.  Im  gontsen  —  ;  halt  et  eug  an  Vortc!  — , 
dan  gcEt  Ar  durg  di  sigre  Pforte  tsum  Tempel  der  Gcvis- 
hait  ain. 

Xmlor.     Dog  ain  Begrif  mus  bai  dem  Vorte  scdn. 

Mt:fista>feU:s.  —  jXon  guxt!  — .  Nuir  mus  mcm  sig  uigt 
altsueigstlig  kveslen;  den  esvcn  yG>  Begrife  fttlen,  dca 
xtelt  ain  Vort  tsur  regten  Dsait  sig  ain.  Mit  Vorten  lest 
sig  treflig  ztroiten,  mit  Vorten  ain  Sistam  beroitcn,  an 
Vorte  lest  sig  treflig  glauven,  fon  oinem  Vort  lest  sig  kain 
Yota  rauven. 

Xmlcr.  —  i'Fer dsait!  — ,  ig  halt  eug  auf  mit  fdlcn  FrcBj- 
en,  aloin  ig  mus  eug  nog  bemiiin.  —  ^ Volt  ttr  mtJu*  fon  der 
MedidstSui  nigt  aug  ain  kreftig  Vorigen  Bossen?  — .  Drcd 
Yair  ist  aine  kurtse  Dsait,  unt,  —  jGot!  — ,  das  Feit  ist 
gcur  tsu  vait.  Ven  man  ainen  Fiir)erdsaig  nutr  hat,  lest 
sigs  xa)n  es  er  vait  er  fallen. 
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M^fistofckit  (fiur  sig).  I§  bin^Gs  trc&ncn  T(imB  nuin 
aot^  mu8  vtitcr  rcsigt  den  Teufel  xptilcB.  (Laut).  Der 
Graist  ^cr  M«:did8tcn  ist  laigt  tsu  fascn;  ür  dur^xtuätul 
di  grcDs  uiit  kloinc  Veit,  um  as  am  fintc  ge&n  t»u  Icmcoi, 
Ttk8  Got  gcfslt.  Fcrgecvcns^  das  ttr  rixg»um  visonxaftlig 
xvaift,  crin  yätcr  krnt  nuir  —  vas  esr  lernen  ken;  dog 
dear  den  fXujonblik  ergraut,  das  ist  der  regte  Man*  ^r 
galt  nog  dstcmlig  ycdI  gebaut,  an  Kinnliait  virts  eug  au^ 
•nigt  feslen,  unt  ven  iir  eug  nuir  «dpat  fcrtraut,  fertraucn 
eug  di  ontcrn  Sälen.  —  jBesonters  krnt  di  Vaiyer  fdir* 
cn!  — .  Gs  ist  tir  avig  V«:  unt  Og,  »o  tausentfag,  aus 
cdncni  Fiui)ktG  tsu  kürzeren.  Unt  ven  Ar  halpveßg  dfirboxr 
tuit,  dan  haxpt  ttr  stc  al  unterm  Hmt.  GLin  Titel  mus  bü 
esTst  fertraulig  majen,  das  eure  Kirnst  ft!il  Ktmst-c  uver- 
xtaigt;  tsum  Vilkom  tapt  ttr  dan  nag  alcn  Sttvcneascai, 
um  dtt  cdn  ontrer  ftÜLc  Yoire  xtraigt,  ferztest  das  Ftdalain 
va>l  tsu  droken^  unt  faset  st![,  mit  feurig  xlaucn  Bliken, 
va>l  um  di  xlangke  Hüfte  frai^  tsu  scsn,  vtk  fest  gexnmri 
9ä  sai. 

Xmler.  —  jDas  sttt  xa)n  beser  aus!  — •  Man  sttt  dog^ 
vay  unt  vü. 

MefistcDfeks,  Grau,  teurer  Freunt,  ist  ale  TeorA, 
unt  grdxn  des  Lesvens  goltner  Baum. 

Xuiler.  Ig  xvcbr  eug  dsux,  mttr  ists  als  vtt  aiü 
Trcmm. 


•  >  • 


Steppen  und  Wüsten.^ 

Von  A.  y.  Humboldt 

Gm  Furo  c  des  hooen  Granitrukcns,  yelger  im  Ymsoitr 
alter, unscrs  Planeeten,  bai  Biltuir)  des  axitilixai  Märbms- 
CQB,  dem  dinbrug  des  VflBers  getrotzt  hat,  begint  cdne 
yaite,  unapsesbaxrc  6Svne.  V«:n  man  di  Bcrgteder  fon 
Karakas  unt  den  iuselraigen  Takarttgua,  in  d^em  di  naxen 
Pt[ Seen) xteme  sig  xptcgeln,  ven  man  di  Flrarcn,  velge  mit 
dcsn  dianrteu  unt  ligten  Grum  des  tabtctixcn  TmkorxilfGS 
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f'  prangen,  cot  er  den  ernsten  Xaten  der  Kakcao-gcbdxc  tau- 
rokkst:  sa>  ruit  dvx  Blik  im  Smtcn  auf  Xtcpcn,  dtt,  xcon- 
bcar  anxtaigent,  in  SLTintcntcr  Feme  den  Horitsont  bo 
g^cntsen. 

öus  der  opigcn  Fule  des  orgamixen  LcBTens  trit  der 
Vontrcr  betrofen  an  den  ooten  Kant  cüncr  bäum  losen, 
pflantsen armen  Vmste.     Kain  Hta^el,  kainc  Klipc  erh^ 

(ilfe^**8  inselformig  in  dem  unermcsligin:!  Raama  Niur  liftr 
nut  dort  Itc^cn  gebro^ne  Fiibtexigten  fon  d^voiliuntert  Kva- 
drCKtmailcn  QOveril^ge,  bemerk  bacr  hooer,  als  di  ongriiinto* 
enten  Tcdlc.  Beir|ke  nenen  di  CUngi^bornon  dtSue  6r- 
zainiinj,  glaigsam  omiinjsfol  diirg  di  Xprcajc  den  alten 
Dsmxtant  der  Dinge  bedsaign-mt,  dcu  yesnc  6rhd>uii)cn 
Untt^fcTi,  di  Xtepen  selpst  onrer  der  Booten  aincs  gttMcn 
Mitclmdsrs  voiren. 

Nog  gdBgenvtiirtig  rmft  oft  negtlige  Teuzun)  dtec  Biltcr 
der  Fa>rd8ait  tsurak.  Vc:n  im  raxen  OufxtaigcQ  unt  Htlct- 
ersinjken  di  laitcnten  (Jrcxtime  den  Saum  der  6Evne  er- 
leugtcn,  a)tr:r  v(*:ii  srt  tsit<:nit  Ar  JJilt  fcrdopcln  in  der  unt- 
ern Xigt  der  va)j(:nten  Dunste:  se^  glaupt  man  den  kust- 
enlcDvsen  OOtsJuan  fcor  sig  tsu  scEn.  Yti  dtScser,  so)  erfolt 
di  Xtcpe  das  Gemuit  mit  dem  Geftnl  der  Un€ntligkait, 
unt  durg  dis  Gefcul,  vti  den  sinligen  Qindraken  de« 
Raumes  sig  (intvintent,  mit  gaistigen  Onragurrjcn  hoocrcr 
Ort  nun).  Ottver  frcuntlig  tsuglaig  ist  der  dnblik  das 
kloxren  MeEresx})figels,  in  veljem  di  laigtbevffiglige,  sanft 
aufxtmniente  Vcle  sig  kreuselt;  tot  imt  xtar  Iftgt  di  Xt€pc 
hingextr(':kt,  vfc  di  nakte  Felsrinte  aines  ferd)teten  Pla- 
neten. 

In  alen  Dsa>nen  btctet  di  Natmr  das  Fenomäin  dttocr 
gra>scn  ÖEvucji  drar;  in  yater  hanren  sA  aincn  oigontuun- 
ligen  Karakter,  aine  FisyonomtSc,  vclge  durg  di  FcxxÄt- 
enhait  toes  Ba>ten8,  durg  t^r  Kltcma  imt  durg  Are  Hfflc 
TOver  der  OOverflf.ge  des  Meeres  bestirnt  virt. 

Im  nortligen  Gura)pa  kan  man  di  Haitelenter,  velgc 
fon  ainem  aintsigen,  oles  ferdreigenten  Fflantscndsuigc 
bedckt)  fon  der  Xpitsc  fon  Yuitlant  sig  bis  cm  den  (los  Aus 
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der  Xdtc  erxtrckcai,  cds  vcecrc  Ztcpcn  bctrostcn;  corrcar 
als  Xtcpcn  fon  gcriir|Gr  Ousdebnuii)  unt  bcDghuigcligtfir 
(Dvcrflegc,  Yen  man  si!c  mit  den  LicanoB  nht  Pampas  fon 
Sditamerika,  cotcr  goxr  mit  den.  GrrcoBfluircai  am  Misuiri 
unt  KupfcrflusG  fcrgloist,  in  dcEncn  der  tsotigc  B^äfon  unt 
der  kloinc  Moxusxtttr  lunhQBrxve^rmcn. 

GEmcn  grdbscrn  unt  iemBtcm  Onblik  gcyesron  di  6Gt- 
ncn  im  In  cm  fon  OSfrika.  Glaig  der  vcdtcn  Flejc  des 
xtilcn  <X>tseam  hat  man  stk  «trst  in  ncucrn  Dsaitcn  tsu4^i!^ 
durgfbrxcn  fcrsuigt;  stc  sint  Tcdlc  oincs  Sontmeers,  Tclgcs 
gAfcn  Osten  fragt bair c  €ßrt xtrig c  fon  aincuitar  trent 
mtcac  insclformig  ainxlttst,  Yt!t  di  Vuurtc  am  Basaltgo^  * 
birgc  Hcarutx,  vo)  in  der  datclraigcn  Ocasis  fon  Sit  va  di 
Trümer  dos  CCmontempcls  den  efirvurtigcn  Sits  firm  er  Mcnz* 
enbiltuo)  bedsaignen.  Kain  Tau,  kain  Bagon  benetsi 
dtao  ooten  Flegcn  unt  cntyikelt  im  glmcntcn  Xoos  der 
6Brte  den  Kaim  des  PflontsculQßvens;  den  haisc  Xuft- 
seulcn  xtaigcn  uvercd  aufverts,.  Icbsen  di  Dunste  unt  fei*^ 
mugcn  das  fornivcrailente  Geyolk. 

Vgo  di  Vinste  sig  dem  atlantixen  (Dts^am  noicrt^  vtk 
tsvixcn  Vasdinuxn  unt  dem  Yoisen  Foirgebirgo,  dax 
xtrcomt  di  fsugtc  Mesrcsluft  hin,  di  Ldere  tsu  falcn,  velge 
durg  yesne  soiQkregten  Vinte  (orrägt  virt.  Selpst  v^n  der 
Zifer  durg  ain  Mebr,  das  vtcsenairtig  mit  Sataii)  bcdekt 
ist,  nag  der  Montuii)  des  Gambia  steuert,  oint  osr^  tg3 
tLii  plotslig  der  tra>pixe  Ostvint  f er  lest,  di  ITese  d^s  voit 
fcrbraiteten  Termextraxlenten  Sontes. 

Heerten  fon  Gatsden  unt  xnclfiusigc  Xtranse  durg« 
iren  den  uncirmcäsligen  Raum.  Bcgnct  man  cq)  dtt  im 
Santmebre  neu  «ntdckten  Gmpcn  kvelcnraiger  Inseln,  an 
dssren  gramen  Ulfern  di  nomactixen  Ttcbos  unt  Taairiks 
ZTCrmon,  so  ist  der  uiYrigc  Tail  der  afrikamixen  Vomtc 
als  dem  Menxen  imbevonboxr  tsu  betragt en.  Qug  TCBgen 
di  ongrentsenten  gcbilteten  Folker  stSt  nuir  p€ria>tix  tsu 
bctr€Bten.  duf  Veegen,  dtt  der  Hont  eis  fcrkebr  sait  Ycar-' 
touienten  unvantolboxr  bextimt  hat,  gebt  der  laigc  Dsmg 
fon  Toifikt  bis  Tombuktu,  a>ter  fon  Murtsuk  bis  Bornu: 
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kumc  UntGriieBmuiT)Gn,  desrcn  Md^ligkcdt  auf  der  Gksis- 
tens  des  KamaBls  bcrmty  de»  Xifs  dcr.VinttG,  vft  es  di 
cdtcn  ScKscn  der  Oftrdt  ncncn. 

BtcBG  afrikaniixcii  CByncn  folcn  aincnRaum  aus,  tieI^ 

er  deeii  des  naxcn  MitelnicBrcs  fast  drdmail  dvcrtrifL    Sü 

•  

ItScscn  tsum  Tail  unter  den  Vcntckraiscn  selpst,  tsum  Tail 
densclTcn  ncac;  unt  dtuie  Lacgo  begrüntet  teen  individu- 
dun  Natur-karakter.  Dagflsjen  ist  in  der  ostligcn  Hellte 
des  cdtcn  Kontinents  dassclvc  ^^ognostixe  F^änomem  mar 
der  gcmse igten  Dsomc  aigentinmlig. 

Guf  dem  Ber^ruken  fon  Mitel-oisicn,  tsTixen  dem 
Ctoltberge  a>ter  Qltaii  unt  dem  Kucänluuiy  fon  der  gino»- 
ixen  Mauer  an  bis  ycnsaits  des  Himels-gebirgcs  unt 
gAjcn  den  OKralsce  hin,  in  ainer  LeiQc  fon  ttiokrcm  toot- 
cnt  Medien,  brcdten  sig,  v<!:u  aug  nigt  di  hd>getcn,  dog  di 
grd>sten  Xtepen  der  V(::lt  aus.  dincn  Todl  dereclvcn,  di 
Kalnukcu'  unt  Kirgteen-xt^ipen  tsYixen  dem  Don,  der 
Volga,  dem  kaspixcai  Meere  unt  dcan  ginmixen  Dicd- 
sdiijsc«,  also  in  aincj-  Crxtrckuiij  fon  fast  700  gt:ograif- 
ixcu  Mailcii,  haive  ig  s(<:lpst  tsu  sfcu  GelessC'iiliait  gchocpt, 
fole  droisig  Yanre    nag  maincr  sxntain^ri  kenn  ixen  Baiic. 

Di  V«g«tataya>n  der  asiatixen,  bisToUen  hmgeligcm 
unt  durg  Fijtcnvdtcr  uiitcrbrojnen  Xtepen  ist  grupcn- 
vaise  fAl  man  ig  faltig  er,  als  dtt  der  Lioinos  unt  Pampas 
fon  Karakas  unt  Biiauos-airKS.  \\x  xdonrc  Tail  der  GEv- 
neii,  fon  a siat ixen  Hirten folkem  b(:Ta>nt,  ist  mit  ntctrig<Ji 
Xtreugern  upig  vcds bliii ent er  Rosadsäen,  mit  Kaiscr- 
kra>nen  (Friti  loirien),  Tulpen  unt  Tsipripidien  gezmukt. 
Vtli  di  halse  I>8a)ne  sig  im  gantsen  doidurg  ausdsaignct, 
das  ales  Veg^tattkfe  baumairtig  tsu  veBrten  xtrcept,  so 
karakt^'irisArt  ainige  Xtepen  dco*  asiotixcji  gcmeKsigtcn 
Dsame  di  yuntcrsame  Hdoe,  tsu  dffir  sig  blmente  Kreutcr 
erheiBTen:  Sosuraen  unt  antre  Sinant^rcfeen;  Xa>tengpc- 
veksc,  bcsonters  ain  Heer  fon  Qstnagulus- airten.  Ven 
man  in  den  ntctrigen  tartocrixcn  Fmrvcrken  sig  durg  T€BJ- 
lose  Tailc  dteer  Kraut  xt&pen  bevttst,  kan  man  nuir  auf- 
r(!]gtxtd:ent  sig  orienttoen,  unt  sttt  di  Toltoirtig  digtgo 
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dreiT)tc3i  Pflonfscn  si]g  fror  den  Bert  crn  niktcarbeugon.  OCin- 
igc  dtctcr  asiatixon  Xt6q^Gn  sint  Gromeeviicn,  aatrc  mit 
saftigen,  iiiicr'  gramen,  ycgltktertcn  Kolipflontsen  bc- 
dckt;  fftle  femkugtent  fon  flehten oocrt ig  cmfiLprüB entern 
Soltftc,  das  unglaig,  vtt  frix  gefolner  Xneb,  den  l«tigcn 
Balten  fcrholt. 

Difese  mongoilixen  unt  tocrtanrixcn  Xtcpen^  durg  maa- 
igfaltige  Gebirgadsuige  unter brojen,  xaiten  di  mraltc,  ^ 
lari)  gcbiltete  Menzhait  in  Ttkbet  unt  Hindostan  fon  dea  '^- 
roien  nortasiatixcn  Folkem.  Olug  ist  ttr  Dcasain  fon  man- 
ig faltigen  flinflus  auf  di  ycks einten  Xiksoxle  des  Mens- 
en gcxlegts  geyasen.  St!t  hoivcn  di  Befolknui)  gcsjcn 
Svbten  tsusomengedreirjt,  mcfir  als  der  Himalcaya,  als  dos 
Xnekgebirge  fon  Sirinaxgur  unt  Sorka  den  Fcrkebr  der 
Natsyoinen  geztcort,  unt  im  Nerton  OKsiens  unvantdboxre 
Orahtsen  gesetst  der  Ferbrcdtarr)  miltrer  Siten  unt  des 
xafenten  Kunst  »ins. 

CSver  nigt  als  hint ernte  Fa>rmauer  aloin  darf  di  Ge- 
zi^te  di  CBvne  fon  Iner-oisien  botragten.  Vnh/iil  mit 
Ferydistiiir)  hat  stt  mdnrmails  volyct  den  6Brtkrais  gobragt. 
Hirtenfolker  dteer  Xtcpe,  di  Monga>len,  Saiten,  Glocnen 
unt  UsoUL,  harren  di  Veit  erxatert.  Yen  in  dem  Laufe 
der  Yairhuntertc  friae  Gkdsteskultuir,  glaig  dem  erkvik- 
entcm  Sonenligte,  fon  Osten  nag  Vesten  gevoatert  ist,  so) 
hocven  zpoiterhin,  in  dersalven  Bigtuii),  Borvarai  unt  sit- 
ligd  Ba>hait  Europa  navelaxrtig  tsu  üverdstm  gcdra>t. 
Qin  brauner  Hirtcnxtctm  (tukimixer  d.  i.  tirkixer  flp- 
kuhft),  di  Hiognu,  beTa>nte  in  leiternen  Gets«lten  di  ha>o 
Xtepe  fon  Oa>bi.  Der  ginäsixcn  Magt  laage  fturgtboir) 
vart  (tin  Tail  des  Xtames  smtlig  nag  Iner-oxsien  tsurok- 
gedrerrft.  Dieser  Xtos  der  Folker  pflantste  sig  unaufhodt- 
soxQ  bis  in  das  alte  Finlant  am  Ulral  fort  Fon  dort 
aus  brittgen  Hünen,  Gvocren,  Sasoiren  unt  manigfaltigc 
Gcmile  astatixer  M«nxenrasen  hetfour.  Hunixe  Krtcgs- 
heBiM2>CT3Dtuien  ebrst  an  der  Volga,  dan  in  Panoonicn,  dan 
an  der  Marne  unt  an  den  Qlfern  des  Po),  di  xdbn  bc- 
pflantstcn  Flmrcn  ferhänrcnt,  va>  sait  Qiitäinors  Dsaitcn 
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di  biltcntc  VciixliGut  SoQkmaxl  auf  Itengkinttd  gchtfoit 
Sco  TflBtc  aus  dcoi  mongCBÜxcn  Vnutcn  am  fcrpotctcr 
Vintcshonig,  deer  mif  tsiscdptmixcm  BcDtcn  di  dsontc,  l€Qi| 
gcfümftc  BlvitG  der  Kunst  e.rztikta 

Fon  den  Soltsxtepcn  (ÜHicns,  fon  den  europaixcn 
Hcdtcknlcm,  dft  im  Born  er  mit  hamigrcügcn,  rd>tligcn 
Blmmcn  prangen,  untfon  den  pfluntaGnläxcn  VinstGaCKfri- 
kca8  ksren  vür  tRU  den  CBtugu  fon  8iiit-aiu«:rika  tsurftk, 
dfisrcn  GreHMdtc  i^  beredte  angefaii)Gn  hflnre,  mit  roxai 
DnBgcn  tfiu  entvcrfcui.  Das  Interwc,  ^d^es  ain  m1sg0 
Gcsutlte  dem  Bea>¥agtcr  {^voren  kan,  ist  mwcr  oin 
rainc»  Natiiirinter(!:8c.  Koine  Oome  €r inert  htkr  an  firme 
BevoMicr,  kenn  behanncr  Xiain,  kain  forviltcartcr  Fnift- 
baura  erinert  an  den  Flais  untcryegairiner  Gezlc^cr.  Vft 
den  Xiktcolcn  der  Ifcnxliuit  frt!:mtY  aloin  an  di  GfliS^^' 
vart  fcBekit,  Ittgt  dtmer  €6Srtvinjkel  doi,  ain  vilter  Za«* 
plots  des  fraien  Titt^  imt  Pflonteenlcevens. 

Fon  der  Kmtenkfite  fon  Sarakos  «rsEtrckt  sig  di 
Xtepe  bis  tsu  den  Vcltei^n  der  Guy« na;  fon  dem  Znik- 
bergen  fon  Me:r(kda,  an  deuren  (Xplionje  der  Vaitnunsä: 
Urcao  ain  0€B{enxtant  des  rcälij^ioMien  (ÜTerglauvcns  der 
dingebe^ruen  ist,  bis  tsu  dem  groMen  Bdta,  Tclgcs  der 
Orinoko  an  toiner  Muntinij  biltet.  Siiitv^;stli§  dsttt  st 
sig,  glaig  ain  cm  Mesrcsarme,  ycnsaits  der  Qlfer  des  Xeita 
unt  des  Vitzaxda  bis  tsu  den  unbesuigten  Kvclcn  des  Gu- 
aviair^,  unt  bis  tsu  dem  ainsomen  Gebirsextok  bin,  Tcljcii 
xpanixe  Krtig^folker  im  Xptcle  tcrer  raE^somen  Fantasi 
den  Parasmo  da  la  Suma  Pas,  gloisscun  den  JC«>ncn  Site 
des  4yigen  Frtctens  nanten. 

Dtuie  Xtcpe  nimt  ainen  Raum  fon  16000  KvadrcBt- 
mailen  ain.  CIus  ^ogroifixer  Vnkunte  hat  man  stt  oft  in 
glcdger  Braite  als  unimterbrogen  bis  €m  di  magiälomixc 
MdBr<':u|e  fortlaufont  gcxütert,  nigt  aingederi)k  der  volt- 
i^im  CBvne  des  (Xmadfta>nen -fluses,  vclje  gdkgen  Horten 
imt  Snitcn  fon  den  Grass xtcpen  des  Qpfnrc  unt  des  La- 
plaxtaxtrcoms  begrcntst  virt.  Di  aind«sk<äte  fon  Kotxa- 
bomba  unt  di  brasiliomixe  Bcrggrupe  ■«ntcn  tovixcn  der 
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Proidafls  T^lkito»  uat  der  jAuAer^c  fo»  Vilabiclya  «ints- 
duc  Biers yogG  sig  entgas  cn.  (Line  znmdc  CBvnc  fcrain- 
igt  dl  Hikia  dcg  dmadaamen-fluflcfl  mit  dcai  Fampas  fon 
Bu4liioft-aiiHfHsi.  Lctaferc  nvxivtntcn  dk  Licsnos  fon  Yen««^ 
SU« kr  dridmaxl  an  Flexen inhcdt.  Yax  tote  GEus^dämun)  ist 
scDi  TUitcrfol  graoBj  das  8tt  anf  der  ndrtlTgcn  Saite  durg 
Fslmen^gebuxe  beyrcntst  unt  auf  der  sditHgen  fast  mit 
dlTigem  CQse  bedckt  sint.  Der  kacsuar€ßnli§e  Tiiiyu 
(Xfamtti^)  Bdoa)  ist  ddsen  Fctmpos  engen tuunlig,  yit  di 
KaloB^cn  fcrvUtctGr  Hmnte,  Tclgc  gcsciig  in  unter irt ixen* 
Bollen  Vitfi^tn^  onrer  oft  bhntgttrig  dön  Mttnxen  anfalen^ 
fdnt  AcBon  Fertcdtigurv)  ikre  Xtanfester  kcnpften. 

r  Oloig  dcni  grMten  Taile  der  Vriutc  Sakoira  liegen 
di  LicKnoB  «Bter  di  Bortligsto  €Gvne  fon  Snitt-amerika, 
in  dem  botoen  6BTtgBrtcL  Duinog  «rzainen  stk  in  yäiter 
Hdfte  des  Yocres  unter  ainer  ferxiSttnen  Geztalt:  bolt  fcr-. 
dbtct,  vA  das  Mcrixe  Santmebr,  balt  als  csiiic  ßrouiflair, 
vtt  SO)  fttlc  Ztcpen  fon  Mitel-axsien. 

€ls  ist  ain  bctonentes,  ven  gkiig  xytorigcs  Gkizcft  der 
olgpcmainGn  Lcaterkunte,  di  Natuirbexafenhait  cntleegncr 
OMxtngc  mit  oinantor  tsu  fergloigen  unt  di  Resultocto 
Atoer  Fergüdgung  in  vesnigen  Damgen  danrtsuxtelen. 
Mcmigfoltige,  tsum  Toll  nog  vcBsig  entyikelte  Qlr sagen 
fcr  Hintern  di  Dore  unt  Vcmie  des  neuen  Vclttoils. 

ZmcBlhait  der  fdlfag  oingcxnitnen  Feste  in  der  nort^ 
lafgcan  TnD|leng«:gent,  ra)  cdnc  fläsige  ßrustflegc  der  OiUf 
moslBBfe  ainen  mmter  ^^ormen^  aufxtaigenten  Luftxtrom 
doorbtiitet;  Toite  dusdeenuno  geügen  baite  beoiste  Fa>lc 
kin;  cein  ffolGr  (Dts^ain,  uiiVGr  d^en  di  tra>pixGn  kuüem 
MvintoTCgbloasen;  Floghait  dcar  ostligen  KiuBten;  XtrÄmc 
kalten  lUnres vasers  aus  der  antorktixen  R€Bgia)n,  vclgc,. 
aAfciqlig  fon  ScatTMt  nag  NortMt  gerigtet,  unter  dem 
Par«lalkraiB  fon  35"  surtliger  Broite  an  di  Koste  fon 
SA^li  onilaqgen  unt  an  den  Küsten  fon  F4ru  bis  tsum  Kap 
Pai7fl0ki  nortlig  fQMrdringen,  sig  don  plot»lig  gficgcn  Vesten 
Tontcnt;  di  Dscal  kvelenraiger  Gebirge keten,  desf  cn  xn€k^ 
b&d«kte  Bifid:  voit  direr  cde  Volikeuxigtcn  €mp«>rxtr€Ky- 
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cn  nnt  an  tocm  Otp hange  hGrapstaigcntG  Liiftxtrcbmuir)Gii 
fcronlascn;  di  Falc  der  Flusc  fon  ungeheurer  Braitc, 
Tcljc  nag  fftlcn  Vintuir)en  xtects  di  entfiunitcstG  Kustc 
Bingen;  Bantla)8e  nnt  dcarum  mint  er  crhitsboirG  Xtcpen; 
nndurgdriiT)li$e  Veit  er ,  ▼cLje,  den  Balten  fa>r  den  Sonen- 
xtrmlcn  xfttsent  o>tcr  durg  tac  Blatflegcn  Ycrmextraxlent, 
di  flosraige  €BYnc  cnn  fikvcstor  antfulen,  unt  im  Incrn 
des  Lontes,  vgd  Gebirge  unt  QOtHeain  am  caitlcB^ engten 
sint,  ungeheure  Moscn  tcdls  oingcscDgnen,  tcdls  sdpster- 
dsicugten  Vaserz«  cnishaugen:  —  alc  dtuie  Ferhdtnise  gc- 
Y€Eren  dem  flauen  Taile  fon  Gtm4rika  ain  Kl^ma,  das 
mit  drjn  afrikoocnixen  dur^  Veugtigkait  unt  Kudun)  vuiit- 
erboir  kontra» tfirt.  In  iftnen  olcdn  lügt  der  Grünt  yäsncs 
upigen,  Boftxtrotscnten  Pflcuitaenvuikses,  yekncr  Frondo- 
81  tat,  Yclge  der  aigentnunligc  Karccktcr  des  neuen  Kon- 
tinents ist 

Virt  dali€Er  oine  Saite  unscrs  Planflsten  luftfeu^tor 
als  di  antrc  g'cnant,  sa)  ist  di  Bctragtuir)  des  gdB2env<::rt- 
i^^cn  Dsmxtantcs  der  Dinge  hinU^iijlig,  das  Probläm  dtiscr 
Unj^laigliait  tsu  ld>S(.n.  Der  FAsikcr  braugt  di  6rkl€Br- 
uiii  solgcr  Natrar-^-a-xainunjcu  nigt  in  das  Gevant  g«o- 
la>gixer  Mfitcn  tsu  holen.  (<j8  bedarf  der  (Innixime  ni^t, 
als  haivc  sig  auf  dem  mralten  GErtkorper  in  der  ostligcn 
unt  vfistligen  H«^:misfeEre  unglaigdsaitig  gezlijtet  der  ftx- 
derplij^:  Xtrait  der  ^l^mente;  a)tcr  als  sai  aus  der  ga- 
otixai  Vascr-bedwkunj  Gmcerika  zpesta*,  als  di  uiTrigcu 
Veit  taile  herfcorgetrcGten,  ain  sumpfraiges ,  fon  Kroko- 
dilen unt  Xlangen  l)eya>ntes  dilaiit. 

Qlerdings  hat  Srat-annorika,  nag  der  Gextalt  soincs 
ümrises  unt  der  RigtuiTj  sainer  Kästen,  aine  auffalcntc 
eSnligkait  mit  der  suitv€stligcn  Holpinsel  des  alten  Kon- 
tinents. (Ever  inre  Xtniktuir  des  Botens  unt  relat^c 
Laige  tsu  den  angr<!:ntsenten  Lentermasen  bringen  in  Qlfri- 
ka  y«ne  vuntcrbaire  Dure  herfaor,  velge  in  nnermcs- 
ligen  Reumen  der  6ntvikluri)  des  orgomixen  LfiBVciiB  ent- 
gÄjcnxtfJct.  Für  Fünf  taile  fon  Suit-am€rika  Ittjen  yen- 
saits    des    Ckvoitors:    also    in    ainer   Hemisftsre,   veljc 
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▼6B{cn  dcsr  groMiGni  VaSGrm«ir)c;  unt  y^jcu  monig  faltig  er 
ontrcr  lEr sagen  kuücr  unt  Isugtcr,  als  unirc  nortligc 
Hcdpkuigcl  ist  D^Bcr  Ictitcrn  gchdort  dagesgcn  der  bo 
trcstligrc  Tai!  fon  (Efrika  dsm. 

Di  Bmtam^rikoxnixG  Ztepc,  di  Licano«,  havcn  fon 
Osten  gätjcn  Veiten  gcmcscn,  oinc  droiniail  gerixora 
([iuid6bnuir)f  als  di  afrikamixcn  Ymstcn.  Tesnc  empfiug- 
Ol  den  tra>pixGn  Sesvint,  dfiBc,  unter  dcuiBclyGa  Braiteiir 
tsirkel  mit  Qroavien  unt  dem  suitligen  Pcrsien  gelogen, 
▼orten  fon  Luftxigten  bennrt,  di  myer  haise,  ymac-^ 
xtroxlente  Kontinente  hinveen.  Olug  hat  beroitt  der  eur«. 
vdrtigc,  laii)  ferkcuite  Foatcr  der  Gexigtc,  Herodot^.im 
ci^cn  Sin  ainer  groMcn  Natmransigt,  ale  Vmaten  in* 
Nort-oxfrika,  in  Yämen,  Kcrman  unt  Mckran  (der  Se- 
droB^a  der  Orttjen),  yax  bis  Multcin  in  Forter -indien 
hin,  als  ain  cuntsiges,  tsusamenhengentes  Sontmesr  ge^ 
ziltart* 

Tsu  der  Virkuri)  haiscr  Lantvinte  geB«lt  sig  in  OOLfri- 
ka,  SG>  vait  vdr  es  keinen,  jiog  der  Moxgcl  cui  groaen* 
Flvscn,  an  Voserdampf  aushaugenten,  Kclte  «ärrdB^onten 
Vdtem  unt  luoen  Gebirgen.  Mit  esyigem  CQse  bedcjkt  isi 
bla>8  der  yntlige  Tail  des  dt  las,  dmcn  xmadcs  Berg- 
yog,  Bcdtvtisrts  geson,  den  alten  Eästenfairern  vtüt  cunc 
amtfldnxteBentc^,  luftige  Hirn  eis  xtutsa  erztSin.  Ostlig  kuft 
das  Gebirge  bis  gesgeu  Dakul  liin,  va>,  ycs^tst  in  Xut  fer- 
BUigkcn,  das  meBrgebtItento  Kar  toi  go  laxg.  Qls  loxggGp 
dcbitc  Kostenkete,  als  getmlixe  Fa>rmauer,  helt  es  di 
knien  Nortvintc  unt  mit  iftnen  di  aus  dem  Mitelmora 
mifxtaigentcn  Dempfe  tsurnk. 

niycr  di  untre  Znagrentse  erharyen  dagte  man  «ig 
ain0t  das  Mpntgebirge  Di&bel-cdkomer,  fon  yclgem  man 
fosycltc,  das  €s  aincn  Bcrgparal<!:l.  tsyixen  dem  afrikam- 
ixen  Kito,  der  ha>en  6ESyne  fon  Haibex,  unt  den  Ey«lcn 
des  Mnegal  bilte.  Sdpst*  di  Kordilyäre  fon  Lupoita, 
dtt  Hg  an  der  ostlig en  Küste  fon  Mosambik  unt  Mono- 
motapa,  wii  di  dndesketg  an  der  yestligen  Kvste  fon  Pae-* 
rut  hindsttt,  ist  in  dem  goUraigon  Matzinga  unt  Mokon- 
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ga  mit  ^ij^ciB  (BSG  bcdckt.  (ßvcr  dimc  vcmcrraigca 
Grcbir^G  Ittscn  vait  enttarnt  fon  der  mgcheurcn  YvaaAcj 
Tcljc  (rig  fon  dem  imtligcn  Ct^falc  des  Oltlas  bis  an  dc& 
OBtlig  fite  eilten  Nfiscr  «rxtrckt. 

Filcdst  veBren  ole  diXBc  cnifgedMfiltcn  UXr sagen  der 
JUxrc  unt  Vcnnc  nigt  hinkirilig,  IxstM^tlige  ^cdlc  der 
afrikotnixen  €l!vncn  in  ain  ftirstbaxres  Scuitmcsr  tsu  fcr- 
voateln,  hcte  nigt  irjent  oine  Natmr-revolutsyon,  ts.  B. 
der  cdnbrcSgentG  QOtseoan,  ainst  dttse  flöge  CMsgent  teer 
PAimften  dr.k  c  unt  der  necrenton  Dam€srte  be  raupt.  Von 
dtae  €!r<d&lun)  »ig  dsmtring,  Yclge  Kraft  der  OQnbnig 
bexfcimte,  ist  ttif  in  das  DnxQkel  der  Ttfrdsait  gehult.  Fi- 
Mgt  voir  Hit  Folge  des  groitten  Virvels,  ydger  di  vcrs- 
em  ni<i-.k8ikomixGn  Gk^YMer  niiYer  di  Baii)k  fon  Neuflaife- 
lant  an  den  cdten  Kontinent  traipt,  unt  durg  Yclgen  Ywt- 
indixc  K<Dkosnuse  unt  cntre  Tropen  fragte  nag  Irlaut  unt 
Norveßgen  geloiQen.  VäinigHtcns  ist  aiu  Qrni  dtees  MAr- 
esxtrcmis  no;^  gdsgenvi^^.rtig,  fon  den  CldMoren  an,  gÄgeii 
SuitMtcn  gcrigtet  unt  xleegt,  dem  Safer  ünliail  brixgent^ 
an  das  yestlige  Dameniufer  fon  OKfrika.  Qug  dscdgen 
cdi:  Meeresküsten  (ig  <!'.rin(:re  an  di  peruaniixen  tsvixcn 
flmotap«  unt  Kokimbo),  vö;  Ymrhunterte,  yca  filoigt 
Yorrtonsente  fcrgän,  bcfa>r  in  halsen  recgeuledscn  €Eirt- 
xtrigcn,  vcd  vditer  Lt^tsidäen  nog  antre  Flcgten  koimen, 
der  bevesglige  Saut  den  Kreutervurtsdn  ainen  sigom 
Xtantort  tsu  ^eyesren  fei*maig. 

HiKBc  Ik  tragt  uiTjen  genoigen,  um  tsu  erklcBren,  va- 
mm,  trots  der  cusern  ffinligkait  der  Lcnterfomi,  OOlfrika 
unt  Srat-am«rika  dog  di  apvaigcntsten  klimatixcn  Fcr- 
hdtnise,  den  fcrzfitentsten  V^ge:tatsyam8-karaktcr  docr- 
bttten.  Ist  aiyer  aug  di  snitarn^ri kenn  ixe  Xtcpe  mit  oin- 
er  dftnen  Binte  firugtbuircr  6Grte  bedekt,  virt  sft  aug  pe- 
ria>tix  durg  Ragenguse  getrexgkt  unt  dan  mit  npig  onf- 
xttsentem  Grass c  gexmäkt,  ho  hat  stt  dog  di  angrents- 
enten  Folkerxteme  nigt  raitsen  konen,  di  «bnen  Bcrgiplcr 
fon  Karakas,  das  MÄresuifer  unt.  di  Flusyelt  des  Orinoko 
tsu  fcrlasen,  um  sig  in  düser  banm^  unt  kydenlÄren  CUn- 
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GOitG  tou  fcrl^cn.     DoThar  vart  di  ZlUipc,  bai  der  Qnkuitft 
€uroy€Bixar   uut    aCrikamixcr   Oastttlcr    fast    itoM^cnleeir 

OlcridilQ«  sint  di  Licsnos  tsur  Filtsugt  gcoi^nct;  ciEVqr 
di  Ifl«SG  milsgeBvcntca*  Ttaq  voocr  den  virxprumligcai  CHa- 
vconcm  dc8  n«ucai  Kontinents  fast  unbckont  Kaum*¥UttG 
fmcr  der  am«:  ri  kam  ixen  Folkcrxtemc  di  Fortailc  tsu  bo- 
nutscn,  Yifilgc  di  Natmr  aug  in  diuot  Hinsigt  tuen  lUsr- 
gc1»a>t(Hi  htttc.  Di  amerikiBnixc  KcnxGnraso  (cdae  unt 
4iMWG  fon  65^  nortligcr  bis  55®  smtligGr  Brcutc,  di  Es- 
J^iiiKDs  fitva  apgeregnct)  gio)  fom  TcagtleBven  nigt  4iirg  di 
Xtwfc  des  Hinten leQvens  tsum  CQccrbau  myer.  Dsvoi  (Xlrt- 
■cn^fdAhaimixer  Bintca*  voiten  in  den  G-rcoifluxrcn,  fon  Vftfrtr 
kanado,  in  Kivtcra,  vii  um  di  koloscodcn  Trümer  der  CUfk 
•tMLcvburg  iTiCl^c,  (oin  amerikamix  es  Polmt^rci),  sig  fer- 
iMcsn  in  der  DQncbte  com  Sfilafluse  erliiopt.  Clin  lox^cor- 
igcfi  Xnflon,  •CBülig  dem  MDgencmten  Xtaxnfoxtcr  des  Xvftcs^j 
XTsrmt  auf  den  ;dicren  unt  nakten  Kidkftälsen  fonKcili^Dv- 
nica  iunh6Br.  Der  srntligcn  Halpinsel  siat  di  Vilnanos, 
•HuancockoR,  CUpakas  unt  Laimois  aigonteiniiilig.  (Etv^cr  fon 
.dtuien  nwtsbo^'Gn  Ttoren  hcocvon  nnir  di  Anten  dsvcd  Yi^r- 
«tepientG  lau)  tcre  natcorlige  Fraihoit  beyoprt.  Ognp«  fon 
Hjjg  unt  X6BBG  ist,  vü  der  Besits  unt  di  Kul.tmr  n^cslroig^ 
jChnMaxrtcn,  ain  karaktcristixcs  UntGr:^aituir)s-dsaigcn  .der 
NatsycDncn  des  alten  Vclttcdls. 

Sint  dah^r  fon  düsen  oin  ige  ULtcmc  durg  das  iiOKt- 
ligc  GKsien  auf  di  Vestkuste  fon  Gmärika  niTcryGgaii)an, 
unt  hiiBcyen  stt,  kcltelttvcnt,  den  ha>cn  (jbidGsrukqn  ^gcn 
Bvt(Hi  fer folgt,  sa>  mus  dtwe  Vantruig  auf  ¥^qn  ^MPV 
Boin,  auf  Yitligcn  Yäiter  Hesx^ten  nog  Tscre^otlien  den  n^iicn 
•CLakomlio)  bqglaiten  konten.  —  ^Solte  filaigt,  als  dos  Jms^- 
erxuterte  Baig  der  Hiognu  tserjNd,  das  Fortvclteen  Atees 
«Mutigen  Xtames  aug  im  Nortottcn  fon  Zima  unt  Kovita 
'F^kcordsuige  fercmlast  luisnren,  bai  dc^cn  gqbiUqte  Cleti- 
4BtaD^  den  neuen  Kontinent  niyergiigen?  — .  Yffrcn  ^itMc 
^bikomlinje  3o¥€l>ner  fon  Xtepen  geraten,  in  4ffnGn  QQc- 
crbau  nigt  betr^en  virt,  8a>  -vorte  ditoe  geyqE^tG^  durg 
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Zprcorsfrglaignnj  bifth€Br  y&nig  bcgpaaurtigtc  Hipotmc 
vänigHtcriA  dcii  ooffalcntcn  Maigcl  der  cdscntliscn  Ts€- 
rccalicn  in  ClmeBrika  ^:rklffircn.  Filcdst  lernt  et  c  an  den 
Ktetcn  fon  Kcu.-kali formen,  diirg  Xttarmc  ferzlcsscn,  ainc 
fon  yoEBi:!!  afliatixen  PrOtster-kolontiten,  vd^c  mistixc 
TMumeraien  tsu  fernen  Sdifcarten  ftTaalaRtcn  nnt  fon 
danen  di  Bcfolkrunjs-g'cxigtc  fon  Tocpan  tsur  Dsoit  der 
Txtnxilmaigti  ctin  deigkvurtigcs  BoixpAl  liefert. 

}i\ttp  dflcmnacg  das  Hirtcnleevcn,  d<t8c  ▼a>lt€e;ti§c  Mit- 
clxtuife,  vclje  nomcertixc  T€B{ erhörten  an  den  gronrai^ 
en  BcDten  fnelt  nnt  glcdjRam  tsum  Qkerban  foKrberaitct, 
den  nirf&lkem  GmaErikois  Tml)ckant,  8€f>  ist  ditoc  ünbc- 
kantxoft  sdpflt  der  Gnint  fon  der  Menzenlebrc  der  sdit- 
amerikaxnixcn  Xtepen.  Um  so  traicrr  hosvcn  si^  in  ür 
di  Natiiirkr«:fte  in  man  ig  faltigen  Ttogextaltcn  entvikclt: 
frai,  unt  nmr  diirg  sig  sfilpst  bczrciQkt,  vtt  das  Pflonti- 
cnl€Bven  in  den  Vdtem  am  Orinoko,  va>  der  HimenAc 
imt  dem  rftsenxfe-imigen  Lorbeer  nü  di  ferhärentc  Hont 
den  Menxen,  sontem  mur  der  npige  CCndrarr)  zli]X)cntcr 
Gevekse  drrot.  rigmtis,  klain<:  bnntgefl^kte  Hirze,  gc- 
pontserte  Gnnadilye,  yelge  ratcnorrtig  den  Hcoscn  in 
sainer  unt  er  irt  ixen  Hd>le  aiifxre:ken;  HsBrten  fon  trsgcJi 
TxignÄren,  xcbn  gextraifte  Vivcren,  yelge  di  Luft  fix- 
pesten,  der  gra)se  ungemcfnite  La>ve,  buntgefle^kte  Yoigu- 
ara  (maiat  TAger  genant),  dft  den  yuir)en  s^lpst  erlesgtcn 
Xti^r  auf  aincni  Hmgcl  tsu  xlepcm  fermd>gen:  —  diftse  unt 
fttle  antre  TArgextalten  durgiren  di  baumlose  €Bvne. 

Faat  nmr  tScnen  beva)nb(ar,  hcte  nti  kainc  der  no- 
mattixen  FolkcT horten,  dft  c^nedis  (nag  asiatix-indixnr 
Oflrt)  di  veg^':tabAlixe  Notruir)  fa>rdst!tn,  feseln  koncn. 
xtente  nigt  hftr  unt  doi  di  Fcgerpalme  (MaurAtsya)  t8<T- 
ztreut  umheer.  Vait  bermmt  sint  di  Fa>rdsuige  d^scs 
▼0)1  teet igen  Lavensbaumea.  ÖGr  alain  f.rnesrt  am  ttus- 
fluse  des  Orinoko  nortlig  fon  der  Sicra  de  Imatoika  di 
unbetsvurgne  Natsya>n  der  Gua räumen.  Qls  stk  dBCsl- 
roiger  unt  tsusamengedrwnjt  voiren,  «rha)Ven  sft  nigt  blcDS 
Are  Höten  auf  opgehauncn  Pcdmenpfosten,  dft  cdn  hori- 
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tBontodcs  Tazf(:lv(!:rk  cds  FuDuibcotcn  tnagcii,  st  zpantGii 
aug  (scD  geet  di  Soigc)  HciQGiuatcii,  aus  den  Blatxtölcn 
der  Maurtctaya  govcept,  kunBtIig  fou  Xtcuii  tsu  Xtam,  um 
in  der  B€BSGnd8ait,  v(!:u  das  Ddta  uvcrxvfiint  ist,  nag 
QCXrt  dca*  dfcn  auf  den  Bäumen  tsu  letYcn.  IMcsc  xvmv*- 
anton  Hüten  vurtcu  tailvaisc  mit  Leiten  bcdckt.  (Xu£  der 
fragten  TTnterlaxge  xmrtcn  di  Voivcr  tsu  hcusligcm  Bo- 
dorfnis  Feuer  coi.  Veer  bai  Nagt  auf  dem  Fluse  formvcr- 
fuir,  sot  di  Flamen  reden vaisc  aiifla)tcm,*  ha)g  in  der 
Luft,  fon  dem  Ba>ten  getränt.  Di  Guaranmcn  ferdaiQk- 
cn  nog  yetst  di  €lrhaltuir)  iacr  fite  ixen  unt  filoigt  aug 
selpst  ifitrer  mo  real  ixen  ünapk(::iT)igkait  dem  lokern  holp^ 
ftusigen  Ma>rba>tGn,  mver  deen  stt  loigtfiusig  fortlaufen, 
unt  itrcm  Quf enthalte  auf  den  Beumen:  ainer  ha>en  Fred- 
xtcst,  tsu  dar  religidose  Bcgoistrunj  vcdI  nti  ainen  am^- 
ri  kam  ixen  Xtiltcten  laiten  virt. 

COlTcr  nigt  blo^s  sigrc  Va>nunj,  aug  man  ig  faltige 
Xpaise  gevecrt  di  Maunktsya.  6S  auf  der  monligen 
Pafanc  di  dsoirte  Blmtenxaite  ausbrigt,  unt  nuir  in  dteer 
Peria>te  der  Fflantsen-m€tamorfa>sc,  «iinthclt  das  Mark 
des  Xtam  CS  ain  soagooirtiges  Meel,  yelges,  *vtt  das  M«d 
der  Yoctrofa-vurtsel,  in  dunen  bra>teenligen  Xoivcn  ge- 
dort  virt  Der  yeganrne  Saft  des  Baumes  ist  der  Amsc, 
bcronzcnte  Palmvain  der  Guaramncn.  Di  ciQxupigeai 
Frasfte,  Tclge  rdbtligen  Tancntsapfcn  glaljcn,  gesven,  vii 
Piksanj  unt  fast  ale  Fragte  dei*  Tra>peny€lt,  aine  ferziktr 
enoirtige  Nairunj:  yt:  nagdesm  man  stt  nag  foliger  Gnt- 
vikluii)  tacc»  TsukcTxtofs,  a>tei*  froier,  im  medraigen  Dsm- 
xtantc,  genituit.  So  finten  vttr  auf  der  imt ersten  Xtuifc 
OEMmKliger  Oaistesbiltunj  (glaig  dem  Insekt,  das  aufainta^ 
dnc  Blmtentaile  bezreiXQkt  ist)  di  (Oksistcns  aines  gontsen 
Folkcrxtcnnes  an  fcxst  ainen  aintsigen  Bamn  gefesclt 

-  Sait  der  ßntdckun)  des  neuen  Kontinents  sint  di 
QBTnen  (Liatnos)  dem  Mcnxen  bevionboar  gevorten.  Um 
don^crkekr  tsvizen  der  Käste  unt  der  Guyaina  (dem 
Orinoko -laut  e)  tsu  (ssrlaigtern,  sint  httr  unt  dox  Xt€Bte  an 
den   Xtopenfluscn    («erbaut.     Uvcral   hat  Ftitsugt   in  dem 

Spracbw.  Frafm.  II.  4* 
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nncrmesligcn  Baume,  bcgoncai.  Tai2arais<ai  fon  aiucmtcr 
entfernt  liftscn  amtsclnc  mit  Bistafelcn  gcdcktc,  aus  Xilf 
unt  Btuncn  gcflostnc  Hutcai.  DsocIIcdsg  Xonren  fcryilt- 
cartcr  Xttoc,  Ffecrtc  unt  Mcralcßsd  (mocn  z«titc  stt  tsur 
finktligcn  Dsait  mcdncr  Bcdia  nog  auf  antcrthcdp  Müyom- 
Gn  Köpfe)  xvcnncn  in  der  Xtcpe  umh€ur.  Di  imgcheurG 
Fermoruii)  dttser  Titurc  der  alten  Veit  ist  um  md  bcvnnk- 
ruii)8vurtigGr ,  ye  manigfaltiger  di  Gcfcoren  sint,  mit 
dornen  stt  in  dttsen  CElrtxtrigen  tsu  kämpfen  hatven. 

Yen  unter  dan  scxgk regten  Xtroxl  der  unbevolktcn 
Rone  di  ferka>lte  Ghrandeke  in  Xtoup  tscrfolcn  ist,  kloft 
der  erhcrtcte  Boten  auf,  als  vecre  eer  fon  mc^igcn  €Brt- 
xtobsen  erzotert.  Bcniiren  im  dan  entgetgengcsetste  Luft- 
xtrcbme,  decren  Xtrodt  sig  in  kraiscnter  BeTtt^uii)  aofr- 
gloigt,  SO)  gevecrt  di  €BynG  cdnen  seltsamen  Obiblik.  GQs 
trigterformige  Volken,  dtt  mit  turen  Xpitsen  cm  der  €BrtG 
hingloiten^  xtaigt  der  Sant  dampf oirt ig  durg  di  luftdunc, 
elcktrix  geloctne  Mite  des  Virrds  empour:  glai^  den 
ranz ent cii  Vas er  hcos  eii ,  dti  der  e;r f aar ne  Xif er  forgtct 
Qin  tnnvcs,  fast  ztra>faryigo8  Halpligt  virft  dtt  nuiu  zoin- 
boxr  ntctrigre  Himelsd<!:ke  aui*  di  ferd>tete  Fluir.  Der  Ho- 
ritsont  trit  plotslig  nocer.  6Qr  fereigt  di  Xtcpe,  vt[  das 
Gremmt  des  Vantrers.  Di  halse,  ztauvige  €6rte,  vdgc 
im  nccydoirtig  ferzlaiertcu  Dunstkrais  xv€6pt,  fermflnrt  di 
erztik eilte  Lufty<<:niic.  Xtat  Enüuri)  foirt  der  Ostvint 
neue  Gluit  hcrbai,  vcsin  C£r  myer  den  lanj  <!:rhitstcn  Boot- 
en hinveet. 

Qug  fcrzvinteii  almoslig  di  Lagen,  yelge  di  gelp  gc- 
blaigtc  Fcgerpalme  for  der  Ferdunstuir)  zutstc.  Vü.  im 
oisigeii  Norteii  di  TDtre  durg  Ecltc  eirztaren,  se>  zlomcrt 
httr,  unbeveeglig,  das  Krokodil  unt  di  Booaxlaiije,  tttf  fcr- 
gracyen  in  troknem  Lcten.  Uveral  ferkuntigt  Dore  den 
Tot;  unt  dog  uveral  ferfolgt  den  Durztenten,  im  Xptdc 
des  geborgnen  Ligtxtroxls,  das  Timgbilt  des  ydenxlaig- 
enten  Vascrxpttgds.  Qin  zmcaler  Luftxtraifen  trent  das 
ferne  Polmengebux  fom  Booten.  6s  xvespt  durg  Ktunuii) 
geluDyen   boi   der  Berdirun)  unglodg  erymnter  unt  also 
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wigtods  distcr  Lttftxigtciu  In  finstre  Xteupvolkcn  gchält, 
fon  Hmgcr  unt  broncntcm  Durxtc  gccigstigt,  xrcdfon 
FfiBBctc  unt  Rintcr  umhttr:  ditoc  dumpf  onfbralcnt,  yatnc 
mit  loiggcxtrektcm  HoIbg  gw^Gn  tbori  Yiiit  onxnauTGnt, 
^  durg  di  l^ugtigkait  des  Luft ztrooms  di  N6Bc  cdncr  ni^ 
gcoits  ferdicmpftGin  Lage  tsu  erraten. 

Bcdfi^igcar  unt  fcrxlcasncr  soigt  das  Moulttkr  auf  cmt- 
rr>  YttisG  soincai  Durxt  tsu  llutcm.  CLinc  km^cl  form  ige 
unt  dabcd  fttlripigc  Pflantsc,  dor  Mela>nGn-kdktu89  fcr- 
zltet  unter  Bomer  xta^ligtcn  HMc  cdn  vcmcrrcdges  Mark. 
Mit  dem  -Forterfuisc  xlesgt  das  Mcnüttkr  di  Xta^dn  scdt- 
vertSj  unt  vaxgt  ^s  dan  «erst  di  Lipon  behmtscon  tsu  n6B* 
Gm  unt  den  kudcn  Distdsaft  tsu  triigkGn.  CKyGr  das 
Xopfcn  aus  dteer  kvcntigen  vegetabMixen  KifcIg  ist  nigt 
imGr  geftecrlos;  oft  sritt  man  Tture,  Tclge  fon  Kaktus xtag- 
dn  am  Hrafc  gGlcsmt  sint 

Folgt  auf  di  brcnontG  Hitsc  des  Tcagos  di  Kmliug 
dfler  hliT  imor  glaig  Icogcn  Nagt,  sa>  konon  Binter  unt 
Pfflntc  selpst  dan  nigt  sig  der  Bmc  erfrcun.  Ungeheure 
nflrtermeusc  saugen  iftnen,  V€Brent  dos  Xlotfcs,  yamptlcr- 
asrtig  das  Bluit  aus,  a>tGr  h€uqQcn  sig  cm  dem  Bticon  fest, 
y€f>  Sit  aitcmte  Vunton  ernkgen,  in  vclgon  Moskitos  unt 
Hipobostson  xmt  oine  Xoar  xtegenter  Insekten  sig  an- 
sMoIn.  ßo)  finren  di  Tture  cdn  zmertsenfoles  Lcrrcn,  ven 
fa>r  der  Glmt  der  Sone  das  Vaser  auf  dem  €6rtba)tGn  for- 
zvint  Gt. 

Trit  entlig  nag  loiQcr  Hisrc  di  ▼0>lte6tige  BcBgendsait 
oin,  SO)  fer entert  sig  plotslig  di  Säsaene  in  der  Xtcpe. 
VkxB  iidc  Blau  des  bis  das  hin  ntt  bevolkten  Hirn  eis  yirt 
ligter.  Kaum  erkent  man  bai  Nagt  den  xvartson  Baum 
im  Xtcmbilte  des  smtligen  Kreutses.  Der  sanfte  fosfor- 
outige  Ximcr  der  magelamixen  Volken  ferUxt.  Selpst  di 
xcdtölregten  Gextime  des  OKtlers  unt  des  XlaiQGntreGgGrs 
Ica^ten  mit  tsitemtcm,  minter  planetanrixem  Ligte.  Yii 
am  entl€Bsnes  Gkbirge  erxaint  ointselnes  Gkivolk  im 
Smten,  seiQkregt  anfxtaigent  am  Horitsonte.  Nasycloxrtig 
broitGQ  alm€Blig  di  fermekrtcn  IMmste  sig  mver  den  Tse- 
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Bit    aus.     Den    bcltsvaitcii   Kesjcn    fcrk&ntct   der   fisnc 

Don  f TT.  — 

Kaüni  ist  di  (Dvcrflt-.gc  der  SBrtc  bonctst,  »cd  üvcr- 
dstct  sig  di  duftcntc  Xtcpc  mit  Kilnisficn,  mit  ftdnBpigcn 
Pospalmn  unt  man  ig  faltigen  Orcncm.  Fom  Liste  gcroitat 
f.ntfoltcn  krautoxrtigc  MimoMcn  tacc  j^cBCiQkt  xlnmcmtcn 
Bieter,  unt  bcgrmscii  di  anfgeecntc  Sonc,  vtt  der  Fra- 
ge sanj  der  Fd>gel  mit  di  sig  ofnenteii  Blmtcn  der  Yascr- 
pilantsen.  Pfecrte  unt  Rinter  ycdtcn  nuxn  im  firoDen  Ge- 
nus c  des-  L«Bvens.  Dak  ha)g  aufxttBGiitc  Grats  birgt  den 
xcbn  geflttkteu  Ycocguar.  Im  sigem  Ferztck  anflau cmt 
unt  di  Vaite  den  ainigen  XprungeH  fcorsigtig  mcscnt,  k.r- 
haxt  kfx  di  tbrinverdsttenteu  Ttec,  kotsctuartig  vt  dcr 
asiatixe  Ttkjer. 

BisYoilen  »fit  man  (bcö  «:rd8€Kleu  di  CUngcbornen) 
an  den  Ulfern  der  Sumpfe  den  bcfcuftcten  Lctcn  sig  lang- 
sam unt  xoleuvaise  (^rhaivon.  Mit  hcftigcjn  GetOMc,  vi^ 
baini  CLusbruge  klainer  Xlcmividkame,  virt  di  aufgcvmltc 
GBrte  lung  in  di  Luft  gexlcutert.  Veer  des  CCnbliks  kmit- 
ig  ist,  flt^t  di  Wrxainuii);  ihm  aine  rftseu hafte  Vaserxlairir. 
a)ter  ain  ge pants ert es  Krokodil  ztaigai  aus  der  Gruft 
herfcDr,  durg  den  asrsten  EcBgeufrus  aus  dejn  Xaintotr 
f:r  vekt, 

Xvelen  num  almcriig  di  Flute,  vclje  di  GEvne  smtlig 
begr«ntsen:  der  Ctrauka,  der  (Ipuir«  unt  der  Payaira,  so 
tsviiijt  di  Natuir  disfilven  TtJcrc,  velge  in  der  esraten  Totr- 
esli(-.lfte  auf  d(jn  vaseilffiren  xtauvigein  Ba>t(Ti  fcor  Durxt 
ferxmajteten,  als  (Inifdvien  tsu  lesven.  Clin  l^ail  der 
Xtcpe  (-xxaint  nmn  yti  ain  uncTni^sliges  Bin en vaser.  Di 
Muterpf«xte  dsrtn  sig  mit  den  Fülen  auf  di  hd>eni  BeiQkr. 
tsurnk,  v«l{e  ins  eiförmig  uiver  dem  SaxpAgel  hcrfcor- 
roigen.  ilit  yestem  Tocge  fercngt  sig  der  trokne  Kaum, 
fius  Mangel  an  Vaite  xvimen  di  tsusamengedr<!:ir)ten  Ttec 
xtnntenlanj  umhesr,  unt  nearen  sig  kcrglig  fon  der  blui- 
enten  Grcasrispe,  dft  sig  uiver  dem  braun  gefijjrpten  gew- 
cnten  Vascr  crhapt.  Fttle  Fulen  t:rtriir)ken,  fttlc  vearten 
fon  den  Krokodilen  cu-haxt,   mit  dem  tsakigem  Xvantsc 
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tecrsmctcrt  utit  fcrxhiiEQGn.  Nigt  selten  bemerkt  moü 
Ptertc  unt  Rintcr,  velgc,  ctcni  Rasen  d^cr  blintgttarigcn, 
rrto^n haften  Cli^€rkgen  «:ntxl^ft,  di  Xpuir  des  zpitsigen 
Dbooics  am  Z«^^kel  trcoscn. 

(Xin  iA>lser  dnblik  er  inert  imvilkuirlig  den  ernsten 
BeCDTvogter  an  di  Bfi;^^^'™^^^^?  ^^^  velger  di  cdes  anaig* 
ncnttc  Natmr  gevise  TAre  unt  Fflontsen  begocpt  hctt.  Yii 
di  moil^aigen  Fräste  der  DMSres,  sa>  sint  Xtttr  unt  Rod 
dem  Mcnzen  mVc^  den  gontsen  ÖBrtkrcns  gefol^:  fom 
flkotyes  bis  (xn  den  Plottaxtr<Dm,  fon  der  afrikosnixcn  Mikr^ 
Oßkaste  bis  tsur  Gebirjseevne  des  ClntiBoano,  velje  luber 
als  da-  Kdigelberg  fon  Tenerifct  lögt.  HAr  xdtst  di  nort- 
ixe  Birke,  dort  di  Datei polme  den  ermmteten  Xtdr  fa>r 
4em  Xtrade  der  Mitotgssone.  DiseWe  Titogatun),  veige 
im  ostlig'en  €lura)pa  mit  Beeren  unt  Volfen  kempft,  virt 
anter  ainem  antern  Himelsxtrige  fon  den  Ongrifen  ck? 
TAgcr  unt  Krokodile  bedroht. 

XBLyct  nigt  di  Krokodile  unt  der  Toiguar  alain  xtelen 
dcflS  üint  amerikain  ixen  Ffsrten  noig,  attg  unter  den  Fix* 
cn  horr^  i»<t  alnen  gefssrligen  Faint.  Di  Simipfvascr  fon 
BAra  unt  Bast ro  sint  mit  dsaclla)sen  «äldctrixen  (Elen  ge* 
ftdt,  d€Bren  idaimiger,  gelpgeflekter  Korper  aus  yätcäk 
Toile  di  erzuternte  Krocft  nag  Vükmr  a;u9entet.  Dttoe 
Gimna>ten  har?en  5  bis  6  Fuxs  Leige.  SA;  ennt  megtig 
genug,  di  grÄsten  Ttkre  tsu  td»ten,  ven  stk  tßrc  neifen- 
rcugen  Or gerne  auf  ainmaxl  in  günstiger  Rigtuii)  ent- 
loitcai.  Di  Xtepenxtroxse  fon  Uritnku  anüite  oinst  fer* 
entert  vsBrten,  voi)  sig  di  Gimna>ten  in  solgcar  MeiQc  in 
cdnem  Flnsgen  angehäuft  baten,  das  yssrlig  fa>r  BeteuT- 
ung  fttle  Pfecrte  in  der  Fmrt  €:i*traxgken.  dug  flttn  cdc 
antem  Fixe  di  Nesc  düser  fdrgtbaxren  Cdia  Selpst  den 
digdarten  am  hoDcn  Vit  er  xrdcen  stt,  veu  di  fengte  Xnmr 
tan  di  €lntatrun)  cms  der  Feme  dsmlcdtel.  Sa>  brigt  htt»* 
elektrixiSs  Feuer  aus  dem  Xosse  der  GkiYeser  aus. 

Clin  metlerixcs  Xecuxpttl  gefoirt  der  Faig  der  Gim- 
ttSDten.  Man  yaxgt  Maultttre  unt  Pfesrte  in  oinen  Stunpf, 
▼eigen   di   Indiomer  exrj   umttaiqeln,    bis  der  ungeTa>ntc  ^ 
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Lcrmcn  di  mmtigcai  Fixe  tsum  CEftgrifc  raitst.  Xlfagcn- 
oartig  stet  man  sii  auf  dein  Voscr  xyimca  unt  si%^  fcr- 
xlca^cn,  unter  den  Baug  der  Fffisrie  dvcmcai.  Fon  dtmcn 
fT lügen  title  der  Xtcrke  unäi^tbcorer  XlfiiBge.  Mit  go- 
xtrrapter  MflEne^  xnaavent,  vilte  Qir|8t  im  fiuQk einten 
eilige,  ütta  antre  dos  ta>vente  üngeviter.  CKvcr  di  Indi- 
am  er  triUTen  stfc  in  di  Mite  der  Lage  tsurok.  Ollmcdi^ 
IcBt  di  Vuit  des  unglaigen  Kampfes  ucug.  Vti  entlflstnc 
Volken  taerxtraun  sig  di  csrmoitcten  Fixe.  Stk  bcdnzfcn 
coBCr  laiqcai  Kme  unt  oiner  roigligen  Ncarua),  tsu  «am- 
mein,  vos  stt  an  galTomixer  Kraft  ferxrcntet  hflsrcn. 
XT«ger  unt  xy«ger  ^rxotem  man  almcdig  tarc  Xlogc 
Fom  Gercux  der  xtampfentcn  Ffecrte  crzrckty  nom  sA 
sig  forgtsom  dem  Ulf  er,  \cd  »it  durg  Harpmnc  üfirTnntct, 
unt  mit  dvcrem,  nigt  loit entern  Holtsc  auf  di  Xtcpc  gc- 
d(M)gen  y€u:t€n. 

Dis  ist  der  yunterboire  Kampf  der  FfBBrte  unt  der  Yac. 
Vas  unsigtbcar  di  l€ETente  Vccfe  dtuicr  Vaser- bcyamcr  ist, 
vas,  durg  di  Beruiruir)  feugter  unt  unglaigoirtigcr  Toilc 
€rv«kt,  in  alen  Orgamen  der  Tiac.  unt  Pflontsen  um- 
traipt;  vas  di  voite  Himelsdisike  donemt  entflamt,  vos 
discn  cm  CCisen  bintet,  unt  den  xtilen,  YÜtcrkarentoi 
OoxQ  der  loitenten  Naitel  kiT)kt:  ales,  Tä  di  Farye  des 
getauten  Ligtxtrcals,  flt^st  aus  oiner  Evsle;  olcs  xmiltst 
in  aine  oivige  alfer braitete  Kraft  tsusamen. 

Ig  konte  lit!ir  den  gcvaigten  Fersmg  aines  Natuir-gc- 
meeltes  der  Xtcpc  xlteen.  OKver  vti  auf  dem  QOtscoon  di 
Fontastlc  sig  giörn  mit  den  Biltern  fsmer  Kästen  bezcft- 
igt,  so  vsrfen  aug  vt^r,  €e  di  groMie  6Eiyne  uns  €nt- 
xvintet,  forhesr  ainen  flugtigen  Blik  auf  di  GBSrtxtrigc, 
vslge  di  Xtepe  bcgrcntsen. 

(Efrikois  nortlige  Vinstc  zaitct  di  baiten  Mcnxen- 
airten,  velge  mrxpruujlig  demsfilven  Velttail  angelicbrcn 
unt  deercn  unausyegligner  Tsvist  so  alt  als  di  MUrte  fon 
OsiStris  unt  Ttkfon  fTzaint.  Nortlig  fom  OUlas  ya>ncii 
zligt^  mit  laii)h(arige  Folkcrxteme  fon  gclver  Farve  unt 
^  kaukacsixer  Gresigtsbiltuii].     Dagagen  kiven   smtlig  fem 
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Sänegod^  gpoBgoi  Smdan  hin,  Kai;^^^^^^^  ^^  ^^  mKai^- 
fedtigcn  Xtmfcn  der  Tsivilisatäyom  gcfuntcn  veBrtcn.  In 
Mitcl-oasicn  ist,  durg  di  mongoolixc  Xtcpc,.  silifurixc  Bar- 
vaMii  fon  der  nur  alten  Mcüxcnbiltiut)  auf  der  Halpinsd 
fon  HindostcQi  gctrcmt. 

Gug  di  Bmt a nie:  ri kam  ixen  CESvnon  bcgrentscn  d«0 
Gcbfit  europesixcr  Ha^kultuxr.  •  Hartlig,  tsvizcni  di2f 
Grcbirssketc  fon  y(i:n€:8tia:la  uixt  dem  ontilixcn  Meere, 
UKgon  gcYerpsomc  Xteetc,  rainUgc  Dorfer  unt  sori^acdst 
bcbcnitG  FlmrcBTi  an  oinantcr  gGdr«mt.  Sclpst  KkmBtsin, 
▼iftGnxaftligG  Biltiin)  unt  di  ätlc  Lüyg  tsu  Bärgcrfrailiait 
»int  kigst  darincn  «^rya^t. 

G^s^^  Smtcn  umgtipt  di  Xtepc  ainG  xauterfolc  Vilt-^ 
nis.  T«iiB<äity€BrigG  V«ltGr,  ain  imdiiKgdrin)l]gGs  Dikigt 
erfUon  dGU  fragt gu  QGirtxtrig  tsviXGn  dem  Orinoko,  unt 
dcQDDL  CLmadsoDHon-flusG.  M«stigG  blaiforvigo  Granümas- 
Gn  fcrcngGu  da»  B6:t  dGi*  zeumentcn  FIusg.  Berg  g  unt 
VcitGT  IioIgu  vtttGr  fon  dGm  Doncr  der  ztortSGntGn  Vascr, 
fon  dam  Grcbrol  dos  tügGraxrtigGu  Yaxguors,  fon  dGm 
dvmpfcsi  rag cufcrkant Guten  Geheul  der  bccrtigGu  Oicn. 

YcD  der  saigtG  Xtra)m  oinG  Sontbcmjk  oiTrig  lest,  ioa 
lAfcai  mit  ofncm  RagGu,  unboveeglig  viSl  Fels xtdkc  hinge-' 
xtrekt,  oft  bGdekt  mit  Fd>gGln,  di  an gcxlagton  Körper v  dai^ 
E>okodilGl  Den  Xvcmts  um  cdnen  Banmxtam  botet  igt, 
tsueamongerolt,  lauert  am  Ulfcr,  iCtrer  Beate  gevis^  dt 
z«gbrffitflekige  Bc^axlanjc.  Xnel  (sntrolt  unt  fcorgoxtrfikk 
ergraift  stc  in  der  Fuirt  den  yuiQen  Xttr  ooter  das  <yegm 
initpr^,  unt  tsverrft  den  Baitp,  in  Gcdfer  gchMt,  mmsom 
durg'den  xvelcntcn  Hals. 

In  tMtecr  graben  unt  vilten  Natmr  lesven  nucnigfalt^ 
ige  GGzlegtGT  der  Menxen.  Durg  vunta'baire  FerxAtenhait 
der  Xpraigen  gesontert  sint  ain  ige  nomaxtix,  dem  Qker- 
bcru  fremt,  OKmaisen,  Gumi  unt  6ESrte  genfisent,  cdn  CCus- 
vurf  der  Menxhait  (vtc  di  Otomaiken  unt  Yarmren);  ant- 
ro  ongGstttolt,  fon  sdpst  erdstclton  Fragt  gu  goneart,  fcar- 
ztcntig  imt  fon  eanftam  Siton  (vtt  di  Makiritauror  unt 
Itadcos)^    QroMio  B^unc  tsTixcn  dorn  KoiiiMacrcamt  dctt 
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(ItabcRpo  sint  uuir  fem  Tcapir  unt  fon  gcscligcn  CEfcn,  ni^ 
foii  Mensen  bcTCont.  In  Fdftcn  ycgranrnc  Biltcr  bcYcdi- 
cn,  da»  aug  &äMc  GincDtG  ainst  der  Sits  höherer  Kultm 
voar.  Stt  dMu^en  fuir  di  ycktdnten  Xiksoxle  der  Folkcr, 
vt^  (s:8  aug  di  unglaig  (^ntyikelten  btt^semien  Xprajcn  tum, 
Tclje  tsu  den  eltestcn  unt  imfergcänjliggten  liistcorixcii 
DcxgkmQBlern  der  Mtoxliait  gchdoron. 

V^n  ocyer  in  der  Xtepe  Titt^^  ^^^^^  Krokodile  mit 
Pforten  unt  Rintem  kcmpfen,  so)  saoi  vttr  an  tocau  Tott^ 
igen  mfer,  in  den  Viltnison  der  Guycocna,  änrig  den  Mmx- 
en  g^jen  den  Mensen  gerastet.  Mit  unnatuirli^er  Bo- 
gitr  triiQken  httr  aintselne  Folkerxtenie  das  ausgcsognc 
Bhiit  turer  Fcdnte;  ontrc  Tarsen,  zoinbair  yofenlos  unt 
dog  taum  Morte  fcorberaitet,  mit  fergiftetem  Dcromnaxgcl. 
Di  ZTCScm  Horten,  vcsin  »ü  das  Bontige  Ulf  er  betraten, 
fertUscn  Mrssam  mit  den  Hcntcu  di  Xpuir  tue  er  zastern- 
en  Trite. 

ScD  bereutet  der  Mt^nx  auf  der  untersten  Xtmfc  tdr- 
ix  er  Ba>liait,  »o  im  Xainglantsc  sainer  hdoern  Biltunj, 
»ig  xtti±^  ain  mracfoles  LcGveii.  So  fcxfoljt  den  Vantrcr 
liivcr  den  vctiten  6Eirtkrais,  ravcr  M«:r  unt  Laut,  v<i  den 
GrexijtBforxer  durg  ale  Ycorhuntci-te,  das  ain  förmige 
tra>stla)8e  Bilt  des  entdsvaitcn  Gexlegts. 

Docrum  fersengkt,  veer  im  ungexligteten  Tsvist  e  der 
Folkcr  nag  goistiger  Rme  xtreept,  g«m  den  Blik  in  da*« 
ztile  LcEVen  der  Pflantsen  unt  in  der  hailigen  Natoirkrai't 
in  res  Virken;  a>ter,  hinycgö:vt:n  d<an  angextamten  Tr^c, 
doEr  sait  Ycurtausenten  der  Mcnxcn  Brust  diu-gglnit,  bükt 
eer  amduiysfol  aufv^ts  tsu  den  ha>en  Geztimen,  vdjc 
in  ungextcbrtcm  dinklaujc  di  alte  esvige  Bcan  folcnten. 


Der  Araber  und  das  Kameel 

Von  C,  Ritter. 

Gm    el   B(!:l,   das    haist   „di   Mut  er  clcr  Kamesle,'^  i^t 
der  bekantc  Naune,  mit  Tclgcm   di  iltavcar.di  Mite  tact 
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Halpinsd  gern  unt  mit  Xtolts  tsu  bc lärmen  pfl€B{Gn,  unt 
Bit  hcttvcn  dcarin  Re^t,  vcdl  das  mitlcrc  HcD^lant  Nctxt, 
Yü  kcdn  cuitrcs  Lont  ravcrroig  an  dtadlcDscn  HoKrtcn  dfts- 
cr  TArcart,  scdnc  NagborkntGr  fon  ydsfaeer  mit  dfiBcn  Tür- 
en fcrAca  unt  fortveercnt,  ODnc  sig  sdpst  tsu  erzöpfcn,  bis 
haute  tsu  fcrsesn  pfioQ^t.  Clin  solscr  vool  begrüntet  er  CEus- 
xpmg  Tnrte  xcnn  an  sig  den  Buk  auf  oincn  solgen  geo- 
grcofixcn  Mitelpuiijkt  ainer  IHrhaimait  dfises,  dem  Ori- 
ente tsu  Boincr  durggraifenten  etnogrozfixen  Bcl€BVuir) 
gonts  tmentbcßrligen,  gescligcn  Gefearten  der  Menxcn  unt 
Folker  limloiten.  Tsugloig  oorver  ist  es  dtt  scdnen  gonts- 
cn  Organismus  durg driiQ ent c  harmoonixe  6ntyiklutr)  dfw- 
es  mark vdrt igen  HcBrtentttrcs  imt  des  ttm  baivconentcn 
InxtiiQktes  mit  desr  ian  dsmgehcorigen  lokailcn  Lantes^ 
natcur,  Bovtt  Bcdne,  nuir  tcm  dsmgemesne  gcmts  aigen- 
tinmlige  BegaxTuti)  tsur  Befrtctiguri)  aler  na>tventigsten 
Bedürfnis e  oincr  fnir  sig  isolfirten,  pai tri arjcal ixen  No- 
mmtenvelt,  durg  valjc  di  CCufmerksamkcdt  des  Betrajters 
er^en  dcshinverts  gedscD^en  virt. 

Kcdn  Ttorlesven  ist  so)  eir)  anxlttsent  mit  ainer  ge* 
yisen  primit'&fcn  Gntvikluigs-xtuife  des  Menxenlcevens 
durg  Na tcar baute  gepoirt  unt  durg  »cd  ftdc  Yaxrtausente 
hin  durg  hi8ta>rix  fcstgextelt,  als  dos  des  KamdilB  ai^den 
B«duiftnen-xtant;  di  ßksistons  koines  Manxenleevens  cocver 
vart  in  tolge  lokail  noitventige  (Ipheii)igkait  fon  cdnem 
gcscligen  TitcrleGven  gcztalt,  als  dtt  des  VuiBten-bevG)n- 
er 8  fon  der  KamäslhcEaie.  Oug  ist  dtksem,  nag  Härders 
bekcuitem  CCosxpruge:  „der  Monxcn  eltre  Brmter  sint  di 
Ttee/^  dfises  selpst  bevust  genug.  Virft;  di  Kamälin  ttm- 
cdn  Yuiges,  sco  begrniBt  eer  es  freut  ig  mit  dem  CCusruife: 
Uns  ist  vtrter  ain  Kint '  gebooren.  Ven  dfises  auf  dem 
Vontcrdswge  diu'g  di  Vmste  sig  dsnitrift,  bcd  nimt  eer  es 
fdir  cdn  ige  Dsait  auf  den  Qrm,  lest  es  dan  ain  ige  Xtunt- 
en  auf  dem  Buken  der  Kamaslmuter  nun;  auf  der  noBgst- 
cn  Xtatsya>n  xtelt  eer  es  ttr  xa)n  tsur  Saite  unt  vcdterhin 
virt  es  sogloig  mit  in  den  Krais  Boines  Nomacten-leevens 
gcdBfl»scn.    Das  Ftdcn,  desan  oft  nog  yaitcn  Marxe  folgent, 
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mu8  tsu  saincr  xydxcn  Bcxtimuiij,  tsum  daucxntcai  Idui* 
unt  VantGrlcBvcn  hcranvakscii,  dcus  asvcr  tsuglcdg  das  hciui- 
ligc  Lesvcn  der  B^dutcncn  ist;  Dsinxtentc,  dflotcn  si^  di 
(^sitcTBaitigcai  Natmrcn  aug  laigt  (mbckveeaHcn,  dca  ttr 
f%xmtaux  gwgcnsaitig  ist,  unt  xveb-  tsu  nassen j  veer  fon 
baitcu  fon  yahcfir  meer  der  Lmrcntc  a>tca:  Lcmcntc,  der 
mecr  Gesvcntc  cotcr  Gcymcntc  in  taccr  gcseligcn  Vcksd- 
virkürr)  gcvecBcn  soin  moxg. 

DÜBG  Dsinxtentc,  bcd  bcxYttrlig,  nnertreoglig,  yca  fcr- 
nistcnt  sft  aug  fiur  cuitrc  OrganiBcctsya>n  unt  6BrtGnkint- 
er  soin  motten,  fuir  dtcsc,  den  CLrovcr,  vtt  fiixr  das  Ka« 
mal,  sint  stt  das  Glcment  sait  YairtouBcntcn  gcU^nrcn, 
in  dösm  baitc  noir  alcdn  sig  vaA  bcfintcn.  Den  doa  Ka- 
mäil  gcdti  nuir  in  der  (Ipheir)igkcdt  fon  Mensen  unt  «s 
fcrlior  sig  gcntslig  sain  DBmxtant  primitMcr  Vilthait  fon 
der  6ESrtG;  unt  der  umharxyaifcntc,  nomadiBturcntc  drar- 
cr  kontc  sig  ntcmails  fon  Boincr  Hccrtc  trcncn  unt  tsum 
festen  Sitse  auf  der  fira^tboxren  Qkcrxole  sig  fcrxtän, 
ainc  LeEVcusvaise,  dti  «;r  nuir  dcni  entoirteten  Fela  uv- 
erlest,  d»:u  sain  froier  Xtolts  im  Grünte  sccines  Hcrtsens 
ferajtct 

Quf  dem  Kameele,  das  der  ttraver  selpst  mit  dem  sö 
karakt^ristixen  Nonnen  das  Lontxif  a>tGr  dos  Xif  der 
Vuiste  bel6Ggt,  virt  c^r  CGVcn  scd  sanft  fortgctraigcn,  vA: 
ttn  das  Xif  auf  dem  Vaser  <!;nt  frort.  Unt  mit  B^gt  ncnt 
eer  «s  so,  vail  €8  An  ccug  xukI  vtt  der  Vint  nag  olcn  Sigt- 
urijen  durg  das  sonst  unv(£gsame  Sontmeer  unt  di  Xtepen- 
fl€gc,  unt  mit  um  saine  FamiSdye,  sain  gpontscs  discntmm 
dafontresgt.  So)  fuilt  esr  sig  di^n  aug  selpstxtentig  unt  un- 
qplieigig  genug  fon  der  ravrigen  Veit,  vtt  mar  imcr  der 
Xif  er  auf  dem  Taiten  OOts^om.  '  Dtt  fdir  (Intrc  gants  nn- 
noxboire  unt  sonst  den  Tot  brixgentG  SantvuistG,  du  aug 
kaine  Tironcn-gevalt,  kain  GrcDvrmijsdsrag  fcdntligcr 
Krtcgs  beere  tsu  erroigen  fermogte,  konte  dem  BedutSmen 
tsur  {;lnkligen  unt  gcprtctnen,  fltlfag  besuxgncn  Hcdmoit 
▼€Brten.  Durg  sain  fingt  ig  es  Raitttir  (Ha  die,  der  Bener, 
das  Drom^dcor).  entgat  der  Raxk(!:p  (d.  i.  der  Kalter  oines 
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!>i^edairs,  im  Grass cnsGctsc  des  Facres,  d.  i.  ain  Pfefirtc- 
tcar)  nigt  nmr  yatcr  Gcfonr  der  Fcrfolgurg,  sontcm  ecr 
rint  ccug  ain  vonrtis,  Ycarhuntcrtc  hindurg  dancmtcs 
Huf  xveercr  dsutgeirjlig  unt  unncabarrcr,  als  selpst  di 
igen  Bergfirstcn  ontrcr  Gsicctcn,  der  Kaükan^icr  oytcr 
rnaloiya  -  bcva)nca*.  GSr  gcvint  dcttdurg  den  ctintsigcm 
tcm  incrhalp  des  Bcrcdgcs  der  gfrODScn  asiatixcn  Vdt* 
norgttcn,  deen  nog  kain  fremtcr  V«ltGra)vrcr  betreten 
:,  cdhcn  der  vesnigcn  DsmAngtsortc  auf  dcar  vcdtcn 
tc  fijtir  primitÄfes  NatnirleBven  dsoxlraiger  Folksxteme, 
htJcr  aler  Gcvalt  fremter  Individüalitcstch,  vtc  der 
ntcn,  durg  lange  Raien  -fon  Yaxrhuntertcn  Trots  bieten 
iten,  unt  da  beer  im  Fol  genug  unt  ttlyermuit  viltestcr 
ophengigkait  froivilig  sig  unt  et-  den  Xuts  der  Natmr 
Icn  unt  aler  FoDr dsuige  der  Tsivilisatsyoin  fortgexrit- 
Ycortousente  sig  entzlocgen  konen,  dtc  fon  "taien  nun* 
Ha)n  kctum  aines  fcregtligen  Soitcnblikes  geTÖrtigt 

Vtt  vortc  dieses  md>slig  sain,  a>ne  taten  LtScpliii),  das 
bM,^  der  kd>nigligen  Datelpabne  unter  den  Beumen 
g^laigboir;  veshalp  st!t  aug  dttsc  baiten  als  Vüntervcrke 
*  Bit  fon  Qla  gexafen  onsesn.  Fon  Lentem  unt  Folkem, 
ncn  boitc  di  Kra>ne  unter  den  Tttren  unt  Pflantsen, 
cüj  unt  yen  st!t  di  raigsten  unt  bermmtesten  der  €Eirtc 
ren,  vcntet  der  Ctraver  sig  fol  Feragtun)  veg,  nigt  bc- 
ifent,  vtt  dort  dfitle  Menxen-gexlegter  bextesn  konen. 
It«,    dtt   tan  „milggeovente  Palme  der  Tttre^^  unt  dos 

,,datelfrugtgeBvente  Kameel  der  Bcume/^  sint  tsu 
Qcr  Ms  ixen  ßksistens  uncntbeerlig.  Gn  mdcr,  als  di 
ntfol  Bot  ein  unt  dl  Kamälmilg,  dtt  ttm  baite  tesglig 
cm,  ist  der  sg)  gennissame  Ctraver  in  der  Vinste  nigt 
rdont;  bcdte  d'änen  aiver  in  alen  iacn  Tailen  ttm  tsu 
m  LoYcns bedarf,  unt  soin  Bedürfnis  ist  docdurg  fol- 
QCDEi  bcfrMigt. 

Dos  Kamekl,  so  nnaphengig,  vtt  der  BedütSme,  dtt 
tc  tsusamcngenomen  nmr  ebrst  ain  Oontses  bilten, 
rCt  fast  uTcrol,  au§  auf  der  naktest  xainenten  Fle^c, 
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in  dem  hcrtcstcn,  holtsigstcn  VouitGngGxtrip,  in  den  Salti- 
pflontäcn,  den  Disteln  unt  Tamariskcn-ncatcln,  rt,  in  dum 
dornigsten  dkootsicn-gcveksc,  dos  yattcs  cmtrc  Ttfcr  nn- 
bcriiirt  lesst,  vtt  im  xtainigcn  Datei  kcjüic,  ven  esr  um  go 
raigt  virt,  durg  di  tscrmalmcntG  Kraft  MiiiGr  Ds€UiG  mit 
sain  knorpliges  Gcbii  dog  nog  sainG  hinrcngGntG  Vocrmi). 
Futer  virt  ttm  in  der  BasgI  nigt  gerai^t;  nmr  ainigc  Xtimt- 
Gn  Fraihait  gGZtatGt  mcm  tmi,  sig  selpst  tsyixcn  Sant  unt 
XlipGnxpaltGu  di  zpocrscmiGn  KrcutGr  tsu  smjGn,  da  aat- 
FG  TtOTG  fGra^tcn.  Dgf  Trcuijk  ist  ttm,  docm  fcor  alen  Gk- 
zlcgtGm  der  VasGrttfcrG  am  entfcmtGst  xtccGntGn  Lonttttrc, 
ainG  Icigrc  EaiG  fon  Tocgcn  hindurj  kain  BGdorfnis,  voil 
bGkantlig  das  nmr  tan  untGT  dGn  VMGrk«:uGm  cdgcntdun- 
ligG  GcY€BYG  ainGT  dptoiluiri  sainGS  Maü^Gns  in  dtmcn 
fuir  sig  optsuxlttsGntGn  HdolGn,  vtt  in  ainGm  fangt  Gn  Xvom, 
das  VaSGr  auf  IciQrG  Dsoit  frix  unt  ungGmixt  erholten 
unt  reprodudstcrGn  kom.  Yen  oiVGr  der  Durxt  cntlig  nag 
oiner  Ktinis,  d.  i.  in  der  Vinstenxprouge  nag  ainer  Durxt- 
dsait  fon  fünf  Taxgen,  dtt  sogoxr  auf  di  dopelte  Dscut  gc- 
xtaigert  veBrten  kan,  dog  befrtitigt  Yosrten  mus  unt  di  iu- 
re Kvcle  fcrstcgt  ist,  dan  licept  (•;&  den  ye kramten  Hals, 
xnau])t  mit  den  vait  geofncten  Naxsentluigeln  des  <!:mpo>r- 
gextr(!:kten  Kopfes  unt  saugt  aus  voitester  Feme  decn  sonst 
unvairnetnibairen  Dunst  der  Vaserxtele  ain,  dtt  stslpst  sain- 
eni  Gebtcter  unbekant,  tsu  d&x  sain  InxtiiQkt  der  L€iy- 
ensfristunj,  das  sanfteste  unt  sonst  fmgscunste  TtUr  der 
Xopfuiij,  dan  mit  unvMerxtcfiliger  Gevolt,  dtt  olc  Fcselu 
tsu  xprciqen  vais,  daxrauf  la)8xturtsen  magt. 

Sig  selpst  als  di  €igkel  OSdams,  No>axs,  OCXts,  Huts, 
(nbrahams  unt  Isniaeils  in  rainem  Blmte  unt  direkter  Op- 
xtamunj  tcrer  Gexlcgtsraien  onerkii^neut,  sint  den  Bt:du- 
taicu  das  Kamesl  unt  di  Datei ]>alme  aus  dlcas  Haut 
sdpst,  aug  unmitelbcor  aus  dem  ParadÜBe,  als  ture  na- 
a-n  Fervante  mityegaiven,  unt  daxruni  blaiven  taicii  baitc 
aug  auf  6Eirten  goterglaig,  unt  baite  gehdoren  in  dan  dsm- 
künftigen  Lesven  vtSiter  mit  tsu  tScrem  ParadÜBc.  Sg>  nn- 
tsertrcnlig  sint  sA,  das  es  bai  märern  Xtcmen  der  Ctrav- 
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er  foHT  Mo  harnet,  Aä  xkdu  au  ainc  dufcrxtdiuir)  g^cmptcn, 
Grc  brems  "^^^xxr^  dem  Fcrxtoryncn  ains  Boincr  KamfiBlc  auf 
des  eil  Groxp  fcrhuiQcaii  tsu  lasen,  damit  es  am  Gufer- 
xtäsuir)8-taxgc  mit  soincm  Hern  vtktcr  tsum  'Lmwcxi  tsu* 
rokkoürc,  um  ttm  aug  ftsmer  als  BcdtttScr  tsu  dteicn.  Der 
ainst  gotlig  fcräcrtc  Pohnfoaum  in  Kit ye ran  ist  bckoit, 
SO)  vtt  di  gc hau  igten  Ka mäkle  es  sint  in  der  formohame- 
daznixen  Dsait.  Fom  Kamcsle  hcrop  fcrkfattete  Moha*- 
met  soine  Gfesctsgeevuii),  vtt  nog  heute  ceuf  dem  drafixt 
das  Kamdkl  di  Kants  el  der  yacrligen  Frccdigt  des  Kaxdi 
an  das  gontse  fersomcltc  Moslämenfolk  ist,  unt  nuxr  das 
pre^tig  aufgcxirte  Mcocmalkamebl  der  Tresger  des  Xloiers 
unt  des  Ka>rans  tsur  Kaoxba  sain  darf.  Ym  di  KamiUin 
iaccs  ProMrten  auf  der  Flugt  nag  Medlkna  Icofcrte,  vart 
di  €Brste  MoxdB  erbaut.  Quf  soiiiem  Kamele,  €1  Bo^rak, 
sei  Mohamet  selpst  in  den  Himel  gcritcn  sain,  vtt  es  di 
L€3f€iite  dem  dravca-  ferkäntet.  6a  ist  kaine  Ida,  dtk  sig 
fear  di  Fantasti  des  Qrocvers  nigt  mit  der  Fa>rxtelxiit)  des 
KamAls,  soines  LcBvens- gefaxten,  fergesclxaftcte. 

Sg)  nocG  xtcmt  ttm  dasselve  xa>n  in  den  fonrmo  harne- 
domixen  Dsoiten,  das  «r  desen  Tibtuii),  vtic  ainen  Bnnt* 
critnort  durg  Blmtrage  ccm  Morter  tsu  souien,  fear  lUDt- 
ventig  httlt  Nigt  noir  der  Mort,  aug  xa)n  di  Bejdmpfuir) 
de»  Kamäils  virt,  vtt  dtk  soines  Hern  selpst,  blmtig  gc^~ 
ooitet  Den  dtecs  Tttr  gehdnrt  yax  mit  tsu  dem  Hause, 
tsu  der  gontsen  Famtdyc.  In  kcdncm  Lantc  der  6Brt€ 
leipten  sig  Menx  unt  TtScr  gdkgcnsaitig  so  inainonter,  'rü 
htkr,  doCc  baite,  durg  Inztiiig^t  goloitet,  vol  ftidtcn,  das  sOc 
tsu  turer  gcsgensaitigen  3ksistcns  sig  coig  nnentbesrlig 
Ycsrcn.  Den  viit,  sone  des  Mensen  pfleBgcnten  Bcdxtant, 
hcd;  sig  nog  koine  Kamolhcerte  auf  der  amvixen  Holp- 
insel  fi»rgcfunten,  imt  a>ne  das  Kamdsl  Yort^  t9tr  grdosrer 
Tail  aug  fiixr  den  Mensen  gonts  unbeya>nbau'  gcbltryen 
sain«  Boche&r  muste  dtkser  Grcftiirte  sain  er  Hoimoit  trm, 
soinem  Gebtcter,  aug  als  di  groMte  ya>ltatt  des  ffimels 
erzoincn. 

Das  Kamekl,   sain  unt  saintir  Famtklye  Trager  durg 
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dl  ViostG  aiif  der  Vontrurr),  sain  Mitkempfcr  tmt  sain 
Beter  in  der  Xlagt,  sain  Bcklcdtcr  unt  Gmesrcr,  sain 
Durztxtilcr  teBsUg  durg  ii6BrGiitG  Milg,  durg  Vitmii)  unt 
6utdckaiT)  der  Kvelcn,  sain  Xatcnttir  im  fcrdsekrcntai 
Soncnbront,  sain  treuster  Gcfecrtc  in  der  sonst  ta>tcn 
Qinsamkait  des  unccpseeboxren  BlagfeltGs,  dtcscr  kontc 
nigt  blos  sain  Lasttdr,  sain  Xkkofc  blcdven^  esr  vnrtc  tsu 
Boinom  Freunte,  tsu  Bainem  Bmiter,  yox  tsum  dsvcdtcn 
Fester  der  gontsen  Fanatklye,  dtSc  tn  sa>  sebr  ferdot,  das 
eer  mit  Tail  neunen  mus  an  tacsi  hflusligen  Festcai,  Grc- 
besten,  Tseiremonikcn  u.  a.  m.  ^lit  Bainem  Kanmlc  tailt 
der  ffraver  oles,  vas  ttn  selpst  bctrift»  XfcdBc  unt  Traiijk, 
Qrbait  unt  6rha>luir),  Freute  unt  Lcdt,  Lernen  nnt  Ta>t 
Nag  tim  rietet  der  B^sdutcnc  sig  in  Boincr  gantscn  Leer* 
cnsvoise  ain;  Baine  Vantruiijon  sint  nuir  KagtraisoDf  nigt 
um  di  Hitse  tsu  malten,  BOntem  um  Bomem  Ttec  am 
TAge  di  Dsait  tsor  Voite  tsu  loBen,  fcdl  es  in  der  Dnigk- 
dhait  Boinc  Konruir)  nigt  Anten  kontc  unt  ctug  in  der  Nogt- 
dsait  ni^^t  tsu  fresen  pfl(£gt.  Nümcals  virt  das  Kamal  fon 
sain  cm  Foxrcr  gezlocgcn,  nümatls,  ven  es  kntkent  belast- 
et vart,  tsum  Qufxtee^u  gctriScven,  Bontern  tsu  dABcm  xvasr- 
cn  Qkt  niur  lüpraig  durg  Vorte  ermuntert  Salne  voit- 
estcn  Vasge  leegt  (^s  a>ne  cusern  Qntrttp  tsurok,  unt  ain 
bla)8es  Vort  raigt  hin,  es  nAtertsuleegen.  Der  Xtam  der 
CXpBÜt,  scxigt  ain  oltarcavixer  Dlgter,  vart  fer folgt  unt 
muBte  flrtn.  6Gr  flo)  durg  di  VoiBte  mit  den  Vaivem  drai 
Taxgc  laiT)  imt  drai  Ncgte,  bis  ditoe  dsui  ermatet  nigt 
yaiter  konten,  unt  di  Togter  Kalte  ikren  Faxt  er  firaxgtc: 
CD  main  Factor,  —  ^vilst  dui  den  di  6Erte  fon  cdnem  fintc 
bis  tsum  ant  ern  durg  ollen?  — .  Soglaig  näf  esr  das  bloDSc 
Vort  anikm,  unt  di  Kamesle  laxgerten  sig. 

Xeon  6^drtcsi  rdimt  di  €Bt  eisten  Dromedonre  Hoctra- 
mouts  yesgon  ürer  gra>Ben  Gelder  ig  kait,  dtt  dies  fer  xtam, 
v«n  man  st!t  nuir  baim  Nonnen  oufruife.  Dem  Ctravcr 
nimt  das  Kamäl  ong  an  der  goistigsten  Natmr  Bcdncs 
Kolters  (In tail.  Vorte,  Mu stick  unt  Gesoig  Boincs  Fmrers, 
g€Bgen  dtt  so  fdle  ontre  Tture  gloiggultig  bloiven,  bel6BY- 
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cn  si^tboeor  das  bclactnc,  das  crmtbtctG  Kamäl  tsu  nciK^ 
(EaxtreiQUir)cn;  di  Fcrzt€rkun)  der  Betsitatsytpn^  der  Ka<- 
dcntscn,  bcxleunigt  ftoinc  Xrita  D(xs  cdnfaggtc,  filoigt 
nrxprangligstc  muBikadixc  Inxtrument ,  di  laii)G  Romt- 
flcbtc,  tiat  XGDn  di  entKÜtcntstc  VitfetHi). 

In  den  (linsocm kalten  des  Icngcn  VmstendsaigGB  ist  da» 
Kamed  dem  Urovcr  der  aintoige  Frennt,  deem-  cbr  dMta^ 
xprcgcn  kon;  esr  erchmlt  tan  gerne  vcsrent  des  Märzes 
fon  scunen  aijnen  Gcxistcn,  Torten  unt  Ta>rhaiten,'  unt 
freut  si^  des  DKUhcDrcrs,  desr  Bainen  xteetB  gemunen  Xnt 
in  glcd^er  OCXrt  fortzrcdtet*  Dcsen  (Inxtr€ii)nn[)Gn,  Muft 
unt  diudauer  beloont  oet  doxdurg,  das  est  tcm  nnm  aug 
fon  Boiner  Base  uüt  dp xtom uii) ,  fon  soinen  rübnligon 
Fonfoxren,  fon  den  Vesjcn,  dtt  stt  tsuräk leeigten,  erdsefilt, 
fon  d€Gren  Freuntxaft  unt  Beg«yenhaiten  mit  samcn  ai^ 
ncn  fllnen,  unt  das  esr  tan  aino  gr^Ec  Noxgkomenxafi 
fcarhaist.  Dem  la>pt  esr  es  als  sain  bestes  KameBl,  bleest 
tan  Tabaks raug  in  di  yaiten  Naisenflüigel,  f(^z]^2^  tan 
cdne  baltige  Hoiraxt,  n(i:nt  es  Freunt,  Brmter,  sinyt  tan 
Lttrens*  unt  Krtc^eslttter  fa)r,  tsu  demen  das  Ttir,  ouf^ 
merksoon  korsent,  di  Kinloitcn  tsusamenprest,  mit  den 
DMEiiGn  knirxt  unt  den  Kopf  nag  dem  SeiQer  kintsudr(feni' 
pflcsgt  Don,  xcdnt  es,  fcrgist  dos  Kamäl  söine  Last  unt 
Sirmuituir);  es  Icbgt  mit  scdnca*  Barte  gants  utiglaupligc 
Xtrokon  tsurok  tsmr  Vone  somes  Gebtrters.  Solte  man 
nigt  auf  den  GedaiQkon  komcn,  das  der  Sin  fuir  Musük 
unt  Gesang  dteen  T'taren  fon  der  Fa>rs66uir)  besontcrs  tnil^ 
gctailt  s€d,  um  t!tm  di  growcn  Boxrefirtcai  unt  fiur  ole 
antrc  Tftre  unuvervintbaxron  C[nxtreir)Uii)en  in  den  V€ut- 
CQ  Ymsten  unt  dinobton  ertrosglig  unt  durg  gttistigrc  duf^ 
reegung  sain  es  Kerfen  sistasms  md^^lig  tsu  magcn. 

Virt  dos  Tttr  ztorig  unt  aug  va>l  vtrterxpenstig,  so) 
feelt  es  dem  feurigen  draver  nigt  an  Tsorn,  Ximpfrcetidy 
unt-  Fa>ryurfcn,  vtt  gekgen  aincn  menzligen  Tifttcrsager; 
es  mus  sig  di  Nacmen  Übe  el  Kelp  (Huntsfia>n),  Yaroti 
(T«tti),  Naserocni  (Natsar«cr),  Küafor  (XTngleuviger) 
gefiilcai  losen  unt  oft  hdoren,  das  es  soiiton  Va>lteBtcr  for- 
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gcscn  haiVG,  deer  tan  Gmulctc  yckcnifk  unt  tsuin  Xarakc 
umgGheir)t,  um  es  gdB^cn  den  ^bcMcn  Blik'^  teu  xotecn. 
—  OKvcr  scdn  KamoBl  mtcr  Dromedotr  tsu  pnascln,  d«- 
dmu  lest  sig  der  «tlo  Qravcr  ntt  hcrap.  Noxr  dur^  das 
Vort  leiijkt  oer  das  HM^tigc,  so  kolosadc  unt  dog  so  yfl- 
igc  Baitttkr,  (Dt  er  durg  den  Fms,  mit  deen  eer  taa  fon 
toiiicm  Satd  aus  scmft  auf  den  Nakcn  trit,  a>tca*  durg  den 
Xtaip^  mit  dßon  mr  es  nuir  tsu  bcnaren  braugt,  um  tSan 
di  Bigtun)  tsu  dscdgen,  dt  €s  gern  sol,  a>ne  Dsaum, 
Dsmgcl  unt  Gebii,  a>ne  Eokhalt  cotcr  dntrttp  (aug  der 
NcuenriiT)  ist  nigt  algemain  in  Onventuii)).  Unt  so  bloipt 
di  grorae  Maxtme,  sig  fast  gants  selpst  uverlasan,  ain 
▼CBores  Vunter,  mit  xväurer  Lccst  in  glcdgmefisig  apgomes- 
nem  Xrit,  a>tcr  unbelastet  in  donemt  flugtiger,  vintglaig- 
er  Be¥€BSUii),  du  fon  nigts  u&terbrogen  virt  Den  der  Ka- 
medxrit  ist  fon  growter  Sigerhait,  unt  der  Komalraitcr 
hat  nigts  ▼aiter  dabai  tsu  tmn,  als  sig  fortxc(fen  tsu  los- 
en, ycsrent  der  Ffeurteroiter  sain  Eoittiicr  fortvecrent 
IcxQkcn  unt  im  Dsaume  halten  mus,  kaincn  dngenblik 
aus  der  (Igt  lasen  darf,  vail  yater  Vintxtos,  yestes  TJn- 
forlieergeseKnc,  selpst  der  kloinste  Fa)gel  di  feurige  Fan- 
tasik  des  Pfegrtes  xeu  magt  unt  in  Xrcken  setst,  y6Drent 
der  xta>ixe  Gloigmiut  des  Kamesls  fon  yatem  forotver- 
geeenten  Dsnifal  a>ter  Veksel  unbenurt  blaipt.  €s  gttpt 
dABes  tsu  dem  gants  en  Quserortentligen  der  Gextaltuii)  unt 
dem  rmigen  Qnxtante,  den  sanften,  gemesnen,  faierligcn 
BevesgiuQen  des  TtScrea,  tsu  dem  levcntigen,  miltcn,  fast 
empfliiturr)sfolen  Blik  soinea  gra>sen  unt  zd>nen,  mit  laq- 
en  Vimpern  bezateten  Quges,  dos  aug  im  Xmcrtsc 
Trccnen  fergteen  sol,  unt  das  dcem  der  Gatsdc  ferglig- 
en  virt,  oine  geyise  6rhanrenkait  unt  den  Qusdruk  ztrod- 
enter  Goite,  deer  nigt  laigt  ontem  TiSnren  glaigoartig  fcr- 
Itai  ist. 

Der  fiklsaitige  unt  unentboerlige  Nutscn  unt  Gcvin, 
desn  das  Kamsl  dem  draver  bringt,  dcsen  Superioritact, 
scd  es  Fcrxtant  a>ter  InztixQkt,  dtt  aus  ölen  Mdnen  Hcmt- 
luir)en  unt  Bevagunjen  herfoDrleugtet,  flost  aug  dem  gc- 
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moinstcti  Bedntecn  gdkjcn  dtecs  so  beÜKDrdsmgtc  Titt 
Rszpckt  cnn.  6Elr  vois  es  fsesr  va>l,  das  eer  dcni  KameBic, 
dem  besten  6ntd«kcr  der  Kvclcn  unt  Vascrxmelccr  in  der 
Vinstc,  duj  den  Bnmcn  Tscmtsem  fcrdcogkt,  den  Bnin- 
cn  mrcrflttscntGr  Onoctc,  deer  olc  Boinc  fttfa^cn  Smitcn 
.  durg  Trcnr)k  unt  C^Taxuirjcn  tilgt,  unt  mit  diAcscm  aug  scdn 
Ctotcshous,  soYti  di  Granturi)  Mckccrs  sdpst,  das  ha>sstc 
in  der  Veit,  tus  cer  sig  auf  6BrtGn  tsu  deiQkcn  fcrmois. 
Di  «Itcstc  LiejcntG  ncsmlig  fon  der  dkrstcn  ßrbanuir)  Mc* 
koos  erdMElt:  Dsvcdcn  Sd>ncn  Qmoxkks  voxr  odn  Kamäkl 
aus  tocm  Iak^ct  entTigcn;  stt  ragten  nag  tun,  unt  fcmt* 
en  €8  vAtcr  bai  der  KtcIc  TMHitsem,  dd  es  entdckt  hotc, 
unt  an  dcsr  stlt  soglcdg  tcr  Lager  oufxlcugGn.  Tsu  Hoi- 
gors  Dsait  voir  Tsemtsem  fiiir  Ismael  fon  dla,  dem  Gtote 
ttbrahims,  herftDrgeruxfen.  Htlir  vart  num  Mcka  erbaut. 
So  hiaagcn  sogocr  bai  iaton  di  Qnfenge  itcrcr  Hista>rie  mit 
der  Tttrgcxigte  tsuscmen. 

Vas.  httr  di  dt  est  e  Tradits7a>ii  nuxr  als  haUige  Sooige 
donrbütct,  eraignct  sig  t€Bglig  unter  den  dugcn  des  ffrav- 
crs  nog  h«ute,  deer  dem  Inxtiigkte  Muncs  Lcrcns-gcfeEirt- 
en  oft  m€6r  als  soincm  aigncn  Ferztontc  fertraun  kau. 
66r  lest,  ven  es  tcm  bekvamer  ist,  sain  belaitnes  Kamdkl 
an  meiner  Xtat  selpst  in  der  dmgkeln  Nagt,  a>ne  sain  Go- 
Itodt,  gcmts  ^Icdm  den  Veeg  tsu  sain  er  Bextimurr)  tsurftk- 
Idegen,  dtSc  es  aug  sig  er  erraigt.  Ncsert  es  sig  nag  langem 
Mccrze,  ven  xon  nog  in  voitcr  Feme,  csrer  xon  durg  di 
VItruiT)  bcUkrt,  der  Voserxtele  oiter  der  Xtotsyoin,  so 
dsaigt  es  dttses  dem  Fmrer  durg  sain  lautes  Gexroi  an 
unt  ferdopelt  Bomc  Zrite.  Ist  das  KamtiU  unter  di  Op- 
brat  «am er  Funrcr  gextcdt,  nigt  sainer  aignen  Froihait 
biüyegcBTcti,  Bontem  ains  an  das  aatrc  durg  Xtrikc  in 
UaQe  Kaien  gebauten,  unt  fom  Fortcrmcm  auf  ainem 
KamflEle  a>ter  flBsel  ongefoirt,  so  ist  dis  anters.  Dem 
ferirt  dces  Lastkecaidsl  sig  mit  dem  Fairer,  a>t<a*  es  blaipt 
der  goatse  Dsmg  tsuletst,  ven  esr  kcdn  LeBVcnsdsaigen 
des  Fuirers,  kain  Smfen  m«jr  vonrnimt,  unt  CUes  for  €lr- 
KOtuu)   «tfaigcxlaxfon   ist^    ven   das  Loitkamäl   xtem   gc- 
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bl&YGii,  aug  holten.  Gebi  csrcr  di  KamjdklG  froicr  in 
TnipB  Hi<e  sclpst  UV  er  losen,  dan  sint  Qh  vcol  kluig  genagt 
f:8  baim  dinbrug  der  Nagt  »ogloi^  inxtiiQktmeegi^  tsu  be- 
merken, Yicn  der  Dsuig  sig  ferirt  hat;  8t3t  vcurtcn  dun 
hebest  unnuig,  yai  vtt  bescsen,  haiven  den  Xvant»  in  di 
Hcoe,  renen  hin  unt  hesi  unt  gcegenainonter,  werfen  vilt 
auj$  tkre  Last  ap  unt  loufen  dafon.  llverhoupt  sint  di 
Siten  unt  Karaktare  dABer  TtScre  nigt  u veröl  ganta  glai^, 
sollt  ern  aven  bc3  ferKÜten,  vtt  di  Ferhdtuise,  in  demen 
Btt  tsu  dcai  Qravern  xtesn,  unter  d6BrGn  Tsugt  sd  als  tbrc 
UMär  (Dter  vemiger  geds6unten  Hoos«  unt  Harten ttiire  ge- 
xtdt  sint  De:n  nigt  ole  Qraver  sint  roinen,  cjtcn  Btidu- 
toen-xtauis,  nigt  ole  sint  der  ismoiiilitixen,  poi tri ar Real- 
en Hirtenviält  se:>  folig  glaig  gebllkven;  bcdt  mesr  in  ain 
tsivilisifiurtres,  holves  Ggrikultmr-leGven  ztatixer  Kot- 
bar  xoften,  unt  durg  den  gramen  Karavomen-ferkeBr  in 
olgeniainre  Velt-bedstiunjcn  ge traten,  balt  mebr  in  das 
viltre,  grousamre  Vaga bunten«  unt  Bcuverlcevon,  ODtcr 
der  Gebirjsxtfeinie  uiveryegaiijen. 

In  den  gereageltern  stkrixaroivixcn  Karavomcu-dsiug- 
cn  bevunterte  der  auf m(!:rk sani e  L.  de  Laborde  di  gra>8c 
Gefcugigkait  des  La8tkani4:ls  in  dt!i  durg  den  Kamälfiur- 
er  Am  gevortne  Bcztimunj  als  Trans porttttr,  als  vairo 
Traigniaxtoe.  HiJcrdurg  ist  <!:s  auf  den  Karavamen-xtrois- 
en  des  gra)8en  Hont  eis  fcrkeers  dtScseui  tsu  oinem  esven  so) 
unxfütsbtoren  Omte  gevorten,  vtt  der  Ren  er,  d.  i,  DrouiG- 
doir,  in  der  Voiste  deui  B^'.dutScnen.  D^n  ^s  biktet  in  oin- 
eni  Lonte,  desen  In enn  oler  Transport  auf  der  Qkse,  vti 
yäte  Flusferbintunj  fei-Jt,  das  ointsige  Mitcl  tsum  XTmsats 
zvesrer  Bolen  unt  Losten,  Tsimerliolts,  digker,  Kana>nai 
II.  s.  v.  fiür  den  gra>sen  Folkerferkeer  a>ter  xpcbtsydc 
lJntern€Bmunjen,  vtt  Flotenbau,  KnScgfuiruii)  u.  s.  v.  dair. 
Xuir  der  ^lefont  konte  üui  hinsigtlig  soiner  Trans  port- 
foßigkait  unter  den  Türai  ferglijen  vorten;  —  joiver  um 
ftdcs  ist  das  Kamesl  genins sanier,  fuissamer,  hormloser, 
dem  Menxen  dsuigetaxuer,  dsmferlesiger!  — . 

Vkiii  di  dnxtcdten  tsum  Belocten  des  Kamods  mit  der 
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xydarcn  Burto  gemalt  vesFtcn,  sod  blaipt  es  kaincRvffiga 
gants  glcdggultig;  gb  dscrigt  ainc  tmrruigc  Fcrvuntrurr)  bcri 
der  Bc  last  uri),  unt  imgcmain  foorsigtig  unt  bcsoncn  i«t  es, 
v€ii  €8  sig  unter  dieser  xvesrci)  Last  ^rhävcn  mus,  vos 
imcr  mit  nigt  gcrixgor  Qn xtren) uri)  fcrbuntcn  ist;  covcr  gb 
bcdoif  doi  dsm  nmr  des  Qufnnfs,  kaincs  gGYaltflamcn  (In- 
traivcns,  das  der  KamÄltraivcr  aug  nigt  vcagt,  sontcm 
dtecn  xvefircu  Cüct  saincm  froicn  Vilcn  uvcrkst.  Fiiilt 
GS  sig  CÄVcr  dsm  belastet,  dan  brigt  (-.s  in  ain  Tamcrge- 
xrcd  CEÜs,  ain  Dsoiscn  des  Bevnstsains  sainer  QOnmagt,  unt 
kain  Dra)n,  kain  Xlaigen  brirgt  gs  tsum  dufxteßn,  bi«  di 
Uvcrlorturr)  opgenomen  virt.  Dwn  di  Borte,  mit  deer  sig 
das  Kamäl  nigt  erhäyen  kan,  dt^  kan  gs  aug  nigt  auf 
Icage  Dsait  in  gemcsnem  Zrite  traigen.  €!s  ist  ain  merk- 
vurtiger  InxtiiQkt  der  SÄlpsterhalturi),  deer  tim  das  Mais 
Mdncr  cd^nen  Kraft  gt^pt.  Vesgen  düser  CUgenxaft  virt 
das  Kamäil  bai  den  Persern  aug  ycd\  das  xraiente  Xif 
genant.  Bai  der  dnkunft  an  der  Xtatsyoin  braugt  der 
Fnurer  nuir  den  Kopf  des  TArcs  ctvas  hinaptsudruken, 
unt  mit  dem  gevointen  Dsmnuf  des  heutigen  Beduiknen; 
—  iKrtJc!  —  jKrft!  — ,  lest  «ir  gs  sig  rnkterleegen.  6s  btJcgt 
ain  vdbnig  das  Kni;c,  eerst  des  oinen  Fortcrbaines,  dan  des 
ontcm,  unt  fGlt  mit  dem  gants en  Gevigte  sainer  Last  unt 
soines  knotigen,  nGryä>sen,  anrer  flaixlcosen  Korpers  auf 
di  kala>sen  GcknjkxvAlen  ntrtert  ome  Xmerts  fon  dem 
XtONie;  dem  dsM  gs  aug  di  Hinterbaine  vft  di  ha>en  Zcigk- 
cl  cdnvGrts  gägen  di  fortern  hin  unt  SGnjkt  sig  doi  esven 
sa>  gcvigtig  ntrtcr;  di  Bjxügeknjke  prescn  sig  vA  Xar- 
ntcro  tsusamen,  unt  der  gants e  Korper,  mit  deem,  vas  eer 
treegt,  lastet  rokvGrts  auf  der  Krnxpe,  bis  der  gants c  ha>e, 
gcvaltige  Kolos  in  di  folkomen  rmige  Positsyoin  gelaiQt, 
dtH  tan  aigentuunlig  ist.  Nuin  eerst  kan  gs  bckvam  ap- 
gcpcEkt  YQsrtcn;  di  apgel(Dsten  Bolen,  Tonen,  Körve  bloiv- 
en  tsu  iMiiten  Saiten  des  TtScres  auf  dem  Balten  xtuen;  das 
Kamal  tsvixcn  fmen  Grhäspt  sig,  noxn  soiner  Borte  lektig 
unt  frai,  unt  geet  auf  soine  xpoirscane  dore  Voite.  Tsum 
nes^sten  dufbrug  lest  gs  sig  tsvixen  dcnselven  nog  dai- 
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xtebcntcn  Baien  cui  dcrsclyai  Xtdc  n^tac  täu  ncncr  Bc- 
last  Uli).  Sa>  siut  dsvcii  Ken  er  im  Xtantc,  in  Dscdt  cuncr 
holvcn  Xtuntc  ain  Firtdlkuntcrt  dÜBcr  Xifc  der  VinatG 
tsu  belasten  unt  vtctcr  tsu  entloEtcn.  Omc  hcbgst  gcrixgc 
Qndsail  fon  Mencm  raigt  also  hin,  di  gantsc  Karavouic 
tsu  bedien ,^  dtt,  glcd|  oincr  Flotilyc  klomcr  Bcorkcn, 
mit  der  mcjtigai  GcBomtlcutuiT)  anrcr  den  Toncnlasten 
der  Kaufartai-xife  glaig,  sig  mit  Gercux  in  Boyes^iin) 
sf^tst.  Gloisnufisig,  vti  der  Zifskül,  a>nc  dufenthalt,  s(d 
diirgxraitet  glai^formig  apgcnit!:8eii  der  sigre  Kamcclxrit 
di  Santvcogen  der  unapseeboiren  ViästG,  dcsren  unncabcurc 
01intr<«:gi(Dn  yeiten  ontern  Orgaiiivmus  tsu  fcr nieten  drcot, 
yattcx  ant(a*n  sig  an nc« ernten  Magt  Ucdu  xprigt.  Unt  dtkscr 
Xrit  durg  di  ViMte  ist  so  andauerut  unt  soB^elregt  vt 
der  Fcntelxvuii),  das  eer  dau  draver  di  Xtde  der  UXr  ^r- 
•ctst,  uut  auf  das  Genauste  di  lUuqie  unt  iac  Dis tasten 
durg  di  Dtoiten  niist,  in  danen  sfr  durgriten  vcKrtcii. 

Selpst  bai  Bolgcr  Tsugt  unt  Metodik  vmrte  dog  bai 
olei*  Bcgacvuiij  das  Kamäd,  vt<:n  (äs  a>ne  ü^rdsikuiijs-fc^ig- 
kcxit  (i^evesBcai,  fiur  d(üi  Menzen  uut  dos  Mcnxengexlegt, 
als  Biltuirjsniitel  des  gra)8eu  Folkcrtcrkecrs,  unnuts  a>t(.r 
dog  sain  Nutsen  fiiir  dassclve  8(i:r  untergeortnet  gcbl^en 
saiu.  DttBc  geviscrmoxsen  ästixe,  tsu  gra>8cn  sitligen 
V6ltt8v<!:ken  dtScncnte  Befecigunj  dlkses  gevaltigstcn  uut 
kreftigsteu  Ymstcutttres  bat  yäneu  Folkeraustaux  e&rst 
tsu  Xtante  briiQen  konen.  Dem  a>ne  das  Kam«l  yartc 
di  Vmste  ^ants  brcug  llScgen  moaen  fiur  das  Mcmxcngc- 
xU:gt.  Nigt  dca-  blos  brutoxle  Kauipf  tsur  Na>tv6Gr  der 
Sclpstt'.rhaltuu)  im  blmtigeu  TocgtleEiveu  g€ssen  di  Tütest- 
eu  Baupbc:stien  fdirte  tsur  liumoomern  6ntTikluiT)s-xtmfc 
des  pcu tri argod ixen  Lavens  dei*  Folker,  sontorn  di  Tsugt 
des  gantsen  Gexlests  dcT  Hefirtentttre,  dd  tsu  dem  Hous- 
rrat  dersclven  bextimt  vooren.  Dtcsen  Fo^rdsmg  ciirktdt 
der  Orient  als  Mitgift  durg  di  ßaive  decr  dem  Mfsnzen 
ge seligen  Heerten,  unter  desnen  dos  Kamail  di  wrstc 
Xtele  selpst  in  der  xvar  dsux  gcig  ligst  en  Vinstcnnatiur 
ainnimt. 


.  ■> 


Drittes  Fragment. 


Lebenftbeschreibungeii  aus  demNeuenPlutorch, 

i 

Likurg,   Gesetzgeber  von   Sparta. 

Ungefähr  880  Jahre  vor  Christi  Geburt. 

Yen  cdcä  das  voctr  ist,   vds  man  uns  fon  der  Gcsets^ 
geevuiT)  LikurjB  in  Xporta  erdseslt,  unt  vttr  hoiycin  koiniS 
Tür  sage  daran  tsu  dvTcdfcln,  so)  nius  man  gcxUsn,  das 
dtecr  Gcsetogffivor  di  crnftcrortcntligstcn  Dinge  tsu  ZtaBto^ 
brofta 

6Eir  raupte  Boincn  Borgern  alos  das,  vas  di  Htttixcn  tM» 
Unter namuiQGn  bcTagt,  unt  magte  %<i  «vcn  docdurg  nog^ 
untcrneBmentcr  unt  mmtigcr;  esr  tsvaii)  stt  unter  di  licrt- 
csto  Tsugt,.  dtt  man  nuir  denken  kein,  unt  Itis  tocn  di 
ointsigc  Bcl«Dnuir)  dafaur  Bcagcn  tsu  konen:  nigts  kcui  unct^ 
tsiixQcn,  dtcscn  Tsvaii)  tsu  fcrlasen.  Di  Ulvel,  dOc  €Er  s4 
tsu  «rdnlten  tsvaii),  diSmten  dadeux,  "taren  Ruun  unt  tcrd 
Froihait  tsu  bc  fest  igen,  das  ist,  dc^n  Xtolts,  ales  dos  tsu 
loitcn,  unt  di  Knxfi;,  es  laitoi  tsu  konen^  Nirgcnts  voxr 
di  ofentlige  Fraihait  so  xtrcxQe  unt  aingexr€;ir)kt  als  ib' 
Xporta;  um  sig  s^slpst  tsu  €X holten,  lägte  s^  yatcn 
ointB einen  Bürger  in  Fe»eln«  OOCver  so)  f(d  Ouites  a>tcr 
BoMes  mcoi  aug  im  er  fon  Xporta  soigen  moxg,  es  virt  imcr 
ain  GkBgenxtant  der  Beyuntruii)  unt  des  Xtaunons  in  den 
dugen  oler  deiQkentcn  Monxon  blaiycn. 

Likurg  YQox  der  Scon   des  6unomus   otor  Prtitanis, 
obiee  xportonixcn.  E<»nigs,  d^ir  in  oincm  FtUctaufirtkmte 
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umkmm.  Polidcktes,  der  dtrc  Bnntcr  des  Likurg,  bc- 
xttcg  dan  den  TrcDn,  oivcr  6et  xtarj)  cdnigc  Dsait  naghesr, 
0)11  G  Kintcr  noistsuldscii.  .  Likor^  folgte  tan  auf  'dem 
Troonc,  unt  regierte  bis  tsu  dem  dugenblikc,  vo  tun 
Boine  Xvesgerin  f.rofnete,  das  stt  fon  tcreni  Mono  zyanger 
»ai.  Nfiin  lesgte  der  geregte  Man  soglcdg  di  Kreon c  ntct- 
er,  unt  erklärte  sig  blG)8  tsuni  Fa>rmunte  des  Kintcs,  ven 
es  ain  Kncoye  ▼€urG/  Saine  Xycigcrin  trmg  tim  an,  das- 
Bclve  tsu  tcoten,  ven  cr.r  sft  dan  hoiroiten  volta  Mit  CEp- 
xeu  fervarf  Likurg  odnen  Bolgen  Piorxlaig,  esver  mr  fcr- 
"ztclte  sig  dog,  bis  das  Kint  auf  di  Veit  yekomcn  voir, 
dan  nmm  ff.r  es  auf  saine  drme,  nante  es  Saril€Bus,  unt 
dsoigte  es  den  Xpartamern  mit  dem  Ousnufe:  — ;SeGt  liür 
euern  KoEinig!  — .  6Gr  vnrte  tsum  FcDrmunte  des  neuen 
Kd>nigs  ernant,  imt  fiur  fort  mit  Vcdshait  unt  Festigkait 
tsu  regitrcii  bis  fcr  di  hd>g8le  Geyalt  in  di  Hcnte  Baines 
Ncfcn  lekgcn  konte. 

Unjreagtet  dikBcs  esteln  Betr«gens  behaupteten  dog 
Bainc  Fainte,  das  cer  nag  der  Kra)ne  ztrecve.  Fol  Fer- 
agtuii)  gesgen  esnlige  Kunst^rife,  dagte  (er  ninr  darauf, 
Baineni  Fort  er  laut  e  nutBlig  tsu  y6trten.  Di  Fraihait  fon 
Kegi9cruiT)s-gexeften  benutBte  osr  tsu  ainer  RaiBe  tsu  ant- 
em  Natsya)nen,  fordsdiglig  tsu  den  Kretensern,  dearcn 
GesetBe,  mit  vaiser  Ztrcxqe  apgefast,  scunen  Flamen 
dBUisicigten;  «:r  Bamelte  aug  ale,  tsu  den  Gntvurfen,  yelgc 
«er  ficDrhate;  imt  um  ales  kcnen  tsu  lernen,  vas  dadBm 
dünen  konte,  das  Gluk  ainer  Nats7a>n  tsu  grnntcn,  gin) 
eer  aug  tsu  den  upigen  Folkern  Ottsiens,  unt  iiverdseogtc 
sig  durg  iJcrc  lare  Prägt  unt  iJcrcn  ferdBoerentcn  Lnksus 
nog  leBphafter  fon  den  Fairdstiigen  ainer  Natsyoin,  desrcn 
Siten  ernst  unt  dt^  durg  Ctrbaiten  ap  geliert  et  y€Bre.  Quf 
dtMi:r  RoiBe  Bamelte  eer  HomesrB  Verke,  uvcrdBCUgt,  das 
di  TaiBen  Oruntsetse,  dti  man  darin  antrift,  das  Loip, 
yelges  den  Heltentoaten  darin  ertailt  virt,  oincn  glnk- 
ligcm  Clin druk  auf  ain  Folk  magen  moBc,  das  man  nmr 
fon  Baincn  LaBtern  rainigen  durfte,  um  es  fiur  krtSiger- 
ixe  QBro  empfei^lig  tau  magen.     Liknrg  kante  di  GoTolt 
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der  Digtkunst  uvcr  di  Münzen  sa>  goit,  das  6fiU9  olcs  oo^ 
vontc,  Täcks  au  aig  tsu  dstux;  oinoa  trcfli^cn  likrixca 
Bister  yancr  Dsait,  fon  dessm  Plutcurj  saxgt:  Opglaig  esr 
nuir  fiur  oincn  Dieter  gehalten  yortcn  sai,  sg>  hetc  csx 
in  der  Tait  ucd  £61  als  di.  grdoBton  Rennten  unt  aifri;^sfr- 
cn  Vcltfcrentrcr  bcvirkt.  Soinc  Gcdi^tc  bcBangcn  den 
GGha>rsam  geE^cn  di  Gcsfitsc,  di  Qiniskait  der  Mcnzcn; 
unt  diiBG  Lütar  yaxrcn  so)  xcdu  unt  ainxmaigdnt,  das  s4 
s^Jpst  di  unempfintligstcn  HcrtBcn  nnrtcn. 

UntcrdMGu  voir,  durg  di  gGyd>nligG  Folge  oiner 
xvasen  unt  xkgt  organisürten  RegtcruiQ  tsu  Xpart^  oIgb 
in  XTnortnun)  gGraitcn;  di  kd>nigtigGn  l^fesle  bl^qn 
firugtlo^s;  das  Folk  voigertG  sig  tsu  gehörten;  yosterman, 
sidpst  8aril6Bus  fcrloi^tG  di  Bukkcb:  des  Likurg«  Düsor 
VoisG  oiltG,  sainGm  FaitGrlantc  tsu  HülfG  tsu  komcHi. 
6£ir  vaxr,  soxgt  Plutarj,  kaum  anyGkomGu,  als  esr  xam 
den  FcDrxloig  tsu  oinGr  neuen  Xtaitsforfasuii)  cmtvorl 
Dtin  esr  glauptG^  das  ainige  aiatselne  GcB^tse  h4r  fou 
kainer  Virkui\)  sain  konten,  sa>  ycsnig  als  ain  fon  fitlqa 
KraxQkhaitcn  angextekter  Korper  durg  ainige  lai{tc  M4- 
didttmen  gehallt  yficrten  konte.  Diäu  dox  motto  man  «Ic 
zatligen  Xtofe  unt  Fläa  ig  kalten  ebrst  heraus  briiijen,  laaß 
dan  oine  n«ue  Lesyensoirt  aiifair)en  ttüu  konen.  6&r  fin) 
des  mit  an,  das  eer  di  Göter  auf  soinG  Saite  brasto,  unt 
sig  günstige  Oraikd-xpruge  tsu  ferzofcn  yiistc,  um  auf 
das  Folk  oinen  grd>sern  dindruk  tsu  masen,  d€Bm  di 
Voishait  alain  selten  gemngt  6£ir  noim  dan  droisig  der 
tmsenthaf testen  Xpartamer  jmt  sig,  Itts  stt  sig  beyofnen, 
kaxm  mit  toen  auf  den  Plats,  imt  xluig  dem  Folkq  oine 
neue  ßcjürurgsform  iayr. 

Di  CBTSte  Fcrentrun)  beztant  docrin,  das  €fir  oine» 
Scinoot  fon  28  Mitgltttern  tsusamensiätste.  Btoe  Xtdc, 
dorcn  Onscen  dem  komigligen  glaig  kami,  yoxr  ain  hall- 
aames  Gäsengevigt  g€Bgen  das  gantse  GemoinveEiSGn, 
yed^es  forheur  im  er  hin  zyaigkent  geyeiuien,  unt  sig  ba^t 
tsur  Tirana!  genaigt  hete,  v(!:n  di  Kamige  mejtig  yoxren, 
halt  tsur  cdgemainen  Feryirung^   v^n  das  Folk  tsu   ftde 
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Magt  «irlaflgt  hato.  Das  Folk  hcto  das  Regt  gig  terai  fcr- 
•cuacln^  unt  di  Gcsctt«,  vclsc  di  Könige  unt  der  Sonett 
forxlwgcai,  tsu  bcztotigcn  ootcr  t8u  fcrvcrfon. 

Di  dtvoitG  FcrcntruiT),  vclsc  Li  karg  nagte ,  voxr 
groscr  unt  ZYiterigcr;  es  vmr  neBmlig  «ine  gloigc  Fcrtoil- 
tiiT)  der  GhrontxtiikG  unter  di  FaBvAcIycn,  den  forkfiur  oia- 
i^c  VeoiigG  cdc  GraAtxtukc  in  Xporta  bctcouicn,  unt  di 
entern  nigts  baten«  Dlkse  UnterneBmun)  voir  noir  boi  dem 
klainen  Folke  ansfcurbcur,  unt  konte  nun*  bai  der  Ort  nun) 
unt  den  QbirigtuiT)cn  bext4n,  Tclge  dca*  GcMltBge&vct  nog 
im  Sine  hat  6,  dcsr  SHsr  uv  er  lagt  f er  fair,  unt  jäten  samcr 
Xrite  tsum  D«fde  hinkii)kte.  66r  tnug  ocug  auf  oinc 
floige  Fcrtoilurr)  der  Hausgereetc  an,  bo  das  Boinc  Xtat 
genau  cdner  vg)1  amgcrigtetcn  Famtiye  gloigen  Mite, 
va>  oiner  nigt  moer  besesse  als  dor  antra;  oiver  dtaer  Fer- 
nag  gläkte  nigt  Dog  goxp  get  soin  Fcorhoiven  nigt  auf, 
«r  gelangte  durg  oinen  haimligen  Vcsg  tsu  Bainem  Tivokc. 
'Di  Oolt«  unt  Silvermuntse  vurte  in  Xparta  fcrrmfen,  unt 
daftkr  aine  6g>  xvesrc  unt  geringhaltige  Mäntsgotuii)  ain- 
gcfiiirt^  dan  man,  lun  etva  buntcil  Toder  fort  tsu  bringen, 
oincn  gantBcn  Kasten  unt  dsvai  Trcecgoksen  braugte.  D^c 
Möntse  fertr^  ale  frcmte  Kaufleute;  Xparta  bltüip  gc- 
visermaxsen  isoIiScrt,  a>nc  Hantel  unt  Lnksus,  gerocte  vt 
€8  Likurg  gevolt  hatc 

GGr  bete  filcdgt  httr  xteen  blaiyen  konen;  cacvcr  di 
Xpartocner  nog  ciger  tsu  fer hinten,  unt  sti  blcos  tsu  Xtaiti- 
menem  tsu  hüten,  tHvatr)  («r  stt,  di  gemainsten  XpoiBcn 
mitsamen  tsu  «Ben.  So  magte  eer  den  Baigtuim,  sai^t 
Plutarg,  tsu  «tvos,  vas  vatcr  Gcfosr  lüf  bextoden,  nog  bc- 
g€Brt  tsu  veertcn.  In  Vcorhait,  —  ^vas  half  es  in  oincni 
Lernte  raig  sain,  tg>  man  saine  Gniter  Taster  braugen  nog 
damit  proden  konte?  — . 

IMtBe  IctBte  UnterneBmun)  empmrtc  das  Folk,  unt  hc- 
BOnters  di  Baigen  so)  sdcr,  das  sig  Likurg  fon  alon  Saiten 
anyegrifen  sox,  imt  das  Lccven  ferla)ron  iMCVen  vurto, 
ven  «BT  sig  nigt  in  oinen  Tempel  gerctet  bsta.  Qin  yun)- 
er  Man,   dcer  t!in  am  heftigsten  fcr folgte,  goip   tun  ainen 
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Xtokxlosg,  unt  xliu;  tScm  cdn  Qugc  coiis.  CQsoglcdg  karte 
sig  Liknrg  geBgcn  Bomc  Fcrfolgcr  um,  unt  als  im  dtMc 
UtDKtan  8ocm,  voocr  xnel  tcxc  gontsc  Yuxt  «rlozcn.  GClkondfär 
YHrto  dem  Likurg  dvGr2€SYGn,  do&r  ttn  tsu  8ig  nag  Hanse 
xiktc^  unt  ttn  dort  so  xa>ncnt  unt  milt  bchcmtcltc,  dos  €6r 
in  der  Folge  der  cdfrigste  dtthcnjer  Likurgs  vnrte. 

Inknrg  als  oin  gmter  Politiker,  volte  nigt  aloin  de» 
Xpdrta  tapfre  Krtcgor  hcte,  esr  dagte  oug  darauf,  das  tkm 
di  nmxxa  Xta:te  in  dteer  Hinsigt  nigt  gligen.  6Sr  magtc 
also  ain  GcsetB,  velges  den  Xpoirtamem  fGrba>t,  oft  mit 
den  namligen  Fctinten  Krtrg  tsu  fairen,  damit  nigt  dtcsc 
tsnm  oftem  Vütcrxtante  gctsvuiQGn,  tsuictst  txc  Fainte 
selpst  be Bügen  lernten. 

Um  cmlige  GtesctBo  aintsufcaren,  muste  mcm  MciutiXi 
biltcn,  dtk  doirin  Ar  Gluk  fienten.  Likurg  toit  es.  Di 
Kinter  gohoorten  tnu  Xporta,  nigt  tcren  filtern,  Bontcni 
dem  Xtocto  an,  unt  oin  Fortcr  a>ne  Qeust  a>ter  Siten  konte 
nigt  nag  Baincm  Beltk^en  aus  Bainem  Sa>ne  oincn  Ta>rGn 
fDtt^  LAterligen  magen.  aie  Kinter  vurten  gemainxaftr 
lig  in  oiner  oinfagen  unt  ztrciQen  Lttvensoirt  erdsoigcn; 
%s  ▼«tren  Mcner  unt  Soldactcn,  dtt  man  dem  Footcrlante 
terbcroiteta  ^ 

Qlyer  ddser  ouBerortcntlige  GcBctBgcever,  ie&r  ain 
.vkrct  ale  antem  herfourraigentes  Folk  biltcn,  unt  Bcdncr 
Reimvlik dies  aufopfern  volte,  ferlctvtc  di  Itcnzligkait; 
«ar  befod  n€Bmlig,  das  di  rvag  a>ter  myel  gebilteten  Kint- 
er glaig  bai  tkrer  Gcbuurt  in  ainen  Qpgnmt  ge  Torfen  vart- 
cai  Boltcn,  dier  nigt  vait  fon  der  Xtat  entfernt  van*.  Tsur 
Utrrä^e  goxp  eer  an,  das  ain  Bolges  fon  der  Natnir  fcr- 
vanrloMitGs  Gkxopf  nuir  sig  unt  ontem  tsur  Last  feien  kona 
Dorg  ain  gohounes  GicBCts  befacl  esr  oug,  das  di  sruigen 
Leute  di  Ila>ten  tsur  ttlvuii)  auf  den  Fdtem  uverfalcn 
unt  td>ten  konten.  Di  Ila>ten  vaxrcn  ain  Folk,  vclges  di 
Latsed€:ma>nier  tsu  Xkloifen  gcmagt  baten,  unt  das  num 
"tare  Fdter  bebaun  muste.  Di  Politik  dtkses  QeB«tBg€Gv- 
ers  giii)  in  dieser  Bäksigt  dachin,  dttBc  un  gluk  lig  en  Xkloif- 
en in  ainer  bextentigen  Furgt  tsu  erhalten,  dtt  toen  nigt 
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crlanptc,  ctvas  gOEScn  iac  Tironcn  tsu  untcrncsmcn,  unt 
don  aug  tcrc  tsu  hcnfigc  Fcrmänrung  tsu  fcr hintern.  Dtec 
Politik  vurtc  aug  nuir  dsui  secr  befolgt;  den  nagdsm  cdnc 
grcDiG  dndsoal  Ilootcn  in  dem  Peloponäiixcn  Krtu^c  groMic 
Ditautc  gcloistct  hotc,  unt  don  bcfrcdt  unt  mit  QSSrcn  dv- 
crhcuft  Tortcn  vcccr,  fcrsvcmtcn  dtuic  Leute  uuf  cdnmad, 
omc  das  man  erfahren  hctc,  vco  nit  hinyekomen  TCcrcn. 
itrc  grausamen  Bchcrxer  sain  filai{t  foraui,  dos  diucr 
Qusenblik  des  Buuncs  unt  Kutes  itoen  di  Hof  nun)  gesv- 
en  konte,  ytctcr  Kcnzen  tsu  Tcurten. 

Das  Tanren  Likur^s  fordims linste  Toiten.  Sü  dicd^ 
cn,  das  sain  Oaistes-fermcogen  uiTer  di  gevcbnligcn  Kcnz- 
en dsiu  e:rha)cycn  voir,  als  das  esc  nag  dem  gemoinen 
Kanxtaiye  beortailt  TCcrten  konte.  Dteer  gnote  Man, 
nagdeem  esr  scdn  ganties  Lernen  dem  Faiterlante  geyitmct 
hote,  xtarp  aug  fiur  dasiclve.  Das  Gebente  soiner  6ü- 
•ctsgeGvuii)  ist  folcntct,  eer  feriomelt  di  Xpartamcr  unt 
lest  stt  xvooren,  das  stt  bis  ti^u  toiner  Bäkkeer  nigts  an 
•aincn  Qinrigtunjen  entci*n  voltcn.  Nagdccm  e&r  furcn 
Xvuir  empfaiqcn  hatc,  eintfcmtc  ua*  sig  nag  Ddfi,  opferte 
dort  dem  Q  pol,  unt  xtarp  fraivilig  aus  Huigcr,  um  soincn 
Mitbürgern  yatcn  Fa)rvant  tsu  bcnesmen,  Ar  Gelmpte  tsu 
brcgen;  yai  esr  fcrortnete  qug,  dos  saine  dxe  ins  Mebr 
gevorfcn  vurte,  damit  kain  Beztcmtail  fon  ttm  nag  Xpar- 
ta  tsurukkomen  kone.  CXls  e&r  dtuien  6ntzlu8  foulte,  saigt 
Plutarj,  vair  eer  in  ainion  Qlter,  vcd  man  nog  laiQc 
Dsait  tsu  IcBVcn  Hofnuii)  hat,  aiver  aug  in  sig  Fcstigkait 
genug  tsum  Xtcrvcn  flntct,  vem  es  nebt  ig  a>ter  nutslig  ist. 
Saine  (Irbaitcn  unt  sain  Tcot  bl^en  nigt  oonc  Frogta 
Di  X]>artamer,  vcnglaig  an  der  Dsoil  aines  der  kloinsten 
grtScjixcn  Folkcr,  vurtcn  dog  das  furjt erligste  durg  funf- 
huntcrt  Tanre,  sco  laiqe  stt  nctmlig  Likur^  Gesctse  art- 
en unt  befolgten. 
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Starb  332  Jabre  toi*  munrer  Zeitrechnung^. 

Demostcnes  voxr  der  Son  oincs  bogaitcrtcn  Koncg, 
d€Br  cdnc  XTCErtcrxmtttc  hotc.  In  oincm  CUtcr  fon  sifinrcn 
Tanrcn  fcrvöist,  koam  est  unter  di  Hcntc  cdncs  ntctcr- 
tregtigcn  FcDrmuntcs,  desr  tana  cdncn  Toil  samcr  Omtcr 
entris,  unt  den  Rest  tsu  Ghnintc  gesn  lits]  yox  est  trttp  den 
Gkdts  scD  vodt,  dos  esr  dem  Knoocvcn  ni§t  crinmad  cdnc  €!r- 
dt^uiT)  goxp,  iit  loinGm  FcrnuDgcn  ongcmescn  gcvoBBcn 
▼CBTc.  Dt»G  ztr€BfligG  Ncasksigkcdt  unt  der  ZTagc  Bau 
des  Knoocren,  vedscr  icdne  Kater  bcd  yater  dnxtreirjuii) 
Gefcnr  befar^ten  Itts,  matten,  das  Demostenes  in  soinen 
Anten  Tcnren  sdkr  Tesnig  lernte,  (ttver  als  esr  bcd  cdner 
Gklasenhait  cdnen  gmten  Bestmj-  gehoDrt  hate,  vnrte  eer 
dafon  unt  fon  den  BBren,  dtt  mau  yeknen  ervtcs,  so  er- 
grifen,  das  esr  nmn  kaine  antre  Begtorte  hatc  als  ain 
gartor  unt  geasrter  Bestner  tsu  vcBrten.  Sain  FermÄjcn 
crlaupte  tan  nigt,  bai  dem  bcrounten  IsoDkrates  di  Bestc*- 
kunst  tsu  erlernen;  csver  mr  f er  softe  sig  desen  Verkc, 
unt  xtudtorte  stit  mit  der  grcosten  dnxtreirjuir).  Der  Ante 
Fcrimsv  desn  mr  fon  sainem  Talente  magte,  vair  gasen 
toine  F<Dr munter,  dft  ferurtailt  vorten,  Bejenxoft  fon  den 
Ghntem  cq»tsulebgen,  dit  dem  Demostcnes  sain  Farter  hint- 
er Iceen  hote.'  Durg  dtmen  glukligen  dnfaii)  ongeaifert, 
▼ttltc  eor  num  aug  ofentlige  Ferhantluiijen  untcrnamen, 
flEi^  gin)  auf  den  Plats  fon  OLtekn,  imi  aug  mver  Xtcats-on-^ 
gcl€&gcnhaiten  icune  Kccinun)  tsu  Scalen,  otycr  dismoxl 
geloig  «s  nigt  sgd  gmt:  das  Folk  fcmt  scdne  loi^cn  Peri- 
osten IcOQvailig;  zpotetc  mvcr  scdne  (XXrt  tsu  zpresen 
unt  mäste  oinen  lolsen  Lerm,  das  esr  anfhcbren  muste; 
d€Bm  nngeagtet  kaxm  esr  nog  oinmail,  Yorte  anrarsoinT- 
cl  empfcngen,  das  esr  im  Bcgrife  Toxr,  di  Bdrtekunst  craf- 
tsugcBTcn.  CUner  sain  er  Freunte,  cdn  trcocsixer  XanxpM-» 
er,  de&r  oinsax,  voh€Br  der  FcBler  komi,  braute  ttn  fon  dtm- 
em  FcDrhoxven  ap,  magte  tan  bemerkboxr,  das  scdne  lUste 
ODne  Geb€Brten-bcveBguii)  sai,  uflt  leerte  tan  dtmc  Kunst. 
Demostcnes   ferlafi^te   sig   yetst   darciuf.      Um   in   acdnen 
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Xtmdion  Tani^Gr  tscrxtrcut  tsu  sain,  Ifts  esr  oinc  QClrt 
fon  Hoble  mascn,  dtit  tsu  Plutor^  Dsait  nog  eksisttcrta 
Bcahin  xMg  6er  olc  Tac{o  hinap,  unt  mptc  aig  in  dar  QiiB- 
xproigG  unt  dem  Gcbcnrtcn-xptÜa  Dois  trftp  «r  mit  so  f4l 
Flais  unt  OUfcr,  dos  eer  oft  dsvai  bis  drcd  Mainatc  nigt 
ausgilt),  unt  sig  di  Hdfto  der  Hcnrc  am  Kopfo  ycjxieera] 
lüs,  um  nigt  ofcntlig  erzaincai  tsu  koncn. 

Mit  scD  ttücr  KuiG  fcrrOiQ  D«:mostGne8  das  Talent, 
Tclfcs  tun  dan  8a>  ttdc  OSSrc  mastc.  Di  Natnr  xün  tan 
gcrarto  €ntg«BS(ui  boi  scdncn  B€imiiiuix)Qn;  esr  vcnr  nigt 
xtark  gebaut,  hatc  ainc  xvafc  Xtimc  unt  ainc  fedcrhoftc 
Qusxprmgc,  vail  6ri*  ttdc  Silvca  nigt  bc tarnt g;  coYcr  €er 
▼ante  oles  an,  dtmc  Hintcrnise  tsu  uv  er  hinten.  Um 
sainer  Xtüne  mdb*  Xtcrke  tsu  g€BYcn,  deklamtKrtc  esr  scd 
laut  als  md>slig,  Teorent  esr  gexvint  Bergan  giii);  unt  um 
sig  an  das  Gercnz  des  Folkes  tsu  gcTOoncn,  xprmg  ea 
bai  Kcrxturm  an  dem  Geztarte;  aug'naun  €Gr  klainc 
Xtoingen  in  den  Munt,  um,  ven  eer  st!t  heransgcyorfGn 
hatc,  oinc  £rairc  Qusxprcngc  t»u  hocvcm 

Sro  fftlc  Bcmmuiijen  unt  (lufopfrunjen  Yurtcn  durg 
den  blentcntstcn  ^Irfolg  yekra>nt.  Df^mostenes  vurte  der 
groDStc  Restner,  d(¥:ni  ntcniant  glaig  komt.  Tsitsero  troit 
in  saine  Fmstapfcn,  wx  ist  glentseuter,  blmmcnraiger, 
aiver  an  Kraft  unt  Xterke  «^Traigt  o^ir  den  grtScsixen  Batt- 
ner  nigt.  De:mo8t(:nes  unter xlStt  sig  tsuckrst  durg  sainc 
EÄten  gdsgen  Filip;  dei-  OÄjenxtant  voir  sainer  Berct- 
«amkait  vurtig,  unt  in  kurtser  Dsait  vurte  D«:mosten€s 
SCO  beruunt,  da«  ort  bai  not  ausxltcsent  di  atil.niensixen 
XtortSr-angeleRgenliaiten  laitiite.  6Gr  beTa>s  GLtckn,  vft 
yttr  xon  gcsoigt  hanren,  Filip  den  KrAg  tsu  erklcsrcn, 
desr  sain<:  Freuntxaft  smjte;  vairxainlig  soi  eßr  foraus, 
das  dieser  listige  Kam  ig  aine  Xtat  mit  Golt  aianoancn 
vurte,  du  esr  durg  Vafen  nigt  €ra)vcrn  kona  Di  Qtcui- 
enser  stScgten  unter  Fa)t8yon,  vurt-cn  anrer,  vtt  vtir  er- 
d8€Blt  hoiven,  in  der  Folge  gexlaigcn.  Demostenes,  so 
erdscBlt  di  Soisc,  voir  nijt  so  tapfer  als  berctsoun;  den 
in    der  Xlagt    vcuf  eer  di  Vafen  veg,    unt  fla>  aincx   der 
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äEMtcn.  Filai^  iat  aii%  das  Oontsc  nuxr  oinc  Grdistung, 
—  ^den  vü  Tesrc  tiux  aonst  auf gc  troig  cn  Tprtcn,  di  Laig^ 
catmtc  fuir  di  Gcbl^vücn  tsu  haiton?  -r-. 

6Gr  fcrlonr  aug  nigto  fon  fiomom  Ons^en,  unt  na^  It^ 
lips  Tartc  xproig  €Gr  gss^^  Glekscuidcr  fort.  Dtmcr  hato 
xQon  Tflkycn  ts€arztd>rt,  dscog  gcrcstc  gd&^cn  Gtckn,  unt  bo^ 
gvrtc  dseeai  Bästncr,  di)L  am  heftigsten  g^s^^  ^^  g^'P'^^ 
GB'  hatcn.  Bai  dtcscr  GolcBscnhoit  erdioBltc  der  Rartncr 
di  Focvcl  fon  den  Volfcn,  ycIsq  bai  txcm  Fr^itcn  mit  den 
Xotfcn  tttc  Huatc  als  Oolsol  fcr langten,  unt  dan  a>iiQ 
Vid^tcrxtdnt  di  Harte  oaffraxsen.  Glkkaander  boscnftigtc 
sig  auf  Democdes  Bite,  deen  man  tsu  ttm  gcxikt  hotc^ 
xlos  Frücten  mit  den  GLt^snicnsern,  unt  Tonto,  nag  Fa>ts- 
yonis  Roit,  toincn  Blik  uag  Fersien.  Demosteufis  fcrlior 
nom  ctvas  fon  loinem  dnscGn,  erhtdt  es  ocver  vtcter  in 
oiBcm  «Olsen  Grocte,  das  man  balt  tsu  der  Kroincnsagc 
tsuriikkami,  dft  man  fcor  der  Xlagt  bai  Mantindba  oagcr 
fangen  hata     DtC8c  Sage  ferhtdt  sig  so): 

In  dem  zconsten  unt  glentsentsten  Qu^enblikc  foa 
DemoBtenes  Buune  hate  Ktäsifon,  ain  ateniensix<v 
Borger,  fcorgexloigen,  ttm  fuir  di  vigtigcn  Ditostc,  dit  est 
Gr^enlcmt  golaistet  hocve,  aine  Kra>ne  tsu  g«ETen.  6xi- 
n€8,  ain  antrcr  be  raunt  er  Bdstncr,  desr  auf  D«*.  motte  im» 
cdfcrsugtig  voxr,  ytltterBCtste  sig  dtcscm  Foirxloige  auiB 
olcn  Eireften«  Das  ofentUge  Uagluk  erlanpte  doimaU 
^iS^9  ^^8  ^^  d'dsem  Oasen xtante  tsu  bezcftigcai,  tsu  de&m 
man  num  in  rraigorn  Dsoiten  tsurukkoim.  fixines  hate 
■cdnon  alten  Hos  nigt  fergesen,  esr  scttte  ole  Trafest  era 
in  B6T6B{uir),  toiiiem  NcBTenbmlor  dtcse  neue  Falmc  tsu 
entToiBcn,'  6&r  htllt  aine  Beste,  dtt  ain  Koiiterxtuk  go- 
Tcraen  sain  vorte,  ven  nigt  Demostenes  nag  ttm  gczprog* 
CO  hcte.     Bteer  letstre  wtt^tc  unt  fixines  TUrte  ferbonL 

Der  S^{or  gebrauste  soinen  Stkg  libplig;  in  dem  Qng- 
cnblike,  va>  sig  Sxines  fon  Gtesn  «ntflErntc,  It^f  D^moi* 
tones  dsui  ttm  unt  truxg  ttm  Gelt  an.  CSxines,  dafön  go* 
niirt,  rttf:  VA  sol  ig  nigt  bedauern,  ain  Fcoterlant  fcr-r 
loacai  tau  mmen,  vco  ig  so  gra>8mditigG  Fointo  tsurok- 
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laBG,  das  ig  OBtorHYO)  kcmm  cmligc  Frcnntc  fintcn  T€Eita 
PliiUurs  gttpt  dtWG  Vortc  dem  D«;]iiMtcn68  in  den  Munt, 
al»  eer  selpst  fcrbont  vurtc.  Das  kann  auf  folscntc  QClrt: 
Harpalus,  ain  Xtathaltcr  CCkksccnd^rs,  hotc  den  Kconig 
fcrloscn,  unt  sig  mit  nngehciuern  Xcttcn  nag  OltAn  ge- 
flutt et  (lincn  Tail  dt»  er  Boistdimcr  num  Tcntcte  csr 
dadim  an,  sig  Freunte  tsu  (!:rTcrven;  di  Berctsamkait 
dos  D^^mostcn^s  konte  tan  seer  nutslig  sain.  Dtecr  Bcct- 
ncr  hatc  gerottcn,  den  gcfearligcn  Fcrftiircr  cq^tsuvaisen; 
CKVor  Har])a]u8,  dfFx  tim  srr.r  ktsnstlig  aincn  goltnen  Bc;- 
CT  unt  tsTantsig  Talente  in  di  Hente  tsu  xpMcn  voste, 
braute  ^n  tsum  Xvoigen,  unt  um  nigt  zpre^cn  tsu  dürfen, 
«TXtcn  D^moBtenf.s  mit  ferbantnem  Halte,  als  op  «rf 
haiBfY  YfiBre.  Test  er  man  durgsoi  das  Oaokelxptil,  fei 
Turte  anyekimgt,  unt  tsu  ainer  Gksltxtrcafe  fon  fünftsig 
Talenten  fei'urtailt.  CXls  *(e:r  sft  nigt  bedBOtlen  konte,  varf 
man  fin  in»  GefeiQnis:  cayer  ffir  fant  Mit  ei  tsu  (entkörnen 
unt  KutflcD  aus  Cltän.  Sainc  Ferbonitrr)  M  tim  scer 
zmertsli^',  ^ti-  konte  si*t  nigt  sg)  ertroagen,  yti  ks  fou  ainem 
Monc,  dcer  ^(xy  xtreiqe  xprtag,  tsu  fa*mmten  g-evessai 
▼6Bre. 

liaim  Ta>te  Clkksandcrs  frj'Singte  «s  Grtgenlant  nog 
ttinmoil,  rtig  tsu  e.rhÄven:  Dcmostem-s  dsog  fon  Xtat  tsu 
Xtat,  di  Folker  auf  tsu  muntern,  tcre  Frailiait  vAter  tsu 
«:rkcmpfen.  Di  Clte.nienBer,  velje  di  ncemlige  Qpsigt  bot- 
en vurten  dadurg  so  einttsukt,  das  sft  das  Fcrganjne  fcr- 
goomen,  D^:mostenf:s  in  füre  Mite  tsurokrttfeu  unt  ttn  mit 
alen  Dsaigen  der  algemainsten  Freute  t:mplliQen.  Dtecs 
Gluk  vccir  anrer  fon  kurtser  Dauer:  (IntApater  cdner  fon 
Gkk sonders  Nacgkomeu,  böte  di  OrtScgeu  besi^st,  mit 
dsa)g  nuin  gesgen  Cltasn;  D^m08ten(!:s  flo  nog  oinmoil 
aus  soincni  Faiterlante  unt  karte  nigt  mesr  dabin  tsurak« 
Qls  ftn  (InttkpatcrH  Soldarten  Icapliaft  fcTfoljtai,  retetc 
(vr  sig  in  oinen  Tempel  des  Nq)tiim;  fiTgaveiis  Beamte 
man  ttn  durg  folxe  Ferxpregunjen  heroustsuloken,  get 
vnste,  das  man  tun  den  Tot  gexva)ren  böte.  Qn  dem 
CXItoar  der  Goter  sitscnt,  tait  oer,  als  op  eer  nog  soincn 
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Fretmtcn  xrcdVcai  voltc,  in  der  Toat  oxYcr  :naim  eer  Gift, 
das  €Gr  in  coli  cm  Orifcl  fcrzloscn  hatc«  66r  bcdcktc  da^ 
rauf  dcxs  GcBigt  mit  dem  Mantel,  bis  ^r  di  Virkiur)Cii 
des  Giftes  finltc;  als  eer  saincn  Ta)t  ncan  soi,  xtant  esr 
auf  mit  girr)  fa)r  den  Tempel,  das  Hoiligtmm  ni§t  tsu  ent- 
▼oin.  So)  xtarp  der  grdoste  aler  RAtncr.  Sain  Patrio- 
tismus majtc  märcre  Boincr  Fesler  fcrdsoilig. 

Di  Gtenienser,  dtt  ttn  bai  der  CbineGeruir)  G^nttcpatcurs 
tsum  Ta>te  fcr dornt  baten,  er vtcscn  ttm  num  sco  fttl  also, 
als  ontcm  gztDScn  M«nern,  dtt  stc  fcrfol^t  baten;  stt  w^ 
ri^tcten  ttm  aine  Xtatm,  unt  ferortneten,  das  der  elt- 
cstc  laincr  Nar^komen  auf  ofcntligc  Kotten  ^rbolten 
▼€Brten  sole. 


Sokrates,  ein  griechischer  Philosoph.  , 

Geboren  469  Jahre  vor  unsrer  Zeitrec^hnnng. 

Sa>krates  voor  der  Sa)n  aines  Bilthaucrs  unt  aincr 
Hdbpame.  66r  bozcftigtc  sig  mit  dem  Hantverkc  sainci 
Fest ers,  unt  fer£Grtigte  necpst  märcm  Xtatmcn,  vü  man 
glaupt,  aug  da  der  drai  Oroitsycn.  Krtcton,  fon  sain  cm 
xa>ncn  Oaistc  gcmart,  entris  im  dtCBcr  Bezcftiguir)  unt 
▼aite  ttn  dem  Xtmdium  der  Vcltvcdshait 

Sa>krates  truig  di  Vafen  vtt  alc  antcrn  Gt«:niisnsGr, 
unt  dsaisnete  sig  in  masrem  Xla^ten  durg  saine  Tapfer kait 
(ms.  Soilie  Vaishait  beztont  nigt  noir  in  Vortcn,  wt  (sm* 
pfad  foDr  alcn  di  KcEsigkait  imt  vair  ainer  der  messigstcn 
Kcnzcn«  6Sr  bäte  sig  an  cdn  hartes  mcBsigcs  unt  wt^ 
baitsconcs  LcBTen  gcTCont,  um  laigt  imt  äveral  glAklig 
scdn  tsu  koncn.  Yen  qbt  di  Prägt  unt  den  Glonts  sg>  ftd* 
er  erkonstelter  Bcdärfnisc  des  Ooltes  unt  des  SilTcrs  soi, 
SO)  sackte  eer,  indeem  eer  Muncn  Dam  xtant  so  gläklig 
prtJis:  • —  jVA  fttle  DiiQc,  dÄ  ig  nigt  ncotig  bonrcl  — . 
Opgloig  eor  arm  voxr,  httlt  esc  dog  sig  unt  soin  Haua  rain- 
lig.  Tsu  GntiBtcniss,  deer  sig  durg  zmuitsige  unt  tscarri»^ 
nc  Elaitcr  ausdsaigncn  Tolte,  sockte  esr  ainmoil:  —  jCIn- 
tistenes,  di  (Utclkait,  gukt  durg  di  Lo^cr  daincs  Kloitos 


-    88    - 

hcrfoDr!  — .  Scdnc  Obrmuit  mastc  ian  kcdnc  Ser^c,  unt 
eer  xluig  di  Gcxci^ko  des  matsedconizcai  Kdmigs  Qrgs- 
IcKus  au8  d(£r  Ulrsa^^c  aus,  vail  est  fon  tttfcmcditcn  mtfx 
onneBmcn  Toltc,  als  eer  ttm  tsurakgesvcn  kontc  CBtoi 
S09  grcDB  vcur  scdnc  lEciigun)  bai  Bolaitisuir)Gn,  dtt  man 
ttm  antait. 

Soinc  Frcuntc  (i:rzt<nmtGn  ainst,  das  €6r,  a>nc  ctvo« 
tsu  MBScn,  den  Fvutrit  aincs  ünfcrxesmtcn  ertraKgcn 
hccta  Vt9i,  ontvortctc  cjbt,  v«n  €s  mttr  nnin  cdn  flSscl  gc- 
toin  h«tc,  —  (;soltc  ig  üii  fcor  Gkrigt  fortcm? — .  Fon  cdn- 
cm  ccntcm  Mensen,  dcsr  tji  mit  BcximpfuiT)en  uvcrhcnft 
hato,  ncoi^tc  esr:  Voirxainlig  hat  eer  ni^  bcser  igircjcn 
gelernt«  Tsu  oineni  Xklaifen,  d(£r  ttn  auf  gebragt  hote. 
Miste  eer:  Ig  vurte  dig  zlaisen,  v€:n  ig  nigt  tsomig  vesrc 
Soinc  Frau,  Gsantipc,  xttn  aigens  da  dam  erzofcn,  di 
Langmuit  des  gc  doli  igst  en  Kon  es  tsu  uiTen;  cover  esr 
Tnrte  ür  äviges  Gezroi  soo  geTd>nt,  das  es  tn  am  fiSntc 
gazr  nigt  mebr  xtibrte.  €s  ist  mtacj  setzte  «er,  cQs  op  ig 
Ocnse  znatern  a>tcr  aincn  Voisen  fonrcii  hcortc  Wuc 
Frau,  8G>  8€Br  stt  tm  aug  kveElte,  lüpte  tu  dog  auacrort- 
cntlig,  unt  h\tp  bis  tsum  Ictstcn  Qugenblike  bai   um. 

So)  xtrciQe  8a>krat«s  in  sainer  Sit cn leere  voxr,  scd 
ItScptc  eer  dog  das  Fcrgnrajcn,  vcn  €s  TeBtcr  der  Tm^cnt 
nog  der  Fernunft  (iintgocgen  voir.  Yca  eer  vcar  s^slpst  stfir 
kalter  unt  Itcvensvartig,  freute  sig  mit  sainen  Frconteii, 
unt  Imt  st!t  tsuvoilcn,  frailig  tsu  seer  ainfagen  Kcoddsait- 
cn,  cdn.  Man  soigt,  das  olnmoil,  als  osr  mdsrerc  rcd^c 
Leute  geb€Bten  katc,  Gsantipe  diTcr  di  ainfage  QJlrt  dcir 
Bevirtuii)  in  FcrlcB^enhait  yekomen  sai.  Sai  a>nc  Sorgen, 
ccntvortete  Sa>krat<!:H,  sint  es  mcraigc  imt  genciigsame  Leute, 
i^o  Tcurten  stt  tsufrtkten  sain,  sint  stt  nnortcntlig  unt  aus- 
ge losen,  sg)  Itlrgt  Tcsnig  daran,  vas  stt  dengken. 

6ßr  voar  fain  unt  xorfsinig  unt  fol  vitsiger  Clin  feie. 
Tsu  oincm  Forsten,  deer  mit  fdlen  Kosten  aincn  Palast 
gobont,  onrer  nigts  auf  di  Biltuii)  sainer  Sitcn  fcrventct 
kate,  sax^tc  «er,  man  vurte  uvcrol  hesrkomen,  dccs  Haus, 
nikmant  ocvcr  rärte  vonzen,  soincn  Besitscr  tsu  süjl 
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In  soincr  Tmscnt,  vtit  eer  selpst  Ofen  bc kante,  hatc 
est  ttdcii  Haig  tsu  ttnsxvaifurgcai,  Clin  FisyonoDniikcr 
sat^tG  ttm  ainmcal,  das  (»r  tBomig,  nntsügtig,  bctruigkan 
▼QBrc;  scdnc  Xmlcr  voltcn  mvcr  den  UnfcrxaimtGn  h€Br- 
falcn,  der  Filosoof  htXt  stt  t&uruk,  unt  gcztant,  das  eer  di 
dnlcagcn  tsu  alcn  dtScscn  Feslcm  gchaxpt,  acTcr  dttsc  Noi}- 
UTQ  uvcrvnntcn  hetc. 

Di  Fi lo  sofft  des  Sa)kratcs  bezrexqkte  sig  bla)8  auf 
di  Sitcnlesre,  esr  üverlfts  €S  antcm,  den  Gchoimnisen  der 
Natmr  nocgtsuforxen,  unt  den  Xldier  ve}  tsu  heb  von,  dcj^r 
sti  bedfikt.  6£!r  fant,  das  es  yi^tigcr  soi,  sig  selpst  kenen 
tsu  lernen,  unt  di  Gört  unt  Vaise,  vtt  man  sain  Lesven  unt 
soinc  Siten  ferbesre.  In  dem  Herta en  des  Mensen  Blatte 
eer  di  Kvde  sain  es  Gluks,  unt  eer  fant,  das  der  Menx  nuir 
durg  Gerestigkait,  VoolteBtigkait  unt  raines  Lesven  gluk- 
lig  y€Brten  kone.  6Gr  xpraig  so)  xcbn,  so)  ainfag  unt  fer- 
ztcntlig,  das  esr  Bcdnen  Xmlern  ales  vas  eer'^Tolte,  be- 
groiflig  magen  konte,  unt  das  stt  di  Qntvorten  auf  scdnc 
Froasen  ale  aus  sig  selpst  zopfcn  konten.  So  Ballte  eer 
aug  selpst,  das  eer  ain  goistiger  GebuirtB Helfer  sai.  Di 
kintligen  Scalen,  velge  in  scdneni  Lernte  fuxr  Religioon 
galten,  kontc  sain  hei  er  Gaist  nigt  daftor  anneemen,*  unt 
dsui  oofrigtig  soine  Moinurr)  tsu  ferbergen,  di!c  aug  fol- 
komcn  cdncs  Vaiscn  vurtig  vair,  behauptete  eer  di  Gk- 
sistcns  aines  hcbjfBten  VcBsens,  unt  gcap  tun  vurtige  Qig- 
cnxaften.  D'ftBc  BeiQkuujsaxrt  oocver  dttnte  in  der  Fol^e 
tsuni  F<0rvantc  sain  er  Ferdamiug.  OTver  di  ofentlige 
Fcrvaltuir)  cuserte  eer  sig  CBven  so)  frai,  unt  dsog  sig  aug 
doadurg  fdle  Fainte  dsui. 

(StvcT  am  heftigsten  hasten  ttn  di  SoflBten,  cdne  Oat- 
uo)  ülosoDfixer  Xcurlatans,  dtt  dcamaxls  in  grcDBcm  (Insoen 
xtanten.  Sain  grcbstes  Fergniasen  vaxr,  st9i  tsu  ferviren, 
unt  in  Tkrer  gantsen  Blcbse  tsu  dsaigen.  Dttse  keken  unt 
onxprugsfolen  Leute  baten  durg  ain  glcntsentcs  TsuBam- 
cnheufen  fdlcr  Fraisen,  unt  durg  aine  falxe  Beretsamkait 
das  gontBc  On&g^^^^^  gebleut  ct.  Vail  stJc  tsu  Gtän  seb- 
iiM&stig  TOircniy  sa>  mmitc  stt  SoDkrates  tsum  Xcdnc  xa>ncn, 

Spracliw.  Fra(j[^ui.  U,  G 
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unt  ainc  Gotuii)  ünviscnihait  h«asdn,  um  turc  zcntligc 
Morad  t8u  ztarUcn.  Sciin  Fcrfatrcn  vaxr  ungcfeBr  folg- 
cntcs:  GGr  vuitc,  in  Telscm  ofoiitli^cn  Privortortc  di  bc- 
niuntcätcn  Soflatcn  itrc  Laren  fcortnugcn.  Olaisacan 
durg  Dsmfal,  oft  nuir  mit  Kmc,  koccm  oer  dahin,  unt  fönt 
dan  den  Lärer  fon  yeknem  Xtoltsc  aofgcblotsen,  deen 
di  Bevtmtruuj  der  ToDren  gti\)t.  SoDkrattäs  ncsertc  sij^  hox 
bexcdten  unt  scaste:  I^  vurtc  Hekr  glukli^  soin,  y«!:n  i^  so 
fsBi^  veore,  solsc  Koister  vtt  tir  sait,  tsu  hcorcn;  csvcr  vail 
ig  ain  cormer  Man  bin,  so  blaipt  mttr  nigts  uiTrig,  als  vail 
i<j  €U<$  gcrcatc  Mse,  um  di  CEuflcosunj  mcdncr  DsToif  el  tsu 
bitcn.  Der  Soflat  hdirte  daß  mit  fercstligcr  (Iufm%:rk8am- 
kait  an,  unt  erlaupte  ttm  tsu  raten.  ScDkrates  froiste  tn 
yiiitst  um  di  ain  fausten  DiiQe,  tsum  Boixp^tl:  —  ^Vas  ist 
aijaitlig  «uer  Gezcft?  —  ^vas  nent  tar  Bestckunst?  — 
^,va8  ist  xcbn?  —  ^,vorin  beztafit  di  .Tm^ent?  — .  Der 
Lärer  kottfec  nigt  imkr  t8uraktro:ten,  o>nc  sain  Onsesn  unt 
saine  Qinnamie  aufs  Xpi^l  tsu  setsen,  eer  ontvortele  also. 
Odver  xtat  ain  er  bunt  igen  unt  pr4>:dBi!l»en  Definit8ya>n  varf 
Ger  sij>  in  GemainpU:tse,  ncuni  di  Ctlrt  xtat  der  Gkitunj  unt 
xpruig  ffil,  um  nigts  Fasentes  socg^^n  tsu  därfeii.  Sa>kra- 
tes  <r((ip  tsuasrst  dttseni  Vortxval  sainen  Baifal,  sainen 
Lesrer  nigt  aptsuxrcoken;  nuu*  xtdtc  e8:r  sig,  als  kone  cer 
laiqen  Rasten  nigt  folgen,  unt  xtdte  saine  Froigen  sgj,  das 
di  Sofisten  nigts  als  yiu  a>ter  nain  ant vorteil  konten. 
NaghcBr  durg  saine  Geyanthait  unt  Kunst  ftarte  esr  sa 
fon  aineni  tsum  antei*n,  bis  tsu  den  apgexmak testen  Folg- 
er uujen,  unt  tsvanj  sA  tsu  zvaigen  a)ter  tun  tsu  vAter- 
zpregen. 

Odver  di  Bextroitunj  dei-  Irtilimer  unt  Fa)rurtailc 
dsog  t!im  am  Gnte  sej  fdle  Fainte  dsui,  das  eer  turen  Qn- 
xtrenjuiijeii  erlocg.  €s  fant  sig  ain  esrlcjser  Qngcsver, 
Nauneiis  Melitus,  deur  ainen  Mensen  der  Ootcsleugnuuj 
ankluxgte,  dar  unter  sainen  Olaigdscdtigen  gerorte  di 
vnrtigste  Idas  fon  der  Oothait  hate.  Ltcsios,  ain  er  der 
bernuntesten  Ratner,  bragte  dem  Sa>krate8  aine  onsgeor- 
baitete  Fertaitiguii)  fol  Rdirunj  unt  sain  er  Loigc  aagciuea- 
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cn,  um  st  aHBventig  tsu  lernen  unt  for  Baincn  Bietern 
h€Brtsu»oagGn.  Sookrates  loxs  stk  mit  Fcrgnuiscn  unt  fant 
stt  sebr  xcbn;  caTcr,  waftc  cer,  ven  doi  mttr  Xmc  fon  Stets- 
yon  (dt!t  daimcals  in  dci"  MoDtc  vcKrcn)  gebraut  betest,  so 
▼irtc  ig  sft  nigt  trcagcn,  vail  aig  dis  fuxr  oincn  Filosoofcn 
nigt  xikt:  CBYcn  so  Tämig  past  dain  xoonca*  Qufsats  fuir 
mig,  deer  dsvcar  den  Rdsscln  der  Bdetckunst,  cccvcr  nigt  der 
Festigkait  unt  SaslcngrcDSG  oinos  Vaiscn  ongcmescn  ist. 

Sainc  Fcxtaitiguii)  voccr  oinfag  unt  estcl,  man  sca  da- 
rin di  XprcagG  der  ünxult  unt  des  Selpstgefdils.  Xeon 
böte  eer  di  Mesrhait  der  Xtimen  fiiir  sig,  unt  sain  Ctn- 
kleeger  M^litus  solte  tsu  oincr  Ocltxtraifc  fon  tausent 
Dragmen  ferortailt  TCBrten,  als  OKnitas  unt  Liton,  Bcdne 
Fainte,  tcren  gontoen  dinflus  anvanten,  unt  so)  di  Xtim- 
en meerhait  gälten  ttn  erbMten.  Durg  ainen  dnrsten  Xprug 
erklcerten  di  Bieter  nuin  dcai  Filosoofon  fdir  zoltig,  oonc 
etvas  mver  di  QIrt  »oiner  Xtroocfe  fest  tsu  setscM^  Man  lt;ts 
Am  di  Voxl;  €Gr  glonpte,  das  eer  es  um  di  Qtenienser,  Ate 
OET  imer  unt  erriet  et  e,  ferdtcnt  bete,  Y€Brent  soincr  nog 
diTrigen  Tcase  auf  ofentlige  Xostcn  im  PritanoEum  unt- 
er balten  tsu  TOirten:  cdne  8Bre,  dt  nixir  den  fcrdtcntesten 
Kenem  vt!tterftar.  Dtwer  Qua  xprug  brajte  den  Qrf:opcas 
SO)  auf,  das  man,  so)  unxultig  cer  aug  voir,  soin  Ferderv- 
en  bezlos. 

dls  t!tm  ydsmant  meltete,  das  eer  fon  scdnen  Bijtem 
tsum  Toote  ferurtailt  Torten  sai,  antvortete  esr:  „Stt  sint 
es  fon  der  Natmr/'  Man  befcal  tm  den  Oiftbeger  tsu 
triigken.  Sait  eer  sain  ürtail  ynste,  girr)  eer  mit  cdner  be- 
▼mitrurr)syartigen  Festigkait  im  Gefciqnise  auf  unt  nAt- 
er.  (Xiner  Bcdner  Xmler,  (Xpo1od0>r,  bedBengte  um  sainen 
Xmerts,  das  esr  unxultig  zterven  muse:  —  ^Voltest  doi 
ItETer,  antvortete  ttm  Sookrates,  das  ig  zoltig  geztorven 
▼asre?  — . 

Saine  Frcnnte  volten  ttm  di  Fingt  erlcdstern,  imt  be- 
xtaigen  den  Gefaiflen-verter,  cerver  8a>krates  dsog  aus 
Aren  gmtigen  Gesinuiijen  koinen  Fortail.  6Gr  trargk  den 
Gifibeger  mit  der  noemligen  Oloisgultigkoit,  vomit  esr  sa> 
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fftlc  6raisni8G  scdncs  LcBTcns  ertrcascn  hatc,  fttrhuntcrt 
TcDcrc  fcor  unurGr  Bflcdtre^gnuii).  6£ir  vcar  doocmaxls  siptsij 
TcDcrc  alt.  Sain  Vaip  unt  soinc  Frcnntc  bcTOutcn  Bcdnc 
letstcn  Vortc,  olc  Toocrcn  oincs.  Tcuscn  unt  groMcn  Kcmcs 
vnrtig.  dinc  Sajc,  dtk  man  na>tv«Dtig  bcdciokcn  8ol, 
scastc  eor  ztervcnt,  ist,  das  di  Säle  unxterplig  ist,  unt  dos 
vütr  »ti  also  nigt  ninr  fiur  dtecs  kuitBc,  sontcm  oug  fuir 
das  konftigc  LcBVcn  fcrfolkomnon  muscn,  das  ist,  fear  di 
BSvigkait  Di  gcrixQBtc  Ncaslesigkait  ktoin  kan  unent- 
ligG  Folgen  kaiTcn«  Yen  der  Ta)t  alcs  tsGrxtdnrtc,  so» 
Yurtc  es  fiui*  di  Lasterhaften  ain  gnoscr  Fortcdl  sain, 
baim  Ta>te  mit  dem  Körper  unt  der  Sole  tsugloig  torc 
Laster  tsu  ferltoon.  (Uver  vail  di  Säle  unxterplig  ist, 
so  ^pt  es  kain  Mitel,  sig  fon  den  GebMjon  tsu  bcfirain, 
als  tmgentkaft  unt  vaise  tsu  TCBrtcn.  Baim  (Iasgan)G  aus 
dtuiem  L€BTcn,  setstc  «x  hindsm,  ofnen  sig  dsvai  VcBge, 
der  cune  fltkrt  an  omcaa  Ort  der  ävigen  Xtraifcn,  dorthin 
dsftn  di  Sälen,  vclge  sig  httr  durg  xcntlige  Fer^mgeu 
unt  lasterhafte  Honthuijen  beflekt  haivc^;  dei*  ontre  fuirt 
tsuni  seeli^'en  (lufcntlialt  dei*  Ooter  yeene,  di  sig  im  Lesv- 
cn  rain  erhalten,  unt  xG3n  im  m«nxligen  Korper  ain  got- 
liges  Leeven  geftart  hocven. 

.  Dost  IVIenx,  vclger,  den  Tcnt  im  Bmsen,  so)  xprcag,  er- 
ha)p  sig  nigt  luiir  uiver  das  Gemaine,  sontern  eer  vaxr  ain 
Vaiser,  dcsen  roiiges  Bevustsain  oine  sa>  xtrciQe  unt 
▼oire  Lasre  ertroigen  konte.  Kaum  voir  esr  gcxtorvcn, 
als  man  algemain  soine  Tuigeuten  an  er  kante;  di  (Xteni- 
cnscr,  di  fouge  genug  gevessen  vcaren,  ttn  ferurtailen  tsu 
lasen,  fortcTteu  nrun  fon  soinen  CCnklesgem  Rcgenxaft 
uivcr  das  unxultige  Bluit,  das  sti  fergosen  hcten.  Meli- 
tuH  vurte  tsum  Ta>te  f er  dornt,  unt  di  uivrigen  fei^bont 
Ur  Gntusiosmufl  giir)  dan  aug  vikter  vaiter,  als  e&r  soltc, 
unt  Sa)krates  selpst  vurte  at*i  daruiver  gctortelt  hatven. 
St!t  Itkseu  t^m  oine  6Eirenxtatui  errigten,  bauten  tun  aincn 
Tempel,  unt  fer orten  An  vA  ainen  Holpgot 

Sa)krates  voir    durg  ain  Oroikel  fuir  den   Voiscsten 
oler    Mcnzeu    erkl€srt    Torten,    unt    esx    fcrdtuitc  dtuicn 
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Titd;  xa>n  sain  TcDt  vortc  tta  unxterplig  gcmogt  hoiYcm. 
Vtac  harren  nigts  fon  ttm,  csvcr  acünc  Xxiilcr  dMU{cn, 
▼«l{Gn  Koistcr  8t!t  hatcn.  Soinc  Gcxtolt  voxr  nigt  xcbn, 
unt  est  gGZtccnt  stslpst,  das  sain  fruKcr  Hccng  tsu  Chisxvcdf^ 
uir|cn  sainc  DsingG  htssligcr  gcmogt  hctc  Xproag  cor 
CKVcr  fon  der  Sitcnlesrc  des  Münzen  ODtca*  der  Oribie  der 
Gtötcr,  so  goiTen  das  BStlc  soiner  Gkdcnqoken  unt  sain 
Gntusiasmua  soinem  Gctigte  oinen  hcrligen  Qusdruk« 
6Sr  pflesste  tsu  scdncn  Skxiilem  tsu  saijen:  dcETycenigc  unt* 
er  eug,  desm  sain  Xpdfel  soagt,  dos  esr  aino  angene&me 
Greztalt  hoocTG,  nenne  sig  in  GCgt,  das  Boinc  X<bnfaait  nigt 
durg  hnlige  GeBmun)Gn  entztdt  Teurte;  vesr  anrcr  heslig 
ist)  gesvc  sig  de  Kme,  dÜMcs  Gebr«gen  durg  den  Glants 
sain  er  Tmgent  tsu  fer  dunkeln. 


Plato,   ein  griechischer  Weltweisct, 

Geboren  429  Jahre  vor  unsrer  Zeitrechnnng. 

(Xine  l€Bphafte  unt  glcntsente  diu biltungs kraft  dBai^tc 
xa>n  in  Flacta)s  Kinthait,  vas  eor  ainst  Teerten  solte.  Tsu- 
erst  vonte  asr  sig  tsur  Digtkun&it;  yail  esr  atvcr  ferdsvaif- 
eltc,.  den  Homasr  tsu  errcdgen,  vclgen  ecr  ununtcrbrogen 
laxs,  SO)  ferloEgte  eer  sig  auf  di  Filosofte.  In  ainem  CUtcr 
fon  tsvontsig  Tanren  xlos  esr  sig  an  Sa>krat€s  an,  unt 
Torte  sain  fordsrngligster  Xuüer.  Nag  dem  ToDte  sames 
be raunten  Lesrers  begacp  eer  sig  tsum  Snklides  nag  Kc- 
gara.  In  der  Folge  ndste  esr  bai  den  aufyekleBrtestGn 
Natsya>nen  herum,  um  ale  Kcntnise  tsu  »am ein,  Tclgc 
dtaien  konten,  das  Gluk  der  Menzen  tsu  bc  fort  cm,  unt 
taten  Dsmxtont  tsu  ferbcsem. 

(Xls  €ßr  nag  dUuL  tsurokkcam,  erofnete  esr  ^ainc 
Xmle,  dA  halt  durg  di  Ldkroirt  des  Kaisters  unt  di  Fort- 
xrite  der  Xmler  bennint  Turte.  IMuie  Xmle  bcfant  sig  in 
ainem  Tailc  der  Foorxtat,  velge  di  Gkademtc  htts. 

FloxtG)s  Ruif  vurtc  halt  soo  auBgcbraitct,  das  der 
yungre   Dion^sius,   Glainherxcr   fon  Sirakm»,  scbr  l«p« 
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haft  di  p^irsdinligG  Bckcmtxoft  des  FiloKDfcn  vunztc. 
66r  xrttp  i^ni  seer  zmoiscl  hafte  Brttfc,  tSin  tsu  bcTascn, 
an  soinrji  Hcof  tau  komcn.  Flocto  mx  for,  das  eer  dort 
▼an  ig  nfttBcn  vnrtc,  unt  kotc  Tdaiig  Lust  tau  der  Boiic. 
CSntlig  nag  fticni  (IndriiT)cn  ma^tc  est  sig  dog  auf  den 
Vffig  nag  Si  da  Alien.  G6r  Turte  dort  mit  alen  mÄ^^^S^^ 
€Brcn-1>eds<!:ugu]T)en  t!:mpfcimcn ;  DionAsius  fercnixtaltGtc 
sogocr  ain  Opfer,  den  Toig  »oiner  dnkunft  Uvl  foicm. 
Der  K<bnig  hate  gmtc  dnlaigen,  unt  di  Lcutcr  zttnen 
nmg  unt  mag  fom  Ho&fe  tsu  ferxTinten.  QlTcr  di  Hd>f- 
Ii[T)e,  d€Biicn  das  oles  nigt  gclagen  vour,  xtvorUtcn  TtitGr 
ain,  vas  Flaito  gebaut  hate,  unt  der  Filoia>f,  d^ßr  nmn 
an  dem  ßrfol^e  Bcdner  UnterncBmurrjen  dsraifeltc,  karte 
in  sain  Faitcrlant  tsurok. 

Flocto  voir  im  ha>g8teu  Oraite  ainfag  unt  besaiten. 
Bai  sainer  Tsurokkunft  fou  d^m  olimpixen  Xptden  ▼a>ntc 
0:r  mit  m^crn  €Uisr«nligen  Persainen  baisamen,  dti  ttn 
nigt  kanten.  GGr  raistc  mit  tScnen  bis  nag  (Xtesn  unt  vail 
ee.r  an  tkrcr  Untcrhaltunj  Gcxmak  fant,  ncam  cer  sft  bai 
sig  auf.  DAse  Frcmtai,  velge  di  Voisliait  unt  tcre  Larcr 
feresrtcn,  boitcn  ttn  bai  tScrer  dnkunft,  tmen  Floito  kcn- 
en  t«u  lernen.  Sft  8«:n  An,  antvortete  GEr,  for  sig;  unt 
di  Ha)gagturr)  der  Frcmten  fermarte  sig  um  so  mesr,  yc 
▼äniger  der  Filosof  Qnxpruge  gedsaigt  hate. 

Flaito  voir  an  Korper  unt  Gai^t  fon  der  Xatcor  glaig 
begast  igt;  a.r  hate  ainen  xa>nen  Vuiks,  fllde  Xterke  unt 
ain  ätles  (lnH<f:n.  Di  Braite  sainer  Xultern  hate  ttm  fon 
saineni  Ringmaister  den  Noimen  Flocto  f(Txaft,  sonst  htts 
esr  riristokks. 

Di  V€rkc,  velge  vftr  nog  fon  <tm  haxven,  sint  ferxAt- 
ne  Gexprffige  uiyer  Morocl,  Politik  unt  M^tafisik.  Sainc 
Xpraige  ist  das  in  Fra>sa,  vas  Homär  in  Feersen  ist,  unt 
sainc  Berctsamkait  tsu  glaig  kreftig,  blmmenraig  unt 
ttindrinjent.  Di  GclArten  geztasn,  das  mcm  nigt  beser 
xraivcn  .kan,  als  «ir,  dfEm  ungeagtet  ist  CEr  tsuTailen 
zTvlstig,  duiykel  unt  sainer  unvurtig.  Den  nesmligcn 
F<0rvurf  kan  man  tim  oft  in  Hin  »igt  sainer  Vcrke  sdpst 
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nagcn^  an  der  Saite  der  rainstcn  Mo  red  unt  der  zoonst- 
m  GGdai]gkGn  flntct  man  hcbgst  lonlcrboirG  Sistesmc,  leg- 
larligc  IdAcn  nnt  annatdirligc  ßlmpflntuirjGn.  (Slv er  das 
}nstG  ist  im  Oo^atscn  unentlig  uvGrvtcgGnt,  unt  der  Nanno 
Ploito  hat  nog  imGr  ai&cn  TCOcrGn  VaisGn  bGäsai^nGt.  6£!r 
ctarp  in  Bcdncm  a^t  unt  agtsigstGU  Tcorc,  draihuntert  agt 
mt  firtsig  Ycorc  foör  unsrcr  Dsaitrcgnuii).  Ctuf  sain  Graip 
ictstG  man  folgcntG  Inxrift. 

,,DtD8G  66rtG  bGdekt  Floxta^s  Körper;  scdnc  glAkligG 
IcbIg  vont  im  SUiugI.  —  jMenx!  — ,  veer  dui  aug  im  er 
$aist;  ven  dm  rostlig  bist,  must  dui  saine  TmsGntGn  «Brcn.^^ 


Aristipp,   ein  griechischer  Philosoph. 

Gegen  400  Jahre  vor  unsrcr  Zeitrechnang. 

dristip  voir,  vii  Flacto,  ain  Xmlcr  des  Sa>krat€s; 
£r  hato  LtScvicn,  sain  Fartorlomt,  ferlascn,  um  isu  Gtäen 
Ituicn  bcruimtGn  FiloBa>fcn  tsu  hdorcn.  CKvcr  soine  Yelt- 
iTodshait  voxr  nigt  dft  sain  es  Larers;  sain  HaiT),  dcsa*  ^n 
:sam  Eergnmsen  lokte,  trtip  ttn  an,  ycsnc  ernsten  Onmt- 
setsG  tsu  entern^  aiter  tsu  mütcm.  6£!r  htSclt  sig  an  di 
Bro)8Gn,  unt  smgtG  iokcn  durg  scdnc  LtScTensvürtigkait  tsit 
^cfalen.  Dion^sius  dsa>g  tax  an  laincn  Ha>f;  httr  voxr 
Olristip  balt  Filo8<0f,  bcdt  Ha>fman,  vA  es  di  ümxtentc 
rortcrtcn.  Yen  es  sain  muste,  tontste  unt  tran)k  eer  aug  vo>I 
bis  tsum  Ulvermaise.  Vekidvcdse  goip  €ßr  dem  Kd>nigo 
imt  sainen  Kojen  grate  Bcatxlcege,  unt  boite  konten  auf 
tee  OClrt  daboi  gevincn.  —  ^Varum,  frraste  An  Dion*-»' 
sius  ccines  Trajes,  belragcam  dog  di  Filoee>fen  ale  Touren 
der  GroMiGn,  Tccrent  dtuse  ntScmoils  di  Filosoofen  tsu  sesfi 
fcrlaiQen?  — .  Voil,  antvortete  Gristip,  di  Filos«»fcn  ain- 
seen,  vas  taicn  cq^geet,  di  GroMcn  aiver  nigt.  Das  votr 
nuxn  ftlerdixQs  oine  zpitsigo  Qatvort  auf  aino  ernMrig- 
cnte  FrcBige;  anrcr  es  «mtroltigte  den  Filofta>fcn  nog  nigt 
—  ^Vamm,  fireigte  tai  ain  antrer,  sint  den  di  Vedtvoiscn 
cmtcrn  Mcnxcn  uvcrleBjen?  — .  Vail  sA,  antvortete  dris- 
tip, aug  a>ne  Gesetse  sa>  vti  yetst  IcBven  yorten. 
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6Qr  vtttcrh<0ltG  es  oft:  Ftd  bmcr  sai  es  arm  als  vn- 
viscnt  sain;  d(!:n  dorn  Orman  könc  mit  ain  ydmig  Gelt  ge- 
holfen, der  ünvisaitc  caver  musc  «ertst  tsum  Kcnzcn  ge- 
malt TeBTtcn.  6Gr  hotc  fiiir  den  üntcarigt  amcs  Kncsvcn 
fon  dcBcn  Fcoter  fonftsi^^  Dragmcn  fcrlaiQt.  Ytt,  xrA 
dt» er,  —  ^fonftsig  Drasmon?  — ,  mn  das  Gelt  kan  ig  cdn- 
cn  ZkloEfcn  bckomcn.  Guit,  sackte  ^  Filoia>f9  kaufe 
An,  SO)  virst  diu  dsvai  hanrcn. 

Opglcug  sig  Gristip  gern  loiiicn  Loitenxaftcn  uver- 
ItUj  SO)  vostc  €sr  sig  dog  aug  tsu  bchcrxen. 

Gls  tun  Diontisius  di  Vail  tsrizcn  drai  X<bncn  lOw, 
noxm  €er  alc  drai,  vail  Fairis,  vtt  esx  Boogtc,  seer  uiTcl  gc- 
fairen  sai,  das  eer  nuir  ain  er  den  Pruis  dBUigctcdlt  hocvc. 
6Sr  fnurte  sü  dan  bis  tsu  saincr  Tinrc,  unt  fcrapxtitetc 
dort  ale  drai.  Gls  man  ttn  ocver  mTcr  sain  Fcrhcltnis 
mit  der  bcrmmten  Loiis  aafdsa>g,  antvortctc  csr:  6s  ist 
voir,  ig  bcsitse  st!t,  ocver  stt  besitst  mig  nigt  6Gr  yiistc 
di  F<Drvurfe,  Tclje  man  Am  xaver  Baine  Lttvcnsoirt 
magtc,  goistfol  tsu  beantvortcTi.  Tasmant  tacteltc  ttn, 
das  eer  dsui  glentscnt  lesvc.  —  (^Vtt,  Ballte  eer,  v^n  ainc 
gmte  Taifcl  ctvas  TactelnsvcExtcs  vesre,  vurte  man  an  den 
Festen  der  66t er  scd  fdle  LuBtbarkaiten  anxtelen?  — 
Dia>genes,  deer  sig  aine  aigne  Bcxeftigun)  daraus  majtc, 
ale  Leute  tsu  bcximpfen,  Backte  ttm:  Yen  cer  sig  mit 
Dsuigemuise  begnuiscn  konte,  ho  vurte  eer  nigt  getsvuiQ- 
cn  sain,  den  Fürsten  tsu  xmai^eln.  Unt  ven  ycener,  deer 
mig  toctelt,  ervtcterte  Gristip,  den  Ora>8en  tsu  zmaigeln 
▼UBte,  SO)  Yurte  et:r  sig  nigt  mit  Dsuigemiuse  bcgnuisen. 
TsuTailen  uvcrgiiq  eer  mange  dnxpttlunj  mit  Xtilxvaigcn. 
Siner,  deer  tin  auf  dtee  OClrt  onyegrifcn  hate,  firox^c  ttn, 
—  ^varum  «x  verginge?  — .  Stt  koncn,  BOtgte  eer,  ven  st 
▼ölen,  dnxpttluujen  g€Sgen  mig  anbringen,  dagä^cn  xtebt 
es  mtir  aug  frai,  dtuie  nigt  antsulicbren.  Man  sttf,  das 
Gristip  ain  gaistfoler  Man  voxr,  deer  tsuglai;  di  Fi lo so- 
fft unt  dos  Ferguuigen  lüpte,  unt  dtScse  baitcn  Dügc  so 
guit  als  mdoslig  tsu  fer  ain  igen  smgte. 
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Marcus  Tnllius  Cicero,  ein  römischer  Redner. 

Geboren  im  Jahre  106  vor  unsrer  Zeitrechnung. 

T8its€:ro  vurtc  tsu  Qrpt^num,  im  Toskamixcn,  aus 
aincr  unbckantcn  Famtdyc  güb0>rGn.  Qinigc  Beaten,  das 
sain  Pattcr  bai  einem  Valkcr  gcorbaitct  hanrc;  antrc 
ma^cn  cdncn  rdbx^ixcn  Sitcr  enis  i!tm.  Man  miis  glouTcn, 
das  floinc  filtcm  l|^rina>scn  hatcn;  den  sü  gacvcn  tümi 
oinc  fortrefligc  SfÜlsiftutr).  6Eir  dsoistc  xa)n  in  sain  er 
Kinthait  di  grdi>8tcn  dnloxgcn,  siitstc  «oinc  Leerer  in  €!r- 
xtauncn,  unt  vurtc  balt  der  Qnfuxror  soiner  Mitxiulcr, 
dA  tu  in  iacr  Mite,  glcdsscun  im  Triumfc,  diirg  di 
Xtromen  liierten,  jyänc  klcdbien  dnadsaignunjcn  oifertcn 
tin  nog  meer  an,  unt  vccuren  filoist  di  earstc  Ulrsage,  va- 
rum  eer  in  der  Polje  so  ausxvaifent  nag  La)p  gccittte. 

Bcdita  emrtG  ofcntligc  Bäte  dsaiste  xa)n  ales,  vas  eer 
vmrtcn  viatc  Sila  voxr  dcsmoils  olmegtig.  Diftscr  hotc 
cdncm  soiner  Froigclasncn  gälten  oinc  scer  kloine  Sumc 
di  OcatGr  cdncs  Proskrivtotan  dsnigcxprogcn.  Der  Bcon 
des  Lctstom  beviks,  das  soincs  Feccters  Gtxxter  di  Kcmf- 
sinne  drcdhuntcrtmoil  im  Vearto  uvcrrttesen.  Dtksc  Un- 
fcor  sigt  ig  kait  dsa)g  tan  Silaxs  Tsom  dsux:  eor  Itts  ttn  an-* 
klotgcn,  selpst  saiAcn  Fottcr  iimgebragt  tsu  haivcn.  Nift- 
mont  dsraifclte  an  der  Falzhait  dftser  OCakloigG;  otyer 
kabicr  voltG  sig  dog  damit  bcfSoEScn,  ttn  tsu  fcrtaitigen. 
Tsitsero,  als  osr  dttse  Gelajcnhait  tsur  duidsaignuii) 
YflBrtiotm,  TOtstG  es,  opgloig  unbekant,  Bostsius  g&sen 
Silois  CUgevalt  tsu  fcrtaitigen,  tmt  rcstctc  tcn.  Tsitsero 
ervarp  sig  dadurg  oincn  gra>SGn  Rmm;  mvcr  vail  esr  va>l 
ftnlte,  vA^o  Gkifoiren  tan  yetst  dra>tGn,  entfernte  eer  sig 
fon  RoDm,  unt  gin)  nag  GLtecn,  vg>  eer  durg  dsvai  Tanrc 
mda*  Havcnbuilcr,  als  Xmlcr  der  beroniitGBten  gr^ixen 
BAtncr  Toxr^  Gpola>nius  Ka>lo,  ainer  fon  tmcn,  hd^rtc 
tcn  oinmood  disklaintoen,  unt  bittp  in  tidcs  Xvaijen  fcr- 
BHiQltcn:  Tonrcnt  ydstcrmoii  sonst  saincn  Baifal  bcdsaistc 
Glls  tcn  der  ymge  BAtnct  um  di  Ubrsage  frac^tG,  antvort- 
etc  ydbser:    Ig  la>yG  unt  bevuntrc  dig,  mvcr  ig  bcklaijfo 
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das  Xiksoil  Grtjcnlants.  Nigts  blüp  üin  xuvrig,  als  der 
Riuni  der  BcrctRamkait;  dui  virst  ftm  aug  ditUBCn  roavcn 
unt  den  SoDmcrn  brixgcn. 

liai  soiiicr  Snkke&r  nag  Rom  noim  eer  sig  der  ofcnt- 
llgcn  Gcxcftc  an,  vurtc  «vcr  veknig  gcx«tst;  darauf  vit- 
mctc  (£1*  sig  ausxlCislig  der  gcristligcn  Bcrctsomkait,  unt 
vurtc  fuir  den  «ersten  Bätncr  soincx  Dsait  gehalten. 
Sain  Ruif  viuks  nnt  ma^tc,  dos  €Gr  Ifmt'^^^cdn  unt  draisig 
Touren  tsum  Fr€Btor  in  Sidstilicn  «r^&nt  vurtc  6Gr  bc- 
trxng  sig  so&r  Idoplig.  In  der  Folsc  vurtc  es,r  GülIiBj  unt 
braute  ^n  dahin,  dos  Vcrfe:s,  decr  Sidstdien  ausgcplunt- 
ert  hate,  tsiuu  Xort en (!:r sats  fcrurtailt  vurtc.  Di  Sitsili- 
oaucx  magtai  üin  grame  GexcxQke;  «r  fervcntctc  bü  da- 
dsui,  aine  grcbtre  Va>lfailhait  der  LcBVenämitd  hcrfcDr- 
tsubrinjen. 

6Clr  vair  dsvaxr  nigt  se&r  raig,  orrcr  Monc  Xpaursam- 
kait  xttn  soine  Gxnter  tsu  ferdopdn.  GLIs  €er  sig  Uux 
Prü^tüir  mdtete,  fant  Our  kainen  VifttGrxtant,  unt  vurtc 
dadsui  (^.rnaut.  6Gr  viur  unbügsam,  vi!c  das  Gescts,  unt 
kaute  kainc  antei*n  Suksigten,  als  dd  der  Uuxult  unt 
Menxligkait;  Saistuim  unt  (Iiis€^i  fermosten  nigts  uiv- 
er  ün. 

Folgentes  mcxxg  tsum  Baixptlil  dtmen:  Qin  gcviscr 
Lidstinius  Mait9^:r,  desr  si^Jpst  sier  mc^^ig  voir,  desn  aug 
KrasuH  fordsuiglig  bexatste,  vurtc  bai  Tsitsero  ferxdt- 
ncr  lkaintr(!:gtigunjen  onyekloigt.  Sain  dnseen  unt  soinc 
Freuntc  bürgten  T!im,  v(t  eer  glaupte,  fiiir  ydite  Gefoar; 
ojt  vcur  Hogoir  sain  es  Stcjcs  so  gevis,  das  eer  nog,  V6Kr- 
eut  di  Bigtcr  Xtimcn  samelten,  nag  Hause  giii),  ain  neu- 
es Klait  andseDg,  vi^  ain  Meinx,  detj*  den  Qu^enblik  nigt 
(!:rvarten  kan,  saine  Freute  laut  v€Brten  tsu  lasen,  unt 
SGJ  auf  den  Markt  tsurukkcum.  Krasus  begagnetc  tm 
traurig,  mit  soigte  tmi,  das  esr  ferurtoilt  sod.  BituBe  un* 
ervartetc  Ncuigkait  troif  ttn  so  hart,  dos  esr  kranjk 
vurte,  unt  nigt  mtj&r  gencas.  DtuB^er  Begtsxprug  «irhÄtc 
Tsitse:ra)s  (Ins<£n;  man  sca  in  tun  aincn  Man,  auf  dcsai 
Festigkait  unt  Geregt  ig kait  man  ds6Bleu  konte,    unt  so- 
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It  cer  sig  um  das  Kon  Silicat  bcvorp,  hatc  c€r  di  Xtimcn 
B  Folks  unt  der  PatrAtsycr. 

Katilftna,  sait  Icn^Gr  Dsait  das  (DTcrhaupt  aincr 
rzvoorurr),  vd^c  di  Repuvlik  tsu  Grünte  rieten  solte, 
Igte  aug  tsugloi}  mit  Koayiis  OlntoDiiIns  das  Konsuloit, 
Ine  Laster  mit  bcBerm  Grtol^  ansuivcn  tsu  koncn. 
cser  yilte  uut  kibne  Man,  deer  den  gantsen  Senoit  Urn- 
ingen unt  RoMi.l^tsnnten  volte,  konte  sig  nigt  genug 
irak halten,  unt  It^s  tsuvoilen  ainige  Dsmse  soines 
rasomien  Ka  redet  ers  durg  büken,  dtt  ttn  tsu  Test  er  maus, 
ixeu  matten.  Tsitsero  besttgte  ttn,  unt  vorte  mit  On- 
hius  Konsul,  cdnem  xvagen  Mone,  beredt,  yestem 
cten  ooter  mveln  Oindruk  tsu  folgen,  desr  auf  t^n  ge- 
tjt  vurte.  Tsitsero  voir  so)  gexikt,.  An  auf  di  Saite 
•  Repuvlik  tsu  brixgen,  unt  bexcftigte  sig  dem,  der 
ntsen  FerzvoDrurr)  nasgtsuxpuiren,  vclge  durg  di  Bdbse- 
^er,  äti  sig  dadsm  klingen,  mit  ydstcm  Toige  f&rgter- 
er  vnrte;  ole  yäine  xlosen  sig  daran,  dt;t  kaine  (lus- 
t,  a)ter  dft  tir  Fcrmdbgen  unt  Are  Chxitcr  fcrrvcntet 
ten.  VoBren  iftre  OnxleGge  gelniQen,  so  vurte  man 
Btcr  unt  OrausGonkaiten  gescsn  honten,  Tclge  nog  ale 
hcsrgecenten  uvertrofen  hcten.  Opglaig  nuin  T8its(!:ro 
3S  genau  yuste,  vas  gezai,  unt  dsvair  durg  ain  lAt  er- 
es Vaip,  Nonnens  Pulvia,  dft  das  Gehaimnis  Ares  Ge- 
lten an  den  Konsul  ferrorten  hate,  scb  volte  eer  dog 
t  Äer  hanteln,  bis  ecr  ofentlig  untniiglige  Bevaise 
rlebgen  konte.  Der  dugenblik  koim,  mesrere  fa>rneGme 
rsoincn  erhalten  ferztktne  BrAfe,  vorin  Anen  ange- 
dgt  vurte,  das  noBgstens  ain  zrckligcs  Bluitboit  in  Roym 
;xt€Bn  vurte.  Yetst  forstete  Tsitsero  nigts  mesr,  eer 
f  Katiltena  ofen  an,  dcer  sig  nog  in  den  St^noit  tsu 
nen  erfreute.  Kaum  hate  sig  dAser  Lasterhafte  ge- 
st,  als  sig  ale  Senatair en  fol  dpxeu  fon  tim  entfcmt- 

DAse  BcVÄjuir)  ferrAt  tim,  das  saine  anxleege  ent- 
rt  vearen.  Tsitsero  Ifts  tim  aug  kaine  Dsait,  sig  tsu 
ia>len.  —  ^Vti  lange,  KatilAna,  Batate  eer  mit  xrcklig- 
Stime,  virst  doi  nog  unsre  Gedult  ndsbraugen?  — ,  unt 
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fuir  in  dtuB^cm  Ta>nc  fort  Katilttna  fcrBuiftc  es,  «ig  tsu 
(!:ntxaltigcn;  atvcr  der  Qpxeu  fa>r  tm  vcar  sco  grcDs,  das 
tin  Nttmant  hd>rcn  toUg.  6Gr  fcrlürs  also  di  FctmoiiIuit) 
▼uitcnt,  xviur,  voil  den  sain  Fcrdcrvcn  bczloscn  s€u,  so 
selten  aug  olc  oainc  FcüatG  mit  tsu  GruxLtc  gebi,  unt 
ztdtc  sig  an  di  Xpitsc  der  TrupcUi  dtt  Monlius  in  He- 
tnnricn  fuir  tax  gcsomclt  hata 

Deßm  ungcagtct  braxg  Tsitsero  nci|(^ingt  la>s,  ecr  aom- 
cltc  ftltlmdsr  nog  di  XJntcrxriftcn  der  fbrflimsligstcn  Fcr- 
xvd>runjs-he:uptGr.  Y(<:tst  Itis  cex  stc  olc  gcfcoagcn  lusmcD, 
iint,  nag  cdncm  Stuarts -bcxlusc,  im  Kerker  mnrigtca 
So  Yurtc  di  zrckligc  FcTZvdiruiT)  tsornistGt,  Tsitsero  fon 
der  gontsen  Repuvlik  gesegnet  unt  Fcatca:  des  Fcstcr- 
lantcs  genant.  GLntODnius  grif  Katiltina  an  der  Xpitsc 
sainer  Tnipai  an,  uveiTont  ün,  imt  tsvair)  den  Trotsigcn, 
sig  miten  in  der  Xlagt  sdpst  tsu  tauten. 

Y<!:tst  Yurtcu  ole  Ferzyaurnc  Tsitseros  Fointc,  sclpst 
Dsessar,  deer  fiiir  tac  ge Untre  Xtroofe  goxproscn  hata 
Clin  geviscr  M<!;tcliis,  Folkstriviun,  belaitigte  ttn  ofcntlig. 
Qls  wx  an  dc:ui  Ictsten  Toige  sain  es  Konsulcats  di  gc- 
vdonlige  Bäte  au  das  Folk  halten  volte,  unterbrach  tm 
der  Tri  vom.  Tsits«ro  hatc  mit  deen  Vortai  angefonjcn: 
„Ig  xvcbre."  Der  Tri  vom  unterbrcag  tin,  unt  (iir  klärte,  das 
e^x  äni  nigt  tsu  raten  erlauve.  Tsitsero  ht!ilt  ainen  (lüg- 
en blik  ain,  dan  rA(  cer  mit  (::rh(nyner  Xtime:  „Ig  xydirc, 
das  ig  das  Foctei-laut  gerctet  haive/^  Di  gantse  Fersam- 
luig  ruf:  „Vrtr  xvcbren,  das  eer  di  Voirhait  gesoxgt  hat.'' 
Sei)  grünt  et e  di  Ba>sliait  sainer  Fainte  niur  sainen  groost- 
en  Ruini,  unt  ferxafte  tim  ainen  da*  xcnnsten  Tai{c  sain- 
es  Leevais. 

dinige  Dsait  hei*naig  magtc  Kla>diu8,  ain  ontrer 
Folkstriviun,  Ttitter  gesgen  Tsitä(::ro  (Inxlauga  DtuB^er 
Klo)  di  US  voir  ain  sikr  aus  xvaif  ent  er  Mcnx  ,  meer  er  er 
Xlcgtigkaitcn  anyekloigt,  unt  nuir  durg  Bextcgunj  ain  er 
ernst ligen  Xtroife  fjnt gangen.  6£!r  haste  Tsitsero,  voil 
dtuB^er  geegen  tin  gedseugt  hate.  Yetst  soigte  Tsitsero 
boi   sainen  besten  Frcunten  Dsmflugt   unt  Hülfe;    aiYcr 
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I>8€Bsar,  Krasus  uut  sdpsit  Pompdbyas  fcrl^cn  tax;  op* 
glaig  ar  dem  Uitotcn  90t>  ftdc  grcosG  Dunste  gdaistct  hatc. 
66r  Turtc  gonts  der  Yuit  des  XlcDdius  huycgeGvcn,  Aesr 
ttn  durg  gcdmgncn  Fd>yGl  miibcmtGln  Itks.  €itttlig  sax  aar 
sig  gotivuiQcnv  fon  Rom  tßu  flauten.  Kaum  htftc  KkiH 
diu«  das  er  fear  cn,  ak  eGor  tm  durg  aincn  Folktbcxltts  fcr- 
boncn  ünt  ofpntlig  (xIb  aincn  Gcc^tGtcu  crUenrcn  ItM. 
Nigt  tinnfWltrn*lMJi|;LjMtnnm  tirfrniTrrTi  Frrftirrrrn  \irn  esr  aug 
Tftit8€:ra>8  LantKeudGr,  soin  Haus  in  dcsr  Xtat  fcrlirincxD, 
unt  olc  ooinc  Xcbvcln  ofcntlig  fcrrtoiscm.  Teitoero,  sa> 
gra>s  diirg  sain  Xentt  unt  Boinc  Oinsigtcn,  hatc  dog  di 
SaBlcnxterk^i  nigt,  sain  Ungluk  mit  Smc  tsu  «rtrat(Gn:  ear 
vart  fon  touiGm  ZiksoÜG  gouits  ntttcrgGdrdkt  unt  tsu  den 
kratcstGn  Xloi(Gn  hingcriscn.  fiSntlig  tr^Gn  Boinc  FaintG 
tacn  Has  so  vait,  das  sig  auf  ainmail  olc  QBtcldeii^^ 
cntG  tsu  Tsitseros  Retun)  €rlia>TGn,  unt  der  S^sncot  sdpst 
bGzlM,  for  oIgu  ontcm  GGZcftcn  Tsitsero  tsundLtsu- 
nufGn.  Der  Leirm  dtMcrveegGU  Tortc  so  gros,  das  mAr* 
GTo  Folkstrivqjmcn  auf  dem  Flatsc  fcrTuntct,  unt  fUe 
KcBZcn  gGtätot  Yurton«  Pomp«yus  selpst  trdp  den  vttt- 
crztres^cntcn  Klc^dius  fom  Flotsc,  unt  fcrsomGltG  dcüH 
Folk,  Tclgcs  yetst  unter  Freut cngcxroi  Tsitaeroxs  Tsu- 
rakbcrojifuii)  bczloe.  Der  Sc:xicat  bcfoid,  das  di  Xt«to,' 
y«l{G  den  AtGln  Fcrbcmtcn  aufgcnomcn  unt  gcekrt  hcrton^ 
BcliBnums-JuraivGn  erholten ,  imt  das  MonG  Heuser  imt 
Bcftitsungcn  auf  ofcntlig  g  Kottcn  tiMct  hcurgcxtelt  voErt- 
cn  Milien.  So  kouQ  Tdtscro  nag  aincr  scgdsccnmonat^ 
l^Gn^FcrWnuiQ  Ttctcr  tsürok,  unt  erräsgtc  uvcrol,  va> 
ecr  durgdsog,  ainc  so  losp hafte  Freute,  das  esr  selptt 
Msste:  Yen  eer  nuir  auf  Baincn  Roim  godd^t  hetc,  so 
hetc  eer  sig  Kla>diu8  Kemkcn  nigt  vAtcrBctst,  Bontcm  Bit 
fftlmdsr  baHortcrn  oiter  aug  erkaufen  muBcn« 

GUs  «r  di  Fcaryoltuii)  fon  TsihktByen  bckcsm,  dscd^ 
notc  €fu:  sig  durg  Bätligkait,  ztreiQc  Unaigcnnutsigkcdt, 
durg  sain  leutseeligcs  Bcncmcn  gäigcn  Yflstcrmcm  unt  ainc 
bcBOntrc  T«tigkait  aus,  velgc  di  Regtoiuigs-gGxeftG  fövt^ 
crtcn«    Di  Fortcr  kirtcn  Glntt^ogus  im  Mifttcn  Träfen  an- 
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ycgrifcn,  Tsits^ro  ztcitc  sig  cm  di  XpitBc  saincr  Lcgimn- 
cn,  scdnc  Provintt  gäison  yeston  Qinfal  dAscr  Folkcr  tsu 
hcxatscn.  63r  nvcrfkl  di  Faintc,  xlnig  stit,  nocrm  Pin- 
d<>:ni8^:,  oincn  itrcr  festesten  Plcttc,  unt  Itts  im  plontcru, 
imt  di  (linvcDncr  fcr kaufen.  Soinc  Soldoctcn  gazvcn  tTtm 
den  Titel  Impercator,  unt  ecr  vÄrte  in  Rcom  triumftart 
hoiTGn,  T€nren  nigt  dort  burs^rlige  Unruicu  gcT€BBcn. 

Bai  soincr  Tsurakkunft  nag  Rom,  fcnt  cer  di  Rcpuv- 
lik  tsTixen  PompAyus  unt  Dsasar  getcdlt.  6Gr  mustc 
sig  t8U  am  er  Partai  «^ntrliftsen.  '  Nag  fldeni  Uy  erlaben 
girr)  «sr  tsum  PompÄyus,  l>ercute  t:a  «ver  balt  vAtcr,  unt 
da  tn  der  Fdtlicr  so  vaigkcnt  soi,  fer traute  eer  1km  aug 
uigts  fon  BcdcutuiT).  Nag  dem  Ta>te  dürsos  gramen  Mon- 
C8,  rotten  turn  mehrere  Ofidsiftre  an  di  Xpitsc  der  Trupen 
xtden,  Yclje  Brutus  geftamclt  hate.  Tftitsero  väirte  sij 
ocrer  aus  alcn  Krcften  dages^en.  Der  Scon  des  Pomp«- 
yu8  Turte  tot  er  dütse  Fal^hait  sm  aufgobragt,  das  Gerden 
Dsscn  dsog,  unt  Tsitsfiro  umgebragt  hoiTen  vÄrte,  xm 
nigt  Kcccto  sainen  (Irin  tsu rok gehalten  hcte.  6ntlig  Tent- 
ete  sig  Tsitswro  aus  Furgt  tsum  Dsossar,  opxmn  eer  dcscn 
HantluiT)en  nigt  biligte,  unt  vurte  gint  aufgcnomen. 

Tsitsero  naim  y^tst  an  den  Xtait8gexc:ften  vinigcr 
dntail  meE:n  fcr  lairte  di  yungen  Rcbmer  Bcretsomkait  unt 
Filosofd.  DtiBc  neue  Laufbmn  brajte  tim  bainox  so  fftl 
ffire,  als  saine  foDrige.  Di  märst e  Dsait  braute  eex  yetst 
auf  aineni  angenecmen  Lanthans e  tsu  Tuskuluni  dsiu. 
Hür  xrAp  »;r  den  grcbstcn  Tail  sainer  unxtfirpligcn  Vcrko, 
in  desnen  e^r  di  xcDnste,  des  Mcnxen  yurtigste  >Loraxl 
dsai^tc. 

Nagdeem  Dsasar  gcfalen  vacr,  kmm  Tsitsf-.ro  in  den 
Scnoit  tsuruk,  unt  dsaigte  sig  als  oinen  fon  G!nta>nius 
heftigsten  Oeegnern.  Desm  imgcagtet  hate  tin  Brutus  nigt 
in  di  Fcrxvcbrunj  gedsa)gen,  vail  «ir  saincm  Karaktcr 
kantr^  dog  yuste  cri*,  das  fEr  nag  Dsecsars  Ta>te  ainen  aif- 
rigen  RepavlikcDaier  an  tin  Anten  vurte.  So  dsaigte  sig 
Tsitsero  aug  virklig,  unt  tsvanj  rinta)nius  fon  Rconi  tsu 
Htm.   Odycr  yetst  smjte  der  yunje  Oktal  vi  us  den  Tsitsero 
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fiur  »ig  tett  gcvüiui,  dteor  ergrif  di  Gcl6BS<iaähait  loilt 
Frcatcn,  dem  flirgtbaxrcn  Cl&ta>nius  cdncn  bcdcutcntdn 
Famt  entgälten  tsu  ztelcn,  un,t  triug  s^lpst  dadsui  bai,  tm, 
den  (Dvcrbcfecl  mvor  dos  Heer  tsu  fcrzofon,  mit  yeilgcza 
eer  (Xnta>niua  xluig. 

Der  xlauG  Oktoavius  Icoptc  den  oitcln  Ttits^ro,  unt 
dt(8cr  Itts  ün  daftor  zaitcn,  vtt  eer  voltc.  Qla  der  Senöit 
Oktoaviud  samo  drmdfi  cpnosmcn  Toltc,  unt  dikscr  ais£ 
dem  FniQktG  xtant,  alc  scanc  Hof  nun)  cn  tacrnistct  tsu 
Seen,  yantc  eer  sig  an  Tsitsero,  unt  crofnctq  tim^  esr  vccrtc 
nuxr  nag  dem  Konsulartoxtrcsven,  um  sig  dan  der  Lcdt^ 
un)  cdbaes  sco  Taiscn  Mcmes  uverlaaen  tsu  konen.  TsitscrQ 
ginj  in  dl  Xliioe;  kaum  vcor  onrer  Oktoxvius  Konsul,  aU 
eer  Tsitsero  fcrlifts,  unt  mit  Qntconius  unt  Ldapidus  doa 
Draimcncrbunt  biltete;  yoi  eer  opferte  selpst  Tsitsero  dem 
HtfBc  des  dntODnius  auf. 

Tsitscoro  vair  auf  dem  Lante,  cds  esr  soine  Ferurtail- 
Uli)  erftur.  6£lr  giii)  soglaij  fon  dort  ap,  um  sig  an  Bru- 
tus antsuxlüsen,  deer  cdne  GlrmeB  in  Matsedconien  gesom- 
elt  hate.  (ÜTcr  sain  unxlusiger  Karakt  er  vaxr  Xult  cm 
soinem  To>te:  xcon  voar  eer  auigexift,  als  eer  sig  Titfcter 
ans  Lernt  setsen  Itts,  vdil  eer  sig  nigt  uv erraten  konte, 
das  Oktal  vi  US,  deer  tu  sogcsr  soinen  Fester  genant  hate, 
ttn  so  gants  ferloBen  hoocven  solte.  6£!r  yurte  balt  da  fon 
uverds€!U{t.  Di  Soldoxten  des  Qnto>nius  trocfen  tm,  sven 
als  eer  sig  vtScter  ans  Meer  traijen  Itts,  sig  aintsuxifen. 
tlr  Qnfuxrer  vair  ain  geviser  Papiftlius  Lecna,  deen  Tsi- 
tsero  durg  saine  Berctsamkait  fem  Ta>te  gerötet  hate. 
(XI  s  Tsitsero  di  Kort  er  vasrnoxm,  befod  eer  sainen  Dtcn- 
em  di  Scnfte  ntitcrtsuxtclen,  noxm  mit  der  liiQken  Hcmt 
scdnen  Boirt,  unt  ervartete  nuin  niiig  den  Ta)t.  Di  681- 
enten  getrauten  sig  nigt  ün  antsuseen,  unt  ferhulten  das 
GcBi^t,  nuir  ain  er  litip  ian  den  Kopf  unt  di  rcjte  Hcmt 
ap,  vclge  eer  Glnto>nius  braute,  deer  d^e  ülverreste  des 
Befraiers  des  Foxterlantes  auf  esven  deer  Trivome  aus- 
setsen  Itts,  fon  deer  Tsitsero  oft  so)  hcrlig  gexprogen  hate. 
Fulvia,   (Inta>nius  Gemailin,  durgxtcas  sogair  Tsitseros 
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Tsnxgo  mArmoxl  mit  cdncm  goltTicn  Zta^d.  IMtscr  grcosG 
Man  hatc  drai  unt  BC^i^  Tatrc  gclspt.  Di  Gczi^txrcrivGr 
zUtcm  ttn  grcDs,  zmcstig,  mit  omcm  scbr  lamcn  Halse, 
mit  cdncm  mcnligon  GcBistc  unt  reB^dmessigcn  DBm^cn, 
▼djc  tsugloi}  GSrfurgt  unt  Dsxntraun  ainflobstcn.  Scdnc 
Konxtitutsyo^n  van*  xvag,  esr  hotc  stk  arrcr  durg  MoBsig- 
kcnt  gcxtcrkt.  6£ir  klcdtctc  sig  onxtentig,  vtt  es  samcm 
Bonge  dsmkoam,  unt  dscng  B«inligkait  der  Prägt  fcor. 
Nigts  voxr  likTGnsvurtigcr  als  sain  hciuiligcs  Bctraxgcn, 
gain  aintsigcr  Falcar  vaxr,  do^  esr  den  Xerts  dsoi  8€Br  Itcptc, 
unt  sig  oft  fuir  amen  vittigcn  CUnfal  cuncn  Faint  ma^ta 
Hctc  wt  mesr  Kraft  des  Karaktcrs  unt  TÄnigcr  (fifcn- 
Iftve  gchocpt,  BO)  Yorte  eer  aincr  der  folkömcnsten  Mcnz- 
an  gGVtfiBcn  soin. 


Nachwort. 


W  ir  müssen  als  nicht  zu  bezweifelnd  annehmen,  dass 
deutsche  GavlenBisten  nach  Kenntnisinahme  der  vorstehen- 
den Leseübungen  mit  unsrer  Erfindung  hinreichend  ver- 
traut sind,  um  zahlreiche  gavlenscgrafirte  Worte  ohne 
Weiteres  untadelhaft  zu  gaTlensofoniren ,  welche  in  einem 
der  drei  und  dreissig  Schlüssel  zur  Oavlensografie  und 
Oavlensolalie,  die  wir  noch  zu  publiziren  beabsichtigen, 
einen  Platz  gefunden  haben. 

Deutsche  Gavlensisten  würden  also  ermächtigt  sein, 
unter  andern  auch  namhafte  Tausende  der  russischen,  pol- 
nischen, englischen  und  französischen  Gavlensografle  eigen- 
thümliche  Ein-^  Zwei-  und  Kehrsilber  vom  Blatte  lesend 
gaTlensofonisch  kunstgerecht  zu  Terlautbaren,  welche  aus- 
schliesslich mit  dem  gavlensograflsch  deutschen  Alfabete 
gleichfalls  angehörigen  Schriftzeichen  figurirte  russische, 
polnische,  englische  oder  französische  Silben  bilden. 

Das  Gkivlensografiren  russischer,  polnischer,  eng- 
lischer, französischer  und  andern  volkschaftlichen  Lite- 
raturen eigenthümlicher  Wortbilder,  welche  geschulte  An- 
gehörige kulter  Nazionaliteten  vermöge  dokten  Germanen 
nicht  angelehrter  Verrichtungen  ihren  respektiven  Sprech- 
apparaten pertinenter  Organe  verhörbaren,  waren  wir  je- 
doch begreiflicherweise  genöthigt,  mittels  absonderlicher 
Schriftzeichen -Komplexe  zu  bewerkstelligen,  deren  denk- 
baren Lautwerth  wir  unvermögend  sind,  deutschen  Gktv- 
lensisten  zu  veraugenfalligen. 

Sprachw.  Fragiii.  II.  7* 


—    106    — 

Demnach  würden  aber  auch  deutiohe  OavlenBiBten 
wiedt^ruin  nicht  im  Stande  sein,  sich  ohne  lebenden  Bei- 
stand zu  einem  tadellosen  Gktvlensofoniren  zahlreicher 
gavlensografirter  Ein-,  Zwei-  imd  Kehrsilber  zu  befähigen, 
welche  sich  denselben  in  der  Folge  bei  einer  zu  voll- 
bringenden Kenntnissnahme  unsrer  vorberegten  zwei  und 
dreissig  Elementarlehren,  möglicherweise  veraugenschein- 
lichen könnten. 

Auf  jeden  geschulten  Angehörigen  einer  nvilisirten 
Volkschaft,  der  sich  durch  wohlbedftchtiges  Lesen  eines 
unsrer  noch  zu  publizirenden  Schlüssel  zur  Gktylensografie 
und  Gaylensolalie  das  Prädikat:  Gkivlensist  verdient,  wird 
jedoch  das  buchstäblich  anwendbar  sein,  was  wir  so  eben 
bezüglich  deutscher  Oavlensisten  bemerkt  haben. 

Unbedingt  gänzlich  erfolglos  würde  somit  auch  jeder 
Versuch  bleiben,  geschalten  Italienern,  Engländern  und 
Franzosen  zu  veraugenbaren ,  wie  deutsche  OuTlensisten 
die  Einsilber  —  dij,  mi^,  si},  —  oder  überhaupt  Silben 
aussprechen,  in  welchen  gleichfalls  Exemplare  des  sieben* 
zehnten  Buchstabens  luisers  gavlensograflsch  deutschen 
Alfabets  figurireu,  die  in  gavlensograflrten  deutschen, 
spanischen  und  holländischen  Schriftstücken  eine  so  grosse 
Bolle  spielen,  während  dieselben  in  keinem  gavlensogra- 
firten  italienischen,  englischen  und  französischen  druck- 
oder  handschriftlichen  Erzeugnisse  vorkonmien. 

Die  faktische  Unmöglichkeit,  Leser  zum  korrekten 
Oavlensofoniren  gavlensograflrter  Silben  auf  irgend  eine 
andere  Weise  zu  kapazitiren,  als  durch  gleichlautend  aus- 
zusprechende Silben,  mit  deren  denkbaren  Lautwerth  ihre 
Seelen  bereits  fsmiiliarisirt  sind,  hat  uns  jedoch  bestimmt, 
alle  in  gavlensograflrten  deutschen  Schriftstücken  erschei- 
nenden, sogenannten  Fremdwörter,  unwandelbar  dergestalt 
deutschisirt  zu  iiguriren,  dass  dieselben  alle  geschulten 
Germanen  unbe<jUngt  übereinstimmend  auszusprechen  ver- 
mögen. 

'  Die  mehrberegten  Elementarlehren   zu   unsrer  Erfin- 
dung   können    aber    sonach  füglich  als  Beweise   erachtet 
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werden,  dass  die  herkömmliche  Aufspräche  aller  einem 
uns  bekannten  TolkBchaftlichen  Büeherwesen  ang^hörigen 
Worte,  sich  geschulten  Fertinenten  jeder  kulten  Naziona- 
litet  mittels  der  Gktvlensografle  effektiv  nicht  versinnlichen 
lässt,  sondern  lediglich  durch  wiederholtes  Vor-  und  Nach- 
sprechen gelehrt  und  erlernt  zu  werden  vermag. 

Durch  Bearbeitung  unsrer  diversen  Schlüssel,  (bei  der 
wir  grösstentheils  die  gavlensografirten  Beispiele  nach  uns 
Torgesprochnen  Worten  niederschrieben),  mit  drei  und 
dreissig  nazionalen  Literaturen  angehörigen  Silben  und 
ihrer  usuellen  Verlautbarung  vertraut,  erschien  uns  aber 
bereits  vor  Jahren  die  AusfClhrbarkeit  des  Gedanken  nicht 
unmöglich : 

mittels  gavlensografirter  Ein-,  Zwei-  und  Kehrsilber, 

deren  denkbare  Aussprache  wir  im  Stande  sein  wür* 

den,  ohne  Ausnahme  geschulten  Angehörigen  jeder 

zivilisirten  Volkschaft  beispielsweise  unsweideutig  zu 

veraugenfälligen,    eine  Literatur  zu  begründen,    die 

mindestens   zweihundert   Killionen   unsres   Gleichen 

die  Köglichkeit  gewähren  dürfte,  sich  ohne  lebenden 

Beistand  zu  einem  intemazionalen  schriftlichen  und 

mündlichen  Gedankenaustausche   zu  befähigen,  und 

dadurch   zunächst   innerhalb  besagter  Grenzen  eine 

allgemeine  Silben-  und  Lautspraohe   ins  Dasein  zu 

rufen. 

Wir  verschritten  hierauf  zu  Versuchen,   das  zu  reali- 

siren,  was  wir  für  ausführbar  erachteten,   und  beharrlich 

nach  dem  uns  erreichbar  und  erreichenswerth  dünkendeu 

Ziele    steuernd,    gelangten    wir   endlich   auch    dahin,    mit 

einem  zu  vorberegtem  Behufe  geeigneten  Silben -Kateriale 

den  vorgängigen  Leseübungen  ähnliche  Gedanken-Kompo- 

sizionen  zu  gavlensograflren,  die  wir  unter  dem  Titel  : 

Kaksigrafle 

und 

Kaksifonie  oder  Kaksilalie 

zu   publiziren    beschlossen   haben,    und    welche  jedenfalls 

darüber  entscheiden  werden,  ob  wir  die  Tragweite  unsrer 
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Erfindung  übenoh&tzen,  oder  ob  es  durch  Gottes  Gnade 
uns  thatsftchUch  gelungen  ist,  kommenden  Genenudonen 
die  Grundsteine  zur  Verwirklicliung  einer  Paaigrafle  und 
einer  Fasilalie  als  Verm&chtnisB  eu  hinterlassen. 

Vermöge  unsrer  Sehlüssel  zur  Gavlensografle  und 
Gavlensofonie  würden  wir  uns  also  ermächtigt  fühlen,  ge- 
schulten Pertinenten  drei  und  dreissig  zivilisirter  Volk- 
schaften Gelegenheit  zu  verschaffen,  sich  selbstlehrend 
zum  Verstehen,  gleichm&ssigem  Schreiben,  und  möglichst 
gleichlautendem  Aussprechen  von  Silben  und  Silben- 
Komplexen  zu  befähigen,  welche  sieht-  und  denkbare  Ele- 
mente von  der  Maksigrafie  und  Maksilalie  angehörigen 
literarischen  Produkten  bilden. 

Unverzüglich  noch  zwei  und  dreissig  dem  deutschen 
Schlüssel  ähnliche  Elementarlehren  zur  Gavlensografle  im 
Buchliandel  erscheinen,  und  diesen  für  geschulte  Ange- 
hörige drei  und  dreissig  verscliiedner  Kazionaliteten  bear- 
beitete maksigraflrte  Erzeugnisse  folgen  zu  lassen,  würde 
aber  unser«  Ermessens  eben  so  wenig  ratlisam  sein,  als 
deutsche  Gavlensisten  ohne  Weiteres  mit  der  Maksigrafie 
und  Maksifonie  vertraut  zu  machen. 

Von  dieser  Ueberzeugung  durchdrungen,  haben  wir 
daher  auch  die  Absicht,  demnächst  nur  Bruchstücke  ein- 
iger Schlüssel  zur  Gavlensografie  herauszugeben,  und 
deren  Vervollständigung  ims  vorbehaltend,  die  Veröffent- 
lichung unsrer  für  deutsche  Gavlensisten  maksigrafirten 
Schriftstücke  bis  zu  einem  für  ilire  Publikazion  uns  an- 
gemessen dünkenden  Zeitpunkte  zu  vertagen. 

Schlüsslich  wollen  wir  jedoch  nicht»  unterlassen  zu  be- 
merken, uns  dafür  entschieden  zu  haben,  vorzugsweise 
mittels  der  deutschen  Gavlensografie  die  Begründung  der 
Maksigrafie  anzustreben,  und  zu  dem  Ende  forthin  haupt- 
sächlich deutschen  Gavlensisten  gewidmete  Lektüre  zu 
liefern. 


w 
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Kcasvort. 

Vttr  mfCBcai  cds  nigt  tau  bcdsvaifclnt  cumesmcn,  das 
d«atXG  GcrrlenBiBtcai  nag  Kernt  nisnannc  der  foorxteQGntcn 
Lessc-  (iivun)Gn  mit  oiisrcr  €lrflntun)  hinraigcnt  fcrtrant  sint, 
um  dsoxlraigG  gavlcnsograftartc  Vortc  oonc  Voitrcs  un- 
taxtclhaft  tau  gavlensofonArcn,  vclsc  in  aincm  der  drai 
unt  draiBig  Xluscl  tsur  Gavknsografä;  unt  Gavlensola- 
1^,  dtt  vtr  nog  tsu  pavlids^rcn  bccxpsigtigcn,  cdncn  Fiats 
gcfimtcn  hcnrcn. 

DeutxG  Gavknsistcn  yurtcn  also  ermestigt  soin,  unt- 
er antern  aug  nonn hafte  Tausente  der  rusixen,  polnixcn, 
«glixen  unt  frandsoosixcn  Gavknsografä;  aigentuimlige 
Oia^y  Dsvai'  imt  KeBrsilver  fom  Blote  Icssent  gavlenso- 
foDnix  knnst geregt  tsu  ferlautboiren,  Tclje  ausxltkslig  mit 
dem  gavknsogroifix  deutxen  Qlf abaste  glai^fals  onge- 
hd>rigen  Xriftdsaigen  figurfirte  rusixe,  pol  nix  c,  englixe 
a>tcr  frandSQDsixc  Silven  bilten. 

Das  Gavlensografttren  rusixer,  polnixer,  «iglixer, 
frandsddsixer  unt  antem  folkxaftligcn  Literatuiren  aigen- 
tuimliger  Vortbiltcr,  Tttlsc  gexuiltc  (IngchcDrigc  kiQtcr 
Nats yo  na li taten  fermaDje  dokten  Sermomen  nigt  angc- 
löörtcr  FerrijtuiTjen  Aren  rexpektttfen  Xprcj-aparaiten 
pertincnter  Orgame  fcrhdbrbcarcn,  Tairen  vttr  yedoj  be- 
graifligervoise  gendotigt,  miteis  ap8onterliger  Xriftdsodg- 
Gn-kompl«kse  tsu  bcvGrkxtdigcn,  desren  dengkbaxrcn 
Lautveert  vttr  unferracigent  sint,  dcutzen  Gaylensistcn 
tsu  feraujenftjligen. 

Dsmnoxg  Yurten  oxver  aug  dcutze  GavknsiBten  Ytt- 
er  um  nigt  im  Xtante  sain,  sig  a>ne  lesTenten  Boixtant  tsu 
ainem  tortellosen  GtivlensofonAren  dBCalraiger  gavkn- 
sografftrtcr  CUn«,  Dsvoi«  unt  Mdbrsilvcr  tsu  bcfesigen, 
vcl^e  sig  densdven  in  der  Folje  bai  ainer  tsu  folbrixg- 
enten  Kcntnisnaxme  uuBrcr  fGDrbereegten  dsvai  unt  droii- 
ig  61g mentoir- leeren,  moDsligervaisc  fcrausenxainligen 
konten. 

(luf  yatcn  gexudtcn  (In  ge  hobr  ig  on  oiner  tsi  vi  li  Bert- 
en Folkxaft,   dßST    sig   durg   va>lbedGgtiges  L€BBGn   oines 
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un8rG#  nog  tsu  puylidsforcntGn  XluBcl  tsur  Gavlensograft 
unt  Gcnrlcn  so  lallte  das  Proedikott:  Gavlensist  fordet,  virt 
ycdoj  das  bxngxtGGplig'onv^äntboar  scdn,  vas  vtst  8G>  CBTcn 
bcdsxn^lig  deutzcr  Gavlen Bitten  bemerkt  honrcn. 

XTn  bedingt  gentslig  e:rfblsla)8  vurte  somit  cnig  y  est  er 
Fersuig  blaiTen,  gexmltcn  Italicmem,  fiiQlentem  unt 
FrandscDsen  tsu  feroüsenboiren,  vü  deutxe  GavlenBistcn 
di  (ünsilver  —  dig,  mij,  lig,  —  a)ter  uvcrhaupt  SilTcn 
ansxpreigen,  in  velgen  glaigfals  €lks(!:mplaxre  des  sipdsesntr 
en  BuKgxtoiven  unsers  gavlensogroifix  dcutxen  Olfabsts 
figurturen,  du  in  govknsografticrten  dcutxen,  xponixen 
unt  hokntixen  Xriftxtdken  oinc  sgo  gra>8e  Sole  xpitelen, 
▼esr.ent  disclven  in  kcdnem  gaviensografterten  italiesnix- 
cn,  eiQlixen  unt  frandsdosixen  drok«  a>ter  hantxriftligen 
€rd8cugnise  foDrkomen. 

Di  faktixe  Unmogligkait,  L€B8cr  tsum  korckten  Gav- 
IfinsofonArcn  gavlensograffcrter  Silven  auf  irgcnt  cdnc 
antre  Vaise  tsu  kapatsittercn,  als  durg  glaiglautent  aus- 
tsuxpr(^gcnte  Silven,  mit  deeren  d€ii)kba(ren  Lautveert  ixrc 
Seslen  beroits  familyariBtirt  sint,  hat  ims  ycdog  bextimt, 
ale  in  gavlensografterten  deutxen  Xriftxtuken  erxainent- 
en,  SO) genanten  Frcmtvortcr,  unvantelbair  desrgextcdt 
dGutxistJcrt  tsu  figurtrcn,  das  diselven  ale  gexxultcn  8er- 
moinen  unbedirgt  uverainxtiment  austsuxprcgen  fcr- 
ma>gen. 

Di  m&rbcrGEgten  Gleimf.ntair- leeren  tsu  unsrer  Grfint- 
uiT)  koncn  atver  sonoig  fmglig  als  Bevaise  eragtet  Tesrten, 
das  di  h6Br komiige  Qusxproige  aler  ainem  uns  bc kanten 
folkxaf tilgen  Bxugerv€Gscn  an  gehörigen  Vorte,  sig  gexoilt- 
en  Pertinentcn  yeetcr  kulten  Natsyonalit&t  miteis  der 
Gavlen sografft  efektAf  nigt  fersinligen  lest,  sontcm  lÄt- 
iglig  durg  vikterha)ltes  TcoT'  imt  Noig  xprcög  en  gelart  unt 
€rl«mt  tsii  vc&rten  fermoig. 

Durg  Beorbaitunj  unsrer  diversen  Jllusel,  (bai  d€Kr 
vftr  grdostcntails  di  gavknsografftrten  Baixptrlc  nag  uns 
foDrgcxprognen  Vorten  nfttoi'xrtrvcn),  mit  drai  unt  draisig 
natsyonailen  Litcratuiren  angehcbrigcn  Silven  unt  tocr 


^ 
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asuclcn  Fcrlaiitbairurr)  fcrtraa%'  erxAn  uns  oxycr  beredt«      ^ 
fcor   Yanrcn   di   (liuifnirbairkait   des    Grcdcagkcii   ni§t  iin- 
md>glig:      ^ 

mitcls    gavlensograftartcr   CUn^,    Dsvoi*   unt    lUkr- 

Bilvcr,  desrcn  dcigkbairG  Qusxprcagc  vtkr  im  Ztontc 

sain  Yurtcn,  odiig  QusncamG  gGXHiltGn  Qn  gehör  igen 

yflstcr  tsivilistcrtGn  Folkxaft  boixptklsvaisG  undsvai'' 

de:utig  tau  fcransGnfeliga^  oinc  Literatnir  tsu  bo« 

gronten,  dtt  mint  est  cns  dsvoihnntGrt  Milyconcn  uns- 

crs  GlaisGn  di  Kd>sHgkait  gcyarcn  dnrftc,  sig  amo 

Icr^Gntcn  Baixtant  tsu  aincm  intcrnatayonoclGn  xrift- 

ligcn  unt  muntligcn  Gcdcagkcn-austGciixG  tsu  bcf«- 

igcn,  unt  dcadurg  tsunes^t  incrhalp  besäest  er  Ghrcnts- 

GH  ainG  olgGmainG  SilvGn«  unt  Loutxproagc  ins  Dca- 

sain  tsu  rmf gu. 

Vttr  fcrxritGn  hterauf  tsu  FersoigGn,  das   tsu   reali- 

sturcn,  vos  vttr  fiiir  ausfiurboxr  era^tGtcn,  unt  bGhorlig 

nag    deem   uns    erroigboir   unt    erroi^cnsveExt  dmgkGntcn 

DsitdG  xtfittcrnt,  gGloiqtcn  vttr  cntlig  aug  dcahin,  mit  ain- 

em   tsu   foorbpreBgtGm  BchinfG  gccdsnctcn  SilTGn-mat€:ri- 

cuIg   den  fa>rge:ir)igGn   LeBSG-uavuirjGn    csnligG  GkdcogkGn- 

kompositsya)nGn  tsu  gavl(!:nsograftarGn,  du  vttr  unter  dem 

Atel: 

Maksigraffr 
unt 
Maksifonft  aotcr  Maksilaltt 
tsu   puvlidsiftrGn   bexlosen    hcnrcn,   unt   vclje   yestcnfals 
daniivcr  Gntxaitcn  veartcn,  op  vtir  di  Traigvaitc  unsrer 
6rfintuiT)  uverxctscn,  (Dt  er  op  es  durg  Ootcs  Gnoite  uns 
toxtseglig  gcluigcn  ist,  komenten  SencratsyoDncn  di  Grunt- 
xtainc  tsur  Fcrvirkliguig  ainer  Pcusigrafd  unt  aincr  Poi- 
silalti  als  Fermcstnis  tsu  hintcrlascn. 

Fcrmd>SG  onsrer  XluBel  tsur  GavknsografA  unt 
GavknsofonA  vÄrtcn  vir  uns  also  cürmcjtigt  faden,  ge- 
xmltcn  Pertincnten  drai  unt  draiffig  tsi  vi  li  stiert  er  Folk- 
xaften  Gelees enlioit  tsu  ferxafen,  sig  sdpstlesrent  tsum 
Fcrxtesn,  gloisme&sigem  Xrcdvcn,  unt  moD^ligst  glaislaut- 
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entern  dusxpregcn  fon  Hlrcn  unt  Silyen-kompkkscn  tau 
befeeigcn,  vclfc  sigt*  unt  dcigkbocxrc  Glemcntc  fon  der 
Makäigrafd  unt  Maksilallk  ongchcbrigcn  lite Mo: ixen  Pro- 
dukten bilten. 

ünferdsuiglig  nog  davai  unt  droisig  dem  dcutzcn 
Xlusel  QBnlige  (i^iUmisntatr-ltiGrcn  tsur  Gavlensografik  im 
Brnfliontel  «rxoincn,  unt  dtncn  fiiir  gezmltc  dngehcDr- 
ige  drai  unt  droisig  fcrx^^Der  NatsyonalitCBtcai  beorbait- 
ete  maksigrafbrte  ßrdicosnise  .folgen  tau  lasen,  ynrtc 
CKVcr  uiiBcrs  GrmcsenB  €BVcn  sco  vdknig  rcotscon  soin,  als 
dcntxe  Gavknsiiten  a>nc  Vcdtrcs  mit  der  Maksigraftt 
imt  Maksifonti  fer  traut  tau  mafcn. 

Fon  dtner  Uverdscufuii)  durgdrungen,  haiven  vttr 
dahfiur  aug  di  Clpsigt,  dcBrnneGgst  nuxr  Bru^xtukc  ain- 
iger  Xlusel  tsur  Gavknsografd  horauitsugeßven,  unt 
dfiuren  Fcrfolxtcdntiguii)  uns  fa>rbelialtait,  di  Ferofentlig- 
uiT)  unBrcr  fiiir  dcntxe  Gavknsisten  maksigraftartcn 
Zriftxtuke  bis  tsu  ainom  fiiir  ikre  Puylikatsya>n  uns  an- 
gcuKcscn  däiQkenten  Dsoitpunjkte  tsu  fertoxgcn. 

Xluslig  YOlcn  vi!tr  yedog  nigt  unter  losen  tsu  bemerk- 
en, uns  doxfuir  (iintxdtcn  tsu  haxvui,  fa>rdsu(gsvalse  miteis 
der  dcutzen  GavUnisografA  di  iicgrontuii]  der  Maksigra- 
fti  ant8uxtrcie:v(:n,  unt  tsu  dem  Snte  fortliin  hauptseglig 
dcutxen  Gavknsisten  gevitmete  Lcktinre  tsu  lAfeni. 
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